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Ueber DIE Dichtigkeit der Bevölkerung 
TW DEN Provinzen des Europäischen Ruse- 
LAND8. Von P. V- KOEPPEN. (Lu le 8 
aoüt 1845). 



Im Jali 1840 trug ich, von Jaroselaw aus, bei der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften darauf an, 
di^ fi^ das Areal der verschiedenen Provinzen Russlands 
nach den besten Karten ausgemittelt werde, um auf 
diese Weise den Widersprüchen in den darüber vor- 
kommenden Angaben ein Ende zu machen« Die damals 
so eben rollendcte Specialkarte , welche unter der Lei- 
tung des Generallieutenants v. Schubert beim Karten- 
Depot des Kaiserlichen Generalstabes erschien *), konnte 



i) Cnei^ajfcBaii xapra sanaxBoM ^acra PocdieKoi HanepiK. 
Diese in Rnpfer gestochene ,, Specialkarte des westlichen Theiics 
des Russischen Reiches^ besteht ^aus ^ ganzen und 5 Beiblfit- 
Um. Das Titelblatt, welches mit den ersten ift Blattern aasge- 
geben wurde , führt die Jahnahl 1832. Hinsichtlich des liaass- 



den Berechnunc^ea für die westliche Hälfte des Reiches 
zum Grunde gelegt werden. Wenn solche auch nur 
als Uebergangs- Karte angesehen werden kann, so ist 
sie doch gegenwärtig da^. 3<^te, was wir in dieser Be- 
ziehung und in diesem Maassstabe .aufzuweisen haben, 
und ihre Genauigkeit ist , im^(Sanzen genommen , um 

■ s 

Stabes ist zu bemerken, dass 10^ Werst auf einen englischen 
Zoll gehen, woher denn die GrOsse der Karte sich zur natorli- 
eben Grosse wie I : 420000 verhälu Jedes ganze Blatt umfasst 
einen Raum von 60,000 Quadrat- Werst (1240 Quadrat-Meilen), die 
ganze Karte aber erstreckt sich über einen Flächenraum von 
3.S82SjOOO Quadrat- Werst, oder 74,006.9 Quadrat -Meilen, (wo- 
bei jedoch die Wölbung der Erde nicht mit berücksichtigt ist). 
Am östlichen Rande der Karte finden wir noch Kasan und 
Ssimbirsk; doch sind ztfr Rechten oben, vier Blatt ausgeblieben, 
durch welche der von der Karte umfasste Raum um 4960 Qua* 
drat- Meilen grösser geworden wSre. Auch erstreckt sich die 
Karte nicht hinauf bis zum Weissen- und zum Eis-Meere , son- 
dern nur bis Archangelsk. — Ein Mehreres über diese Karte 
findet man in Herrn Kolokolow*s Berichte, im Journal des 
Ministeriums des öffentlichen Unterrichts (H^paaji MamcTep- 
CTsa Hapojuiaro npocateieiiiA) vom J. 1840, No. 9. — Es muss 
hier nur noch bemerkt werden, dass diese Karte noch fortwäh- 
rend berichtigt wird, und dass die Zeit der letzten Berichtigung 
auf den einzdnen Blättern angegeben wird. 
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so grösser , je weiter man , bei Prüfung derselben , ge- 
gen Westen hin yorrückt 



Seine Excellenx der Herr Blinister des Innern, '^^^rkl. 
Geheime Rath L. A. Perowskij, eiklärte sich bereit, 
die Kosten der Areal-Berechnung aus den Mitteln seines 
Ministeriums zu decken; unser geehrter G)llege Hr. y. 
StruTe aber hatte die Gefälligkeit, die Leitung der Ar- 
beit SU übernehmen und dafür zu soi|;en dass, bei Aus- 
mittelung des Flächeninhalts der einzelnen Provinzen, 
die ihrer geographischen Lage entsprechende Wölbung der 
Erde mit berücksichtigt werde. So erhielten wir die Areal- 
Beredmungen über welche Hr. Akademiker t. Struve 
und Hr. Astronom G. Schweizer, dem diese Arbeit 
übertragen war , im Bulletin der Ersten Classe *) be- 
richten. 

Von (9 Provinzen, in welche das, im engem Sinne 



Ziehung auf ihren Flächen-Inhalt, 37 Provinzen ganz, und 
2 zum Theil bestimmt worden ; das Areal der übrigen 
Provinzen wurde von mir entweder nach den Anga- 
ben der General -Landes- Vermessung (renepajbHoe Me- 
xeBauie) , — die der Kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaflen von Seiten des Mess - Departements des dirigi- 
renden Senats mitgetheilt vmrden , — gegeben , theils 
musste es auf Grundlage der bis jetzt zuverlässigem 
Quellen ausgemittelt werden, worüber man weiter unten, 
an seinem Orte , die nöthigen Erklärungen findet. 

Wie sehr es Noth that an eine genauere Bestimmung 
des Areals der einzelnen Gouvemements zu gehen, da- 
zu braucht man die Beweise nicht weit herzuholen. Ich 
vrill hier nur ein Paar inländische Angaben anfuhren, 
die wohl zur Genüge beweisen, dass es an der Zeit vrar, 
in dieser Beziehung ein entscheidendes Wort zu ^re- 



so genannte Europäische Russland zerfällt , sind , in Be- : eben : So z. B. beträgt 



der Flächen - Inhalt 



Der Arssenjew'schen Statistik ") zufolge • « • 

Der Idten Auflage des bisherigen Schulbuches der Allgemeinen Geographie 

von Arssenjew^) nach 

Dem neuen Lehrbuche des Prof. AI. Obodowskij zufolge *) 

Der, g^enwärt^, auf Grundlage der Schubert*8chen Karte, veranstalteten 

Berechnung nach 



des GTts. 


des Grts. 


des Gvts 


Nowgorod. 


Poltiwa. 


Pskow. 


2300 


875 


1050 


1100 


iOlS 


S99 


2288 


1015 


S99 


221 3.m 


896.6« 


802/)« 



Dazu kommt nun noch, dass, im Laufe der Zeit, auch 
in der Eintheilung der Provinzen Abänderungen Statt 
gefunden haben, wie z« B. bei den sogenannten Nord- 
westlichen Gouvemeo^ents , wo das frühere Bjelostdk- 
sche Gel»et (EuiocroKCKaa o6jacTfc) aufgehoben und ein 
neues Gouvernement, das von Kövmo, ins Leben ge- 
rufen wurde. 



2) Bulletin de la Classe phjsico-niaditeaaqae T. lY, N. S2, 113 
u. 24, wo sich folgende zwei Abhandluqgen befinden: 1) üeber 
den Flächeninhalt der 37 westlichen Gouvernements und Preunn^ 
zen des Europäischen Russlands. Yon F. & W. Strave, Sp. 
337 — Z6i, and S) üeber die bei der Berechnung des, Flüchen^ 
Inhaltes der westlichen Gouvernements des JRussischen Kelches 
angewandten Methoden ^ von G* Schweizer, Sp. Wk —372., 

3) Eine auch jetzt noch so manches Beachtongswerthe enthal- 
tende Schrift , die im J. 1818 anter (clgpnäem Titel erschien : 
Ha^epraBie CTaTBeran Poedioaro roejAapena , eoeratjeuoe 
r^aBBaro üejiaronneeKaro HacTBryTa Aiuonm-IIpo^eceopoa« 
KoBCTaBTiBOM« kpceuheMUWh. Cotf. 1813; II v* b% 8. 



Selbst wenn die Wölbung der Erde nicht mit berüdL- 
sichtigt worden wäre, so h&ttea die filteren Angaben 
mit den gegenwärtigen schon aus dem Grunde nicht 
übereinstimmen können , weil es in der Regel mit dein 
Verhältnisse zwischen Dessjatinen, Quadrat-Wersten und 
Quadrat-Meilen nicht genau genommen wurde. Da eine 
gesetzmässige Dessjatine*) 2400 Quadrat -Ssashen (=z49 

4) RpaTKaJi BeeotfmaB TeorpaMii RoicTaBTiBa ApeeB^eBa. 
Nur an den ersten sieben oder acht Aaflagen dieses Lehrba- 
ches, die Yom J. 1818 an erschienen, nahm der Yer&sser des- 
selben Antheil ; die ^teren , in mandier BeiEiehang sehr aun- 
gelhaften Ausgaben, führen nor noch seinen Namen. 

3) JmeCmLM Bova Boeotfniei reorpa^ii; eoeuBJeBa A. Ofo- 
AOBCBBB^. Cü^. 1844, c. 138 ■ 173. 

8) Es kommen in Russland Terschiedene Arten Ton Dessjati- 
nen Tor. So z« B* findet man im Orenburgischen GonTemement ; 

Eine sogenannte lange Dessjatine (4ojnB MteMTWMM) ron 100 
Ssa^en Länge und 40 Ssashen Breite s also ron 4000 Qu»- 
drat-Ssashen. 
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engl. Quadrat-Fusft) enthält, die Wenl aber 500 Ssashen 
lang ist) so kommen auf eine Quadrat-Werst f Oli^ieee Des- 
gatinen. Nun sind Bbet 500 Ssashoi, oder eine Werst, 
nicht der 7te Theä einer Meile, sonditm etwas weniger, 
denn eine deutsche oder geographische Meile (n&mlich 
der 15te Theil eines Grades des Aequators), macht 
6.M69a Werst aus, woher denn eine Qiiadratmeile nicht 
(9 Quadrat- Werst, sondern nur (8.S84saso464 (also etwas 
über 48 V„ oder keine volle W*/») Quadrat-Werst, be- 
trägt^). So unbedeutend dieser Unterschied auch schei- 
nen mag , so kann er doch , bei grossen Flächen , eine 
nicht ganz unbeachtungswerthe Differenz veranlassen •). 
Ueberall, wo die zu Grunde gelegte Angabe über 
d^ Flächen-Inhalt einer Provinz, oder eines Kreises, in 
Dessjatinen ausgedrückt vrar , vmrde , bei Verwandlung 
dersdben in Quadrat- Werst und Quadrat-Meilen, die 
genauere Berechnung in Anwendung gebracht. Ein Glei- 
ches fitnd auch m solchen Fällen StaU , wo das Areal 
einzelner Theile eines Gouvernements aus Verhältnissen 
zum Flächen-Inhalt der ganzen Provinz ausgemittelt wer- 
den musste (wie z. B. bei den Gouvemementa Kostromä 
und Nishnij -Nowgorod). 

Eine sogenannte rund« ( gleichseitige ^ Dessjatine (Rpyrjaa 
j e cJ lT MBa ) , von OD Ssashen Lfinge und 60 Ssashm Breite ; 
also von 3600 Quadrat -Ssashen, 

Eine sogenannte wirtbschaftliche Dessjatine Qtoafllenes- 
Ban Aecjrma), von 80 Ssashen Länge und 40 Ssashen Breite; 
aUo von 3200 Quadrat -Ssashen« 

Eine sogenannte Krön- Dessjatine (Ratenaa xecjima), von 
60 Ssashen Länge and 30 Ssashen Breite (oder von 60 S. 
Länge und 40 S« Breite) ; also von 11400 Quadrat-Ssashen. 

Diese Krön -Dessjatine ist bs 4a7S90 Preossischen Morgen ss 
fiOaMO Hektaren » 8.ea97a EngL Acre «s ll.940oo Livländischen 
Loo&Ulkn, — wie mis den, gegenwärtig von Herrn Akademiker 
Peters besorgten, Angaben im St. Petersburger Kal e nder her- 
vollgeht« 

7) Htemach enthalt eine Qoadratmeile If040 (oder genauer 
ge n om m en tf040.osaia) Dessjatinen. 

8) Aas diesem Grande habe ich mich, bei Verwandlung der 
Quadrat- Werst in Quadrat -Meilen, sUtt 48, der Zahl 48^8482 
bedient. Diese letztere Zahl verhalt sich zu 48 wie 100 : iOi.a? , 
was, för ein Areal wie das des Europäischen Russlands, eine 
Differenz von mehr denn 1000 Quadrat-Meilen ausmacht.— Hr.v. 
Struve rechnet Qm Bulletin der physikalisch - mathematischen 
(Sasse T. IV , Sp. 510) auf eine Geographische Meile O-assass 
Werst, woher dann eine Q^Meile 48.884984 Q^Werst betragen 
müsste. Ein Unterschied wie dieser, ist jedoch zu unbedeutend, 
nm in den Resultaten der Areal -Berechnung berAcksichtigungs- 
wertbe Differenz berfarzobringen« 



Bei einigen Provinzen glanhte ich das Areal verschie- 
den angeben zu müssen, — nämlich mit und ohne die 
Hanptgewissen Die erstere dieser Angaben ist wichtig 
für den Ge(^praphen , die andere för den Statistäker. 
D&m WBB kümmert sich der letztere 4^umm , d> und 
wie viel z. B. vom Finnischen Meerboaen und selbst 
vom Ladoga-See dem Petersburgischen Gouvernement 
zugetheilt wird! "Wohl aber bt es für ihn vricht^ zu 
wissen, yrie viel (besonders wie viel urbares) Land im 
Durchschnitt auf einen Bewohner kommt, woher er 
denn mit Recht den Flächen-Inhalt der grossem Gewäs- 
ser vom Areal abzieht Andererseits aber hiesse es wohl 
die Genauigkeit übertreiben, virenn man auch einzelne « 
minder grosse Sc^, vm z. B. den Pleachtsch^jew'schen 
im Wladimir'schen Gouvernement , oder den Ncrö " See 
im Jarossliw'schen Gouvernement vom Flächen - Inhalt 
der ganzen Provinz abziehen wollte. 

Ich berückaichtige, in der nachfolgenden tabellarischen 
Ueborsicht, nur das Europäische Bussland, und zwar in 
dem Umfimge vne solches bei uns angenonunen vfird. 
Während auswärtige Gelebrte Europa nicht bb über die 
untere Wolga hinausgehen lassen, fiiUt es bei uns kei* 
nem ein, Asien diesseits des Urals und diesseits des Kau- 
kasus zu suchen. Bei uns könnte höchstens die Frage 
au^eworfien werden, ob die Trans - Ural'schen Theile 
der Gouvernements Perm und (h'enburg noch mit zu 
Europa , oder ob sie zu Aaen gCTechnet werden sollen. 
Und auch hierauf kann dem Russen die Antwort nicht 
schwer fallen , denn er braucht sich nur zu fragen , lie- 
gen die Trans-Ural'schen Theile der genannten Gouver- 
nements in Ssibirien , oder nicht ? Ssibirien tmd Asien 
aber sind in diesem Falle synonym. Da nun aber Ssi- 
birien, unsem gegenwärtigen Ansichteii nacli, erst mit 
dem Tobolskischen Gouvernement beginnt, so folgt dar- 
aus , dass der Russe diese Trans-UraVschen Landsürecken 
wenigstens noch so lange zu Europa zählen vnrd, so 
lange rie nicht für sich bestehende Provinzen auamachen 
und ihre Gouvememente -Städte sich noch diesseits des 
Urals befinden. Nur nüt den Orenburg'schen Kirghisen- 
Steppen , z. B. mit der vor naehr denn einem Jahrze- 
hend unter Orenbui^he Verwaltung gekommenen Land- 
strecke von ungefSQir 800 Quadratmeilen, verhält es sich 
anders; denn diese werden fortwährend ds int^rircnde 
Theile von Asien betrachtet ; auch werden sie, im stren- 
gen Sinne, nicht zum Orenburgischen Gouvernement 
gerechnet \ woher denn auch , in der beifolgenden Ta- 
belle, der Flächcn-Inhak dkses Landes nicht mit in An- 
schlag getotcht wurde. 
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Zählt man nun die Geuvernements Perm und Oren- 
burg noch ToUständig zu Europa, so erhält man für das 
Europäische Russland ein Areal von 4.360,358 7 Quadrat- 
Werst zz 90,1 17.e« Quadrat-Meilen, mit einer Bevölkerung 
von 54.092,300 Individuen. Wollte man aber nicht über 
den Ural hinausgehen, so müssle man hiervon abziehen: 

Quadrat» Qoadrat- Bewohoer 
WersU Meileo. b. G* 

för den Orenburg'schen 
Antheü 87,989 — 1819 — 315,400 

für den Perm'schenAntheil 137,424 — 2840 — 825,000 

___^ _ _ -■ — 

zusammen 225,413 — 4659—1.140,400 

Man bekäme daher statt der obigen Angaben för das 

Europäische Russland 4.134,945.7 Quadrat- Werst, oder 

85,458.66 Quadrat - Meilen , mit emer Bevölkerung von 

52.951,900 Bewohnern. 

Der Antheil des St. Petersburgischen Gouvernements 
am Finnischen Meerbusen, gleichvne der Ssiw&sch, oder 
das zum Taurischen Gouvernement gehörende sogenannte 
Faule Meer, sind hier nicht mit in Rechnung gebracht 
worden, wohl aber alle Binnen-Seen, vne der Lädoga, 
der On^ga , der Peipus u. a. 

Die in der ersten Rubrik angegebene absolute Bevöl- 
kerung wurde, för das J. 1846, durch Hinzufögung von 
10 Procent zu der för das J. 1838 bekannten Gesammt- 
Bevölkerung der einzehien Provinzen ausgemittelt •). 
Diese Annahme gründet sich darauf, dass der jährliche 
Zuwachs der Bevölkerung im Durchschnitt ungefthr IVg 
Procent beträgt *®). Wie die Bewohnerzahl in den neu 
getheilten Nordwestlichen Gouvernements bestinmit wurde, 
darüber findet man in der 8ten Anmerkung zur beifol- 
genden Tabelle fsne Erklärung. Wie sehr, auch in Hin- 
sicht auf Äie Btvölk^mg, manche Angaben unserer 
Schriftsteller ungenügend sind, dies brauche ich hier 
wohl nicht auseinander zu setzen ^^). 



8) Rasskinds Gesammt - Bevölkerang im Jahre 1858, in deii 
M^moires de l'Acadtoie Imperiale des sciences de St. P^ters- 
lH>arg; Sciences politiques etc. VI. Sdrie, T. VI, p. 49 ff« 

10) Einer an mich ergangenen Aufforderung zufolge habe ich 
mich hierüber in der St. Petersbargischen Zeitung vom J. 1841 
(No. 199) aasgesprochen« Diese Erklftrang ist, späterhin, sowohl 
im Joamal de St. P^tersboarg 1841, No. 342, wie auch in der 
Russischen St Petersburgischen Zeitung 1841 , No. 203 , er- 
schienen. 

11) So z. B« wird bei Angabe der Bevölkerung des Gouverne- 
ments Röwno in dem, bisher unter Herrn Arssenjew's Namen 
fortgedruckten Sdiolbuche der allgemeinen Geographie, nament- 
lich in der 19ten Auflage vom J. 1844 , die Zahl 36^000 gege- 
ben ; wogegen über 900,000 Bewohner anzunehmen sind. 



In den Gouvernements der beiden Hauptstädte (St» 
Petersburg und Moskau) sind die, nicht zu den Gou* 
yemements selbst gehörend^) Bewohner unberücksich- 
tigt geblieben. Wie sich's mit diesen verhält besagen die 
Anmerkungen. 

Die Dichtigkeit der Bevölkerung wurde auf Quadrat- 
Werst und Quadrat-Meilen ausgemittelt. Gern hätte ich 
noch hinzugefugt wie viel Dessjatinen Land im Durch- 
schnitt auf jeden Bewohner des Gouvernements kom^ 
men; doch würde dies für die russischen Leser keinen 
Maassstab abgeben , da in Russland nur die männlichen 
Individuen berücksichtigt werden , wenn die Rede vom 
quantitativen Verhältnisse des Landes zu den Bewoh- 
neni ist; dem Nicht-Russen aber schwebt die Grösse ei- 
ner Dessjatine nicht vor, woher denn auch ihm diese 
Angabe wenig nutzen würde. 

Die Dichtigkeit der Bevölkerung ist übrigens hier und 
da in einem und demselben Gouvernement sehr ver- 
schieden , wie dies aus folgenden , in den Erklärungen 
vorkommenden Angaben, zu ersehen ist. Ea kommen 
nämlich von den Bewohnern auf die Quadrat -Meile 



in einem. Theile 
des Goavemements 

Archangelsk • (.05 

Kostromj 318 

Nishnij-Nowgorod . . . 836 

Taurien 385 

Wordnesh. . 1076 



im andern Theile 
Aes Goavemements 

110 
1316 
1600 

646 
1597 



Bleibt man nun aber stehen bei der mittleren Dich- 
tigkeit der Bevölkerung ganzer Gouvernements und Ge- 
biete, so folgen die Provinzen in nachstehender Ordnung 
auf einander : 

Bewohner 



Namen der Provinzen. auf eine 

Qaadrat-Werst 

Moskau 4^.21 

Tula 45.69 

Podolien 45.48 

Kursk h&M 

Poltiwa (1 IS 

Rjasdn •••.,... 36.88 

Kijew 36.81 

Kaluga 36.19 



auf eine 
Quadrat- Meile 

232a 
2211 

2201 
2052 
1989 
1782 
1757 
1755 
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OnQ 36.16 1750 

Pensa 32.(6 1575 

Jarossliw 31.67 1527 

CUrlow 30.7« 1490 

Tamböw SO.to 1456 

Wladimir 29.89 1U6 

Tscbemigow 29.ss 1430 

Worönesh 28.f8 1371 

Nishuij-Nöwgorod 27.77 1343 

Grödno 27.07, 1310 

Kowno 24.96 1208 

Kasan 24.60 1190 

Ssmolensk 23.78 1148 

Wana 23.24 1125 

Kudand 23.07 1116 

Wol)Tiicn 23.04 1115 

Twcr .... 22.4« 1085 

Mohil^w .• 21.76 1052 

Ssimbirek 20.74 1003 

Livland 20.!ia 978 

Witcbek 20.14 974 

Pskow 19.99 %7 

Bessaiibien^ Gebiet 19.08 923 

Estland 17.88 839 

St Petersbm^ 16.81 789 

JekaterinossUw . • 14.91 721 

Kostroma 14.61 705 

Wjilka 13.76 665 

Minsk 13.8a 645 

Chensra 13 oi 632 

Tauricn 10.17 492 

Ssaritow 10.08 487 

N(iwgorod « 8.66 419 

Orenbuig 5.96 288 

Perm 5.87 270 

Land der Doniscben Kosaken • «4.98 239 

Cis-Kaukasien , Gebiet 4.io 199 

Wölogda 2.48 118 

016nez 2.^6 109 

Astrachan • • • . • 2.06 99.4 

ArclrfDgelsk 0.8f7 16.8 
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Wollte man auch für Russland die Ansicht eines ge- 
achteten deutschen Gelehrten '*) gelten lassen , wornach 
die relative Berölkerung eines Landes schwach zu nen- 
nen ist, wenn im Durchschnitt weniger als 1000 Seelen 
auf einer geographischen Quadrat-Meile wohnen ; stark 
aber erst dann , wenn die Bewohnerzahl über 2400 In- 
dividuen auf die Quadrat-Meile beträgt : so müssten wir 
zugeben, dass bei uns allenfalls nur beim Moskau sehen 
Gouvernement von einer starken Bevölkerung die Rede 
seyn kann , da in selbigem , wenn man die nicht im 
Gouvernement selbst angeschriebenen mitrechnet, 2588 
Bewohner auf eine Quadrat-Ideile anzunehmen sind. In 
26 Gouvernements findet man auf diese Weise eine 
mittlere Bevölkerung, und die übrigen 22' Gouverne- 
ments des Europäischen Russlands sind nur mehr oder 
weniger schwach bevölkert. 

Unseren Ansichten zufolge wurden wir jedoch, bei Be- 
rücksichtigung der gegenwärtigen Zustände Russlands, ei* 
nen andern Maassstab anlegen; wir würden nämlich jetzt 
fürs Europäische Russland 

eine .starke Bevölkerung 

dureh mehr denn 1400 Seelen auf die Quadrat-Meile, 
eine mittlere 

durch 700 bis 1400 » « «. )» . 



« 



eme geringe 

durch weniger denn 700 « 

ausdrücken. Denn so z. B. herrscht, so viel ich weiss, 
die allgemeine Ansicht, dass das Tschem^owsche Gou- 
vernement stark bevölkert sey , während man das Worö* 
nesh'sohe in der Regel nur als ein mittelmässig bevölkertes 
ansieht. Das Kostromi*sche Gouvernement lässt sich al- 
lenfalls noch denen von mittlerer Dichtigkeit der Bevöl- 
kerung zuzählen , während das Wjätka^sche schon in 
der allgemeinen Meinung för ein schwach bewohntes 
gilt. 






Die Zukunft wird andere Verhältnisse, andere An- 
sichten bringen» 



12) Dr. Fr. Wilh. Schubert, in seinem Handbuche der all- 
gemeioen StaaUkonde von Europa, Bd. I, Th. I. (Königsberg, 
18»), S. 78. 
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Tabelle über die Dichtigkeit der Beyölkerung 
in den yerschiedenen Proyinzen des Earopäischra Rugslandi, im J. 18i6. 

GouvememenlA , deren Namen hier mit cnrsiver Schrifl gedruckt sind , konnten nicht nach der 

Schubert 'sehen Specialkarte auagemittelt werden. 

in dar ersten Spalte Torkommenden , emgeUammerten Zahlen , beziehen sich anf die nachfolgenden ErUinmgen. 
Alle mit kleinerer Schrift gegebenen Summen bleiben beim Snmmiren unberackai^tigt« 



Namen der Gouvernements und Gebiete. 



1. Archangelsk [1] • • • • • • • • 

2. Astrachan [2] 

3« Bessarabien , Gebiet [3] • • • • • • 

\. Charkow 

5. CherssoUy mit Ausschluss Ton Odessa tmd Zubehör 

Odessa, Stadtgouvemement, nebst Zubehör [(] 

Ueberhaupt 

6. Cü - Kaukasien , Gebiet [5] , mit Ausschluss Ton 

Tschemomorien • 

Tschemomorische Kosakm 

Ueberhaupt • • 

7. Land der Donischen Kosaken 

8. Elstland [6] , ohne den Antheil am Peipus 

mit dem Antheil am Peipus [7] 

9. Grodno 18] 

10. Jarosslaw [9] » 

IL Jekaterinosslaw (ohne Taganrc^ und die Asowschen 

Kosaken) , 

Taganrog, Sudt-Gvt, nebst Zubehör 

Das Asow*sche Kosaken-Heer 

Ueberhaupt 

12. Kaluga 

13. Kasan [10] 

14>. Kgew • 

15- Kostromä [11] 

16. Köwno [12] 

17. Kurland [13] 

18. Kursk 

19. Livland, nach Abzug der grösseren Gewässer [1(] 

Ueberhaupt 

20. Minsk [15] 

21. Mohilew 

22. Moskau [16] 

23. Nishnij - Nowgorod [17] ... 

24. Nowgorod , nach Abzug der grösseren See'n [18] • 

Ueberhaupt.- 



Gesammt- 
BevAlkcniog 
im J. 184« 



253,000 

284.,tOO 

792,000 

1467,400 

76«, 500 
7S,B00 

8tö,400 

403,(00 
IM, 100 

526,(00 
704,300 

1 310,400 1 

907,100 
1.008,100 

787, MO 

7a, 900 

•000 

870,100 
1.006^400 
1.342,900 
f. 605,800 
1.054,600 
915,500 
553,300 
1.680,000 

} 814,100( 

1.046,400 

931,300 

1.374,700 

1.178,200 



Areal 



} 



907,900 ( 






in 
Q.Went 



750,906 
138,402 
41,51U 
47,667^ 

64,450.3 



M,707 

128,22» 
142,401.3 

17,884.3 

18,209.« 
33,504^ 
31,933^ 

S4,3S<.t 

S840.S 

367.0 

58,360.4 

27,745.8 

54,n4 

44,222.1 

72,427 

36,677.6 

23,987.4 

39,598.8 

40,36».4 

4134 

78,500.4 

42314.S 

28,511.3 

42,432 

104,006.* 

107,09(U 



m 
QJIeilen 



15.519 
2860 
857.8S 
985.16 

1332.0S 



Did>ti(^t der BerOUwraiig 



anf eine 
Q.>Yerst 



1»S7 

•OS 

2650 
2943.0» 

«60. 6S 

376.S« 
692.46 
659.»» 

1131.(1 

70.88 

(.(1 

1206.30 
573.44 

1128 
913.»« 

1496 
758.04 
495.7C 

»18.41 
8(3 J( 

853.44 
1622.48 

884.89 
S8936 
876.97 

3168« 16 

9213.«o 



0.887 

24W 

19.08 

30.78 

11.8» 

43.07 

4.38 
3.70 

4.10 

4.98 
17.88 
17.08 

27.07 

31.89 
144(1 

20.03 
22.10 

14.91 

36.37 

24.60 
36.81 

14.81 

24.96 

234>7 

42.48 
20.33 
19.71 
13.83 
21.78 

48.31 

27.77 
8.68 
8.46 



anf eine 
Q.Meile 



16.8 

99.« 
923 
1490 
97S 

632 

206 

179 

199 

239 

839 

825 
1310 
1527 

702 

969 
1089 

721 
1755 
1190 
1757 

705 
1206 
1116 
2052 

978 

954 

645 
1032 
2323 
1343 

419 

41» 
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Namen der GouTernements und Gebiete« 



Gesammt- 
Beröl^eniDg 
im J. 1846 



Areal 



in 
Q.Wer8t 



23. Olones» nach Abzug der grösseren GewXaser [19]. • 

Ueberiiaupt 

26. Orel 

87. Orenburg ßSOJt ^ e%entlxche Goayernement • • • . • 

Das Land der Ural'schen Kasaken, • • 

Ueberhaupt • • ••••••••• 

28. Pen» 

29. Perm [21] 

30. Podolien 

31. Poltiwm 

32. Pskow , ohne den Antheil am PdLow*8chen See . • • • 

Mit dem Antheil am Pskow'achen See [22] 
23 Riasan' 

34. St Petenbu^, das Festland (mit der Insel Kotlin) [23] 

Mit denAntheilen amLadoga, Peipua 

und dem Pskow'schen See [24] • • . 

^55. SsaraiQw pl5] 

36. Ssimbirsk [26] 

37. Samolensk ....••.. ; 

38. Tamböw 

39. Taurien , ohne den Ssiwasch , jedoch mit Kinschlnss 

des Stadt-GouTemements Kertsch [27] • 

40. Tachem^ow • 

41. TuU : 

42. Twer [28] % 

43. Wüna [29] 

44. Witebsk[30] 

45. TTjaika [31] 

46. Wladimir [32] 

47. W6lagda[Z3] 

tS. Wolynien , 

49. Woidneah [34] ^^^^;_^^^^jjjj_^^^_^ 



643,700 



Summa 

ERKLÄRUNGEN 
s n r vorstehenden Tabelle. 

1. 

Da das Aieal des jirchangelsehen GonTeraemeDts 
nicht nach der Schnbert'schen ^»edalkarte aasgemittelt 
werden konnte, so sehe ich midi genötfa^ hier, bis 
auf Weiteres, den Moltschan ow'schen Angaben zu 
Iblgai (S. dessen , vom der (MMT'SchaldirectnA im Jahr 



1 263,100 { 
1.502,900 

l.SSS, soo 
6S,000 

1.9i8,500 
1.087,200 
1.637,700 
1.703,000 
1.783,800 

1 775,800/ 
1.365,900 

I 

1.718/iOO 
1.318,900 
1.170,600 
1.750,900 

5724200 
14^30,000 
14227,000 
1.327,700 
863,700 
789,500 
1.662,800 

1.246,500 

822,200 

l.U5,500 

1.657.900 



Dichtigkeit d«r Bevölkerung 



54.092,300 



116,864.7 

134,695.7 
41,562« 

970,006 
S7,680 

327,686 
33,394.« 

293,851 
37,442.6 
43,385 

tS,806.C 

39,160.7 
37,084.3 

<9,461 

4«,920.i 
170,529 
63,599 
49,326.8 
58,170.s 

56,289.8 
48,379.0 
26,853.0 
59,191.7 
37,159.o 
39,203.8 

120,958 
41,70&8 

337,111 
62,732.1 
58317.3 



4w360,358.7 



m 
QJfeileii 



M15.S6 

2783.86 
858,»» 

SfiSl 

iioa 
6773 

690.1» 
6073 

773.86 

o9o. 66 
80a.04 
809.66 

766.44 

615.66 

%9.7a 
3525 
1315 

1019.46 

1202. a4 

1163.68 

999.88 

554.00 

1223.86 

767.88 

810.26 

2500 

862.01 
6967 
1296.6a 
1209 4a 



auf eina 
Q.Wcrst 



90,117.66 



2.26 

1.86 

36.16 
7 

0.866 
5.86 

32.66 
5.67 

45.48 

41. la 

19.88 
19.81 
36.86 
16.81 

13.7a 

10.08 
20,74 
23,76 

30.10 



10.17 
29.66 
45.68 
22.46 
23.24 

20.14 

13.76 

29.88 

2.46 

23.04 

28.66 



12.41 



1 



anf ein. 
Q.lieik 



109 

95 

1750 

339 
46.1« 

288 
1575 

270 
2201 
1989 

967 

959 
1782 

789 

664 

487 
1003 
1148 
1456 

492 
4430 
2211 
1065 
1125 

974 

665 

144« 

118 

1115 

1371 



600 



1813 herauag^ebene, Beschre3>nag des Archangel'schen 
GooTemements: Onneame ApaanreACKOH rytSepnia, ea 
fUAOBi H np., co6paBBoe ■% ApxanrejfccvB C Kosmoio 
Mo.ivaBoauii-b. Cn($. 1813; 219 crp. m, 4.) 

Diesem Vf. nach betrigt der Flächen-Inhalt des Archan» 
gel'schen Gouvernements 78.218,860 Desqatinen, was 
so viel ist als die oben angegebene Grösse. Hm. Pasch - 
karew's Angaboi weichen von den Moltschanow*- 
sehen fast durchgängig mehr oder wen^er ab, «nd es 
stimmt seine summarische Angabe nicht zu den einzelnen 
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ZaUen, indem das Areal aller Kreise zusammen ge- 
nommen , nicht 78.836,8i8 Dessjatinen (wie S. 1 ge- 
sagt wird) , sondern 78.736,836 Dessjatinen ausmacht , 
woher denn die Puschkarew'sche Schrift,in dieser Be- 
ziehung, nicht berücksichtigt werden durfte. Die hier 
erwähnte Beschreibimg des Archangelschen Gouverne- 
ments bildet das zweite Buch des ersten Bandes einer 
von Hm. Puschkarew gemeinschaftlich mit Hrn. Ge- 
deonow unternommenen historisch-geographisch-statisti- 
schen Beschreibung des Russischen Reiches (OnHcauie 
PoccificKOH ÜMnepie bt. HCTopHqecKOM-b , reorpa4>Hqe- 
CR03ii> H cTaTHCTHqecKOMi> OTUümeHiflx-b). Hr. Puschka- 
rew sagt namentlich, dass , bei Angabe des Areals, die 
im Weissen - und im Eis-Meere befindlichen Inseln nicht 
mit berücksichtifft werden. Ein Gleiches findet wohl 
auch bei MöltscTianow Statt, obschon dieser, vom 
Mesen'schen Kreise handelnd, auch das noch nicht voll- 
ständig umschiffte Noyvaja Semlja nicht unbesprocheu 
lässt. Den Statistiker kann natürlich ein solches Land 
kaum mehr interesshren als eines im Monde. 

Wollte man den Angaben von Wichmann, Schu- 
bert und Schnitzler folgen, so dürfte man nur 11,970 
Q.Meilen (zu 579,166 Q.Werst) annehmen, — womit auch 
Hr. A r s s enj e w in seiner Statistik fast überemstinmit (da er 
12000 Q.Meilen statuirt) — und man bekäme, statt der in 
die Tabelle aufgenommenen Angaben über die Dichtigkeit 
der Bevölkerung fürs ganze Archangelsche Gouverne- 
ment, im Durchschnitt 0.4i Bewohner auf die Q Werst 
und 21.1 Bewohner auf die Q.Meile. 

Es ist übrigens die Bevölkerung in diesem Gouverne- 
ment überaus ungleich vertheilt, indem der nordöstliche 
Tlieil desselben fast als selten durchzogene Einöde be- 
trachtet werden kann. Vergleicht man in dieser Bezie- 
hung den CJholmogory sehen Kreis mit dem Mesen'schen, 
so findet si^h's, dass im ersteren 2.3 1 Individuen auf 
die Q.Werst, oder 110 auf die Q.Meile kommen, während 
im Mcacn'schen höchstens O.0B12 Bewohner auf die Q. 
Werst und 4.05 auf die Q JMeüe zu redmen sind* Es 
soll nämlich der Cholmogory sehe Kreis, nach Mol tscha- 
now, 1.559,587 Dessjatinen (d. i. 14,972 Q.Werst — 
309.43 Q.Meilen) gross seyn, und die Bevölkerung kann 
gegen 34^00 Seelen beiderlei Geschlechts betragen (wo- 
bei ein Ueberschnss von 10^ für das weibl. Geschlecht, 
tmd überhaupt 10} Zuwachs seit 1338 bb 1846) \ woge- 
gen das Areal des Mesen'schen Kreises auf 39.637^350 
Dcsqatinen (380,521 Q.Werst — 7864 Q.Meilen) ge- 
schätzt wird und die Bewohnerzahl, imter ganz gleichen 
Bedingungen, sich höchstens auf 31.900 Ind. b. G. be- 
laufen kann. 



Dies ist es "was sich bisher über das Areal des Archan- 
gelschen Gouvernements in Zahlen geben lässt Doch 
kann ich nicht mnhin zu bemerken, wie ungenügend un- 
sere Kenntniss in dieser Hinsicht noch ist. Erst durch 
den, am 2 (14) Mai 1826 abgeschlossenen Tractat, wurde 
die Russisch-Norwegische Gränze nach Jahrhunderten de- 
finitiv bestimmt, woher denn von dieser Seite Gewiss- 
heit emtrat*). Die Küsten des Weissen- wie des Eis- 
meeres sind seit 1819 bis 1840 aufgenommen**), und 
noch vor zwei Jahren haben der Graf von Keyserling 
und der Capitän - Lieutenant Paul von Krusensiern 
den östlichen Theil des so ausgedehnten Mesen*schen 
Kreises neu untersucht, bei welcher Gelegenheit be- 
sonders der Lauf der Pelschöra uiid der Ishma genauer 
erforscht utfd die geographkche Läge von etwa 40 Punk- 
ten bestimmt wurde. Beim Departement der Landwirth- 
schaft (früher das 3te Departement des Ministeriums der 
Reichs-Domänen genannt) tauchte vor etwa zwei bis drei 
Jahren die Absicht auf, die, von Seiten der Verwaltung 
der Reichs - Domänen Statt findenden Recognoscirungen 
im Bereiche der Staats - Ländereien zu einer Kaile der 
drei nördlichen Gouvernements (Archangelsk, Olonez und 
Wologdä) zu benutzen^ späterhin wollte man sich, fürs 
Erste, auf die Anfertigung einies astronomischen Netzes 
für die Kreise von Archangelsk , Chölmbgöry , Pinega 
und Onega beschränken , in welcher Absicht die iVka- 
demie der Wissenschaften im Jahr 1844 ersu.cht wurde, 
die leichteste Art anzugeben , wie geographische Bestim- 
mungen von einer gewissen Genauigkeit gemacht wer- 
den konnten. Stets bereit jegliche wissenschaftliche Un- 
ternehmung zu fördern, übertrug die Akademie dies Ge- 
schäft dem Hm Akademiker Peters, der auch die no- 



%) IIo4Haro Co6paBiji SaKOHOst PoccificKoft Hnaepia ; Co^^paaie 
a-e, ci> 12. 4eK. 102» ro^a, T. I, N. 302. 

♦%) Ygi. das Bulletin scientifique^ publii par tAcadimie ImpS^ 
riaU des sciences de SL^Pilersbourg ^ T. 17 y iV.9— ll,^p. 102: 
„Von IB10 bis 1824 waren die Herren Lasaiew und Lütke, 
der ersteFe in einer, der letztere in vier Expeditionen, bemüht, 
die Westküste von Nowaja-Semlja , ,so wie einen Theil der 
Lappländischen Küste zu nntersucben« Von 1822 bis 1825 war 
Hr. Reinecke besch&ftigt, die AufaafaiHe der Lappländischen 
Küste zu beendigen und dicr Küsten des Weissen Meeis zu Ter- 
messen* Die Küste des Eismeers, östlich von der Ausroündung 
des Weissen Meeres, ist durch zwei Männer untersucht wordeu 
von Kanin- Noss bis ziu* Petschora durch Herrn Bereähnych 
und von da östlich durch Herrn Iwanow, dem es gelungen ist 
bis in den Obischen Meerbusen zur See vorzudringen, wie ähn- 
liche Expeditionen , die vor einem vollen Jahrhundert (1754 bis 
1758) von Archangelsk bis hierher ausgeführt worden. •« 
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Üiige Instruclion entwarf ') ; doch ist leider aus diesem 
80 gemeinnützigen Vorhaben bis jetzt noch nichts ge- 
worden. — Mit einem Worte : in Beziehung auf das 
Areal des Archangelschen Gouvernements stehen die 
genaueren Angaben noch zu erwarten , und wir müs- 
sen uns gegenwärtig mit solchen Nachrichten begnügen , 
die am wenigsten Misstrauen einflössen. Dies ist um so 
mehr zu bedauern , da die Ungewissheit über den Flä- 
chen - Inhalt eines so ausgedehnten Gouvernements uns 
auch über das Areal des ganzen Europäischen Russlands 
in Zweifel lässt. 

Sehr erwünscht wäre es daher , wenn der Kaiserliche 
Generalstab, oder die im Entstehen begrifiene Russische 
Geographische Gesellschaft das Augenmerk auf diese Ge- 
gend wenden und an die Anfertigung einer Karte des 
Archangelschen Gouvernements, auf Grundlage (der neue- 
sten Forschungen gehen wollte. 

2. 

Das Areal des j^str acharischen Gouvernements wird 
hier der Generalkarte nach gegeben , wo es H.416,776 
Dessjatinen (ä 2400 Q.Ssashen) ausmacht. S. das Bulletin 
scientifique publik par TAcad^mie Imp. des sciences de 
St-PAersbourg , T. YI, N. 17 , p. 272 , wo es übrigens 
mit der Reduction auf Q.Werst und Q.Meilen weniger 
sireng genommen wurde. — Wenn mehrere Geographen 
und Statistiker das Areal des ^strachan'schen Gouver- 
nements bedeutend grösser angeben, so kommt dies da- 
her, dass sie das im J. 1803 zum Orenburgischen Gou- 
vernement geschlagene Land der UraVschen Kosaken noch 
Dicht vom Astrachan*schen Gouvernement trennen. 

3. 

Der in Bessarahien befindliche See Jalpuch (Üä- 
njn-h) ist 202 Q.Werst (4.17 Q.Meilen) gross. Die Grösse 
des Kitaj-Sees konnte, der Specialkarte nach, nicht aus- 
gemittelt werden , da solcher bis an den untern Rand 
des SOsten Blattes fortläuft und auf dem daranstossen- 
den 55sten Blatte nicht wieder erscheint 

4. 

Im Kalender Neu - Russlands ( HoBopocciiicKiä Ka- 
^eHAapb) für das J. 1845 (S. 323 f.) , heisst es, dass die 



8) S. BuUetin de la Classe physico-mathSmatique de rJcadimie 
hnp. des sciences de St.-Pitersbaurg, T. UI , N. 1», p. 240 (im 
Bolletio der SiUung vom 31. Mai a. St. 1844). Die Instruc- 
tion selbst ist noch nicht gedruckt ; der Verfasser gibt ihr den 
Titel: Geber die zu einer approximatiTen Aufnahme des Archan- 
gelsdien GouiPememeBU amawendenden Methoden« 



Zahl der Bewohner Odessa's im J. 18i3, mit Ernschluss 
des Militärs , 77,778 Individuen b. G. betrug , wobei 
42^66 männlichen und 3S,512 weiblichen Geschlechts. 

5. 

Der Flächen -Inhalt des Cis - Kaukasischen Gebietes 
ist nicht genau bekannt. Zur Zeit der Revision der Reiclis- 
Domänen (nn J. 1837) erklärte der Gebiets-Landmesser 
dass solcher (mit Ausnahme des Landes der Kosaken 
vom Schwarzen Meere), seinen, der Karle nach gemach- 
ten Berechnungen gemäss, 9.865,302 Dessjatinen betrage, 
was soviel als 94',707 Q.Werst, oder 1957 Q.Meilen 
ausmacht. Die hier mit inbejjriflenen Ländereien der Ko* 
saken der Kaukasischen Linie (KaeRasKoe JBHeiinoe Kaaaqbe 
BOHCKo) betragen, wie aus dem am i\ Febr. 1845 Aller- 
höchst bestätigten Reglement für dieses Heer hervorgeht, 
3.628,108 Dessjatinen ( d. i. 34,830 Q.Werst = 719,85 
Q.Meilen). Da die männliche Bevölkerung dieser Kosa- 
ken-Linie 88,664 Individuen ausmacht, und die weibli- 
che Bevölkerung des Cis - Kauka^bchen Gebiets um 5J 
geringer angenommen wird als die männliche , so gibt 
dies, bei einer Gesammt-Bevölkerimg von 172,895 Seelen, 
die in 102 schon bestehenden Kosaken - Stanizen (Dör- 
fern) leben — zu denen noch 17 neue hinzukommen sol- 
len, — im Durchschnitt 4.96 Bewohner auf die Q.Werst, 
oder 240.18 Seelen auf die Q.Meile. Die Gränze des 
Cis-Kaukasi>chen Gebiets ist übrigens, so viel ich weiss, 
in neuer Zeit weiter hinausgerückt worden. — Hr. Ar- 
sse njew schätzt, in seiner Statistik des Russischen Reichs 
(HaqepTanie CTaTHCXHKH PocciäcKaro rocy4apcTBa. Ln6. 
1818. 8, S. 55) das Areal dieses Gebietes auf 1750 
Q.Meilen. Zu gleicher Zeit gibt er, in seiner Allg. Geo- 
graphie (KpaTKafl Bceo6tqaa Feorpa^in), dafür 85,000 
Q.Werst (1756.74: Q.Meilen) an. In der neuesten, nicht 
mehr voü ihm herrührenden Ausgabe dieser Geographie, 
werden (lir das Areal des Cis - Kaukasichen Gebietes 
2550 Q.Meilen angenommen. — Der General Desbout, 
der an der Kaukasischen Linie commandirte und über 
jene Gegenden geschrieben hat, gibt als Areal des Lan- 
des der Kosaken vom Schwarzen Meere 33,522 Q.Werst 
an (also 693 Q.Meilen), woher ich denn der neuen Ar- 
ssenjew 'sehen Angabe noch 100 Meilen hinzufügen 
muss. S. O KaeicaacKOH Aimm h npHcoe4HuenH0Mi> Kt neu 
QepnoMopcKOM'b bohck'S, HwIH o6axisi aaMis^ania h np , co- 
6paHi]biH IocH<»oM'b ^e6y, ci> 1816 no 1826 roA'b* Cn6. 
1829. 8, S. 402. 

6. 
Von dem hier angegebenen Areal Estlands betragen 
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Q.Werit 


QJMeilen. 


16,7*1.7 


zz 346.03 


993.9 


=: 20.54 


S1.7 


ZZ: 1.69 


66.9 


1= 1.58 



das Festland • 

die Insel Dago • . . . • 
die Insel Worms. . . • 
die Insel NukLö (Nuuk) 

7. 

Der Antheil Elsdands am Peipus^See (^y4CKoe 
oaepo) muss ungefähr 325.25 Q.Werst, oder 6.7 Q.Meilen 
betragen. Diese Angabe beruht auf Folgendem: 

Der Schubert'schen Specialkarte nach beträgt der 
Flächen-Inhalt des Peipus-Sees (wenn man die schmälste 
Stelle des Canals, bei 58^ 13'.5 Polhöhe, als dessen 
südliche Gränze annimmt) 2483.4 Q.Werst, oder 51. sa 
Q.Meilen. Der nämlichen Karte zufolge macht der Um- 
fang dieses See 's 267| Werst aus , wovon 35 auf Est- 
land, 122 auf das Gouvernement St. Petersbui^ und 110^ 
Werst auf Livland kommen. Da nun aber, billiger Weise, 
die Ansprüche auf ein Binnengewässer, besonders bei 
abgerundeter Form desselben, der Uferlänge entsprechen 

müssen, so kommen, von dem Flächeninhalt des Peipus 

Q.Werst. Q.Meilen. 

auf Estland 13.ig. 325.275 = 6.72293 

auf das GvL St Petersburg (45.6g) 1132.248 = 23.4oi92 

auf Livland (41.5g) . . • . . . . 1025.479 = 21.19516 

2483.O00 zu 51.32000 

Da jede andere Yertheilung nur auf Willkür beru- 
hen kann, so stehe ich nicht an die hier aufgestellte 
Repartition für die oben genannten drei Gouvernements 
gelten zu lassen und, darauf hin, den gesammten Flächen- 
inhalt eines jeden derselben zu berechnen. 

Hr. V. Bienenstamm hatte also vollkommen Recht, 
wenn er, in seinem Geographischen Abriss der drei 
deutschen Ostsee -Provinzen Russlands (Riga 1826. 8, S. 
135), die Meinung aussprach, dass die revisorische An- 
gabe , wonach der Antheil Livlands am Peipus nur 678 
Q.Werst betragen sollte, zu gering sey. 

Nimmt man, wie gesagt, die engste Stelle des Canals, 
der den Peipus mit dem Pskow'schen See verbindet, als 
die Gränze dieser beiden Gewässer an , so müsste von 
den 281.8 Q.Werst (oder 3.S2 Q.M.), welche dieser Ca- 
nal beträgt — und von denen, nach Hm Scbweizer*s 
Berechnung, 140.9 Q.Werst (iz 2.9i Q.M.), also gerade 
die Hälfte zu Livland gehört, während die andere Hälfte 
dem St Petersburgischen Gouvernement anheim fallt — 
noch ein Theil zu Livland gezählt werden. Da jedoch 
dieser Antheil Livlands am Pskow'schen See (oder, besser 
gesagt, am Verbindungs-Canal desselben mit dem Pei- 
p«s) kaum mehr denn eine Q.Meile ausmachen kann 9 
io lasse ich ihn , in Beziehung auf Livland unberück- 



sichtigt, was ich übr^ens nicht thun vmrde, wenn ich 
die Grösse desselben genau angeben könnte. Yergl. wei- 
ter unten die 22ste Anmerkung. 

8. 

Das Areal der ofBciell so genannten Nordwesdichen 
Gouvernements: Grodno^ jKbw/io, Minsk und fFüna^ 
wird hier, der neuen, am 18. December 1842 verordneten 
Eintheilung dieser Provinzen nach, angegeben. S. meine 
Abhandlung über Russlands Gesammt-Bevölkerung im J. 
1838, in den M^m. de TAcad. Imp. des sciences de St.^ 
PAersbourg. (VI Sdrie, T. VI, p. 219 flF.). - BekannÜich 
ging, bei dieser neuen Theilung, das frühere , 7386 Q.- 
Werst z= 152.66 Q.Meilen grosse, Bjelostok'sche Gebkl 
(E'fijocTOKCKaa o64acTb) im Gouvernement Grodno unter, 
wogegen ein neues Gouvernement — das von Kowno — * 
auftauchte. 

In Beziehung auf die Bevölkerungs - Verhältnisse sind 
seitdem die Berichte aus den Gouvernements Grodno , 
Minsk und Wilna angelangt ; fürs Kowno'sche Gouver- 
nement aber hat die Gesammt-Bevölkerung nur dadurch 
gegeben werden können , dass die Bewohnerzahl der 
genannten drei Gouvernements von der Bevölkerung der 
früheren vier Nordwestlichen Provinzen abgezogen wurde. 
Was die weibliche Bevölkerung anbetriffi, so glaubte 
ich nicht mich an die früheren Angaben im Einzelnen 
halten zu müssen , wohl aber im Ganzen ; woher ich 
denn den Durchschnitt der Verhältnisse, wie solche von 
mir fürs J. 1838 angegeben wurden , für alle vier Gou- 
vernements annahm. Für die Mehrzahl des weiblichen 
Geschlechts wurden demnach durchweg 3.5628^ ge- 
rechnet, während die männliche Bevölkerung für 1846 
um 10^ stärker als im J. 1838. angeschlagen ward. Statt 
der früheren Angabe, welche so lautete: 

Maoni Bevölkerung Gesammt-Bev» 

Bjelostok 122,906 .... 251,000 

Grodno 395,837 • . . . 791,700 

Mmsk 517,390 .... 1.034,800 

Wihia 632,543 .... 1.315,800 

1.668,676 3.393,300 

geben die neuen Combinationen , für das J. 1846: 

MännL Bev. Wdbl. Bev. Zusammen* \ „ . , 

runden ZabJen 

Grodno 446,073 461,058 907,131 907,100 

Kovfno 450,186 465,279 915^465 915,500 

Minsk 514,555 531,807 1.046,362 1.046,400 

Wilna 424,728 438,%8 863,6% 863,700 

1.835,542 1.897,112 3^32,654 2.712J00 
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9. 

Das Areal des Jarosslaw' sehen GouTemements wird 
hier, mit Ejinschltus des Nero-Sees bei Rostow, der 52.i 
Q.Werst, oder Los Q.Meilen gross ist, gegeben. 

10. 

Der Flächen-lDhalt des Kasan sehen GouTeruements 
wird hier, auf Grundlage der General-Vennessuug gege- 
ben. Diese stellt 5.68i,742 Dessjatinen auf. 

11. 

Der General - LandesTermessuDg zufolge enthält das 
KostronuCsche Gouvernement 7.358,328 Dessjatinen, was 
so viel ist als 70,640 Q.Werst, oder 1460 Q-MeUen. Die 
Gränzen des Gouvernements sind seitdem nicht verän- 
dert worden, wohl aber sind drei der früheren Kreise, — 
Luch, Pless und Kadyj, — eingegangen. Luch gehört 
gegenwärtig zum Jurjewez*schen Kreise , Pless zum 
ffcfrechta^schen und Kadyj zum Makärjew*schen. Von 
den jetzigen ^wölf Kreisen kommen die acht westli- 
chen, welche die bedeutend kleinere Hälfte des Gou- 
Temements ausmachen, noch vollständig auf der Schu- 
bert'schen Specialkarte vor, woher denn ihr Flächen- 
Inhalt besonders ausgemittelt werden konnte. Es beträgt 
solcher für die Kreise : Buj , Galitsch , Juijewez , Kf- 
neschma, Kostromi, N^rechta, Ssol* -Galitsch und Tschu- 
chloma zusammen 28,043.7 Q.Werst, oder S79.60 Q. 
Meilen. 

Wäre das Resultat der General-Landesvermessung ganz 
zuverlässig, so brauchte man nur die hier zuletzt ge- 
nannten Zahlen von den obigen 70,640 Q.Werst, oder 
1460 Q.Meilen abzuziehen, und man bekäme für die re- 
stirenden 4 Kreise: Kologrfw, Makärjew (an derUnsha), 
Wamiwm und Wetlüga, einen Flächenraum von 42,5%.? 
Q.Werst n: 880*89 Q.Meilen. Doch glaube ich sicherer 
zu gehen , wenn ich mich ffir die , nach der Karte 
nicht berechneten Kreise ^ geradezu an die speciellen 
Angaben der General - Vermessung für die einzelnen 
Kreise halte. Diese lauten so: 

Dessjatinen. Q.Ssasheii. 

Kolognw •••.•••••• .•• 1.121,974. • • • • . 1468 

Makaijew an der Unsha 698,068 2140 

Dazu Kad^j 565,629 1002 

Wamawin 911,555 87 

Weüuga.... 1.326,057 2276 

4.623,285 2l7i 

d. L 44,384 Q.Werst = 917 Q.Meilen ; woher denn 
fürs ganze Kostromi*sche Gouvernement der Flächen- 
raum von 72,427 Q.Werst, oder 14% Q.Meilen, anzuneh- 
men wäre. 



Die hier angegebene mittlere Dichtigkeit der Bevölke- 
rung im Kostromi'schen Gouvernement hat wenig Werth, 
da die Bevölkerung selbst so ungleich verth^t ist Es 
befanden sich nämlich im J. 1838 von 456,543 männ- 
lichen Bewohnern des Gouvernements, 335,590 in den 
oben genannten 8 westlichen Kreisen , während in den , 
ihrem Flächenraume nach bedeutend grösseren, 4 östli* 
eben Kreisen (Kologrfw, Mak^'ew, Wamivrin und 
Wetluga) nur 128357 Individuen gezählt wurden. Da 
die letzte dieser Zahlen sich zur vorbeigehenden verhält 
vne 100:261.46, so kann man annehmen, dass von der 
Gesammt-Bevölkerung im J. 1846, nämlich von 1.054,600 

Bewohnern oder in 

müden Zahlen 

auf die 8 westlichen Kreise 762,831 762,800 

auf die 4 östlichen Kreise aber nur 291,769 291,800 
kommen. 

Stellt man diese absolute Bevölkerung des westlichen 
und östlichen Theiles des Kostromi*schen Gouveme- 
ments mit den Grössen des Areals dieser Theile zusam- 
men, so erhält man, im Durchschnitt, als Zahlen fär 

die Dichtigkeit der Bevölkerung: 

aof die auf die 
Q.W. QJL 

in den 8 westlichen Kreisen (Buj, Galitsch, 

Juijewez, Kfneschma, Kostromi, Nerechta, 
Ssol' - Gdlitsch und Tschucbloma) 27.ao 1316 

in den 4 östlichen Kreisen (Kologriw, Ma- 
kaijew, Wamiwin und Wetlüga) 6.6o 318 
Die westliche, kleinere Hälfte des Gouvernements Ko- 
stromi, ist also im Durchschnitt viermal stäriier bevöl- 
kert als die grössere, östliche Hälfle. 

Eis bleibt hier nur noch zu bemerken übrig, dass der- 
jenige, welcher sich streng an das Resultat der General- 
Landesvermessimg fiir das ganze Gouvernement über- 
haupt halten wollte, den vier östlichen Kreisen nur 
42,596.7 Q.Werst, oder 880.8» Q.Meilen, zutheilen könnte, 
wober denn die Dichtigkeit der Bevölkerung in diesen 
Kreisen durchschnittlich 6.S6 Individuen auf eine Q.Werst 
und 331 auf eine Q.Meüe ausmachen würde. Für das 
ganze Gouvernement aber würde dann die Dichtigkeit 
auch etwas grösser angenommen werden müssen, und 
zwar 14.98 Individuen auf eine Q.Werst, oder 722 auf 

eine Q.Meile. 

12. 

S. oben die 8te EriLlärung. 

13. 

Der Flächen - Inhalt des, im Goldingen*schen Kreise 
befindlichen . UsnuUten sehen See*s , welcher unter allen 
Kurländischen Landsee'n der grösste ist , und der nach 
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seinem Ausflüsse , dem Anger-Bach , auch der ABgem- 
sche See genannt wird, beträgt 77 Q.Werst zr I.59 Q.M. 
(Bulletin de la Classe phys.-math. T. IV , p. 349). 

U. 

Diese Gewässer Livlands sind : 

Q.Wersl Q.Meilen 

Der Werzjärw oder Wirzjärw 240.2 4.96 

Der Antheil des Livl. Gouvernements 

am Peipus-See 1125.5 21.19 

Vom Areal des Landes kommen: 

auf das Festland 37,827 781.77 

D die Insel Oesel 2270.2 46.92 

DD)) Moon 172.2 3.56 

Obschon eine vor mir liegende Tabelle des Hm. Astro- 
nomen Schweizer die Grösse des Festlandes von Liv- 
land, der Schubert 'sehen Karte nach, auf 40,409.1 Q.- 
Werst, oder 835.16 Q.Meilen, — also fast um 140 Q.Werst 
(beinahe 3 Q.Meilen) grösser angibt, — so glaube ich, in 
dieser Beziehung, hier doch der Angabe Hrn. v. Stru- 
ve's folgen zu müssen (S. Bulletin de la Classe physico- 
math^malique T. IV, N. 22— 24 , Sp. 346), wiewohl 
ich Blich genöthigt sehe, die Angabe über das Gesammt- 
Areal Livlands anders zu stellen. Es kann nämlich nicht 
der ganze , im engeren Sinne so genannte , Peipus - See 
zu Livland gezählt werden , sondern nur ein solcher Theil 
desselben , welcher der Länge seiner zu Livland gehören- 
den Ufer entspricht. Dieser Theil beträgt, wie schon 
oben in der 7len Erklärung gesagt wurde, 41.3iJ des 
Sees, woher denn vom Peipus nur 1025 479 Q Werst, 
oder 21.19516 Q.Meilen, zu Livland geschlagen werden 
dürfen. Aus diesem Grunde muss ich denn. Statt der, 
im genannten Bulletin , als Gesammt-Areal Livlands an- 
gegebenen 42,752 Q.Werst n: 883.67 Q.Meilen, hier nur 
41,294 Q.Werst, oder 853,44 Q.Meilen annehmen. 

15. 

S. oben die 8le Anmerkung. 

16. 

In meiner Abhandlung über Russlands Gesammt- 
Bevölkerung im J. 1838 (M^moires etc., Sciences politi- 
ques VI. Serie , T. VI , p. 98 f ) wurde die Zahl der 
förmlich zum Moskauschen Gouvernement gehörenden 
Bewohner beiderlei Geschlechts auf 1.249,700 geschätzt, 
und dabei gesagt , dass, mit Hinzuziehung der Fremden 
(jedoch mit Ausnahme des Militärs ), die Gesanmit- Bevöl- 
kerung des Gouvernements 1.400,000 Individuen über- 
steigen dürfte. Füge ich also zur Angabe über die Zahl 
der permanenten Bewohner des Moskau'schen Gouverne- 
ments im J 1846, vne früher, 150,300 hinzu, so muss 



die vollständige Bewohnerzahl wenigstens 1.525,000 See- 
len betragen. So kämen denn auf die Q.Werst 53.49, 
und auf eine Q.Meile 2588 Bewohner. 

17. 

Vom Nishegorod sehen ^ gegenwärtig aus 11 Kreisen 
bestehenden, Gouvernement, konnte das Areal nicht voll- 
ständig nach der Seh über tischen Specialkarte bestimmt 
werden, da nur 8 Kreise darauf ganz vorkommen. Diese 
8 Kreise : Ardatow f Arsamass , Balachna , Gorbatow , 
Knjaginin, Lukojdnow, IN ishnij -Nowgorod und Ssergdtsch, 
betragen 28,175 Q.Werst, oder 582.31 Q.Meilen. Den Flä- 
chen-Inhalt der übrigen drei Kreise gab mir der Gouver- 
nements-Landmesser im J. 1840 ofBciell so an : 
Deiisjatin. Q.Ssa.*iheD. auisammen. 

Ssemdnow 527,451 1427 \ 1.485,130 Dess. 1384 Q.Ssh. 
Makärjew 649,468 225 1 d.h. 14,257 Q.Werst, 
Wassil 308,210 2132 ) oder 294.66 Q.Meilen. 

Somit vmrdc denn ^las Areal des ganzen Nishegorod- 
schen Gouvernements 42,432 Q.Werst = 876,97 Q.Mei- 
len betragen. Die Zahl der Bewohner im J. 1846 würde 
auf eine Q.Werst 27.77, auf eine Q.Meile aber 1343 
ausmachen. 

Für die hier benutzte Angabe des Gouvernements- 
Landmessers sprechen seine Mittheilungen über den Flä- 
chen-Inhalt der, nach der Specialkarte berechneten, acht 
Kreise. Sie enthalten , nach ihm , zusammen 2.967,505 
Dessjatmen , was so viel ist als 28,488.23 Q.Werst, oder 
588.78 Q.Meilen und nur um 313 Q.Werst oder 6.47 
Q.Meilen von unserer neuen Berechnung abweicht: — 
eine Differenz, die nur l.ii^ ausmacht. 

Die Dichtigkeit der Bevölkerung in den verschiedenen 

Kreisen des Gouvernements ist ungleichmässig , wie aus 

Folgendem hervorgeht. Von der Gesammt-Bevölkerung 

gehörten : 

im J. 1858 1311 J. 1848 
zu den 8 Kreisen , deren Areal 

neu berechnet wiurde 847,100 931,800 

a den 3 übrigen (nordösth- 
chen) Kreisen .224,000 246,400 

woraus denn folgt, dass man im J. 1846 

auf eine Q.W. auf eine Q JI. 
in den ersteren 8 Kreisen 33.07 1600 

in den letzteren 3 Kreisen 17.28 836 

Bewohner zu zählen hat. 

18. 

Dies^ Seen des Nowgorod sehen Gouvernements sind: 

Q.Werst Q.Meilen 

Bj^lo-Osero .... 988 6 11: 20.4« 

Ilmdn 90.9 ~ 16.35 

Wöshe 404.7 rz S.ses 

zusammen 2184.1 :z: 45.14« 



25 



DE L'ACADEMIE DE SAINT- PlfeTERSBOüRG. 



26 



19. 

Der Flächen-Inhalt des Olonezschen Gouvernements 
musste von mir so hesümmt werden: 

Q.Werst, v Q-Meilen. 

Hm. Schweiz er 's Areal-Berech- 
nung zufolge beträgt das 01onez*sche 
Gouvernement 131,708.8 zz: 2I22.ii 

Hierzu kommen noch: 
der^Antheil am Ladoga - See *;.... 2686.a zz 55.5a 
der Antheil am See Andosero (Ah- 

403epo) **) * 199.» ZZ, *.i« 

der Antheil am SeeNjukosero (Hio- 

Koaepo) ***) 100.8 = 2.09 



der Antheil am See Andosero (O3. 

AH403epo), im Powjen^z'schen Kr. 199.9 zz i.ts 
der See Ssandal (Oa. CaH4a^'b), im 

Petrosawodskischen Kreise • . 186 

der See Tulos (< )3. Ty-iocT>), im Po- 

wjen^z 'sehen Kreise 184> 

der Söe Rochkolo (Oa. Poxko4o), 

im Powjen^z'schen Kreise 107 

der Antheil am See Njukosero (Hiok- 

oaepo), im Powjen^z'schen Kreise 100.8 zi: 



= 3.84 



= 3.80 



= 2.ai 



2.09 



134,695.7 iz: 2783.86 

Die Haupt-Wasserflächen des Olonez 'sehen Gouverne- 
ments betragen : Q.Werst. Q.Meilen. 
der See Onega 11,091.9 = 229.24 

der Antheil am Ladoga -See 2686.a = 55.5a 

der See Sseg-Osero (Cefb-oaepo), im 

Powjen<?z'schen Kreise 1035.1 ZT 21.89 

der See Wyg-Osero (Bur'b-'Osepo), 

ebendaselbst 923.1 = 19.07 

der See Litscha (Oa. JEaqa), im Kar- 

gopöl'schen Kreise • « 467*9 n: 9.67 

der See Wodla (Oa Bo^^a) im Pu- 

dosh'schen Kreise 452.0 =: 9.84 

der See Ssjam-Osero (C/JM-b-oaepo), 

im Petrosawodskischen Kreise .... 261 zz 5.89 
der See L^kscha (^eKm'b-oaepo), im 

Powjenez'schen Kreise 237 zz 4.90 

- - - ■ ■ ' 

*) Dass diese öH.Sü Q.Meileu hei den obigen 2722.1 1 Q.Meilen 
nidit schon mit eingerechnet sind , dies beweisen die Antwor- 
ten Hrn. Schweizer's auf meine , vor einiger Zeil, schriftlich 
an ihn gerichteten , seine Arbeit belreflTenden Anfragen. 

♦♦) Der See Andoseio ist 324.5 Q.Werst, oder 6.70 Q.Meilen 
gross« Da von seinen, circa 86 Werst betragenden, üfem 35 W. 
tum Archingclschen Gouvernement gehören, so kommen, von 
der Wasserfläche des See», 38.372^, d. i. i24»43 Q.Werst, oder 
2j>709a4O Q.M. aufs Archangelsche, und die übrigen 6I.628§, 
d.i. I90.8S Q.Werst, oder 4i 290760 Q.Meilen, aufs 0](Snez*sche 
Goavernement. 

***) Gleich dem Andosero liegt auch der See Njukosero an 
der Gränze des Archdngelschen Gouvernements. Sein Flä> 
chen-lnhalt beträgt, wie aus dem Bulletin der phys. - mathemat. 
Classe (T. IV, Sp.54J$) hervorgeht, 168 Q.Werst, oder 3.48 Q.- 
Meilen. Da der Umfang dieses See's circa 83' Werst ausmacht, 
von denen 33^^ W. zum Arch4ngelschen und M)| W. zum Olö- 



zusammen 17,931.9 zz 370.69 

Da die im Onega -See befindliche 
InselKliiaezkoj(OcTpoBT>K-iHMei;KOH) 100.8 zz 2.09 
gross ist, so beträgt, wenn man die 
übrigen kleinen Inseln unberücksich- 
tigt lässt, der Flächen - Inhalt der 
Hauptgewässer des Olönez'schen Gou- 
vernements 17,831 1 n: 368.50 

Zieht man mm diese 17,831 Q.Werst, oder 368.50 
Q.Meilen von- der gesammten Oberfiäche des Olönez'- 
schen Gouvernements ab , so erhält man fiir die Land- 
fläche (mit Einschluss der kleinen Gewässer) 116,864.9 
Q.Werst, oder 2415.55 Q.Meilen. 

20. 

Die General - Landesvermessimg ergab für das Oren^ 
burgische Gouvernement 28.125^482 Dessjatinen, d. i. 
270,006 Q.Werst, oder 5580.7 Q.Meilen. Dies war zu 
einer Zeit als das Land des UraVschen Kosaken-Heeres 
noch zum Astrachan 'sehen Gouvernement gehörte. — Wi« 
gross dieses sey , kann nicht genau angegeben werden. 
Hr. V. Lewscbin sagt, in seiner hist-statist Uebersicht 
der Ural'schen Kosaken , dass der Landmesser ihn ver- 
sichert habe , es enthalte solches gegen 7 MilUonen De- 
ssjatmen, was so viel ist als 67,200 Q.Werst, oder 1388 
Q.Meilen (S. HcTopnqecKoe h CTaTHCTHqecKoe o6oap'6iiie 
ypajbCRBxi» KaaaROB^; Cn6. 1823 , S. 42). Doch gibt 
Hr.v. Chanykow, im 1. Bde. der Materialien zur Statisllk 
des Russ. Kaiserstaates, als Areal des Landes des Ural*- 
schen Kosaken - Heeres nur 57,680 Q.Werst, also 1192 
Q.Meilen an (S. fl. XaiiUROBa Teorpa^H^ecKoe gÖo^-b- 
nie OpeiiöyprcRaro Rpaa, in den MaTopia^iu 4411 GTaTH* 
cTHRH PocciäcROH HMoepiH, T. I , 1839. 8; OTAt-ienie 
11 , c. 1). Eis spricht zwar dieser nämliche Verfasser von 
1 177 Q.Meilen, doch dies kommt nur daher, dass er, der ge- 
wöhnlichen Annahme folgend, meinte, es enthalte die Meile 



nez'scben Gouremement geboren , so kommen j in diesem Ver- 

Lälmiss von 40 zu ÖOg des Wasserspiegels, aufs Archangelsche ^^"«7 ^^^^^ Während sie im Gninde nur 6.9669a Werst 



GouTeniemeiit 67.2 Q.Werst (= 1.392 Q.M.), und aufs Olonez*- 
sehe 100.8 Q.Werst (== 2.0SS Q.M.). 



lang ist , woher denn die Q.M. nur i8.8848a Q.W. in sich 
schliesst Unberücksichtigt bleibt hier die, kurz vor dem 
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Jahre 1835, bei Yerl^;uBg der fieichsgränze vom obero 
Ural zum obem Tobol , neu hinzugefügte Landstrecke 
Asiens I welche, dem Berichte des Revisoren der Beichs- 
Domänen zufolge 39,020 Q.Werst (806 Q.Meilen) beträgt 
Hr. T. Chanykow gibt ihr übrigens nur einen Flächen- 
raum von 36,565 Q.Werst (756 Q.Meilen). Von diesem 
köstlichsten Theile der Trans^Uralschen Steppe sind für 
die neue, 15 Werst breite Gränzlinie, 70^ Q.Werst, 
oder 145 Q.Meilen erforderlich. Die Waldung, innerhalb 
des neu acquirirten Gd)ietes« wird auf 1000 Q.Werst (20.67 
Q. Meilen) geschätzt; sie führt bei den Landesbewob- 
nem den Namen Dshab^k-Karaghdj (^»ca6uK'i»-KapariH), 
was so viel heissen soll als die undurchdringlichen Kie- 
fern-Bestände. — In Beziehung auf die Orenburgische 
Gränzlinie verdient die am 18. Febr. 1836 Allerhöchst 
bestätigte Anordnung des Minister - Comite's , über An- 
pflanzung von Waldungen im Gebiete der Orenburgi- 
schen Gränzlinie etc. besondere Berücksichtigung. Diesem 
Actenstücke nach betrug der Flächen-Inhalt des Gränz-Ge- 
bietes (der Linie) 8.067,300 Dessjatmen, was nicht 77,350, 
flondem 77,4'W.5 Q.Werst, oder gerade 1600 Q.Meilen 
ausmacht Der darin mit begriffene sogenannte Ilezkische 
Rayon y nämlich das im Süden von Orenbui^ befindli- 
che , von den Flüssen Ural , Ilek und Kurali umschlos* 
sene Landstück, mit den berühmten Ilezkischen Salz- 
brüchen, enthält (nach Chanykow) 156 Q.Meilen und 
17 Q.Werst (was also wohl 158.« Q.Meilen ausmachen 
dürfte, wepn die Grösse m^rünglich nach Dessjatinen 
bestinmit ward). Die Gränze zwischen den sogenannten 
Orenbui^ischen und den Ssibirischen Kirghis - Kaissaken 
wird besthnmt durch eine, am 7. (19.) Juni 1838 Aller- 
höchst bestätigte Anordnung des Minister-Comit^s, wel- 
che in der Gesetzsammlung unter No. 11^9 aufgenom- 
men worden ist. — Wollte man das Orenburgische Gou- 
vernement so theilen, dass man einen Cis^UraV sehen und 
einen Trcms - Ural sehen Antheil hätte , so dürften zu 
letzterem höchstens die drei Kreise Tschel jabd , Troizk 
imd WerchneuriVsk gezählt werden , mit einem Areal 
vcm circa 87,989 Q.Werst, oder 1«19 Q.Meilen, und 
einer Gesammt^Bevölkerung von tmgefahr 315,400 Seelen 
b. G. (im J. 1846) ; woLei die Dichtigkeit der Bevölke- 
rung von der Art wäre, dass 3.69 Bewohner auf eine 
Q.Werst, und 173 auf eine Q.Meile kämen. Diese Angaben 
gründen sich darauf, dass, nach Hm. Chanykow, die drei 
genannten Kreise 32.68s^ des ganzen Areals vom eigent- 
lich so genannten Orenburgischen Gouvernement (ohne 
das Land .der Ural'schen Kosaken) , nämlich 1808 von 
5S48 Q.Meilen ausmachen , woher denn , im Verbal tniss 
der letsteren Angabe zur Angabe der General - Landes- 



vermessung, ßUtt 1808, hier 1818 Q.Meilen angenom- 
men werden müssten. Was nun aber die Bevölkerung 
der drei hier besprochenen Kreise anbetrifil, so belidf 
sich solche, den Steuerlisten zufolge, im Jahr 1838 auf 
154,098 männl. Individuen , die , mit Hinzufugung einer 
um 4.7^ stärkeren weiblichen Bevölkerung und eines 
Zuwachses von 10g, für das J. 1846 circa 315,440 Seelen 
beiderlei Geschlechts abgeben. 

21. 

Das Areal wird hier nach der, vom Perm'schen 
Schuldirector Popow, imter des Civilgouvemeurs Mo- 
der ach's Leitung, in den Jahren 1802 und 1803 verGiss- 
ten Beschreibung des Perm sehen Gouvernements gege- 
b^i, indem die angeführten 30.6094231 Dessjatinen nicht 
(wie im Werke selbst gesagt wird) 59%, sondern 6073 
Q.Meilen ausmachen. S. XosaäcTBeHHoe onHcanie nepM- 
CROH ryöepeifl , no rpa^4aHCKOMy h ecTecTBeHHOJiy ex 
cocTOHHiio, coHHHeHHoe ao HavepTaBiio ÜMnep. Bo4bBaro 
dnoaoMHqecKaro oÖu^ecTsa. Cn6. 1811. 3 Bände in 4. — 
Wollte man das Trcms- üraCsche Permien vom Cis^ 
UraCschen Theile des Gouvernements trennen und je- 
des für sich berücksichtigen, so müsste man wohl zu 
ersterem nicht nur die Kreise von Werchoturje , Irbit , 
Kamyschlow und Schadrinsk, sondern auch den von Jc- 
katerinburg zählen, da sowohl der grössere Thdl dieses 
letzteren, als auch Jekaterinburg selbst, der Ostseite des 
Urals angehören. So bekäme man denn 
für den Cis-Urirschen, aus 7 Kreisen bestehenden Antheä 
Deisjalinen. Q.Werst. Q.Meilen. 

16.294,379 = 156,427 = 3233, mH 812,700 Bewohnern, 
und 

fiir den Trans-Uräl'schen, aus 5 Kreisen bestehenden An- 
theil 
Dessjatinen. Q.Werst. Q.Meilen. 

14.314,912 = 137,424 = 2840, mit 825,000 Bewohnern 
(im J. 1846) , wobei , wie früher , in der Angabe für 
das J. 1838, die weibliche Bevölkerung um ganze 10.sag 
stärker als die männliche angenommen wird ^ die Zu- 
nahme der Bevölkerung aber , wird von 1838 bis 1846, 
wie hier überall ^ als lOJ betragend angesehen : 

£s kämen also 
im Cis - UraFschen Permien 5.ao Bewohner auf die Q - 

Werst und 251.3 Bewohner auf die Q.MeOe; 
im Trans - Urarschen Permien aber 6 Bewohner auf die 

Q.Werst und 290 Bewohner auf die Q.Meile. 

Die verbal tnissmässig grössere Dichtigkeit der Bevöl- 
kerung , welche in den Trans - Urarschen Kreisen Statt 
findet, ist besonders der zahlreicheren Bevölkerung im 
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Jekatermburg*8cheii Kreise zuzuschreiben, wo, auf 2.308,098 
Dessjatinen , d. L 22,157 Q.Werst), oder 4>57.9 Q.MeileD, 
für das J. t846 ül>erhaupt 276,400 Bewohner angenom- 
men werden können, wober denn in diesem Kreise auf 
eine Q.Werst 12.47 und auf eine Q.Meile 603.a Indivi- 
duen kommen. 

22. 
Nimmt man als die nördlichste Gränze des Pskow'- 
sehen See's die engste Stelle des Canals an, welcher 
diesen See mit dem eigentlich so genannten Peipus 
(^y^cKoe Oaepo) bei 58*^ IS'.a Polhöhe verbindet, so 
beträgt der Flächenraum desselben (nämlich des Pskow- 
schen See's) 693.6 Q.Werst, oder 14.8« Q.Meilen. Der 
Umkreis dieser Wasserfläche beläuft sich auf circa 192^ 
Werst, von denen 98^ zum Pskow'schen, 79 zum St. Pe- 
tersburgischen imd nur 15 Werst zum Livländischen 
Gouvernement gehören. In diesem Verhältnisse kämen 

vom Flächenraume des Pskow*schen Sees 

Q.W. QM. 

aofe Pskow'sche Gouvernement 51. ig, d.i. 354.4 od. 7,sa 
» St. Petersburgische » 41.i8, d.i. 285.0 od. 5.S9 

o Livländische » 7.8g, d.i. 54.1 od. l.ia 

Fügt man nun den Antheil des Pdtow'schen Gouver- 
nements am Pskow'schen See zum übrigen Areal , so er- 
hält man für das' ganze Pskow'sche Gouvernement eine 
Flache von 39,160.7 Q.Werst, oder 809.S6 Q.Meilen. 

23. 
Die Insel Kotlin^ auf welcher sich Kronstadt be- 
findet, ist 14 Q.Werst (Om Q.M.) gross. 

24. 
Der Schubert* sehen Specialkarte nach beträgt, der 
Antheil des St Petersburgischen Gouvernements an dem 

— 15,681.6 Q.Werst, oder 324.10 Q.Meilen grossen — 
Ladoga-See 6056 Q.Werst (= 125.16 Q.M.). Der Antheil 
am Peipus - See (^y^CKoe oaepo) beträgt , wie oben , in 
der 7ten Erklärung gezeigt wurde, 1132.a Q.Werst, 

oder 23.4 Q.Meilen \ vom Pskow sehen See aber kann 
man (laut Erkl. 22) 285 Q.Werst oder 5.s9 Q. Meilen 
zum St Petersbiu^^ischen Gouvernement zählen. Dieses 
alles macht, mit dem Festlande^ 46,920. a Q.W., oder %9.7a 
Q.Mcilen aus Rechnet man nun gar, der Schubert'- 
schen Karte gemäss^ noch den Antheil des St. Peters- 
borgischen Gouvernements am Finnischen Meerbusen 
hinzu — nämlich 2778.8 Q.Werst , oder 57.48 Q.Meilen 

— so erhält man einen Flächen-Inhalt von ganzen 49,699 
Q.Werst, oder 1027.15 Q.Meilen. — Wollte man alle, 
nicht eigentlich zum Gouvernement gehörenden, Be- 
wohner der Hauptstadt mitrechnen, so müsste man die 
Im- das J. 1838 angenonmiene Bevölkerung von 900,000 



Seelen b. G. in 990,000 (als Maximum der Bewohner- 
zahl für das J. 1846) verwandeln. Im Yeriiältniss zum 
Festlande des Sl Petersburgischen Gouvemefaients wür- 
den nun von dieser Gesammt- Bevölkerung 25x>9 Indi- 
viduen auf die Q.Werst, und 1214 auf die Q.Meile zu 
zählen seyn. 

25. 
Das Areal des Ssardtow sehen Gouvernements wurde 
bisher sehr verschieden angegeben. So z. B. spricht Hr. v. 
Arssenjew, in seinem Abriss der Statistik des Russischen 
Reiches, von 5070 Q.Meilen, woher er denn nur 175 Be- 
wohner auf die Q.Meile bekonunt. (S. HaqepTauie Gra- 
TBCTHRB PocciiicRaro rocy4apcTM, cocraB^eHHoe K. Ap- 
ceHbeBBiMT»; Cn6. 1818. 8; ^. I, c. 55). Zur nämlichen Zeit 
gab Hr. v. Arssenjew, in seiner kurzen Allg. Gec^^na- 
phie, 250,000 Q.Werst (also 5374 Q.Meilen) als Flächen- 
Inhalt des Ssaratow'schen Gouvernements an , wogeg^ 
die neueren Auflagen (z. B. die 13te und 14te) dieses 
Schulbuches nur 3474, und die 19te Auflage 3630 Q.Mei- 
len haben. Aus den mir gemachten Mittheilungen des 
stellvertretenden Civilgouvemeurs dieses Gouvernements 
(gleichwie aus dessen ofBciellen Berichten) geht hervor, 
dass die Berechnung nach einer neuen Karte, im J. 1840« 
17.763,370 Dessjatinen ergeben hat; also 170,529 Q.Werst, 
oder 3524.6S Q.Meilen. — Hr. Leopoldow schätzte, in 
seiner Statistischen Beschreibung des Ssaratow'schen Gour 
vemements, das Areal dieser Provinz auf 3620 Q.Me3en. 
(S. CTaTHCTBqecRoe onHcaHie<'apaTOBCROH ryÖepuiH, Ah- 
4peÄ Jeono4b40Ba. Cn6. 1839. 8-, ^I, c. 2). — Der 
Elton 'See ist, der Schubert'schen Karte nach, 160.1 
Q.Werst oder 3.si Q.Meilen gross. 

26. 

Das Messdepartement des dirigirenden Senates be- 
rechnet den Flächen-Inhalt des Ssimbirshischen Gouver- 
nements ^ der Angabe der General- Vermessung zufolge, 
(welche von 1798 bis 1822 währte), auf 6.624,855 De- 
ssjatinen, was so viel ist als 63,599 Q.Werstj^oder 1314.64 
Q.Meilen. 

27. 
Das Areal des Tanrischen Gouvernements gebe ich 
hier, nach Abzug des Ssiwasch, oder des sogenann- 
ten Faulen Meeres, — welches, der Schubert 'sehen 
Karte nach, 2265 4 Q.Werst, oder 46.si Q.Meilen um- 
fasst, — jedoch mit 2Uizählung der darin befindlichen 
Inseln , von denen die eine , auf der sich der Ort Pe- 
trowskaja befindet, 44.7 Q.Werst (0,92 Q.Meilen), die 
andere, Namens Tschuruktüp , 43.a Q.W. (0.89 Q.M.) 
gross ist — Wollte man den Ssiwasch mit zum Flä- 
chen-Inhalt des Gouvernements rechnen, so bekäme man 
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ein Areal von 58,467 2 Q.Werst = 1208.37 Q.Meilen, 
und man hätte dann (mit Eünscbluss der Bewohner von 
Kertsch) für die Dichtigkeit der Bevölkerung auf eine 
Q Werst nur 9.79, und auf eine Q.Meile t74 Individuen 
anzunehmen. — In Beziehung auf die Areal- Verhältnisse 
des Taurischen Gouvernements ist noch zu bemerken, 
dass, der Schubert'schen Karte nach, die Kreise von 
Al&chki , Melitopol und Berdjänsk , also das eigentliche 
Festland mit den beiden oben genannten im Ssiwasch 
befindlichen Inseln, 33,277.6 Q.Werst, oder 687.76 Q.Mei- 
len betragen, während die Taurische Halbinsel, ohne 
den Ssiwasch. 23,011.9 Q.W. ZZ 475.60 Q.M. gross ist. 
Da nun , auf Grundlage der Steuerlisten fürs J. 1838 , 
mit Hinzuziehung einer um 5g geringeren weiblichen 
Bevölkerung und eines Zuwachses von lOJ, im J. 1846 
für das Festland 264,800 und für die Halbinsel 307,400 
Bewohner anzunehmen sind , so erhält man : Bewohner 

auf eine Q.Werst, auf eine Q.Meile. 

(ur das Festland 7.96 385 

für die Halbinsel 13.85 646 

Der See Molotschiaja ist, der Schubert'schen Karte 
nach, 248 Q.Werst n: S.ia QJWeilen gross (Bulletin de 
la Classe physico-math. T IV , p. 315). 

28. 

Der Flächenraum des Sseligir - Sees , dessen gröss- 
ter Theil zum Twer sehen Gouvernement gehört, soll 
475 Q. Werst zz 3.6a Q.Meilen betragen (Bulletin de la 
Classe phys.-math. T. IV, p. 314). 

29. 

S. oben die 8te Erklärung. 

30. 

Der an der Gränze von Livland befindliche Lu- 
bahn^See (Kreis Wenden) ist, wie der Anger-See in Kur- 
land, 77 Q.Werst rz: 1.69 Q.Meilen gross. Es werden da- 
von 47 Q.W. — 0.97 Q.Meilen zu Witebsk und 30 Q.- 
Werst zu 0.62 Q.Meilen zu Livland gerechnet (Vergl. 
Bulletin de la Classe phys.-math. T. IV, p. 314). 

31. 

Das Areal des Wjaika sehen Gouvernements wurde 
im J. 1818 von Hm. Arssenjew, in seiner Statistik, auf 
3400 Q.Meilen, und zugleich in seiner Geographie auf 
156,000 Q.Werst (zz 3224 Q.Meilen) geschätzt. Für 
die neueren Angaben des Schulbuches der Geographie 
wurde die Zahl der Q.Meilen zuerst auf 2497, und in 
der neuesten (19ten) Auflage auf 2449 reducirt. Andere 
(vrie Schubert; gingen Bis auf 2220 Q.M. herab; doch 
auch Schnitz 1er, der zuerst sich mit Wichmann für 
2221 Q.M. entschieden hatte , zog späterhin die Angabe 
von 2500 vor. Da das Journal vom Ministerium des In- 



nern (1840, l\. 2, S. 269) 2499 Q.M. annnnmt, und 
auch das Russische Encyclop. Lexikon (XII , 363) 2497 
für die wahrscheinliche Angabe hält, so kann man, bis 
auf Weiteres, bei der runden Zahl von 2500 Q.M. stehen 
bleiben. 

32. 

Das Areal des Tfladimir^ sehen Gouvernements gebe 
ich hier mit Einschluss des PleschVicheje%v sehen See's 
(Ilwieu^eeBo oaepo), der 44. i Q.Werst (0.9 1 Q.M.) gross ist. 

33. 

Aus den Mittheilungen, welche die Kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften dem Messdeparlement des di- 
rigirenden Senats verdankt, geht hervor, dass, der Gene- 
ral- V ermessung zufolge, der Flächen - Inhalt des TVolo^da- 
sehen Gouvemementsauf 35 115,520 Dessjatinen berechnet 
wird. Dies sind 337,111 Q.Werst, oder 6967 Q.Meilen. 

34 

Aus einer, mir vom .einstmaligen Civilgouverneur 
des Worönesh' sehen Gouvernements, gegen wärt^em Se- 
nateur, Wirkl. Geheimen Rathe von Steer überlassenen, 
von ihm selbst verfassten Beschreibimg dieses Gouverne- 
ments, geht hervor, dass zu seiner Zeit (1812) der Flä- 
chen-Inhalt des Wor6nesh*schen Gouvts. auf 5.722,131 De- 
ssjatinen, d. i. auf 54,932 Q.Werst oder, 1135.81 Q.Mei- 
len geschätzt wurde. Davon kommen auf die 8 westli- 
chen Kreise : IForönesh , Sadonsk , Semljdnsk , Nishne^ 
djewizk^ Korotojdk^ Ostrogosbsk^ Birjut^ch und Walüjki 
3.236,414 Dessjatinen (31,069 Q.Werst =: 642.12 Q.Meil.)» 
und auf die 4 östlichen , landreichen Kreise : Bobrow , 
JVowochopenk , Pdwiowsk und ßoguischär 2.485,717 
Dessjatinen (23,863 Q.Werst zu 49:$. 1 9 Q.Meilen). Da 
nun aber der neuen, mit Berücksichtigung der Wöl- 
bung der Erde, auf Grundlage der Schubert'schen 
Specialkarte gemachten Berechnung zufolge, das Areal 
des Woronesh'schen Gouvemementa nicht 1135.31, son- 
dern ganze 1209.42 Q.Meilen (= 58 517.a Q.Werst) be- 
trägt , so kann , bei V oraussetzung einer gleichmässigen 
Vertheilung des Deflcits der früheren Angabe , ange- 
nommen werden, dass 

die 8 westlichen Kreise 33,097 Q. W., od. 684.05 Q.M., und 
die 4 östlichen Kreke 25,420 Q. W., od. 525.32 Q. Meilen 
gross sind. 

Die Bevölkerungs-VerhäUnisse des Gouvernements sind 
folgende : Aus meiner Abhandlung über Russlands Ge- 
sammt-Bevölkerung im J. 1838, ersieht man, dass in den 

f[enannten 8 westlichen Kreisen 483,794 , in den 4 öst- 
ichen Kreisen aber nur 250.386 männl. Individuen leb- 
ten Dies , mit einem Zuwachs von 10g und der weib- 
lichen Bevölkerung (nebst Ueberschuss von 5.3^) gibt 
fürs J. 1846 die , in runden Zahlen ausgedrückte , Be- 
völkerung von 

1 .092,520 Bewohnern für die 8 westlichen , und 
565.400 « « <( 4 östlichen Kreise. 

Somit würde denn die Dichtigkeit der Bevölkerung 
des Woronesh'schen Gouvernements durchschnittlich be^ 

Individuen 
auf die Q.W. auf die Q.M. 

in den 8 westliclien Kreisen 33.15 1597 

in den 4 östlichen Kreisen 22.21 1076 

EroLs le 4 novembre 1845. 
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IT O T a 3. 

2. Der Raubzug und die Bekehrung eines 
russenfuersten^ nach der blographie des 
Bischofs Georg von Anastris^ von E. Kü- 
NIK (lu le 17. octobre 18^5). 

Kcuamsin fand in dem sogenannten Demidow'sclien 
Chronograplien (I. A. 289) eine Notiz über den Seezug 
eines Fürsten Brawalin nach Cherson und Suroz auf, 
verdächtigte aber die Quelle, nämlich die Legende vom 
l»eil^en Stephan von Suroz, aus welcher der Chrono- 
graph geschöpft hatte. Später beschrieb Wostohow (s, 
OaHcame PyccKHx^ h C^OBCHCKHXb PyKonHceö PyMim- 
aoBCKaro MyacyMa. CH. 184-2. c. 213. 214. 351. 689) 
mehrere Handschriften jener Legende und Hess (S. 689) 
aus einer derselben den ganzen Bericht abdrucken. Die- 
ser wurde zwar als solcher von ihm nicht verdächtigt, 
doch nahm er an, dass der Name Brawalin oder Braw- 
lin, wie einige Codices schreiben, nur eine Entstellung 
des slawischen Adj. 6paH^HBb]u wäre. Als ich in die- 
sem Jahre mich zum ersten Mal über jenen Raubzug (s. 
Berufung der schwedischen Rodsen. IL S. 140 — 142) 



aussprach, kannte ich von der Legende nur das von 
Karamsin und Wostokow mitgetheilte Bruchstück. Ich 
bezweifelte daher noch die historische Existenz eines 
Fürsten Brawalin und erklärte am Schluss meiner Un- 
tersuchung, dass sich für eine solche Namensform einst- 
weilen keine vollkommen übereinstimmenden Analoga 
aus der normannischen Geschichte anführen lassen. 

Kurze Zeit darauf lernte, ich Pogodins Abhandlung 
„o noxo4'fi PyccoBi» Ha Cypo^Ki» (in den 3anHCKH O^ec- 
cKaro OömecTBa HcTopia h ^peBHocTeä. Tomi» I. 04« 
1844. c. 191 — 1%) kennen, in welcher der ganze In- 
halt jener Legende übersichtlich mitgetheilt wurde. Zu- 
gleich hatte Pogodin auf die vila S. Georgii Amastrensis 
(in lat. Uebersetzung in den Actis S^nctorum. Februa- 
rius. Tomus III. pag. 269 — 279) und ihren Bericht von 
einem ähnlichen Raubzuge nach der. an der kleinasiati- 
schen Küste des schwarzen Meeres liegenden Stadt Amas- 
tris hingewiesen. IJeber das Verhältniss der zwei Le- 
genden zu einander sprach sich jener Forscher nicht aus, 
doch basirte er sich in seiner Untersuchung nur auf den 
Bericht der Legende i^om Bischof SlepJum. 

Nachdem ich die vita S, Georgii von Anfang bis zu 
Ende durchgelesen und ihren Bericht mit dem der vita 
S. Slephani über Brawalin verglichen hatte» wurde e 
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mir sogleich klar, dass jene (die vita S. Georgir) vor 
dieser den Vorzug verdiene. Folgendes ergab sich mir 
aus der angestellten Untersuchung („e. Die Zeugnisse 
über die bekehrung eines Fürsten der Rös in Amastris 

oder Suroz. S. 3« — 355'*): 

Der Raubzug des angeblich den Namen Brawalin füh- 
renden Fürsten fallt mit dem Askold's und Dirs im J. 
866 zusammen. Brawalin kann, wie ich schon S. 140 
und 141 vermuthet hatte, nur ein normannischer Ge- 
Jblgsfü/irer sein, der sich in Folge eines Ereignisses von 
griechischen Priestern bekehren liess. Damit hängeq 
wahrscheinlich die übrigen byzantinischen Nachrichten 
von der Taufe der Normannen oder ihres Anführers im 
J. 866 (s. in meiner Schrift den Abschnitt: „Zeugnisse 
des Patriarchen Photius und der übrigen Byzantiner über 
die Iftos des Jahres 866. S. 331 — 366") zusammen. — 
Die Legende vom heiligen Georg ist von einem unbe- 
kannten Geistlichen kurze Zeit nach dem Raubzuge des 
J. 866, also von einem Zeitgenossen Askold*s abgefassl 
worden. Die Legende vom heiL Stephan aber stammt 
sicher aus späterer Zeit. Der Volksglaube hatte allmäh- 
lich das Wunder, welches sich am Grabe des heiligen 
Georg in Amastris zugetragen haben soll, an das Grab 
des heil. Stephan in Suroi versetzt. 

Da ich zur Ueberzeugung gelangt war, dass die vita 
S. Georgii Amastrensis zu den ältesten Quellen der rus- 
sischen Geschichte gehört, so war ich darauf bedacht, 
des griechischen Originals habhafl zu werden. Durch 
die Gefälligkeit des Herrn Hase, der die Freunde der 
russischen Geschichte schon so oft zum wärmsten Danke 
verpflichtet hat und zu verpflichten fortfährt, bin ich 
seit kurzem in den Besitz einiger hier genau abgedruck- 
ten Blätter aus dem Pariser »Codex, welchen die Bollan- 
disten benutzten, gelangt. Mehrere Punkte, über welche 
ich mich früher nicht bestimmt genug aussprechen konn- 
te, lassen sich nun näher aufklären. Meine Vermuthung 
über Aw hohe jilter der Quelle hat sogar eine nicht 
unerhebliche Bestätigung in der Ansicht des ersten By- 
zantinisten unsrer Zeit gefunden *). 



l^B 



♦) Paris, den 9ten September lö4tf. „ . . Die vita S. Georgii 
,^mastrcnsis steht in uoserm Cod. Regius (so unterscheiden wir 
„was wir auch rancieo fonds grec nennen, von den seit 1740 
„und besonders seit 1792 neu hinzugekommenen griechischen 
„Handschriften, unter denen die codd. Sangemianenses die zahl- 
,,reichsten sind) No« 14^, olim Medicaeus d. h. eine der vielen 
„laleintschen und griechischen Handschriften, welche Katherina 
„von Medicis bald nach ihrer Vermählung mit Heinrich H. 
9,(1 {$33) aus Florenz nach Frankreich bringen liess und die Spa- 
nier unter Heinrich lY« der Königlichep Bibliothek einverleibt 



Cap. IX. 43. Kai xavta fiev ovzog rd S* i^g dg 
Xiav TtccQaSo^a ^). "EcpoSog tjv ßaqßdqcyv t6v 'PtSg' idvovgf 
(og Ttdvxeg laaaiv, afiozdvov xal aTttp^aSg^ ytai fitjdev iittr 
(pcQOfiivov (pikavOqoniag Xeitfjavoy *). OtjQuideLg rot^ r^* 
TtoLg, dTvavdqoTvoi tolg (qyoig am^ rjf oxjjn zriv fuaupo- 
viav ijtidcixyvfievoL ett ovdevog rtSv dXXcüv ov Tre^oxocTü' 
ävOQCDTVot x^tQovregf (og im qxj/voicüavia ') xovto 8fj ro 
(pOoQOTTOLoy yxii 7tqay}ict yxci ovo/na *), aTVo Tfjg n^onoirti" 
Sog uQ^fieyov vifg koi^rigy xai ti]v äXXTjv imve/injOiv Tta- 
QuXioy ^), efOaaev xai [äxqi zrlg rov 'Jyiov natqidog xoTt- 
Tov •) d(p€Ld(Sg yivog ccjrav xai rjXiydav naoav. ov Tvqe- 
aßvxag oiTcteZqofv, od vi]7vuz TtaqoQcSVf dXXd xatd Trdvtm 
o/iou Tijv iiuucpdvov onXi^üxv ' j^elQu vov oXeßQov icmevdev 
diaßfjvaL OGTj dvvanig. vaoi TcaToavQefOfUvoi^ ayut ßiß^' 
Xovfieva' ßcofiqi xavd tötvov ixtivov '), <mov8ai Tvaqdvo- 
fioi aai dvaiaif ^ TavQiscfi ^epoxrovia ixein] i; TraXcud Txa^ 
atJrois ved^ovaa *). TmQOivov atpayalf d^^evov ri xai ftj- 
XeuSv 6 ßoridtSv ovS^ig^ 6 dvTVJvaqaxatxoiuvog ovx ^v. 
Xeifioveg xai xq^vac xai devÖQa asßa^dfieva. ?J avoOev 
7vaqax(0Q0vaa jrqovoia^ la(üg did ro njv xaxiav TvXrjßwSrj" 
vaC oia TvoXXd TveTiövdevav tjv ^laqojjX Tvaqd zijg rjoa^^tf 
fiefiadtjxafiev. 

44. '0 noiiiriv 6 xaXog^ ov jraqrjv fiiv t^ Gd/uaUf awijy 
6i Ö€(p^ t<S TTyevfiaUf xai rotg dvecpixzoig dg irdiriog ivah 
m(^ ivTvy/dv0v xai fivovfuvog xqifiaaLVf rfjg Tvqeaßeiag 



„wuiden, wo dieser jetzige cod. I44>2 früher die Nuniern iOÖ 
„und 2010 trug. Er ist iu Folio, membranaceus, initio et ßue mu- 
„tilus (ich falle hier in das Lateinische, der Kürze halber), fo- 
„liis — nicht paginis — 227 constans, binis columnis saec. de- 
,,cimo (nach der Schrift zu urtheilen) exaratus d. h. also nicht 
„sehr lange nach Abfassung der vita, welche doch wohl späte^ 
^yStens in der 2len HälfU des neunten Jahrhunderts geschrieben 
„wurde. Der codex in seinem jetzigen Zustande enthält 3tf Ar- 
„tikely aufgezählt in dem Catalogus codicum mss. Bibliothecae 
„Regiae. Tomus primus, Parisiis e tj^pographia Regia, 1738, in 
„fol. pars secunda p. 322. Unter jenen 3^ Artikeln ist die be- 
„sprochene vita der zehnte; incipit fol. ö7 recto, columua pri- 
„ma, desinit fol. 7S recto, col. prima . . . Nun denken Sie sich 
„dazu das Pergament sehr gelb und die Schrift gleichfalls gelb, 
pso dass sie hie und da, trotz der Deutlichkeit der Züge, wie 
„verbhchen und nicht ganz leicht zu lesen ist. Der Titel:. 
„Btog ovv £yxo^i(o iiq tov iv dyioig naxi^a 17'// Jy xat ^avftatov^ 
„yoy Jfcjf yiw, xov dpx^tTtioxorrov W/ittöTfi^oc*', endigt die erste Ko- 
„lumne des fol. ^$7**. — Herr Hase hat in dem Schreiben auch 
die Sclmftzüge nachgebildet, um eine Idee von dem Aller dem- 
selben zu geben. Kopirt hat das Ganze ein gewisser Sypsonio 
{LvyfOfiOQ Bv^dvxiog, wie er sich nennt), der seiner Sprache 
wohl kundig sein soll. Auch wird von Hrn. Hase die Treue 
der Abschrift verbürgt, da er sie noch Zeile für Zeile mit dem 
Original verglichen hat. 
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^fidXci Hai njv ßai^deuxv aveßdXXetd all* eiq reXog Tvaqi- 
Äfir ovx ijveax^o' OavfuiTovqyet Si t(Sv aXXcav xavravda 
mix iXattioy. eig yoQ to uqov t(Sv ßaqßdqtav eiaeXdovrcofy 
Mai ror Ta(p€v OecurafiivGyy dtjaavQov dvoi rov SvTcag öfj- 
aav^v viTctoTtaaav' wd Äij tourov dvcjqv^i oqfiriGavregy 
Ttccqei/uyoi äfpOr^av X^^^y yraqeifuvoL Tvodag, xai decfiotg 
äo^TOig TtedTjOiweg^ ifuivav oXoDg aHivTjTOif iXceivoi, Oifi- 
ßcvq Mai deovg fuaroi' ovdiv äXXo dwdfuvoi, t} (pdif- 
yeadai. 

45. '0 8i Qtpßv fffeimv •), eTtei to ^aqddo^ov elde zov 
nqoffiiaxog^ diovg ijrXrjaOTi nai ixTtX'q^eag xai xiva räv 
15 aixfioXciHTLa vTcrfffiBvcay nqodayaydv^ iTtvdexo 7tq6g au- 
rw, xi av elrj xovxo x6 yeyoro^y xai Tvoiov &eov rf touxv- 
vq Svva^ig, xai xi av eli] x6 xaxoQCdqtryfievov ixetj xai xi- 
VI XQOTVfp iTvadcv oi axQcnuSxai. 0£Oü , (pTjaif xov ix fiTj 
ovTog sig x6 elvai x68e x6 Ttdv Ttaqayayovxogy avxr] ij dv- 
vafu^ xov TToiovvxog oaa äv ßovXfjrai^ 9 dvxmvetv ov 
^vvarai ovdeig' ov ßaatXevgf ov xvQowogf ovh dqx^^i ^^ 
ßaqßctQogf ovx ovxiva av clTVOLg^ ovx i^og oXov. di av- 
xov ydq ßaaiXeig ßaaiXeuovaij xai xvqawoi xqaxovai yrjg, 
xi ÖEf (pfjinv 6 ßuqßaqog'j Ovx i]li^H xaff ^fuqav dvaiag 
xdg deoig TTQoatpEQOfuv ^ ßofiovg xai oTtovddg iTViTeXovv- 
Xig ^^)j oXa oidttjucScy cT ovxog, deoi dXtjdetg olg lifieig 
OKivöeti ovdi xoiavxaig Cvaiaig 6 fifiexeQog x^^Q^^ 0e6g 
awv&ijö ydq iaxiv (Sg 7tdvx(ov SeoTto^oiy. Kai toxi xig 
aXXf] Ovaiaf (prjoiv, ^ 6 vfiireqog axiqyu Qeog] xai nSg 
dvevSefig 6 xavvrig iTttdeofievog^ Sinai fiiv^ o ouro^, avxog 
ooÄfyos, TTqoainai Si TtQa^etg dyaddg^ dyaßog ov ix dia- 
voiag Ttqoatpeqofuvag xadaqag. og Si xaOaqog äfOrj fVo- 
Ttiov avxoi) SI iqyov dyadov^ ovxog tto^ avxov xtjuifg 
d^iovxai (uyiaxfjgf xai fJv xai Oavov» xai xig ij xiini] av- 
nj, ipTfaiv ; xov nav 0, rt av, i^tj, diXoaiv imxeXav im x<S 
&v6fiaxL avxov j xai xovg xificSvxag avxovg eveqynelVf xai 
xavg axi/ÄO^HV- inix^iqovvxag dinvveaOau Sid xovxo xai 01 
aoi 6g oq^g axqaxUSxaiy xov xov dvoQv^ai xov xdcpov roA- 
fiifjoarxegf iTteiSi] vßqig rfv xov xetjuivov X^Q^^ ßaqßdqov 
avoaiav iqewäadaiy tj nqog Oeov Tva^^icia xovrov xdg 
/«fjo^ xai xovg noSag imStjaev. xai ei ßoriXei fiaOeiv ov- 
X(og c/ouaoy xr/v dXi^OeiaVf nqoadyaye xoiixqi StSqa^ xai Si 
fjfjuSv xcSv XqujxuxvcjIv i^evfiivujatf xai dnaXXayriaovxai ol 
avd^g xSv xaxexovxtüv auroTg oSwriqtSv. xai noioig S(o- 
^ot^, qrtiaiv ovxog, x^^Q^^ ^^^ '^^^^ TtqoaSixexai,; kXaiov, 
itfflf xcU xijqovgf xovxo ydq idog ttouIv Xqiaxiavotg yMi 
atxfiaXoxQV iXet)6eqia **), xai xrjv Ttqog xdg ^JSxxXfjaiag 
ffmXdxxew aiSa. xavxa Ttdvxa ei ßovXriOeig **) TvoiflaaL xai 
ipvXd^fxcdaty Sipei xovg covg axqaxuoxag i^^fiivovg dg nqo- 
xeqov* 

46. *E(p olg xavaTxXayiig 6 ßdqßaqog ndvra noutv viri- 
axvelxo 6g xdx^rxa' xai xijv iXevOeqiav xai Tta^^^oiav 



Sovg XquTxuxvotg^ oJ^otg xai x^ TT^g roV Beov xai xov 
Uyix>v Ttqeaßeiav iTtixqeypev. xai Si] yivexcu qxatuvyia da- 
yjvX'^g xai Txdwvxog oxdatq xai t/ßaXfUfiSiaf xai dtpievxai ol 
ßdqßaqoi xi]g deriXdxov oqyifgf xai yivexat xaxaXXay^ xtg 
xai xaxdaxaaig xovxcnv Ttqog Xqiaxuxvov^ ") xai ovxixi 
ilvßqiiov eig xd dyia, ovxixi dvouujxriqiw xaxoqxoSvxo 
deicxvy ovxixi jf^^iy dvoaiqig Uqd df^qoSvxo xeifiijXic^ 
ovxixi oXfiaaiv ixx^jrjciai ifioXvvovxo **), aXX' fjqxeaev eU 
xdfog iXdylai ßaqßdqtav avouxi^ dXXd Ttaücai njv 7toX}jf[V 
fuaicpoviaVf dXXd xaxaaxetXai n}r OrjquoSiaVf xai etg Jtqoßd" 
xcDv fuxayayelr 'qfuq6x7[ca xovg Xöxcyv drrjfuqmiqovg ^ dXXd 
Oeiovg aiSetaOai vaovg xovg äXari xai Xeifi'Svag aeßa^ofiivwg. 

47. ßlSeg xd(pov SvvafiiVy aOivovg (Ovovg SXov xaxaTxa- 
Xai(mvxog\ elSeg xdtpav Svvafuv avfißoaxridrjvai Xiixov (lexd 
aqvog Tvaqaaxevdaavxogy xaxd xov 'HaaiaVf xai TvdqSaXiv 
liiexd iqicpoiv awavaTvavaaaOai'j elSeg aoqov So^av 6g ^Ata- 
xdg avydgf TtqoßaXXofiivrpf xd Oavfiaxaj elSeg xiviv TtoX- 
X6v oXüxäv xai Soqdray iaxvqoxiqav^ eiSeg Xei^avav tox^v 
xaqSiav dvxixvTVovaav fiaXd^av} o xdq>e cpaivo^e xai 
drjaavqi vooti/aevel o xdtpe xdtpovg ^Tjnuiaag xai TtoXXoig 
für/v Trqoievi^aag. o aoqog r;g 1} S6^ l^XQ^ IfOaaev oqiw 
oxeavov *•). («7 >wVt$ Xix^riaaaa ßaqßdqovg xai awxqi- 
xjjaaa onXav xai ^/i<paiav xai TxoXeiiOfV. cJ Xeiyßovq xqwx- 
xofievay XQ^<^^^ xifiuiteqaf Xidtw TtoXvxeXcSv Txequpaviaxeqa" 
ßvaaov xai 7roq<pvqag XaftTtqoxeqa' ßaaiXicjv Swaxoxeqa' 
Xquniavov xqdxog xai xavxw^' ^ ^^^ yeoqyiov ijti 
yrJg cTtaqiv rj xov Twevfiaxog yeoqyiq^f xai iag ovqavoS 
av^devy xai evxaiqog xqvyrjdiVf xai ovqaviaig d.Toftj- 
xaig ivaTtoxediv, xai xaxd xaiqov SayjiXalg Siavefwfuväev 
xai firi TxXfjqovfievov' SictOqvTVxonevoVf xai fjaj iXäxxov- 
fievoVf SiaSiSo/nevoVf xai iiq xevovfuvov* 8a7xav6fjtevov 
xai TtXrflwofiEvov. o SivSqov vyjixoi^ov iv Su^Soig Txvev- 
fiaxixuv vSdxGxv. ifiqwxevdiVf xai iv xaiq^ x6v xaqTvav 
xd davftaxa TtaqaaxofuybVf oiT x6 fvXXov xov ji^o^ia/ufro»' 
ro xdXXog xai TvXijdog ovSafuSg aTro^^vipexai ovSi TtXxjqQ- 
ßi^aexai, 

48. '^ft xijg avQ ^leqovaaXrjin noXixa^ Xai x^g aJUj- 
Oivrjg axrpnjg Xeixovqyi^ xai xov dvextpqdaxov xdXXovg 
inoTVtay ijxoTxxevoig yfuxg ävcaOeVf -xai TxeqiiTxoig xovg 
Govg vnvr(tdgy iXevOeqcSv fUv afiaqxuSvy iXevdeqov Si 
Ttxaiaiidxcyv f aTraXXdxxcuv OXiyjecjVf ovfKpoqoVf Tveqund" 
aeayVf xivSvvtav^ navxog ovxivoaovv dviaqov. ix^M^ ^^ 
xov daviJtdxofv xijg Txqog ■ Oeov Tva^^aiag gov ivaqyetg 
xdg aKoSei^eigy ovx dfifißoXog ij X^^y ^ nqeaßeia dxa-- 
ratcr/tVTOg xai fov fniv xoXfujfiaxog x^g xov gov iyxe^ 
fiiov fy/^^^^^S Gvyyvoßif xijg Si nqoaiqiaeog diroSe^ 
iitei xai &eo xovxo evdqeaxov. öu. ydq TvqoTxexeiag 6 xqo^ 
Tvog, niuxeOg Si SiuTTvqov.xo GTtovSaGfia, xai. xijg xov etg 
xoSe am'oOriGavxog iyx^^^l^^ (piXiag^ *Iodw6v xov xXeivoü 
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Hoi rcJv naXSv iqaatov ^•)! ov xcU rg Tvaqaiviau nei^ 
aOeigf 6q av ftq TraQccxoiJq iTrumdaoifii iy^Xrina^ eig tovto 
ifiamoy xad^xa xov ifvui^idaxv x6 niXayoq. xai ;^(uqo fiiv 
iv tcmoig ^tifuvogf oaov iv aXXou; inupeqoiuvog vd vir- 
jc9}Ti}^. fj ydq zäv Xiyofy rjzta, tov iyKtaiuaiofuv<ay i^(^ 
dutyqdtpei ro fidyeOog. tovto de ro vffnjXov vijg dQtTTjg 8ia- 
SelKinxny. ^ di Tfjg Trqdg 0f6v iyyvTffrog vire^cpaivH t6 
ßißoMif. 810 {pdyfjdi TTQOTTdTr^gf aQGyyog^ vTteqaanunrig. Sog 
fl^Xv iyMQfiiaiy TvXeiovag cupoQfidgf rj tov OaviiaTcuv aov 
iTTiSoaet "), iv rj TVQog &e6v naq^aiif aovy Trpf ttoXiv 
aov Tcojvqy (pqovqvjaoVf tjjv Tcoifivtp^ gov Tamriy ^vka^oTf 
iv XqujTifl T(S KvQiqi ^fuSv^ 9 rj dö^a dg Tovg diveqdv- 
TOivg aifSvag rc7v aiovov. ^Afifiv, 

Erläuterungen« 

i) Von dem 5« ^2 las$e ich hier das abdrucken, was 
mir zum Verständniss des 5* ^3 nöthig zu sein scheint. 
Leider besitze ich das griechische Original der Legende 
noch nicht vollständig: 42. Tanta vis aliquando cecidit 
imbrium, ut homines pene aquarum copia abrueret . . . 
Urbs tota undique incurrentibus aqub quasi in medio 
mari agiiata et concussa ruinam minabatur: nisi quae om* 
nia ad mortalhun utililatem dirigit coelestis providentia^ 
vibrans quidem ultionis romphaeam, at non inferens pla- 
gam, sed poenitentiae nobis viam aperiens, fluxum aqua- 
rum stiüssei, et salutem largita esset vhi sancti depreca- 
tione, ut facto ad eins tumulum miraculo declaratum 
est . • • Vere mirabilis Deus in Sanctis suis, faciens pro- 
digia et mirabilia supra omnem sernionem ac potentiam. 
Hierauf folgt sogleich 5- i-^. Aus jenem nobis (d. h. 
uns, den Bewohnern der Stadt Amastris) geht wol her- 
vor, dass der Verfasser der vita die Ueberschwemmung 
selbst erlebte. Die Ros aber landeten nach den Schluss- 
worten des 5- ♦'S und den Anfangsworten des J. 43 
(Jt^g u. 8. w.) erst nach der Ueberschwemmung. Folg- 
lich kann der Verfasser, der noch dazu ein Geistlicher 
war, jenen Kriegerfiirsten mit eigenen Augen gesehen 
haben. In 5- 48 verlangt er mehr Wunder zu sehen: 
Sog ^ijtv (ims, den Bewohnern von Amastris) iyicofuov 
nXeiovag dtpoqfidg etc. 

2) Die bis jetzt nur bruchstücksweise bekannt gewor- 
denen zwei Strafpredigten, welche der Patriarch Photius 
im J. 866 oder 867 gdialten bat, haben zur Ueberschrifl 
etg njv ItpoSov t(Sv ^PfSg^ S. meine Schrift über die Be- 
rufung der Rodsen. II. S. 332 — 334. Nicht so zufällig 
scheint mir eine andere Uebereinstimmung zwischen dem 
wahrscheinlich erst im J. 867 an die orientcUisclw Geist- 
lichkeit erlasseneil Rundschreiben des Patriarchen Plto- 



tius und der Legende i»om Iieiligen Georg zu sein. Pho- 
tius beginnt nämlich seinen Bericht von der Taufe der 
Rös mit einer Charakteristik derselben: Kai ydq ov fii^ 
vav ro id^'og (die Bolgaren) tovto njv dg Xqurtov Ttiorcv 
Tilg ^Qori^g dceßdag ijAAa|aTo' dXXd ye 9rj }ccU ro Traqd 
TVoXXotg TToXXaMg &qvXXovfi€vofV^ nud dg ofiOTtita kcU fiuz^ 
cpoviav ndvTog devTsqovg TaTTOfuvoVf tovto &J ro xaXov- 
fji£VOV To Tog, Ol &J xai nard TTJg 'PofiaXmjg dQjrifg^ Tovg 
TVEQii avTov dovXoadfuvoif xaxet^ev vmQoyxa fpQOVtifiari^ 
a&evTegf /elijag dvr^qav. dXX^ ofiag vvv xai o^roi njv 
T(Sv Xquttuxv(Sv . . . '^oTjatceiav Tfjg . . . d&tav A(>|fj^y iv 
^ xaTH/ovTo TVQOTeQoVf dvTfjXXd^avTO** . Ohne Zweifel hat 
der Verfasser der vita S. Georgii, gleich derai Kaiser 
Konstantin, das Rundschreiben des Patriarchen vor sich 
gehabt und aus ihm die Charakteristik der Ros ausge- 
schrieben. Man vei^leiche nur die Worte des Photius 
von TO TTOLQd bis TOTTOfuvov mit den ersten Zeilen der 
Legende. Dem ,,rd Ttaqd TtoXXotg itoXXdxig &qvXXov(U' 
vov (verschrieene, berüchtigt gewordene) sc. idvog**' 
entspricht „c^og, dg navteg iaaaty ..." Bei Photius 
folgt auf jene Worte die ^^dfiOTrig xai fiiaupovia^^ der 
Ros*, in der Legende heissen sie yjidvog d/noTaTor xai 
ajnjyfg". Photius nennt sie ferner ein „e^g o/uonjra Mxi 
luaitpofviocv TrdvTog devTeqovg (sc. Menschen) TaxTOftevoty 
(hinter sich lassendes, übertreffendes) sc. ii&vog". Dem 
Panegyristen dagegen sind sie ein ^^firfiev iTTUpeqofuvov 
(sc. i9%'og) (piXav&QUTtiag XeiifHxvov^^. In den nächsten 
Zeilen nennt er sie noch ^^dTvdv&QOTroi TOig i^oig^ fer- 
ner „aiJrj T^ Syjcc Ti]v fiiaupoviav ijvideiicvvfuvoi''^ und 
setzt so die Charakteristik auf eine selbstständige Weise 
fort. Dass Photius unter diesen Vfog, die sich bei West- 
und Südeuropäem (ro jvaqd TroXXolig itoXXuxig ^qvXJiJOV' 
fuvov i&vog) berüchtigt gemacht hätten, nicht blos den 
schwedischeji Kriegerbund der Rodsen, sondern das ganze 
Seeräubervolk der Normannen überhaupt verstand, habe 
ich in meiner Schrift (II, 373) klar zu machen gesucht. 
Nur konnte ich den Sinn der Trdweg u. s, w. der Le- 
gende nicht recht begreifen, weil ich erst später das 
griechische Original erhielt. Es darf also, wenn auch 
nicht ohne Berücksichtigung der folgenden Angaben, aus 
den Anfangsworten der Schluss gezogen werden: Die 
V(Sg der Legende sind dieselben^ welche im Jahre 866 
nach Phofius und Anderen Konstantinopel bedrohten und 
sich zum Theil bald darauf taufen liessen. 

3) Man braucht diese und ähnliche Züge, welche den 
Pmg in der Legende beigelegt werden, nicht fiir über- 
trieben oder vom blossen Schrecken diktirt anzusehen, 
da es in arabischen, griechischen und anderen Quellen 
analoge Schilderungen genug giebt. Besonders passt hie- 
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her die meist acht historische Charakteristik, welche der 
persische Dichter Nisami von den Ros, die nn J. 944 die 
Küstecländer des kaspischen Meeres überfieleD« entwirft. 
£s heisst z. B. hei ihm: ,,Ce ne sont que des brigands 
semhiahles aux loups et aux lions (Ils ne craignent point 
de sacrifier leur vie, et sont braves lorsqu'il s*agit de 
verser le sang. Man. D.)^ ils ne se livrent jamais k la 
joie des festins« et ne savent d^ployer leur courage que 
lorsqu'il s'agit de verser le sang. Ils s'emparent'des pro- 
vinces et soumettent les villes: ce sont les hommes les 
plus barbares et les etres les plus vils du monde entier. 
Mul ne cherchera de Fhumanit^ dans le coeur d*un 
Russe (d. h. eines wanigischen Seemannes); car ils n*ont 
rien d^umain, si ce n'est lexterieur". Nach der Aus- 
gabe Nisami 8 von Charmoj. Pet. 1829. 

4) Das ist jedenfalls nur griechische WortspielereL 
Der Verfasser dachte wahrscheinlich an ^g)|, gen. ^oyöq 
(«Riss, Ritze, Spalt), mit dem das V. ^Jjyw/u, f. ^|ö 
(«reissen, brechen, zerschmettern, niederwerfen), zusam- 
menhängt. VgK ^civrvfUj fut. ^ciao («stärken). Pass. 
^vwfiai (#mh Kraft handeln), wovon i^^oao (i* lebe 
wohl ! vale!). Gleich dem Panegyristen etymologisirt Liud- 
prand den Namen der ^ovoiot «Rüsii^S auf eine gleich 
alberne Weise. 

5) So heisst es unter andern bei Kedren (IL p 173 
ed. Bonn.) von den Tog des J. 866: Td di ivrog ES- 
^irov fcai TtSoixv vfp^ avtov TvoLqaXiav 6 xäv TPdq iTtoq- 
9ei Koi xaTttQeßre aroXog {idvoQ Si oi Tog £xvi^tMoV, 
TnQi Tor oqKt^w Tavqov xaTi^Mtjfuycv ^ d^fi^QOV re xai 
ayqwy). 

6) Besser wäre wohl hier und in dem Folgenden das 
Neutrum. Die Handschrift jedoch hat deutlich ndTtzcuv 
und GTvXl^fav. Hase. 

7) Sic. Ciod., und so scheint auch der lateinische Ue- 
bereetzer gelesen zu haben, p. 259, A. dejecta allaria, 
^die Altäre gleichsam auf der Slelle (? xara rd/rov) nie- 
dei|[eworfen**. Sicher aber ist zu schreiben, xora r^- 
?ror ii^eivtay. „Altäre, nach ihrer heidnischen Sitte". 
Hase. — Dass x^nw zu lesen ist, dürfte auch aus $. 
4S zu folgern sein, wo der Fürst sich mit folgenden 
Worten an die Christen wendet: ovx tifi^iQ xaffrjftdqa^^ 
dvoioQ toig ^ecig Ttqoap^QOfuVf ßcDfiovg xai (ntovSag inir- 
xtkoxnm^'j vgl. 5- 46. — Bei Leo Diaconus (p. 149. 150 
ed. Bonn.) heisst es auch von den ^PJ^, dass sie bei ei- 
ner Leichenbestattung. Kriegsgefangene ^^xccxä xov nd- 
xqtß¥ y6fioiy*^ d. h. nach Normannensilte » vrie die Ge- 
schichte bezeugt, schlachteten und femer dass sie den 
Manen der Verstorbenen nach heidnischer Weise (xov 
EXJapfiHQV Xij6nw 9vQiaq hcU jtfoce^ xoig anoixo^ivoiq re- ' 



Af^) Opfer und Spenden bringen. S. meine Berufung 
der Rodsen. Ute Abth. S. 446. 

8) Sollte nicht auch aus dieser Stelle ein Schluss auf 
das Jahr zu machen sein, in welcher dieser Zug der 
PJg Statt fand? Die Legende scheint zu sagen, dass 
das Blutbad, welches die alten (vorchristlichen) Taurier 
in der Krim anzurichten pflegten, erst durch die 'Pog 
er/ieiier£ worden wäre. Es dürfte also weder an den 2ten 

• 

Russenzug (im J. 907), noch an den 3ten (im J. 941), 
sondern nur an den ersten im J. 866 zu denken sein, 
vor dem allerdings an den Küsten des Pontus lange kein 
solches Blutbad angerichtet worden war. Aehnlich sagt 
Photius (s. No. 2), dass die 'PcSq erst dann und nicht 
früher (also im J. 866) ihre Hände gegen das griechi- 
sche Reich erhoben, nachdem sie die ihnen zunächst 
wohnenden Völker (Ostslawen, Finnen*, meint er damit 
auch Iren, Friesen?) sich unterworfen hatten. 

Der Panegyrist fand also nur eine Geistesverwandt" 
schüft und keine Blutsverwandtschaft zwischen den'Pog 
und den Tauriem. Weiter gingen Andere, so dass Leo 
Diaconus (p. 63 ed. Bonn.), der Zeitgenosse Swätoslaws 
schon schreiben konnte: . . . iq xovg Tavqoa)€Ö&ag (der 
gelehrten Sprache) i^tTxefiyßev y oSg i} xom} didXe)aog (die 
Volkssprache) V(Sq eUi^&ev ovofid^eny. 

9) Dass die Gefolgsführer der Normannen meist kö- 
niglicher (d. h. in der ältesten Zeit nur vornehmer« ho- 
ber) Abkunft waren, ist bekannt. Dies war es aber 
nicht allein, was mich veranlasste, jenen f^yeiuiv einen 
Fürsten (Ileerkönrg, Seekönig) zu nennen. In der Le- 
gende vom heiligen Stephan wird er stets als RHfl3b be- 
zeichnet und führt wenigstens in einigen Handschriften 
den Namen Brawlrn oder Brawlenin. (no evipTH cfro am* 

40 4'k MHHO^rUIIO HpitA^ f)4T'» &I4HK4 H^HOBJj 0p0A4 p0^aC44 
KH3I1 Bfl4S4HH'b (HilCHl nORAcHM IC KCfC^HM H AO KfpirK4 H 
fk 4IN0 010 (H.tOIO HfH^f tt)if^^\i 34 1 AHHI PpHA^ 6f4K4C- 

T 

HIHI t CH40I0 HS40MM.i% SKr4'k3H44 Kf4). Nur wciss man 
nicht, ob jenes „kiihsb" ftir' ein griechisches Wort steht. 
Die Legende vom heiligen Stephan ist in ihrem Bericht 
über jenen Raubzug bei weitem kürzer (s. die deutsche 
Uebersetzung in der Berufung d. R. IL S. 348. 349)^ 
ihre Sprache ist kein reines Allbolgarisch, sondern schon 
ein künstliches Kirchenslawisch. Auffallend* ist die 'Un- 
beholfenheit der Schreibweise des Panegyristen. Oft, 
wenn auch nicht immer, rührt eine solche davon her, 
weil die slawischen Mönche ihr griechbches Original 
Wort für Wort, unbekümmert um den eigentlichen 
Sinn, wiedergeben. Sollte nicht auch die Legende vom 
heiligen Stephan^ in dessen Residenz ausser griechisch 
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etwa noch chasarischi aber nicht slawisch gespro^ 
chen wurde^ aus dem Griechischen übersetzt sein? Viel* 
leicht lässt sich dies ans der Schreibweise von Eigenna- 
men n. s. w. beweisen. Diejenigen Byzantinisten, welche 
Zeit und Gelegenheit haben, Nachforschungen über eine 
vita der Art anzustellen, dürften aber nicht unsren Ste- 
phan mit mehrem anderen gleichnamigen Bischöfen von 
Sudak verwechseln. Unser Stephan kam nach der Le- 
gende unter dem Patriarchen Gerroanus (er bekleidete 
von 715 — 730 den Patriarchenstuhl) nach Konstantinopel 
und erwählte sich zu seinem Nachfolger einen gewissen 
Philaret, der jenen Russeufürsten getauft haben soll. Es 
ist schwer zu glauben, dass Philaret noch im Jahre 866 
lebte, doch kann man einstweilen noch keinen Auf- 
schluss darüber erhalten, wie eine russische Chj-onik und 
der Demidow'sche Chronograph dazu kamen, jenen Zug 
nach Cherson und Suroz in die Regierung Michaels und 
namentlich in das J. 6360 (^ 852) zu setzen? Sollte Ne- 
stor diazu Veranlassung gegeben haben? JNach ihm glaub- 
te man einst auch den Zug von Askold imd Dir im J. 
866 in das J. 852 setzen zu müssen. Das Stufenbuch, 
welches gleichfalls wie die beiden eben genannten Quel- 
len nur die Legende vom heiligen Stephan benutzt hat, 
rückt den Zug gar in die vorrurik'sche Zeit! S. Beru- 
fung U. 350. 351. 

Dass eine den Griechen der Südküste des Ponlus zu- 
erst bekannt gewordene Bekehrungsgeschirbte bei den 
Griechen an der Nordküste desselben Eingang finden 
konnte, ist ganz, einleuchtend. Auf welche Weise kam 
aber in die Legende vom heil. Stephan der Name Braw- 
lin, BraWlenin oder Bra walin? Ich möchte jetzt, beinah 
glauben, dass wir hier nur eine von slawischen Kopisten 
der späteren Zeit gemachte Namensform vor uns ha- 
ben. Stand im slawischen Original „Bpan^uoii, cHjieHi>^' 
mit den gewöhnlichen Abkürzungen geschrieben, so 
konnte bei einem nachlässigen Kopisten wol eine Form 
wie Brawlin herauskommen, und von Späteren noch 
HMeaeMii, das nicht in allen Handschriften steht, einge- 
schoben werden. Bestimmtes lässt sich darüber- nicht sa- 
gen, bis die älteren Handschriften der Legende unter- 
einander verglichen sein werden. Der Umstand, dass 
die griechische Legende vom heiligen Georg den Namen 
nicht hat, steht freilich schon jetzt der Annahme der 
Aechtheit desselben entgegen. Vgl. No. 13. 

Von einem kenntnissreichen Gelehrten wurde mir 
mitgetheilt, dass jener Bischof Stephan der griechischen 
Mutterkirche als Heiliger unbekannt sei und nur von 
der russischen (ob auch bolgarischen?) Tochterkirche, in 
der die Scbreibkunde erst seit der Bekelirung Wladimirs 



mit Erfolg verbreitet wurde, verehrt werde. Dessen 
ungeachtet kann ich die Vermuthung, d«8S der eigentli- 
chen Biographie Stephan*s eine griechische Quelle zu 
Grunde li^e, noch nicht aufgeben. Woher sollte man 
in späterer Zeit so viele den Anstrich der Wahrheit an 
sich tragende Specialitäten aus der griechischen und 
chasarischen Geschichte der Iten Hälfte des 8ten Jahr- 
hundert genommen haben? 

10) Bei Konstantin Porph. de a. i, p. 78 cd. Bonn, heisst 
es von den normaimischen VcSg: iv ^ n^9 mcU vag &ty 
aiag avtcSv ijtiteXovaiv Öid to ituüai taraa&ai xamuyidti 
8qvv. xai &vov<Ji, Trevnyovg ^(SvTog . . . Vgl. die divöqa 
aeßa^Ofieva in J. 43 und die letzte Zeile von $• 46. 
. 11) In der Legende vom heiligen Stephan heisst es: 
„Es kam der Erzbischof (apxienHCRoni) Philaret, mit ihm 
em Priester (epei) . . . imd sie tauften ihn . . . und es. 
wurden getauft alle seine Grossen (Bauu»mai) und es spra- 
chen die Popen (nonoie) zu dem Fürsten: gelobe Gott 
und gebiete alle Männer und Frauen und Kinder, die du 
aus Korsun und Kertsch gefangen fortgeschleppt hast, 
wieder frei zu lassen. Da gebot der Fürst allen den Sei- 
nigen, Alle frei zu lassen und es ging ein Jeder in seine 
Heimath *'. 

12) So hat in derThat die Handschrift 5 jedoch scheint 
zu lesen, ei ßovXriO^Q. Hase. 

13) Die yMxaXXayri ^^^ xavdaToaig stimmt ganz zu den 
JN'achrichten der anderen Quellen über die 'Pwg des J. 
866. Die xaTaXXayi] kann selbst nur •,^^ersöhnung'S 
aber noch kein „Vergleich" sein, setzt aber einen sol- 
chen voraus. KardaTaaig wird im Altgriechischen oft in 
dem Sinne von „Verfassung, Staatsverfassung'* (jröXiog, 
Her. 5, 92 5 TvoXiveiag, Plat Legg. VIU, 832) u. s. w. 
gebraucht-, xaTcundTT}g war eia Anordner, Wiederher- 
steller; xaTaarauKos (Plut. Lyc. 4) war einer, der fest- 
zustellen, zu beruhigen geschickt war; besänftigend, Ka- 
vdoTäaig düi-fle also geradezu in dem Sinne von „Ver- 
trag, Friedensabschluss" genommen werden. P/wtius 
behauptet in seinem Bundschreiben unmittelbar nach 
den i\o. 2 angeführten Worten, dass die Tog, während 
sie uor hwzem noch grosse Räuberei bei den Griechen 
verübt hätten, gern in die Reihe der Befreundeten ge- 
treten wären und sogar einen Bischof angenommen hät- 
ten {iv vjTfj^toav iavTovg xai nqo^ivw td^i, dvxi xijg 
Tvqo fiücqov yAz&^*^fi(3v XtqXaaiagf yAii t<m7 fuyaXw) toX- 
/nj/iarog, dya7trj[C(Sg iyxaToan^aavTeg), Der CofUinuator 
Theophanis (p. 1% ed. Bonn.) lässt nicht lange nach 
dem Ambzuge die 'Pag bekehrt werden (}tcU [ut ov no- 
Xü TtaXiv TTiv ßoGtXevovQav Kqeaßcia amov aave/idfißar 
veVf jov &eiov ßaTtriafiatog iv ^etox^ yevia&ai avrwg 
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htarivovaaf o wd yiyovcv). Dasselbe steht bei Kedren 
II. p. 173 ed. Bonn. 

In der Legende vom heiligen Stephan i^ auch die 
Bede von der Taufe der Grossen oder Bolaren. Dieser 
wird auch bei dem Kaiser Konstantin und seinen Aus- 
schreibem gedacht. Bekanntlich lässt Kaiser Konstantin 
(in der vita Basilii pag. 210. 211 ed. Pör.) die Bekeh- 
rung der Ros nicht unter dem Kaiser Michael und dem 
Patriarchen Photius^ sondern unter Basilius und Ignatius 
vor sich gehen. Man hat ihm aufs Wort geglaubt und 
besonders bauten die Geschichtsschreiber der römisch- 
katholischen Kirche ihren Lieblingssatz darauf, dass das 
Christ enlhum in Russland zuerst von einem dem Pabste 
untergeordneten Patriarchen eingeführt worden sei. Es ist 
mir jedoch , indem ich mich nicht an die freien lateini- 
schen Uebersetzungen, sondern an die griechischen Texte 
hielt, gelungen zu beweisen, dass Konstantin, wahrschein- 
lich aus Hass gegen Photius und aus Vorliebe für sei- 
nen Grossvater Basilius die Nachricht von der Bekeh- 
rung der Bolgaren und der 'Pcjg, welche er in dem 
Rundschreiben des Patriarchen Photius vorfand, ver- 
fSlscht hat (s. Berufung der Rodsen II. S. 360). Er, der 
80 Jahre nach der Bekehrung schrieb, konnte seine !^eit- 
genossen und die späteren Griechen leicht für seine ir- 
rigen Ansichten gewinnen, da sein Grossvater vom 2G. 
Mai 866 bis 23. Sept. 867 gemeinschaftlich mit Michael 
regierte und Photius gleich nach dem Tode Michael 's 
im J. 867 abgesetzt und durch Ignatius ersetzt wurde. 
Die späteren Chronisten, Grieclien wie Slawen glaubten 
dem Kaiser so sehr auf das Wort, dass sie zwei Bekeh- 
rungen der Russen i^or und nach Michaels Tode annahmen 
und sogar, weil Konstantin zufällig am Ende der Regie- 
rung Basilhis die Verdienste seines Grossvaters um die 
Verbreitung des christlichen Glaubens schilderte, die 
zweite Bekehrung in das Jahr 886, d. h. das Todesjahr 
des Kaisers Basilius setzten. S. ConL Tfieophanes p. 
354 ed. Bonn., Kedren IL pag. 2i2 ed. Bonn., wahr- 
scheinlich nach Skylitzes, Sonaras (II, p. 173 ed. Par.), 
Michael Glyhas (p. 553 ed. Bonn.), den Colberf sehen 
Anonymus (p. 36* der Bonner Ausg. der Schrift Kon- 
8tantin*s de adm. imp.), die Nikon sehe Clironik (Pet 
1767 pag. 21), die Zusätze zur bolgarischen Ueberset^ 
zung Ton Manasses (in Tschertkow's Schrift o nepeBO^'fi 
ManacciBnou ^sronncH. M. 1842. c. 101), einen ser-- 
bischen Sbornik (bei Tschertkow S. 158) und endlich 
die KopMHaßi Knuia (den slawischen Nomokanon. 1804. 
1. L 5h .tHCTb), welche sogar einen gewissen Michael 
(?) als ersten Mitropoliten anfährt. 

Ungeachtet aber, dass die Originalität Konstantins und 



seiner Nachschreiber in diesem Punkte verloren -geht, so 
hat sein Zeugniss für uns doch noch Werth. Er lässt 
ebenfalls die Bekehrung der V(Sq durch ein Wunder be- 
wiriit werden. Demselben aber geht bei ihm eine Ver- 
einbarung und der Abscbluss eines Friedensvertrages 
vorher; ja er giebt sogar zu, „das am schwersten zu 
überwindende Volk der Ros" sei nur dadurch zu firied- 
licher Annäherung gebracht worden, weil der Kaiser sie 
durch ansehnliche Geschenke an Gold, Silber und sei- 
denen Gewändern gelockt hatte. (^AXXd xai ro tuv 'Pd(g 
i9vog dvgjiiaxokcctov xe xal a&eQTccv(yy ov, jf^utrou re xai 
dqyvQov xai ctiQunSv 7V€QißXrifi<kov IxavaXg invSooeaiv dg 
avfißdaeLg itpeXyvadiuvog^ xai aTVOvddg TtQog avrovg (mei^ 
adfievog dqfrjvixdg^ iv futox^ ytifia^ai xai tov aconj^wJ- 
8ovg ßaTTTiafiaTog imiae . . .)• Er berichtet femer, dass 
ein Erzbischof zu den Ros ging, mit dem der heidni- 
sche a^/oy und die yiqovreg (d. h. wol nur das schwe- 
dische Gefolge, die 4py;KBna) disputirten. Kedren wie 
der Colbert'sche Anonymus (a. a. O.) schreiben dafür 
aqx^^ ^^d fuyunaveg. Die Legende vom heiligen Ste- 
phan setzt KHfl3b, Bau^>mHi und 6ojiape. 

Der Zusammenhang zwischen der xazdüTaaig nach der 
vita S. GeorgK und den cTtovSai dq^vxai Konstantins 
lässt sich also schwerlich bezweifeln, wie viel Nebenum^. 
stände besonderer Art auch angegeben werden. Der bei 
Photius vorauszusetzende Freundschaftsvertrag verknüpft 
das Ganze wol hinlänglich und sicher, doch wage ich 
es nicht, jenen i]yeii(6v geradezu fiir ein und dieselbe 
Person mit Askold (oder Dir?) auszugeben. Darf man 
dem Kaiser Konstantin, der ei'st im Jahre 905 «geboren 
wurde, zutrauen, jene Begebenheiten in richtiger chrono- 
logischer Aufeinanderfolge erzählt zu haben? 

li) Die vita muss also auch nach dem viermaligen 
ovxeu vor Oleg's und Igors Raubzügen, i h. vor 907 
und 9il verfasst worden sein, da in diesen beiden Jah- 
ren gerade die Geistlichen das Schlimmste von den Wa- 
rägern auszustehen hatten und die kleinasiatischen Kü- 
stenländer von ihnen verheert wurden. 

15) Dass der Verfasser der vita in 5» W die 'P(Sg vor 
Augen hat, folgt aus den Anfangsworten imd aus ande- 
ren einzelnen Sätzen desselben. In diesem eüvog oXw 
sah er aber nach §. 43 mit Photius ein allgemein ie- 
kanntes Folk^ welches früher gegen das griechische Reich 
nicht feindlich aufgetreten war. Dass es nicht an der 
Küste des schwarzen Meeres wohnte, musste er wissen. Ihm 
waren aber auch, so scheint es wenigstens, die früheren 
Wohnsitze der TcJs, ehe sie sich bei den Ostslawen nie- 
dei^elassen hatten, bekannt. Welcher andere Sinn kann 
in der Exclamation: „O Sarg^ dessen Ruhm bis an die 
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Grenzen des Oceans vorgedrungen isl!*^ liefen, als der, 
dass die *Pos (als nomen generale bei den Griechen«« 
den Normannen überhaupt, s. oben No. 2 5 vgl. die 
Dani in Kiew bei Thietmar'und Anderen * Normannen) 
das Wunder, welches sich am Sarge des heiligen Georg s 
zutrug, in ihrer Heimath, in der ultima Thule, erzählen 
würden? Noch war es nicht lange, d. h. nur wenige 
Jahre her, dass Askold und Dir sich in Kiew niederge- 
lassen hatten; sogar neue Schaaren waren dann von ih- 
nen nach Nestor aus dem Norden herbeigeholt worden 
(„AcKO-MT» sme a ^api» ocxacra bt> rpa4'fi ccmt», h MHorn 
Bapiiru cKynecra" — a« 94i : „Elropb ate iipHme^i» (von 
Byzanz) naqa cobkjiubtb eo'ß MHorn, h nocwia no Bapflrn 
MHorn 3a Mope^ eaßR (lockend) « na FpenUy naKH xotb 
noHTH Ha Hfl). In den nordischen Sagen und auf Run- 
steinen werden öfters solche Krieger erwähnt, die im 
Osten geTochten hatten und dann wieder nach Schweden 
zurückgekehrt waren. Dass die Griechen von der Be- 
drängung Wc/cr Völker in Europa durch die Normannen 
(den 'P(Sg im griechischen Sinne) Kunde hatten, geht aus 
dem Rimdschreiben des P. Photius (s. No. 2 ) hervor. 
Schon früher hatte man von Skandinawien gehört: Pr(H 
kop (t nach 556); (de bell. goth. II, 15. p. 205 ed. 
Bonn.) lässt Heruler von der Donau durch die Län- 
der der Slawen nach dem Norden ziehen. „iBg rotJg 
OJo^wg icaXovfuvovg i/ciqfjaav, fud'* ovg drj »uu AavtSv 
rd i&rrj TraqidQafioiy ov ßux^ofuvGyy acpag rcSv Tjf & ßaqßa- 
QQV. ivdivSe te eig d)€eav6v dfMOfuvoi ivavxikXwTO^ QovXri 
xe Ttqoa xovt^g rj vriat^ avtov ifui/yay. icrti 8i if OovXrj 
luyi(JV}] ig ayav, BQevcayiag yaQ aunjj' TvXeap ?; deicaTvXa- 
qCov ^iißaivu elvai, , Mdrai di avvijg tvoXX^ ano^ev nqog 
ßoqqav avefiov**. Später giebt er als die Bewohner der- 
selben auch die Exqi&itpivoi (d. h. die Kletterfinnen der 
nordischen Quellen) an. — ^nna Conmena (p. 128 ed. 
Bonn.) lässt die in griechischen Diensten stehenden Wa- 
ranger aTTO Ttjg QotiXrig njaov herstammen. — Nicepho- 
rus Brjennius sagt von ihnen (pag. 45 ed. Bonn.): rouro 
8i rö yivog oqurjto in r^$ ßaqßaq&o j^dqag Tijg TvXrfOiay 
üxeavov, — Als Jaroslaw im J. 10*3 seinen Sohn Wla- 
dimir gegen die Griechen schickte, hatte er, (gerade wie 
Askold und Dir) nach Cedreniis (IL p. 551) Verstär- 
kungen erhalten „a;rd xäv xaroMovvtcüfy iv xaZg 71000- 
OQXxioig xov ^fbcearov vjjaoig i&^'tSv d. h. vorzugsweise 
aus Schweden. 

16) Wer war jener so verherrlichte Johannes? Fin- 
det sich sein Name in anderen kirchenliistorischen Quel. 
len jener Zeit en^ähnt? Wahrscheinlich hatte er K)der 
der Verfasser der Legende den heil. Georg von Amas- 
tris gekannt, der nach derselben vom Patriarchen Ta- 



rashis (f 806) zum Bischof geweiht worden und (nach 
Cap. VIII, 5. 35) dem Kaiser Nikephor (reg. von 802 
bis 811) persönlich bekannt war. 

17) Das letzte bedeutende Wunder hatte sich also im 
J. 866 ereignet, der Verfasser wünscht, es möchte bald 
ein neues den Gläubigen kund werden. Daraus dürfte 
wol auch derSchluss zu ziehen sein, dass die vita nicht 
lange nach dem Jahre 866 (s. No. U) abgcfasst wurde. 
— Wenn anzunehmen wäre, dass ein Priester inPaphla- 
gonien die neue kirchliche Pflanzung in Kiew nicht aus 
den Augen gelassen hätte, so dürfte man sogar die Ab- 
fassung der Legende in die Zeit von 867 — 882 setzen, 
da durch die Ermordung Askolds und Dirs im Jahre 
882 die junge Kirche gewiss jede kräftige Stütze verior. 
Erst im J. 94* (im Vertrage Igors), femer nn J. 946 
(Const. dö cerim. pag. 593 ed. Bonn.) und im Jahre 957 
(Taufe der Olga) wird wieder warägischer Christen 
gedacht. 

Ich benutze die Gelegenheit, um wegen eines anderen 
bis jetzt vpn den russischen Historikern überseheDen 
Zeugnisses über den Raubzug Askold's und Dir's im J. 
866 eine Anfrage an Kenner der italienischen Geschichts- 
quellen zu stellen. In der von dem Dogen Andreas 
Dafidulo (geb. fan Jahre 1309) verfassten venetianischen 
Geschichte (Andreae Danduli Venetorum Ducis Chroni- 
con Venetum, a Pontificatu S. Marci ad annum usque 
1339; abgedruckt in den „Rerum Italicarum scnptöres" 
von Muratori. Tomus duodecimus. 1728. p. 181) folgt 
auf die Excommunication des Kaisers Michael hn J. 863 
durch den Pabst eme Nachricht von wenigen Zeilen: 

,,Per liaec tempora JVormannorum gentes CCCLX na- 
vibus aggressi sunt Consianünopolim , et Subtsrhana im- 
ptighant, muliosque occtdunt, et cum gloria redeunt\ 

Dass Dandulo ältere Annalen benutzt hat, gesteht er 
selbst ein und ich habe es (Berufung der Bodsen II. S. 
340—343) wahrscheinlich zu machen gesucht, dass er 
jene Notiz nicht aus einer griechischen, sondern einer 
älteren lateinischen Quelle geschöpft hat Welche ist 
aber diese und enthält sie vielleicht Ausfiihrlicheres über 
den Zug von 866? Dandulo schemt wen^stens bei Be- 
gebenheiten der früheren Zeit die ihm bekannten Nach- 
richten sehr zusammengezogen zu haben. Wäre sein 
„cum gloria redire" wörtlich zu nehmen, so könnte man 
es auf die Aussage des Kaisers Konstantin, dass der 
Kaiset die 'PJg durch ansehnliche Geschenke an Gold 
u. s. w. zum Friedensvertrage bewog, beziehen« 




^s% 



BULLETI 

DE LA GLASSE 




TcMuelll. 



DES SCIENCES HISTORIQCES, PflILOLOGIQUfiS ET POIITIQUES 



DE 



L'AGADEMIE IMPERIALE DES SGIENGES 



Ge loomal paralt tn^galiercment par feuillefl dtfucb^et dont vioft-qiutre formeiit an Tolmne. Le prix de soiueripu<m , par Tolumes , et 
de 2 roablcs argent Uat pour la capiule , que poor le» goaTemeinenu , et d« 8 ^cui de Pnuae piNir P^tranger. On s'aboBo« 
a St^Pdiersbourgt au Comit^ administratif de rAead^roie, place de la Boarte No. a, et cbes W. GRAEFF, b^ritiert, librairet, commia- 
tionnatres de TAcad^rnie, Nevsky-Prospect No. 1. — L*exp^ditioQ det |aacttes du boireaii deapottea te charge des commandes poor le« pro* 
wua^ et le libraire LEOPOLD VOSS ä Leipsig, pour Vitrangtr. 

Le BULLETIN SCIENTIFIQUE est ap^cialenient deMin^ i tenir let tayanu de toiu lea payt aa coorant de« Uaraiax eztfcot^ parl'AoK 
d^ie« et ^ leur trantmettre, tans d^lai, les r^altata de cet traTanx* A cet effet, il eontiendra let articles toiranu: 1. Bulletins des 
s^ances de rAcad^raie; 2. M^moires lus dans les s^ances, oo extraits de ces ni^inoires, s*ib sont trop Tolnmineux ; 8. P^otes de moindre 
^ndoe in extenso; 4. Analjses d'ouTrages 'manoscriu et inprini^ pr^nt^ k rAcad^mie par dirers sarantsi 6. Rapports; 6. Notices sor 
des vojages d'exploration ; 7. Extraits de la correspondance scientifiqoe ; 8. Noorelles acqmsitions marquantes de la biLliothi<|iie et dea 
mos^es, et aper^os de IVut de ces Etablissements; 0. Chroniqne du personneide l'AcadEniie; 10. Annoncesbiblingrapbiquesd'oorragefl publik par 
l'AcadEfnie. Les comptes-rendns annoels sor les travanx de TAcad^mie entreront r^liirement dans le Bollettn, et les rapports annaeis sur 
la distribotlon df prix IMmidoff seront Clement offerts aox lectenrs de ce jonmal, dans des sapplEments extraordinairea» 



SO MM A IRE. BfEMOIRES. I» Examen critiqut det annaJes g^orgiennes , pour les iemps modernes f au mojren des documents 

russes. Brossr*. 



1. Examen critique des annales gboroien- 
ne8, pour les temp8 modernes, au moyen 
DES DOCUMENTS RUSSES; par M. BROSSET. 
(Lu le 1 novembre i^hk.) 

( GontlnuatioQ» ) 

Troisi^me Partie. 
Bigne de Michail F^odoroTitch« 

Dixhuitiime ambassade. 

Aprts le retour de Tatichtchef , il 6*^coula onze an- 
n^ Sans que la Russie, d^hir^e par les faux Dimitri, 
donnät suite k ses relations avec les prinres g^rgiens; 
mais ceux-d navaient pas oubli^ ce qu'ils devaient & 
Fassistance des Tsars ni renonc^ a leur protection , ainsi 
que le prouveront les d^tails suivants« 

Cooune les documents que je vais anal^-ser sont Iris 
importants pour la Chronologie , mais incomplets et pr^ 
sentent« avec plusieurs r^petitions, les faits dans un 
ordre souTent intenrerti, je vais d*abord les faire con- 
Daltre teU qulls sont rang^s, puis j*en extrairai le ta- 



bleau des faits, suivant l'ordre chronologique qui me 
paralt le plus convenable. 

4) Une lettre de Pierre Priklonski, TO^Tode de Terki, 
apport^e k Moscou le 14 juillet 7124 — 4616, annonce 
au Tsar Michail F^odoroTitch ce qui suit: 

Le 41 novembre 7124 «-> 4615 im certain Mos^ , venu 
de la Kabarda , lui a appris que le roi Thämouraz , 
aprfes avoir ^t^ chass^ de ses ^tats par Ghah - Abas , est 
revenu du pays du dadian avec des troupes nombreuses 
et a chass^ les Persans de son pays, Le 20 d^embre 
de la meme ann^e, il a appris qu'un envoy^ de Thä- 
mouraz ^tait venu le 4 er octobre k Tarki, porteur de la 
nouvelle que le prince gtorgien ayait pris et tu^ tm g^ 
n^ral persan r^sidant k Ariach, et massacr^ 500 Persans ; 
qu'il avait ^galement pris et tu^ avec tous ses gens un 
autre g^n^ral persan, mis par le chah k Notre-Dame 
d*Aloni ^) dont ce prince avait fait une ville ; que Thä- 

I) Iskender-Moandji dit en effet que 1*^1 ise d*AlaWerd et le 
terrain environnant forent couvertis en forteresse par les Persans ; 
voilli pour Aloni« Quant k Ariach oa Arech , ce doit ^tre Ar^chi, 
au pays de Cbaki» dont il sera parl^ plus bas; ¥. Wakhoucht, 
Descr. de la G^rgie , carte du Cakhelh. Iskender - Monndji 
parle du massacre des Persans occupant Zagem et de leur g^- 
D^rat BegUch • Beg , mais il ne dit pas quel fut le sort d'Is- 
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mouraz rdgaait inainteDant k 2^gein , qu il avait pour 
auxiliaires six rois chrdliens, el comptail sur le seeours 
du Sultan des Turks , du prince koumouik Kalibek et 
de Maghmout-Sallan , pour une exp^dition qu il proje- 
tait au printeoips prcM^hain (1616). Or celte lettre, 
comme on le veira plus bas, ne pouvait etre partie de 
Terki plus tot que le 8 mai 1616^ mab les porteurs 
des nouvelles qu'elles contienuent ^tant arriv^ en octO' 
bre et novemLre 1615 , Texpulsion et les victoires de 
Th^imouraz k Ariach et k Aloni devaient avoir eu lieu, 
Tune vers le commeucement de 1615 et les autres dans 
le courant de la meme ann^e. ^) 

2) Un Fragment de lettre sans coinmencement ni fin: 
le R mai, Barak Asanof, ouzden du prince kabardien 
Girei, est arriv^ pris de ce prince et lui a dit que Chah- 
Abas a pris S^agem et tu^ les habitants, en defendant 
sous peine de mort de faire des prisonniers ] plusieurs 
Persans ont 4ii mis k mort pour avoir contrevenu k cet 
ordre , et Th^iniouraz s'est enfui on ne sait oü 5 d autre 
part Chah - Abas , apprenant que les Turks yeulent en- 
voyer contre lui le souverain de Crimee, k travers la 
Kabarda, mande le prince Girei et les Koumimiks, sous 
menace de leur faire la guerre , s*ils ne s opposent au 
pa^sage des Tartares de Grimme '), Quoique le cbiffre 
de Fannie manque, on voit dapr^s les nouvelles du 
No. 1, qu*il faut fixer la prise de Zagem avant le 8 mai 
1615. 

3) Une autre lettre de Pierre Priklonski, reqiie k 
Moscou le 12 aoüt 7124 — 1616 , expose : le 6 mai 
7123 — 1615, le Tsar avait rfcrit k Pierre Golovin, vod- 
vode de Terki ^ que ce prince ayant appris la ruine de 
la Georgie par Chah-Abas, son exp^dition projet^e contre 
la Kabarda et contre les Koumouiks, avait envoy^ k ce 
sujet au chah un expris, Chakhmatof, enfant boiar de 
Sviajsk, porteur de paroles tout k la fois pacifiques et 
fermes ^). Ceci reporte la fHise de Zagem encore plus 

roail-Beg, laiss^ k Alawerd, qaoiqa*il nomme plusieiirs Per- 
sans qa< y p^irent. 

2) OrapaBjeme • . • rporopui , f. 9ü. 

3) Ibid. r.n,m. 

4) Oo Toit dans les Binracra nct ITepc 4iu%, f. 47, qu*en 
7122— 1614, tf, le Tsar Michail F^odororitch envoya Michail 
Tikhanof et le podiatchei Alexis Bonkharof , pour pr^venir le 
chah , alors k Gourgandj , de son ay^nemeut ; mais ils ne de- 
vaient point soulever la qaestion gdorgienne, k cause des em- 
barras oü se trouvait la Ilussie du c6ii de la Pologne, et de la 
crainte qu'on avait k Astrakhan d'une exp^dition du chah , mais 
surtout parce qu'& cette ^poque la G<k)rgie s*^tait d^tach^ de la 
Rttssie. Je crois que celte derni&re indication se rapporte k la 



vers le comniencement de Tann^e 1615^ car, pour que 
le Tsar füt , au mois de mai , instruit des ^v^nemenls 
de la Georgie, et put en informer Golovin, il foUait 
au moins trois ou quatre mois. D'un autre cote' , Ion ne 
peut guere supposer que dans une lettre du 6 niai 1615 
le Tsar parle de faits qui auraient eu lieu au commen- 
cement de 1614. 

*) Wklonski continue : le 18 mai 7124—1616, le roi 
Th^imouraz lui a Arrit qu'il ^tait pr^^demment servi- 
teur des Tsars , et maintenant de ftlichail Feodorovitch -, 
que Chah - Abas a ruine son pays . profauä la religion 
chrcftienne , et la chassd de ses ^tats , mais que lui , 
avec ses Georgiens , a pris la pctite ville d*Ariach , ini 
tous les Persans qui y etaient, ainsi que leur g^n^ral 
Mahmet Ousain - Sallan , et purgä le pays de leur pr^ 
sence 5 ensuite le chah a envoyd ponLre lui le conseiller 
Ispendiar-Bek, le juge Ali Qouli-Khan , Mahmet-Khan 
Qadjar, Mourtouza Qouli-Khan Ghil^ni, D^lou Mahmet- 
Sallan Qiamch^din , le fils d'Amir-Goünah-Khan , et 
Pelker, khan de Derbend, avec beaucoup de troupes^ 
lui , il s est battu contre eux *) , a tu^ la moiti^ de leur 
monde, forc^ le reste k s*enfuir k Tiflis, abandonoant 
tentes, tr^sors, chevaux, chameaux, corps et biens ^ en- 
fin Theimouraz demande k Priklouski , par son messager 
Ardachef, ouzden du mourdar, que le Tsar lui envoic 
un de ses boiars pour traiter d affaires. En «ons^quence 
Priklonski avait expddie eu Ge'orgie , par la roule de 
Koumouik et de Tarki , un centurion de str^lits , Vasili 
Nadobni Cet expr^s , en arrivant k Koumouik , apprit 
que la Georgie c^tait de nouveau envahie par le chah, 
la population massacrde , et que Theimouraz sVtait en- 
fui, on ne sait oü: de sorte queNadobni revint k Terki. 
Enfin le 20 mai 1616 un honune de Kachan est venu 
cnnfirmer ces nouvelles, eu disant que le chah e'tait 
alors k Tillis, avait envoytf de nouvelles troupes contre 
le pays de Theimouraz , pris Zagem , massacr^ la popu- 
lation et force Tlicimoiu^z k se retirer dans des lieux 
forts, inconnus. Cette lettre pouvait donc etre de la fin 

conqu^te m^me du Cakheth, donl le Tsar iguorait sans doute 
les d^tails, et que Chakhinatof fut expädid plus tard- En tout 
cas, le manuscrit d'oü sont tirds ces ddtails n*est pas complet. 
Quant k Texp^iion prdsum^e du chah dans le Dagbistan , le 
documentiutituld OTupaiuenie ronua Fpiiropbii, contieut plusieurs 
Icttres ou il est fait mentioii de mouTements des moiitagnards 
contre les dtablistemeuts msses , excitds par les mauoenvres du 
chah. 

tf) Selon tnoi ce seralt Ik , de la part du roi gro^tzaen » Tex- 
p^tion projet^ par lui pour le printenips de raan^ 1616 1 ▼• 
No. i. 
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de mai 1616. Lmtervalle de temps exprimtf par le mot 
ensuiie^ soulign^ plus haut, est tellement vague , quon 
ne sait k quelle ^poque fixer la date de la grande vic- 
toire de Th^hnouraz sur la seconde arm^e d'exprfdition 
persane^ il me paralt probable quelle eut lieu peu de 
temps avant le 18 mai 1616, parce que le roi Th^imou- 
raz devait avoir bäte d'annoncer ses succfcs, peut-elre 
vers la fin d avril. •) 

Voici mamtenant quelles ^taient, du cot^ de la Russie, 
les mesures prises en cons^quence de ces nouvelles: le 
25 juillet 7124— -1616, Midiail F^odorovitch ordonna 
d exp^er au roi Thdimouraz Grigori Pavlovitch Vtf- 
revkin avec deux drogmans, ler-Molka pour la langue 
tartare , Ivan S^lounski pour le grec ^). II t^tait porteur 
d'un rescrit du Tsar, en russe, avec la traduction en 
tatar. Le 30 juillet, Ve'revkin re9ut ses lettres de service 
et ses appointements pour deux ann^^es, ainsi que des 
provisions de bouche : le 31 , il ^tait encore k Kazan , 
altendant ses papiers et ses 'drogmans *). Enfin un ou- 
kaz, dat^ ..• aout 7124 — 1616, ordonne aux vo^vodes 
de Kazan , princes Dolgorouki et S^men Nikilitch Gaga- 
rin , de ne pas expedier V^revkin en Grouzie , k cause 
des nouvelles rc9ues de-la, et, sil est parti, de le 
rappeler , en lui envoyant un courrier. 

Suivant mon opinion , teile serait la suite des faits : 

Premiire invasion de Chab-Abas en G^oi^e , prise de 
S^em au commencement de Tan 1615; v. N 3)2,1, 
dans cet ordre, et N. 4. 

Premier retour du roi TbÄmouraz , prise d'Ariach et 
d'Aloni, vers la fin de Me 1615-, N. 1. 

Seconde invasion des Persans, sous Ali- QouK- Khan, 

vers avril 1616 ; N. 4. 
Seconde victoire de ThÄmouraz, vers la meme ^po- 

qiie ; ibid, 

Troisieme campagne de Chah-Abas, vers la fin de 

M^, 1616; ibid. 

Les dates de la mission de Grigori n'ofirent aucune 

difficulie. 

11 sagit maintenant de concilier ces dates avec Celles 
assign^es aux faits pr Vhistorien Wakhoucht, par Ara- 
kel et Iskender-Moundji 

Spivant Wakhoucht , Chah - Abas parut k Gandja en 
1615 •), doü il se fit livrer en otages les deux fils et 

6) Ornpatuenie . . . rpHtopwi , f . Ö5 — 96. 

7) Ibid. f. i. 

8) Ibid. fol. 83. 

9) L'anteur g^rgkn place la ?enae k Gandja trop tard d*une 
ßnnie. 



la m^re de Thdimouraz ; apr^ cela il marcha contre le 
Cakheth , oü ce prince el le roi Louarsab se pr^par^rent k 
une vigoureuse defense, derri^re un retranchement ^lev^ 
k Moucouzan. Forc& dans cette positron , ils s enfuirent 
en Im^reth ; Theimouraz revint trois mob apris et re-^ 
conquit son royaume , avec Tassistance du roi d'Im^reth , 
du dadian et du gouriel. Le chah envoya une nouvelle 
arm^e> command^ par Ali-Qouü-Khan , qoi fut battue 
k plates coutures par Theimouraz; mais il revint une 
troisieme fois et sempara de nouveau du pays, en 1616, 
tandis que Theimouraz retouma dans l'Imereth ^^. Tout 
cela , excepte la premi^re date , s*accorde parfaitement 
avec les renseignements russes et avec mes condusions. 

D'aprfes Arakel, Chah- Abas passa Viti k Gandja *»), 
cet auteur ne dit pas en quelle ann^e , supposöns que 
ce soit en 1614; k Noel, il entra en G^orgie, suivant 
le conseil du grand-moouraw , alors brouilie avec le roi 
Louarsab ^*) , touma la position des deux rois , envahit 
le Cakheth et y demeura cinquante jours , donc juscpie 
vers la fin de f^vrier 1615 "), mettant tout k feu et k 
sang , profanant toutes les choses saintes , y construisit 
des forts et y mit des gamisons **). Cependant Thdi- 
mouraz s*dtait refugie en Im^reth ; Arakel ne raconte 
plus rien <le ce qui se passa dans le Cakheth. 

De son cote, enfin, Iskender-Moundji dit que Chah* 
Abas partit d*Ispahau le 2 de ramazan de Tan 1023 
(comm 11 f^vrier 1614) pour son expddition de G^or- 
gie ^^); il fit marcher Pir Boudak-Khan, gouvemeur de 
Tauriz , et plusieurs ^mirs , sous la conduite de D^lou 
Mohammed Chamseddinlou, ^mir de Qarabagh, qui dil- 
rent, de Tiflis, atlaquer le Cakheth par la partie occi- 
dentale, tandis que lousouf-Khan , bi^ler-b^ de Chir- 
w^an , s avan9ait du cot^ de Test ; lui - meme passa le 
Kour et se porta sur le Kabri ou lora, oü se rendirent 
pr^s de lui les deux fils et la mere de Theimouraz, et 
dautres dames gdoi^ennes, apr^ quoi Chah«- Abas ayanC 
jugS a propos de pousser sa marche en avant, Thä- 
mouraz s'enfuit dans Tlmereth« tandis qu'Abas pas- 
sait la riviere de Phanak ou Kanak, dans la nuit du 
naurouz de rannte 1024 (comm. 31 janvier 1615), et 



10) Bist du Caklieth, p. 188 , 189 ; Hist. du Karthlt , p, 135. 

11) Arakel, p- 112. 

12) id. p. 116. 

15) Cet auteur se trompe donc lorsque , cTans le recueil de 
dates plac^ k la fin de son ouvrage, il dit: en 1068—1613» 
Chah-Abas rarage la G^rgie. 

14) id. p. 131 

US, Donc vers le 6 octobre 1814. 
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oäl^bia le lendemam la fite du nouvel an ^*). Elnsuite 
le chah prii Grem , Alawerd , Toi^ha , dont ü changea 
Tc^lise en forteresse ^') , ce qui fut fah en 20 jours de 
temps. Au printemps de la meme ann^ (1615) , ayant 
.coufi^ le gouveruement du Cakheth 2i Isa - Khan ^ fils 
du prince Giorgi et cousin germain de Th^imourax, il 
ae dirigea vers le Karthli, et Louarsab se rendh aupr^ 
de lui, le 13 de nmazan, donc dans la premiire ae- 
maine d*octobre 1615. Cependant la meme ann^ « pro- 
fitant de la solenmtd d*une fete religieuae '*), qui n'eat 
pas indiqu^, Daoud-Beg, vbir du lieutenant de Ghah- 
Abas pour le Cakheth, invita Th^hnouraz k rentrer 
dana oe paya ; B^^tach , coomiandant de Zagam , et aes 
Persana furent maaaacrds: en conac^quence Isfendiar - Beg 
Arabkerlou , Ali Qouli - Khan Chamlou , avec Tarm^ 
d*Aderbidjan , et Mohammed - Khan Ziad-C^hli durent 
ae rendre en G^rgie. Ali Qouli-Khan s'avanfa sur FA- 
ragwi avec Isfendiar - Beg et 15000 hommes^ il fut Ik 
compUtement batlu par lea Georgiens. Pour rrfparer 
cette d^aite, Chah-Ai)aa entreprit une nouvelle exp^di- 
tion en 1025 — 1616. Cette fois-d lea Georgiens furent 
battua et Th^imouras 8*eufuit de nouyeau dana le Ba- 
chatchoukh. Dana ce aommaire rapide, on voit que les 
dates ^tablies plua haut, en auivant lea documenta rua- 
aea et lea caicula de Wakhoucht^ aont d*accord avec 
Celles de Thistorien persan ; quant k Arakel , comme il 
ne pr^cise aucune ann^, et que lea principalea drcon- 
atances de son r^t coincident avec cellea donn^es par 
lakender et par lea papiera ruaaes, on est libre, je crois, 
de faire concorder auasi lea dates. 

Pour une partie dea faits expos^ en detail par laken- 
der-Moundjf, et qui se liaent plua en abr^g^ dans This- 
toire g^oi|;ienne, nous trouvons des renseignementa nou- 
Tesux dana un document ruase de Tann^ 1624 , mal- 



16) Cette circonstaooe rtfpond assex bieo k celle iudiqo^ par 
Arakel , que les Penana enU^rent en G^rgie k la fftte de Noel, 
et y rettkrent ttO jours , ou josque irera vera la fio de Hirrier 

17) C*est ce que le docoaient russe nomine la Tille de N. D. 
d*Alooi, car Torgha est Umt prks de la plaine de ce nom. 

IS) PAques, PAiceusion ou platdt la Pentecdte, qui fnt cette 
ann^ le 12 inai ; ou pent-klre TAssomptioD , le 16 d*aodt ; mais 
comme , d'aprks rhistoire des Sofia , ce fnt en lOfttf (comm. le 
M janner I6ltf) , ced ae rapprocherait plos du calcul fourni 
par lea docoroents mssea et de celoi de Wakhoocht; t« Dom, 
Mto» de l'ACad. Sc. mor. et pol. t. VI, p* 3B6 : d'aprks cela je 
rcgarde Texp^ition d'Ali Qocili*Khan comme s*^tant faite en 
1616 , et la d^faite de ce gdn^ral comme ajant ea Heu Tera le 
d'ao4t de cette ann^. 



beureusement incomplet. Quand le cbab eut pris 21ag6m 
et inatall^ dans le Güihetb Esei, neveu (lis. couain ger^ 
main) de Thdimoaraz , qui a*^tait fait musulman , il lui 
laissa un corpa de troupes persanea et de Georgiens qui 
ayaient abandonn^ la cause du roi. Pour Th^imouraz, il 
parcourut lea petites villes g^cnngiennes et aupplia lea 
princea montagnaida de Tasaiater. fiaaaemblant alors en« 
viron 10000 hommes et ses propres gens, il marcba 
contre IcSsä, qui fut tu^ dans tine bataille contre lui 
Quatre aoltana peraana perirent, ainai que lea traltrcs 
qui aVtaient aoumis au chab^ Tb^imouraz reprit sei 
^tats, fit mourir les marchanda qui ayaient Tai^^ent du 
cbab et le leur enleva. Dans oe temps-lk un certain 
Ddli - M^lik , oflicier persan , a*enfuit aupr^ de lui , et 
lui demanda du secours pour prendre lea deux villes 
persanes d'Arez et de Qabal (Arkcbi , dans le Cb^ki , et 
Qabala, dans le Cbirwan) ; le roi !lui amena 10000 
bommes, avec lesquels ils alUrent bruler ces villes, 
en exterminerent les populations et se rendirent maltres 
du pays , aprea quoi D^li-M^lik *•) revint pres du roi k 
Melibetb *^). Alors le cbab envoya en G^i|[ie im grand 
kban, Saly-Oulan (Ali Qouli -Kban), avec une grosae 
arm^e et lordre de prendre Tbeimouraz vivant et de le 
lui amener (1616). Tbeimouraz rdimit dea troupea, mar- 
cba contre les Persana, en fit im grand camage, et en- 
Toya au sultan Acbmet leurs drapeaux, leiu^ nabat ou tarn- 
boura, et 2500 letes, puis il licencia aon arm^e et resta 
dans la ville de Souram, en Kartbli. Le cbab dtant alors 
rentrd en G^orgie , Tbeimouraz ne r^ussit pas k r^unir 
son monde, s'enfuit et se livra au sultan. Depuis lors il 
Y^ut sur les terres de Turquie. Acbmet ^tant mort (en 
1617) , aon fila Osman fit inviter Tb^imouias k venir le 
voir; ce prince donc alla k Conatantinople, il y a cinq 
ans , et fut tris bonorablement re^u par Oaman , puia 
cong<^die *'). Aux trois villes d*01tis , de Namotirvan et 
d'Artania (Artan), que lui avait donn^ea Acbmet, avec 
leurs territoires, villages et babitationa, oit Tbeimouraz 



. 19) Isk* Moandji parle en effet de la rdtolte de D^Iou - Mo- 
hammed contre Chah • Abaz , et en fOltt , lors de la preroiire 
rentrde de Thdmoaraz, et en 1616, lors de la troisi^me eip^ 
dition du chah en Cakheth ; Dom , op. eiL 

5M)) Je n'ose croire que ce lien sott Mtzkh^ha, paisqu*apris 
sa premiire vtctoire Th^monraz resta dans le Cakheth, poor- 
lant il n'y aurait rien d'impossihle» 

21) Le Toyage de Th^monraz k C« P« et sa r^ceptioo par Sol- 
tau-Osman, seront encore rappeks dans une lettre da roi, a{^ 
porl^ en 1636 par le m^ropolile Nikifor« Confonnteent k oe 
que dit la Chron. ^kok. p. 64, Oaman traita bian k roi, nais 
refttsa de le secourir* 
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AYait 12000 Sujets, Turks et autres, Osmao en igouta 
une quatriime , celle de QarahisA. **) 

Dixneuviime ambassade. 

Vers la fin de Mars 7127 — 1619 arrhra k Moscou un 
enTOjr^ giorpen , Khariton , hegoumine du couvent de 
N. D. de Koumut **). II venait de la part du roi Th^i- 
mouraz, de qui il portait uue lettre pour le Tsar» et 
äait cbarg^ de messages secrets. Interrog^ le 16 du 
meme mois par un podiatchel, il rdpondit qu'il ^tait 
parti la semaine apres Paques de l'an 7126 — 1618, donc 
apr^ le 5 avril vieux style, et ^tait arriv^ k Terki au mois 
de mai; on Tavait reteou deux mois k Astrakhan. Parti 
de Kazan apris le 3 octobre 7127 — 1618^), fl vint ä 
Novgorod oü fl passa Thiver, et fut exp^i^ ä Moscou 
avec dix jours de vivres, du 6 au 16 mars **) , en yertu 



SS) Ainsi se termtne cette inldressante relatioo, faite eo 1084, 

par TarcheT^ae Fdodosi , enroyi de Th<Nroouras k Moscou* 

Les cinq anu^s dont parle le oarratcur uous reporteot k Tan 

1619 pour Föpoque de la r^ception de ThäiDOuraz par Sultan- 

Osman ; mais plos haut il arail dit : ,, II y a f i ans qae Thä- 

moaras s*est lin^ aux Turks et est pass^ sous la protectioQ de 

Snhan- Achmet. '* Or ces If ann^s remontant k 1615« il nepa- 

ratt que c*est placer ua peu trop haut les premiers rapports 

de Thdtmoutas atec la Turquie; car le mouvement de Chah- 

Abas vers le Qarabagh« pour entrer en Gtforgie i'liiTer suiTant, 

ayant ea lieu dans T^te ou dans Tautonme de 1614» ce doit 

Mre seulement perdant temps-Ui qoe le roi gto^en songea k se 

m^nager Tappui des jTurks. Qnant k la donation de plusieurs 

villes de TAkhal-Tzikh^ meridional au roi Thämouraz» pour son 

entretieu , la premi^re put aroir lieu en 1616 ^ quand oe princet 

espuls^ de ses ^tats pour la seoonde fois, errait dans les pro- 

finoes maritimes de la G^rgie, et la seconde. lorsquc Th^u- 

■läie Kbaritoo alla k Coostantiuople, aprte rav^oeroent de Snltan- 

Osman 11. 

SS) Je dois imm^diatenieut remarquer qoe le nom de ce nio- 

nast^re s'^crit arec une infinit^ de Yariantes* Dans le üpasaA« 
• • • XapHTOtf a y on trouve celles-ci : KyiuumipcKiie EoxeiiaTepii, 
KyiiaprflBCKue , KiiMHprH3Kue ; 4iuf arpHBcaaro MonaCTiipa , Mflp- 
mocaro ^f. l,4|33;lfO»K3; IIpa'aaA'fc • • • ÜHiui^opB , f. 16* 
Daus les pidces d^jA publikes , oik il est parM de F^odosi » il 
est UNijours nommtf ^^ae de Kourmit, orihographe que j'ai 
eonserr^f pour ne pas introduire de yan^t^ dans mon texte, 
aTant d« ssToir la TihritaUe le90D. 

S4) Lettre du prinoe Ivan Michadotitch BoriaCinskt, iro^ode 
de Kazan , sous cette dale « diit daus une letire du prince Bo- 
ris Lykof » To6rode de Novgorod , qui fut re^ue k Moscou le 
17 octobre; üpii^aAT» XapiiToiia, f. !• 

Hl) Cest cette indication , contenue dans une lettre dont le 
eoumenoeaienC manque, et que je crois Hre du prinoe Lykof, 
qui UM latt ooadore Tarrit^ de Khariton i Moscou Tert le 46 
de 



d*un oukaz du Tsar, qui dtfendait tr^ impdrativemenC 
qne Khariton eut auctme cotmntinicatioii avec qui que 
ce fut , aux relais , et de lui parier de T^tat des SL&kes 
en fiussie. II avait ^[alement d^cid^ qu'il serait refu en 
audience avec Edem, ambassadeur d*Imam Qouli*Khan, 
roi de Boukhara **). Dans le discours qu'il adressa au 
Tsar, le jour de sa r^ception, Khariton lui dit entre au- 
tres, que Thdimouraz ^tait alors rethnd au pays nommä 
en turk Bachatchik^ en g^rgien /iver, en russe GA>rga 
ou legorei *') , oü est le corps de la sainte reine K- 
nara •*). Alexandre , roi d^Im^reth , ajouta-t-il » le prince 
dadian et le roi de Gouriel , Manouflo, sont pour Th&- 
mouraz, leur parent Ils ont refusd de le livrer au chah, 
et quand celui-ci a march^ contre eux , ils ont continu^ 
de lui r^sister ••)• De son asyle , Thämouraz lavait ex- 



2^ üpa^M« . . • XapHTona , f. 10. 

87) Cette deruiöre reniarqae est rcmphM^ entrt lignes par le 
mot iwer, et me paralt avoir M (aite par Khariton, si c'est lui 
et non le scribe , qui en est Tauleur , pour indiquer le rapport 
du nom de Gourdjistan ou Giorgia arec celui de S, Georges. 

88) Une seule reine de ce nom est connuo dans rhistoire de 
GÄ)rgie ; eile ^tait BagraUde ( Tableau g^u^. Bullet historioo- 
philologique, Li, p. 167) et n«gna dans le H6*eth qui. de son 
temps, renonfa au rit arm^ien pour embrasser la religion grec- 
que } c'^iait ^en le milieu du Xe stdcle. Aprfcs qnoi , au com- 
menceroent du Xle, il est dit que le roi Bagrat UI alla daos la 
H^reth, qu'il soumit, et s'empara de la reine Dinar, ä^«w 
flo»o ^6b^ ^o^o^k 09)Vb^: saus doute qn'ü porla dans 
rAphkhazie 9es restes luortels. Aucun auti« passage des Annales 
ou d'antres lirres göorgiens , k moi connu , ne mentionne plus 
Dinar et ne la traile de sainte. II &ut don«; ^qu'il y ait eu ft 
cet ^ard une tradiUon, car le nom de ia sainte reine Dinar 
reriendra plisieurs fois et dans les ivscrits des rois geoi^ens 
adressa aus Tsars, el dans cenx des Tsars (Bullet, seient. t IX, 
p. 37 1> Gependant une reine ib^rienne, nomro<^ Dinar, est men- 
tionn^ dans un discours adressa par Ivan Grozni k 9tB soldats, 
en ilSttft, lors de Tassaut donn^ k k rille de Kazan; \k le Tsar 
parie du courage aree lequel cette vaillante prince^se combattit 
en personne contre les Persans et d'one mtoorable rictoire rcm- 
port^ par eile | t. Covouit. ■eMsaftCTBuft KaaaBca. hct. XTIto 
Bl»aa, Cn6ypr%, 1791 , ouvrage publik aux frais de l'Ac des sc. 
p. 881 , sq. ; et un article de M. i'Acad. Boudkof , dans Csnep. 
ApxHBib, 188», p. 384. M. Boudkof croit qu'il s'agit U de hi c#- 
l^re reine Thamar , et ctte encore sur le mtoe fiut la Pr^fact 
du Co^iftcKÜ BpeMemnas, oik la rrine d*Ib^rie est mentionn^* 
J'aToue que tout cela forme un cahos d'oü je ne peux rien tirer 
de positif pour la questiou soulev^ dans cette note» 

88) Ces iäiu sont exacU; senlement c'^tatt Giorgi m et boo 
Alezandre, qoi regnait alors dans l'Un^reth. Quant k Manouilo, 
c*est la transcriptioo msse du nora de Manita II, alors gouriel 
r^gnant. 
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p^die , lui Kkanton , en Turquie , pour r^clamer le se- 
couis du Sultan et du monarque de Grime'e , qui lui 
avaient promis assistance (1616) et lavaient renvoy^ avec 
une lettre pour son maltre; mais comme leurs troupes 
tardaient k arriver, il ^tait retoum^ aupres de Sultan- 
Osman , et avait rencontrd Ji Erzcoum les troupes tur- 
ques et celles de Grimme ; pour lui , il ne sait pas quel 
eu a dii le r^sultat , parce qu'il a 4li , dans Vintervalle, 
cnvoy^ cn Russie. La lettre de The'imouraz au Tsar ne 
renfermait que des formules de compliments, parce que 
les affaires devaient etre traitees de vive voix par Kka- 
nton , et que Ton avait craint que ses d<?peches ne fus- 
sent saisies et port^es au chah. Th^imouraz , ajoutait-il , 
n^ s^tait adress^ aux Turks quen d&espoir de cause, 
et , comme chr^tien , se m^fiant des musulmans , il prrf- 
ftrait de beaucoup la protection du Tsar-, il le priait 
donc d'envoyer quelqu un examiner letat du päys. Apris 
cela Khariton communiqua les nouvelles suivantes : tous 
les Koumoulks des moutagnes, except^ Ali-Bek, ^taient 
soumis k la Russie-, au prince kabardien Girei, men- 
tionne prrfc^demment , avait succ^^, apres sa mort, 
Sultan-Mahmoud; le petit pays de Tov*°), qui servait 
autrefob de passage anx ambassadeurs allant en Georgie, 
sVtait soumis au mourdar de Grcassie, et Th^imouraz 
priait le Tsar decrire k ce demier, pour qu'il le lui 

rendit. »*) 

Th^imouraz , dans sa lettre . peignait en ces termes sa 



avait autrefois enlev^ sa soeur''), iille du prince David, 
qu*il s^^tait ensuite faA livrer les grands du Cakheth, 
puis , arri\'^ soudainement , avail exig^ le fils de Th^ 
mouraz , qui lui envoya Alexandra« son 61s cadet; of^ 
fens^ de cela , il avait demandd L^wan , le fils alne , 
puis la mire du roi. en promettant de les rendre bien- 
tot et de suspendre sa marcbe. Th^imouraz donc« se 
croyanl sauv^ , avait licenci^ ses troupes , mab bientot le 
chah ^tait entrd k main armde en Gdorgie et avait foro^ 
le roi k s*enfuir dans le Bachalchik, en g^orgien Imerd, 
oü repose la reine Dinara. Alors Chah-Abas avait profkn^ 
les ^glises, ddmoli les autels. foul^ aux pieds et jete 
dans la boue Timage de la Mere de Dieu, protectrice 
de la Georgie. En cons^quence , Thdimouraz priait le 
Tsar de le secourir, non en lui envoyant des troupes, 
mais en ^crivant au chah , en se faisant rendre la mire 
et les fils du roi, afin qu*ils ne fussent pas r^uits k 
embrasser Fimpure religion musulmane. •*) 

Yoici k ce sujet de nouveaux renseignements, qui noos 
mettroot k meme de fixer plus pr^cise'ment les ^poques. 
Lorsque Th^imouraz se vit expuW de ses ^tats, il en- 
voya larcheveque Fe'odosi au sultan Achmet, pour lui 
demander du secours contre le chah. Achmet le re9ut 
honorablement et , pour secourir Th^imouraz , fit partir 
trois pachas , Nasim , Mahmet et Khalil , avec 300000 
hommes. Le chah , qui ^tait k Tauriz , se retira alors ä 
ArdAil , sans combat tre '*). II me semble donc que la 



üiste Position: «Je fais connaltre au Grand- Prince mes mission de E^odosi k Constantinople doit etre antdrieure 



sujels de larmes et mes malheurs. Notre splendeur s'est 
chang^e en obscuiit^ \ le soleil ne nous Äihauffe plus , 
la lune ne nous i^claire plus, notre jour brillant s'esl 
converti en nuit; mon sort est devenu tel qu*il vaudrait 
mieux que le ventre de ma mere se iut s^ch^ , et que 



aux deux de rh^goum^ue Khariton dont il a iii parle 
plus haut *•), et que le mouvement en avant, des Tudis, 
qui fit reculer Chah - Abas , peut etre celui signal^ en 
1615 par Tbistoire Ottomane, quand le grand-vizir, prti 
I de Scntari le 22 mai de cette ann^ ^) , et s*avancant 



je ne fusse pas ne. » Aprfcs avoir peint les maux de \i- \ lentement k travers b s provinces de Vempire turk , ne 
glise georgienne '^) et du pays, il expose que Ghah-Abas commen^a toutefois rien de s^rieux que lann^e suivante 

Voilk pourquoi Khariton fut exp^die, apr^s F^odoa, 
une premiere et une seconde fois, probablement au 

35) J*ai dit plus haut , que la soeor de Thämoaraz fnC Im^ 
aa chah en 1610, La reinise des grands du Cakheth, comoM 
otages , ne ni'est pas counoe d'ailleui«. Quant aux princes Ales- 
andr^ et L^wan et k leur grand'm^e, je crois qu*ils forent Tf 
rois au chah , lor8qa*il vint k Gobdja en 1644. 

34) npHi!3A% . • . XapnTona , f. 82 , sqq. Le sreau de la leUfe 
32) Quatre monastdres, hÄtis par les soins du tsar Fäodor Iva- \ couteiiait en lettres turques le nora du roi ; ibid. f. 37. 



30) Ce pays de Tw me paratt bten dtre le ro&iue que le ToX- 
Start , raTag^ par les Lesguis, mentionu^ dans ]IpHi;a^<i> • . . Mb» 
Ku^opa ; f. 5t6 ; celui aussi dans lequel Th^iroouraz fit une ex- 
p^dition en 1630 (Bull, sdent. U IX, p.362S), mais serait-ce le 
Thoncheth, le Didoeth, ou an nom form^ du turk Taut et 
cons^iiemment „le pays des montagnes," en g^n^ral? je n'ose 
trancher la question. 

31) üpirbaAii • • . XapBTona, L II — 14. 



noYitch et orn^ de peintures par hnit arti.>tes russes, fuient 
brAI^; le nMHiast^re m^lropolitain de 8. Georges d'Alawerd fut 
ras^ , Chah- Abas y dressa sa tente et y söjouma tout an mois . 
Tautel en üit jet^ dehors et les Ihrrcs de tous les couvcnts fu* 
rept jet^ dans an Jac du yojsinage. Dpirftai^ . , . XapaTona, f. 33. 



3tS) Ilpm^a^ . • • Seoxociü , Apcenji ■ Kapauji , f« i ^3« 

36) D*apres mon calcul, ce doit ^tre daus rintenralJe de 1*^ 
1616 aa ö aml 1618 que Khahton alla deux (bis eu Turquie^ 

37) de Hammer, t. VIII, p. 213, 211, 
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commencement de 1616 , et apres la mort de Sultan- 
Achmet 9 en 1617 , ä son fils Osman. 

Lors de sa re'ception par le Tsar, KharitoD lui pr^nta 
ou du moins on avait pr&ent^ k ce prince des extraits 
de lettres de Th^imouraz, du roi d'Imereth, et du gou- 
riel ] en effet , les drfpeches de Fe'odosi lui avaient Ae 
prises , lors de son arriv^e , par les autoril^s russes , et 
envoy^ k la cour. Comme les originaux furent plus 
tard traduits completement , je vais ici en donner la- 
nalyse. 

Le roi Giorgi III d'Im^reth dit dans sa lettre que le 
chah, pour le forcer k lui livrer Theimouraz et sa 
femme, a marche' trois fois contre lui, mais que, quoi- 
que son pays, accul^ k la mer, ue lui laissät aucun es- 
poir de retraite en cas de malheur, il a conslamment 
r^istd ; paroles g^n^reuses que je ne puis me refuser k 
traDscrire : B*4aeTb oub (max-b) , nro no^ie Mena B04a , 
oöjerwio Mope, 6«»aTb HHRy4u> h 6epe«ib Meua yacb 
TOKT», KaKT. a TeHMypaaa uapa 6epery, HUKOMy \ pa4H ct> 
HHM-b ÖHTHca. « Je te montrerai , ajoutait - il , la tete de 
ton grand - pere , qui se trouve maintenant chez nous , 
depuis qu il a fait la guerre dans nolre pays. » Il disait 
enfin s'etre battu contre le chah , avec le dadian et le 
gouriel , a une e'poque oü les Turks soulenaient Thei- 
mouraz , et oü le Tsar ne pouvait lui donner assistance ; 
puis il exprimait le d&ir d*etre directement soumis au 
Tsar , 6hth na b^kh HeoTCTynnu , bt» apaMUxi» no4AaH- 
Huxi>. ••) 

Tous ces faits sont tres exacls , ils se rapportent i la 
premiere rentr^e de Theimouraz dans ses etats, en 1615, 
avec Tassistance des rois sus - mentionnes et des Iroupes 
turques. Seulement j ignore ce que veut dire le roi 
Giorgi en parlant de la tete du grand - pere de Chah- 
Abas (AWa ero)^ je nai vu nulle part que Chah-Thamaz 
iut mort en Im^reth. 

Dans la lettre de Manouilo ou Mamia II tsar-gouriel, 
on voit que le grand -prince dadian L^wan setait uni 
avec les Irois tsars georgiens, Theimouraz , Giorgi et lui 
ManouÜo, pour faffe tete k Ghah-Abas; que tous avaient 
rcfiise k Sari - Khodja *•) , l'envoye persan , de livrer le 



38) IIpa-BaA* • . • XapuxoHa , fol. 27 , 39. 

38) Cesi celui que la Chrou. g^. p« ^i »qq«- oomuic Sarou. 



monarque fugitif. II termine en priant le Tsar de lui 
faire parvenir un amhassadeur et de lui faire präsent 
d*une pelisse (n^anio my6y) , afin qu*il puisse 8*en tar- 
guer aux yeux de ses ennemis^ quau reste il lui ren- 
dra ses presents au double et au triple. 11 dedarait aussi 
son desir d*etre direclement soumis k la Russie^^). Sa 
lettre porlait im sceau representant la Sainte-Viei^e ^ 
Celle du roi Giorgi, im sceau avec les mots Giorgi-Tsar, 
en ge'oi^en. Quant au dadian, il n avait pas dcrit, parce 
que aussitot apres le conseil tenu par les trois souve- 
rains sur les affaires de Theimouraz , il etait parti pour 
une expedition. *') 

Ces lettres 'ayant ete de nouveau examinees par le 
Tsar et par le patriarche, le^l3 avril 7129—1621, doac 
un peu plus de deux ans aprfes Tarrivee de Khariton, 
ce personnage eut le meme jour son audience de conge; 
il dlna chez le Tsar, et re9ut un rescrit en reponse k ce- 
lui de Theimouraz. II y etait dit cntre autres , que Ic 
Tsar avait ecrit au chah en faveur du monarque grou- 
zien et fortement parle a Boulat-Bek , amhassadeur per- 
san, qui se trouvait k Moscou en meme temps que Kha- 
riton. En tout cas, le delai mis cntre Tarrivee et le conge 
de Khariton prouve que les jrapports noues avec la 
Turquie par Theimouraz n'etaient pas trop du goüt du 

monarque russe. 

Quant au roi Giorgi d'Imereth et au tsar -gouriel, 1« 
Tsar ecrivit au premier, qu'il le preodrait avec plaisir 
sous sa protection et reconunanderait au chah de ne pas 
1 mquieter ; au second , outre les memes paroles aflec- 
lueuses, il promettait d'envoyer un amhassadeur. Ce 
demier rescrit, peut-etre aussi le precedent, etait date 
du 5 mai 7129 — 1621 , ecrit sur une feuille de papier 
Alexandrin, en lettres russes, dorees jusqu'au mot «Tsar 
de Vladimir,» et le cachet, de cire rouge, renferme 
dans une holte.**) 

Tout ce que nous savons du retour de Khariton, c'est 
que craignant le courroux du roi, k cause du peu de 
resultats de sa mission, il passa en pays etrangers et y 
mourut. *•) 

40). II me paratt qae c*est ceUe lettre que cite un rescrit de 
1641 (Bull, scieut. t. IX , p. 371). 

41) Üpui^aAi • . • XapuToaa, foL 29, 32, 4S. 

42) IIpiii}3Ai> . . . XapHTOHa , f. 49 — Ä$* 

43) üpHiiaA« ifHTpono4BTa Mara^opa , seconde requ^te. 



(La suite incessamment.) 
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BULLETIT^ DES SEANCES DE LA GLASSE. 



S^ANCE DU 27 juiN (9 juillet) 18^5. 



Lecture extra ordinair e. 

M. Kunik lit un mtooire intitulö: In welchem Verhältnisse 
steht der zweite Seezug Jjgors nach Bjrzanz zu dem Raubzuge 
Ktntals nach dem Kaspischen Meere im Jahr 944 ? 

Gorrespondance. 

L'intendance du palais de Tsarskoi^-S^o adresse li rAcad^mie 
tf70 copdqnes d*argeut da Tsar Iran IV VassiliMtch , ezhuni^ 
par le pajsan Matv^I Iranor du TiUa^e Koch^^va apparienant 
au doroaiQC de Tsarskoi^-S^lo« Ces monDaies sont remiies k M. 
Kanik qui lea ajoutera k la collectiou numi&maüqae rosse de 
rAcadämie et en d^terminera la yalear pour fixer r^^uiralent k 
offrir k celui qui les a d^oouTertes. 

Memoires präsentes. 

Le Secr^taire perpetuel pr^entei de la pait deM. Bern- 
hardi, ud memoire intitul^: Bemerkungen über die staatswirth- 
schaftlichen Folgen einer grossem oder geringern Theilung des 
Grundtigenthiwis. La Classe charge M. Koppen de lire ce inö- 
moire et de lui en rendre compte. 

Rapports. 

M. Graefe fait a la Classe trois rapports sur les trouTailles 
numismatiques : i^ du bien de la couronne Kochanskolö dans le 
gouTemeroent de Mohiler: 30 roonnaies d'argent, 41 de cuivre; 
ft^ da dislrict de KoMliaki dans le goaTernement de Poltava : 
9702 andennes moonaies de Pologne en argent; 30 du petit 
bourg de P^r^olotchnala sur le Dniipre , gouvernemenl de Pol- 
tiTa, district de Krementcboug : 2tf0 andennes monnaies ^(ran- 
g&res en argent« Selon ces rapports, toutes ces nionuaies, dont 
cependantM. Graefe donne une sp^ification plus ou rooins d^ 
taill^e , ne m^ritent guöre d*^tre conserv^s et n*ont que la va- 
leur intrins^ue. 

Communications. 

M. Sjögren communique k la Classe quelques extraits de 
lettres adress^s par M. Castr^n k ses amis et k M. Sjögren 
lui-mdme. Trois de ces extraits seront publik dans la Gazette, 
la dernikre lettre dani le Bulletin. 

M. Böhtlingk annonce k la Classe qae dans la coUection des 
roanuscrits tib^tains et mongols du Mus^ asiatique se trouTe, 
entre autres, une centaine d*exeniplaires de la table des matik- 
res lithographiöe du Kandchour tib^tain, en sanscrit et en ti- 
lN§tain , et une dnquantaine d'exemplaires d'un Mahalana-Soutra 
sous le litre sanscrit: JrJonmparimita'^our'dshnAna, M. Böht- 
lingk propose, de concert avec M. Schmidt, de mettre en 
yeote ces denx ourrages et onnon^e que, dans ce cas, M. 
Schmidt s*ofire de les nmnir de titres et de pr^faces* La 
Classe approuve cette mesure oinsi que Tid^c eiiiise par M, 
Böhtlingk d'oflfiir un exemplaire de ced ourrages aa Mparte- 
meot aaiatiqiie du Blioistere des affaires ^trangkres. 



^Le Secr^taire annonce k la Classe la roort de soo roeoibrs 
correspondant de la section des lettres orientalesle R«P* Pierre 
Kamensky, archimandrite , d^c^^ k Nijoi-Norgorodi A cette 
occasion il fait obserrer k la Classe qu*il y a denx plaoes va- 
cantes de correspondants , dans la section des lettres orientales. 
Cttte section est , en cons^uence , fornuSe en commission poor 
la confection d'nne liste de candidats. 

Ouvrages offerts. 

M. A. D. Mordtmann de Hambonrg adresse k TAcad^nie 
an ouvrage publik par lui sous le titre : Das Buch der Länder 
Scheh Elm Ishak el Farsi el Isztachrl, Cet ourrage passe k la 
Bibhothkque et Taateur en est remerci^ aa nom de rAcadimie. 



▲infowcns BZBZiZ09su.PBXQns. 

Recueil des actes pour Tann^ 1814, avec les portraits 
des acad^nuciens Krug et Trinius. 4^. Prix 1 r. 
50 €• arg. 1 thlr. 12 gr. 

Memoires , sciences politiques. T. V , livraison 5 et 6 , 
contenant: Zusätze zu den grammatischen Bemerkun- 
gen über das Puschtu, par M. Dorn. — Ueber Jen 
Kombedarf Russlands , par M. Koppen. — Auszüge 
aus Afghaniseben Schriflstellem , eine erläuternde Zu- 
gabe zu den Bemerkungen über das Puschtu, par 
M. Dorn. *^ Prix 3 r. 50 c. dx^. — K thlr. 12 gr. 

Memoires präsentes par divers savants. T. IV , livraisoD 
6, contenant: Middendor6a, genus plantarum nova, 
par M. Traut veiter. — Versuch einer Natur- imd 
Entwickelungsgeschicbte des Tergipes Edwardsü^ par 
M. Nordmann. 4^. Prix|du voIumeiS r.arg. — 6 thlr 
18 gr. 

Index des Kandjur , mit einem Vorwort von I. J« 
Schmidt k9. Prix 2 r. arg. — 2 thlr. 

Das ehrwürdige Mahäjänasutra mit Namen : Das uner- 
messliche Lebensalter und die unermessliche Erkennt- 
niss. Lithographischer Abdruck, besorgt durch den 
verstorbenen Baron Schilling von Canstadt. Prix 
75 c. arg. — 22 gr. 

Emis le 20 novembre laitf. 
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DES SCIENCES HISTORIQÜES, PHIL0L06IQUES ET POLITIQÜES 



DE 



L'AGADEMIE IMPERIALE DES SCIENCES 



Ge Journal parait irr^lierement par feiiillet dtftach^et dont vinft-quatre formeiit tin voluroe. Le prix de toofcriptiun , par voturoes , et 
de ^ roablea argent tant pour la capitale , que pour le» goaverneinenu , et de 2 6cnB de ProMe poar IVtranger. Oa •*aboniie 
'\ St,'Pitersb(mrg^ au Comittf administratif de rAcad^roie, place de la Bourse rto. 2, et ches W. GRAEFF, h^ritiers, Iibraires, comroi*- 
•innnair€t de PAcad^roie, P^evsky-Proftpect r^o. i. — L*exp^dition des gasettes du bureau des postes te charge des commandes poar le» pr9» 
vinces, et le libraire LEOPOLD VOSS k Leipxig, pour Vitranger. 

Le BULLETIN SCIETiTIFIQUE est sp^ialement destin^ a tenir les savanU de toui les pays au conrant des travaux ex^cut^ parl'Aca» 
dtffuie, et h leur transmettre, sans dtflai, les r^sultats de ces travaux. A cet effet, il contiendra les articles suivAnts: i. Bulletins des 
s^nces de l*Acadtfraie; 3. Mtfmoires lus dans les s^nces, ou extraits de ces intfrooires, s*ils sont trop voluinineux; B. Notes de moindre 
^tendotf in extenso; 4. Analyscs d^ouvreges mannscrits et iroprim^s, pr^sent^ k TAcad^ioie par divers savantst 5. Rapports; 6. Notices snr 
de« vofages dVxploration ; 7. Extraits de la corresponJance scientifique ; 8. Nouve11«)s acquisitions loarquantes de la biUiothique et des 
raus^t, et aper^ns de IVtat de ces Etablissements; 9. Cbroniqne du personnel de PAcad^roie; fO. Annonces bibliographiques d'ouvrnges public par 
rAcad^mie. Les coroptes-rendus annuels sur les travaux de l*AcadEroie entreront r^ltirement dans le Bulletin, et les mpports annuelt i«r 
lä distribution des prixDtoidoffseront ^alement oiTertsaux lecteurs de ce j<MirnaIj dans des suppkments extraordinaires. 



SO M M AI RE. MEMOIEES* 2, Examen criiique de$ annales gdorgiennes ^ pour les temps modernes ^ au moyen des documents 

russes, Brossit. 



1AB1(C0ZRB9. 

2. Examen critique des annales Georgien- 

NES^ POUR les temps MODERNES, AU MOYEN 

DES DOCUMENTS RussBs; par M. BROSSET 
(Lu le 1 novembre 18 4* 4*.) 

( Continuation. ) 

Yingtiime ambassade. 

Le U OU le 16**) du mois de mars 7132 — «62*., 

Ff^oilosi, archeveque du couvent g^orgien de Golgotha, 
a Jc^rusalem, rarcliimandrite Arseni du couvent de Si- 
mon-Pierre, au mont Athos, et rafcLidiacre-inoine Ki- 
ril Xanlhopoulo arriv^rent ä Moscou. Deux jours apres, le 
podiatcbe! Gbakbof et Svoitin, interprete pour la langue 
grecqiie , vinrent s'informer des moüfs de leur voyiaige. 
F^odosi r^pondit, qu'envoye' par le roi Th^imouraz, il 
^tait parli de la frontiere gdorgienne de Tcbi[ldirJ **), ap- 

44) IIpM-^Ai» • • • 0eo4OciA, f. 11, 110. 

42S) Le mol D*est pas lisible en entier, mais comme Thämou* 
raz r^sidait alors Ters les sources du Tchorokh, dans le sud du 
pachalik d'AkhaUTzikh^ , je irhö>ite poitit k restiluer le nom de- 
Tchildir, qui est la conlr^ oomm^ en gtk>rgien Abotz, 



partenant autrefois k la Georgie, et maintenant aiix Turks. 
Il avait quitte ThÄmouraz en mars 7131 — 1623, et 
avait des lettres de lui, en grec, pour le Tsar et ponr le 
patriarche. De G<^orgie , il avait suivi les villes turqucs 
de la front ifere jusqu'äiTrifbisonde, sy rftait embarqui^ et 
c^lait arrlv^ k Constantinople le 20 avril, apres Paques**). 
Comme les ambassadeurs msses , Kondyref et Tikhon 
Bormosof ^taient partis de cette ville , il ne les attergnit 
qu k Kafa ^ de \k il alla k Azof ^ sur un batiment parli- 
culier ; d*Azof il entra dans le Don , et accompagna les 
ambassadeurs russes k Voroneje *'). Apris cela il donna 
sur la Position de son mattre les d^tails que j'ai ele 
Obligo de placer plus haut 

Le 24 mars^ le kdar (cellerier) Onike! avait ^te 
charg^ de prendre des in forma tions sur la personne 
meme de FA)dosi et de savoir sll ^tait ou non arche- 
veque. Voic? ce qu'il apprit : F^odosi ^tait de rare g^or- 
gienne , ^veque et non archeveque depuis 20 ans , et 
avait ^t^ k Jerusalem, aupres du palriarche Sophron. De- 
puis lors il vivait dans le Kisiq , province du Gtkheth , 
sa patrie; il avait sous lui plus de 25 ^veques et arche- 
veques . mais n avait point de lettres d*installation pour 



40) Püques fat , en 1023, le 13 avril, vieux style, le 16, N. S« 

41) JJpntiZAb . . . ©eoAocia , Apccnia h Kiipa^, f. 1—3, II. 
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liu-meme. 11 ^tait venu ii Moscou, du temps de F^odor^^) Le 8 avril , Fdodosi eut audience du Tsar et lui fit 



Ivanovitch, avec P^vequc F^ofane, envoy^ par le pa- 



triarche pour r^colter des aumöoes; de lä il ^tait re- tcte de Saint Jean-Bapüste *^). Quand 9 se pr^eota, le 



hommage, entre autres reliques, de cheveux pris sur la 



tourn^ en Giorgiß , sous le Tsar Boris \ 3 äfait porteur 
de lettres de Kiril^*), patriarche de ConstantiDople , 
pour demander Faumone, parce que leur [courent ou 
^lise] arait brul^ '^). Parmi tous ces renseignements, je 
trouTe fort extraordinaire le nombre de 25 suffiraganis 
attribu^s k F^odosi, k moins quil ne faille compter ces 
sufiragants, taut en G^orgie que dans le patriarcat de 
Jerusalem. Hn outre, je ne vois point rindication du 
Jieu dont Feodosi ^tait arcbeveque : on sah par les Toya- 
geurs k Jerusalem, que les G^oi^ns y possedaient une 
chapelle dans le temple de la R&urrection , sur Tem- 
placement meme oü fut dress^e la croix da Saureiur: 
de cette cbapelte, dife du Golgotha , d^pendait un cou- 
vent dont Feodosi dtait le sup^ieur ; il paralt que ce 
couvent avak eii dtfiruit par un incendie, k T^poque de 
Vambassade^ c*est tout ce que Ton sait de cet dv^ne- 
ment, encore ai-je iü oblig^ de suppiger les mots entre 
crocbets , qui manqueni dans Toriginal ^ par suhe d'une 
d^chirure. 

Feodosi informa le L^lar que la G^orgie ^tait alors 
gouvern^e par Beikar -Khan, k qui Cbah-Abas avait 
donnd El^n^y fiUe du roi Gioi^, de Karthli, que ce 
prince avaii pr^c^demment eue pour femme ^ il la lui 
avait donn^e, dit l'ambassadeur, 64K>AHCb oti» uet nop^e, 
paroles fort ambigues , dont le sens ine paralt etre que 
la princesse avait iü rßspect^e par le chab. Elniin Fdo- 
dosi dit que la religion chr^tiennne ^lait honoree en 
G^i^e, que les pope& j exerfaient paisiblement leurs 
fonctions, conune autrefois, mais que la princesse El^n^ 
comme ancienne' ^pouse du cbah, y avait la haute 
niain. 



31 mai, aupres du patriardie Philarite, celui-ci se leva 
pour s'informer de la sant^ du roi, et Imvita k dtner. 
II avait apporte' deux lettres en grec , de la part de son 
mattre, datdes des 16 et 19 mars 1623. Dans celle au 
patrmrche, Th^imouraz disait entre autres que la ty- 
rannie du chah Vavait forc^ k recourir au sullan Ahmet) 
qui Tavait secouru deux fob ''). De la lettre au Tsar il 
n'existe que des fragments incomplets de la traduction 
russe, ne renfermant aucun fait, et r^dig& dans un style 
exlremement bumble , approprid aux circonslances '^). 
Le patriarche fit quelque pr^sents aux ambassadeurs, qui 
eurent leur audience de cong^ le 4 juillet 

Quelques jours auparavant , k savoir le 26 juin , Ton 
avait re^u k Moscou une lettre de Yasili Korobin , en- 
voy^ en Perse avec Ostachka Kouvchinof , qui nous re- 
porte k quelques ann^es en arri^re. Korobin rendait 
compte au Tsar que, le 21 janvier 7130 — 1622, le chah 
lui avait donn^ audience et lui avait dit: nLe Tsar, 
mon fr^re y m*a ^crit et fdt reconunander pr^c^emment 
de ne pas faire la guerre aux Georgiens et de rendre 
k Th^imouraz sa mhre et ses fils» que je garde en ota- 
ges , afin qu*il ne se soumette pas aux Turks , nies en- 
nemiS) mais Thdimouraz a menti, abandonn^ sa mere et 
ses enfants et est pass^ aux Turks, chez qui il est en- 
core. D Comme Tambassadeur russe se niontrait fort ^tonn^ 
de ces nouvelles, qu'il ignorait, Chah-Abas ajoula qu*il 
dtait pret k laisser la G^orgie au Tsar et k rendre k Th£- 
mouraz sa famille, si ce demier revenait de chez les 
Turks , il s'offrit mcme de faire passer k ce prince une 
lettre, si le Tsar jugait k propos de lui ^rire k ce sujet 



") 



Quant au roi de Bachatchouk et au gouriel , lorsque 

■'■ I Korobin lui remit le rescrit du Tsar oü il e'tait question 

48) II ne re.te qme Ja premiirc lettre du nom du Tsar Fjodor I j.^^,^ jj ^^j^^^ ^»ji ^^ j^^^ ^^^^j^ j^^^^^^^ f^ ^ ^^^^ 



40) Cy rille Lucar , n4 en Candie , fut cinq fois patriarche de 
C. P., en 1621 , an an ; en i02S, huit ons; en 1635, et 16U; 
enfin en 1637, et knourut en 1638, dtrangU tnr la route de 
«on exil. 

HO) IIpR«fe3^ • • • Oeoß/MiiMj f* 33, 34* 

6\) Ces renseignements intimes ne sont pas d^ourrnes d^- 
l^röt, mais ils causent quelque embarras, en ce qui conceme 
la fille du roi Giorgi* Wakhoucht, p. 131L, la nomme Thina- 
tbin , et dit qu*elle fut donn^ au chah dka le coromeneement 
du r&gne de Louarsab. La Chronique g^rgienne, p. 38, la nomme 
L^Ia , dit qu*elle devint T^pouse du chah , en m^ne temps que 
sa soeur Khorachon se mariait au roi Th^imouraz, et quVlle 
re^t le nom persan de Phatman-Soulthan-B^um (cfr p. 70); 
aucun des auteurs g^rgiens ne la d^gne sous le nom d*El^^, 
comme aussi ils ne discnt licn de k o^oeiatioa cntam^ 1^ soa 



ce qui est exact^ car Chah-Abas, en 1615, sVtait seu- 
lement avance' jusqua Gori pour nouer des intrigues 
contre les rois Th^imouraz et Louarsab, alors en Imö- 
reth , mais on ne voit nulle part , qu'il eüt r^ellement 
attaqu^ ces priiices dans leur asyle. Pourtant, comme 
cette indication se rapporte k celle contenue dans les 

sujei avec la cour de Russie«^ Quant ft Plielkar- Khan , les Gcor« 
giens le nouiment loujours Pheikuis-Khan > il ^iait goiivemeur 
du Cakhelh depuis Tanntfe lOlOr 

tXt^ Dp. 9eo40ca » 8 , Or 

tf3) En lOltf T pour rentrer dans »es ^tals ^ eu UHO , eu d#- 
daran t la guerre k Ghah-AbaSb 

m) Ibid. f. 97 , sqq. 
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lettres de Gioi^i et de Mamia ^^) , il faut la laisse'r 8iil>- 
sister jusqu^k plns ample inform^. 

Les ambassadeurs msses ayant din^ ä la table da cbah, 
le . . . *•) fdvricr , ce prince , aprfes le repas , leur fit 
voir Alexandre et L^on , fils de TbÄmouraz , et se d^- 
clara pr^t k les rendre a leur pfcre , si celui- ci se tirait 
des mains des Turks. *^) 

Gependant Chah-Abas ^ntretint ensuite Korobin de la 
robe de J. C. , qu'il avait prise en G^orgie, que le Sau- 
Yeur portait sur la croix, et sur laquelle avait coul^ son 
sang lorsque les Juifs lui perc&rent le cöt^. «Celui qui la 
louche avec foi, disait-il, est gu^ri de ses maladies, 
landis que les yeux de TincrAlule tombent. Or j'envoie, 
ajouta-t-U , cette chemise au Tsar , par un ambassadeur ; 
beaucoup de princes chi*^tiens me Tont demand^e , mais 
je Tai refus^e et r&ervrfe pour lui.» Korobin Tassura que 
ce cadeau serait refu avec grande saüsfaction , et de-, 
manda ä l'ambassadeiir persan Rousoun-Bek (Roustam- 
Bek) d*oü ^tait venue cette chemise (cpaqHqa) ^ celui - ci, 
qui ^ait Georgien de naissance , r^pondit: aj*ai appris 
qu^elle Aait dans tine croix, cbez le m^tropolite, cest-k- 
cüre chez le catholicos g^orgien ; le chah Ta trouv^e « et 
Teut TenToyer en Russie. » £nfin le cbah fit remettre k 
Korobin quatre-vingt-sept Russes, soit prisonniers ache* 
t(b cbez les Koumouiks, soit marcbands qui avaient iÜ 
en Boukharie et en Turquie avec des passes russes, et 
qui y ^taient ensuite resl^s, seulement il d Belara quil 
iie renverrait pas de force ceux qui sVtaient faits mu- 
sulmans. *•) 

Relativement ä la robe du Sauveur, j'ai cru ne<-devoir 
abn^ger aucun des ddtails qui furent donnds vers cette 
dpoque par Tdveque Feodosi , parce qu*ils sont tres cu- 
rieux , qu'ils tiennent de pris k Tbistoire de la G^orgie, 
et qu'il en sera tres souvent mention dans les and)assa- 

S6i T. sap. 19e ambassade« 
tt6) La date manque. 

57) Ce passage est trha iroportant pour la clironologie ; en 
effel, Wakhoucht dit quen 1020, Th^mouraz ^tant a\U h Stam- 
bol , le chab fit mutiler ses deux fils, k Ispaban. Alexandre 
nioarat de rop^ration , son fröre devint fott-» et v^cut encore 
fengtemps« prive de toute espice de consid^ration. Or si en 1622 
les deux jeuoes princes eassent dijjk pass^ par le couteaa, rain- 
bassadear russe ncn aurait-ii pas parlä? II me semble que si 
h chose eüt eu lieu d^k, Korobin i*amrait su et n*aMFait pas 
manquä d^eu iiiformer son maftrc. 

»8) II esl bien ^tonnant que cctle lettre, qui semble ne con- 
•tnir que des faits de Tannöe 1622, ne.soit arriv^e k Moscou 
qu'en 1024, comme le porte la note misc sar Tadresse. 



des suirantes et dans les rescrits des Tsars et des rois 
grforgiens. 

Lorsque le Tsar communiqua k F^dosi les plaintes 
du cbah contre la conduite de Th^imouraz, et Vimpos- 
sibilil^ oü se trouvait d'ailleurs la Rus^e soit de se 
brouiller avec le monarque persan , soit meme de four- 
nir de Targent au prince g^orgien , k cause des grandes 
d^penses de la guerre de Pologne, Feodosi r^pondit 
que toutes les promesses du cbah ^latent autanl de 
mensonges; que dans lorigine ce monarque nommait 
Th^nnouraz son fils, le caressait, lui avait m^me donn^ 
la couronne de Khozdro *•) , et promis de* le faire son 
successeur^ que Th&nouraz selait laiss^ prendre k ces 
helles paroles et avait remis au chah sa femtne •^) et 
ses enfants, mais que maintenant, si le chah voulait 
leur faire subir le martyre , il s en reposait sur la Pro- 
videncfc 

Le Tsar et le patriarcfae , dit-on ensuite k F^xlosi , 
ont appris de div^ses personnes et de Grecs, qtie le 
khiton de J. G. et la chemise dans laquelk il a ^ 
crucifirf sont en GÄwgie; ^taient-ils dans It tr&or royal, 
FÄKlosi les avait - il i-ns , et qui les avait empörtes ? k 
cela Feodosi r^pondit: qwe Gcforgien de naissance, ar- 
cheveque depuis long - tenips , il Aait tr^s bien instruit 
au sujet de ces reliques; quelles Aaient autrefois au 
Golgotha , dans Tdglise cathddrale : quand le grand-pere 
du roi Th^imouraz mourut , il l^gua ces objets a son 
fils^ David. Du temps de David, les Persans et les Turks 
ayant commenc^ k inquiÄer les chr^tiens, le roi David 
fit bätrr dans le Kartlili , prcs de la montagne de 
Mtzkh^tha, une ^glise en pierres, oü il pla9a le khiton, 
la chemise et antres reliques, enferm^es dans un coffre 
d'oü on les tirait une k une, suivant le besoin, en pre- 
sence de 1 assembWe , mais non autrement. Vovanl le 
chah ruiner son pays, Thdimouraz demanda le cofire k 
ses boiars,.. Dans le coffre se trouvaient le khiton, une 
partie de la chemise , et Timage envoy^e par J. C. au 
roi Avgar, pour le guerir, ainsi que les clous ayant 
servi au crucifiment ; mais le chah , quoiqu'il ait enlevt^ 
beaucoup de choses saintes de la G^oi^e, n'en a pas 
une seule de Celles -li. Dans toute cette histoire , qui 
me paratt faite k plaisir, Feodosi ne se montra pas fort 
instruit des v^ritables traditions historiques gdorgiennes. 
Alexandre, grand-pere de Thdimouraz , ne put, en ef- 
fet, dresser de testament, puisqu'il fut assassin^ au mch- 

K9) Je ne sais ce que pcut signiCer celte phrasc. 
00) Evidcmment il y a ici une faute de nhlaction , qui se r^ 
pdte pourtant plusieurs fois; npn««^ • • . Oeoxocia, f. OtS, 74* 
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ment oü il j pensait le moins ; d*ailleurs David , fils 
d' Alexandre, lavait prdc^d^ dans la lombe, et certes 
n*aurait pas plac^ de telles reliques , s'il les avait eues , 
dans une ^glise du Karthli. Le kdlar lonik^i ou lanik^i, 
du couvent de Spaski, ce Grec qui a d^jk paru plus 
baut, donna des indications bien plus exactes. Interrog^ , 
le 6 juillet 162t>, sur le meme sujet, il repondit: 
«Qu'^iant k Jerusalem il avait entendu plusieurs fidiles 
raconter que quand J. G. fut juge, condamn^ k mort et 
livr^ aux soldats pour etre crucifi^, on lui ota ses ba- 
bits et entre aulres le kbiton, tissu par la samte^^) . . . ; 
quil ne sait si ce Lbiton dtait de soie ou de laine, mab 
qu'il ^tait de couleur dazur, fait en forme de manteau, 
Sans mancbes , large et long , et differait d'un mantaau 
seulement en ce qu'il ^tait sans pli et sans couture , 
tissu du baut en bas. On Tappelle en grec ;^it6»' , et 
Ton porte en Arabie de tels vetements, nomm^s BxpaMi*; 
quand Tbomme la endoss^, il prend la forme du corps 
et est par-derriire large et long. Ce kbiton dcbut* ä un 
Georgien qui servait alors dans lärmte ; celui-ci , ä son 
retour, ayant racontd ce qui avait eu lieu, sa soeur, ä 
la nouvelle de la mort du Cbrist, lui demanda et ob- 
tint de lui en cadeau le kbiton. CVtait ime fille ver- 
tueuse , qui commen9a k devenir croyante , et demanda 
k sa famille d^etre ensevelie dans ce vetement, apris sa 
mort: ce qui fut en eflFet ex^cut^ pcu apr^s. Il poussa 
alors sur sa sepulture un arbre qui op^ra beaucoup de 
gudrisons , et d'oü coulait le myron. Les Georgiens , ce- 
pendant s'^tant convertis au christianisme , sous Tempe- 
reur Constantin, les rois de G^orgie, voyant les miracles 
opdr^s par cet arbre, construisirent lä une ^glise, oü 
fut installe leur arcbeveque, et oü les monarques grou- 
ziens et kartaliniens se faisaient enterrer. Lorsque le 
grand-pire de Cbab-Abas conquit la G^orgie , ce pays 
avait pour roi le pire de Simon. Les gens du cbah 
entre autres profanations , mirent leurs chevaux dans 
Teglise de Mtzkb^tba, oü depuis^lors le myron cessa 
de couler. Aussitöt que les Persans eurent ^t^ expuWs 
de la Gdorgie, les rois consacrerent de nouveau ladite 
^glise , et •*) construisii ent derrifcre le tidne arcbi^pis- 

61) II. y a ici une lacune, oü Ton peut sans trop de Uminii 
suppig r le Dom de la Sie, F'ierge» 

G2) npBts^i» - • . 6e<uociji , f 72 — 89. Malbeureasernent la 
d^posilion du k^lar s'arr^te ici et est incomplete. Je remarque- 
rai qu*en ce qui concerne Thistoire du khitOD , Ooikel ne fait 
pour aiusi dire que r^p^ter root-ä-mot ce qui se trou?e h ce 
sujet dans la Chronique dite de Wakhtang; or Onikei ötait en 
G^orgie en 1608 et le 'roi Wakbtaug naquit en 1075: ce der- 



copal* une coloune large d une sajine , snr deux de 
j bautenr , et dans Tendroit d oü coulait le myron , on fit 
une petite Ouvertüre, avec une tasse au-dessous, espe'- 
rant voir se renouveler Tancien miracle. Mais, ajouta 
Onikei , quand je fus en G^orgie , il y a 16 ans , du 
temps du roi Tb^imouraz, jai souvent et^ dans cette 
^glise et j'ai vu larbre , toutefois le myron na pas re- 
paru ; » le meme d^clara qu'il n'avait jamais vu le kbi- 
ton , ni pu savoir oü e'tait la cbembe du Sauveur. Pour 
Timage merveilleuse , il savait , dit - d , pertinemment , 
qu'elle ^tait k Zagem, dans uu couvent du Sauveur, 
au-dessus des portes Tsariennes , enfermee dans un etui 
d*or. Quand le patriarcbe F^ofani, de Jerusalem, fut 
en Gdorgie , il voulut la d^couvrir et la voir ; mais les 
Georgiens lui avaient dit de ne pas le faire , de peur 
de s attirer le courroux du ciel , car les rois qui , pr^- 
c^demment, avaient cbercb^ k voir Timage, ^taient bien* 
tot devenus aveugles : le patriarcbe donc se ddsista de 
son entreprise. •^) ^ 

En quittant Moscou, Feodosi refut un rescrit du 
Tsar, dans lequel ce monarque disait au roi Tbelmou- 
raz: «Tu es maintenant en Turquie; tu mas ^crit, 
ainsi qu au patriarcbe mon p^re , pour avoir du secours 
dans tes afilictions, nous avons r(^pondu k ce sujet, k 
Feodosi, et lui avons communiqud la rdponse du cbah.» 
Ce rescrit ^tait daU5 du 4 juillet 7132 — 1624. 

Nous navons plus aucune espece de document bis- 
torique sur Tambassadeur ge'orgien Feodosi , ni sur les 
rapports de Tb^imouraz avec la JRussie depuis cette ^po- 
que, seulement une lettre de Pe'tre Golovin, vö^vode 
d'Astrakban, re9ue le 5 d^cembre 7134 — 1625-, ce 
foncüonnaire annonce qu*au mois de seplembre de 
cette anne'e le vo^vode de Terki lori Kbvorostinin , a 
,recu une lettre grecque du roi Tb^imouraz, adress^e 
au Tsar, et la expedie'e le 15 du meme mois k Astra- 
kban. Enfin, lorsqull revint dans son pays, Tbeimouraz 
ayant voulu le punir de mort, k cause du peu de re- 
sultats de sa mission , il s*eufuit en Turquie. *^) 



nier a donc simpletnent copi^ un r^it ant^rieur. Quoique j'ae 
ddjä publiä un abr^^ de la d^position du k^lar, dans le Bull, 
scieot. t. IX, p. 367, j'ai touIu la r^poter ici, d*apr6s ]*original, 
parce que c'esl sans doule de la qu*eile a M prise par Tautettr 
du HoBoft xtTonacei^^ CTeneab, citi par inoi dans le Bulletin 
seien tifique. 



63) IIpH-fi3>ii> . . .JBeoAOcia , f. 90. 

64) IIpiiU34i> MuTponojuTa Mura^opa. 
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Vingi-et-unieme a mbassade. 

Aprfes un silence de neuf annees, le roi iTWimouraz 
envoya au Tsar Michail F^odorovitch un nouvel anxbas- 
sadeur. CVtait Mikifor ou plus correctement Nikifor, dont 
les qualit^ se trouvent ainsi exprimdes daus une lettre 
du roi: «le Grec Kyr Nikifor, grand archimaDdrite de 
tout le pays dlb^rie, de Karthli et de Gakheth \ mdtro- 
polite de la sainte province de Koukoson •, honorable 
exarque de Ljrre, et de toute llskhania p) ä cela une lettre 
de Kiril , patriarche de G)DstantiDople , adress^e au Tsar 
et dal^e du mois d'aoüt 1634, seconde indiction, ajoute 
que Nikifor est protosyncelle et archimandrile de la 
G^orgie , homme judicieux , sense' , chr^tien et digne de 
toute confiance;» eofiu dans une requete en grec adres- 
s6e au Tsar, Nikifor se nomme lui-meme «o vjroyjiftog 
fiixqojtoXiTig wümoov ^ melropolile d^sign^ de koukouse 
ou Cucuse. » •*) 

Nikifor arriva k Terki le 23 octobre 71U — 1635, 
partit pour Astrakban le 4 novembre et y arriva le 20 
d^cembre; il quitta cette ville le 18 mai 1636, arriva 
k Kazan et en partit vers la fin du mois d*aoüt) de 
1& il vint ä Nijnei - Novgorod et se mit en route pour 
Moscou le 21 septembre 7145 — 1636, arriva le 8 octo- 
bre dans cette capitale, et fut logd dans le podvori^ 
grec ou maison commime. Trois jours apr^ son arriv^e, 
fl fut re^u p^ le diak du conseil , Likbatchef , qui fi- 
gurera plus tard comme ambassadeur en G^orgie. Dans 
la lettre de creance qu'il remit au monarque russe de la 
part de son maltre , le roi Th^imouraz commen9ait par 
donner des d^tails sur la personne de son repr&entant. 
La patriarche de Gdoigie ^tant mort ••) , disait - il , sans 
<{ue son successeur fut encore design^ , Nikifor , nommd 
m^tropolile , n'avait pu recevoir la consecration , mais k 
la date d^ la lettre, il avait dejk le temps exigd par 
la coutume de G^orgie, ä savoir un an de r^sidence 

9&) Sans entrer ici daos Thistbire de Nikifor, qui seia dooo^ 
plus bas , on Toit par ces e&traits q^u'il ^tait disigni , en russe 
mmpm^temmmä^ niölropolite de la ville de Cucuse, exarque de Lyre 
ei de toute riskhanie , et qu*eD G^orgie il avait les titres de 
protosyncelle ou premier dignita're eccl^siastique apr^s Je pa- 
triarche, et de grund archimandrite des cootrees alors souiiiises au 
TiÄ Theimouraz. Je ne vois , parini tous ces noros g^graphiques 
qoe celui d*Iskbauia qui soit dcfigurd , et dont la vraie ortbo- 
grapbe ni'dcbappe. 

66) Je crois qu*il s*agit du calbolicos Ewdemon IMasamidze, 
otide de la ferotne de David, lils du roi Thöiniouraz« Comme il 
arait trcmp^ dans des intrigues contre le roi Rostom, celui -ci 
le fit prtöpiter du baut d*une tour de la ciladelle de Tiflis , mais 
je o'en sais pas tr^s precisemeut Täpoque; cf. Bull, scient. t. IX, p*365« 



dans son diocise*'). Comme il avait rendu k la religion 
et au pays de grands Services, Thdimouraz Tavait choisi 
pour son conseil. D*ailleurs, quoiqu'il vlnt dans ce 
temps-lä beaucoup de Grecs en G^orgie, la plupart-ny 
s^journaient point , au lieu que Nikifor , en se fixant 
dans le pays , avait m^rit^ Taffection du roi \ celui - ci 
layant envoya au sultan , k ime epoque qui n'est pas 
connue positivement , il avait conclu un trait^ avanta- 
geüx avec la Porte. Autrefois, il avait d^cid^ le sultan a mar- 
cher contre Erivan, qui fut pris en neuf jours, ainsi que 
cinq autres villes. Le sultan regardait la prise d*Erivan 
comme une cbose impossible, parce que q'est une ville 
tris forte, et que plusieurs vizirs y avaient pr^c^dem- 
ment ^choud; mais iNikifor lui repr^enta qu'il devait y 
aller lui - meme et r^ussirait en cinq joiurs , tandis que 
les vizirs y perdraient dix ans \ le sultan donc se d^cida 
k fairä le siige en personne, et fut mallre en neuf jours 
(1577 ou 1582), d'une ville qui couta ensuite au chah neuf 
mois defforts (1605): encore ce deinier n*aurait-il pas r^- 
ussi Sans un secours de troupes amen^ par Alexandre *^) , 
grand -pire de Thdimouraz (4^a^ moh rocao4iiB'b A^eR- 

67) Je ne vois pas la liaison de cette remarque avec la nomi« 
nation de Nikifor k un m^lropolitat bors de la G^orgie, si toute- 
fois je ne me suis pas trompö sur le nom de Cucuse. 

68) Par cette lettre nous apprenons une particnlaritö incon- 
nue de la vie de Nikifor et de la politique du roi Alexandre. 
L'un , tt8 ans avant T^poque oii nous nous trouTons , avait ^i€ 
sondier en Turqoie le feu de la gueire contre la Perse, et 
Tautre ^tait forc^ de cooperer k reprendre une ville prise aulre- 
fois k son iustigation. Toutefois j'^prouve ici une grande bösi- 
tation, parce que la lettre du roi m&Ie enseroble le pr^ont avec 
le pass^, et que je n*at sous la main ni Toriginal ui m^me la 
traductiou de ce document. Je trouve seulement dans mes notes : 
„ c'est Nikifor qui a dtöd^ le sultan , il jr a plus de qiMtre- 
ifingts anSf k prendre Erivan;^' et sur-le-cbamp il est question 
de la repn'se de c tle ville par Cbab-Abas. Or Erivan fut , en 
effet, enkv^ aux Persans par Sulun-Mourad , en 1877 et i^% 
c'cst k'diT^ dnquanU'hait ans avant Vambassade actnelle de Ni- 
kifor ; mais comme il me semble donleux que cet cnveyä eÄt ^t^ 
en Turquie avant 1880, puisqu'il n'^tait au Service de Tb^imou- 
raz que depuis 18 ou 16 aus, je laisse les faits dans Tincerti- 
tude jusqu'i noovel examcn des piices. Je trouverais plus vrai- 
semblable que Nikifor eüt M envoyä en Turquie vers 1634 , et 
eÄt d^cid^ le sultan h reprendre Erivan (comme cela eut lieu 
en I63Ö> , qui avait autrefois coÄtä ä Cbah - Abas un siege de 
neuf ou plutöl de six mois. Le singulier emploi du mot rocnoAHH» 
dcvanl le nom du roi Alexandre se rdrouve plus bas : «3* ro- 
cnoAHBi» Teftüypaai. : et dans la lettre du patriarclie Cyrille , 
d-dessus mentioonee, 6oro«iecTHDy& h npecaüTuft xaöi. , ro- 
cnoAUB« Teftnypaa* : on voit que c'est un Grec qui a ^ril 
ces lellrcs et liadult ainsi le xvf , dont Temploi est bien coon« 
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caB4pi>). Quand le chafa vint en Georgie, Nikifor, au 
lien de s'enfuir comme lavaient fait tous les autres sei- 
gneurs et eccl&iastiques, avait combattu, T^pee au poing, 
conire les Persans, et ddpens^ toule sa fortune au Ser- 
vice de Th^imouraz. Ges ddtatls si int^ressants compli- 
tent ce que nous savons d'ailleurs'*), par une autre let- 
tre du meme rot, touchant son ambassadeur : ils nous 
fönt voir qu'en 1635 Nikifor devait elre fort avanc^ en 
age, puisque ddjä en 1580 il se melait d*afiaires publi- 
ques. Du reste, il servait Theimouraz depuis 15 ou 16 
sns^ et ce prince se l'^tait attach^ depuis quatre ans, 
avec la permission du patriarcbe Gyrille, de Gonstanti- 
Dople. C*est probablement aussi depuis cette ^poque qu'il 
avait ^t^ d^sign^ au me'tropolitat de Cucuse. 

Aprfes avoir ainsi fait connaltre sous des rappörts avan- 
tageux la personne de son agent, Tb^imouraz d^clarail 
vouloir se mettre sous la protection du Tsar, comme et 
plus encore que ses pere et grand-pere; il tra^ait Tbis- 
tonre du cbristianisme en G^orgie , Aion9ait le desir que 
le kbiton du Sauveur ne tombät pas aux mains des Turks: 
fiDe ce jour, disait-il au Tsar, je te donne la terre dl- 
b^rie, les saintes ^lises et la sainte robe du Sauveur, 
que tu garderas jusqu'au jour du second av^nement» 
11 disait encore que de Terki en Gdorgie la distance 
itait de sept jours , k travers la steppe ; que s'il avait 
iii si long-temps sans envoyer dambassadeurs en Rus- 
«ie , c'est qu il n'dtait pas maltre des chemins , et qu'a- 
vant qu il fut possesseur du Karthli ^^, le prince de Ka- 
rakalkan ne laissait pas passer les ambassadeurs. Le chah, 
ajoutait-il , avait vu de mauvab oeil ses relalions avec la 
Russie, mais lui, inform^ par des Georgiens vivant en 
Perse, des mauvaises intentions du chah, il sVtait mis 
sur ses gardes et avait , d apres ses registres , fait p^rir 
plus de 47000 Persans Aablis dans ses domaines, et re- 
fns^ toute espice d'accoinmodement avec la Perse. En 
cons^quence le chah, furieux de Tenvoi de Nikifor et 
craignant qu une alliance avec les Russes ne rendtt Thei- 
mouraz trop puissant, lui avait envoy^ d'abord un exprfcs 
pour savoir le motif de cette ambassade , puis un autre 
avec de riches pr&ents pour demander la fiUe de Thdi- 
mouraz afiu de IVpouser, et pour oflSrir la fille dTmam 
Qouli - Khan comme dpouse k son iils David ^ mais lui , 
il avait inergiquement refusä cette double union avec 
des musulmans et cong^di^ Taaibassadeur. Alors le chah 



ayant voulu marcher contre la G^orgie, Tbämouraz en 
fut instruit par les Georgiens vivant en Perse, savaD9a 
vers Gandja , qu il mit k feu et k sang ; puis , avec Tas- 
sistance de David , khan de Gandja et frere d'Imam 
Qouli-Khan , il alla prendre la ville d*Arez, ou plus de 
13000 Persans furent massacr^s, et rentra daos ses etats. 
De Ik il exp^dia David - Khan k Constantinople. Neuf 
mois apr^, le chah vint k Qazmin, doü son armee 
marcha contre la G^orgie durant Tbiver. Le prince qui 
porte le titre de dadian (nap'BqeHiibiu Jifiißinwh) vint an 
secours des Persans et donna sa soeur au cbab \ en sorte 
que Thdimouraz, au lieu de r^sister k ces deux enne- 
mis, se retira dans les montagnes et dans des lieux forts, 
au vobinage de rim^retb , de sorte que , sans Tavoir 
entamd, les soldats du cbab et ceux du dadian ont du 
op^rer leur retraite: il na pu en informer le Tsar parce 
qu alors les chemins n'^taient pas libres, mais maintenant 
il est maltre du Karakalkani et seul roi chrdtien de la 
Georgie'*). Tout cela est exact, mais pendant que Ki- 
kifor allait en Russie, le cbab ayant donn^ le trone de 
Karthli au roi Rostom , les affaires changerent entiere- 
ment de face , ainsi qu'il a ^te .deja dit ailleurs. '*) 

Apr^s ces explications, Tbdimouraz dit que les Gdor* 
giens poss^dent encore k Jerusalem le couvent de Gol- 
gotha , qui leur a Ae donnd par Tempereur H^racliiis, 
oü il se trouve quinze moines, fort maltrait^s par les 
Turks ^ il ajoute qu'il est tout pret k se livrer, lui et 
son pays, k la discr^tion du Tsar. Il entre aussi dans 
quelques details sur les rappörts de la G^orgie avec les 
montagnards, ses voisins. a Les Lecs, dit-il, tourmenteol 
beaucoup notre pays; ils ^taient autrefois nos sujets, et 
nous donnaient en otages les fils de leurs princes*, 
mais profitant de nos querelles avec le chah , et du 
mauvais temps, ils ont commenc^ k rerauer. La Georgic 
poss^dait pr^s du Daghistan un lieu , que les Lecs ont 
ruind ; si le Tsar, pour lequel ils sont aussi d'incommo- 



60) Bull. scienU t. IX , p. 

70; En effet , en 1620 , Thämouraz avail fait assassincr son 
gendre Zourab, ^risthaw de TAragwi , qui s*opposait li ses pnS- 
tentMMis sur le Karlhli. 



71) G)mme tout ce r^it est sans dates, et que Wakhouchl 
lui-mSme rapporte les faits de cette epoque sans pr^ciser les 
ann^cs, je mc conlente de dire que la lettre du roi Th^imou- 
raz ne contient nen qui ne se trouve ögalement dans Tbistoire, 
entre les annt^cs 1620 — 1634. Seulemeut il n est parl^ nulle part 
de Tambassade de Nikifor, de Talliance du dadian avec le chah, 
ni de Teuvoi en Perse de la soeur du dadian. Eufin rattrihul 
Bap&(icuHHft, que Ton a vu plus haut employ^ au sujet de Ni- 
kifor , iiisigni mais non instalU (nocraiueHi») m^lropoh'tc de Cu- 
cuse , me paraft si extraordinaire , appliqu^ au dadian , que je 
ne sais comment Texpliquer , et que j'ai er« dcvoir lui donner 
ici une significalion m^prisante* 

72) Bull, scient. t. IX , p. 37iS 
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des voisiDS, envoyait des troupes contre eux , lui> Th^i- 
mouraz , il marcherait de sod cot^ , ruinerait ses enne- 
mis ei les forcerait a deveoir chreüens "). » Plus loin il 
dit que les Kistes et les Osses , autrefois et maiolenant 
encore soumis & la G^orgie, abisi que beaucoup d'autres 
tribus des montagnes , formant 80000 familles , ne sont 
mamteuant ni chr^tieos ni musulmans, mais qu*ü veut 
les faire baptiser; que la robe de J. C. est non dans 
le Cakheth , mais dans le Karthli , qui lui appartient 
pr^seotement y et qu*il se fait fort de mootrer aux en- 
yojis du Tsar les reliques de Sie. Nma , Tapotre de la 
G^i^e , qui sont k Yodb^ ou Bodb^ ; enfin il s excuse, 
sor la difScultd des routes, de n*avoir pas envoy^ au 
Tsar des ^talons tels, que le roi de Perse n'en a pas 
de pareils , et dit qu'il a ^rit sa lettre en grec , pour 
qae si eile tombait aux mains des ennemis « on ne put 
la d^chifirer. 

Ce memorable message est dat^ , ainsi que je Tai dit 9 
du 27 septembre 7143, 1635 de J. C, 3e indiction. La 
date chr^tienne est ^crite dans la lettre meme , et non 
le fait d'une r^duction , que j mdtque ordinairement par 
un — ' dans les documents russes , oü Tann^e mondaine 
seule parait Ici Tan 7143 ne rripond point k Tann^e 
chr^enne: il faudrait 7144; on Terra plus bas, en effet, 
qu*en G^orgie Tann^e commenfait au I janvier, ce qui 
est cause de Terreur que je reUve. 

Nikifor fiit retenu k Moscou plus longtemps qu*il ne 
Ic Toulait, c*est ce que nous apprennent diverses reque- 
tes qu'il adressa au Tsar , et dont les originaux subsis- 
tent encore. Dans la premi^re, dat^e du 13 d^cembre 
7145 — 1636, il se plaint de n*avoir pas 614 mand^ au 
palais , depuis deux mois qu il est arrivd , et dit n*etre 
pas venu en Russie pour garder sa cellule. Dans la se- 
coode, du 2 avril 7145 — 1637, il rditire les mcmes 
plaintes sur ce qu*il na pas et^ appele depuis cinq mois \ 
Th^imouraz lui a assign^ un an pour Taliee et le retour^ 
et voici la deuxieme ann^e depuis son d^part; il craint 
une disgräce pareilie k celle de larcheveque F^odosi et 
de Kiiariion , qui n*ont apportd ni rtfponse ni secours. 
Par une troisienie, du 14 mai , il sollicite du secours 



TS) Je ne sais si le roi indi^ue ici le pijs de 7W, dent 
ä a ^t^ park pr^cedemment , note 30, ou le pays de Tsahka , 
4cigur^ en Tsouketh dans Thistoire g^rgieuue, qui racoute, en 
effet , q«*en KH&l , Tlieimonraz y fit une exp^dition fort beu- 
reiue. Ce pays, sur la^ Carte gtfn^rale de Jos. Nie. Deliöle» 1738, 
est plactf imm^diatenieut ^ VE», de ceiui de Dchar, e( nomro^ 
Jhakhmwi» Enfin le nom de T^aLkar ie retrouve encore dans 
!• valUe de la Clumlawer (DescripL de la G^. p. 464). 



contre les Lesgüis, objet principal de sa mission, pri« 
qu on rende k Th^imouraz ceux de ses suj^ts qui sont 
en Russie , et qu'on lui envoie un m^decin allemand. 
Revenant sur son cong^, dans une derni&re requete, du 
3 juin , il dit que Kbariton , apris avoir iii retenu trois 
ans en Russie, a eu si peur de revoir Thämouraz qu*il 
s*esl enfui en pays etranger, oü il est moit: F^odosi, 
retenu quatre ans, et revenu sans r^ponse, voyant qu*on 
voidait le punir de mort^ est all^ en Turquie^ pour 
lui I enfin , la troisifeme ann^e de son absence va com*-^ 
mencer, il voudrait donc retourqer en G^orgie. 

Sans doute de graves preoccupations et Imcertitude 
des ev^nements en G^rgie ne permetfaient pas de sa- 
tisfaire Nikifor^ pourtant le d^noument approchait Le 
7 mai 7145 — 1637, un oiseleur russe, F^dor Tobolin, 
qui avait suivi en 1604 la missi(»i de Tatichtchef , fut 
questionn^ sur ce qui s'^tait passd alors en G^orgie et 
sur ce qu*il y avait vu. Ses r^K)nses sont assez curieuses. 
II commen9a par exposer ce qu*il se rappelait sur le cos- 
tume du tsar^yitch Giorgi^ de Gakhetb, et des person- 
nes assistant k la r^eption de lambassadeur; ,*,La capi- 
tale du pays, ajouta-t-il, est une petite yille de pierre, 
grande comme le Kremlin, avec des faubourgs (aoca4u)i 
mabsans forteresse \ le palais n*est pas gttod '^).^^ Du reste 
Tobolin, ayant iii bientot apris envoy^ k Moscou par 
l'ambassadeur, avait oubli^ le nom de la ville et ne sa- 
vait s*il s*en trouvait d'autres en G^rgie. Suivant lui, 
on trouvait dans ce pays du froment, du riz, de lorge 
et du no.^ , mais ni seigle ni tvoine^ de la soie, du 
Velours, des Stoffes d*or et, de soie, de couleurs diverses, 
des dorogui, des kindiaki et des zend<^ni^ il y a beau* 
coup de castors et de Icmlres, dont la fbunrure s exporle, 
nVtant pas d*usage dans le pays^ Les draps strafili et 
anglab , les zibelrnes de prix moyen , le'tain sec et les 
denls de poisson se placent bien en Gtforgie, On dit 
que ce pays k 500 versles de Icmgueur.^^ 

Vingt-deux iim e ambassade. 

Le 22 avril de la meme ann^e 1637, il avait ^t^ d^ 
cidrf de congedier Nikifor J le f mai, le prince Fjodor 
F^odorovitcb Volkonski, le diak Art^mi Klivatof, cinq 
ecclesiastiques et deox drogmans furenl d^sign^s pour 
Taccompagner en Georgie, Les etclesiastiques ^taient; 
le moinelosi', ci-devant arcliimandrite du couvent Ipalski, 
et te pope noir Alekse!, d'Arzainak, €ous deux allacbes 



74) Comme Tatichtchef eat plu^eurs audiences, il n*est pas 
possible de saroir si' Toholin parle wk de Zagem, de Grcro ou 
d'Alawerdv 
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au couvent de TroTtski*, le pope Grigori, du couvent de 
Pokrof, daib la Pokrofka, k Moscou; le diacre noir Ar- 
sdni et le diacre blanc Antoni''). Le 18 mai, on remit 
k Tambassadeur trois gerfaux'*), avec leur parure, dout 
je regrette de navoir pas pris note, confife a Tobolin, 
ci-dessus nomm^, et stx quarantahies de zibelmes des- 
tio^es au roi et k son fils David, du prix de 100, 80, 70 
et 50 roubles De plus, sur Texpos^ fait par iSikifor, 
le 16 juin, que sous le pr^c^dent mAropolite les Persans 
avaient pill^ les oraements du culte dans deux ^glises, 
on lui fit donner 90 roubles, pour r^parer ses pertes et 
se faire une robe pontificale. Le detail des couleurs, 
des m^taux pr^cieux et autres, ainsi que des ustensiles 
dont furent munis les peintres d'^glise, serait interessant 
pour Thistoire de l'art, mais je n en ai pas tenu note. 

Nikifor avait ^t^ di^finitivement cong^did le 26 mai, 
mais on voit par les dates pr^^dentes qu il resta encore 
quelque temps i Moscou. Je n'ai trouv^ aux archives 
aucun detail sur son voyage k travers la Russie, mais im 
manuscrit du Musde Roumiantzof, contenant le Journal 
detaille du prince Yolkonski, nous aidera k remplir cette 
lacune. '^) 

Teiles etaient les Instructions du prince Yolkonski: 
il ne devait point se präsenter chez le metropolite g^or- 
gien; si Thämouraz se plaignait de ne pas avoir recu 
de r^ponse k ses pr^c^dentes ambassades, il fallait lui 
dire: 1) qu*en cons^quence de la demande prdsent^e par 
Kliarilon, hegoumene Kourmiginski ^*), en 1619, le Tsar 
a\ait ecrit au chab'*) de rendre k Tb^imouraz sa mire et 
ses fils, et que ce dernier avait d^clar^ vouloir les gar- 
der comme otages, tant que Th^imouraz serait chez les 



7tS) Cf. M. R. f. 1: le nom du diacre Auloui ne se trouvt« 
que Ik. 

76) Ce n'öliiit pas seuhincnt en G^rgie que Ics Tsars ctivoy- 
aient des oiseaux de proie en cadeaux: en 1029, Andrei Plech- 
tcheici*, allaut en Perse , arait port^ au cbab des gertaux , des 
l'aucons et des aulours; en i03d , St^pan Islclef portait encore 
au cbab des cadeaux du möine geure. 

77) C*ei»t le manuscrit CCcGX du Mus^ Roumiantzof, dont 
M. Yostokof a donn^ une excrllente Notice dans son bei ouvrage 
Goacaflie pyccKHxi» u caoneHCKfixi» pyKonoceft PyiuumoBCKaro 
Myae^Ma, cocraiuepHoe A4. BocTOKounn» , Cn6. IB4*i 9 in 4o, p. 
628 sqq. Je d^gnerai ce manuscrit par les lettres M. R. 

78) On trouve cette ]e9on dans le üpHtaAi» . . . MoKB^opa, 
f. 16 ; et dans le CraT. cnnc. « • • Bo4KOBCKaro, M. R. N. CCCGX, 
I'. 112, cette autre, KormiL 

70) Par les ainbaitsadeurs Yasili Korobin et Aiiömi KouYcbinof 
(M. R. f. 14«S) , avec lesquels le cbab arail envoy^ ä Moscou 
i*ambassadeur Boulad ou Poulad-Bek; ibid. 



Turks. Quant au roi d'Imrfreth et au gouriel, ils avaient 
re^u des rescrits en r^ponse \ leurs lettres de sotimis- 
sion; 2) qu'en 1624, l'arcbeyeque F^odosi avait demande 

au nom de Th^imouraz du secdurs contre le cbah et 

• 

contre les Lesguis qui ayaient ravag^ son pays de Tal- 
stan •*), et que le Tsar lui avait temoign^ combien il 
prenait part ä ses peines. L'ambassadeur devait aussi 
exiger que The'imouraz baisät la croix, au nom du Tsar 
et de ses deux fils, parce quil y avait eu, en Russie 
comme en Grforgie, cbangement de rigne. Pour me- 
moire: Th^imouraz avait fait engager le Tsar, parMiki- 
for, ä envoyer examiner IVglise de Mtzkhdtb'a, ou est la 
robe de J. C. , dans une chambre de pierre creus^c pro- 
fonddment dans le sol, au milieu de Teglise^ selon lui, 
le cidre qui avait pouss^ sur cet emplacement avait M 
coup^, et Cbab-Abas avait voulu faire des fouilles cd 
ce lieu, mais des flammes sorties de terre avaient repouss^ 
les travailleurs : cette robe dtait donc invisible ä tous les 
r^[ards. Dautre part Mikifor, avait vu la soi-disant n.bc 
du Sauveur, envoy^e au Tsar par Cbah- Abas, et d^clarc 
que depuis l'invasiou des Persans ou n*avait plus re- 
trouv^ en G^orgie le linge sur lequel ^tait Timage non 
faite de main dlionune, celle-ci ayant iii Offerte en pre- 
sent au Tsar; la ceinture de la Viei^e, apport^e deCon- 
stantinople en G^orgie, ayant (^galement disparu, Miki- 
for avait dit que, selon son opinion « cette relique avait 
dtd prise par le cbab. Ces remarques devaient etre fai- 
tes ä Tbeimouraz, pour qu il donnat de nouveaux ^lair- 
cissements^^); on devait aussi examiner la place oüestd^ 
pos^e le kbiton, et recbercher ce que cVtait que la re- 
lique Offerte sous ce nom au patriarcbe Pbrlarete, par 
lenvoy^ persan Rousam-Bek, Georgien de naissance, et 
vue par Mikifor ä Moscou. 

Parti de Moscou le 29 juin 7145 — 1637, le prince 
Yolkonski arriva k Kazan le 23 juillet, quitta cette ville 
le 6 aoul et atteignit Astrakhan le 5 seplembre 7146 — 
1637 , escort^ pr 880 strdiitz: de \k il envoya k 
Tbe'imouraz un expres , nommd loucbkatcbmon , louch- 
koutcbmon, ou simplement louchka, de la suite de Mi- 
kifor; se'tant embarqud le 26 ou le 28 septembre'^, il 

80) T. sup. n. 73. 

81) npBi;3A% icHTpono4BTa MnKfl^opa, L 6, 16, 21, 41S — 47, 
tf2. II y a deux pi&ces qui portent ce titre : Tun« , cellc id 
analys^e, marqu^ oko^o 7128 (1620) , est & proprement parier 
le Haxasi du prince Yolkonski: 106 f.; Tautre, npfrüa^-b n ot- 
nycKib . • . MHKH^opa, 1638, ^es. 20, est Celle d*oi!i j*ai tir^ Tbis- 
toirc de Tambossade de Nikifor: 276 f. 

82) La date du 26 se troure dans le docuinent, OrDpaii.feiite 
XnaTosa, f. i$« 
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arriva 1e 11 octobre k Terki. Le 18 noyemb?se louchka 
rennt, avec une lettre de la reiue Chiistme ou Rhor^ 
chaD) femme de Tb^hnouraz, qui annonfait que ce prince 
<(tait alle dans rimereth, pour r^concilier les rois Giorgi 
et Alexandre*'), soa gendre, avec le dadian^ le roi en- 
gageait les ambassadeurs k ne pas se mettre en route 
avant le printempe, k cause des neiges. Le 24 janvier 
1638, Th^imouraz, revenu dlm^reth k Grem, fit annon- 
cer k iSikifor quil allait s'occuper de pr^parer les che- 
mios Malgr^ plusieurs messages envoy^s en G^orgie, on 
ne requt de nouvelles du roi que le 6 avril, Theimou- 
raz ^crivait k Tambassadeur d*aller chez Moundar-IVIirza, 
prince Kabardien, de-lä k Khavsa et k Tousi*^) et non 
par Tancienne route que suivaient les ambassades russes. 
Le i mai, le prince Volkonski entra dans les montagnes, 
soos Tescorte de^ princes tcherkesses Mountzal Soun- 
tchal^ief, Tarkhan Aralilaief, Aler Khoslrof, prince d'O- 
kotzk. de leurs ouzden et d'un certain nombre de sei- 
dats russes. Le 13 mai, on passa le T^rek. Deux jours 
apres, Moundar- Mourza , fils de cet Alkas si souvent 
Domm^ du temps de Fjodor Ivanovitcb, et son fils Kazy 
scDgagferent k faire sur le Tdrek les ponts n^cessaires, 
comme le feisaient autrefois son pere Alkas et son oncle 
Aitek. Lc 17 Akhlof-Mirza , frire du Moundar, promit 
^galement de coop^rer k ces travaux. 

Cependant le prince Volkonski avait, le 11 mai, ex- 
fiAÜ au Moundar un exprfes pour Tb^imouraz^ comme 
cet honune, le centenier Grigori, nVtait pas de retour 
le 24 mai, on craignait qu il n'eüt ^t6 arret^ par lc prince 
Aristop, et d'aulre part le Moundar et Nikifor conve- 
naient qu il ^tail irapossible d'entrer dans le Cakheth par 
la route de Kbavsa et de SonL A cela le Moundar 
ajoula qu*il avait en eflTet envoy^ le centenier chez le 
prince Aristop, mais que ce prince cftait en guerre avec 
lui et avec le roi Th^imouraz , en sorte que le mieux, 
pour les ambassadeurs, serait de retourner k Terki ^ qu*il 
les conduiiait *bien , comme scm pere, jusquaux d^files 
de Soni, mais ne re'pondait plus ensuite de leur suretc 
Le prince Volkonski resolut d'attendre des nouvelles de 
son envoy^, Le 3 juin, Kazy-Mourza, le Georgien Kha- 



83) U paratt qu*il s*agit ici des suites de la bataille liyr^ en 
Iiß9 par le dadian aa roi Giorgi III , qui Tat fait prisonnier et 
resta deux ans ca tif en Mingr^lie. 

84) Les pajs de KbtTsa et de Tousi soDt cerlainemeDt le 
Uewaoureth et le ThoucLeth; Thäinoiiraz ^ant alors brouillö 
arec l'^risthaw de TAragwi, il Aait impossible de passer, comme 
pr^e^emment, par le paya de Soni, et par le licu nomm^ Ap- 
uMuuEOBi» CTenaa« , Tarchidiacre St^n , i. e. St^phan-Tsmida. 
IL R. f. iS. 



riton «t un str^litz , exp^di^s deux jours avant chez le 
prince tcherkesse KhaTsa^^), revinrent avec le G^oi^^ien 
lonchka et le prince lui-meme: ils amenaient le pope 
Grigor, envoy^ par le prince Aristop et porteur d'une 
lettre du roi pour Nikifor. Ce pope rftait venu le pre- 
mier de juin chez le prince Kbavsa , avec un moujik 
sonien nomm^ Tch^pa et trois aznaours qui avaient d^- 
cide Aristop k laisser passer les ambassadeurs^ il venait 
engnger ceux - ci ä aller chez Aristop et leur annoncer 
que le roi les attendait a St^phan-Tsniida. Aristop avait 
tix^ un lerme de six jours pour attendre Tambassadeiu* 
russe. De son cotd le roi, dans sa lettre k .Nikifor, ex- 
primait par e'crit ce que le pope avait dit de* vive voix. 
Le 4 juin, le Moundar et le Moutzal insisterent pour 
que Ton suivlt Tancienne route, mais ils dirent que Teau 
etant alors tr^s haute, il fallait attendre pour passer le 
T^rek, jusqu*au jour de la Saint-Elie , 20 juillet , et les 
ambassadeurs ne voulaient point se mettre en route avant 
le retour du Gcforgien Khariton, envoy^ par Kazy chez 
Aristop pour amener les aznaours g^orgiens. Le 8 juin, 
Khariton arriva avec une lettre du roi, pour .Nikifor; il 
avait, quatre jours auparavant, rencontr^ k Soni le cen- 
tenier Grigori, qui ^tait retoum^ chez Th^imoiuraz, apres 
lui avoir remis la lettre du roi. Dans cette lettre Thei- 
mouraz annon^ait qu*Aristop consentait bien ä laisser 
passer les ambassadeurs, mais que lui il exigeail comme 
otages le fils et le fckre de ce prince; qu'aussitot les 
otages livr&, il viendrait au-devant des ambassadeurs, 
sinon il saurait bien forcer le prince k se tenir trän- 
quille. Les princes circassiens refuserent datten<lre plus 
longtemps, parce qu'ils connaissaient la faiblesse du roi. 
et que d'ailleurs les vivres manquaieut chez le Moundar, 
pour tant de monde. Le 17 juin, on apprit que Th^i- 
mouraz rassemblait des troupes pour nettoyer la route 
conduisant en G'^^orgie , mais comme laffaire pouvait se 
prolonger, les ambassadeurs se virent forc& , apris Tex- 
piration du dernier d^ai fix^ par les princes tcherkesses, 
de' retrograder k Terki. Le 6 juillet , deux aznaours 
ge'orgiens, venus de Cakheth k Tousi, et de lä k Kbavsa, 
avec le diak Nathanail, amenerent k Terki le drogman 
russe L^onti Min in , le centenier Grigor et un ouzden. 
Leonti , le jour meme du d^part des anü>assadeur8, ^tait 
parti pour Kbavsa, puis avait elä k Soni, oü il avait 
trouv^ les expres du roi, et avait appris deux que ce 
prince ^tait, k trors petites journ^es de Kbavsa, k K^sara 
ou dans les montagnes K^sarski, au pays de Thoucheth; 



8tt) Cätait le roattre acta^l du pays que j*ai dit prtfc^ero- 
ment hWe le Kbewsourelh. 

6 
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depuis deux semaines il y attendait les ambassadeurs, la j 
routc ^tant nettoy^e *•). Une lettre de ce prince , ap- 
port^e par les aznaours , les CDgageait k Tenir par les 
pays du Moundar, de Khavsa et de Thoucheth. Zakhar, 
Karach et Mazrakh, ouzden du Moundar, vinrent aus« 
k Terki et engagfcrent les ambassadeurs k se mettre en 
route. Le drogman L^onü, qui avait amen^ k Terki un 
certain Ipatis Pomoskofski, sytnik du roi Th^imouraz, 
raconta quayant et^ de Khavsa chez le prince Aristop 
et de \k k Grem, il y avait vu le Tsardvitch David, qui 
lui avait confirm^ les d^tails donnds par le str^lits et par 
la lettre du roi ; que de-lk il avait M dans les mon- 
tagnes K^sarski , oü il avait vu Thdimouraz , avant de 
revenir k Terki. Le 21 juillet, les ambassadeurs arri- 
verent k Sizkhar ou Khizkhar«^), d'oü ils envoyerent pr^- 
venir Th^imouraz de leur marche. Le 29 juillet, ils 
travcrserent le fleuve T^rek, au-dcssus de la petite ville 
de Kasatchi; le 27, ils arrivferent aux kabaks de Moun- 
dar-Mourza; \k le prince Khas^ ou plutot Khavsa vint 
leur annoncer que le roi leur enverrait des transports 
k Khavsa m^me. Le 31, ils quittferent ces kabaks et 
furent convoy^s jusqu'äi Khavsa par Moundar et son fils 
Kazy , avec 200 ouzdens. Le 1 aout, ils atteignirent les 
di&Vis du T^rek , oü Khavsa-le-Tcherkesse les engagea 
k hater leur marche, parce que les vivres commen^ient k 
manquer k Thdnnouraz. II leur recommanda aussi les 
plus grandes prdcautions, k cause des montagnards et des 
Sujets du prince Aristop. Arriv^ le 2 aux kabaks de 
Khavsa, par les d^filÄ, ils y trouvfcrent Kazar et B^kan, 
fils de Chakof , de la famille Ardachef , possesseurs de 
kabaks, et les freres*®) Tch^pa, Michka, Dimouchka Kara- 
kalkan, et Mozdriouk, des kabaks de Lartz ou Lars, qui 
se plaignirent que lambassade ne suivlt pas Tancienne 
route: ü fallut leur promettre des gratifications s'ils con- 
sentaient k aider k assurer la marche de Tambassade. 
La aussi arrivirent Taznaour Dimitri et 20 Georgiens, 
avec douze transports, dont les Russes avaient le plus 



86) C^tait le r&ulut de Fexp^dition dant le Thoucheth, dont 
il est parlö dans le Bulletin scientifique, t. IX, p. 365; on voit 
par ces d^tails qu*elle avait eu lieu entre le 13 juin et le 6 
jaillcl 1638. L'bistorien Wakhoucht , au conlrairc, parle d'une 
gaerre dans le Didoeth, entreprise pour nouer des relations avec 
la Russie, en 1640* Ni la date ni le Heu ne conviennent, et le 
pays des Didos est trop k Test pour qu*une exp^dition de ce 
cM servft au hut indiqu^ 

87) Ct> cniic. BojKOHCKaro , f. 38» 

88) Je crois que le moi/rkre doil indiquer ici le genre d'as- 
sociatloa qui existe chez les Tcherkesses, et qui est bien coniiae 
d^ailleors« 



grand besoin , la plupart de leurs chevaux ayant sac- 
comb^ aux fat^es du voyage-, puis, k une depoi-jourD^ 
de Khavsa, un autre aznaour, R^waz-Bey, avec une es> 
Corte, dans un d^file aupres d*un ruisseau sortant des 
montagnes. On traversa les kabaks des montagnards, si- 
tu& sur les deux rives du ruisseau. Les habitants de 
ces pays sont habilles k la circassiepne; ils portent stir 
la tete des bonnets de femme , avec des comes d'une 
demi-archine de haut Enfin, apres avoir encore suivi 
durant un jour le meme ruisseau, les ambassadeurs arri- 
verent, le 5 aout, au lieu oü ^tait le roi, qui les atten* 
dait depuis deux mois: il leur avait fallu environ treize 
raois et demi pour atteindre le but de leur voyage, et 
Mikifor ^tait abseot depuis trois ans moins quelques 
mois. *•) 

On Irouvera sans doute ces d^tails bien minudeax, 
mais ils me paraissent tr^s interessante pour la g^c^raphie, 
pour rhistoire de la Kabarda et de ses rapports tant avec 
la Gdorgie qu*avec la Russie, et pour la connaissance 
des moeurs des ces montagnards. II nous montrent aussi 
jour par jour la route suivie par Tambassade, et nous 
fönt connaltre un nouveau passage pour pdn^trer en 
G^rgie. Jusquau prince Yolkonski, tous les ambassa- 
deurs russes avaient cötoy^ le T^rek et le haut Aragwi, 
puis toumaient k gauche, par les soiurces de l'Alazan^ le 
prince Yolkonski, au contraire, sans aller aussi loin veis 
louest que sea pr^^cesseurs , parait avoir remont^ U 
Kistenka, la Gherg^ de la carte de Klaproth, puis toum^ 
k travers la crete qui s^pare les sources de la riviire de 
Kliewsoureth et de TAlazan , pour aller k K^sara , lieu 
inconnu du pays des Thouch. J*ai toutefois supprnu^ 
une foule de passages curieux, qui fönt voir Tavidit^ et 
la mauvaise foi des montagnards, mais qui n^taient que 
d'une int^ret secondaire pour Thistoire que j'^is. 

On se mit alors en marche pour entrer dans le Ga- 
kheth, Theimouraz faisant Tarriire-gard^ , afin de prot^ 
ger les ambassadeurs, et Ton passa la nuit dans le Thou- 
cheth. Ce pays, dirent au prince Yolkonski les nobles 
gdorgiens Diuiitri et R^waz-Bey, est nommd Tousi de 
toute antiquit^; les hommes sy rasent la barbe, laissent 
croltre leurs cheveux^ ils ont pour armes le pich tchaloufu- 
sil, Tarc, le sabre et la lance. Les femmes sliabillent de 
noir*^). Le r&ultat de la soumission de ce pays par ThÄ- 

88) T. GTaT. ciiBC. Bo^KOHCsaro » £ 1 — 48. Je ne crois pas 
näcessaire de docmer des ciUtions lus pr^ises paroe qa*ä n* 
8*agit quo de fbits dont Tenchalnement est facile k saisir. 

80) Wakhoucht attrihut le v^tement noir 2^ tonte la popiüatioo, 
qui , dit-il, a adopt^ cette couleur en Thouneur oa plutöt psr 
crainte du diahle; Descr« de la G^ p. 327. 
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mouraz avait ^t^ le bapteme de beaucoup d^habitanU 
pir Tarcheveque de Cakheth. Le 7 du mob daout, 
apr^ avoir travers^ une secoude montagne neigeuse , on 
se trouva au voisinage des monts K^sarski. Le 10, on 
etait encore dans les montagnes, oix il fallut passer la 
niiit; le 12, Tambassade arriva au village de Pantb, 
compo6^ de neuf chaumi^res en clayonnage et de trois 
autres maisons, vides alors; une quatriime, quoique di- 
pourvue de croix , tenait lieu d'^glise. *^) 

Un peu plus loiu, les ambassadeurs furent instal- 
1& dans le campement oü se trouvait alors la reine Kho* 
rachan avec son fils David, tout le reste du pays ayant 
M saccagd par le chah. Le 14 aout, con^e les am- 
bassadeurs se plaignaient k leurs pristafs, Faznaour Ra- 
maz B^albelef et le sytnik Maskada Tch^förof, i. e. fils 
de Djaphar , de la petite quantit^ de vivres qui leur 
^tait assignee, ceux-ci s excus^rent sur le triste ^t du 
pays et ajoutirent que quand Th^imouraz fit partir Ni- 
kifor, fl ^tait maltre du Karthli, mais que mamtenant le 
OJibeth seul lui restait. Le chah avait demand^ la fille 
de Th^imouraz; sur son refus, il ^tait entr^ en G^orgie 
et FaTaft tellement ruind que ce prince avait du livrer 
sa fille**); enfin le royaume de Karthli lui avait 4i4 
enlev^, pour ^tre donn^ ä un khan, r^dant k Tiflis*'). 

91) Ea voici la description : A HaamaiOT erb uepKoiuo; xpe- 
craBana bch bdt, a 34'&iaBa na Jyrja h noKpHTO ncuaTOKOio* A li^ay 
CTopoB soaTRO iipvA^aHO Baaeprb, a vxoa vieB cncKMen; a 
oepaoB coitapeM neperopoxeea« Fa« (Shjh i^pcne AaepH, vbXOA 
ä cryneBH. npecroi a^MaH na J yrAi co6iqiaoic , a bba npe- 
CTojOM OKBO AOkflToe ycKO. A sepTseamota u cmepcKax Aaepea 
BIT, J rxb cbBcpcKue >piepa XBBy, h TyT okho 6o4iDoe. A no 
j^jrpo CTopony qapcKBX ABepea okhosu 4a nepe^ uapcKHMH 
ABepMH CA'fiyiaa croin, cnHmoHoio caxeeb, as aa cTO.fir& qro 6af- 
laa; ab KpyroM CTOJna, nepeA tImi 6aiBaH0M CTaBAaiOT CBe<ia. 
M. R. N. CCCCX, f. 84 V, tf». 

92) La fille de Thäinonraz se nomroaii TfaiDathin; son nom 
ne se relroave qae daos Fhistorien Pharsadan Giorgidjanidz^, 
d^coovert il y a quelques ann^s per M. Piaton los^ian. 

95) ^ikifor partit pour la Russie k la fin de 1639} ainsi ce 
lerait au plus lAi Tann^ 8ui?ante que les Persans auraient fait 
la guerre k Thäinouraz Ce demier, d'autre part, jouissait pai- 
sü^lement du Cakhelh vers la fin de 1637, lorsque ramhasjtade 
de YolkoDski paml k Terki. Corome l'histoire ne parle d*au- 
eona campagne en rdgle, faite k cette dpoque par les Persans, peut- 
^re ne fut-ce qu'une invasion momentan^ , k la suile de la- 
qaelle Th^imouraz reprit le dessus, en expulsant Salitn, khan 
de Cakheth; aprhs quoi, pour se rapatrier arec le chah» il con- 
sentit k lui donner sa fille. La confiance que j'ai dans les dates 
fbnmies par les documents que j*ana1yse mc poiie k croire que 
Wakhoucht se troinpe en faisant arriver dans le Karthli le^ roi 



Le 1 septembre 7147 — 1638, lanibassade partit de 
Pantis, ou plutot Pancis^^), pour se rendre k Alawerd. Sur 
sa route, eile rencontra un palais construit autrefois par 
le roi Alexandre, maintenant ruin^, et ime ^glise, sans 
croix , i. e. carr^e , dont les peintures avait 6i6 mutilees 
par rennemi; beaucoup de monasl^res et dVglises en 
pierre, quelle voyait ck et lä ^taient construits ou k la 
maniire russe, ou en forme d^ tente (palatka) .... Le 
2, ils arrivfcrent au couvent de S. George d'Alawerd, et 
furent install^ k une verste de-lä dans une cabane en 
clayonnage: le roi Thämoiu^az arriva trois jours apr^ 
Le 8, Nikifor, R^waz et son fils Natar ou Nodar ayant 
annonc^ que laudience de r^ception aurait lieu le len- 
demain, le prince Yolkonski demanda k qui larchiman- 
drite losif d^artirait la b^^diction du patriarche russe, 
une image et une lettre adress^es k Jean, archeveque de 
Samthawro^ on lui rdpondit que le chah ayant enlevd 
le Karthli au roi Th^imoiuaz et Tarcheveque Jean, d(^ 
c^d(^, ayant 6ii remplac^ par Gavril , le message du pa^- 
triarche demeurait comme non avenu *'); que d'ailleurs 
le couvent d'Alawerd avait pour supdrieur Tdveque 2i^- 

Rostom en 1634, et que la Chronique göorgienne est plus prds 
de la vcritä en pla^ant cet (hr^neroent en I63tt D*aiileurs on 
80 rappellera que dans la lettre reroise au Tsar par Nikifor 
(sup. p. 73), et qui est datde du 27 septembre I63tt, le roi dit 
qu*il est maintenant maltre du Karthli, et que le chah , infor- 
mi des prdparatifs de ddpart de Tambassadenr g^irgien, lui 
a fait deroander sa fille , mais qu*il Ta refus^ : c'est donc pen- 
dant le Toyage de Nikifor en Russie que le chah a fait son ex 
p^lion dans le Cakheth, que le roi a donnd sa fille, et pro- 
bahlement que Rostom a H6 envoyö dans le Karthli. 

94) Ce fut tr^ vraisemblableraent par la vall^ de Pancis 
que Chah-Abas entra dans le Cakheth , k NoSl 1614 : ainsi il 
n'est pas dtonnant que ce pays portdt les traces du passage des 
Persans. 

9iS) D'apres ce passage il paratt que Jean, archerdque de Sam* 
thawro, tftait en 168iS, lors du däpart de Nikifor (sup. p. 73), 
le premier dignitaire du Kartbli , puisque le patriarche de Mos- 
cou lui dcrivait directement, et non au catholicos, quel qu*il fdt 
D'apr^ la lettre de cr^nce de Nikifor, il n*y avait point de ca- 
tholicos dans le KarthH, quaud il quitta cette conträe, et d*ail- 
leurs il <5tait d^fendu aux eccIäsiasUques faisant partie de la 
mission russe de se pr^nter chez le ratholicos, ou, comme les 
Busses le nomment , chez le mdtropolite göorgicn : tout cela 
pourra senrir k fixer approximativement T^poque de la mort du 
catholicos Ewd^mon Diasamidz^, que 'Wakhoucht indiqne trop 
tard, k ce qu*il semble, aux environs de l*an 1640. I) y a en- 
rore un renseigneroent foumi par un message subsdquent du 
roi Tbdiroouraz (Bull, scient. t. IX, p. 36!() oü il parle en m^me 
temps de la mort du catholicos Zakharie, que Wakhoucht ne 
mentionne pas, et de Tarchev^que Jean; ce passage je (te un 
nouYeau doule dans Thistoire eccldsiastique du temps. 
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b^^e , avec qui les ecclesiastiqueä de Tambassade pour- 
raient traiter^ quenfin il ny avait alors, aupr^ du roi 
Th^imouraz , qu un envoy^ du kban de TiÜis, i. e. du 
roi Rostom, venu avec des pr^sents, et qui ue serait pas 
re^u en meme temps que les Russes. Le 9, les nobles 
Dimitri et Boiran Mozanof-B^ef vinrent cbercher les am- 
bassadeurs pour les conduire ä laudience. Ils furent 
re9us k la porte du couvent de S. George d'Alawerd, 
par les aznaours Jean , Maiiouca et B^rab^ ou Borabek, 
et par un certain nombre d'eccl^siastiques dont les ha- 
bits de c^re'monie nVtaient pas sem^ de croix , k la 
maniire russe , ce que les r^dacteurs de Joumaux d*am- 
bassade remarquent toujours avec i^tonnement. L'enceinte 
du couvent se composait d*une muraille avec quatre tours, 
alors minies. A Tentrde du palais ils trouverent les 
cinq ^veques Z^^d^e, Arsen, Zakhar, Matv^ et Kozma^ 
dans la salle de r^ception, le tsarevitch David ^tait as- 
sis k la droite du roi , son pire. Apris que le roi eut 
re9u les pr^nts du Tsar et exprimd son d^vouement 
et sa soumission k ses ordres , les ambassadeurs lui bai- 
sirent la main^ lui , il les baisa k la tete, et les fit as- 
seoir k sa gauche. Le 19 septembre, rarchimandrite c^- 
lebra la messe dans F^lise dn couvent' d'Alawerd , k la 
grande satisfaction du roi, mais les Russes virent avec 
^tonnement les Georgiens assister k cette c^rdmonie la 
tete couvcrte de leurs boimets oraia d'aigretles, et ar- 
mes de leurs fusils , habitude contract^e sans doute par 
suite de la crainte continuelle oü les tenaient les inva- 
sions soudaines de leurs ennemis. Apr^ la messe, le 
roi monlra aux ambassadeurs une bolle oü rftaient ren- 
ferm<$es la tele et la main de sa tukre Thamar*'), mise 
a morl pr^c^demment par le chab. 

Lorsqu il fut question, le 22 semptembre, de baiser 
la croix au nom du Tsar, le roi demanda d'abord quel- 
que temps pour y penser , et bientut il fit connaltre ses 
conditions : cVtait que le Tsar ftt construire au voisi- 
nage de ses ^tats une ville avec deux mille bommes de 
gamison, qui put lui scrvir de refuge en cas de besoin-, 
que le Tsar interc^dat aupres du chah pour lui faire 
rendre le Karthli , ou est le mouastire de Samtbawro, 
ainsi que la robe du Sauveur, et que sa soumission au 
Tsar fut tenuc secrite. On lui rdpondit que la ville 
serait construite aussitut que les circonstances le permet- 
traienl. Le 25 septembre, le roi smvita lui- meme ä 

80) Corament le roi put-il appeler ainsi sa m^re , que Ton 
seit certaiueraenf a^oir |ori^ le noiii Je K6ihiwanl L*ambas3a- 
dtur lussc se serait-il trompd , ou bico la reine, prenant vcrs 
lu fin de la ve ]*liabit monastique, aurait-elle changö de nom? 



dlner cbez le prince Yolkonski , comme Tavaient fiiit k 
r^gard des pr^ce'dents ambassadeurs son pire et son 
grand-pire : il ^tait accompagn^ de son fils, de Tarche- 
vlque Z^bdd^e, du m^tropolite Nikifor, de T^vequc Ga- 
vril, du pope noir Zakhar, de Rtfwaz-Bey et de son fils 
Nodar, de laznaour Ramazan-Bey avec ses fils, en tout 
de 10 aznaours. A la fin du dlner on porta la sanUS 
du Tsar. 

Thämouraz ^tant parti, le 29 semptembre, pour ras- 
sembler du monde dans les montagnes, afin de se rdu- 
nir au kban de Tiflis contre le souverain de Crim^ 
qui marchait vers la Perse, les ambassadeurs se mirent 
en route, le 1 octobre, pour aller k Grem, et y arrivereot 
le jour suivaut. Sur une montagne formant promon- 
toire, au bord d'une ruisseau, tombant non loin de-li 
dans r Alazan , s'^evait une ^glise en pierre , dedi^e k 
Tarchange ja. Michel, construite en forme de tente, sans 
croix, c*est-ä-dire sans bras et avec fenetres en forme 
de clocher (cmeHMu); k droite, au -de \k du .couvent, 
se voyait nn palais ruin^, et de Tautre cot^ du flenve, 
un autre palais, qui servait autrefois de maison de plai- 
sance au roi Alexandre. L'enceinte du couvent ren- 
fermait , en outre , trois ^lises en pierres , sans croix, 
surmont^ de coupoles allongees: dans une dglise, non 
loin du clocher de celle de S.Michel, ^tait, disait-on, le 
trone de Dimitri S^loulski, indication dont le sens m*^ 
chappe. On dit aux ambassadeurs que c ^taient des ^lises 
ai^mdnieimes, qu*il y avait k Grem un palais arm^en, et 
autour de cette r^sidence environ dix autres i^lises ar- 
m^niennes. •') 

Voici quel fut le r&ultat de Texp^ition dont il t 
iii parM tout-k-Theure Le 10 octobre, le roi fit dire 
aux ambassadeurs qu*il allait entrer en campagne et se- 
rait deux seniaines absent , et en effet il marcha contre 
le prince Aristop^ mais on se s^para bientot sans setre 
battu ni avoir fait la paix , et le roi alla dans les mon- 
tagnes de Martqoph prendre ses quartiers. Le 19, Ic 
tsare'vitch David revint k la forteresse bi» Kpeiub, ptf 
oü je crois qu*il faut entendre Grem, dont le nom russe 
KpHM'b a pu donner lieu k cette allitt^ration« Le 3 no- 
vembre, le roi ordonna & son fils d'aller au couvent de 
Chwdli, Ulyse^H, k 10 verstes d*Alawerd , parce que le 
prince Aristop se proposait de &rre une attaque contre 

97) Cette iudicatiou de tant d*ödifices ami^niens k Grem el 
aux environs, qui se retrouTera plus bas dans la description de 
Zagem , inontre que les Armöiiieus s*dlaieiit multipli^s dans l< 
Gikheth comrae daus les autres phocipautös g<k>rgicuur5 : Wa- 
khouclit, dans sa Geographie, ne dit pas un seul mot 4 ce sujet» 
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IUI et contre les ambassadeurs russes^ et comme ceux-ci 
se plaignaient, i jours aprei, d'avoir 4i6 abandonn^ dans 
Grem , souffraot les d^sagrc^ments d'un s'i^ge , sans per- 
soDBe pour les defendre , im seigneur apanage' , nomme 
Maouro, les exhorta h prendre patience , parce cjue le 
khan de Tiflis, non content d'avoir empeche les deiix 
parlies d'en \enir aux niaius, travaillait k les rdconcilier 
Lc 1 d^cembre , on ainena des chevaux pour aller ä 
ChwdL Diirant le diner, apres les toasts, le tsar^ 
\itcb dit que le prince Aristop avait enleve k son pire 
quelques villages, mais que le roi les avait repris, et se 
trouvait alors dans le Martqopb, afin de defendre contre 
le meme ennenii daulres villages voisins de Tiflis ] on 
esp^rait que la paix se fera^it Le 12 janvier , 1639 , on 
aiuion9a la conclusion d*un arrangement avec le prince 
Aristop et le kban de Tiflis, et le retour procbain du 
roi, qui ne revint pourtant k Grem que le 2 avril.*') 

Eil partant , le 10 octobre pre'c^dent, pour la petite 
exciursion dont il vient d*etre parl^, le roi dit aux am- 
bassadeurs russes quil avait appris que les Turks dtaient 
\ Bagdad , oü il y avait eu une balaille, et que les Tar- 
taros de Grimme ^taient venus k Erivan. II leur annon^a 
^lement que les neiges ne permettanl pas de quitter la 
G^rgie avant la Saint- Elie, 20 juillet, et les monta- 
gnards n*ayant laiss^ passer lambassade que gräce k la 
vicloire remport^e sur eux, il enverrait au chab les ger- 
fimx dont le Tsar lui avait fait pr^nt, afin dobtenir 
pour le retour des ambassadeurs le passage par le ter- 
ritoire persan. Ein eflet , en revenant k Martqopb , il 
exp^dia un aznaour en Perse, avec les oriseaux en ques- 
tion. ••) 

Le 17 ^e df^embre, arrivfcrenl de Perse Gioi^i, T^- 
cuyer trancbanl du roi , T^veque Kouzbel ou plutot 
Roustbwel et Taznaour I^, qui avaient conduit en Perse 



98) M. K. r. HO, 114, Hd, 117, 120,198. PeuU^tre üa moy- 
en de ces iodicatioos poarra-t-ou fixer arec cerlitude Torilre 
des faiu, qai est lout li fait interverti dans Thistoire da CaklieUi 
par Wakhouchu En c« qui regarde Nristhaw de l'Aragwi, c'^ 
tait alors Zaal, qui arait succ^^ k sou frdre Dathoana, mis li 
iBort en I632S par ordre da rot Rostoni. Apr^ s'^tre cl*abord 
li^ «nrec Zaal , Th^inouraz forma le plan de le taer poar «'em- 
parer de se« domaines; mais 21aal en eut vent et se tint si bien 
sur Bea gardes que le roi quittaDoucbeth, oü il ^tait reslö trois 
ans et rentra d^finitlTcroent dans le Cakhcth, en 1638. Voili^ 
ce qae diseut Wakhoncht et le roi Aitchil , dans la rie du roi 
Th&mour z, aprds quoi ils raconteut Texp^ition dans le Didoeth, 
enireprisc pour fa rc enlrer Tambassade nis>e. On roit par uqs 
docametJis qoe cet!e cbronologte est erron^* 
W) M R. f. III, 113^ 114. 



la fille du roi', avec eux Aghama, le meme ambassadeur 
persan qui ^.iaii venu la chercher^ apportait des kbalatbs 
pour le roi, ainsi que pour Rdwaz-Bey, dont la fille 
avait et^ prise en meme temps que celle du roi ^^). 
Le 2t> janvier, 1639 les ambassadeurs furent informes que 
le roi nocjia^'b bi 6amaqBucKyio aeM^iio qapeBBqa lopa 
A^eKcau4pa uapa cbina a eeo TeHMypaaa oapa sata cte- 
BBTB IIa rocy4apcTBo, ntiTony <ito A4eKcaii4p'b i^api» no- 
Mep-b ,,avait envoy^ dans le pays de Bacbatchouk, placer 
sur le trone le tsar^vitch lori, fils du roi Alexandre et 
gendre du roi Tb^imouraz, parce que le roi Alexandre 
etait mort*^^" Jai cit^ cette pbrase textuellement parce 
quelle renferme la preuve materielle d*un fait vague- 
ment indiqu^ par les Gt^orgiens. Ein effel, nous savons 
dailleurs *^*), que dans Tbiver de rannte 1638, on peut* 
etre dans les premiers jours de 1639 , le roi Giorgi 111 
mourut en Im^retb, et que son fils Alexandre 111, gendre 
du roi Tbdimouraz, lui succeda. 

11 restait cependant aux ambassadeurs k accomplir la 
partie la plus importante de leur mission, k faire baiser 
la croix au prince g^orgien. En partant, le 10 octobre, 
pour son exp^dition, celui-ci s'^tait excuse sur son peu de 
loisir, et sur le long s^jour que ferait cbez lui, forc^* 
ment, le prince Volkonski; deux mois apr^ rien nVtait 
termind^ le 7 mars 1639, Tb^imouraz n avait pas encore 
reparu^ enfin le 2 avril il annonfa son projet draller & 
Zagen ^^•) et dy fiiire tout ce quon lui demanderait au 
noin du Tsar. Partis le 8 de Kreihl on plutot de Grem, 
les Russes couchirent au village Royal; le lendemain, k 
Goviazi ou Gawaz^ le jour suivant, k Tchougarj le 11 
avril, ils dtaient k dix verstes de Zagen; le 12, on les 
installait k Zagen meme, dans le gostinnoi-dvor, pro- 



100) ibid. f. 1S3* L'hiätorien Pbarsadan Giorgidjanidz^, le seui 
qui nous donue le nom de la fille du roi, ainsi qu*il a ^t^ dit 
plus baut , ajoate que le chah röcompensa. Thöimooraz par an 
pr&ent de 1000 thouroans, environ tfOOOOO francs. 

101) ibid. f. 124. 

102) Par an passage de la grand -lettre de Thämoaraz au 
Tsar, SOaviil 1030,' en grec: To^a ttovxw jc^fM^a ani^aviv o ov/c- 
yrer&£fOQ fiov o yto^yioQ o a^eruQ^ xai tßaaiXtveer o yaßftfOQ /cov o 

103) Dans ce Journal noas retroaTerona toajoars, aa licu de 
Zagem y la forme Zagen, qui r^pond bien mieux aa nom g^or- 
gien Zigani. Toatefois, quoique ce nom soit significatif en 
g^rgien, %jjbCo sap^rieur, je n'ose assurer que cette ortho- 
grapbe doive Ätre pr^för^e, puisque tous les auteurs mettent an 
m II la fin da mot, ezceptd Pietro della Valle, qai ^rit cou- 
slammeut Zagaln. Ajoutons & cela qu'Ol^iias nomme la m^ne 
localit^ Seggen^ t I de la 4rad. fr. p. 686. 
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bablement un bazar.ou caravans^rail , oü Ton voyait les 
ruines de boutiques en pierres. Päques ^tant, cette an- 
n^e, le 14 avril, vieux style, rambassadeur assista ä loffice 
qui fut c^dbr^ par rarchev^que Z&4d4e et par T^v^que 
Zacharie Sam^bel , dans IVglise de la RdsurrectioD. La 
reine Khor^chan et la femme du tsar^vHch David s y 
trouvaient. Le prince Volkon^ dlna ce jour-lk chez 
le rc», qui accepta son invitation pour le 17. lA com- 
men9a une lutte diplomatique, du genre de celle que 
j*ai diente ailleurs, et dont je vais präsenter les r^ 
sultats. 

Le roi repf^senta que n ayant refu aucune r^ponse 
k ses pr&^dentes ambassades , il avait expddi^ Nikifor 
pour offrir de se soumettre au Tsar et de baiser la croix, 
mais qu*il d&hrait savoir ce que le Tsar ferait pour sa 
defense Oo r^pondit k la plainte de Th^imouraz, tex- 
tuellement d apris les instructions que j'ai analys^es pr^ 
c^demment^ et quant k la protection du Tsar, qu'il ne 
pouTait y compter que s'il baisait la croix. Le roi re- 
prit en disant, quil ^tait r^lu k tirer vengeance des 
ravages exerces dans son pays par les Lesguis, auxiliaires 
du chah, k exterminer ces peuples ou k les convertir au 
chrisüanisme, mais qu*il avait besoin du secours du Tsaf 
pour y rdussir. On lui r^ondit quaussitot qu'ä aurait 
pret^ le serment demand^, les mesures n^cessaires se- 
raient prises de la part de la cour de Russie. Le roi 
demanda encore qu on lui rendit ceux de ses sujets qui 
auraient profit^ du voisiniige pour aller s'^tablir en Rus- 
sie, ä Terki, k Astrakhan*, il se plaignit que la soumis- 
sion de ses pere et grand^p^re k Boris Godounof n*eut 
produit aucun r&ultat*, pr^tendit que ces deux princes 
s^lant engag^ pour eux et pour leur post^rit^, il ^tait 
tnutile quil sengageät personnellement , enfin il de- 
luanda que le Tsar le pröt^geät aupris du chah de Perse, 
en ^rivant k ce prince^, contre les Lesguis qui venaient 
nuit et jüur enlever des honunes dans le Cakheth , en 
construisant une ville de refiige entre la G^orgie et la 
Russie, et que le Tsar lui adressat k lui-meme un res- 
crit de protection. On lui r^pondit que les ordres 
^taient dopn^s pour retrouver et lui rendre les hommes 
quil r^c^amait; que le changement de souverain , des 
deux c$/i^, exigeait de nouveaux engagements, et qu aus- 
aitot le serment pret^ par lui, les gi^ndraux russes rece- 
vraient des ordres pour chätier les Lesguis, devenus in- 
eM)lents par Tisolement du roi, enfin que le rescrit lui 
serait envoy^. A Tdgard des pr^cieu^es reliques du Sau- 
veur , tout ce qui a ^t^ d4jk dit plus haut fut r^p^t<S 
des deux parts, et Thämouraz confirma les ddtails don- 
nis k Moscou par JNjkifor. .SuivaDt lui, le maadel sur 



lequel se trouvait Timage de J. C. donn^ au roi Avogar, 
et apport^e de Constantinople en G^orgie , avait iii en- 
leve par Chah-Abas*) la reinture de la Vierge dtait au- 
trefois dans T^lise ^piscopale de la Transfiguration, k 
Rousbel ou Rousthaw , ville appartenant aujourd*hui au 
khan de Tiflis^ au reste, il ^tait disposä k laisser les 
ambassadeurs examiner la chr^tient^ de G^rgie, con- 
form^ment k sa propre demande et k leursinstruclions.^^> 
Le 18 avril, Mikifor apporta une formule de serment, 
avec plusieurs additions, qui fut refus^ par le prince 
Volkonski. Le 19, Taznaour David ^tant venu prier 
rarchimandrile losif de c^ldbrer la messe, celui-ci ne 
voulut point, parce que Täglise oü Tarcheveque Zßyi^ 
dee avait officio le jour de Päques n'^tait pas consacr^e 
suivant les canons, et s offrit k la b^nir de nouveau, k la 
Russe. Le roi y ayant consent! , la d6dicace eut Ueu, 
et la messe fut cä^r^e suivant le c^r^onial nisse. 
Th^imouraz sen montra tres satisfait et t^moigna sa re- 
connaissance pour la b^nddiction du patriarche loasaf, 
ainsi que pour le myron qui lui avait it4 envoy^. En- 
fin le 23, apr^ la messe, le roi signa la formule dubai- 
sement de la croix, l'^veque de Rousthaw lui teoant 
r^critoire; il y apposa ensuite un sceau, avec cette 1^ 
gende: Theimouraz, roi d'Ib^rie, de Grouzie et de Kar- 
talinie. Puis ayant plac^ une croix sur la formule, 3 
la baisa, pour son fils et ses grands, et remit T^crit aux 
ambassadeurs. Ceux-ci exigirent que le tsar^vitch et 
les grands fissent en personne la meme c^monie, comme 
cela se pratiquait autrefois: le roi sy refusa, voulut 
prendre du temps pour y r^fl^chir, et eounena les ambas- 
sadeurs diner avec lui chez le prince Ivan-Moouraw. Ü 
{allui toute lautorit^ du roi pour les y d^der , parce 
que Imvitation n avait pas 4t6 faite de la veille. Le 25 
avril , autre difficult^ : le tsar^vitch et les gnmds avaient 
sign^ et sceiy la formule de serment, mais il n avaient 
pas bais^ la croix. Le prince Volkonski se plaignit avec 
juste rabon de ce ddfaut de forme, qui accusait au fonds 
ou du moins laissait soup9onner un dissentiment entre 
le roi et les seigneurs, et m^contenterait le Tsar, en 
aorte quapris de longues et inutiles conlestations on se 
rendit k Teglise, oü la c^dmonie devait saccomplir. £n 
consdquence, le tsardvitch David, Rdwaz-Bey, le prince 
apanagd Ivan-Moouraw, le dvoretski Giorgi et un autre 
Giorgi-le-Tcherkesse , bais^rent la croix, d apres Fordre 
du roi. Ceux qui smtdressent k IVtude des moeurs 
asiatiques en verront dans ce rdcit une peinture au na- 
turel: la mdfiance, la susceptibilitd pointilleuse et la 

i04) M. R. f. 112, 126, 128 — II». 
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mauvaise foi mal d^guis^e se trahissent au milieu de ces 
miserables chicanes. Thdhnouraz aDDon9a ensuite au 
prince Volkonski qu il enverrail avec lui, de nouveau, le 
me'tropolite ^likifor; que la crainte des montagnards et 
Fabondance des neiges ne permettaDt pas de reprendre 
la route des montagnes , il avait obtenu du chab, en lui 
fiusant offirir les gerfaux par l'aznaour S^bek , des lettres 
de passage pour les khans de Cbamakbi et de Derbend, 
et que ces lettres^ ^taient enlre les mains de Nikifor. 
Le roi demanda aussi qu*i] lui ful permis de garder les 
peinires d'images et le \itrier, qui avaient peu travaill^ 
duraut Tbiver, ce qui lui fut accord^*, puis il se leva, 
embrassa les ambassadeurs , leur 6t quelques pr^sents, 
et les pria de oe faire que de bons rapporls sur Fetat 
de soD pays. Cherbouzau , Cberbazan , ou plutot Cher- 
mazan, tr&orier du roi, leur fut donnd pour pristaf. **^^) 

Le triste ^tai oü 24 ans de guerres et de d^vastations 
coDtinuelles avaient alors reduit leCakbetb,se peint sous 
des couleurs bieu sombres dans les d^tails donnds par 
les ambassadeurs sur le paüvre traitement qui leur etait 
fait. Les vivres leur manquaient, meme en payant^ ils 
D avaient ni bois de chauffage pour eux, ni pature pour 
leurs chevaux ^ c*etaient de leiu* part des plaintes de cba- 
que jour, auxquelles le roi et ses ofBciers r^pondaient 
chaque fois par les memes excuses. Dailleurs, une mau- 
vaise administration ne savait pas faire valoir lesressour- 
ces d'un pays r^ellement fiivoris^ de la nature. Je n'ai 
pas le courage d entrer dans plus de details k ce sujet, 
et je renvoie les curieux au Journal du prince Vol- 
konski. ><>•) 

Ce demier docunient se termine par deux articles 
fort int^ressants: les remarques de lambassadeur sur Y6~ 
tat du Cakhetb , et Thistorique de sa rentr^e en Russie 
par une route nouvelle. 

Le prince Volkonski Signale donc eutre les terres 
du prince Aristop et le couvent d'Alawerd deux bons 
jours de marcbe^ d*Alawerd k Grem une demi-joumde; 
de ]k k Marlqoph , trois bons , jours ^ enfin de Grem k 
Bazar - Zagen , quatre bons jours. Dans le Martqopb 
il y a 44) villages*, d'Alawerd k Grem, environs dix vil- 
lages, sur les cot^ de la route-, de Grem k Bazar- Zagen, 
en\iron 30 villages; depuis Bazar une trentaine de mai- 
6ons sont en construction ^^^) 

lOB) M. R. f. 51, aSS, if6 sq^ 100, 116, 182, lSt7, 187, 

107) M. R. f. 187 sq. En rtfumsMhit ces tndications g^<^a- 
pbi<{iies avec ritineraire douo^ plus haiU, de Grem k Zagen, 
IMWS ne poufons plus gadre douter de l'exactitade de la syno- 



Apris avohr d^crit les productions de la terre , le 
Jonmal donne, entre autres notices sur la G^rgie, les 
ddtails suivants : il n y a pas et il n'y a jamais eu de 
villes dans la Grouzie; Th^imouraz est venu au-devant 
des ambassadeurs avec 600 hommes arm& de picbtcbals 
et de lances et remarquables par leur bravoure^ la fa- 
mille royale est tr^ honor^e et toujours suivie des azna- 
ours et de leurs iemmes; il ne se trouve en Grouzie aucune 
production remarquable, il ne se fait de commerce que par 
les Armeniens , venant de Tiflis avec de» mauvaises mar» 
chandises; le chah a pris Tiflis il y a 35 ans (donc en 
1604) et le Karthli il y a 15 ans (donc en 1624) , pen- 
danl que Th^imouraz ^tait allid des Turins, et beaucoup 
de Georgiens se sont &its musulmans. Giorgi , roi de 
Bacbatcbouk, ^tant morl en 7147 (on a vu plus haut 
que ce fut durant Thiver de 1638 — 39), pendant le s^- 
jour des ambassadeurs, Thf^imouraz a fait sacrer roi Alex- 
andre, son gendre et fils de Gioi^gi, par Z^b^^e« arche- 
veque d'Alawerd, et par Zacharie, dveque Sam^bel. La 
fille de Th^imouraz ^tait d*abord marine k Aristop Taln^, 
que Th^imouraz a üit p^rir dans un repas, parce que 
celui-ci avait voulu le tuer lui-m£me; un fiire d* Aristop, 
qui lui a succ^d^, est l'ennemi de Theimouraz; unautre 
frire, qui ^tait sotnik ou centenier au Service de ce prince, 
a 4ie aveugld par ses ordres, et sa femme donn^e au 
tsarevitch David. *®*) 

De la Grouzie au Bacbatcbouk, il y a dix jours de 
marche^ du Bacbatcbouk au pays de Dadian, 7 jours; 
de-lk au Gouria, 3 jours. Le vieux prince L^v^an , du 
pays de Dadian, avait donu^ sa fille k Manoullo ou Ma- 
mouca, tsar de Gouria, apr^ quoi il a pris son gendre, 
lui a crev^ les yeux, s'est empar^ de son paysetadonn^ 
sa fille au khan d'Erivan, puis il a plac^ dans le Gou- 
ria le frere de Mamouca, qui ^tait ^veque et per^oit les 

nymie qni fait de Zagen le Zigani de la carte da Cakheth par 
Wakhoucht. Eu oatre uous y apprenous une dönomiuation qui 
ne se troave nulle part- dans la Description de la Göorgie, inuis 
qae mentioune souvent le roi Artchil, daqs sa Yie du roi Tbä* 
mouraz: § 179, 873, 716. Au reste, le nom de Bazar, la raen- 
tioo du gosttunoi-dTor, ok furent log^ les ambassadeurs, et ce 
qui a M dit präc^demnient, de l'^tablissement arro^nien de 
Zagem , tout cela prouve qae cette r&iidetice ^tait en effet un 
ceotre de connnerce. 

iU8) Ibid. f 188 sq. Ces dötatls intimes sur la famille de 
r^risthaw de TAragwi sont entidrement neufs : qaant au prince 
David, sa femme Eltoä, fille de L^n Diasamidz^, ätait ni^e da 
catholicos Ewd^on, dont la mort k ei6 racont^ plus baut* 
on ignorait qu'elle edt ^1^ enler^ k an fils de l'^ristbaw 
Nougzar« 
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impots pour les envoyer au dadian ***•). Alexandre el 
le dadian , continue le Journal , re^oivent des pr^sents 
de la Perse et payent impot aux Turks , en filles , en 
fromeut, en toile et en chanvre. Thdhnouraz est ami 
de ces princes; le sultan, dtant enti^ en Perse en 7146 
— 1637, 8, a paycf la solde k sea troupes pour sept ans, 
a condition de ne pas sortir du pays sans avoir pris Bag- 
dad et mis fin glorieusement ä la guerre. En 1638, 
apres la f'ete de Pokrof (1 octobre), le Turk a pris Bag- 
dad, oü il y av^it 40000 Persans, qui Airent tües; mais 
Chah-Se'fi, ayantpris Erivan (en 1636), a aussi massacr^^ 
tous 'es Turks^ quand ceux-ci campaient sous les murs 
de Bagdad, le chah dtait k 12 bonnes journc^es de-U. ^^^) 

J*ai cru devoir rdunir tous ces faits ensemble, comme 
iis se voient dans le Journal , parce qu*ils repre'sentent 



100) Si ces faits ^taieot exacts, ils constitueraieDl une grande 

uouTe.iutö dans Thistoire de Georgie. Je rais, pour les eclaircir, 

tx()oser d*alK>rd ce que noas savons par les auteurs g^orgtens, 

I uis cc qu*il est possible d*y ajoater arec les documents lusses. 

Suirooti , fils de Mamia II , goariel , avait ^pous6 Mariam, 

soeur du Dadian L^wan II, qui le prit et TaTeugla en 102^; il 

eut pour .successeiir Rai-Rhosro I, un de ses pareuts äloign^ 

qui r^gna jusqu'en 16iM. Sa femme deviut plus tard, vers 1636, 

dpousc du roi Rostom, de Karlhli, et en&uite du roi Wakhtang Y. 

Or I) deux documents, dont Tun d^jä analys^ (Bullet scien- 

tifique t IX, p. 301) s'accordent ä nommer ce mßme Simon-Gou- 

riel man de la soeur de L^wan , et & raconter de lui ce que le 

pr^nt Journal dit de Manoullo ou Mamia. L'autre document, 

Tancien Journal d'Eltcbiu, ajoutc qiie Simon fnt retenu durant 

un an par Ldwan , puis renvoyd chez lui« J'en reparlerai plus 

bas. 2) Nulle pnrt, chez les auteurs g^rgicns, je n*ai tu que le snc- 

cesseur du gouriel d^trdne füt son frere, un ^v^ue ou un archev^ue 

cf. Bull, sc. ibid.), ni quo Kal-Kbosro ait eu Tuue de ces deux 

qualit^s. Peut-6tre Texplication de ceci se Irouve - t-elle dans le 

futt, que le catholicos d'Apbkhazeth ^tdit alors un certain Malakia, 

piince de la famitle des gourids et oncle propre de Simon. 

3) L'omission pai* le copisle des niotä SinwtußU de^ avant le 

oom do Manouilo^ dans notre texle, serait tr^s fädle ft adraettre, 

et d'aillcurs la qualitd de gendre au licu de beaii'Jrkre ne fe- 

rail pas de didicultö, puis qu'en russe Ic iiiol aaTb ä ce double 

.sens; mais ce qui ne Concorde point avec les renseignements bis- 

tonques , c*est rette ßlU de L^wan enlev^e nu gouriel pour 

^Ire donn^ au kban d'Erivan; car on ne connatt üucune fille de 

L<Swan k qui cela | uisse s'appliqucr , et cepcndaut un iait de ce 

genre a d^j& M rapportö dans un autre document, analysö plus 

haut, mas k j ropos d*une soeur du Dadian, livr^e au chah 

▼crs 1030: je crois quM s*agit tout .Huiplcment de la prin- 

cesse Mariam, devenue T^pouse du roi Rostom, et de tout ccla je 

concltts que le texte du Journal piche ici par döfhut d'ex- 

actitude. 

HO) Ibid. f 191 - 193. Cf. Bullet, seien t. t. IX, p. 301. 



assez bien IMtat des affaires et des rapports de la G^r- 
gie k T-^poque donl parlent les auibassadeurs. 

Le prince Yolkonski fut congddid presque imm^dia- 
tement apres la c&timome du baisement de la croix^ 
pubque la lettre dont il fut chai^d par Th^imouraz, en 
r^ponse k celle du Tsar , est dat^e du 25 avril 7H7 ~ 
1639: c*est ce volumineux message grec, analys^ dansle 
Bulletin scienti6que, t IX , p. 361. Le 28 ayril, il alU 
coucher aux kabaks du prince montagnard Mamed-Khan, 
k un bon jour de distance du Gakhetb, oü il fut r^joint 
par Razmckbai, frere deMamed, avec vingt Koiunomks; 
le 29, au village d*Oukich '^^), chez Kiaski-Kbao, aa 
pays de Souakh. Ayant travers^ les montagnes, le 30, 
il arriva le 1 mai k la fronti^redeChamakhi et deGandja, 
au village de Khaltan; le 2 mai, k midi, pres de la 
ville d'Oltabalak, ddserte alors et appartenant au chah, 
qui lavait enlev^e aux Turks Le 4, le khan de Gha- 
makhi, nommd Arap, envoya le complimenter , k dix 
verstes de la ville, oü il arriva le 5 et envova des ex- 
pris au prince Khilkof, k Terki, pour avoir une escorle. 
Parti de-la le 7, avec une escorte foumie par le khan 
de Chamakbi, il arriva le 9 k Chevran, oü il apprit qu*uD 
ambassadeur lithuanien avait iii i\x^. par les BouinaLs, 
entre Tarki et les terres de rouanei. Le 12 juin, il 
atteignit Derbend et vit venir k sa rencontre Djanichir 
Kazak-Bey, rempla9ant le sultan, alors k Bakou. Comme 
il lui demandait une escorte pour traverser les montagnes, 
et le priait de faire venir le fils et le frire de lousmei, 
pour lui servir de guides, Djanicbir r^pondit que la 
route par les montagnes ^tait dangereuse , et qu il ferait 
sonder les dispositions de lousmei Celui-ci envoya, 
deux jours apres, declarer qu'il dtait pret k servir le 
Tsar et k envpyer un de ses fils k Derbend , tandis que 
Tautre guiderait Tambassade. Malgre le malheur arriva 
k Tenvoy^ lithuanien et attribud k Tousmei, le prince 
\' olkonski voulait suivre la route de terre , mais sur les 
repr^sentations de Djanichir, il consentit k prendre celle 
de mer, en laissant ses gens et Tinterprete L^nti firanchir 
les montagnes sous bonne escorte***). Celui-ci partil le 20 
juin, tandis que Tambassadeur se rendait au rivage. L^ 
il eut a subir routes les exigences de Maklionia , patron 
de la barque, qui ne voiilait pas la foumir gratuitemeot, 



111) Est-ce Gtch, au pays d^ElisouI • Soolthan , carte du 
Cakheth? 

112) Pendant le s^jour du prince Yolkonski k Derbend, pln* 
sieurs captifs msses, pris d^ Icnr enfance, mais qui, en embras- 
brassant i'islamisme, avaient ohtenu une certaine libert^ , ayant 
demand^ k rentrer dans le giron de la foi et dans lear patrie^ 
l'ambassadeur obtint qa*ils lui fussent rendjs. 
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comme Djanichir s'y etait engag^^ il se vit enlever par 
les servileurs arm^niens de ce patron deux captives nisses, 
d*uDe ramille noble de Riazan, qui s'etaient r^fugi^es sous 
SA teDte, et ce, malgri un ordre du chah coDcernant tous 



sadeur adress^ par L^onti, tsar du pays de Didian"*), au 
Tsar Michail F^odorovitch , et porteur d'une lettre de 
son maltre. II envoya donc de ce cot^ le centeiiier Ro- 
man Likhatchef , qui revint le 14 aout avec Tambassa- 



les prisonniers nisses^ les gens du m^tropolilefurentaussildeur, le pretre Gavril, fils de Theodore. Sur la nou- 
tellement mallrait^s par les memes Armeniens que, le velle qui en fut port^e aMoscou, le 14 octobre 7145 



25 juin, le Substitut du kban vint lui en faire ses excu- 
$es. II s embarqua enfin le 27 et arriva le 7 juillet aux 
'bouches du Yolga. Le 16^ il entrait dans Astrakhan, oü 
il fut rejoint par L^onti et les autres gens de sa suite, 
expddies tant de Chamakha que de Derbend. II apprit 
lii, de loiseleur Ivan, parti avant lui de Chamakha, que 
Djanichir lui ayant refus^ guides et chevaux, il ^tait parti 
eu compagnie d'un courrier du chah, allant en AUe- 
niagne***). Celui-ci les avait conduits jusquaux Boui- 
nakhi, oü Ivan avait atteiot Tenvoy^ Lithuanien^ deux 
jours apris, lousmei l'avait fait escorter & Tarki, oü il 
ne larda pas k apprendre le meurtre du Lithuanien. 
Quant k Ldonti, sous lescorte du fis de lousmei, il dtait 
all^ a Tarki; de-lä sur la riviire Koi-Sou, k dix verstes 
plus loin, oü il trouva une escorte de strelils de Terki, 
et partit deux semaines apr^, avec loiseleur, pour As- 
Irakhan. Le prmce Volkonski partit le 28 aoüt de cette 
derniire ville , arriva k Saratof juste un mois apris , et 
dtant parti pour Moscou, fut oblige de revenir, parce que 
sabarque et celle du metropolite sVtaient bris^es vis-ä- 
vis de Volochka-Kourdioumofka. Je ne sais point pr^ 
cisement la date de Tarriv^e du prince A'olkonski a 
Moscou: en tout cas, son ambassade avait durtf deux ans 
et plus de trois mois. '**) 

A'ingt-troisieme ambassade. 

On sait ddjk par une lettre du roi Thrfimouraz, ana- 
lys^e dans le BuUethi scientitique, t. IX, p. 361 , que le 
dadian s etait niis en communication directe avec le Tsar 
mais on n avait jusquä pr&ent aucun dAail ä ce sujet. 
Celle lacune va se trouver combl^e par deux docu- 
menU, d'autant plus curieux que la Mingr^lie est un 
pays tout nouveau k explorer, sur lequel nous en som- 
mes r^duits aux reuseignement incomplets foumis par 
les missionnaires catholiques et par le voyageur Chardin. 

Le 24 juillet 7144—1636. Vasili Romodanofski, vo^- 
vode de Terki, apprit par des ouzdens d'Al^gouk, prince 
Kabardien d^pendant de Kazi, larriv^e d'un ambas- 



1636, le metropolite Nikifor, qui ^tait alors dans cette 
ville fut questionnd k IVgard du dadian et de son pays: 
il r^ppndit entre autres, que le tsar L^on, ou plutot le 
dadian Ldwan II professait la meme religion que les 
Georgiens, mais alt^r^e; que son pays, petit et bornd au 
S. et k rO. par la mer Noire , confinait d ailleuis avec 
les Turks, avec les Persans et les montagnards, et c^Uit 
Sans capitale; que le peuple vivait dans des slobodes, 
visit^es tour-4Hour par le prince; qu'on y parlail diverses 
langues, que la monogamie y itait en vigueur; que le 
dadian ^Uit soumis au Turk et lui payait par an un 
impot de 100 hommes et femmes et de 80 pieces de 
toile ; qu il y avait 60,000 habilants mäles , n allant ja- 
mais k la guerre et manquant de canons, que le petit 
pays de Pachetchiouk les separait de la Grouzie. LeVan 
peut vendre qui il veut; le pere vend son fils, le frere 
son frfere, la femme son mari, celui-ci sa femme , en les 
^changeant coutre des marchandises ; cbacun va tout nu, 
nayant daulre vetement que ce qu'exige la piideur. 
Quand iNikifor partit (1635) le roi ThÄmouraz ^tait 
brouille avec Ldwan, parce qu'il avait aveugle son beaü- 
frcre, donnd sa soeur au chah, tud son oncle et ^pouse 
sa taute , aprfes avoir r^pudi^ sa femme. Le peuple se 
nouirit de millet et ne cuit pas de pain; on vient chez 
le dadian par mer, acheter du vio de raisin **•), de la 
cire , de la toile faite avec du chaiivie qui pousse dans 
ce pays, mais non avec du lin. 

Par suite de ces renseignements, qu'il sera curieux 
de comparer tout-^-rheure avec ceux donn^s pr le pre- 
tre Gavril , Vordre fut expddid de faire partir celui-ci 
sur-le-champ pour Moscou. Cet ordre, date du 20 de- 



H3) Je ciois qu'il s*agil d'une amhassade au duc de Hoiätein. 
^i ful envoyee en cousequence 4u vo^age di,»lo.iiatique dont 
Ol^rius faisait partie. 

H4> M. B. f i8iS^813. 



115) La Mingr^lte est toujours noinm^i> datis nos documentii 
Dadiaiiskaia , ici Didiaoskaia - Zcinlia , Tene du dadian, ou du 
didian; comme les diff^rents districls kabardirns se de^ignaient 
par le nora de leur prince : ainsi Ja Kaharda de Kazy est celle 
qui dopend mainlenaia da K zy-Moui^a, cl la Mingrelic est le 
pays de Dadian, Ukender Moundji ne mauque jamais de la nom- 
mer Dadian lout court La le^on Didian , qui paralt ici pour 
la premi&re foia;, est sans doule la source de la singnlidre Etymolo- 
gie douui^e par cerlain^ autrurs comme 91 ce mot derivait de 
^0(00 didi grand. 

116) Cest ainsi qne je tradnis le mol «piixcKoe bhoo, via 
franc, par Opposition k Teau-de-Tie de gi'üiji , nomm^ au.<>si bbdo 

7 
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rembre, nViant pas parvenu h sa destination le 29 octo- 
bre 7146 — 1637 , il en fut ddhn^ un autre, k la date 
du 16 mars"') 1638, dont le,porteur se mit cn roule le 
12 du meme mois. Gel oukaz fut re^u ä Terki le 13 
juin, et Gavril expddirf le 30"'): il entia dans Moscou 
le 16 novembre 71*7 — 1638, et fut log^ dans le po- 
dvori^ grec^ au-de lä de la ligue aux Guenilles. Durant 
sou long s^jour k Terki, il avait du voir le m^tropolite 
^^ikifor, retoumant en G^orgic. **•) 

Interrog^, le jour meme de son arrive'e, par les diaks 
de la cour des ambassadeurs , Gavril exposa qu*il avait 
ime lettre pour le Tsar et Tordre de la remettre en 
mtins propres^ il la montra^ eile ^tait ^crite des deux 
c6t& , en grec et en g^orgien , afin que Tinterpr^tation 
en fut plus facile. Gavril dit qu'en gdoi^en son mattre 
avait le titre de k^iantipa^^®), et en russe celui de tsar^ 
que dans son pays on parlait, entre soi, outre le g^rgien, 
une langue particuli^re ^ qu il j avait un patriarcbe, nom- 
m^ Malafei ou Malakia - Gouriel , r&idant au monast^re 
de TAssomption, de Pitcfaios ou Bidcbwinta. Lui, Gavril. 
il ^tah pope, servait dans T^lise de son maltre et cban- 
tait dans sea appartements , aupr^ des croix. Le pere 
et le grand-pere de L^wan ^taient soumis aux Turks; 
pour lui, rest^ jeune apris son pire, qui payait un tri- 
but de toiles, depuis 20 ans qu il rigne, il s'^tait afiran- 
chi de lout impot ^^^). Le pays du didian est grand et 

117) L'iDtervalle entre cette date et la pr^^ente s'expliqoe 
en pariie par cela, que la lettre ou le gouvrrneur de Terki an- 
uonce qa'au 89 octobre l'oukaz ne lui ätait pas parvenu, ne fut 
recse & Moscou que le 14 janvicr 1638. Mnis coroment »n ou- 
kaz du 20 d^cerabre 1636 n'avait-il päs encore atteint sa desti- 
nation buil mois apr^, voilä ce qoi reste inexpliqu^. 

ilft> Le jeudi de la semaine apr^ la Saint-Pierre, suivant »n 
renseignement oral donn4 par son pristaf» Le m^me prislaf, 
norami Afanasi Ier»ki, dtt dans son Rapport que le prioce Yol- 
konski ^tait parti pour la G^orgie apris P^ues, u e, apris le 
2tf mars 1658, indtcation tr^s vague, qui ne coincide pas aree 
ce qae nous avons racool<S plus haut; il ajouta avoir entendu 
dire plus tard ä AsttakLah , que le roi Th^mouraz avait envoy^ 
cbercher Tamhassadeur russe pour le jour de TAssomption (o 
rocnoacHHe 4hh), en effet le prince entra en G^rgjt dans les 
Premiers jours d'aolst. 

119) üpB'BaA'b • • . FaBpH^a, p. i — 86. 

180) Je crois que c*est une altdration da grec awurtax^ni^Oy 
antipatrice. 

Iftl) L^wao dtait b^ en IIS91, soirant Wukhoucht, et suce<$da 
«o iOi 1 & son pire , donc h Tage de 80 ans* D'apres ce que 
j*ai dit plus baut, t. II, p.86^,n. 18:1, 138^ il seroble prouvi quo 
le manage de la mdre de L^wan eut liea en ll$06; ce prince serait 
donc dcTenu dadiao ä 15 ans» ce qui mc paratt plus probable. Mais 



large: il y a dans Vint^rieur cinq villes en pierres saus 
compter Celles situ^es sur les frontieres; mais la capitale 
est Zoubdidi, r^dence de Ldwan ; on y a des pichtchals, 
des Canons, de la poudre, tant fabriqu^e dans le pays, 
en petite quantit^ , qu apportde par mer. L^wan ne fait 
pas souvent la guerre, n attaque personne et ne combat 
que pour sa defense. Maintenant il n*a de querelle avec 
qui que ce soit, la seule qu*il ait eue arec Tlm^reth, s'^ 
tant termin^e par un raccommodement ^^^). Au reste, 
le pays abonde en bld, millet, bestiaux et fruits*, le 
commerce fleurit sous le dadian actuel , il n'y eu avait 
pas avant lui : c'est surtout la soie et la toile qui atti- 
rent les marcfaands. On porte de longs vetements: ceux 
des gens honorables sont en drap, en droguet, en kiii- 
diak^ ceux des petites gens, en drap gris, et les ouvriers 
travaillent en simple cbennse. Marie depuis longtemps, 
L^wan avait deux fils: Alexandre, age de treize ans; Ma- 
noutchar , de six , et deax filles , dont Gavril ne savait 
pas les noms^ Tune plus ag^e qu'Alexandre , lautre 
de onze ans \ s^ anceires payaient ime redevance en 
prisonniers, dont Gavril ignorait le nombre , mais jamais 
en hoomies (libres); quant ä L^wan, il n*est soumb ä 
aucun impot. ***) 

Comme Gavril dtait le premier ambassadeur venu de la 
part du dadian, il fallait regier le traitemeot qui lui serait 
fait; levo^vode de Terki lui avait allou^ par jour quatre 
altins ou douze kopeks ^^^), et k son serviteur six kopeks: 
il fut r&olu de le r^tribuer comme lavait ^i rh^ou- 
mine Khariton ***) 

Le 12 novembre, Gavril eut audience du Tsar et lui 
pr^senta la lettre de son mattre. Apres avoir fait sa 
profession de f(M, comme chrdtien soumis aux decisioos 
des sept t:onciles ^um^niques , et reconnu que le Tsar 
dtait le premier entre tous les princes orthodoxes , Ld- 
wan y disait que, des cinq souverains existant autrefois en 
Georgie , deux avaient ^t^ tu^s par le chah, et que lui 
se trouvait le premier des trois autres "*) ; qu'il d^rait 



alors , comment compreudre les 90 ans dont parle id GaTiil« 
puis qu'en 1638 il ^tait dans la ST* ann^ de son r^ne? 

122) npui;dA% . • . raspH^H, f* 87 — 33. 

123) Crci est an inensonge olBcieux, qu*il serait trop long de 
refuter» 

i2l) D*apr^ les calculs pr<c<klents, c'Aait en?irou uii rouble 
d'argeot« 

12b*) Ibid. r. 34. 

128) OcTa^bniix-b de Tpexi rocy^apeft rocy^apcTU Bja/Uet» 
owh ^eoRTift iiapb; cette insigne forfanterie prouve du moins^ 
ce qui est vrai, qu'Ä la date de la lettre Ldwan-dadian dtait, de 
tous les princes g^orgiens , le niieux affemii dans ses tftats« A 
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depuis longtemps servir Sa Majestd, sans en avoir trouvd 
roccasion: aujourd'hui , ü lui livrait sa tele , ses ätats, 
tout son royaume, et demandait qu'il lui fut envoyd im 
ambassadeur pour le recevoir soiis la main du Tsar, 
afin qu'il le servlt comme ses autres esclaves, ako HHue 
pa6u ero rocy4apeBiii. La proposition de L^wan ayant 
6ii agr^e, ü fut d^cidd, le 23 avril 7U7 — 1639, de 
lui exp^er Imterprite FAlot Eltcbin, pour recevoir 
scs aerments, avec le pope Pavel Zacharief, charg^ d'cxa- 
miner l'^tat de la religien dana aoa pays, et le podiatche'I 
F^dor Bajdnof pour tenir les antares, saas toutefois 
doimer k cette niission les proportioDs dispendieuses de 
ücUes envoy^es jusque-lk en Grouzie. Cette ddcision 
fut commuDiqu^ au pretre Gavril, dans son audience de 
cong^, le 24 mai, et il lui fut dit que le Tsar prenait 
60US sa main le prince dadian. Pour lui, on lui fit ca- 
deau de quelques fourrures et d'ustensiles domestiqueS) 
qu'il avait dcmand^s**'). II paratt que le voyage aupays 
de dadian ^tait regard^ comme dangereux, car oo trouve 
id un acte sign^ de 16 individus, qni prennent Tengage- 
ment d*accompagner Eltchin k Taller et au retour, k ne 
lui causer aucun pr^judice, k Taider dans Tex^ciition des 
ordres supremes , k ne sVcarter jamais de sa personne, 
enfin k payer de leur tete tout malheu r qui lui arrive- 
tait par leur faule. Je ne connais point assez Tbistoire 
de Russie pour appr^der un tel acte, depourvu de tout 
commentaire et sans autre d^il; mais d*apres le lieu on 
cet acte est drfpos^, il me semble qne ccs 16 assureurs 
de la vie de Tinterpr^e Eiltchin etaient tout simplement 
des Volon taires qui , sans doute moyennant rAribution, 
8*^taient offerts pour servir le Tsar dans la personne de 
son repr^enlant. 

Yingt -qua trimme ambassade. 

Curieux de connaltre les r^stdtats de la mission de 
Vinterprete Eltchin, j'ai omb, faule de temps, de lire le 
!Nakaz ou inst; uction qui s'y rapporte, ainsi que les autres pa- 
piers relatife k sa mission, tels que le Journal du pretre Pa- 
vel, les ri^ponses dufauconnier Ivan Kovalef aux qiiestions 
tjui lui furent fidtes k son retour. . . etc* Quant a ce qui re- 

Alexandr^, rot de Gakheih, avatt snce^^ Th^imouraz, roi sans 
royanme , piitsqu*il elait k la discrölion du chah ; Louarsah, de 
Rarthli, aTait ^t^ sucressivemeDt remplacd par Bagrat et par Si- 
mon II 9 qat D*avateDt eu qu*aiie ombre d'uutoritä, et Rostom, 
r^gnant alors , n'^ait rdellement qu'uo khan persan: Alexandra 
dliiiäneth, et Kai-Khosro gonriel n*^aieiit pas de forceft luiler 
eontre le dadian, qni leur donnait fort a fuire: pouitani il n'a- 
«att pas sur eux une tiOUYeraiiiet«^ directe. 

187) npii«3A% • Taspu^a, f. i(5, »8, ttS, 87, W, 06. 



garde les faits, nous avons deux copies du Journal d'fll- 
tchin, l'une, peut-etre l'original, ^crite avec moins de 
som, r^dig^, pour ainsi dire, plus simplement, et pr^lk 
meme plus interessante-, Tautre, plus nette, mieux arran- 
g^e , mais enfin arrang^e , et que je crois etre une se- 
conde r^daction. Jen ferai usage tour-ä-tour, pour les 
compl^ter l'une par Tautre , et les d^aignerai dans mos 
noies 60US les noma d'Ancien et de Nouveau Journal, 
lors qu'il Audra signaler quelques diff<^rences. 

Eltchin partit de Moscou le 2 juin 1639 , arriva k 
Kazan le 24, en partit le 3 juillet, et atteignit Astrakhan 
le 7 aout II prit la mer le 19, tandis que ses chcvaux 
et 6e$ geos suivaient la route de terre: dix jours apr&s, 
il etait k Terki, ou il resta une semaioe, prenant des 
informations sur la route k suivre, car les Koumbuiks 
avaient lud quelques kozaks dans la petite ville de Tcher*- 
len, k deux joum^s de Ik, Lie 22 septembre 7148 — 
1639, il partit pour la Kabarda d*AI^gouk^ arnvd Ik le 
2 octobre, il en partit le 6^ pour la Kabarda de Karai- 
tchai, qu*il atteignit ]e 13. Apräs avoir payd de quelquea 
archines de drap rouge anglais, la bienveillance du prince 
Ilbasi Aldgouk, Eltchin partit le 28 pour Soni, marchant 
a pied k travers les montagnes de neige, car le manque 
de provisions le ibr9a a laisser ses cbevaux et k feire por- 
ter ses bagages par des monjiks Karatchalens ou Soniens, 
non sans perte de quelques effets, volfCs ou de'tenord^ 
Arrive' k Soni le 1 novembre, il en partit le 9 et atteignit 
le pays du dadian en cinq jours de marche, sousTescorte 
du prince de Soni, Bazyroiitchkalskol***). Le 13, il dtait 
au village de Khondon, sur la frontiere du pays du da- 
dian, oü il attendit durant cinq jours Tarriv^e d'un pri- 
staf ^**). Le 18, un roznoour ou aznaour du dadian ap- 
porta une lettre au pretre Gavtil^ le 21, TdvequeAndrd 
et rarohimandrite Art^i viorent avec un grand app- 
reil de croix et d'images. L'e'veque ayant invitif Eltchin 
k dtner, rarchimandrite, dans Ventretien qui suivit, laissa 
dchapper une singulare preuve de son ignorance, en 
disant que le prophite Hcflie vivait avant Enoch; sur 
quoi il s'engagea un violent d^hat, qui fut seulement in- 
terroinpu par l^oftice du ^oir. Mais lors qu'apres Toffice 



128) Sttivanl TAncicn [Joan al , Elicliin arriva le 88 octobre 
au village de Vlechkarach , dans le pays de Soni , et le 2 no- 
vembre il Askara, localitds incormues. Quant au nom du prince 
de Soni, il est nomin^ Olbozl Kbralkau^koi : ni dans cette le^on, 
qu*une mauvaise ^eriture rend doulcudc , ni dans Taulre , je ne 
retrouve nctteinent le nom de Zaai^ alors öristbaw de TAragwi, 
sergneur de Qaraklialkan. 

129) Aiuji CTaT« cnucKa. . • E4«iiiBa, N* J. f 1 — tO. 
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le pope Pavel voulut ranimer la discussion**®), rarchi- 
mandrite s'en excusa sur le chagrin caiis^ par la mort 
de la reine, arrfv^e le 1 juin de la präsente ann^e 
1639. '*') 

Le 2 ou le 3 di^cembre, on commeDfa h. promener 
1 auibassade nisse daüs les divers couvents de la Min- 
gi'c^lie, parce que L^wan, h Foccasion de son deuil, ajrant 
ras^ sa barbe et ses moustaches suivant Tusage du pays, 
ne pouvait parattre avant qu elles eussent repoussrf. El- 
trhin fut donc mene au couvent de la Nativite, oü ilvit, 
entre autres images d'or et d'argent , une image peinte 
sur du bois semblable h celui sur lequel J. C. fut cni- 
cifi^*'*). Dans une cbapelle vide et sans fenetres , ^taft 
une pierre scellde, sous laquelle se trouvaient les tombes 
des anciens dadians ***). Apris cette visile, Eltchin alla 
au yillage de Jakhar, k quatre verstes du monast^re du 
Sauveur, oü il resta jusquau 1 janvier, ayant pom* den- 
chiks deux psars *•*) « envoy^ par le dadian. Ce fut 
alors que l'ambassadeur re9ut, au sujct du gouriel Si- 
mon, les ddtails que j'ai rapportes plus haut *'*) 

Le premier de janvier 1640, qui est le nouvel an^^^) 
des Mingr^iens , od apporta ä lambassadeur , en guise 

130) Ce detail ne se tronve que dans TAncieu Journal, f. 51. 

131) Cette indication concorde parfaitemeut avec ce qiie nons 
savons d*ailleurs, par des inscriptions relevdes siu* les iraages de 
la Mingrälie : en effet quatre de ces inscriptions , datto 328 = 
1640 , contiennent des donations faites & direrses ägliscs pour 
]*Aine de la reine Nestan-Duredjan, femme de L^wan-Dadian, sans 
dire toutefois positiveroent , coiume le fait le Journal d*Eltchin, 
quand eile mourul. C*est donc un fait nouvcau, acquis & la 
^Chronologie. Quant au titre de reine , Tdpouse du dadian le 
prit et le prend encore , sans contestation, quoique jamais le da- 
dian n*ait eu celui de roi, On con^oit en efTet que la politesse 
soit plus coulante ä l'^gard d*une feinroe, que la politique enrers 
un homme« 

132) L'opinion du peuple, en Russic, est que la croix de J C. 
^tait en bois de cypr^s: aussi les images faites a?ec ce bois sont- 
elles pr^r^r^s aux autres. 

133) Je crois que c'est le couvent de Rhophi, oü se tiouvcnl 
en effet plusieurs tombes. Y. Möm. de Tacad. des sc. Yl-e s^- 
rie, t I, p. 401, et Dubois, Yoyage antour du Cancase t. IV, 
p. 76. 

134) Ce mot qui, en russe, signifie «^Talet de chien/^ r^pond 
sans doute ft quelque cat^gorie du peuple mingrdlien que j'ignore. 
Cf. Ancien Journal, 19 d^embre. 

1^) Ancien Journal, f. 3; ▼. snp. n. 100. 

136^ On sait que Tann^ eccl^astique dej Grccs commencait 
au i Septem bre , mais Tann^e civilc s'ou?rait sans doute au I 
janvier: il ne faut pas perdre de rue ce fait dans la r^duction 
en aun^s de J. C. des annto moudaines mentionu^s dans les 
bvres g^orgicns. 



d*^trennes, du riz sec, sur lequel ^taieni une grappe de 
raisin, un oeuf, une pomme, une trancbe de viaodegril- 
r^e, posde sur une brauche de saule^ chacun des visi- 
teurs tenait en main une brauche chargee de fruits di- 
vers. Le 4 janvier, L^wan- Dadian envoya aux afid)assa- 
deurs Taznaoiu: Tavdiak Tchilianski **^j , pom* les prier 
de prendre palience, puisque de dueil rimpechait de les 
recevoir, et Ton reconmien9a les visites aux monastires. 
Les vivres ^taient fournis abondamnient et le vio ä dis- 
cr^tion^'^). Le 31 janvier, Eltchin alla au village de 
Bodji; le 1 f(^vrier, ä celui de Kevzi^ le 2, k celui de 
Poutzkor , oü est une ^lise en bois. Le 5 , comme il 
allait vers la mer Noire en suivant le cours de la Mor- 
goula , le pretre Gavril lui dit que les kozaks venaient 
conunercer avec les Mingr^liens, k Tenibouchure du Rion, 
mais que le sultan, en ayant iii informc^, envoya 16 ga- 
leres attaquer les kozaks, afin d'empecher L^wan de 
s'entendre avec les Russes, ses cor^ligionaires, et de faire 
du d^gät sur les territoires turks. Ldwan ayant refus^ 
de s'unir aux Turks conti^e les kozaks et de fermer 
Tentr^e des rivi^res , le sullan fit ruiner le couvent de 
N.-D. Hodigitria, en 7145 — 1637, le 18 mai»"), en 
Tabsence de L^wan, qui faisait la guerre au prince dl- 
me'reth. L^wan donc exprima le d^sir que le Tsar fit 
piller par les kozaks les villes fronticres turques et lui 
foiunit des gal^res pour guerroyer contre les musulmans. 
Le jour suivant, Eltchin vit le monastere dont il vient 
d'elre parl^^ IVglise ^tait en pierres et renfermait beau- 
coup de reliques, dont on ignorait les noms, parce que 
les Turks avaient livr^ aux flanunes les archives du lieo. 
Le 7, il arrivä au village de Pchtche'kape'j le 8 , ä celui 
de Kitooul \ le 9, au couvent Mokchenski, i. e de IVIokwi, 
oü sont les reliques de S. Etienne et d'autres^ puis au 
couvent de S. George, qui est environnd d*une forte 
enceinte de pierre. La nuit du 3 novembre , fete de 
Saint George, le dadian vient pricr en ce lieu. IVIalgrd 

137) Dans TAnden Journal , ce nom est ^crit Tavel Roudo- 
koutchi Lianski, f. 4; KoutcLou.ianets, f. 43. 

138) Ici TAncien Journal foumit cette note: Löon payait ao- 
nuellemeut aux Turks 800 archines de toile et 50 ou 40phson- 
nicrs, afin qu*ü vtnt des vuisseaux cbarg^s de sei et de fer, 
denr^s qui munquent en Miugr^Üe , quand il ne vient point de 
LAUroents de commerce, ce qui eut lieu depuis Tan 7144 — 
I63tt, 6, & cause des craintt*s caus^es par \e& kozaks, et par la 
Suspension du paiemenl de la redevance sos-dite. 

130) Cette indication doit trourer sa place dans la chronolo«- 
pe , pour fixer soit T^poqoe du mariage du roi Rostom avec la 
^ocur de Läwan - Dadian , soit celle de divers combats qui s'to* 
suivirent en Ira^reth« 
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unc forte garde et la fermeture des portes , il y entre 

un boeuf, venu on ne sait d'oü; le dadian le fait tuer 

et en envoie un pied au gouriel , un autre au roi de 

Bacfaatchouk ^ mais auparavant on examine si ranimal a 

beaucoup de sable sous les pieds , ce qui mdique, que 

rannte sera fertile en blrf et en raisin. Le reste du 

boeuf est pour le dadian, qui en distribue des morceaux 

k cbacun: toutefois les hommes seuls en mangent, mais 

Don les femmes, pas meme la reine. Dans les annees 

prec^entes S. George envoyait un cerf , mais quelqu*un 

en ayant fait manger k sa femme, il ne vienl plus quuu 

boeuf: aussi cbacun est-il bien sur ses gardes pour que les 

feomies ne touchent pas k cette viande sainte. Le 10, 

dans un autre couvent de N. D. Hodigitria , on montra 

a Tambassadeur uin sac en velours scelld du sceau du 

dadian , sur un cotd duquel sont brod& le crucifix et 

les imi^es de Constantin et d*Hälene. II y a dans ce sac 

des clous et une des cordes qui ont serri ä la passion 

du Sauveiur , des cheveux et des poils de la barbe de 

J. C Le roi Tb^imouraz en avait fait cadeau k un 

prince Abachidz^, mais le dadian sen etait empar^ lors 

de la guerre en Imereth. LVveque de ce lieu se nom- 

mait Evtich^. On y voyait, entre autres, une croix de 

crystal , renfermant une petile image de la Vierge , en 

ai|[ent, coult^e dans Tint^rieur: le tout etait plac^ au- 

desfius d'un dtendard du roi Tbdimouraz et avait ^t^ 

pris par le dadian dans le combat de Tan . . • • , contre 

les rois d*Imdretb et de Cakheth rdunis. L^wan men- 

r 

tionne sa victoire et la croix en question dans Tinscrip- 
tion de la grande image de S. George, qui fut fabriqude 
par son ordre en 1651, et qui exbte encore ä Ilori. Je 
poss^de la copie de ladile inscriptiou. Le 10 , on se 
rendit au couvent de Bedia , oü se conserve , enlre au- 
tres reliques, la couron^e d'dpines du Sauvcur, qui ne 
fut pas montr^e aux envoyes russes , parce qu eile ^lait 
sous scelle. Le 14, Eltchin vint au couvent de Tsailcbi 
QU Tzaich, gouverne par Tereque Andr^; le 17, au vil- 
lage de D^jikbi ou L^jikhi. 

Le 23 mars Eltcbiii vit cbez le dadian un Persan, 
nomm^ Beiram-Koul, venu depuis ciuq ans en Mingrcilie, 
avcc un ambassadeur du chah, pour soigner un dldphant, 
Cet animal dtant mort en 7147 '^^), le dadian retint son cor- I 
Dac pour. ecrire ses lettres en Perse et lire Celles qui 
lui viendraient de ce cot^. Ce Persan dit k Eltcbio que 
les Turks etaient restes matlres de Bagdad, dcipcds qu*ils 
lavaient prise, en 1635^ le sultan avait alors propose 

140) Gelte auu^e mondaine r^poodaut ii 1638 — 30 , je aop- 
p«se qu*il y a ici crreitf de ma part, et qu*U fuut lirc 7140 ^ 
MS7,38» 



au chah un arrangement moyennanl lequel la priere 
continuerait k se faire k Bagdad suivant le rit persan, 
mais le chah paierait chaque annde ä Sultan-Mourad 300 
charges de soie. En 7147 — 1638, 39, le sultan fit 
demander la redevance, qui fut refus^e par Chah-Sdfi, et 
r^olut de recommencer la guerre. Quant au dadian , il 
se maintenait entre le chah et les Turks; il recevait 
meme du premier 1000 toumans par an et frappaitmon- 
naie en son nom^ il devait lui fournir, au premier com- 
mandement, des gens de guerre pour servir jusque sur 
le Kour , c*est-k-dire probablement jusquaux frontiires 
de la Gdorgie , et lui envoyait , comme au sultan , un 
certain nombre de captifs. 

Le meme jour Dementi, klioutcbnik ou intendant de 
la maison du dadian , raconta k Fambassadeur que c*^ 
tait par le conseil de la ddfunte reine que le dadian s'd- 
tait d^cid^ k toumer ses vues du cotd du Tsar et k en- 
voyer un ambassadeiur pour examiner Tdtat de la Russie, 
afin d'obtenir que le Tsar r^primät les brigandages des 
kozaks. Le dadian t ajouta-t-il, ^tait alors en si grand 
dueil, qu'il ne mangeait ni oeufs, ni poisson, ni viande, 
ni rien de gras, et refusait, malgr^ les avis de ses grands, 
de mettre fin k son affliction. Il n avait pas montra tant 
de chagrin lors de la mort de son pere et de son oncle. 
Ici le klioutcbnik donna ces curieux dätails sur la mort 
du pere de Lewan : Manoullo ou plutot Manoutchar, 
dit-il, ^tant iomhi de cheval en chassant aux cerfs , et 
s*^tant blessd k mort , fit venir pr^ de lui Giorgi , son 
frei e cadet , et lui fit jurer sur la croix de ne point 
usuipcr le dadianat, mais de le donner ä son filsL^wan, 
alors jeune d'äge, et de le soutenir jusqu*ä ce quil put 
regoer par lui - meme. Giorgi tint parole , et pla9a Ld- 
wan sur le trone. Plus tard L^wan ayant enlev^ k son 
oncle sa femme El^n^, Giorgi en mourut de chagrin, lais- 
sant deux fils, Gioi^i, äg^ de 18, et Melkei de 13 ans, 
que Tambassadeur vit k la cour du dadian. L^wan eut 
de cette femme deux fils et deux filles: Alexandre, 
alors ägd de 10 et Manoullo ou plutot Manoutchar, de 8 
ans***); une fiUe est morte, lautre a e't^ coufi^e , pour 
etre dlevde, au prince gouriel Vortam ou Wakhtang.***) 

141) Le prince Alexandre avatt le vi^ftge propre, leü yeux . 
brillante, et Ton loiiait fort son caract^e; Munouilo etait, dit-on, 
ran* Tainbassadeur ne Ic Tit point, on enfaiit propre et intelligent ^ 
Nour, Journal, f, UO« 

142) Je ne rel^xrat ici que les cireonsCances qin ajotttent k 
ce que nous savooi par riiisteire, ou qui le modifient. Giorgi, 
plus connu par la rehtion de Cliarüin, sous le uotn de Gt:org« 
LiparJian, avait pour femme Nehtun - Daredjan Dcliiladz^ , cette 
priocesse que le lu^mc Toyagear nomme toiijourS' la Cbilakö, t% 



107 



V 

Bulletin historico-philologiqüe 



108 



Lc 26 mars, dimanche des Rameaux **•), Eltchin par- 
tit de Jiogi et se rendit au couvent de Mordouli ou 
Mariwüi , gouvern^ par le m^tropolite M^trophane. Le 
jour du jeudi-sainty lambassadeur vit deux religieuses, 
dont Tune soeur du dadian ^^*)^ s*approcher de la sainte 
table, et remarqua quelle le fit sans se signer. Ici le 
Journal entre dans de grands d^tails sur les cdremonies 
religieuses du Jeudi - Saint , telles que le lavement des 
pieds par le m^tropolite , devant la porte de IVglise, et 
autresi que je n'ai pas cru ncfcessaire de noter; mais je 
ne passerai poml sous silence une conversation qui eut 
lieu, le 6 avril, le mardi de la semaine de Päques, entre 
le m^tropolite et larchimandrite Pavel. Interrog^ sur 
IVpoque de la conversion de la G^orgie au christianisme, 
Mötrophane r^pondit, que la G^orgie avait ii4 convertie 
par lapotre S. Andr^, le premier appeld , k une ^poque 
in onnue de lui Mdtropbane ; quant k la Mingrelie, eile 
avait ^t^ trois föis clir^tienne et avait Irois fob perdu sa 
teligion, mais eile y avait 4i4 rappelee par des pr^dica- 
teurs veaus du mont Sinai, au temps du roi Constantin; 
le Cakbeth , le Kartlili et Tlmdretli devaienl la connais- 
sance du christianisme, plus tard que le pays du dadian, 
a une certaine NcJnila, renne de Jerusalem. En 7141 — 

qu*il a immortalis^ par ses Berits. Dans aucuiie aatre oavrage 
on ne lui donne le nom d'Eline. Gtorgi, fils de Giorgi, u'est 
pDs oonna d^aillcnrs; Waraiq, celoi qnc Tauteur msse nomme 
Heikel, Tut dadian eo 16^ > <*t moorut mis^rabl erneut en 106t ; 
Gbardin rapporie qu*on le dis.iit fils adull^rin de L^wan et de 
sa tante. L'dpoque de la mort de Gtorgi Lipariian doit 6tre fix^e 
par Celle de Tenlövcinent de sa fenime par Ldwan , puisque dV 
\nks plusieurs autorit^, eile .suivit de pr^s cet aUentat. Or uous 
n*avoQS k cet «Sgard qu*uiie hiscription, contenant donatton faitr 
par L^wan et sa femme Nestun-Daredjan^ en 1698, qui prouve 
que leur manage avait 64'fi eu Heu alors. En second Iteii, TAge 
do Tatn^ des eufants issus de cette union, peut encore nous ai- 
der k rdsoudre ce probleme; or en 1638 la fille atnöe deL^wau 
avait au nioins 14 aus, si Ton s*eu rapporie k rindication dun- 
o^ par le pr^tre Gavril (snp. p. 100) ; d'apr^s cel'e du kliouichnik 
Döroentt, eile aurait 6i6 Agee de 11 ans, en 1640: donc, daus la 
premiöre hypolh^se, le mnriage de son p%re remontait au nioins 
k Tanu^e 1623; dans la seconde, k 1628. Maintenant , oä est 
Terrcur; qui s*est tromp^, du pr6tre Gavril , du klioutfhntk De- 
menti ou des copistes? Enfin je remarquerai qu*bi.storiquement 
nous ne connaissons pas le princc Wakblang, du sang des gou- 
riels, de qui il est tct qnestioo. 

143) Cette indication est iiiexacte , puisque les Mingr^iens 
dnrent c^l^rer la P4que le 2 avril v. s., au lieu du 6, qui Tut 
la T^table Päque de Tan 1640 On trouvera plus bas la cause 
de Terrettr. 

144) Anonne soeur du dadian n'est mentionn^ dans les li- 
▼res historiques g^fgiens. 



1G32, 3, ajouta-t-il, le pape de Korne envoya six moiii^ 
avec des ornements dVglise et une mitre pontificale, pour 
le m^tropolite de Martwili, aQn, disaient ces moines, de 
r^former la foi alt&^e cbez ceux. Mais le m^tropoUte, 
apr^s setre consultd avec son synode, voyant que ces 
gens elaient des chercheurs d'aventure, les avait cong^» 
di^s en disant: „Nous n*avons besoin ni de votre foi ni 
de votre enseignement ^^ 

Le 7 avril on se rendit de Martwili au couvent de 
S. Geoi^e-le-Martyr (crpacTOTepn*irb). Lie 23, le pa- 
triarche Maxime ***) . le m^tropoKte , le princc gouriel 
"Wakhtang et tous les principaux de la cour assistirent 
aux matines. Apris la cdrdmonie, voici ce qui se passa: 
tt Le patriarche , le mdtropolite et tous se portfcrent smr 
la place. On fit sortir Thnage du lieu, celle de S. Geoi^c, 
le martyr du Christ , que Ton fixa sur une colonnc. le 
visage tournd au N, En face de Innage s'assit dans Y4^ 
glise , sur un lieu i\ev4^ un moujik , qui ayant placi 
sur ses genoiix une autre Image du saint, se mit k ha- 
rangner la multitude. Defense ful faite II cbacun de parl- 
ier: «Ne dites pas un mot; dcoutez-moi, dit le moujik; 
j*ai passd la nuit dans le temple ^ et saint George ma 
dit , Ne faites pas de mal k mon peuple , vous tous qni 
croyez en moi » . Et aloi^ il prophdlisa combien il pous- 
serait de h\4 cette annde, combien il naltrait d'animani, 
qui vivrait, qui mourrait. Il continua ses prddictioiw 
pendant une beure , ^ baute voix (a^ocBoS). Pendant ce 
temps-lk il ne se faisail pas de service aupres de Image, 
nul ne Ini offrait d'encens. Fddot et le pope Pavel 
ayant deoiandd pourquoi cet bomme propbdtisait , s*fl 
etail Saint , inspir<5 de Dieu , s'il savait lire ; on leur r^ 
pondit qu'il «^tail illettr^, raais qu'il y avait dans le pay» 
une fainille ainsi dout^e , et qu aussitot que le prophite 
mourait, il en apparaissait un aiitre , de la meme &* 

14o) Eucore un fuil < uricu\ k rcJever: on voit dans le Bulle- 
tin historico-phJologique, t. X, p. 317« Tanalysc d'une dona- 
tion faite par L^wan • Dadian et son ^pousc Nestan-Daredjan k 
r^glise de Bidchwinta , entre les mains du catholicos Malakia- 
Gouriel , et dat^ de l'an 329 — 1641. Or nous avoiis vn plus 
haut, et par divers monumeuts, et par le n^t de l'arcbiroaudrile 
Art^mi , que Daredjan ötait morte le 1 juin 1658; ainsi eile ne 
put participer k la douatiou en que:>tion , si eile .eut lieu en 
1 641 9 et Malakia ne pouvait ötre patriarche en 1640 en ro^ine 
tetops que Maxime« Pour sortir de cette diHQcuU^, il faut ad- 
niettre que la donation fut ant^neure k la fabrication de Tiinage. 
C'est ce que paratt indiqucr cla remeut le texte ni^me de cette do- 
nation et la mani^rc dout Tinscription se tennine: ,, Cette imag^ 
a 6i6 inscrite et fabnqu^e en 319 — (,t641);^' formule qui u'est 
janiais employ^e quand Tinscription est contcmporaine du üait 
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nulle , qui proclamait dans le monde les paroles de S. 
George 

nLe m^tropolite ayant dit alors k F^dot: «Yous ne 
croyez -pas ä cela , » F^dot et Pavel rdpondirent , « que 
non; que c'^tait un mensonge. Ge moujik est im 
fourbe et meot conlre le saint. Gar depuis la nais- 
sance de J. G. il s*^iyera de faux prophites. » Quand 
le moujik fut descendu de iVglise, on $e mit k 
frapper dans le Heu saint avec des bätons: c*^tait un ra- 
carme horrible. F^dot et le pope Pavel ayant demandd 
ce que cela signifiait, et dit que ce n*^tait pas Ik du 
cbfistianisme , on leur dit : u Ils prient S. George ^ le 
roartyr de J. G , et maudissent ceux qui volent et exer- 
Cent des violences contre leur prochain ^^*). » Le m^tro- 
polfte Tint alors k nous et nous dit : a Yous voyez yous- 
meme que ces gens - Ik ne sont pas cbr^tiens et qu*ils 
fönt une diablerie » Il y avait Ik des moines grecs , qui 
disaient aussi : <i Nous n avons vu nulle part une teile 
religion. » Or le m^lropolite ^tait ni au pays de Thä- 
mouraz , k Tiflis , suivant TAncien Journal ^ il avait 6i6 
douze ans dans les saints lieux , avait appris le grec et 
^tait devenu lui homme tr^s lettr^. » 

Le 27 avril , le dadian manda Eltchin et Pavel , pour 
leur donner audience , au village de Jigour , car il n a- 
vait pas de capitale qui lui servlt de r^sidence. II vint 
au-devant des ambassadeurs avec 500 hommes, le pa- 
triarche , la croix et Timage de la Yiei^e Quand on lui 
eut remb la lettre du Tsar, il ordonna de conduire les 
ambassadeurs k son palais , et partit au galop , en re- 
commandant de le suivre doucement* Ayant appris qu*il 
^tait aniv^ un ambassadeur du prfnce de Tiflis, Eltcbin 
refusait d*aller chez le dadian ^ mais on lui dit que le 
prince de Tiflis ^lait beau - frire et ami de L^an , et 
qu*on D avait pas de secrets pour lui. Malgr^ cela et 
nonobstant trois invitations, Eltchin ayant persistd dans 
lon refus, Ldwan lui fit dire que ce serait une honte 
pour lui, qui avait ^t^ k sa rencontre avec le catho- 
licos; qu*il vtnt donc, et qu'on se contenterait de parier 

146) üu Georgien ni'a racoot^ h c** propos que le iii^tropolite 
de 1 ftilcan, dans le Karlhli, ^taüt un jour arrivö au moment oü 
an moQJik faisait une teile pridication (c*est le mOt propre, 
jb^b^l^), ordonna de creuser une fosse et d'y enfouir, de- 
beut , le predieateur. A mesure que 7a terre gagnatt son venire 
et sa poitrine, le malhcureux ne cessait de däclamer et de con- 
tiDuer sa proph^tie. Le m^tropolite ordonna donc d^ajouter de 
la terre; mais quand on eut atteint le raentoa, la bouche senle 
restant lihre, le moujik avoua qu'il n'i^tail qu*un imposteur et 
demanda gpdce ^ il Tobtint , sou6 proniesse de ne plus reeom- 
«eocey. 



de la santd du Tsar^ ce qui eut lieu en effet. Lriwaii 
fit alors demanda: tout bas par un diak , s'il pouvait 
faire lire publiquement la lettre du Tsar, k quoi Eltchin 
r^pondit que le dadian ^lait le maltre, mais que pour 
lui il ignorait le contenu de la lettre. Un quart-d'heure 
apris, Tassemblde s'^oula, et, apr^s avoir traitd d*aflbi- 
res, Eltchin alla passer six jours au couvent de S. George. 
Le 29 avril , Eltchin se s^para du m^tropolite , et , avec 
son nouveau pristaf, le sytnik Potap, se rendit au mo* 
nastere de Khoni, dirigd par Tarchimandrite Mikoulax. 
Lk on leur montra , entre aulres reliques , la chemise 
de la Yierge , dont le col etait petit , les manches cour- 
tes et larges ; au dire de Tarchimandrite, le col repous- 
sait d'ann^e en annde ^^') *, mais ^tant nouvellement in- 
stall^ dans ce monast^re, il ne put dire lorigine de la 
relique. Dans la conversation , Mikoulaz ayant demand^ 
depuis combien de temps la Russie dtait chr^tienne , on 
lui r^pondit : « 504 ans avant la fin du sepliime millier, 
il y a 652 ans. » Le 5 avril , k une pareille demande 
du m^tropolite de Martwili, on avait rdpondu: nll y a 
650 ans, sous le grand prince Yladimir de Kiefp) calculs 
qui nous reportent aux ann^es 988 et 990 de T^re chr^- 
tienne. J*ai d^jk dit pr^ddeounent que la demi^re date 
est exacte. Eltchin et Pavel demand^rent k leur tour 
k Mikoulaz en quelle ann^ du monde on se trouvait 
alors, et celui-ci repondit : «ELn 7152.)i Le pope ayant 
rdpliqud que, d*apr^ les livres russes, on dtait dans 
l'ann^e 7148^^'), Tarchimandrite regarda dans un livre, 
affirma de nouveau que les livres g^orgiens donnaient la 
date ^noncde par lui , et la conversation finit lk. 

Le 1 mars , Ldwan avail envoyd laznaour Tav^ Kou- 
tchalianski dans la Kabarda , demander pour son beau- 
fils Giorgi, fils de Giorgi, la fiUe d'Al^gouk-Mirza **•) ; 
le premier mai , Elbouzdouk , ambassadeur du prince 



147) Saus doule les d^vots en enlevaient des parcelles, saus au- 
cune diminution sensible : e'est lk ce que fait sousentendre le 
mot aapacYaerb^ ' 

148) II y avait done une diffA^uce de qaatre ann^s entre le 
comput mingr^lien et celiu, plus ezact, des Russes; ce qoi 
nous explique f it une ano^ pris, pourquoi les Mingr^liens , en 
1640 , cöl^brörent la Päque le 2 avril ^ en effet , en 1645 P4qu« 
tomba ce jour-li. 

i19) C'est ainsi que s^exprime le Nouveau Journal, f. tii; mais 
dans TAneien , a» lieu de Giorgi , on lit le nom d'Alexandre , 
propre ßls du dadian, ici et une ligne plus bas. II roe paraft en 
eSet assez probable que L^wan n^aurait pas rechercb^ une si 
belle allianc« pour son beau • fils. Toutefois , on se demande 
pourquoi le Nouveau Journal aurait Substitut le nom de Giorgi 
ä celui d'Alexandre, si Eltchin n'a¥ait eu des raisous pour faire 
cctte correction ? 
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kabardien , reviol avec Texpr^s , nommd ici Taiak , pour 
traiter du manage du (ils du dadian. Ldwan s*engagea k 
donner pour dot k sa future belle -fille 100 prisonniers, 
100 vases d argen! , au laut de robes d^dtofie d*or , de 
pichtchaU, de chevaux et de boeufs. Quand Eltcbin 
quitta la Mingr^lie , tout ^lait convenu. Ldwan , Rama- 
zan et Potap avaient dc^jä bais^ la croix , et L^wan fit 
partir ses envoj^s pour la Kabarda, en menie temps 
que les ambassadeurs russes : c*est lout ce que nous sa- 
vons de ce mariage. 

Le 18 mal, T^veque Andrd et le stolnik Ramazan ap- 
portirent k Eltchiu une lettre par laquelle Lewan le 
congi^diait, s'excusant de ne pas le recevoir en audience, 
sur ce qu*il n'avait ni barbe ni mouslacbes. Le motif de 
ce traitement inconvenant per^ait dans le reproche qui 
fut fait aux ambassadeurs de ce que le pretre Gavril 
avait 6i4 retenu trois ans captif. Eltchin r^pondit que 
c'^lait une fausseld; que Gavril n'dtail point captif (ücj.ipb) 
k Moscou, mais bien trait^, bien noiirri , et n'dtait rest^ 
k Terki que faule d'ordres de la part du Tsar , et de 
nolions precises sur la Mingrc^lie ; qu*aussil6t ces notions 
oblenues , Gavril avait ^l^ mand^ ä Moscou , pre'sent^ 
au Tsar dix jours apris son arriv^e. et cong^did aussitol 
apres la fönte des glaces. Les ofliciers du dadian , tout 
en exaltant la puissance du Tsar, dirent que leur maitre 
f^lait le premier entre les princes g^orgiens : enfin El- 
trliin re^ut quelques pr^sents et fut congc^did avec len- 
voy^ d'Alegouk. Avant de raconler la fin de sa mis- 
siou , je placerai ici quelques d^lails cboisis entre ceux 
que son Journal donne sur l'e'tat du pays^ ce sera une 
esp^ce de complement ans, notices de Nikifor et de 
Gavril. 

La Mingr^lie n'est pas grande , dit Eltchin : eile a 
150 verstes le long de la mer Noire, sur 50 de profon- 
deur; on y s^me du nullet et un peu de froment, sur 
les montagpes , en les nettoyant ä la boue ; le pavs est 
rocailleux, il y pousse beaucoup de vignes dans les bois*, 
il n'y a pas de ville de pierre, de bois ni de terre; pas 
de palais, excepte deux au village de Zoubdidi; les 
habitants vivent disperses dans les bois , oü sont les vi- 
gnes \ pas de commerce , hormis celui de prisonniers , 
que fönt )e tsar et ses sujets, sans quoi ils ne pourraient 
pas vi vre. U y a cinq ans en\iron que Lew an est all^ 
dans le Bacbatcbouk , et a pris le roi Alexandre, que ses 
sujets ont racbete' en donnant des marchands armc^niens 
etdix juifs*^®), qui fönt le .commerce en allant en Perse, 

iiSO) Ces (ails sont connus d'ailleurs ; toiuefois ce n*est point 



d'oü iis rapporlent des marchandises m^diocres. II sc fait 
un peu de soie dans le pays; on n'y mange que du 
kacb , i. e. de la pale* de millet *, le pain manque , et 
les petites galettes faites avec de la faiine sont une 
grande distinclion pour des personnes que Ion veut ho^ 
norer; il y a beaucoup de lin, dont on fait de la teile; 
les gens sont tres pauvres , ils vont nus et nu-pieds^ 
nayant pour se couvrir, autant que la pudeur Texige, 
que des peaux de chivre ou de moulon ^ chacun jeni 
ses paysans, sans croire mal faire. La Kabarda d'Al^ouk 
confine avec le pays de dadian , mais il y a entre cnx 
des cbemins «^troits et difHciles, oü Ion ne va qu a pied. 
Entre les cretes des montagnes il y a de la neige aussi 
ancienne que le monde ; celle qui tombe cbaque ann<^e 
se gele et forme une nouvelle couche, tandis que lan- 
cienne est verte comme de la couperose. A ces details 
TAncien Journal ajoute: ils fönt cuire du kacb avec du 
porc dans une marmite ; les mendiants et infirmes sas- 
seoient pele-mele, tous en ligne , les jambes crois^es, 
devant des plancbes polies, pos^es sur la terre, qui 
tiennent lieu de table, de nappe et de plat, et le cuisi- 
nier porte k chacun le kacb a\ec une pelle. On tue les 
animaux en les pendant par les pieds de derri^re a un 
arbre, apris quoi on leiu* abat la tele k coups de sabre, 
on Jette les entrailles^ et on met la viande par inor- 
ct aux dans les marmites ; quand eile est cuite , on jette 
le bouillon par terre et Ton apporte la viande aupres de 
la table , oü on la distribue dans les intervalles de la 
boisson *"). Au jeüne de la S. Philippe, de J. C et de 
S. Pierre, et le vendredi, les laics mangent tous du gras; 
on fait les moines des Fenfance ; ceux qui pers^virent 
dans cet i^tat entrent dans les affaires, sinon ils quittent 
le froc et se marient. Eu careme on ne jeüne pas , on 
ne se confesse pas; on fait communier les mourants; 
on se marie meme en careme; ce nest pas le fianc^ qui 
va cliez la future , mais celle-ci qui est amenee chez Ic 
fianc^ par une amie ou par reutreuietleuse : s'il y a une 
^glise au voisinage , cest 1^ qua lieu la cerdmonie, si- 
non eile se fait au logis. ***) 

le roi Alexandra, mais son p^re Giorgi qui fut pris par le 
dadian. 

iöl) Anc. Journal, f. 47; il y a plusieurs d^tails que je sins 
obligd d'omeltre, faute de pouvoir m'en reudre compte. 
182) Nouv. Journal , 44 — 47. 

{La 5 ite incessammerit.) 
Emis le 30 noverabre 1848. 
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3 Bemerkungen zur zweiten Ausgabe von 
FRANZ BOPP'S Kritischer Grammatik der 
Sanskrita-Sprache in kürzerer Fassung. 
Berlin 18*5. Von OTTO BOEHTLINGK. 
(Lu le 3 Octobre 1845.) 

Eis sind jetzt gerade sechs Jahre her, dass der erste Band 
TOD meiner Ausgabe des Päpini erschien. Seit dieser 

Tjfai habe ich mich fast ausschliesslich mit dem Studium 
der Sanskrit-Grammatik beschäftigt und in verschiedenen 
Abhandlungen die Resultate desselben veröffentlicht. In der 
Vorrede zu der vor Kurzem erschienenen Chrestomathie 
versprach ich, mit der Zeit eine auf die Indischen Gram- 
matiker sich basirende kritische Sprachlehre des Sanskrit 
zu veröffentlichen , da ich mich überzeugt hatte , dass 
Bopp einest heils das von den Indischen Grammatikern 
uns überlieferte Material nur nothdürftig benutzt , und 
andern theils das einseilige System derselben noch nicht 
ganz aufgegeben hatte. Unterdessen erschien diese zweite 
Ausgabe von Bopp's Sanskrit - Grammatik in kürzerer 
Fassung. Ich nahm sie mit grossen Elnvarlungen in die 



Hand, da ich annehmen konifte, da^ die seit dem Er- 
scheinen der ersten Atiflage zugänglicher gewordenen Quel- 
len hier berücksichtigt sein würden^ aber wie gross war 
mein Erstaunen, als ich wahrnahm, dass dieses in so ge- 
ringem Grade geschehen war. Ich fühlte mich nun be- 
rechtigt, ja sogar verpflichtet, der Indischen Grammatiker 
und meine vom Verfasser abweichenden Ansichten öffent- 
liob auszusprechen. Da ich jedoch aus blosser Liebe zur 
Wahrheit diesen Schritt thue, nicht aber, um an dem 
Rufe eines mit Recht von ganz Europa geachteten Ge- 
lehrten zu rütteln, so hoffe ich weder beim Leser noch 
beim Verfasser der in Rede stehenden Grammatik mit 
den hier folgenden Bemerkungen Anstoss zu erregen. 
Nicht Jedermann hat Lust und Zeit, sich mit den trocke- 
nen Indischen Grammatikern herumzuschlagen^ wer sich 
aber einmal diesem Studium gewidmet hat, darf sich mit 
dem Nutzen, den er selbst daraus gezogen, nicht zufrie- 
den erklären, sondern ist verpflichtet, auch den Andern 
ihren Theil davon zukommen zu lassen. Für heute be- 
schränke ich mich auf die Besprechung der 266 ersten 
Paragraphen; wenn Zeit und Umstände es erlauben, wende 
ich nächstens meine Aufmerksamkeit dem zweiten Theile 
der Grammatik zu. 
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$. 1. t^ hätte aus dem Alphabet fiiglich ausgeschlossen 
werden können, da dieser Buchstabe m der Sprache wei- 
ter nicht vorkommt und von den Indischen Grammatikern 
lediglich zur Completirung des Yocal- Systems erfunden 
worden ist. Ueber die Aussprache des Fl, und ^ s. zu 
S 13. 

35. Carey, Förster, Yates, Wilson und Bopp ge- 
ben diesem Buchstaben die Aussprache von /r, Gole- 
brooke die von /mit der Bemerkung: ua sound partak- 
ing of / and r»; Wilkins sagt: ii'35 seems to have a 
power similar to that of the surd^ or Welsch //». Das 
Alphabetum Brammhanicum (Romae 1771) S. IH. 117. 
giebt den Buchstaben geradezu durch / wieder. Erwägen 
wir, dass das bloss in den Veden vorkommende 95 hier 
neben dem gewöhnlichen ^ ein zwischen zwei Vocalen 
stehendes 3"» ^ dagegen oder ^F^ ein eben solches ^ 

vertritt^ so kommt uns leichl der Gedanke, dass ^ sich 
zu 35 verhalte, wie die Dentalen ,(rf, Sf, ^, ^» ^ zu den 
Cerebralen (JT» ^j 3"^ S>> HI) oder mit andern Worten, 
dass ^ dem Polnischen /, 35 dagegen dem t derselben 
Sprache entspreche. Das Russische, welches ebenfalls beide 
Laute hat, unterscheidet dieselben nicht durch die Schrift. 

5. 5. In den Calcuttaer Ausgaben wird das Zeichen vT 
bisweilen auch da gesetzt^ wo ein anlautender Yocal mit 
einem vorhergehenden auslautenden Vocale zusanunen- 
geflossen ist^ vgl. $. 36. Anm. und Hemak'andra ed. 

Calc. S. 16. Z. 1. V. u. SftcRU^vTqi, entstanden aus^- 

cf)i|^ -|- 3mT* Dürfte man vielleicht hieraus schliessen, dass 
vT, um init den Indischen Grammatikern zu reden, ur- 
sprünglich hinter jedem l^cfjf^^ (s. den erklär. Ind. zum 
Panini u. d. W.)> welcher an Stelle eines aus- imd äh- 
lautenden Vocales stände, gesetzt worden wäre? 

$. 6. Dass |G|^M ursprünglich die Pause bedeute und 
dass das Zeichen «s ein Ipterpunctionszeichen sei, welches 
sich vom Zeichen | bloss dadurch unterscheide, dass die- 
ses nach ^ vocalisch, jenes dagegen nach consonantisch aus- 
lautenden Worten gesetzt werde, habe ich zu Panini I. 

4. 109, 110. und in der Einleitung zu meiner Ausgabe 
der Ring^Qakuntald^ S. XIII. zu behaupten gewagt. Da 
sich meines Wissens noch Niemand dagegen ausgespro- 
chen hat, wohl aber Einige dafür (vgl. Gildemeister s 
Meghaduta^ Tu 1 1 b e r g s Mdlavikdgnimifra^ B o 1 1 e n s e n s 
Vihramorvaci)^ so verbleibe ich fürs Erste noch bei mei- 
ner alten Ansicht. 

^ 10. In der \'erbindung HI möchte vielleicht Jemand 
den Strich im Innern als Verdoppelungszeichen erklären; 1 



nach memer Ansicht aber ist Vi aus zwei über einander 
stehenden H! entstanden. 

Unter den von Bopp in diesem Paragraphen mitge- 
theilten Consonantenverbindungen muss H gestrichen wer- 
den, da diese beiden Consonanten durchaus unverträglich 
sind. In den hier folgenden Tabellen, die durchaus kei- 
nen Anspruch auf Vollständigkeit machen, habe ich die 
im Sanskrit im Innern eines und desselben Wortes vor- 
kommenden Consonantenverbindungen zusanmienzustellen 
gesucht. 

Verbindungen von zwei Consonanten. 

^% TA. JT, HT, 3^, nr, ir, i^, 3c|*). 

^, ^, ST. 

^» ^» ^» ^* 

ET. 

tiT, ns". irs", Hü, m, ift, ift, ifi, hh**) 

R!, fr, f^r, ^, R, R, ^, ^, rH. 
5, ^'% ^, ?T, ^, 3:, 5. 



i) Wurzel W5U 

2) g^^. 

5) Wurzel ^^; s. Westergaard u. 'WU 

iQ Wurzel HJ^ 

6) aär^ von ^305« 

10) l^jrf^, Wcstergaard ßilschlich ^Jlffi 
147. a.Z,Z, 
\\) 5ri|T Yon aij^- 

12) ^pf^i vgl. Note 10. 

13) Im Loc« PI. 

14) ?Klft. 
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tt, m, ^, ^, n, «?'), WT, '^, sr«), ^, s^»). 

CHI, n, or, g, of, qi, g , 3, 5, qjj*), t^. 

Sjf«), ^, sq, ar, s?j, 3, s^, 5^«). 

»J. «T. ^, ^, ^. 

'^^ P, J^, «Ti, »^, »T, «7, 3^, ?r, a, f^I.. 

^, Ji, if, ^, C ^, ^, ^, frf ,' lif. rf, ef, ^, ?f, if, 

*, € jf, »f, if , € aJ, i 4 

5^, 9T, c?tT*)?, 5r?, 5^1, (rq;, j?^, ^, ^, ^, gf, 

sni'O), W, SU, ^, |. 

?r, ^, !B, SPT, 5?, 5J, W. 

^. ^, 5, ^, öT, BT, qj, g, CTI'»). 

^, m, ?rT, ?8r, ^, FT, ?^, R, fiT, 51, ^, ?H. 
^» 3^, ^, ^, ^, ^, ^. 

'«T. 7' '^' *5r, -«r, •^, -jj. 

Verbindungen Ton drei Consonanten*). 

P>» 37» 37, W^. 

^, IST, J^, TOT, d, jg. 
SI. 

f. |, 51, p, :^, |J, ^, J, |, f. 

m, ^, ^, ^"). 

^, F?, lEi, ösr, ^, ^, ^. 

2) ^. 

4) ß^ßiHLin deo reden. 
IS) i«d(ri. 

Ä) 9Rl^ voo äMll- 
7) ^^ Ton ^^. 

») Wurzel tl^? 
10) «(loMi^Yon «(ic=«l,in den Fiederu 

*) Die Reihenfolge richtet sich nach dem ersten und letzten 
CoDionanten , also zuerst 91 — m, dann ^ — ^, 9i— ^, ^— T 
u. 8. w. 

\%) 9r^ von 9i^ 

13) Tßrq yon JTsU 



HI, 3^, 

n^, iHT, Tisr, UHi, w*), ii«T, nsEF, n^, nj, nj, 

r^, fJI, fSI» FH, ai, rPT, ^, a, ^, rfSf. 
ST, SI, 21, 5. 

fr, J^, FT, *=?!, s^, FT, '^SJ, s^, s^, J5^, ssjj, ^, 
51:, s^, ^, ^, 5=9. ^•), FH. 

Syjj, 5^, SEIT, ST, sg. 

VJJ. 

»TT, r^, SI, J^, J^, J:^, WT, J"»?!, Jg;*), s^. 

^, ^, T, ^, ^, R, 5, ^, R, 5»f, ^, nf, sJ, ^, 

SI, sjf, ^, ^f, tPT, r^. Ejf, ?f, öj, c?f, q^f, sf, 
3^, rjf, ni, 51, 5jf, qf, ^, sfe, 5?, ^, sf, efi, ^, 

^, ^, a, ^, g^, ^, r'^f. 

^, r^, c?^. c?^, ^^, 5*11, ^, P^, W^- 

KSRi, ?cr, ^, ^, ^^, o^, ^, ^• 

^, ^, 5FT, JFBCT, PI, ^, JTI, 5^. 

•ir? (^ra?!}, •^, •^, •f'T. '^t •^, *?*I, *?T, JPT 

•BJI, •^, •^, •^, •^, -5, •^. 

Verbindungen von vier Consonanten. 



'S 'S 'S 

nr (im Loc. PI.). 

^, !aj, rPT, 521, '^J, 'S^. 



Verbindung von fünf Consonanten. 

fPI im Worte SRI?^. 

5. II. Aus den Scholien zu Panini I. 1. 9. (vgl. VIII. 
4. 68.) erfahren vrir, dass das kurze K geschlossen (^cjri). 



1) §05]^. 

2) Im Loc. PI. der Themata auf ^T^ 

3) ^ von S=^ 

4) <P^ von V^ 
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die übrigen N'ocale dagegen offen (jqan) ausgesprochen 

wurden. Hiernach hätte ^ sowohl am Anfange, als im 
Innern und am Ende eines Wortes dieselbe Aussprache 
gehabt und zwar aller Wahrscheinlichkeit nach die des 
Schwedischen ä. 

5. 12. fj ist etymologisch nur aus 3^^ oder ^ enstan- 
den, niemals aus SflZJ", da (j^inWltl und ähnliche Bildun- 
gen auf ^IrfT und nicht auf ^pTT^ zurückzuführen sind. 
Wie dieses eine Ferstärkung von Q|r|^ ist, so jenes eine 
Schwächimg» Die Griechischen Grammatiker waren auch 
im Streit, ob q Consonant oder Vocal sei. ^ ist nichts 
weiter als ein 7 mit einer Art Schwa mobile. Der halbe 
Vocal, der dem Ck>usonanton uachtönte, richtete sich ohne 
allen Zweifel nach den das J begleitenden Lauten. Nur 
auf diese Weise koimen wir uns die Prakrit - Formen 

(^ JJSTT^) und das mi Sanskrit neben 3T^ besteliemle 

Tf^ erklären. Dass das lange ?|, welches bloss in der 
Declination der Themata auf 3g^ in denjenigen Fällen, 
wo auch die Themata «uf I[ und 3 ihren Endvocal ver- 
längern, vorkommt, weit späteren Ursprungs als das kurze 

IT sei, scheinen die Formen HUIM, TFRjniFT und «IrlH- 

UkJH zu beweisen. Die älteste Form hat «ich im Gen. PI. 

mR von ?5Fq[ (vgl. TigR von :[IsR) Bg-Ftda 

LXV. 4. erhalten, und ohne allen Zweifel werden wir 
auch mit der Zeit einen auf diese Art gebildeten Accn- 
sativ antreffen (tc^MH nach der Analogie von ^Irlflf, vgl 

kriMH und ^Irf^fF?). Wir erhalten demnach folgende 

Uebei^änge : F^^, ^c|HII||^ ^^UI I H . 

5. 13. Colebrooke, Yates und Wilson geben vie 
Bopp dem Vocal FL die Aussprache von //•/, Carey, 
Forster und der Verfasser des j4lphabetum Brammha- 
nicwn dagegen die von li^) Für die Ansicht der Erstem 
scheint die Gestalt des Buchstabens zu sprechen, aber 
hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Devanigarl-Schrift, 
die heut zu Tage im Gebrauch ist, von sehr jungem 
Alterist. In der Bengalischen, so vne in der ^jan'k'a-Schrift*) 
erinnert das Zeichen für ?L weder an fj, noch an 51. 
Wenn das Sanskrit mit Tibetischen Charakteren^ welche 
im 7ten Jahrhundert unserer Zeitrechnung nach den da- 
mals in Indien üblichen Devandgar('^\x(\i&ia!ben gebildet 

1) Vgl. Wtlkins S. 5. <*The short power is fourid m ihe 
Word ^ klripta, wbtch the learoed of Bengal soften iDto kUptity 

and whicb, probabl\% \s tbe true proaunclation ofiu" 

2) S. die Tibrifscbe Grainmiitik von C^orna de Koros, am 
£ode S. 38. 



wurden'), geschrieben wird, drückt man fj durch \ und 
einem darüber, aber verkehrt stehenden / aus, ^Lnacb 
derselben Analogie durch ^ und einem eben solchen i 

(^ n: t^. ^ =z f!, ^ nzTFI, ^ =:?l). Erwägen wir ferner, 

dass ?t, welches nur in einigen Ableitungen der Wurzel 
csfirrti erscheint, aus der Silbe 5|?f entstanden ist, und 

dass Panini, der die Wurzel öfffttf unter der Form 
5iC( auffuhrt, ^T? aus öRff auf dieselbe Weise wie cJv5^ 
aus ^JTrT erklärt, nämlich durch die Subslituirung emes 
5!-Elements an die Stelle eines "^-Elements; so wird es 
uns gewiss Niemand verdenken, wenn vrir uns der An- 
sicht der Minorität (Carey u.s. w.) an Zahl und Gewicht 
anschliessen. Unter den neuem Gelehrten hat sich Her- 
mann Brockhaus für die Aussprache von li erklärt. 
S. (lUeber den Druck Sanskritischer Werke mit Latei- 
nischen Buchstaben» S. 10. und S. 19. 

5. 15. Wenn ^«it°||^ wirklich u Nachklang » bedeutet, 

so heisst dieser Laut deshalb so, weil er immer nur nach- 
klingt, nie aber w)rklingt : oder mit andern Worten, weil 
er immer einem Vocal nachfolgt. 

In der Mitte der Wörter steht der j^nu>ifdra nicht 
nur vor den Sibilanten und ^, sondern auch vor ^, J 

und ^s wie z. B. m'tftFq^ (nicht TjpWTI^, JJ^ (nicht 

5. 16. Es ist gewiss nicht richtig, wenn man dem von 
Bopp sogenannten uothwetidigen jimisvdra immer eme 
und dieselbe Aussprache giebt. \ or ^ hat er gewiss an- 
ders geklungen wie vor SI, und vor diesem wieder an- 
ders als vor H» ^» ^ u. s. w. Hätte man sich nicht vor 
einer zu grossen An2uihl neuer Zeichen gefürchtet, würde 
man gewiss fiir jeden llalbvocal, so yn^ fiir jeden Zisch- 
laut und für ^ ein besonderes Nasalbuchstaben -Zeichen 
erfunden haben. 

In den Handschriften findet man im Innern eines Wortes 
häufig den jinuss^ära anstatt eines ?« 31, ÜTi ^ und R, 
aber nur in dem Falle, wenn er einem der vier andern 
Buchstaben derselben Klasse vorhergeht. So schreibt nun 

wohl W\, ^^, ^, $T und 5rP?, aber niemals rFPT, HI- 

^in, fN^» tR u.s.w.,,sondemrpJW, fa'^^lfrf, IHHIrT» 
!F?- Aber auch die Schreibart T^ u. s. w. bt durchaus 
zu verwerfen, da Pinini und seine Commentatoren sie 

nicht gutheissen. Vgl. Panini VIII. 4. 58. 



3) I. J. Schmidt in ^M^inoircs de rAcadtfiiiie linp. des Se. 
de Sl.-P^tersbourg-, Vlme S^rie, Sciences hisl. 1\ 1. S. 4t. fgg. 
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Am Ej^de der Wörter ist der für ^ stehende u4nus\^dra 

Dicht nur vor den Zischlauten, ^ und den Halbvocalen 
'T? \t ^-i sondern, auch vor ^' nothwendig. Wenigstens 
kann vor ^ niemals ^ stehen^ vgl. zu $. 70. 

Den Gehrauch der Nasale ^, 5J, HT und ^^ wenn sie 
^ vertreten, so wie den Gehrauch des ^ selbst am Ende 
der Wörter kann ich durchaus nicht billigen, und zwar 
aus zwei Gründen : ein Mal, weil dadurch die graphische 
Trennung der Worte, vorausgesetzt^ dass man den Vi- 
räma nicht missbrauchen will, unmöglich gemacht wird^ 
ein anderes Mal, weil dadurch bisweilen Zweideutigkeiten 

entstehen. Schreibe ich rtl 5[^» «o weiss ich bestimmt, 

dass rfr der Acc, Sg. Fem. ist, aber bei n 1*^^1(1 bin ich 
im Zweifel, ob rTTT der Acc. Sg. Fem. oder der Acc. 

PI. Masc. bt. 

5. 18. Der f^isarga kann auch in der Mitte eines Wor- 
tw stehen : ^SJJH oder qi^ini. — In den Scholien zu 
Pänini VIII. 3. 37, wird das Zeichen X nicht nur vor 

^ und T3j sondern auch vor ^ und ^ gebraucht^ Vo- 
padeva (I. 18. und II. 47. meiner Ausgabe) dagegen 

setzt vor ^ und I5I das Zeichen t (,^3T^iTr7), vor tj und 

q; das Zeichen X») (iW^lcJi^H). 

5. 19. In der Mitte stehen die palatalen Mutae nicht 
nur vor Vocalen, Halbvocalen und Nasalen {p{ und ^)^ 
sondern auch vor Buchstaben ihrer Klasse: ^^, ti'cc^lri» 

-Jsstfri u. s. w. 

5. 21. Die Indischen Grammatiker zählen ohne allen 
Zweifel cT aus dem Grunde nicht bloss zur labialen, son- 
dern auch zur dentalen Klasse, weil in denjenigen Fällen, 
wo vor Labialen ^ steht, vor ^ immer ^ oder ^nusvära 

gesetzt wffd : ^MH, aber JTF^, JM'^H; rF^ oder 

r{'^. aber nur rl ^l. 

5. 22. jNach Culebrooke wird 51. wie sh im Engli- 
sche shuti^ nach Förster wie sh in ^htit^ nach Carey 
und Yates schlechtweg wie das Englische sh, nach Wil- 
son wie ssi im Worte Session , nach dem .Ilphabetum 
Brammhaniciun wie das Italienische sc ausgesprochen. 
Wilkins scheint 51 mit ^ verwechselt zu haben, und 
Bopp liest 51 wie ein sanft aspirirtes s (wie klingt dieses?). 
Ich erkläre mich fiir die Aussprache des Deutschen seh 
("Z: Franz. cA, Russ. m) aus folgenden Gründen : 1) Weil 

I) Die CalcuUarr Ausgabe bat statt dessen zwei lateinische über 
etnander gestellte iv, von denen das untere auf dem Kopfe steht : 

% die Kopcnhageiicr Handschrift aber das Zeichen ly^, welches 
vielleicht die Bengalische Form des UpadhmAnlja ist. | 



die Tibeter zur Bezeichnung ihres seh ^zz sh in shetp 
nach Csoma de Koros, zz.vcA im Deutschen und la im 
Russischen nach Schmidt), nicht das Sanskritische % 
sondern JjJ gewählt haben. S. Schmidt in den AUmoires 
der^cademie Tmp, des sc, deSt,^P, VlmeS^rie, Sciences 
politiques etc. T. It «Ueber den Ursprung der Tibetbchen 
Schrift » in der beigefügten Tabelle. 2) Weil die Tibeter 
noch heut zu Tage, wenn sie Sanskrit mit Tibetischen 
Charakteren schreiben, 5^ durch ihr seh (.Fj), CJ dagegen 

durch das umgestellte seh ([t) ausdrücken« 3) Weil in 

mehreren Europäischen Sprachen der einem k' (tsch, rf) vor- 
angehende Sibilani gerade seh ist. Das Russische Alphabet 
hat für die Consonanten Verbindung SS ein besonderes 
Zeichen it^. 4) Weil der Uebergang eines anlautenden SJ 
nach einem ^, ^, Z und tj in ^ auf diese Weise am 
leichtesten erklärt werden kaÄn : von iatseh-sehuta (rK|rl) 
kommen wir olme alle Schwierigkeit zu UUseh-Uschhnta 

^ wechselt in den Handschriften häufig mit 7^, daraus 
könnte Jemand schliessen wollen^ dass es ein 5 mit deut- 
lich vemehnü)arem h, also ungefähr das Westphälische 
seh sei^ aber die Consonanten Verbindungen ?, ^, ^, ^, 
^ u. s. w. sprechen sehr dagegen. 

5- 24. Dass sich das n in allen Sprachen nach dem Or- 
gan -des folgenden Consonanten richte, ist zu viel gesagt 
Im Russischen wird n vor k immer als ein rein dentales 
n ausgesprochen, und im Französischen monter u. s. w. 
ist das n eben so trübe wie in numquer und manger. 

J. 25. 51 steht in der Mitte eines Wortes nicht bloss 
vor Pcdatalen^ sondern auch vor Foealen nach einem 
Palaialen^ wie aus dem weiter imten angeführten ^T^ 
hätte ersehen werden können. 

55. 27. und 28. Bei ^ und ^ hätte erwähnt werden 
können , dass diese Nasale mit denjenigen Buchstaben, 
die einen besondem Nasal haben, ufiverträglich sind. 

5. 30. Bopp ithut mir oder vielmehr Herrn Roeht- 
lingk, wie ich in der Grammatik beständig heisse, in 
der Anmerkung Unrecht. Ich habe in meiner Abhandlung 
über den Accent im Sanskrit 5* 1'* ausdrücklich bemerkt, 

dass die zwei- und mehmlbigen Oxytona auf ^ (Wurzel- 
Themata ausgenommen) in denjenigen sehwachen Casus, 

in welchen das ? des Themas in seinen entsprechenden 
Halbvocal übergeht, den Acut auf die vocalisch anfan- 
gende Casusendung werfen, ^^\y 5°^» ^^^ ^SjfH und 
^ot|f*i sind demnach in der Abhandlung u Die Declina- 
tion im Sanskrit» ganz richtig accentuirt*, wohl aber musa 
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im Nom. PI. ^ojtl statt ^?ftT gelesen werden, wie auch 
die zuerst erwähnte Abhandlung richtig ^TTTmRT accen- 
tuirt. 

5. 36. Das fj von fjrf geht im Compositum mit einem 
vorangehenden ^ oder ?H in 35T^ über, wenn das vor- 
dere Glied der Zusammensetzung als Instrumental aufzu- 
fassen ist; z. B. ?pr + |!rT (= Hlit=7 ürT) =: Wm^. ^ 
+ U wird femer m^ in folgenden Zusammensetzungen 

mit wf : «miur, ^F^^nrif , ^TTfin?, ^[^iniTr, intrf , pft- 

TO^ clrH^lUr, GJrdH^mf. Fdrltika 5, 6. zu Fan in i VI. 
!. 89. Mugdhabodha IL 9. Colebrooke S. 18. in der 
Note. Carey S. 18. SS- ^^ ^2. Wilkins S. 2L S- i*- 
Forster S. 23. S^ ^0. Wilson S. 10. I!. e. /. 

S. 37. Die Vocale 3[, ^, 3» ^ "öd ^ gehen vor 
einem unähnlichen Vocal nur im Compositum nothwen^ 
dig in ihren entsprechenden Halbvocal über. Eine Länge 
muss (kann?) aber, wenn der Sarndhi dicht Statt findet, 
durch die entsprechende Kürze ersetzt werden. Vor fl 
kann auch ^ stehen , ^ indessen muss kurz werden. 
Pänini VI. 1. 127, 128. und die Commentaloren zum 

Iten Sutra. Colebrooke S. 2L S- 6- Carey S. 16. ^l, 3, 

4, 5. Forster S. 22. C. Yates S. 21. Rule IL 1. und 

5. 22. Rule IIL 1. Wilson S. 13. S- *. b, Beispiele: 

üf^;?), a^ irf^:, 3^ifq:, ^^^5Rff3=R^ wie gäk. 

S. 22. Z. 17. alle Handschriflen lesen. Vgl. die daselbst 
in der Anmerkung zusammengestellten Beispiele. Ja im 
Compositum sogar findet man bisweilen 3g vor 1(1 : HH- 
«MlUIW oder «HMTuIH. iUddh. K. zu Pan. VI. 1. 128. 
Bei dieser Gelegenheit mache ich auf die zu Pan in i I. 
4. 109, 110. von mir angeführte Kdrikd aufmerksam: 

i^Tr^ H^ 5JT^ FT HT [^c|^ I H^di^ 11 

« Im Innern eines und desselben Wortes findet der SarhdlU 
immer Statt , desgleichen beim Zusammenstossen einer 
Piäposition mit der zu ihr gehörenden Wurzel (diese 
bilden bekanntlich nach der Ansicht der Indischen Gram- 
matiker kein Compositum), so wie auch im Compositum; 
hn Satze dagegen ist der Sarndhi facultativ.» Vgl. noch 
ßharatamallika zu Bhatti-Ä^i^a X. 19. 

^yiM mi f^: ^^FR f^^irta (^^hd » 

So haben wir einen Hiatus mitten im Halbverse u^marii-Q 
67. ^EJH :H^HIH und Bhartr. ü 2.. (12- in meiner aires- 
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tomathie) 51 %^[^' Und gerade solchen seltenen Unregel- 
mässigkeiten haben derartige allgemeine ^Forschriften ihreo 
Ursprung zu verdanken. Mehr darf maij darin nicht sucheo. 

S. 38. In 5|^ vTpffH; Draup, V. 9. und ^ FTR\^aA4. 

BhdrcUa IL 252L ist es nicht nöthig, einen Ausfall des 
^ anzunehmen, da in den Veden auch ein Thema cR^ 

vorhanden ist. P4nini VI. 4. 141. und Re-Feda XXX. U. 

• • • ^ 

Auch im Zend glaubt Burnouf dieses Thema erkannt 
zu haben-, vgl. Commentaire sur le JTacna^ S. 509. Anm. 

367. Aber in ^ vTvr^ Nala VIII. 3. (meiner Ausgabe) 
haben wir einen unbestreitbaren Beweis für den Ausfall 

eines ^ nach v^- 

S. 40. Nach irll^l finden wir ein ^ elidu-t: iVa/aXH. 
53, 89. (74, 120. der Bopp 'sehen Ausg.). 

Das ?II des Vocativs der Wörter auf ^ wandelt sich 
vor einem andern Vocal als 1^ in V^ um. Das ^ kann 

aber, wie auch sonst am £nde eines Wortes (rfW^t oder 

rIT ^5^)» abfallen. Ein anlautendes ^ wird nach vH eli- 
dirt. ^'or ^Trl kann in der klassischen Sprache ein sol- 
ches vH auch unverändert bleiben : töRH ^TFT» föRlRlH 
oder fsRI J[^. Pänini L 1. 16. VL 1. 109. VIIL 3.19. 

Forster S. 25. J. 29. Wilson S: 15. *. 

$. 41. Belege für den Abfall eines auslautenden ^ vor 
einem vocalisch anfangenden Worte kann man in Rosen's 
Ausgabe des Rg - Veda m Menge finden , namentlich 

wenn man mit den Po^^a -Handschriften ilft und nicht KT 
für tlie Endung des Dualb in den Feden ansieht Vgl. 
die Anmerkung zu Rg-Feda IL 3. 2. a. in meiner Qu'es- 

tomathie. 

5. 42. Genauer lautet die Regel folgendermaassen : Das 
finale ^ oder 15U einer Präposition wird vor einem initia- 
len ^ oder vj einer Wurzel — diese Diphthonge mögen 
primär oder secundär sein — abgeworfen. Beispiele : H + 

J^ zz ^sT^, ^ + ^iim = ä^IA^Ih, U + li^^{r\ (von 
J[^) zu d^PTlH. Eine Ausnahme findet Statt vor dem ^ 
der Wurzeln 3[ (l^f^ und l^J-^ z. B. ^MlTl, 3m?I^. Pä- 
nini VL 1. 89, 94. Colebrooke S. 18 ra der Note, 

Carey S. 17. $, 8. Forster S. 22. 5- 7. Vor Denomi- 
nativen braucht 5J oder V[\ nicht abzufallen : 3^ + ^3"- 

^Rt^f?r = 3^3^Rt^i7f oder ^itlichinirl; s. die Scholien 
zu Pänini VL 1. 94. Dann bt femer zu erwähnen, dass 

jedes auslautende ?J oder ISU vor ?fPI und vor der Prä- 
position mid dem Adverb ?H, wenn diese Partikel mit 
eimtm nachfolgenden i- oder a-Laute in ^ oder ^[ über- 
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g^angen ist, abgeworfen wird. Beispiele: WH + ?3f1üT. f 62* Im Compositum q^m^ wirdTIT nicht verdoppelt 



nini VI. I. 95. 3^f^ Gita-G, XL 3. Devi-M. XIIL 3. 
Mäha-Bh, I. 1258, 6577. sind demnach falsche Formen^ 
vgl. noch Siddh. K. Bl. 4. a. Z. 9. 

5* H. Ein anlautendes fj eines Denominativs geht mit 
einem vorangehenden 5J oder ?H einer Präposition in 35T^ 

oder qf über. in^Ht^f?? oder H^^ImM . Pän.VI 1.92. 

S. 45. Die Duale Ruft, ^I^, ^^ ««d yfqrft gehen 
mit einem folgenden ^ eine euphonische Verbindung 
ein. Kägikd zu Pänini I. 1. II. Forster S. 2*. S- ^^ 

Mahd-Bh. XII. 6597. (RTifN). 

S- 54. Es ist sehr zu bedauern, dass Bopp, der das 
wahre Verhältniss der Vocale fj und 3[| in Wurzeln und 
am finde von Nominal - Thema*s so richtig erkannt hat, 
noch immer am alten System der Indischen Grannmatiker 
hängt und dadurch seine Grammatik mit einer Menge 
von Regeln anfüllt, die, wie er selbst sagt, nur für das 
System der indischen Grammatiker nöthig sind. 

S. 56«). Bopp hat die Regel bei Panini VIII 4. 56, 

Dach der auch die Mediae JT. 3", ^, SJ in der Pause zu- 
lassig sind, übersehen. Doch hätte man nach meiner An- 
sicht auch ohne Kenntniss jener Regel den Nominativ von 
^ und 2^ in 5[ ausgehen lassen können. 

* 

J. 57. Die Ausnahme bt zu eng gestellt^ vgl. 5- 289. 

J. 58. Die Vergleichung in der Note ist hier nicht ganz 
passend, da in aefi-vog und som-nus Muta und Nasal Be- 
standtheile eines und desselben Wortes sind. 

J. 59. Nicht nur JJ^. sondern auch ^«bliq, Ml^^ld und " 

die Wurzel-Themata ?^ (z. B. MHNs^), ^(1^ (z. B. 

%im), ^Tjj^Cz. B. SfFraf^), m Cz. B. 3^qsf\ aber 

nicht ^fai^) und 1^ (z B. ^«|Msl , aber nicht ^ 

« Kranz >•) wandeln sT in 3", ^ oder HI um. Pänini VIIL 

2. 36. Siddh. K Bl. 22. b. Z. 7. 

J. 60. Nach der Präposition iJT nnd der Prohibitiv-Par- 
tätel m wird einem anlautenden 35'hnmer tJ vorgesetzt. 

Panini VI. 1. 76. Im Innern eines und desselben Wor- 

• 

tes ist r^ auch nach einem langen Vocale uothv^endig. 
Ebend. 75. — In den Handschriften und in den Calcut- 
taer Ausgaben fehlt 51 vor ^ häufig sogar in denjenigen 
Fallen, wo es die Stelle eines r\ vertritt j so z. B. Mahä'BJu 

^ 295. M^iiiijyi i M d. i. nyiüid lorn^r. 

J. 61. Man streiche in der zweiten Zeile a der Nasale 
and». Pänini VIII. 4. 40, 41, 45. 



Fdrttika 3. zu P. I. 4. 18. und Siddh. K ebend. 

J. 63. ^ muss vor sT, ^ in den palatalen, und vor 3*» 
^ in den lingualen Nasal übergehen. Pänini VIII. 4. 

,40, 41. Colebrooke S. 24. $, 7. Carey S. 24. $$. 1. 2. 
Wilkins S. 27. $. 27. Yates S. 27. Rule IX. Wilson 
S. 17. $. 11. 

5. 64. ^ kann vor 51 nicht unverändert bleiben, dessen- 
ungeachtet sind noch immer vier Schreibarten zulässig: 
27^I3!Jj:, R^I^Jj:. R^I^I^:, JT^T^:. Vgl. Pänini 
VIII. 4. 40. VIII. 3. 31, die zu diesem Sutra angeführte 

Kärij^d (5i|t o\Ti^\ o{T\ii\\ i^it^ i iMH r\rpm^^ mm\H^ 

r\^i^A^m\Aj fe^rCRIrl^n), Colebrooke S. 26. m 

der Note, C^rey S. 28. $. 14. Forster S. 48. Col. 1. 
unten, Yates S. 29. Rule XII. 

J. 65. In den meisten Fällen erweist sich der Sibilant 
nicht als euphonisches Einschiebsel, sondern als ein Ueber- 
bleibsel einer altem Bildung. Nach Locativen auf |tMH, 

so vrie nach Vocativen auf ^ dagegen ist H ein eupho- 
nisches Einschiebsel und gehört denmach keinem der bei- 
den Worte ausschliesslich, sondern beiden gemeinschaft- 
lich an. Beabsichtigt man dessenungeachtet eine Trennung, 
so sohreibe man j^u^h H rf^J. Nach V|2(|M (Nom. und 

Voc. Sg. von ITSJH) wird kein Zischlaut eingeschaltet, 

ein Beweis, dass der Sibilant nicht das Nominativ-Zeichen 
Bt. Pänini Vin. 3. 7. 

5. 68. Bei diesem Paragraphen ei^eife ich die Gele- 
genheit, um eine öfters von nur imd Andern ausgespro- 
chene Regal vneder zurückzunehmen. Statt ^ darf in der 
Pause nicht jinutvdra gesetzt werden. Es heisst nämlich 
Pänini VIII. 3. 23. «An die Stelle von ^ tritt am Ende 

eines Wortes vor einen Consonanten der jinusi^dra », und 
VIII. 4. 59. «Am Ende eines Wortes kann vor ^5 für 

den y^nusudra der dem nachfolgenden Consonanten ent- 
sprechende Nasal substituirt werden ». Wir erfahren also 
aus diesen beiden Regeln, dass ^ vor Vocalen und in 
der Pause unverändert bleibt. Die Schreibart von Bopp 
ist demnach die allein richtige. 

5. 70. ^ muss auch vor ^ Anusvdra werden, wie man 
aiis den Scholien zu Pänini VIII. 4. 59. und aus dem 

F'drtUka zu VIII. 3. 26. ersehen kann. Auch glaube ich 

nicht, dass die Schreibart öfjf^p?3T u. s. w. mit dem Ana-- 

's. 

svdra (s. die Note unten) durch einen Indischen Gram- 
matiker wird belegt werden können. 

$. 72. ^ oder H können vor H nur dann ausfallen, 
wenn auf dieses ein harter (dumpfer) C!onsonant folgt. 
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räittika zu PaDiDi VIII. 3. 36. Colebrooke S. 26. 

S. 5. 
$. 73*. rOrUika 2. zu Pänini VIII 2. 70. finde ich 

wohl die Schreibari JTrTTrT (die nach Bopp nicht zu- 
lässig kt), so wie t|c;jtjir| und Em irt, nicht aber die mit 

^(ift'Ecrfm. ^ 

5. 7i. In den Paeden finden wir SJ vor ^ in den Wor- 
ten \dm \ h und Um^ {Bg-Feda CXVII -ll). 

5. 76. Das H in Vt^'» wird vor allen weichen Buchsta- 

ben ^. Vor Jj^rTl (s. den gana T^IJn^ bei Pänini), Jp( 

und StJJ (nach andern Grammatikern aber, vor jedem J) 
geht es indessen regelrecht in 3 über. Im Compositum 
vor tTTrl und andern Wörtern kann dieses ^ auch mit Fi- 

sarg a yrechseln. Bebpiele: ^^cJ^^nTT, ?J^l^ («lsti((rl), 
«r^iiiPi, ?rc5)<criH, ^:qrf?I. Paniui VIII.2 69. und die 
Erklärer zu VIII. 2. 68, 70. 

In den Freden finden wir häufig, dass ^^^ vor tönenden 

Buchstaben Oq* wird. V^^r Qof^cl, 3J^^, ^cff^irl neben 
93 ^, ?R^u.s. w. Pänini YIII. 2.70,71 Vgl. noch 
"S^^JRg-reda XIV. 9 und SPJs^ XXXII. 9. 

§.77. Wenn die Pronominal->iominative ?fH und oc^ti 
das Affix ^ annehmen , dann folgen sie ebenfalls der 
allgemeinen Regel : H%T5;5Wf. Pänini VI. 1. 132. Nach 
Pänini VI. 1. 134 kann H mit jedem folgenden Vocale 
dem Versmaasse zu Liebe (^Tlq ^rMI^^M l^'HL) ^^^ ®"" 
phonische Verbipdung eingehen. Einige Erkläi er beschrän- 
ken indessen diese Regel auf die Fedeii. Die Strophe, 
vrelche Wilkins in seiner Grammatik anfiibft : 

bt aus der Särasvatt Prahrijd (handschriftlich im Asia- 
tischen Museum der Akademie), ft^TTHR, entlehnt. 

5« 78. H wird vor tönenden Buchstaben nicht nur nach 
langem ?H, sondern auch nach ^ der drei unregelmässi- 
gen Vocative SI^IH, ^TltlH^und ^TH abgeworfen. Ueber- 

all, wo durch den Ausfall eines auslautenden H ein Hia- 
tus erscheint, kann dieser durch Einfügung eines tf wie- 
der gehoben werden. Die Indischep Grammatiker nennen 
dieses ^ geradezu em Substitut des H. Beispiele : SR Ijn?^ 

oder qWI^, ^ ^ oder JcUftJcJ^, ^ !gg oder ^m, 
Pänini VIII. 4 17—20. 

In der Note ist das zweite Beispiel zu streichen , da 
«l^tioqif^fif: &f|/. IV. 12. ein Compositum ist. Dagegen 



könnten folgende andere Beispiele erwähnt werden : V^- 
^IrlNs^l ^H°R und t|^MI ^H°R in einem von Bopp 
zu Sund, I. 17. citirten Verse aus dem 9ten Buche des 

Mahd-BK fcnnm ^%^ Bhag. XI. 4* rirmi vr#T^. 

rH! Neda XII. 71. (meiner Ausg.). 

$. 79^. Die Indischen Grammatiker machen folgende 
Fälle namhafl, wo H (^ vor ^, l^, ^ oder rfj nicht in 
den Fisarga übergeht, sondern unverändert bleibt (H 
wird) oder, wenn ein andrer Vocal als ^ oder 9T vor- 
hergeht, in ^ sich umwandelt : 

ä) In Zusammensetzungen mit Derivatis der Wurzeln 
^ (*^IH) und 5f?T, mit ^, ^RHlf, ^p^, ^R5IT und 
CJT^, wenn das vordere Glied auf 35H ausgeht, kein In- 
decliiiabile ist und kein anderes Wort vor sich hat Bei- 
spiele : m^\{. sgcj^^X, tlMHilH-, *IMr*M , 3ö^^, 
«IMHiUir, *IMi^^4 (WfJ«ft), *IM^^yi,«Mi-MN(W- 

?qT5ft); aber giSRTJ und^^HMSlC^.^Pänini VIII. 3. 46. 

b) In allen Derivaten" von ^\k<^ : t|^r*^lfd, J^ 

nT u. s. w. Die Derivata von TrnTöRT a verstecken» u.s. w. 
werden auf beide Arten geschrieben : |rf(tcfirH odertfl^I- 
^TrfT, ^f^RT^ oder f?!^J5r^ ^RH bewahrt sein ^ 
vor cRT, wenn es componirt wird: •i'itcfn^, •l*ltcrjm» 

H^HhJ^, HH^c^, aber W{\ SRrfr, W{\ SR^, W{\ 

^rm. Pänini Vm. 3. 40, 42. 

c) In den Compositis IpJFtl^ *), f5IF^0» HT^. 

«MHilUi, HHHilU^, riciHIM , Rc^jrtjfe^l , c^c^Hlk 

tfqfns", H^HiH, ?ra^, ^pzFSFt, q^?tr^, «<n^^ti|W 

fohne Unterbrechung auf einander folgend), %Yff1^^* 
^IrF^TrRT (von ^571.* 5^^*) "°^ ™ wiederholten Pro- 
nomen interrog. 5RRJ. Pänini VIII. 3 47, 48 VI. 1- 

157. Fdruika \ zu VI. 1 63 und Kärihd zm^I I IW. 
Särasvati Präkriyä, 

Anmerkung. OT (geschwächt aus M-fH), das sein H 
vor keiner Tennis (ausgenommen vor den Derivaten von 
liUT) abwirft, wandelt H nicht in ^ um. Beispiele: 4- 
f^RFIT, M^iir+cH, q?q^. Pänini VIII. 3. 6. FdrUika 
2 zu II. 4. 54 
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d) In Zusammensetzungen mit ^^T^ (ähnlich, einer 
Eigenschaft, einem Zustande oder einem Dinge nahe kom- 
mend), cfjfHliri und t|T!^ (Geringschätzung ausdrückend), 
wenn das vordere, auf ^ oder H ausgehende Glied kein 
bdeclinabile ist. Ein ^ muss indessen vor ofiF^m in ei- 
ceo der Hauche übei^ehen. Beispiele: i^Mt«fic^, ^Sps^ 

5^, W^l^frl, Ms^MJ^ufn, ^^FTRf, Mg^^iiir, aber 

UIH:«hcrM und jftjSRFnm. Pänini VIII. 3. 38,39- und 
die Elrklärer zu 38« 

e) Der Endconsonant derÄdverbia fUl^H, JH, FRT, 
UIJH und G||c^tj und des Nom. card* ^r\-l wird ^, Bei- 

spiel^; ttlfcl^H, I'sqtrf, f^s^, mi%r?, Mfc^^H, 

Mf^^cri Panini VIII. 3. M. gewandelt H nicht in 
9 um : ^j^HhWI Fdrttika 1. zu Vlil. 3. 41. 

/) In fen, fSRT und ^^ (Adverb) wechselt ^ mit 

einem der Hauche: TS^SR^lTrT oder f^J cR^HH, T5|^- 

trf^ oder fsr: t^rrtfr, yrJMl^lIrt oder Sig; cf[^|Jr|. Panini 

Vin. 3. 43. 
g) Neutra auf ^ und 3TT wandeln das H in ^ oder 

in einen der Hauche um, wenn ein mit ihnen in Construc- 

tjon stehendes Wort folgt, Beispiele : HT^^^R^nTf oder 

Hpf: *^|[H, MHW4HfH oder ^5: qfrf^. im Compositum 

ist der Uebei^ang in ^ nolhwendig : HTtfCTfFI, ^-Fl^cfjrf^,' 

qspm:?!. Em vom hinzutretendes Wort soll indessen die 

R^l wieder aufheben: H(^tinii^ku^cf)| Pänini YIII. 

3. U, »5. 

$• 79 *)• Das H der Präposition FRT soll vor rTI nur 

in dem Falle ^ werden, wenn ein einmaliges Brennen 

oder Elrwärmen ausgedrückt werden soll. W'^Hlri H|?- 

$. 80. Ueber die Umwandelung eines anlautenden H 
in ^ habe ich ausführlich gesprochen im « Bulletin hfsto- 
rtoo'philologiquen Tome I. S. 125. fgg. 

S- 81 *. ^ wird am E^de eines mit 5[ anlautenden 
Wurzel -Themas, so wie in 3TO^ — ^> in ?j^, R^f' 
X^^ und ?^^ — 3T oder 3*, in ^ (z. B. iHH^^ 
«Schuh») und SR3^ (Schwächung von 35R3T^) — ^1 
in allen übrigen Fällen — 3'- 

$« 81 ^. Die Schreibart mit unverändertem ^ ist pri- 
mitiver und zu keinen Missverständnissen Anlass gebend. 

ffe^fri kann sowohl f^ ^[^ als f^ ^^ sein. 



5. 82''. Die eingeschobenen C!onsonanten, welche eine 
Vermittelung zwischen den äusserst specifischen Sibilan- 
ten und dem vorhergehenden Laute bilden, können nach 
der Ansicht einiger Grammatiker auch aqpirirt werden: 

5. 82*. qRF^RW kommt nicht vor, eben so wenig Htmiri, 
sondern nur ^R^JR oder cf^J^n^, :|x tnf^, 4X ^^, 
^: ^Tf%, ^: mf^ und H-Mlfc^. Pänini VIII. 3. 10, 12. 

S. 83". In PTFI, jpi, WT, ^T^, Cr^, ^nn u. s.w. 
üben doch Vocale, Halbvocale und Nasale einen Eanflust 
auf den Endbuchstaben der Wurzel. 

$. 92. ^. fällt auch sogar vor vocalisch anfangenden 
Taddhitas aus. erhält sich dagegen häufig vor ^. Bei- 
spiele : ^rfmrnf von ?rm5Fft;, hw^, a^nm u s. w.. 

Panini VI. 4. 144, 164—174. 

5. 94. Ueber den Uebergang des ^T in HI geben die 
Indischen Grammatiker eine Menge in*s Einzelne gehender 
Begeln, die ich in der a Zeitschrift für die Kunde des 
Morgenlandes» Bd. iV. 'S. 354 — 366. überächtlich zusam- 
menzustellen gesucht habe. 

$. 97. In 5?fer, fStflfT. J'flrl, ^ u. s. w. haben vrir 
aber doch eine Kürze. Pänini VIII. 2. 76—79. 

5« 98. Für die Nominalstämme gelten folgende Regeln < 
^^< ^' 'JST hxkI f^wandek 5f in SR, qs^ in ^R 
oder J", alle übrigen in ^ um. Beispiele : m^^jj von nKV<j, 
tjflt^^ von ?JrIFJ5T, jft^^ oder si^q-i{^ von sftBRSJ. 
PäninT in. 2. 58—60. VIII. 2. 36, 39, 62, 63. Sdrasvait 

Prakrijä. 
$. 99. Unter d^n Nominalstämmen wandeln bloss ^^Cf 

und 'pf (?) den Endconsonanten in m um. 

S *00. a) fST?H von 5IIH, SJ^IHH von ^und ddfj^ 
von CfH v^erden durch diese Regel nicht erklärt, und 
neben SJlf^ von ^|FfT ist kein 'Sü^j wie $. 327. gelehrt 
vrird, vorhanden. P&nini VI 4. 35. 

5. 100. b) VJ^ aber nicht ft^, heisst «zermalmen ». Aber 

auch von f^H würde das Intensivum niemals M^tf^ mit 

dem Fisarga lauten, da H nur am Ende eines pada (man 
vergesse aber nicht, dass nach den Indischen Grammati- 
kern auch das Thema vor den mit ^ und H anfangenden 
Casusendungen pada heisst) ^ und in zweiter Instanz 
(nach der Ansicht der Indischen Grammatiker) Fisarga 
werden kann. Pin in i VIII 2. 66. 

c) VR{, Wt und die Participk Perf. aaf ^ (geMimicht 

aus *T) wandeln H in rl (?[) um: tinftRErR, 3^WI- 
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^m u, 8. w. Pänini VIII. 2. 72. In den Feden wrd 

auclTdas ^ yon 3^ (iM^»^ Rg-Feda VI. 3.) und 

mH vor den mit H anfangenden Casuaendnngen in ^' 

yerwandelU km^ nnd t«rrw i'Vierden ebendaselbst vor 

den erwähnten Bindungen, so wie im N. Sg« wie die Par- 

tidpia Perf. auf SJH behandelt Pänini VII. jl. 83. und 

Patang'ali ru VIl\ W. 

S. 101 «. H wird auch vor dem TaddhUa^—^\ hHIm^ 
l^pSR. Pinini VIII. 3. 39. Dagegen wird das H des k(- 

fixes HIrT niemals Cf : ftlfllHIrlt HMHlrf. Ebend.VIII. 3.111. 
5. 103. In 31^(1^ wird ^ vor den consonan tisch an- 
fingenden CasusenduDgen TT (^1 in ^^^ |R[^, |^^ und 

^5f — JT (^) oder 3r (D» in ^t|H^ und 5R^ (einer 
Schwächung von S^^TJI^f) — ^ (rl). S. zu 5- 81**. Bopp 
erwähnt diese Regel ebenfalls, aber, vrie mir scheint, ganz 
am unrechten Orte ($. 210, 213, 2U.). 

S|. 105. Q[ und ^ können nur in dem Falle nach T 

nicht verdoppelt werden, wenn ein Vocal nachfolgt, «ii^^i 

und 9Pm aber ^UJ^lfd oder 5[!ptn Pänini VIII. 4. 49. 

$.111. Bei Q^ hätte wie bei VX^ bemerkt werden 
können, dass 4er anlautende Vocal bisweilen abftllt. Vgl. 
Stenzler zu Kumära^S. I. 1. 

Auch die Präpositionen siisjH und ^p^ werden mit 

Wurzeln verbunden. 

jinnterkutig 2. Nach Q^ finden wir den SS>ilanten bloss 
im Worte ^qt^| «Excrement». Dass auch ^ vor cR^ 
(^), 3^ vor ^ (^, PT vor g^T^und ^ vor f^ (fq. 

V^^ oder |G||^^J bisweilen einen Sibilanten vorschieben, 

wird nicht erwähnt Pänini VI. 1. 137—157. 

• 

5. 121. Herr Bopp geht wohl zu weit, wenn er alle 
Abweichungen des jNominativs von der Grundform durch 
die Wohllautsregeln zu erklären sucht. Die Verstärkun- 
gen wie die Schwächungen hängen auf das Genaueste mit 
dem Geschlecht zusanuneo, jene sind dem Masc und Fem. 
ejigenlhümlich, <jiiese dem Neutrum. Man vgL IPH^PFT 

nut ^H, q^F=i;mit q^, q^ftTH mH qsjSl^u. s.i^ 

Eben so wenig möchtje ich das lange KT in f^FH und 
JJSf\ für euphonisch erklären, wohl aber den Ausfall des 
T und q. 

5» 124. Zur ersten Klasse gehören nicht bloss Verwandt- 
schai^rörter, sondern auch ^^ (wird später erwähnt) 

«Mensch, Mann», uxtr\^ « Lobredner » und tl^U^-^ « Wa- 
genlenken» ^ zur zweiten auch die Verwandtschaftswörter 

RFI^ «Enkel V, HfvT <c Gemahl m und \md\ «Schwester» 



(dieses uii^ »IH-^ werden später erwähnt). S. Die De- 
clination ii;a Sanskrit, 5* fij5* W^rum ein SufÜK W^ sur 
genommen^ wird, ist mir nicht recht klar; da sowohl 
ff als rff^ sich mit der grössten Leichtigkeit auf cT^ 

zurückführen lassen. Wie sich JJ^ zu ^isi«i verfallt, 

so ftlrll zu f^rrj"; wie ';[!5fT zu Jj^^ «o ftf^ zu fipqf- 

wie (mii*i^zu ^ER^ao ^^Irll^H^zu ^Irl^-, wie fPFWF^ 

zu Wp^ so f^rlT^zu f^RT^. 

5. 126. In ti^Mi wird ^ für ein euphonisches Einschieb* 
sei erklärt (s. $. O''. S* ^^0' warum nicht auch in |Q» 
2|^, ^Sm. f5PlÄ u. s. w.? 

5. 137. Warum die /^i2a-Endung KT eine Verstumme 

lung von vd sein soll, bt nicht recht ersachtlicb. Man 

kann mit demselben Rechte i^n als Verstärkung von Q| 

ansehen*; vgl. ^^ von ^. 

$. 142. Amnerhung. Ich habe in meiner Chrestomathie 
zu Rg' Feda VI. 2. 1 . c. bemerkt, dass die Endung IR1H 

auch den Femininis zukommt. 

5. H4. Die besten ludischen Autoritäten erlauben bei 
den Desiderativ- Formen keinen Nasal einzuschieben. S. 
Die Declination im S. 5* 13. jinm 3. 

5. liS. j^nmerhung. Da wir im Sanskrit mit Bestimmt- 
heit nachweisen können, dass ein auslautendes ff, namentr 
lieh nach ^, H wird (man vgl. die Persoualendung 3^ 

mit IR d. i. IQ^; auch die Genitiv- Endung f|H mag 

sich aus d^ Ablativ-Endung UrT entwickelt haben), nkbt 

so das umgekehrte Verhältnisse so wird man djfts ^ in. 

*1^ltn^, oder, wenn man will, auch das FI in *lSftirHIi 
mit grösserer Wahrscheinlichkeit auf das TT der Partici- 
pial-Endung ^^^ als auf das H des Nominativs zurück- 

führen. Ich behaupte noch immer, dass im Sanskrit sich 
durchaus keine Spuren der Nominativ -Elndung Ff bei 
consonanlisch ausgehenden Thema s nachwosen lassen. Ich 
erkläre denmach das nach Vocalrven auf ^ sich einstel* 
lende Ff und ff für ein euphonisches EinschiebseL — 

H4tH (H^I4 ) 27^: (S. 77. Z. 3.) ist eine durchaus un- 
zulässige Form, die sich weder iq den Feden noch Fi* 
nini VIII. 3. 9., wie angegeben wird, findet ^ fallt am^ 

Ende emes Wortes nach langem KT besUMidig aus« «- 
tpBTRT kommt nicht von tp^KpT, sondern von ir^n; s. ta 

$. 198. 

$. 148. Die Feda-Form qJCN^st q^H^KPÄnini 

VIL 1. 10.) scheint gegen die Ansicht zu sprechen, dasi 

^^(^) ^us fn^enUtanden sei Es giebt auch FäUc^. 
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Ük denen «ich 9T <d$ schwächer denn ^ erweüsrt, wie z. B. 

im Perfeclum "^^FTvon "^Irj^ ^^ET^von l[!?J^und ^ ^^) 

Ton ^nST (MFT)* Auch möchte ich den Dual fsßl von 

I^FIi lieber als blosse V^rstariLung des Themas (vgl. 

^^9 ^TH X ^«nn als Verstümmelung von f^KIMI erklären. 

S- f S( ^114*1^1. Wenn man aus Mangel an Typen im 

Innern 'eines Wortes den Firdma zu setzen ^enö'thig! 
ist, so möge man doch lieber ^T^PFT schreiben. ^If3HH 

ist ein wahres Monstrum: der f^irdma deutet an, dass 
? keinen Vocal nach sich hat, und dennoch verbindet 
man es mit ^. — cf^M müsste doch eigentlich vor ^I^ 

stehen, da dieses dfe secundare Form ist 

J. 166. ffi^UI, UM Hl und i^f^SR^r haben nn Vo- 
Cttiv'^. S. Die Declination im Sanskrit, 5* ^ Anm. 

$. 167. f(Jj^ ist bloss vor vocalisch anfiucigenden Gisus- 

endungen im Gebrauch^ derVocativ lautet demnach sT(f 
nicht sT^. S. Die Declination im S. 5* 1^« 

$• 168. In meiner Abhandlung « Die Declination im 
Sanskrit »i 5. 64. habe ich W^ als Thema au%e8telU. 

ich leite das Wort von der Wurzel WXt ib und halte es 
demnach fiür ein G>mpo8itum (H=i: ^FT). 1^7 würde sich 

in diesem Falle zu WJ\ veihalten, wie ^ zu ^^ u. s. w. 

$. 170. Die neben i^qtl (Acc. PI.) bestehende Form 

^ti wird nicht erwähnt S. Die D. im S« $ 5l. ^usn. 

$. 171. Auch ^ErT und tn(i haben das Nominatlvzei- 
chen Ff. S. a. a. O. $. 5^. 

5. 172. Im Gen. PI. ist bloss ij^l'^HIH^ im Gehrauch. 

S. a. a. O. $. 75. 

5. 173. Auch *fn«^ «Gemahl» wird wie i}fi^ declinirt. 

5. 174. Nicht nur ?T^, sondern auch lyttl-^ « Lobred- 

ner» und H^U?^ « Wagenlenker » folgen der Analogie 
von iLffi^. A. a. O. $. 65. 

$• 178. Ueber die? Declination, so vne über die Bildung 
des Fem. der Partidpia auf 5?I und lEIrT habe ich aus- 
fuhrlich gehandelt in meiner Chrestomathie S. 288. 

$. 182. Der Vocativ von iKIMIsl^lautet niemals 9QP1H. 
Uebr^ens kommt dieses Wort bloss in den Feden vor. 
A. a. O. S- f^ 

$• 183. ^^ ist bloss im Nom. Yoc. Sg. Dual, und PU 

so wie im Acc. Sg. und Dual, nicht im Gebraucli. A. a. 
0. $. 19. 

$.186. & das Genauere in meiner Chrestomathie, S. 288. 

J. 191. Bloss die ThemaU auf R^ und 8R stossen bei 
vorhergehendem Consonanten das {( in den schwächsUn 



Casus nicht aus. Daher flsfl, tirruit, !8^^ u. s. w. S. 

i. 4. O. 5« l'^' ^nrn. 1. — Im N. A. V. Dual, braucht 
kein Neutrum das ff auszustossen : fe|H*1loder mw. Elbend« 

$. 195. Vk^f\ ist ein Neutrum und hat folgende Decli- 
nation : Sg. N. V. Acc. tfift^H, Instr. V^y Dat i^, Abi; 
G. SI^H, L. 11% oder 9^f^; Dual, N. V. Acc. ^gg?t 
oier ?r^ft, Instr. D. Abi 4|Ql|^|^, G, L. 19^^; PI. 
N V. Acc. sgcjrf^, Instr. äg%PTO[^, D. Abi. iQ%F^ 
G. ?I^FT, L. yc^^H oder IHJ^. 

5. 198. Der Nominativ tpgJIH ist weder auf l|«^H« 

noch auf tpl^, sondern auf W^ zurückzufuhren. In 

den Feden hat sich von diesem Thema noch der Acc. 
Sg. WWi und der Nonu PI. If'^W erhalten. Ebenso 

verhält es sich mit *F?|RJ^ und IPf^iitJ. Bei letzterem 

Worte ist das 13[{ nicht SufBx wie bei CpSfT und W^ 
(vgl. den Acc. Sg. Masc. *1^l*l von RcJI, Jtg-Feda VI. 6.), 

sondern wurzelhafl. STT verhält sich nämlich zu SfQT wie 

5IT 09^n^u. s. w. in den Feden) zu $F[i I3T (idIIMrl, 

ISn?T)zuI^u. s.w. fm^n ist demnach «Rbhu-Tödter». 

5. 200. Der Acc. ^SPT gehört zu VXt- 

5. 202. Die vom Beinamen In d ras mitgetheilte Etjr- 
mologie ist zu streichen, da derselbe nicht H^^^tjU son- 
dern 4(i^;ut1 lautet 

5. 203. ^^7T ist richtigj vgl. Panini YHl. 2. 72. 

5* 208. Nicht nur die schwilchsien ^ sondern auch die 
ndltlern Casus. Pänini VI. 1. 63. 

$. 212. Der Vocativ hat nur eine Form: Qri'^itJ. A. 

a. O. 5. 72. 

5. 226. 3) ^Fl ist aus ^]E| entstanden, wie man aus dem 

von ^t^TFT? abstammenden Adjectiv ^ImH? ersehen kann. 
P&nini VII. 3. 1. 

3) 4) Die unter diesen Nummern erwähnten Compa- 
rative und Superlative sind durchaus nicht vom Positiv 
abzuleiten, sondern stammen mit diesem von einer gemein- 
schaftlichen Grundform ab: fSBT, m'^fHR und ^(^^ von 
ferj; §3:, ^li^tt^und ^ll^y von f^\ rff, 3[^fH^ 

und ^^^^ von r!^; f^, «cflqtj^ und ^tll^fS von fj 
(vgl. ^ und J^)\ SfN^, ^JfR und ^ von sft-, 

R!^, 'T^t^und *ikst« von R^T (*i^. 

5* 2^5 Die vrörtliche Uebersetzung von CT^pf 9IFFt 

ist nicht n ein fünf weniger hal>endes (!) Hundert )i, son- 
dern (( ein um ftinf geringeres Hundert »• 



135 



Bulletin historico-philologique 



i36 



5. 238. Das SufBx «n^tl ^ird in der vergletchenden 

Grammalik 5* 324'. auf folgende Art erklärt: « Krtvas kommt 

▼on hrt machend, welches in sahrt ^einmal für sich al- 

lein genügt^ das hinzugefugte "vas aber dürfte durch Ver- 
taus^hung des t mit s aus s^cU hervorgegangen sein, wel- 
ches oben als schwaches Thema fiir vant angegeben wurde, 
z. B. td%fai ^ soviel \ ydyai ^wies^iel* (rel.)». Nach mei- 
ner Ansicht ist ^T^H der Ablativ (vgl. den Gen. REFT 

Bg'Feda XIV. 7.) von «fTn » wie ^T^TT (Genindium) der 

Instr. von demselben Worte ist. In beiden Formen wird 
die Schwächung des Themas durch den auf die Casus- 
endung rückenden Ton hinlänglich erklärt : ^4(\ und 
M^^^tl (bei den Indischen Grammatikern «h Pkk\^ ). In 
fgq[, fllH und tJH^ (fiir ^f!^) wird H auch im Zu- 
sammenhange mit der Ablativ- Endung H oder 3^ stehen 
Man könnte übrigens ^[T^H auch als Acc. PI. auffassen. 
5. 2il. Warum nicht in den obliquen Casus des Sin- 
gulars nur ein Thema — ^ annehmen? H ist eine Neben- 
form von Jjf^ {T{ — CT — J[), 3rmX und Jff^' fügen zwischen 
Stamm imd Endung ein euphonisches ^ein; vgl. ^^q| 
und das Fedische ^SJMI == kd^A Fdrltiha l. zu P ä n i n i 

yil. 1. 39. Ebenso verhält es sich mit den ent^rechen- 
den Formen der zweiten Person. 

5. 2i2. Erwähnenswerth wäre die in mehreren Casus 
mit dem Singular .übereinstimmende Declination der 2ten 
Person im Dual in den Feden gewesen : N. tjcf*| (vgl. 

W{). Acc. 3^R (vgl. W^, Dat. ^Tpj^oder qc||i^i||J|, 

Abi. ^'5R (vgl W[\ Gen. Mqitl. Am Anfange des Comp. 

steht nSfl. S. meine Chrestomathie, S. 429 — Anmer- 

hang. Die Formen 3gR^ und TJ^ sind im ^eria-Dialekt 

keinesweges auf den Nom. PI. beschränkt. Vgl. Rosen zu 
Ägf- Feda IX. 8. — Auch hätte wohl erwähnt werden 

können, dass ^, ^; ^^ ^?H und ^, ^; ^f^ ^ 

enclitisch sind und demnach niemals einen Satz oder Halb- 
vers beginnen können. 

5. 24>5. j4nm. Die in meiner Chrestomathie, S. 279. 
ausgesprochene Vermuthung. dass HpT enclitisch sei, 

habe ich nach Einsicht eines Berliner Codex bestätigt ge- 
funden. 

$. 246. J^ ist, wie ich in meiner Chrestomathie, S. 278* 
gezeigt habe, Substantiv-Pronomen. Rückert, der so oft 
einen tiefen Blick in die Sprache thut, hat, wie ich jetzt 
sehe, dieselbe Vermuthung schon vor 14 Jahren in den 
Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik, Juli 1831, S 90, ' 



ausgesprochen. Für ^*iMlt1 finde ich Bg^ Feda IL 1. $.2& 
zwei Mal ^HIH und zwar vnc die übrigen Formen ton- 
los. 

5. 247. Vom Stamme 9 hat sich in den Feden noch 
der Instr. ^. ^ (CV. 19.) und ^ (IL 2. 5. 12.) und 
der zum Adverb erhärtete Ablativ 3^IrT erhalten. Rosen 
zu jRg^Feda VI. 4. — jinmerkung. Das Fedische ^ 

(^^ hat wie ^ den Ton, ist also nicht enclitisch, und 
findet sich nicht nur mit Pronominibus verbunden, sondern 
geradezu mit allen Redetheilen. S. meine Chrestomathie, 
S. 363, 364. 

5 249. Das Neutrum ^RTT (gR^ kommt Säma-' Feda ed. 
Stev. S. 31. Z. 14. vor; in der klassischen Sprache hat sich 
dasselbe in cjRlWT und einigen Compodtis» wie cfynlM>^(*l 
u* s. w. erhalten. 

S. 252. tc|q*i ist wohl in f^ — tf — ^ zu zerlegen. 

J. 253. ^rT^ « der andere » (ohne Beschränkung). ^fH 
bedeutet: ccder andere, d. i. übrige», im Dual, ndie bei- 
den andern N, im PI. «die übrigen ». Vgl. ßhaga^otl-G, 

III. 21., wo Schlegel l[rf(T 5FT» ganz vortrefflich durch 
a cetera multitudo » wiedergiebt \ Raghu - F^ XU. 82. 

^^ri^limf^ (i^lf^ tt auch alle übrigen R.)», Stenzler nicht 
genau : cc alii etiam Rakshasi ». 

5. 254. Adjectivisch finden vrir 3^7!? in den ScholieD 
zu Pänini V. 2. 44. {^^ T(^\) und fig-Feda XXXI. 
7. (3PmFT W^) gebraucht, den Plural treffen wir Pan. 
a. a. O. (3^ ^c^J^H^ili: « Beide, Götter und Menschen ») 
und Qäk. Dbt. 162. an. Ich führe dieses an, weil LaSi> 
sen im Glossar zu seiner Chrestomathie u. d. W. 3^ 
beide Erscheinungen bezweifelt. 

H'T hat im Nom. PL Masc. zwei Formen : ^m und 
^qm. Pänini I. 1. 34. * 

Von fm haben vrir den Abi. JhHWW Rg^ Feda 

XCV. 7. 

5- 255. KTT^ folgt der Pronominal -Declination nur in 
den Bedeutungen « der äussere 1» und « das Oberkleid ». 
Panini I. 1. 36. In Verbindung mit tq* ha^ ^rf^ die 

Substantiv-Declination: tl'rl^im ^M\ «in der äussern St^dt, 

in der Vorstadt». FdrtUha 1. zu Panini I. 1. 36. 

H^ heisst auch «i westlich ». Coleb rooke S. 47. 5* S- 

^^ gehört nicht hierher: es stimmt in der Declinatk>D 

ganz mit H^ überein. 

$. 256. Hierher gehört auch RiflM « ^us zwei Theilen 
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bestehend» uud alle übrigen von Zahlwörtern mit PHT 
abgeleiteten Adyective. Panini I. I. 33. 

$ 258. Am Binde eines copulativen Cooipositums kann 
im N. PI. Masc. die Prouominal-Declination Statt finden: 

quFl^^HH^ oder ^UIIi^A^ l H . Pänini I. I. 32. Wenn 

f^lönjl «südlich» und ^f\\ <( nördlich» mit QSi «östlich» 

und t|^^ «westlich » componirt werden, um die dazwi- 
schenliegende Weltgegend zu bezeichnen, finden ebenfalls 



jaken wird das Darf Num-jam benannt, das ist der 
obere jam oder Station (Bepxeiä amii) im G^en- 
satz zu Samar-jam (Samarowa), welches in älteren 
2^iten die nächste, niedriger am Flusse belegene Sta*» 
tion war. Ich hatte gehofil in Djemjansk Wogulen 
zu trefien und mich hier ein wenig mit ihrer Sprache 
beschäftigen zu können, in der Absicht, einen in To- 
bolsk mir übei^ebenen wogulischen Katechismus, von 
welchem auch Reguly einen Auszug erhalten haben 



, ., . Tx 1. . r. ri^i p;;n. soll, zu koutroUireu i allein diese Hofinuug schlug fehl 

beide Arten ^von Dechna üonen Stat t. <^ n(^^H (T^) „„^ j^^ ^^^ j^j,^, g^^^tigt Djemjansk eher, als ich 

oder ^rf^^lM. Ebenso (^IdUI^I und ^j^lH^l Ebend 

L 1. 28. — Am Ende eines Compositums, in dem die so- 
genannten Pronomina, ihre Selbständigkeit bewahrend, 



yom vorhergehenden Worte näher bestimmt werden, wer- 
den dieselben wie ausserhalb des ComposHums declinirt; 
jedoch nicht in dem Falle, wenn das vordere Glied das 
Verhältniss des Instr. ausdrückt. Der D. Sg. Masc. und 

Neutr, von *H^y|^ « um einen Monat früher oder älter», 
lautet demnach' immer *Ht14^m- Ja sogar, wenn die bei- 
den Worte nicht componirt werden, vrird das Pronomen 
in diesem Falle wie ein gewöhnliches Adjectiv declinirt: 

m^ ^jsfrr. Panini I. 1. 30. und Siddh. K. zu d. S. 

5. 260. Note. smiWT heisst nicht schlechtweg ((Vögel», 

sofern »sogar Vögel ». 

«FT darf man kaum ein Suffix nennen , da es offenbar 
eine Zusammensetzung von rf und ^ m ne — quidem » 
ist VgL meine Chrestomathie, S. 438. 
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1. Aapport DK M. GASTRElN. (Lu le 3 octb. 18^5). 

Samarowa den 24. Juli (a Juni) t84K. 

Am 25. Mai (6. Juni) rebte ich auf einem schmalen 
und unebenen Wald -Wege von Tobolsk nach Bron- 
oikowa I — die erste Station auf dem Beresowschen 
Wege. Hier endigte die Landstrasse und wir packten 
uns mit unserer Bagage in ein kleines Boot, um die 
Flussreise den Irtysch entlang anzutreten. 

Nach kurzem Verweilen in den tatarischen Jurten bei sorgniss kam auch in Djenschtschikowa vor, wo aus der-* 
Karbin , setzte ich die Reise ununterbrochen fort bis | selben Ursache kein Ostjak sich in Gutem bewegen liess, 
nach Djemjansk — einer Wolost, die, nach Fischer, mir seinen Sprachschatz zu entdecken. Der Schaden 



es gewünscht hatte , zu verlassen. Darauf reiste ich 
ohne Aufenthalt bis nach Djenschtschikowa (Ostj. 
Tottim) und wollte hier wieder meine Wohnpfähle ein- 
schlagen, in der Absicht Ostjakisch zu studiren. Ge-* 
legenheit dazu hätte sich wohl schon jenseits Djem- 
jansk und so längs dem ganzen Wege dargeboten^ allein 
ich befürchtet^ dass die Sprache der südlich wohnenden 
Ostjaken schon in hohem Grade von russischem und ta- 
tarischem Einflüsse aflicirt und daher nicht geeignet sei 
als Grundlage meiner ostjakischen Studien zu dienen. 
Andererseits wollte ich diessmal auch nicht den W^ zu 
den nördlichsten, den obdorschen Ostjaken lenken, weil 
dieses sich nicht gut mit dem Hauptzwecke meiner Reise 
verbmden liess, und weil ich bereits früher, während 
meinen in Obdorsk gemachten Studien im Samojedischen, 
auch einige Kenntniss über die Mundart der obdorschen 
Ostjaken gewonnen hatte. Hierbei kam auch in Betracht, 
dass der Irtysch*sche Dialekt des Ostjakischen vielleicht der 
am meisten verbreitete und, aus der Cultur des Volkes 
zu schliessen, der am meisten entwickelte, und demnach 
zur Grundlage bei einer grammatikalischen Behandlung 
der Sprache genommen zu werden in jeder Hinsiaht ge- 
eignet ist. Endlich wusste ich aus alter Erfahrung, dass 
ich in Obdorsk an anwendbaren, der russischen Sprache 
mächtigen Dolmetschern Mangel leiden würde. Letzt- 
erwähnte Ungelegenheit gehört übrigens zur Zahl derer, 
die ich allenthalben in Russland zu bekämpfen gehabt, 
wo ich unter wilden und halbwilden Völkern gewan-^ 
dert. Argwöhnisch in Allem, h^n sie besonders ein 
grosses Misstrauen vor jeder Mission philologischer Art, 
wähnend, man wolle nach errungener Kenntniss in ihrer 
Sprache, in derselben Bücher verfassen und dann das 
junge Geschlecht daraus zu lernen zwingen. Diese Be- 



firuher Njemjansk geheissen haben soll, nach einem 
ostjakischen Fürsten Namens Njemjan. Von den Ost^ 



war doch im Ganzen genommen sehr massig. Weil die 
Hauptbevölkerung im Dorfe aus Russen bestand, war es 
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SU befürchten, da« eine grössere Anzahl Anssicismen sich 
hier in die Sprache eingeschlichen haben , als in solchen 
Dörfern, wo di^ BevöllLerang wen^[er gemischt ist. Ich 
yerliess also Djenschtschikowa und erreichte nach einer 
Fahrt von H Werst die tsingalinschen Jurten (Ostj. 
Wddi äpoy d. i. das Dorf unter der Feste), in wel- 
chen die Bevölkerung aus lauter Ostjaken bestand. Auch 
In diesem Dorfe leistete man mir einen so eigensinnigen 
und hartnäckigen Widersland , als wahrscheinlich seit 
Jermaks Zeiten hier nicht versucht worden ist. Boten 
wurden im Geheimen weit herum geschickt und die 
Ostjaken zweier Wolosten versammelten sich in Tsinga- 
linsk zur Berathschlagung. Hierbei wurde beschloissen, 
däss Kiemand mir irgend einen Beistand, m welcher 
Sache ich Um auch verlangte, geben sollte. Meine Ab- 
sicht war aber, diessmal auch nicht zu weichen; Mach 
eihaltener Kunde von der Conspiration verfügte ich mich 
in eigener Person in die Yersanunlung und brachte in 
Kurzem die Sach^ dahm, dass sich ein Paar Ostjakengreise 
tu meinen Sprachmeistem bequemen mussten. Hiernach 
lebte ich fortwährend in guter Eintracht mit den tsin- 
galinschen Ostjaken, konnte ungestört meiner Studien pfle- 
gen und wurde mit all der Humanität, die man von ei- 
nem halbbarbarischen Volke verlangen kann, behandelt 
In Tsingalinsk verweilte ich runde drei Wochen und 
viräre vielleicht noch eine Woche geblieben, wenn nicht 
ein weit berühmter Ostjaken-Jahrmarkt in Siljarskoi meine 
Abreise beschleunigt hätte. Ich bin jettt auf der Rieise 
zu dem erwähnten Jahrmarkte begriffen^ finde mich aber 
veranlasst ein Paar Tage in Samarowa zu bleiben, um die 
Ankunft der Post abzuwarten. Unschlüssig wie ich in 
dieser Erwartung die2^it am besten benutzen soll, habie 
ich beschlossen. Einiges, was mir während der Reise auf 
dem Irtysch bemerkenswerth voi^ekommen, noch aber 
grössten Theils im betrüglichen Gedächtnisse verwahrt 
vmd, aufs Papier niederzuschreiben. Von dem Flusse 
selbst habe ich kaum Etwas zu sagen, das nicht schon 
durch verschiedene Reisebeschreibungen und besonders 
4urch Stuckenbergs Hydrographie Russlands bekannt 
wäre. Alles, was aus denselben nicht einzuholen ist, 
besteht in Specialitäten , deren Uiltersuchüng sich dem 
Zweckie meiner Reise nicht anknüpfen liess« Also be- 
schränke ich mich auf eüi Paar Anmerkungen über 
solche Gegenstände, wo Stuckenbergs sonst genaue 
Beschreibung unsicher scheint 

t. Stuckenberg giebt die grössie Tiefe des Irtysch 
zu 16 Arschinen in der G^end von Tobolsk an, und 
äussert im Zusammenhange hiermit, dass Ueberschwem- 
mungen nii^ends in bedeutendem Maa^e Statt finden, 



« 

weil der Fluss bei seinem höchsten Was^ier nicht taäi 
als einen Faden über seinen gewöhnlichen Stand Intt 
(Bd. IL Seite 379). Was kann aber hier mit dem «ge- 
wöhnlichen Stande» des Wassera gemeint sein? Nach 
den Aufschlüssen, die ich in der Sache erhalten, steigt das 
Wasser im Irtysch ununterbrochen vom Elisgange bb ge- 
gen das Ende des Juni Monats. Damach sinkt es allmähik 
den ganzen Sommer hindurch ohne jemals auf einer he* 
stimmten Höhe stehen zu bleiben '). Um den I« Septbr« 
(a. St.) soll es in regnerischen Jahren geschehen, dass das 
Wasser im Irtysch plötzlich um eine halbe oder ganze 
Arschin steigt, bald aber wieder Hlllt und bdm Em- 
tritt des Winters sein Minimum erreicfat. Folglich uk 
der Fluss vom Beginn des Frühlings bis hi den spä- 
ten Herbst in einem fortwährenden Stehen und Fallen 
begriffen. Daher kann von dem gewöhnlichen Stande 
des Wassen während der Sommermonate nicht dx 
Rede sein. Aber mit Rücksicht darauf, dass das Was^ 
vom 15. August bis 1. September, wenn nicht ganz slBi 
steht, wenigsten im kleinstea Masse seine Höhe verändert, 
pflegen die Bauern das Steigen der Frühlingsfiuth im 
Verbältniss zur Wasserhöhe um die letzterwähnte Zeit 
zu bestimmen. Dann wird ang^eben, dass das Früh- 
lingswasser in gewöhnlichen Jahren 3-^4 Faden höher 
als das Sommerwässer in der letzten Hälfte des Augusts 
stehe. Man sagte mir, dass das Flusswasser zur letztge- 
nannten Zeit, im unteren Irtysch auf untiefra Stielten 
4—5, aufstellen von gewöhnlicher Tiefe 6 — 8 und 
auf den tiefsten Stellen 16— ISSsashen halte. Während 
meiner Reise auf dem Irtysch, welche zur Zeit der höchsten 
Fluth geschab, liess ich- dann und wann das Senkbld 
werfen und fand die Wasserhöhe in vielen Modifica- 
tionen zwischen 7| und 12 — 15 Ssashen wechselnd. 
Es bestätigt sich hierbei, was auch die Ostjaken überall 
berichten, dass der Boden des Irtysch voller Löcher und 
Vertiefungen jst, eine Folge des losen Grundes, welcher 
von dem reissenden, in tausend Krümmungen wirbeln- 
den Strome leicht aufgerissen wird. Aus dem Ange- 
führten scheint hervorzugehen, dass bei Stuckenberg 
die Frühlingsfluth zu niedrig angegeben ist, und dass 
die bei Tobolsk gefundene Wasserböhe nicht als all- 
gemeine Bestimmung gelten kann. Was femer den Um- 
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I) Bei StuckeDberg sehe ich angegeben, dass alle Flüsse 
Sibiriens ^iwei Perioden für ihr Steigen haben: |) im April 
und Mai, wenn der Schnee auf denElbenen schmilzt, %) im Juni 
und Juli, da das Schneewasser tod den Bergen heruoterströrht« 
Hienron wissen die Ostjaken am niederen Irtysch nichts, son- 
dern das Steigen des Wassers geht, behauptet man, allmahlig 
von der Zeit des Eisganges bis gegen Petri- Pauli fort« 
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itand anbetriflfl, jdass Ueberschwemmtmgen am Irtyscb 
«nirgeodM in kedeulei^derem Maasse Statt finden, so 
scheint auch d^se Angabe ihren kleinen Commentar zu 
bedürfen. Im Yerbältniss zu seinem nächsten Nach- 
bar, dem Ob, überschwemmt der Irtjrsch weniger Land- 
strecken, aber in Vergleich mit vielen anderen seines 
Gleichen, schwillt er bedeutend über seine Ufer. Im 
gqienwärtigen Frühling, da das Wasser höher als ge- 
wöhnlich stand, sagte man bei Bronnikowa und Titowa, 
dass dfe Breite des Flusses, jetzt etwa eine Werst, 
das Doppelte ihrer gewöhnlichen Extension im August 
betrage. Bei Samarowa konnte ich mit Mühe den Wald 
jenseits des Flusses unterscheiden, und die Leute ver- 
sicherten, dass man auf einer Strecke von 20 Werst kei- 
nen Landungsplatz antreffen könne, obgleich hie und da 
ein kleines Waldinselchen sich über den Wasserspiegel 
EU erheben schien. In mehreren Dörfern sah ich Bad* 
Stuben, Magazine und andere Nebengebäude unter dem 
Wasser liegen ^ selbst die Wohnhäuser standen oft dicht 
am Wasserrande. Die Wiesen lagen mehrere Ssashen 
unter Wasser. Einen grossen Theil meiner Irtyschfahrt 
l^te ich auf überschwemmten Wiesen, Morästen und 
Flussarmen, welche durch die Ueberschwemmung ent- 
standen waren , zurück. Ueberhaupt bildet sich auf dem 
Irtjsch durch das Frühlings wasser ein ganz neuer Fahr- 
w^, benutzbar nicht nur für kleine Ostjaken- Kähne 
und tobolskische Kajuken, sondern sogar fiir die gros»ten 
tcMuskischen Schuten, welche zur Frühlingszeit mit Tliee- 
ladungen bis Tjumen hinauf gehen. Dass man auf die- 
sem W^e den Fluss hinab eine Strecke von 70 Werst 
in weniger als 6 Stunden zurück legen kann , köiiote 
nach Stuckenbergs Angabe unglaublich erscheinen, ist 
aber nichts desto weniger gehörig constatirt Eben zu- 
folge der Ueberschwemmungen können die eigentlichen 
Fischereien am Irtysch nicht eher, als spät im Sommer 
ihren Anfang nehmen. Noch im Anfange des Juli lie- 
gen alle Tiefländer unter Wasser, nur Berge und steile 
Ufer ragen über dem Wasser empor, eignen sich aber 
natürlich nicht för den Fischfang mit dem Zugnetz, 
welches sowohl am Irtysch als Ob die vorzüglichste 
Fiscbgeräthschaft ist. Diese Ueberschwemmungen sind 
nicht nur am Ob, sondern auch hier und da am Irtysch 
dem Ackerbau hinderlich, indem oh gerade die frucht- 
barsten Stellen unter dem Wasser li^en. Bei Samarowa 
und in einigen anderen russischen Dörfern klagt man 
sogar über Mangel an Viehfutter« Diesem Allem zufolge 
scheint auch die Ueberschwemmung des Irtysch ihres 
Liedes werth zu sein. Sollte sie auch an und für sich 
oder verhältnissmässig zu den Ueberschwemmungen des 



Ob unbedeutend erscheinen , so ist das wenigstens kein^ 
ganz unbedeutender Umstand, dass die Oekonomie des 
Landes einigeiinassen hiervon abhängt 

2. Bekanntlich durchläuft der Irtysch seine Bahn in 
unendlich vielen Krümmungen und Biegungen, was auch 
Stuckenberg bemerkt hat Allein nicht weniger be* 
merkenswerth is( der gänzlich unberücksichtigte Umstand, 
dass der Fluss aa mehreren Stellen durch den losen 
Boden sich äne neue, geradere Bahn geschnitten, wel- 
che von den hiesigen Russen mit einem wahrscheinlich 
aus dem Finnischen entlehnten Worte polui^) (F. q/a*-. 
puoli, FlussbälAe), auch npasiuua, benannt v^d. Auf 
eii^igen Stellen hat sich der Hauptstrom in den neuen 
Arm gezogen und der alte , Staritsa genannt , pflegt 
während des Sommers auszutrocknen, wiewohl zur Früh^ 
lingszeit beide Arme fahrbar sind. Erst am Schlüsse 
meiner Irtyschfahrt auf diese Erscheinung aufmerksam 
geworden, konnte ich am unlem Irtysch nicht mehr 
vollständige Aufin^hlüsse über die Staritsy einziehen. Man 
gab nur im Allgemeinen an, dass solche in den Gegen- 
den von Djemjansk, bei Subotina, den Sawodinschen 
Jurten, Repola i^ A* vorkommen. Zugleich machte man 
die Bemerkung, dass viele Staritsy schon ausgetrocknet, 
und dass die ehemaligen Bahnen des Flusses jetzt nur 
inuthnpaasslich u^d nach Traditionen anzugeben seien« Im 
Zusammenhange hiennH verdienen die sogenannten Kyp^v 
bemerkt zu werden, woran die Ufer des Irtysch einen 
seltenen Reichthum haben* JSs -sind Arme oder Zweige 
des Flusses, die weit in die Ebene Imiein schneiden 
und sich daselbst ohne Ablauf verlieren. Ursprüng- 
lich sind diess nichts anderes als gewöhnliche Zweige 
(nppTOKH), die durch Anschlämmungen an einem Ende 
zugegangen sind« 

3. In Hinsicht seiner Ufer hat der Irtysch das mit vie- 
len anderen Flüssen Russlands und Sibiriens gemein, 
dass die rechte Seite steil und bei^ig, die linke hinge- 
gen niedriger und ebener ist Deshalb nennt man am 
Irtysch das rechte Ufer ropnaa (Ostj. ünt^peelek) das 
linke hingegen 4yroBaa (Ostj. Uigit-peelek). Bei den 
Ostjaken heisst die rechte, bergige, weniger fruchtbare 
S^e auch üOilem-heelek y d. i. die schlechte Seite. Diese 
Seite ist doch nicht überall gleich schlimm und un- 
fruchtbar, sondern eignet sich auf vielen Stellen ganz 
gut zum Acker- und Wiesenbau. So bald die Bei^e 
sich von dem Flusse ein wenig entfernen, besitzt die 

1) Diess ist kein eiozelnes Faktum dieser Art« Im Gegentbcil 
trifft man in Sibirien, so wie in Ott-Rossland, sehr^ofi Orts- 
namen Fimiiscken Urspnmgs. Doch hiervon bei einer andern 
Gelegenbeit« . 
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rechte Seite dieselben guten Eigenschaften wie die linke. 
So sieht man hier vielen Laubwald, als Birken, Espen, 
den schwarzen Vogelkirschbaum, Pappeln und verschie- 
dene Weidenarten. Sonst wächst auf dieser Seite mehr 
Nadelholz, in Fichten, Tannen, Cedern und Lärchen 
bestehend. Letzterwähnte Baumart kommt auch auf der 
linken Seite vor, wo diese Heiden und einen sterilen Bo- 
den hat. Aber ich bin nicht gesonnen mich in geologi- 
sche und naturhistorische Betrachtungen über den Fluss 
einzulassen, sondern will nur die hervorragendsten Um- 
risse seiner Ufer abzeichnen. Wie eben erwähnt wor- 
den, ist die rechte Seite bergig, die linke niedrig. Die 
niedrige Seite des Flusses bietet drei, dem Aussehen nach, 
verschiedene Arten Ufer dar* 1) niedrige Wiesen und 
Sümpfe, 2) hohe, jähe Ufer, von den Russen apu (Ostj. rep) 
' genannt, 3) weit in den Fluss ausschiessende Sandbänke, 
von den Küssen necKH genannt. Ufer von* den erwähnten 
drei Arten werden nebst Bergen auch auf der rechten Seite 
des Flusses angetroflFen. Je weiter man den Fluss |iinab- 
wärts kommt, desto weniger tritt die bergige Natur her- 
vor, und desto niediTger werden die Ufer überhaupt, 
sovvohl auf der rechteu als der linken Seite. Sobald 
man Repola verlassen, verschwinden die Berge gänzlich 
aus dem Gesichte und sind bis Samarowä nicht zu sehen. 
Uebrigens sind diese Berge am untern Irtysch von kei- 
. ner imgewöhnlichen Grösse. Am bemerkenswerfhesten 
sind , ihrer Höhe wegen , einige Vorgebirge , belegen 
bei: 1) Natsinsk, 2) Koschelewa, 3) Kateiowa, 
4-) Woschkin, 5) und 6) Tsingalinsk, 7) Repola 
und 8) Samarowa. Bei Tsingalinsk sind sogar zwe^ 
hohe Vorgebirge, eins auf jeder Seite des Flusses. Diese 
nebst dem Woschkinschen Vorgebirge, gehören isolirten 
Bergknoten an; alle die übrigen hängen mit grösseren 
Systemen zusammen. Mit Rücksicht auf das gegenseitige 
Verhältniss worin die beiden Ufer zu einander stehen^ 
werden folgende Anmerkungen nicht ganz ohne Grund 
sein. 

a) Wenn ein Berg, wie es oft der Fall ist, auf dem 
rechten Ufer des Flusses einstürzt, bildet sich auf der 
linken gewöhlich eine Sandbank (necoRi») zuweilen ein 
üpi». Hieraus folgt, dass 

b) Einem Berge am rechten Ufer oft eine Sandbank 
am linken entspricht. 

c) Einem jähen Ufer, oder sogenannten sp-b auf der 
rechten Seite, entspricht &st immer ein gleicher auf der 
linken. 

d) Wo ein Berg auf der linken Flussseite vorkommt, 
sieht auch auf der entgegengesetzten Seite ein Beig. 
Doch habe ich nur zwei Berge am linken Ufer des Flusses 



wahrgenommen; den einen nahe bei den Tsingalinscheo 
Jurten und von den Ostjak en JVäds'-unt oder Wäds- 
ochta^ d. i. der Festungsberg, genannt; der andere. Na- 
mens Tjukes-unty 10 Werst oberhalb. Wie bereits be- 
merkt worden, sind diese Berge isolirte Berggruppen, 
laufen einige Werste in derselben Richtung fort und 
schliessen mit steilen Vorgebirgen. Der Bei^ Tjukes» 
unt läuft längs dem Flussufer fort, Wdds-unt hingegen 
bildet einen Winkel mit dem Flusse, der auf dieser 
Stelle eine Beugung von S.W. nach N,0. macht. Es 
wird erzählt, dass da, wo der Fluss jetzt zwischen zwei 
Bergen fortquillt, es in alten Zeiten einen See gab, 
und dass der ursprüngliche Lauf des Flusses west- 
lich von Jfdds-unt ging, welcher Berg demnach ur- 
sprünglich auf der rechten Seite des Flusses gestanden 
hat. Diese Tradition ist sehr wahrscheinlich und wird 
dadurch noch mehr bestätigt, dass die vermuthete ehc^ 
lualig^ Bahn des Flusses ein Tiefland bildet, welches 
von der Frühlingsfluth iast gänzlich überschwemmt wird. 
Ein ähnliches Tiefland (copi>) kommt auch westlich von 
Tjuhes-unt vor und giebt N eranlassuug, auch hier eine 
Veränderung im Laufe des Flusses zu vermuthen. 

4. E^ ist bemerkt worden, dass die Fischereien am 
Irtysch anfangen, sobald die niedrigen Sand - Ufer sich 
über die Wasseroberfläche zu erheben beginnen. Dann 
siedelt sich auf denselben gewöhnlich eine russische Netz- 
gesellschaft, oder eine sogenannte Artelj, an, welche ans 
zehn Personen besteht imd sich nur mit Netzzug be- 
schäftigt. Die Artelj ist 'mit zweien Zugnetzen versehe, 
welche, je nach der Beschaffenheit des Orts, eine Länge 
von 250 bis 300 Ssashen und darüber, halten. Jedes 
Netz wird von fünf Personen besorgt, welche mit dem 
Fischiange abwechseln. Diese Fischereien, welche am 
Irtysch die hauptsächlichsten sind, dauern von Elnde Juli 
bis zum t. Oc tober a. St. fort. In grosser Menge wer- 
den össetr^)^ sterläd^)y njetma^) und ausserdem un- 
zählige andere Fisch-Galtungen, als Hecht, Barsch, 
Quappe, Kaulbars, Karausche, Jas^), Tschebak') 
u. A. gefangen. Muksun*) ist eine Fischart welche 
den IrtyscK nicht hinauf sieigt, sondern sich an den Ob- 
schen Zweig hält Auch der sogenannte Sirok') wird 
im Ob in, grösserer Menge als im Irtysch gelangen« Der 
Njelma-Fisch steigt in gleicher Menge die beiden Zwe^ 
hinauf. Hingegen ist der Fang des Ossetr und Sierlad 
reicher im Irtysch als im mittleren Ob. Man behauptet, 

I) Stör. 2) Art Stör. 3) Der sibirische Lachs. 4) Der Plöli. 
S^ Art Biachseii. 6) Der sibirische Stint. 7) Die Zarte* 

Bemerk, d. Uebers. 
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dass das Steigen der Fische zu der Zeit beginnt, wo das 
Wasser zu sinken anfangt, und spät in den Herbst fort- 
dauern soll. Im folgenden Frühling verfügt sich der Fisch 
wieder den Fluss hinab, kurz vor und während der Zeit 
des Eisganges. Dann pflegen auch die Ostjaken Netze 
unters Eis auszustellen , für Ossetr und Sterläd, ob- 
gleich sie sich sonst wenig mit dem Fangen derselben 
befassen. (Siehe unten). 

Nach diesen flüchtigen, sich auf den Fluss beziehen- 
den Anmerkungen, will ich auch der ältesten Einwoh- 
ner an demselben, der Ostjaken, mit einigen Worten 
gedenken. Von Russen und Tataren rings umgeben, 
haben sie bis auf die Sprache Alles Ejgenlhüroliche und 
Nationelle verloren. Der tatarische Einfluss ist ver- 
gleichungsweise geringer^ — der russische hingegen thut 
sich in der Religion, den Sitten und Gebräuchen, der 
ganzen Gefühls imd ^^o^slellungswcise des Volkes kund. 
Dass man dessen ungeachtet das Russische und Ost- 
jakische leicht von einander unterscheiden kann, rührt 
allein von dem ungleichen Culturgrade der beiden Völker 
her. In gleicher Art wie der Russe, zimmert auch der 
Ostjake seine Stube oder Jurte, macht sie aber gewöhnlich 
enger und in jeder Hinsicht schlechter*) und lebt darin 
von Schmutz und aller Art Ungeziefer umgeben. Am 
Irtysch haben die Ostjaken, nach dem Beispiele der Rus- 
sen, angefangen, Viehzucht zu treiben •, im Tsingalinsk 
aber zählte man mehr Pferde als Kühe. Die südlichsten 
Ostiaken am Irtysch treiben auch Ackerbau 5 die nörd- 
licheren haben sich in dieser Hinsicht nicht nach den 
Russen gerichtet, bei denen der Ackerbau bis nach 
Repola hinauf geht. Die Miethkutscherei, welche ge- 
genwärtig der vorzüglichste Nahrungszweig der Ostjaken 
während der Wintermonate ist, ist den Russen ent- 
lehnt Ein Erwerbzweig,) welchen die Ostjaken schon 
vor der Ankunft der Russen kannten (und welcher noch 
als der vorzüglichste gilt), ist der Fischfang. Dieses be- 
weist sowohl der Umstand, dass die Ostjaken eigene Na- 
men für verschiedene Fischgeräthschaften haben , als : 
chodSp Netz, jadam Zugnetz (Tat. ilim)^ ^ojep eine 
Art Reuse, piin Wathe, pos kleine Wathe, war eine 
Art Verdammung (Schwed. pata) u. s. w., als auch 
besonders die bekannte Thatsache, dass sie schon zur 
2^t der Eroberung feste Wohnplätze, ja sogar einige 
befestigte Orte am Irtysch hatten. Was sonst, als der 
Fischfang, konnte sie von der Tundra zu dem Flusse, 

^ 

1) Obgleich die Ostjaken sich um Ordnuug in ihi'en eigenen 
Gebäuden nicht kümmern, sollen sie doch Meister im Bauen 
und Zimmern sein, weshalb sie in dieser Hinsicht von den Co- 
lonisteii sehr gesucht sind. 



von einer nomadisirenden zu einer stäten Lebensart trei- 
ben^). Aber auch in diesem Zweige sind die Aussen 
den Ostjaken weit vorangeschritten. Obgleich den letzt- 
erwähnten, zufolge des jus prius occupantis, fast alles 
Land und Wasser am uittem Irtysch zuerkannt worden 
ist, und die Russen hier grosstentheils nur als Pächter 
leben, beschränken sich doch die Ostjaken selbst, ihren 
Fang in kleinen Seen , Buchten, Bächen und Fluss*' 
zweigen zu treiben, und verpachten ihre besten Stellen 
an die Küssen — die früher erwähnten necRU. Als Grund 
hierzu wird angegeben, dass die allgemeine Armuth 
den Ostjaken nicht erlaubt, sich mit grossen Netzen zu 
versehen, wie das Fischen in dem Flusse es erfordert. 
Die wahre Ursache ist in der That allein Faulheil, 
Stumpfsinn und Mangel an Eintracht. Nichts wäre 
leichter als dass eine ganze Do;rfscha(lt sich um ein ge- 
meinsames Gcräth vereinigen und selbst die Sandbank 
benutzen sollte, statt einem Abentheurer ihren besten 
Nahrungszweig für die elende Summe von etlichen 
50 Rubeln, welche von der Doifschafl getheilt werden, 
zu verschenken. Die Jagd, welche, nebst dem Fisch- 
fange, vormahls den vorzüglichsten Nahruiigszweig der 
Ostjaken bildete, ist jetzt nur von geringer Bedeutung. 
Alles Wild von Werth ist verschwunden, theils zu- 
folge unvernünftigen Fangens, theils auch, nach Vor- 
geben der Ostjaken, weil die Wälder in spätem Zei- 
ten überall niedergebrannt seien. Von Zobeln, Füchsen 
und Steinfuchsen {Canis Lagopus) ^ welche ehemals den 
Reichthum des Landes gebildet, soll jetzt kaum was 
übrig sein. Oefters werden Bären, Elend- und Renn- 
thiere angetroffen, aber auch diese Tliiere werden mit 
keinem Ernste gefangen , wenigstens nicht von den 
Ostjaken. Es ist überhaupt schwer zu sagen , was 
diese Menschen mit Elrnst und Eifer unternehmen, 
wenn man das Essen, Schlafen und Trinken ausnimmt, 
in welchen drei Stücken sie nur von den, durch den 

2) Die russischen Colonisten habe ich erzählen hören, dass 
die Ostjaken, vor der Ankunft jener, keine Kenntuiss von dem 
Netze und mehreren anderen jetzt gebräuchlichen Geräthschaf- 
ten gehabt hätten, sondern hei ihrem Fischfänge also verfuhren, 
dass sie zur Flutlizeit vermittelst einer Art Verdammung (ivar), 
kleine Flüsse, Arme, Buchten stauten und nach dem Ablauf 
des Wassers den heruntersteigenden Fisch mit einer Art, vod 
Holzschienen zusammengefügter Wathen (pos)^ fingen« Ung«> 
f^hr dasselbe wird auf beiden Seiten des Ural von dem Fisch- 
fänge der Samojeden erzählt. Aber diesen Erzählungen wird 
von den Eingebornen widerspfochen , unter denen die Ostjaken 
sogar vermeinen, sie hätten von jeher die Kunst verstanden aas 
der Brennnessel verschiedene Fischgeräthschaften zu bereiten. 
(Siehe unten). 
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niedrigem Cultiirgrad dazu gewissermassen privilegirten 
Samojeden überlroffen werden*). Der Ostjake lebt mei- 
stens in den Tag hinein und bezeichnet daher auch in 
seiner Sprache Tag und Lebensbedarf mit demselben 
Worte chät. Hat er durch einen glücklichen Fang sich 
Etwas über das Bedürfniss des Tages erworben, so liegt 
er den folgenden Tag ganz still, oder er verfügt sich 
auch in die nächste Schenke. So ist das Leben und Trei- 
ben des Ostjaken noch ein rohes, müssiges und sorg- 
loses, doch kann es nicht lange so bleiben. Schon 
Tlieokrit singt, dass die Armuth der Künste Lehrerin 
ist, und die oekonomische Lage der Ostjaken ist gegen- 
wärtig von der Art, dass diese gegen ihren Willen zum 
Fortschreiten in der Cultur gezwungen werden. 

Da ich gesonnen bin noch einige Umstände im äusseren 
und inneren Leben und Weben der Ostjaken näher zu be- 
rühren, will ich jetzt meinen Eintritt in eine Ostjakische 
Jurte machen. Der Weg dahin führt über eine schwere 
Treppe, und eine Thür, so niedrig, dass ich, ohne eine 
besondere Warnung, nicht vermeiden kann mit meiner 
Stirn gegen den oberen Thürpfosten zu stossen. Vom 
Stosse verwirrt, vergesse ich vielleicht die Heiligenbilder, 
welche im nächsten 'Kinkel der Jurte aufgereiht stehen, 
mit dem Kreuzzeichen zu beehren. Zufolge dieser Nach- 
lässigkeit und meines in der Ostjaken Augen auch sonst 
ein wenig ungewöhnlichen Benehmens, entsteht ein 
Schrecken, welcher augenblicklich die halbnackten Bar- 
baren der Stube, hinter den Ofen oder auch auf den 
Hof hinaus jagt. Um so ungestörter kann ich meine 
Betrachtungen in der Jurte anstellen. Das erste, wel- 
ches mein Blick hier trifil, ist eine eigene, verdächtige 
graue Farbe, welche Bank und Tisch, Wand und Diele 
bedeckt. Dieselbe Farbe ist gleichfalls der einzige An- 
strich auf allem Geschirr imd Hausgeräth, als Schüsseln, 
Tassen, Messer, der mit Schneewasser angefüllten Trink- 
kanne, den Borkkörbchen u. a. m. Die Diele in dem 
kleinen Stübchen neigt nach der einen Seite, die Wände 
haben sich geworfen und sind voller Kisse, welche wim- 
meln von Tausenden von Insekten der Gattung, von 
welcher Luther wissen wollte, wie sie im Hinunel aus- 
sehen mögen. Die Stube ist ringsum mit Bänken ver- 
sehen. Stühle giebt es nicht, noch Betten , sondern die 
Bankreihe schliesst an jedem Ende mit einem breiten 
Gestell, zur Schlafstätle dienend. Der Ofen ist auf ge- 
wöhnliche russische Art gemauert und mit einer or- 

3j Eis mnss bemerkt werden, dass der Osljake , wenn er 
eine Arbeit angegriffen, dieselbe mit ausserordentlicher Kraft, 
Z'iliigkcit und Ausdauer vollbringt. Aber nur die Nolli kann 
Ln in Bewegung und Regsamkeit bringen. 



deutlichen Röhre versehen^ jediuh ist er nicht unmittel- 
bar der Wand angemanert, sondern mit dei*selben durch 
einen sehr kleinen Ofen, welcher während des Tages 
berm Anrichten der Speisen benutzt wird, verbunden. 
Dieser Ofen ist oberhalb mit einem Loche versehen, 
worin, man immer einen Kessel, entweder mit Fisch- 
brühe, Fleischsuppe, Milchbrei oder anderen Zuspeisen, 
erblickt. Unsere Jurte hat vier Fenster, die an den bei- 
den "Wänden, welche den Whikel, wo die Gotle^bildcr 
aufgestellt sind, umschlie^sen, angebracht sind. Jedes Fen- 
ster besteht aus 6 Scheiben, aber nur ein Paar nnd gan?, 
mit Ausnahme derer, die von Kien.<.pan, Borke, Blase, 
Papier oder anderen dunkclen Materialien gemacht sind. 
Die hierdurch in der Jurte verursachte Dunkelheit hin- 
dert mich meine Betrachtungen ins Emzelne zu verfolgen. 
Ausserdem hat aucli schon der Eijjenlhünier der Jurte 
von dem Postkneclit draussen erfahren, dass ich unge- 
fährlich sey, und der Wirth kommt jetzt seinen hoch- 
wohlgebornen Gast zu bewillkommen. Dies geschieht 
hier auf gewohnliche Weise, ohne Kniefall und Hände 
küssen, wie es in Obdorsk die Sitte ist. Interessant 
ist der Blick , mit welchem der Ostjake mich An- 
fangs betrachtet. Es ist der Blick eines Jägers, der eine 
Beute zu gewinnen hofft, zugleich aber fürchtet, selbst 
ein Opfer des Ungeheuers zu fallen. Man sieht in die- 
sem Blicke den Versuch der Schwäche sich selbst zu 
schützen und, wenn möglich, ihren Gegner zu fangen. 
Dieses Streben thut sicii übrigens in dem ganzen Be- 
nehmen des Osfjaken kund. Alles darin ist List und 
Betrug , verstellte Demulh und Unterwürfigkeit Er 
spricht lang und l^eit von (cBon. und BeAhiAu Focy- 
4apf>» , lobt die Auserkorenen des Herrn und Zars, 
beschwert sich über seine Armuth, uud klagt über den 
Eintrag den er von den Colonisten leidet. Sobald aber 
das Gespräch seiner Meinung nach verdächtige Gegen- 
stände berülirt, stellt er sich dumm, zaghaft und gott- 
selig, als wenn er iNichts wisse, und erinnert wieder- 
holt an seine ostjakischen Pjivilegien. Eine gewisse 
Verschlossenheit gehört m der Tliat zum Cliarakter der 
Ostjaken, alles übrige aber: die kleinliche List, die über- 
triebene Demuth und Gottseligkeit, sind angenommene 
Maske, die bald wegfallt. Dann tritt der Ostjake als ein 
einfacher, ernsthafter, ehrlicher Sohn der Natur hervor, 
nur ein wenig steif, mürrisch, rauh und hartnäckig. Mit 
diesen Unebenheiten im Gemüth, verbindet er ebenfalls 
ein schroffes Aeussere: zwei hervorragejide Kinnbacken, 
tief gewölbte Augenhöhlen, breite Schultern, einen kur- 
zen und verkrüppelten Wuchs, einen aufrechtstehenden, 
schwarzen Schopf u. s. w. Alles dies macht den Ostja- 
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ken äusserlicb schwerfällig, steif und unmanierlich. Doch 
behauptet man, dass der arme Osljake in Wohlwollen, 
GefalIio[keit und andern Tugenden eines ffuten Herzens 

O ÖD 

von Niemand übertroffen werde. Und was die eben er- 
wähnte Rauheit, ' Seh v\ erfalligkeit und Schroffheit anbe- 
trifft, so hat auch diese Seite ihre Milderung in einem, 
dem ganzen finnischen Stamme angehöngen, gutmüthi- 
gen Humor, welchen der Russe BOCTpoTa nennt und als 
einen^ Vorzug, den Ostjaken und Samojeden vor ihm 
selbst besitzen, angiebt. 

Aber ich vergesse dass wir uns fortwährend in der 
Jurte befinden und noch nicht die Bekanntschaft der 
Wirthm gemacht haben. Sie hat sich bereits von ihrem 
Schrecken erholt und sitzt jetzt in Sicherheit hinter dem 
schützenden Webestuhle. Gewiss wird sie, obgleich 
Ostjakin, es nicht übel nehmen wenn wir uns mit einer 
kleinen Lobrede auf das schöne Gewebe ihr nähern. 
Es verdient in der That alle Achtung, nicht nur wegen 
seiner Festigkeit, sondern auch wegen der Beschaffen- 
heit seines Materials. Dieses besteht weder aus Hanf noch 
aus Flachs, sondern aus einem viel allgemeineren Ge- 
wächs, von den Ostjaken puuden^ d. i. Brennnessel, ge- 
nannt^). Dieses Gewächs versteht eine Ostjakisclie Wirthin 
zu Hemden zu bereiten, welche gewöhnliche Russische 
Schieisshemde an Stärke übertreffen und denselben in 
Feinheit, Weisse und Sauberkeit nicht nachstehen sollen. 
Das Hemd unserer Wirthin ist von demselben Stoff 
gemacht und ein non plus ultra von Eleganz. Die 
Aermel , das Bruststück , ein Theil des Rückenstückes 
und alle Säume sind mit der geschmackvollsten Aus- 
nath verzieri. Wer könnte glauben, dass all das in die- 
sen Brodirungen schimmernde Bunte ihr eigenes Werk 
ist? sie hat selbst das Garn gesponnen, es selbst ge- 
färbt, die rothen und grünen Farben aus Wurzeln selbst 
bereitet, und endlich die asiatisch prachtvollen Brodi- 
rungen in freien Stunden selbst gestickt. Die Glasperlen 
am Kragen und an den Aufschlagen sind zwar gekauft, 
«e hat dieselben aber selbst in eine angenehme Synmie- 
trie geordnet. Unsere Whrthin kann uns ausser ihrer! 
schönen Wäsche noch eine elegante Feiertagstracht zei- 
gen, die sie selbst verfertigt hat. Diese besteht in einer 
feinen, vorne offenen, tuchenen Jacke, deren Säume 
rund herum von Perlen und verschiedenem Zinnschmucke 
schimmern. Auf ihre Feiertags-Handschuhe und Schuhe 



\) Wie bemerkt worden, verfertigten die Osljaken ehemals 
logar ihre Netze am» Breuuncj»seln. Jetzt soll der Hanf ein 
grösseres Ansehen g wonncn haben, weil er besser als die Brenn- 
enssel gegen Nässe aushäh. 



hat sie ebenfalls Perlen eingenäht und an ihrem jRo- 
senkranze ist kaum etwas ausser dem schimmernden Per- 
len-Schmucke zu sehen. Diess Alles beweiset, dass es 
unserer Wirthin weder an Fleiss, Geschicklichkeit noch 
an feinem Geschmack mangelt. Nur Schade, dass sie sich 
um Sauberkeit und Beinlichkeit in ihrem gewöhnlichen 
Leben nicht kümmert. Daran sind ohne Zweifel die 
Männer Schuld. Sie belasten das arme Weib mit jeder 
Art grober Arbeiten, welche ihren Sinn verhärten und 
ihr die Zeit zu wirtlischaftlichen Verrichtungen rauben 
Bei den Ostjaken wird das Weib noch wie die elendste 
Sclavin behandelt. Ich bin selbst mehr als ein Mal aua 
dem Schlafe von weiblichem, durch barbarische Behand- 
lung hervorgepressten Angstgeschrei, aufgeweckt wor- 
den. Dass in den Tsingalinischen Jurten noch vor ei- 
nem Jahre zurück eine Besichtigung und Untersuchung 
über eine von ihrem Manne buchstäblich zu Tode ge- 
peitschte Osfjakenfrau angestellt worden, ist eine in die- 
ser Beziehung sprechende Thatsarhe. iNichts jedoch ist 
schändlicher und den Werth des Weibes mehr ver- 
letzend, als der anstösiige Handel, den die Ostjaken 
mit ihren Töchtern treiben. Ein Mädchen ist eine rare 
Sache, so lange sie bei ihren Eltern zu Hause sitzt. Sie 
geniesst alle nur mögliche Erziehung und Pflege. Der 
Menschheit zu Ehren mag zugegeben Werden, dass die 
elterliche Liebe hierbei unbewusst ihren Einfluss äussert. 
Aber der Wahrheit gemäss darf doch nicht verschwiegen 
werden, dass der Ostjake beim Eiziehen seiner Töchter 
denselben Vorlheil bezweckt als wenn er Füch^ füttert. 
Wohl genälnt bezahlen sie sich gut mit der Zeit. Eiine 
gute Waare wird man immer los, und die Töchter wer- 
den den Meistbietenden als Gatluinen veräussert. Hier 
der am Irtysch ') gangbare Preis einer Ehefrau: 

1. 3 bis 300 Rubel an Gelde. 

2. Ein Pferd, ein Stier und eine Kuh. 

3. V 7 — 10 verschiedene Kleidungsstücke. 

4. Ein Pud Mehl, ein Wedro Branntwein und et- 
was Hopfen zur Anrichtung der Hochzeitfeier. 

Alles , was die Tochter als Aussteuer von Hause 
erhält, besteht in einigen Kleidern, wozu dann und 
wann ein Pferd oder eine Kuh hinzugefügt werden 
kann. Da natürlicherweise nicht jedermann im Stande 
ist das erforderliche Brautgeld (Tal. kalym Ost. tanj) 
zu bezahlen, geschieht es nicht selten dass em Jung- 
geselle, nachdem er sich ins Herz eines Mädchens ge^ 
stöhlen, hernach sogar sie selbst nach Wiking -Art, 
in seine Wohnung und binnen Kurzem in die nächste 



I) Am Ob soll die Taxe Docb bedeutend höber sein« 
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Kirche entführt , wo die Liebenden durch Bande ver- 
bunden werden, die von Menschen nicht mehr zu lösen 
sind. Diess ist bei den Ostjaken am Irtysch eine sehr 
gewöhnliche Art sich dem Brautschatze zu entziehen. 
Auch unsere gegenwärtige Wirthin gesteht mit erröthen- 
der Wange, dass sie auf solche Weise genommen wor- 
den bt, oder dass sie vielmehr aus Liebe von Vater 
und Mutter selbst entwichen (orb ak>6bu y6i>;Ka^a ci» 
orqa ct. MaTepa). Wir wollen ihre Schaamhaftigkeit nicht 
auf fernere Proben stellen, sondern verfügen uns nun 
zum Altvater im Ofenvmikel. Reich an Alter und reich 
an Erfahrung, kann er uns ein Wort von vormab sa- 
gen« Ejt weiss zu erzählen, dass zu der Zeit, als weder 
Os^ake, Russe noch Tatar am Irtysch gesehen wurden, 
jdie Tschuden über die Lande geherrscht. Ein Wun- 
der in Allem, in Stärke und Krafl, in Silten und Ge- 
bräuchen, in Leben und Laune, wählten sie sich zu 
Wohnstätten die höchsten Vorgebirge und Bergspilzen 
am Irtysch. Es war ihre Sitte, nicht beisammen, sondern 
ein jeder auf seiner abgesonderten Stelle zu wohnen. 
Hier häuften sie sich zu Verschanzungen hohe Erd- 
wälle auf, und umgaben die Höhen mit Gräben, von 
welchen viele noch zu sehen sein sollen. Dergleichen 
Arbeiten waren den Tschuden ein Spielwerk, denn ihre 
Stärke war so unermesslich, dass sie aller Art Werk- 
zeuge einander von der einen Seite des Flusses zur 
andern hinüber schleuderten. Dem Christenthume, allem 
Gesetz und bürgerlicher Ordnung fremd, waren sie doch 
in vielen Kenntnissen, welche die Menschen heutiges 
Tags nicht besitzen, bewandert. Mittelst derselben wa- 
ren die Tschuden zum Besitz aller Schätze der Welt 
gelangt und lebten ein Leben, ohne Arbeit und Sorge. 
Alles was sie machten, thaten sie spielend und nur zum 
Vergnügen. In der Sclimiedekunst wohl erfahren, bilde- 
ten sie aus Gold, Kupfer und Eisen schöne Schmucksachen 
tmd Kunstwerke, von denen viele Stücke oft bei ihren 
vormaligen Wohnslälten gefunden worden sind. Alle 
ihre Schätze und Kostbarkeilen vergruben die Tschuden 
in die Erde, als sie, von dem Lichte des Christenthums 
geblendet und von den siegenden Waffen Jermaks ge- 
J>ändigt, genölhigt waren, ihre Wohnplätze zu verlassen 
und nach unbekannten Gegenden zu flüchten. Dieses 
und noch vieles andere kann der Greis von den Gigan- 
ten des Nordens erzählen*, doch wollen wir seine Er- 
zählungen nicht weiter verfolgen, weil die meisten der- 
selben sich um bekannte Thatsachen aus der Sibirischen 
Eroberungsperiode drehen und offenbar nur die heidni- 
schen Ostjaken und Tataren betreffen. So sind mehrere 
am Irtysch vorkommende Tschuden vesten sogar nach ge^ 



schichllirhen Zeugnissen alle Ostjaken- und Tataren-Ver- 
schauzuugen. In der alten Russischen Hydrographie sind 
derselben zwei erwähnt, unter den Namen von Bjamsan 
(rpa^-b PaHaaen) und Uki (rpa4'b Feh), jenes, von den 
Tataren Arimsan (Russ. ApeMaauCKaa) genannt, 8 Werst 
unterhalb von Bronnikowa, dieses 80 (nach der Hy- 
drogr, 20) Werst imlerwärts von Arimsan, belegen. Ausser 
diesen kennt die Ueberlieferung eben so viele Tschudeo- 
vesten am Irtysch, als es daselbst hohe Vorgebirge giebt. 
(Siehe oben). Natürlicherweise bildete bei denselben die 
Höhe selbst die eigentliche Verschanzung; aber so wie 
die Sprache zwischen einer gewöhnlichen Höhe unt und 
Veste was* oder wdds (Syrj. ^odzj\ Fin. i^asta^ d. i. et- 
was vor- oder entgegengesetzt) unterscheidet, so be- 
weiset auch die Tradition in Verbindung mit den noch 
vorhandenen Erdwällen und Gräben, dass hierbei auch 
Einiges von Menschenhand gethan ist. 

Unser greiser Nachbar am Ofen könnte uns wohl 
manche Rune über Weisheit und Glaube der Vorzeil 
deuten, aber offenbar fürchtet er seine Gedanken dar- 
über zu enthüllen. Diess scheint zu beweisen, dass er 
im Geheimen seiner Väter Göttern zugelhan ist. Auch 
habe ich russische Colonisten versichern hören, dass die 
Ostjaken am Irtysch noch in alter Weise opfern und beten 
und dass sie sogar ihre alten Götzenbilder in des Wal- 
des Tiefen verwahren. Was ich mit Sicherheit weiss, 
ist, dass sie, gleichwie viele andere finnische Völker, 
den Bären, «das schöne Thier», den ccNagelgreisv, den 
«cPelzvater», so wie er mit verschiedenen Epitheten be- 
ehrt wird, mit heiliger Ehrfurcht ansehen. In meinem 
Felleisen liegt gegenwärtig' in guter Ruhe ein Bär aus 
Kupfer, der zu seiner Zeit dn grosser und wunderthär 
tiger Gott unler den Ostjaken gewesen ist. Noch heuti- 
ges Tages sollen die Ostjaken am Irtysch die Sitte ha» 
ben, jeden erlegten Bären mit einem Feste zu beehren, 
wobei Gesang, Tanz, Biertrinken und mehrere Ceremo- 
nien, die auch bei Finnen und Lappen gebräuchlich ge- 
wesen sind, vorkommen sollen. Ueber den ehemaligen 
Religionscultus der Ostjaken hoffe ich jedoch bald voll- 
ständigere Auskunft mittheilen zu können, in einer be- 
sonderen Beschreibung über die Obdorschen Ostjaken. 
Jetzt kann ich nicht mehr geben, weil die Post schon 
angelangt und die Zeit zum Aufbruche da ist. 



Diesem ausfuhrlichen und interessanten Berichte fugen 
wir noch folgende Auszüge aus späteren Briefen des Rei- 
senden an den Akademiker Sjögren hinzu. 
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Toropßcowa d. 4. (16.) Juli. 

Auf einer kleinen Insel an der Mündung des oberen 
Ob habe ich bereits 3 Wochen verlebt, abgesondert von 
der ganzen übrigen Menschheit. — In einer Stunde vrill 
ich mich zu einem anderen, und zwar Ostjakischen Dorfe 
verfügen, 15 Werste weit von derti Russischen entfernt, 
in dem ich mich gegenwärtig aufhalte. 

Hier an der Mündung des oberen Ob habe ich unver- 
muthet einige kleine Samojedenstämme entdeckt, welche 
einen von dem der übrigen Samojeden sehr abweichenden 
Dialekt besitzen. Bis jetzt mit dem Ostjakischeu be- 
schäftigt, habe ich noch keine Zeit gehabt die Samojeden- 
sprache ordentlich vorzunehmen. Doch kann ich voraus- 
sehen , dass in weniger als einem Monate nichts darin aus- 
gerichtet werden kann, und dass folglich früher an die 
Abreise von hier nicht zu denken ist. Auf der Reise 
von Tobolsk nach Toropkowa, habe ich mich nur 3 
Wochen in den Tsingalinschen Jurten am Irtysch aufge- 
halten, sonst aber keine Excursionen gemacht Von hier 
bin ich gesonnen die Reise nach Surgut fortzusetzen. 
Kondiusk habe ich jetzt nicht nötbig zu besuchen, denn 
es giebt dort gegenwärtig keine Samojeden, und die hie- 
sigen gehören ausserdem gerade zu den Kondinschen oder 
Kasimschen Samojeden , von denen ich bereits auf mei- 
ner früheren Reise so viel sprechen hörte. Gott sei ge- 
dankt, dass ich ihrer endlich habhaft geworden bin. Es 
war bloss ein Zufall, der mich zu ihrer Entdeckung 
führte. Sie sind hier so gering an Zahl, so vermischt 
mit Ostjaken und so wenig bemerkt, dass Niemand ihrer 
gedenkt. Auch in dem nur 80 — 90 Wersle von hier 
entlegenen Orte Samarowa wusste man bloss, dass hier 
nur ein Samojedischer Arbeiter sein sollte. Um ihn zu 
treffen unternahm ich die Reise hierher, was übrigens 
ein bedeutender Umweg war in Bezug auf Siljarsk, wo- 
hin ich eigentlich die Absicht hatte zu reisen. In Torop- 
kowa bestritt man anfangs das Dasein von Samojjcden^ 
allein ich war glücklich genug gleich bei meiner An- 
kunft im Dorf Individuen zu sehen, welche ich leicht 
als Samojeden erkannte. Als ich mich darauf berief, ge- 
stand man endlich, dass es hier Samojeden, sowohl no- 
madibirende als arbeitende, gebe, und am EInde er- 
fuhr ich, dass auch andere Stämme in der Nachbarschaft 
^ch fanden. Ich werde wol künflig in meinen Reise- 
berichten über sie sammt und sonders Rechenschaft ab- 
l^en .... 

Meine Brust hat von der Arbeit und der schwülen 
Bitze gelitten, und der Magen protestirt g^en die rus- 
sKchen Gerichte. Durch häufiges Schvrimmen habe ich 
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mich jedoch einigermaassen aufrechterhalten. Vielleicht 
bekomme ich in Surgut Zeit mich etwas auszuruhen und 
für den Winter Kräfte zu sammeln. 

II. 

&irgtU d. 12. (24.) August. 

. . . Hier in Surgut bin ich gesonnen noch einige Zeit 
zu verweilen um ein paar Ostjakische Dialekte zu stu- 
diren, die in dieser Gegend zusammenstossen. Wohin 
es dann gehen soll, kann ich noch nicht sagen, weil die 
Stadt gegenwärtig an Einwohnern leer ist und mir Nie- 
mand über einen geraden Weg zum Jenissej Auskunft 
geben kann. Ich habe den Sacfi^aTe^B um Aufschlüsse 
gebeten; allein er antwortete mir bloss: mm 4opory ne 
aannpaeMT. (wir versperren den Weg nicht). Der Prie- 
ster behauptet, dass JNiemand den Weg vorher gereist 
sei, vermuJLhet aber, dass die Reise höchst interessant 
wäre, wenn sie sich bewerkstelligen Hesse. Ein Diakon, 
dessen Vater Priester am Wachflusse ist, glaubt zu wis- 
sen, dass jener einst die Reise zum Tas gemacht habe, 
wie aber und zu welcher Jahreszeit, davon weiss der 
Sohn nichts. Von den hiesigen Einwohnern hat Nie- 
mand eine solche Reise ausgeführt. Ich befinde mich 
also in Bezug darauf noch in einer unvollkommenen 
Finstemiss. Wenn sich diese zerstreut, werde ich nicht 
ermangeln, Ihnen über meine gefassteu Entschlüsse Nach- 
richt zu geben. 

Mit meiner Gesundheit bt es in der letzten Zeit nicht 
zum besten bestellt gewesen — eine Folge von strenger 
Arbeit und wenig Bewegung. Wie Sie wissen, bin ich 
während dieses Sommers theils mit dem Ostjakischen, 
theils mit dem Samojedischen beschäftigt gewesen. Vom 
Ostjak ischen habe ich bereits verschiedene Dialekte ge- 
funden. Einer derselben umfasst das ganze Irtysch-Ge- 
biet und erstreckt sich dann weiter am oberen Ob bb 
zum Flusse Salym. An dem letztgedacbten beginnt 
eine Dialekt -Brechung, die den Uebergang zu derje- 
nigen Mundart vermittelt, welche vom Salym, oder 
richtiger von Pym an, sich bis Surgut ausdehnt und mit- 
hin auch an den Flüssen Balyk, Gross- und Klein-Jugan 
nebst mehreren in den Ob fallenden kleinen Flüssen 
üblich ist. Jetzt bin ich mit dem Dialekte des Ostjaki- 
schen eifrig beschäftigt, der von hier bis zur Narymsehen 
Gränze, mit Einschluss des unteren Gebietes des Wach- 
flusses, gesprochen und verstanden wird. Am oberen 
Wach soll ein anderer Dialekt üblich sein^ ebenso am 
Tas u. s. w. Merkwürdig ist es, dass man hier die 
Existenz von Tymschen und Narymsehen Samojeden be- 
streitet. Sollten sie etwa schon Ostjaken geworden seia? 
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Dass am Wach und in der Umgegend gleiclifalls keine 
Samojeden sich finden sollen, wird als sicher behauptet 
und ist auch an und für sich wahrscheinlich. Ausge- 
macht dürfte wenigstens sein, dass innerhalb desTobolski- 
schen Theiles des Wachgebietes keine Samojeden wohn- 
haft sind 

In meinem nächsten Reiseberichte werde ich die Frage 
von Ljamin Sor aufnehmei^. Es freut mich in dieser Hin- 
sicht die Angaben des Hrn. v. Koppen bestätigen zu 
können, zu denen ich einige neue hinzufügen kann . • . 

III. 

Siirgut d. 28. August (9. Sept.) 

Neulich erwischte ich eine Person von der Larjatski- 
schen Kirche am Wach, die mir endlich emige, wenn 
auch weniger erwünschte Aufklärungen in Hinsicht der 
über den Tas zum Jenissej beabsichtigten Rt ise mittheilen 
konnte. Der Mann, Kosak und Magazinverwalter zu 
Larjatskoj, hielt die gedachte Reise für fast unausführbar, 
indem das Land öde sei und dessen wenige Einwohner 
Mangel an Rcnnthieren litten. Das gewöhnliche Mittel, 
von verschiedenen Jurten im Voraus eine hinlängliche 
Anzahl von Rennthicren oder Hunden zu bestellen, soll 
auch hier nicht angewendet werden können, weil der 
grössere und eigentlich schwierige Theil der Reise in- 
nerhalb des Jenisseischen Gouvernements zurückgelegt 
werden muss, bis wohin natürlicher Weise die Autorität 
der hiesigen Beamten sich nicht erstreckt. Mit densel- 
ben Rennthieren aber vom Wach bis zum Jenissej vor- 
zudringen zu suchen, hiesse Zeit und Gesundheit ver- 
geuden, wenn es allenfalls auch gelänge eine erforder- 
liche Anzahl von Rennthieren zu miethen. Das Xalür- 
lichste wäre in jeder Hinsicht von der Jenisseischen Seite 
einen Versuch zu machen, sich einen Weg bis zum Tas und 
Wach zu bahnen , weil man dort die nöthige Unter^^tüt- 
_zung und alle erforderliche Aufklärung erhalten könnte, 
>on O&tjaken und Samojeden, welche von allen Seiten 
zu dem Winterjaluinarkte in Tnnichansk sich versam- 
meln. Könnte man einmal von dieser Seite bis zur 
Tobolskischen Gränze gelangen , so wäre das Spiel 
gewonnen , weil die Larjatskische Kirche nicht weit 



davon gelegen ist. Selbst in der Hinsicht würde die 
Reise, so eingerichtet, vortheilhafter werden; dass man 
nach Aufklärungen, die man auf der Jenisseischen Seite 
erlangte, im Voraus wissen würde, welche Oerter und 
Völkerstämme wesentlich besucht werden müssten. Die 
Klugheit sowol, als die schlechte Beschaffenheit meiner 
Gesundheit scheinen also zu erheischen, dass man sich 
nicht mit der Reise nach dem Tas übereile. Das einzige 
wäre, vorläufig nach Larjatskoj zu reisen, um dort zu 
recognosciren ; allein auch das ist mit mehreren ft ach- 
theilen verknüpft. Denn 1) giebt es gegenwärtig bei der 
Wachschen Kirche, mit Ausnahme des Priesters und ei- 
niger Russischen Golonisten, keine menschliche Seele 
und 2) sollte man genöthigt sein vom Wach zurück- 
zukehren, so möchte es unmöglich werden später auf 
einem anderen Wege zu dem Turuchanskischen Jahr- 
markte zu gelangen, der im December Statt finden dürfte. 
Dazu kommt 3) dass innerhalb des Tobolskischen Thei- 
les des Wachschen Gebietes sich blos Ostjaken finden, 
die in Hinsicht der Sprache von den Obischen sick kaum 
unterscheiden. Ein Reise zum Wachflusse ist also ganz 
zwecklos, wenn sie nicht bis zum Tas und Jenissej fort- 
gesetzt werden kann, was jetzt ungewiss bleibt Auf 
jeden Fall ist vor der Ankunft des Winters, an irgend 
eine Reise in dieser Richtung nicht zu denken, weil es 
nicht der Mühe lohnt sich den ganzen Herbst am Wach 
aufzuhalten und dort den Winter abzuwarten Diese 
Zeit wird unleugbar besser angewendet, wenn ich mm 
meine Reise nach Aarym richte, denn unterweges werde 
ich vielleicht Samojeden antreffen. Durch die Reise nach 
Narym gewinne ich noch Zeit, Ihre Meinung über meine 
ferneren Touren einzuholen, so wie auch nm unterdessen 
Geld von der Akademie zu bekommen. 

Meine -Gesundheit ist während des Aufenthaltes in 
Surgut so elend gewesen, dass ich mich genötliigt ge- 
sehen habe zum llafertumm zu greifen. — Meine Kränk- 
lichkiit hat mich nicht gehindert meinen philologischen 
Sludijn obzuliegen-, zu einem ausführlicheren Reisebe- 
richte habe ich jedocJi noch nicht kommen können. Der 
firühere ist wohl bereits angelangt. Aus Narym werde ich 
vielleicht die Fortsetzung scliicken .... 



BULLETir^ DES SEANCES DE LA CLASSE. 



SeANCE du i2 (2^) SEPTEMBRE 1845. 

Gorrespondan c^. 

M. le Ministre adjoint annonce d rAcad^mie qu*un paysan 
du ▼illüge de Jourobilsy, gouvernemcnl de Grodiio, dislnct de 



Bchk, en creusaot une fosse poor une eave, a d^lerrd 38 mon- 
naics d'argent du 16dme si^cle, pesant 70 zolotu. Soo Excel- 
leijce, en transmeUant ccs monnaies, qui lui ODt ^l<5 cnxoyvcsad 
hoc par M. le Ministre adjoint des doinaiues , ch.irge rAcadt'niic 
de les faire examiner, et de lui en rendre couipte« M. Graefc« 
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aprds cn ayoir fait rinspection, en donna une speciGcation par 
(fcrit dont la conclusion est que ces inonnaies sont cominuncs 
et o*ont qae la valenr intrinseque. 

Le Secrdtaire lit un ofGce par lequel TEtat- major du 
Corps des ingdnicurs des mincs liii aniionce que 68 monnaies 
orieulales, choisies par M. Fraehn du nombre de Celles qu*a 
rapport^es de la Per.se le lieutenant-colonel Yoskoboiiiikoy, 
H savoir dcux en or, Ö9 en argent et 7 en cuivre, ont ^te 
remises directement 2i M. Fraehn par M. le lieuleuant-gdudral 
Teile vkine. M. Fraehn ayant certifie d'avoir re^u ses mon- 
n.iies et se proposant, sous peu, d'en rendre compte en detail, 
la Clause autorise le Secrötaire d*en accuser la receptiou au nom 
de rAcad^mie, avec actions de graces. 

M. le Ministre adjoint annonce h rAcad^mie que ]*asses- 
st'ur de College I'Uuilier, atlach^ au gouvcrncur du littoral 
de la Mcr-Noire, a composd un dictionnaire ft un abrege de 
gmininaire de la langue russe-tchcrkesse (langue d'Adig}. Le 
dit gouverneur, Aide-de-camp gcnc'ral Budbcrg, axant de- 
maiide Tautorisation de faire Icthographicr cet ouvrage aux frais 
de la Couronne, ayec remboursement des frais sur le produit de 
la vente, M. le Ministre de la guerrc, avant de porter cctte de- 
roande sous les yeux de Sa Majeste TEnipereur^ a jugd n6~ 
cessaire de faire examiuer le travail de M. PHuilier par TAca- 
demie des siiences. En cons^queiice, M. le princc Schih- 
matOT, en adressant ä TAcad^raie le manuscnt en question, Ten- 
gagc h. le faire examiner et ä lui en rendre compte« La Classe 
en Charge M. Sjögren. 

Le Conseil de l'Univerbitd imperiale de St.-P^ters- 
bonrg adresse ä TAcademie une grammaire nianuäcrile de la 
langue arm^uieunc par M. Berolev, niattre de cctte langue 2i 
la dite Uniyersite sous le litre; UnnoJibHwtM ocnosaniM /ouaciifi- 
etsitto iij»iKa. Le Conseil, avant de proc^der h la publication de 
ce travail aux frais de la Couronne, d(^sire en connaitre Tavis 
de rAcadcraic. La classe chargcra M. B rosset, d^s son retour, 
de Texaminer et de lui cn rendre compte. 

L']^tat-major du Gonimandant en chef du Corps d^ 
tach^ du Caucase, ä Tiflis, adresse ä rAcaddinie, sur sa 
demande, un exemplaire coll^ sur tolle de la carte du pays 
da Caucase. 

Des lettres priydes de M. Caströn adress^es ä M. Sjögren 
fönt preuye du z^le ayec lequel le voyageur poursuit ses re- 
dierches d^ethnographie et de philologie. 



qui, Selon Tarr^t^ de la Classe, devait aussi lire cct ouvrage 
et en rendre compte. 

Communications. 

M. Volkov adresse k la Classe la traduction russe achev^ 
du texte proprement dit de THistoite du Mus^e asiatique, de 
M. Dorn, et annonce que la traduction des notes et additions, 
qui formeut la m.ijcure partie de Touvrage, avance au für et k 
inesure. 

M. Böhtlingk präsente ä la Classe une copie du drame indien 
^akountala, faite par M. Fabricius Möller de Copenhague, 
sur un exemplaire dcrit en coracförcs Tdougou, et qui se trouyc 
k Tune des bibliotheques de cette ville. Le copiste a eu cn 
vue de fournir ä M. Böhtlingk le sujct de quelques notc< 
critiques pour son Edition du dit drame, et ofTre sa copie en 
don au Musde asiatiqae. La classe charge le Sccretaire d*cn 
tdmoigner ä M. Möller les remercimei>ts de TAcad^mie. 

Le mSme Acad^micien presente k la Clas c de la part de M. M i d- 
dendorff les notices recueillies par ce voyageur sur la langue 
des IakuUt(S, notices qu*il mct k la di>position de la Classe, si 
<lle croit pouvoir en tirer partie. M. Böhtlingk ajouta de sa 
part qu*ä moins qu*un autre de ses coll6gues ne veut s*adonner 
ä cette dtudci il aimerait bien s*en charger, dans Tesj'^rance 
que MM. Schmidt et Dorn ne lui rcfuseront pas, dans ce 
travail, le sect>urs de leurs connaissauces des langues mongole 
et turqtie-tatare. Desirant de plus, dans ce cas, ctudier les tra- 
vaux ant^rieurs dans cctte partie, M. Böhtlingk prie de lui 
procurer Tinspection du vocabulaire iakoute original de M« 
Davydoy dont un extrait a 6x6 donnc dans le Journal de 
M. Er man; Archiv ßlr wissenschaftliche Kunde von Russimd^ 
Tome in, p. 512 — 352. La Classe charge le S«cretaire de 
den)auder k M. Erman la communication de Tarticle original 
de M. Davydov. 

M. Graefe pre'sente. ä la Classe, de la part de M. Ilicnkov, 
un exemplaire imprimd de son ouvrage couronne , au con- 
cours Dcmidov de 1844, d'un prix d'enrorrugenient et intituk'« 
KpaiHKUH AamHUCKttA CunonuMitKa ^ usAOMcenHaM no ^cdepAtuHy» 
La Classe aulorise le Seerät aire de faire delivrer ä l'auleur le 
prix qui lui est deccrnä. 



Rapports. 

M. Kunik rappoite & la Classe que les 870 monnaies, en- 
toyäes par Tintendance de Tsarskolä-Sölo, sont des cop^ucs du 
Tsar Ivan lY Yassilidvitch , trös communes, et ne valent par 
consäquent que le prix du mätal. 

Le Secr^taire perpätuel präsente de la part de M. le 
professeur Lorenz, membre correspondant, le rappArt de ce 
savant sur Touvrage de M. Bernhardi intitule: Essai sur Vor^ 
ganisatton du royaiune des Francs et sur les aiuses qiä en ont 
ditemüni le caracthre. Ce rapport, trds favorablc ä Tauteur, 
est remis, ayec le nianuscrit de M. Bernhardi, k M. Kunik 



SbANCE du 3 (15) OCTOBRE 18^5. 



Lecture extraordinaire. 

M. Böhtlingk lit une note intitulee: liemerhmgcn zur zwei- 
trn Ausgabe von Franz Bopp's kritischer Grammatik der 
Sanskrita- Sprache in kürzerer Fassung, Berlin 1845. Erster 
Artikel. EJle serd insäräe au Bulletin. 

Correspondance. 

M. le Ministre-adjoint de Tinstruction publique an- 
nonce ä TAcademie que les dcux orientalistcs de Tüniversitä de 
Kazan, MM. Dittel et Berezine, qui, en 1842, ont ci: envoyds 
en mission scientifi'[ue dans difftreats fays de l'Ore t» tels que 
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|a Turquie, TAsie niineurey la Perse, la Syrie et ^gypte, munis, 
entrc autres, aussi d*instructions de rAcadäroie, sont de retour et 
se trouvent h präsent ä Su-Pötersbourg, apris avoir rendu un 
corapte irhs satisfaisant de leurs travaux ä la facult^ Orientale de 
]*Uniyersitä de Kazan. M« le Prince SchibmatoT d^sirant, 
atant de donner des emplois k ces deux sayaDts, connaltre le 
^ntiment de TAcadömie sur leur aptitude, charge la Conförence 
de les soumetlre k an examen pr^alable , dans la* forme qui lui 
parattra la plus conyeDable, k TefFet surtout de Toir si on peut 
leur confier des chaires d'uniyersit^ pour la langue turque- 
tatare. S. E* suppose que, si rAc^demie jugeait n^cessaire de 
les charger de quelques travaux e'crits, eile ne leur refusera 
pas le secours de sa bibliothdqu^. Ce rescrit est accompagn^ 
de deux notes dans lesquelles les vojageurs ont rendn compte 
en r^sum^ de leurs occupations durant le voyage. La Classe 
nomma une Gommission composde de MM. Fraehn, Brosset 
et Dorn, pour le choix d*un th^me ä proposer aux deux aspi- 
rants et pour rendre compte enäuite de la manidre dout ils 
Taaront trait^« 

Le Conseil de Tüniversit^ imperiale de Sl.-P^ters- 
bourg adresse ä TAcad^mie une cbrestomatliic gdorgieonc, com- 
posde, k Tusage des ilhves de la Transcauca.sie, par M. Tchou- 
binoy, maftre de la langue g^orgienne k la dile Universitä. Le 
Conseil, ayant de solliciler Tallocation des moyens pour la publi- 
cation de cet ouvrage, prie TAcadömie de le faire examtner et 
de lui en rendre compte. La Classe en cbarge M. Brosset. 

M. Castr^n, dans une lettre adress^e de Sourgout k M. le 
Secrdtaire perpötuel, le prie d*engager les gouverneurs deXomsk 
et de Rrasnoiarsk de le recomraander sp^cialement aux autorit^s 
locales' des villes de district et autres lieux de leurs gouverne- 
ments que duit visiter le voyageur. 

Rapports. 

MM. Gracfe et Koppen, cbargds dVxaminer divers objets 
m^talliques, d^couverts dans le village de Terp^ni^ du gouvcr- 
n^ment de la Tauride, district de Mclitopol, rapporteut que 
ces objets ne sont pas dorigine antique grecque, mais quMs 
portent plutöt le caract^re moiti^ byzantin, moilie orleulal. La 
petite coupe d*or, vraisemblablement un vase k bofrc, a dd 
Mre oni^e autrefois au manche de perles ünes ou de pierres 
enchassees k jour. Les deux plus grandes des trois |iaques 
d*argent sont ^videmmeut des bausse-cols; la äigniGcalion de la 
troisitoe est difßcile k devinen M. Gruefe pense quo ces 
effets mdntent d*£tre consenr^s, et d^ire en faire Tacquisition 
pour le mus^ confid ä sea soins. M. Koppen, en partageant 
g^n^ralement Tavis de M. .Graefe« ^met en outre la conjecture 
que ces objets peuvent avoir servi au culte myst^rieux des Pneu- 
matomaques ou Doidchobortsy qui, autrefois, peuplaient plu- 
sieurs villages de ci-s contr^es, et qu*une dtude plus approfondie 
de rbistoire de cctte secte , pourra peut-^tre, avcc le tcnip.s, 
fournir des dclaircissements sur la nature d\ibjets de ce gcnrc. 
La Classe ayant approuvö ce rapport, rdsolut d*en mctfre une 
copie sous les yeux de M. le Ministrc adjoiot. 



M. Graefe rapportc les objets exhum^ en Livonie dans la 
terre de Kerstenböbm et adress^ k la Classe. Ces objets se 
composent de cinq monnaies d*argent, du I7öme si^le, dont 
M. Graefe donne une sp^cification, et de deux agrafes d^argeat 
qui, quoique de date recente, ainsi que les monnaies, m^riteot 
cependant d*etre conservees, parce qae ces ornements ressem- 
bleut parfaitement aux agrafes que portent encore aujourd^bui 
les femmes grecques, et que uotrc Mus^e en renferme de sem- 
blables en or avec des turquoises enchassdes, provenant des lom- 
beaux de Siberie. M. Graefe ddsire faire l'acquisition de ces 
objets pour le Musde et en offre le tiers en sus de la valeor 
intrinsdque. Rdsolu d'en faire rapport k M. le Ministre adjoiut. 

M. Sjögren lit un rapport tr^s circonstanciö de M. Castrdn, 
datd de Sourgout et qu*il a fait traduire du suddois en allemaad, 
pour le Bulletin. M. S j ö g r e n fait observer ä cette occasion que, 
d*aprds la premi^re instruction r^digde pour le voyageur, avant sa 
maladie et eu dgard k sa pr^sence alors ä Obdorsk, il devait suivre 
la direction primitive de sa route k l'Elst, vers la rivi^re Taz et 
ridnissei; or, il s*est manifestd k prdseut que ce projet est deveua 
inexdcutable, ce qui a engagd M. Sjögren k conseiller k M. Ca- 
stro n de se diriger vers le Sud et d*explorer , dans le couiant de 
rbivcr prochain, le gouvernement de Tomsk, d^oü il ira ensuile 
dans celut dldnisseisk. Ce changement jui offrira en outre Tavau- 
tage de pouvoir, k Krasnoiarsk, recueillir des donn^s positives 
sur les rdgions septentrionales de ce gouvernement, et de se 
faire munir de lettres de recommandation de la part du gouver- 
neur. Le rapport de M. Castr^n sera puLLd dans le Bulletin, 

M. Brosset fait un rapport sur son deruier voyage et sur^ 
tout sur la congrdgation des Mdkhilaristes de Yenise, avec la- 
quelle il a \ii des relations qui pourront devenir i^alemeut 
profitables et pour cet Etablissement et pour TAcad^nie. Il 
präsente en m^me temps i^ de la part de l'Acad^mie des io- 
äcriptions et helles- lettres de Paris uu exeniplaire en brouse 
de la mddaille frappde en Tbonneur du Baron Sylvestre de 
Sacy; 2^ de la part de Tarcbev^ue Soukias Somal, sup^ 
rieur gdndral de la congr^tion des MEkhitaristes de Yenise, uo 
exemplaire d*un Journal arm^nien publik k St.-Lazare sous le 
titre de Le Polyhistor % 3^ de la part de M. Hase, roembre 
correspimdant k Paris , une copie que ce savaut k fait tenir, sur 
la demande de M. Kuuik, d*un passage grcc de la vie de Sl.- 
G^rges dans un des manuscrits de la Bibliothdque royale; 
4^ de la pari des auteurs et Editcurs: Notice histnrique sur 
rinde par M. Reinaud; Histoiie de V Artillerie^ ihre partie, 
avec Atlas, par MM. Reinaud et FavE$ Histoire des Sama- 
nidesy de Mirkbond. R^olu d*acctiser r^ception de ces diff^ 
reuts envois et d*adrcsser, couform^ment au d^ir de M. Brosset, 
k rinstitut de Paiis, un exemplaire en bronze des ro^dailles 
frappees en Thonneur de M. le President et k Toccasion de 
Tinauguration de robservatoire central, et k la congrdgation des 
Mekhitansles , un exemplaire complet du Bulletin historique. 
Un extrait du rapport de M. Brosset sera publik dans le 
Brillet n. 



Emis le ^ ddcembre 1845. 



Jl?^9. 



B U X L E T I 

DE LA GL ASSE 




Tomem. 



DES SCIENCES HISTORIQDES, PHIL0L06IQDES ET POLITIQDES 



DE 



L'AGADl^MIE IMP^IALE DES SGIENGES 
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3. Examen critique des annales gborgien- 
ne8^ pour les temps modernes^ au moyen 
DES DocuMENTs RussKs; par M. BROSSET. 
(Lu le 1 novembre ISi-i.) 

( Conti nuation. ) 

£d coDg^iant Eltcbm , le dadian De liii doDna ui 
monlures ni vivres, mais cet envoy^ trouva tout en abon- 
dance , au moyen de collectes , dans les lieux oü il 
passa. Parti de Mingr^lie le 22 mai 16*0, Eltcbin ar- 
riva le 29 an pays de Soni , et en sorlit le 8 jnin 5 
le 12, il arriva k la Kabarda de Khopoiik , qui refusa 
de rendre les chevaux laiss^s chez lui Tannee pr^c^denfe. 
Parti de lä le 28, il arriva le 29 k la Kabarda d'Ilzor ou 
lldar; le 30, au kabak d'Onzor^ il partit de Ik le * juillet, j 
aUe^it Terki le 1 1 , en sortit le 21 et arriva le 31 k 
Astrakhan. QuitUnt cette ville le 13 aout , il arriva a 
Moscou le 4 d^embre 7149 — 1640 , aprfes une absence 
de 18 aiois et deux jours. 

Vingt-cinquieme ambassade. 

Le roi Theiiuouraz renvoya pour la seconde fois, en 
compagnie du prince Fe'odor Volkonski (sup. 22e ambass.), 



le m^tropolite Nikifor k Moscou , avec des rescrits pour 
le Tsar et poiur le patriarche losif. Les papiers relatifs 
k cette mission , que je n*ai point d^pouill^, sont dat& 
22 janvier 1640 — 16 juillet 1641. iNikifor repartit avec 
avec lambassadeur russe Muichetski, dont il va etre parl^. 

Vingt-sixieme a mb a s s a d e. 

Un rescrit ddjk publik, du Tsar Michail Frfodorovitch, 
nous fait connaltre les r^sultats de Tambassade du prince 
Volkonski ***j. II avait rapport^, en r^ponse aux ouvertu- 
res du Tsar , ce grand message grec du roi Thc^imouraz , 
(^^alement publik '**), et dont toute la partie histonque 
est connue^ outre cela, une seconde lettre du meme roi, 
se terminant par lade du b.iiseinent de la croix, et enfin 
im Journal d(^taill^ , contenant Tliistoire de sa mission. 
Sans aucun doute , les documents que je n*ai pas eu le 
temps de parcourir nous feraient connaltre quand Niki- 
for arriva k Moscou , comment il y fut ve^w , ce qu il 
y fit^ mais. faute de renseigueinents je laisserai ici cette 
lacune sans essayer de la remplir par des conjeclures, 
et je ferai connaltre sur-le-champ la d^cision prise par 
le Tsar , en cons^quence des rapports et de la lecture 
des pieces dont le prince Volkonski ^tait porteur. 

11S5) Bull, s icnt. t. IX , p. 369 
154) ibid. p. 3tf0. 
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Le 31 mai 7H9 — 1641 , le Tsar Domma son ambas- 
sadeur en G^oi^e le prince Evphim Fc^odorovitch Mui- 
chetski accompagne du diak Ivan Klioutcharof , de l'in- 
tbrpriie F^ödor Tcherkaasof, du drogman Ivan Polchikof 
et du podiatchei införieur Semen Damachn^vo. Le but de 
cette mission ^tait de porter au monarque g^oi^en les 
gratifications du Tsar et de traiter avec lui des autres 
affaires exposdes dans son messdge. 

Entre autres d^tails conteiius dans les Instructions du 
prince Muichetzki, il lui ^tait recommand^ de voyager 
avec la plus grande pr^caution , sans morceler sa suite ; 
dans les discours qu*il adresserait au roi , il devait se 
servir du vous honorifique, et du mot no44aHCTBO, 
sujition ^ au lieu de lancien xojoncTBO , esclavage^^^)^ 
Th^imouraz avait demand^ la construction d'une ville 
dans les montagnes du Thoucheth, BTycKHx-b rop'Bx'b **•), 
Ik oü il y en avait une du temps de son grand-pire 
Alexandre, afin de contenir les Koumoulks^ mais cela 
^tait impossible pour le moment Les pr&ents du Tsar 
consistaient en 13 quarantaines de zibelines pour le roi* 
pour la reine, pour leur fils David et sa femme, outre 
33 quarantaines pour les grands de la cour ; avec cela , 
sur la demande du roi , on lui envoyait trois gerfaux , 
deux zibelines Vivantes , et deux autres gerfaux pour 
le tsardvitch; enfin, en consid^ration de la pauvret^ 
du roi, leTsar lui envoyait 20000 ^fimoks*"). Pour sa- 
tisfaire k une autre demande, on envoyait au roi un 
docteur , c'est - k - dhre , ä ce que je crois , un m^decin , 
de cenx qui viennent volontairement des pays ^trangers 
en Russie, et y re9oivent des passeports pour exercer 
librement leur profession. Quant au maltre mineur de- 
mand^ par le roi, pour exploiter les mines dor et d'ar- 
gent du Tboucheth, le Tsar, avant d*en exp^ier un, 
voulait voir les ^chantillons de min^raux de ces locali- 
V6& : ici nous apprenons que Mikifor, lors de son voyage 
k C. P. , en 1624 (?) , avait essay^ de &y procurer un 
homme expert en ces raatiires, mais, de peur des Turks, 
n'en avait pas ramen^ dans le Cakfaeth. Pour r^pondre 
aux craintes manifest^es par le roi relativement aux d^ 
nonciations du dadian, le prince Muichetski devait ras- 
sorer Tbcümouraz, en lui disant que le dadian ne Tavait 



IttK) Ceci est une induction que je tire n]oi-in£ine des forrnules 
de la rddaction , mais D*est pas sp^cialement ^nonc^ daos le 
Haxas«. 

IXfilQ Cette le^n du M. R. f. 830, est la seule exacte, et 
Bontre la justesse de ma conjeciiire , Bull, scieot. t.IX, p. 368« 

imr) Oo se rappelle que T^fimok ^tait uo demi-rouble. An taux 
dal.ors c'^tait pr^ de lOOüOO roubles assignations d'aujourd'hui. 



nuUement desservi aupr^s du Tsar, qui, d'ailleurs, nac- 
cueiUait point k la l^gire de telles accusations. Thä- 
mouraz ayant ttfmoign^ le desir que Nikifor füt sicr^ 
m^tropolite de K.oukouse, et quon lui donnAt les tsh 
insignes de cette dignit^ , k savoir le bonnet , le sakkos , 
le stichar , Tamphora , le makat et la Crosse » le Tsar 
consentait k laisser con£^rer le m^tropolitat k Nikifor, 
pourvu qu*il fut examin^, comme cela se pratique k Xi^ 
gard des ^eccl&iastiques russes , et qu'il s'instruislt de la 
liturgie comme eile se pratique en Russie: en tout cas, 
comme il avait declar^ vouloir retoiurner en G^orgie , il 
devrait revenir pour remplir ces formalitäs. 

Si Tbeimotu'aa insistait pour qu'on lui rendlt ceux de 
ses Sujets vivant k Kazan et k Astrakban , il fallait lui 
r^pondre que cela se ferait, apres avoir pris les infor- 
mations n^cessaires, mais sans forcer les volonte ^ all 
demandait que Ton ^crivlt au chah pour avoir le passage 
libre de Ghamakba en Georgie et rdciproqnement, Tan- 
cien chemin de Karakbalkan ^tant ferm^ par le prince 
Aristop« r^pondre que le cbab y avait donn^ les mains, 
et qu on lui ^crirait encore k ce sujet par son oiseleuT 
Stall- Bek, qui avait iii k Moscou. Ce Stali-Bek partit 
la meme annife 7148—1639-40. Comme d*ailleun le 
Tsar avait accord^ le passage k travers ses ^tats k Tam- 
bassadeur persan Kouli-Bek , allant dans le Holstein , le 
prince Muichetski , en arrivant k Chamakha , devait exi- 
ger qu'on le laissat passer sans d^ai en G^rgie. Ici 
nous apprenons par un article de Tinstruction , qu*iui 
ambassadeur persan , Aslan - Bek , ^tait mort en Rusäe , 
mais que le Tsar avait fait donner des vivres et toutes 
les facultas ne'cessaires pour le retour k Sari- Khan -Bek 
et au gens de sa suite. Enfin on tra9ait au prince Mui- 
chetski ce qu*il aurail k faire dans le cas ou , a son ar- 
riv^e en G^rgie , Thdimouraz aerait abaent , mort , oa 
aurait pris l'habit monastique, son fils lui ayant succ^*, 
il lui ^tait recommand^ de partir aussitot les affaires ter- 
min^es , de ramener les peintres lalss& dans le pays cd 
1639, d'acheter en Georgie ou en Perse un ^talon de 
la plus belle race, et de remettre au roi un antimis 
ainsi que du myron pour la nouvelle ^lise que Mikifor 
voulait construire , ou pour une ancienne qu*il d^sirerait 
r^parer. Sur l'antimis serait inscrit le nom du saint k qai 
r^lise ^tait consacr^e, et les ambassadeurs en preo* 
draient note. **®) 

\}SS) M. R., f. 214, 280, 22», 230, 235, 238 sqq , 242 sqq. 
217 , 282 sqq. , 274 , 279 sqq. , 283. 

(La 4e et demi^re Partie parattra prochaiaemeut. ) 
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Be8CHRB1BUN6 von HANDSCHRIFTEN DES 

Gregoriüs von Nazianz^ Gltras, Ari- 
stoteles UND SEINER ErRLÄRER NEBST IN O- 
TIZEN AUS DER 8PÄT0RIECHISCBBM LITERA- 
TUR VON D^ Edw. V. MÜRALT. 



L XX. a. 9 der k. Akademie der Wissenschaften, Per- 
gunent « Handschrift in io des Grego/*iits von tfazimnz 
mit folgenden Tractaten: 

2". Elg TO TtdaxGL xai iiq rijr ßQaSvTTjza. jivtt- 

woaniffvqey n. r. X. (Die ilte Rede in Morell*s Ausgabe 
Paxis 1650 fo.) 

3 . Big ro Ttaaxa* t^ i7vavQW¥ fuvä njv KUQUiHqv: 

*E7n tijg <pvXcadJq fiov arrjäofjuu Hab. (42). 

16 . Eiq T-qv xaivfjv xvqtaH^y: xv. €v: 

^RfncUvia zmäa^ai. TzaXoiiq vofiüg x, t. X. (43). 

21'. Eiq Xfir Tvevttjxoatiqv: He^ tifQ ioqi^g ßqa^ 
Xia (ptXoaofpria&fur x. t. X. (44). 

28«. Eiq zovQ Muxxaßaiovq: Ti dci (Öi) oi Max- 
»KißoSou X. r. jl. (22). 

34«. Eiq KvxQiayov tiv fia^tvQa i^ äy^ov irta-- 
PTJxoyxa (pgM) fiezä fiiav tifq firijfifjq fmiqav: Jfi- 
n^jioS KvTz^tavog x, r. A. (18). 

41 ^ Eig %ovg Ao/ovc «ai elg xov i^KTOTtjy. Tig 
i^Tvqoatyig^ ffv i^ aydjnfjg ari TDqocrvovfU&a x t. X. (9). 

48^. Eig td Oeotpdvio. Xg fevrdrM x v X. (38). 

54^. Tov dvtov i7CiTd(piog eig rör fiiftiv JBaai- 
Xiiov. IfuXXer äoa TtoXXdg x. t> L 20 (mit einer Hy- 
p<itheri8 von zweiter Hand 92^^ KcU wvog 6 Xiyog K.r.A.) 

92^. Tov avTOv eig zd fpSta, IliXw tg 6 ifwg k. 
t. X. (39). 

99«. Big To ßdirrtafia: X&ig rj Xa^nq^ tov (pd^ 
wy fjfuqa x. t. X. ^40). 

120«. Tov avtoC eig rqriydQioy tov d8eX<p6v Ba- 
aiXeiov iTitaxdvxa fietd ttjv x^^QOtov iav : 4HXov 
Kunov X t. A. (6'. 

123^. Eig ^A^avdoiov iniaxpitov jiXe^avdqeiag 
iKixdipi^og: ^A&avdotov iTtaivov x. r. A. (Die Hypolhe- 
fb 122^; aber vgl. aozog 6 Xo'yog — ovx iaxi, imxiipiog). 

137^. Svv%axx'i]q^og eig xr^v xov qv inioxinov 
TtaQOvaiav: ILSg vfdv xd fnuxeqa x. x. A. (32). 

148^. Ileqi T^xoxoxqotpiag'.^JySqeg ddeXtpoi xai avfi" 
nivipeg H. X. X. (16* Morelli hat ;r. q>iJiMrvox^^)* 



165^. Eig xov Txaxeqa oitOTrovxa Öid x'^v ixXf^- 
Y^v xf^g jiraAafi}^: Ti Xoexe xd^nv x. r. A. (15. Eine 
Randanmerkung sagt: 'Sjtro öoyfwsnxd oXiya 6v ^eoXoymd). 

174«. jäTCoXoytjXixog xtjg eig xov txovxov fpvyrlg 
ivexev xai aifd'ig ijvavddov ixel^ev Öid xiqv xoif 
Ttqeaßvxiqov x^^oxoviav. iv ^ xif x6 x^g leqooö* 
vfjg ejrdyyeXfia, xai ÖTrofor elvat Öet xov eitioxo- 
7t ov "Hxxrjiaai, xai rqv ^rray 6fJu>XoycS x. x. A. (1). 

198''. Ileqi döyfiaxog xai xaxaaxdae&g iitioxo^ 
jvfüv. ijxoi Tveqi ^eoXoyiag Xoyog d: ''Oxav tio xrjv 
vvv yXfoaaoXaXiay x, x. A. (29). 

202«. Ilqog ^Evvofitavovg TtqoStdXe^ig. xai oxi 
ov navxog x6 jveqi ßeov SiaXiyeo^ai. ^ Ttdvxoxei 
Ilqog xovg iv Xiyi^ xoftt/ßovg x x. X. (33. Bei Morell Tre» 
qi &. d). 

206^ Ileqi ^eoXoyiag ß': *E7retiSfj drexa&^qafier x, 
X. A. (34). 

220^ Ileqi vtov a: Ei fäv Sw iiitoi xig av x. x 
A. (35). 

230«. Xr. i;. ß\ ^ETgeiÖTj aoixdg (äv ix xov Xoyiaf44Sv 
X. X. A. (36). 

239*. Tteqi xov dyiov nvevfiaxog: *0 idv Stj Tnqi 
xov viov Xoyog x. x. A. (37). 

251 ^ eiqf]vi,x6g d ijti x^ ivaiaei xov fiovaiovxuif. 
Jjuei fioi njy yXtSooav tj 7tqo9vfäa x. r. A. (12) 

261 ^ eiqtjvixog ß' eig xtjv avfißaaiv ^v fuxd xi^if CXU" 
GW iTtovqad^u&a oi ditodo^: ^eqfiog 6 iijXogx.x. A. (13) ^) 

266«. Zum Schlüsse steht das Datum ixovg g^^ d. i. 
6590 — 5508 =: 1082 n. Chr. Dazu xiJxAos t i^, O i 
vofiix. TtaaX' arc. i f , jjr?- ^«a/. dnq. xd . ^ d;rox^a 9. 
eig X. x(. Diese Berechnungen sind 267* noch für die 
6 folgenden Jahre angegeben. 

Von einer Jüngern Hand folgt eine doppelte Gift- 
Notiz: evvovx<^ ^^^ ix^^ ^^^ Sdxei^) x. x. A., kaum 



^) Es fehlen also hier sämmtliche Gedichte j Briefe uod die 
Reden 2-», 7, 8, 10, II, U, 17, 19, 25-28, 30. 31, 4ö-i«K 

*) R66*. Evvovxw irotl ixt9ra nan^ ioMU. fSt mü ait^. 
KdT(^a¥i ytvoafihii al/iatoQ ioßo^.ov -\- ovSlv yiywe ^iw tvpoi- 
^uv faifit^Aw* ift^ iv loßoAoiQ f/i^a td n^xua. nak . . . 
tvvov/w) ^aviSog fux^aQ aiftaroQ anaoafüyti tag nafiivw^ o^oq 
. . fo^fidxui^ taifioc aTtia/uoiv, üi iv ib/5oiloi6 ^r^^l roöoftw f/c« 
. . . TO B^aauxw^ fr6ew oua&e jra^6vttg not ap9pci7ro¥ in^itw 
xov i6v 8id yJttiaatiQ^ nai qxov xavx^ na& iffuSv wo« iwvxicmv. 
^tßtai, nal xov na^aSiioov ndXw inßtß^i^niviu oqndatiq (?) to tJy 
av^fo^rw 71W «c to n^lv afy/xoxoc. ti fwt^^v iß^ÄQX^?^^^ 
XDiQ X0V19V 8afri9mQ w» ^rfooyiV^««, lÄifdc (?) *' ijrix^.aaxw 
«^^V. aXß,d \[€ ßaaiß.tv x6v\xqv ^lov . . . sta^4Jia ft^i ^axf 
. . iyo 8i iMot^Xvfiag (?) lux^ov ti rta^ioo, t6 d^taxiiw uai ror 



167 



Bulletin historico-philologiqle 



168 



mehr lesbar so wie 267* eine Meoge liisiis calami. Ver- 
suche der Feder, von verschiedenen Händen. Endlich 
sieht auf einem angebundenen Blatt Papier: -f- m(k/6) 6 
iv UQOfJun'dxoiQ i/MXi^o^ »WQiXXog ij/^a hq zov Sij^o- 
notdfiov TO fiaycumjQiv (sie) t^ i^axig /iXuxnf oxroxo- 
auaoTifi ivrevixoQT^I iia^ (J388) exog (sie), /i^va yoifi" 
ßQun^f ijfu^y TQiTfp^f Öid awe^euxv tov Travoaundtov xal 
ievteqov xnJrQ^g >evQOv iv UQOfiovdxoig Scdqo&iov. mcU 
tov Ha6^ fi(iaq dyiov OQOvg TtQciTOV Tvyxdyoi'Tog ovrov, rJ 
tounjT^ itog (sie), ^cvfuvevorvog xov daiordtov iv Uqo- 
Ijujvdxoig XU, dqa€viov xov aTtXoo. iv tj raurj (sie) . . 
ßaaiXuc^ fioiy^ rov In^^o^dfiov, ßaadetiovroq iv rj xciiv- 
ararvivw) tcoXei rou ;ra>latoAoyou 'Icmwov, iv Si rg d^ea- 
aaJlorixg rou avvov vioo nud M(xy\(nyf^X'\ tou /JoatAeVog. 
r^ auT^ (roq dTtrjqav oi fiovaovXfidvoi tag aiqqaq 
(Seres), 6fioi(oq xal xd xixovovi (Tikveseh) xai xijv . . 
.... xcU it€Qa noXXd Ttoköxvia xtSv iv MaxatS. dqx^' 
tvd. ixnjq. 

Im Innern des hölzernen, mit rohem Leder überzogenen 
Einbandes steht die Aufschrift noyqeniii rpuri»pifl Eoro- 
cjOBa zum 21eichen, dass diese Handschrift durch russische 
Hände vom Berge Athos in die Bibliothek der k. Aka- 
demie der Wissenschaften gelangt ist Eine griechische 
Note von 6 Zeilen, die unter dieser russischen steht, 
fingt also an: -|- Zi^a . , . .» ist aber ganz unleserlich 
geworden. Auf dem TOrgebundenen Papierblatte, wel- 
ches das Inhaltsverzeichniss von jüngerer Hand enthält, 
stebt apceaiH und + (S dxwfia Traqddo^ov ttoq — t^g 
ftja€€t>q 6 vdfwq zweimal, x6 a^rjXeiq x. x. X und andere 
Federversuche. 

II. No. 7 auf türkisches Papier in io auf 1% Blätter 
geschrieben, entljalt die Chronik des Michael Glykas^ 
wie schon die auf der innern Seile des ledernen Ein- 
bandes auf dem daran geklebten Blatte mit rother Tinte 
geschriebene Aote aussagt: '0 itaqov x^^Qdtpoq 6 
rh)xaq ijfifoqda9ri i5>t iiiov xv firit^TtoXixov . . Trarqid^ 
XOV (?) Txaqd xov fiavovi^X 7X€Q nj xiQr]g x^g a aavi- 
dia XQiaxoaia. 

1 TÖ TToqov ßißXiov VTxdqx^^ xov yeoqyiov xoiJ erov- 
CoTfet X. X X, 

2** '0 TVLva^ xo8 Txaqovxog ßtßXiov. 
a XQ^^y ^oi7 aoqxaxdxov fuxarjX xov yh)xa 
ßl 0(f0i xai xeipdXcua Tveqi x^g oq&odo^v tjfuSv Tri- 
cxiog ix x^g ßißXov x^g iTrovofm^ofiivrjg ödrjyoij. 



tov xv^iov ^to€ • . . drton^ixitxa ct^'ata^cu a^i^Ä, in 

iTfir eiffMc eipwX' tip yvijf iXtjoi^ imii %• u. lUX-- 

Xu Xiyi» 



/ xov ayuäxdxov Txaxqidqxov XQvaxavxwoTXoXetfUg xvqiw 
yewaSiov Ttegi xijg ivoeßovg rjfioSv max€og xetpdXaia oq 
iv awxoni^ X. X. X 

qg^ LvfUiSvog dqxteTtiaxojxov OtaaaXovLXfjg mqi x<Sv 
UqtSv fwoxr^qiov x^g ixxXr^oiag. 

*Iaxeov ort Twxd Siadoxi^v xov deoTxoxutov x, r. X 

^loxiov ort ot *Iaxoßixai ivi ÖaxxvX^ k. r. X, 

8* xd vg;x€qa yqafivxa. 

Joyog *Ioofj<p xov Bqvevviov x. x. X. HvidXui to8 
^€Ov(x^) 8^ fififtqoTXoXixov xqixrjg jtqog diovtioiov m^ 
xov Ttqoriyuujfiivcjfy 

9« BißXog X^^M ^vv^aig xixvovqyiagi rfg {dg Pon- 
te vr.) x6 yXvxv avvxayfiaxov Xiyov xdqi^'\iqYOig^iqunS 
(Txaqia^fo) xXijoig ^ avyyqatpia^g | t/v ix yivovg eazTjite y>W- 
xeTXGmifwv | rXvxäg 6 yqdy/ag fUXCcqX x6 ßißXiov^ | dtoS 
Aoyov vovg xai xavciv xtSv doyjuuxTGJVf wie in der Hand» 
Schrift von Fonlevi^ult 'laxoqia xqovixi^ Su^iovoa 
xax ijxixofirjv Txeql xov ovqavov xai X'^g y^$, neqi 
rot; ipoxog dvxov xai Txeqi ajxdvxQv vtxo d'eov Sri' 
fiiovqyfj'9ivxog iv rniiqaig i^^ Txeqi xijg TcXiaeog 
xov jiddfi xai xov Xotirov xa&e^^g, Erklärung der 
Schöpfungsgeschichte mit den Bemerkungen der Kirchen- 
väter, des Studiles, Athanasius, Ghrysostomus« Basilius, 
Gregor von Aazianz, Anastasius, Maximus, Cyrillus, Ja 
Damascenus u. s. w. 8i^ ist ohne weitem Absatz von 
Seth und den übrigen Patriarchen die Rede. 98' voo 
Moses, 105^ Josua und den Richtern, 113^ von Saul o. 
s. w., 12i^ von der Einnahme Jerusalem*s, 128 von 
der Aufeinanderfolge der Könige^ von Alexander. An- 
tioehus u. s. w., 129'' von Augustus und Christus, 14^ 
von Maria, 146^ von Giligula imd den übrigen Kaisero, 
153^ von Constantin I. bis Constantin Dukas 1059, der 
zwar nicht mehr genannt ist; aber seinem Vorganger 
Isaak Conunenus werden nur die 2 Jahre 1057 — 1059 
gegeben, und es wird noch sem Eintritt ins Kloster we- 
gen schlechter Gesundheit erzählt: 195^ dvdyxi) aoi 
xavxfjqa {xavxrjqia) /^ijacwr^ot xai ivxev&ev djcaiSi^ ov- 
&X€&f}vai. Das Uebrige bis 1 1 18 von S. 603 bis 625 in 
der Bonner Ausgabe fehlt*, obwohl noch 6 leere Seiten 
in der Handschrift folgen, die also unvollendet blieb. 

195^ x6 TvaqdSv (sie) ßißXiov iviavx. ^x^ x. r. X- — 
1172 n. Chr. geschrieben oder abgesehrieben. 

196** -f- ixotki] ij ßfißXog (sie) tjjrdqxn ctvai xov 
(poiXotTXTTog ij jf^poroy^a^Ji/a di dqyiqia q^, 6 x. r. A. 

1%* T/ ßißXog avxrj vTxdqx^i' xov vixijxa ix x^g :to- 
Xeog ^dv^fig xai ido^aa' dvxrjy fu&oÖiqi xo x. r. ^ + ^ 
xovxq^ XiS ßißXfi oXe dydqd dqyrjqia. Es erhellt aus diesem 
Allem, dass das Inhaltsverzeichniss mit seinen 196 d(^- 
matischen Abschnitten gar nicht zu der vorii^enden 
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Haadschrift oder vielmehr diese nur zu dem ersten Ab- 
schnitte passl, während die andern Abschnitte Schriften 
von andern frühem und spätem V erfassern enthalten z. 
B. q o/wXayia Tteqi tfjg iv (pXoqewi^ avrodcv. 

III. N. 8 enthält auf 20* Quartblätlern türkischen Pa- 
piers (mit Ausnahme der durch eine grobe, neuere Sorte 
ei^änzten 61 — 66) medicüiische und andre üecepte vor 
dem Jahre 17H aufgezeichnet, aus welchem eine auf 
ein halbes Quartblatt demselben jungem Papiers geschrie- 
bene Notiz herrührt: Äe'xa xetaqtov /^>Voü /ö^ts Hafiiag, 
ivixynotfjrog xai Aoyou, ytai eig dwo idoaa rijy Ttaqovoav 
fiov ofioXoyiaVf n)*/ dTToiar kyqacpa iyci 6 Kdqjrog iSvo- 
X^iqog fiov 1714 /iijrt avyouavov 2. iccU axiqyo zd avG}- 
&ev. Auf der Rückseite steht von derselben zweiten 
Hand, welche die Blätter 61 — 66 ergänzt hat: Tve^i Sta- 
^eu^og (w^vyoVj /o rjjroi'^aytag xai fukiavovd (?) rotJg 69- 
dcufiaug ^Qaivag xcd XQiyjag xaTtturcov (?) cwn^oüg, Tteqi 
ovqciTTOv TüociJaaL ivÖaxi (pqeyiSv x, r, A. 3 Linien. Die 
Rubriken der ersten, sehr sorgfältigen Hand sind roth. 
2. B: a) 13" dqj^ avv ^^9 avvoTVTixov tatqoGO<piov 
Tov aofpoTazov yakivov, Kapitel 1. Lvvxonog SiSaa- 
Media TOV ^avfiaauatdtov yaAo^oiT roiT anvjaavxog yqdtpai 
dg xd tkSp (ivqicijv Trddrj dviaxa xai Stmaxa, Qoxe ivta- 
xa yivea^ai •) u. 8.W. IW* Kap. 532, das aber mit der 



170 



(?) Mciawtog (aic) nt^ tijv tov navtoQ eo/iarog ijnfiiAuav^ ilta 
ual tw nata7tinoi96ta töjtov ytv6/Jiivw ^aoxav^^ fnQ rrapa xuv ia- 
t^v naXtitcu unpiXtia xai &€^7r€votg. xai nqCxov SiSdaxu jripi nSv 
ixz6g na&CVy on iioiv aviaxa^ tlxa fiSAAw xai n^H xuv irioi 
7«^» (?) frtnoK&oxsQ (?) xpornng ytyvfivaofi.ivov Bniyxai tov iax^v xai 

fo xa^cJc dtaytvciöxtty avxovQ. fitvxoi xai noiog r/ci, 

xfa<jc4)5 htiuftw, 01^ /lopov ya^ x^v xoiv^v dndvxcjr q>vatv ywticxuv 
jff^^uoci apttov i€^6v xe/jiivogj dXXä xai xijv iBiai^ ixdoxov ^xii 
aito xfg x^datag x<Sr axo^^tUnf avyicxaxcu^ ^epfiov Xfyu xai fv- 
X^v xai v/potT xai {^v , ^yovv nv^oQ, v^atog, di^og xai yfc. 
Der gleiche Anfang dieser Compilation aus der Elcmentar-Li'hre 
Galen's 6ndet sich auch io der Münchner Uandschritt 3tf( (l'.SSG 
— 5S^ aber mit eiuem auderu luhaltsverzeiclmissc, da das erste 
der 216 Kapitel überschrieben ist /Tfoc o^vv novov xi<paX^i^ wel- 
ches hier als das vierte erscheiut uiit dem Tilel m^i x€q>aJ.fs^ io 
dem diesem vorberge hn n, q>vaix(3v Swdfuuv xai ip^vijcnuQ rr. ry- 
9iifitf(ug (sie), n. Jii^^a^yiaQ, Das lelzle Kapilel luisst dort eig 
^9vrtiv itr^iov^ hier hingegen €• 816 &Äotq>j c^g ay&ptiTxov aq>t8^(3va. 
Etwas Achnliches ach eint auch die Wieuer Ha n d.s. 174 " (Laiu- 
Wc I 272. Nvssel III. m) unter dem Titel *Iax^6^w xn^* 
*fjt7rox^tp^ zu enthalten. Einen andern Tilel, ober die gleichen 
Anfang^worte giebt die Münchner Ilandsclirift 288 mit 249 Ka- 
piteln und einem Zu&atzr zur Einleitung, nach welchem dieses 
Jatrosopliion ist A.6yoQ xai Ttoitifia ^ludvvov a^'/itJftöxd- 
MOV vgl. codex Parisiensis, wo 21(2 Kap. sind. Demnach ?a- 



Sltem Zinnober-Schrift der Rubriken als ISOtes bezeich- 
net ist, Tveqi vd atijarig x6 alfia oitov xqixu a;rd xijv /i4ij- 
xqr[v. Das Recept lautet: *ISi6gfio fo/i. ^(^i find dg xijy 
fi^xqriy xai onfxft: Diese und ähnliche neugriechische 
Abschnitte sind offenbar neuern Ursprungs so wie die 
folgenden 3 andern Abschnitte: 

b) 148«» iqfiTiveia 'iTVTroxqdxovg Tteqi {pXeßoxo- 
(liag xai xa&dqaeog x. r. X. zqrj ovv fia&etv (?) ia- 
xqov — 157^ wo ein Zodiacus und Tabellen folgen bis 
172* d Ttaqov (sie) xoxXog Ttequtaxievg xd SciSexa ^odia 
für die Sonne, 173* für den Mond, jener mit der Um- 
schrift: '0 KTPIOE TOT ilH TIT (?) IE TÄ All (&- 
xa), dieser: OKTPIOE TUC^IC TA, beide mit Kreuzen. 

c) 177* + dhiup^ eig ort xrjy jf^toor?} (sie) 6 av9qo^ 
Ttog — 188^ Ttdvxa di. 189* iv^fu. iS(o. eig xrjv ayri- 
doxov Tteqi xd ßoxavuy 189* von einer andern Hand: rou- 
xo x6 iatqoGotpetov dmov Eoqiavov. + ßi^ßXiov xov n- 
fiLOxatov xvqiofü ataqtayov og ix xifg ^ xov &eT (?) xov a.To- 
X^f^g oqfifftaif Tteqi ov xeixai xoiyaqovv aTtaai xoCg fiev 
iTtifieXeiag evxuyxdi^eiv i&eXovai,v. äv S dTtKrtrjfJiovcag aig 
ifdriv ivjtdv xai dSiaaxefifuvog xd ivovxa rj ßißX^ 
du^ioaWf 6v fievow (?) tiji' xvxovaav xai Ttäaav njv 
yvoow xe xai dipiXeuiv. 

d) 190* Mavx^iovvrj etg TtXi ßovqxofuXf (pleuritoma) 
TtoXa X.X.X, 

e) 195* Ae^ixov ßoxav. xa&eXoyig yXcSaar (polyglot) 
— 204*. cf catalogum Upsaliensem p. 57. 

IV. No. 4 in 8® ist vom Jahre 1639, wie auf der er- 
sten Seite steht: axXd" fitjvi 8exe^ßqi<^ xrj 



ben Galen und Hippokrates nur die Autorität her, Verfasser 
aber war ein Erzhischof Johannes, fortgesetzt endlich und eiuge- 
theilt ward die Compilation auf verschiedene Weise* Der hiera- 
tische Charakter der »Schrift erhellt noch aus folgenden Beispie- 
len: 38^ steht zwischen c. 124 u. i^ Kavuv (sie) nipi xuv 
dyicyy djrdrtov x<Jv a^tjoxuv x<Jv ovpavüjv xayßdrov x<Sv aa^tvtJr 
y^yoc a, — 42^ c{a;roaTo^.a,jioK. + 0* oi^aviSy xoig dox^otg — o* 
l<Sv ^aroTDv oi/uiw io9u (sie)* 

02^ uud 70^ Dach c. 231 und nach 241 stehet Recepte ei. 
nes gewissen Leon : rroii/fjia Xiwxog xov oofov xoiavxa yf^fia l/4>y 
(sic^ und xov avxov X. Ttt^i x^fi/ivc^^ 71 ** 213 u. 244 tlaid- 
fjtov, 21IS Jj^fiox^ixov, 246 ät9ti/iov, 247 Uaß^UoVy 248 
ätoipdvxovQ^ 219, 2Bi(, 288 Muv^tovvtw (Compot), 286 Xam 
(Pillen) lyia^ix^jj aov^i^w noX.Xd evfto^ay 287 Xa7eia\vd xd 
x^yil dvd^oQf 290 to yyiodX ßTreoiato^cu , (Rosen - Markt) 291 
txf^ y,fi vgl. I u- 87": op/^ ^^dnota (? 283) xai ^ax^oihta 
TToXXd iTTixiSia ^ Xi(tQ anoia vd ^ov^Siaovv aTto dvo — tov'c 
xixa^ 102 V. 303 äp/j x<Sy /aarxliovricty , wovon Ül4 fu xov yd- 
Atvov heisst« 
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Big Ti}y 'A^unoiteXovg qwaiHiqv Tvqayfiaxuav ÜTtofivi^fiaTa 
Hod ifiti]ft(na Ni^HoXaov KovqaovXa tov Zatwy&iov &- 
iaanakov fpiXoooqxw nai ^eoXAycVf ßißXior d toiq ivxtvfyh- 
ßiroiq iHf Ttqanep^. MtXXoyrag rifiag x. r. A. 

66 ÜTtofü^funa hcU ^rinjfMta €iq v6 ßf ßißXiw vijq 9V- 
aixfjg oMqoouTec:^, rig 6 axorrog md fi duiiqsaiQ toCde tov 
ßißXiov. IIoXXol fiiy KoXXd h. t. A. 

95 Tieqi tpi'Gifog (. d ÜoTeqcv OQ&og 6 U^. anidwue 
TÖr 0^ tilg tpvaeog h. t. A. 

101 TteQi uSv nirifoy oTtXcSgf tv^H^ <^« tvot^ov rijg 
aT^Xäg airiag 6 oqog vyirig iaxi x. r. A. 

113 7u^ mvriQCüig ^rivrjfia a\ TTociqofy vyi^jg x, r. X. — 
115 ytevdjj. 

Auch diese Handschrift ist durch russische Hände ge- 
gangen, wie der auf der innern Seite des ledernen Ein- 
bandes geschriebene iSame des Besitzers CTpoMMwiOBi» zeigt 
nebst 2 auf den Inhalt sich beziehenden Bemediungen 
auf den folgenden 2 vorgebundenen Blättern. 

V. N. 5 auf 99 Quart - Seiten ist überschrieben Intro- 
ductio in grammaticam, entsprechend dem russischen Ti- 
tel rpe<iecKaA (pyKonncb) o rpaMMaTHK'B, der griechische 
Titel aber lautet richtiger KiQi (pvtnxijg dxqoaaeag 
TV^Xeyo/ieya t denn es ist eine Metaphysik und Physik in 
Fragen und Antworten: 7ta9€y qnxjiw]^ 7f (pvami^ iTcunri" 
fjofj rljv TrqooTjYoqiav xavvqv naqd r^g, rioKiq ^ecD^uttj 
7riq>vxi tpvaecog iiXriz^ x. t. A. Aach diesen Prolegome- 
nen konunt p. 3. I. Tfnjfia Tvqoxw^ tov yevixov fie- 
qovgf TVtqi xäv ap/cJv tov q>vaix(Sv acdfidzcay, xeq>, d tv, 
TOV q>. a. iv ycV«, ß n. tilg Ttqdxrig üAijs, / n, eldovg^ 
fl n, areqi^aeoDgf € jv. (pvoeog^ ^ n. T(Sv ifyateqixäv aq- 
XoVf fitoL diTuSVf f. TT. wj^^g tavTOfidtoVf vai 5iJ xai tv- 
XWtog, 

p. 12. Tfi^fia ßf tov yevixov fii^vg iv ^ Tteqi na9(Sv 
z(Sv (fvauMov aofiatoVf x€<p* a. tt. xtv^aeog iv yiva, ß 
7t. tov mvovvtog xai toü xivovfiivoVf y 7t, tov 7ioaaxog 
iuuqeitcu 1) xivr^ig tu A0/9 tov 7rq6g ov oqov, S 7V, i]q£- 
fiiagf € 7t. 7t€7T€QCUTfuvov xai aTreiqoVf g 7t. tov i^artr^qtr- 
x&v 7ia^ov tov (pvaixov ad^atog^ J* ;r. xevov, rj 7t. /qo- 
vov. So weit geht die Bearbeitung der Schrift des Ari- 
stoteles 7V. 9). a. ii 7t€Ql dqx^^ ^^ xtKijaeeo^, 8 oder 9 
Bucher. 

p. 26 II. tfjnjfia d TOiT iidixov fiiQOvg^ iv ^ 7r.x6a- 
fuw xai tov aTtXov aofiavov xecp. d it. xocfiov, ß 7v. 
ovQavoVf y k. rcJy ovqaviov atpaiqoVy äatiqov xai JThAa- 
liou, ff 7t. oTot/etW iv yivH, £ k. 7tvq6g xai oiqog^ q 
7t. vdatog xai y^g vgl. ;r. ovqavov 4 Bücher des Aristoteles* 
p. il tfiijfia ßf. 7t. TcJy Gtoix^iov xa^o iiaiv altui tov 
fvaixov fu^eov xai fietaßoXoVf x€<p. d. 7t. tJv 7tq6toy 



7townjftoVj ß . 7t. Töy devtiq&Vf y. 7t. wv adiiXaVj t. 3r. 
rou 7toidv xai 7taaxciiv , vai di} xai ouvcupeiag tov atu- 
X^i(^f ^' Tt. ftjetaßaXijg tj akXoioa&äg^ q. 7t. yeriaiog mi 
tp^oqag, {*• k. fu^eogf rf 7t. xqdacog (Siehe des Aristote* 
les 2 Bücher ;re^' y. xai f.). p. 51 tfi^fia y. iv 4 ^^ 
TcJi' atvxov aofidtov ii (rj ) yovv (leteogov. xetp. d 7t. 
r. fl iv yivH^ ß. 7t. reJy xa&aqog 7tvqivov futeoqWf j\ 
7V. TcJi' fuxtog 7tvQLVov futeoqov xai 7r€qi xofirftovy K, 
7t. xeqawotjf ßqovt^g xcU aatqaTttjgy e\ 7t. vetpiXfjgf jktoS 
xai x^^^og. ^ 7t. X^^tV^f dqoaov^ 7taxvrjgf ifdxXqg mi 
7tayet0Vf ^ tt. 7tfffov^ 7totafiov xai ^aldaarig^ tj. 7t. dvi^ 
fiofVf d''. 7t. acuTfiov. i 7t. TcJy /iij y7toatatixov (utedqw 
ijtoi (paafjiatov (vgl. des Aristoteles futeoqoXoyixd i Bücher) 
p. 72 tfiijfia 8 iv 9 tt. tov ivtixvog fuxtov aofihm 
iv yiv€ij X6<p d 7t. yeviaeog xai aijip€og tov ivtixvog fim- 
toVf ß. 7t. TOV 7taOov rou ivtixvog fuxtoOf y. 7t. fu- 
taXXoVf i. 7t. Xi&oVf e. 7t. rwv fiiaov oqvxtov^ cf. 7t. 
TOi^ (pirtov (2 Bücher des Aristoteles 7t. (p.)f ^ 7t (cior. 
p. 86 tftqfia e*. 7t. rcov fieqov tov dv^qoTtiyov aofiatogf 
xe<p. d. 7t. x^fiov xai 7tv€Vfuxxofv j ßl 7t. fuqov owejpJy- 
T(iiv, /. 7t. «rJv dvofioiofieqov rj rc7r öqyavtxcSv fi£qoVf i 
7t. tov xoqfioVf e 7t. aqd'qajiv rjtoi fuXov ^ auch mit den 
lateinischen Namen, g 7t. rc?»" iaotcqutov tjtoi ffvotxof 
fiiqov. ^f ij 7t. rar ^otixov fuqov (vgl. 7t. ^ooiv fioqiQV 
des Aristoteles), tfiiifia g', welches aber fehlt in dieser 
Handschrift, die aus dem XVUten oder XVIIIten Jalir- 
huixlert za aem scheoit 

VI. N. 6 enthält logische und rhetorische j^bhandiun- 
gen von verschiedenen Händen derselben späten Zeit: 

a) 1 Ttqdyfiauw ^ <piXia aißetoi x. t. A. — ei oifiist- 
fiov 1} ^oqix^f 7t6t€qoiv fda tixvf] q ^. — - mqa oSx iattv 

texn- 

b) 7 ff ^oqix^f ti ij roiJnjs iqyaaia xai ti ro tiX(^\ 
'P. fikv oiSv iotiv fl tix^rj — 10 rig 6 t^ottos tijg ^. 

c) 11 TtqooCfiiov rcJy iv rg Xoyix^ ^rirqfijaxoiv : Mexd fo 
iqfi7p'€v&qvai ^ oaov rg rifmiqq, i^qxei Ttqo&iaei x. r. A* 
— 55 tiXog tov Tteqi tag xattjyoqiag ^r{tiifidxu»f. 

d) 57 KatdKqcfiOveav rov iv IIaxavi(^ aofpcitatov iv- 
Sqa xai SiddaxaXoVf ixqmrq&ivta di vTto tov ao<potdtov iv 
Uqofioydxoig xvqiov &eo(piXov roiT KoqvdaXXeog, ar- 
6q6g axqov i7ti4mjfiovog ^ 7tqooifiiw dg aTtaaav njy Xoyir 
x^r Ttqayfioxeiav: ^ßjtaidfjTteq rc?»' Svtov x. t. X. — 68 
tovg Xoyovg at/veX/dv. — Das Uebrige fehlt. 

'e) 69 7tq6 7tdvtov tovtov 7t£qi roy Svtov — 79 <fe 
ro Tteqi rcTr xatriyoqiöv foraßo ßtßXiov — 98 aijfui- 
oatg, iatiov 8i — 99 ^latiov di oti to 7tqotoiv iv tj t5;ro- 
yqaip^ xeifievcfv x. t. X. — 1 tO dvvaito 9 äv 7tq6g tiif 
7tqotoiv tqoTtav i7ta!vaßrißaa&flvai. 
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f) H3 TU^i tSv iv rofe Tteqi igfiriveiag: 'H tijg dta- 
Xanixifs vXfjf tig ircni^ Aqfqtai h. r. X, — 133 ro ti- 
XoQ tilg tSv TVQOTtqoy avaXvti^McSv ßißXUav Tvqayfui- 
tiiag. 

133 JT. T&v iv roCs iaTeqotg ayaXüni€Cl(g ßißXior c?: ri^c 
fou iy Y^ei avXXoyux/nov TTqaffMteiag — 160 ofioiog xed 
m 7vw9ri duz^qovai xoc&oti iv tj[ vJVcdXrjXii^ imavij/uifi 
fota odcrOrjtilg uvog — — 

161 TI mar ig rtj 86^^ TvXeloTOfy oaov ov/uimTrXexTat x. 
t. X. — rdXog xov nqdTw ßißXlav x£v iariqofv äraXurL- 
my TTeqi roy iy T(ß devriqiii ßißXiq> tov i5. a. — 167 
xiXog Tov ^ xov v. a. 

Uf^i ao(piaxi>€(Sy iXiyx^'^'' Mexd xdg dyaXtrctHdg 
ßißXovg if xoTn^cfj x. x. X. — 174 xiXog xSy a. i, 

g) 175 Ileqi yivavg, IlQc^txcu di xoy HXXcsrv x6 yi- 
fog H. %. A. 178 dg xdg twxrffoqiag •— 182 xcu iduofid-- 
cor dTToSoGH. 

h) 18i Aoyutij et ooi (?) 8oim xov aoqxxndxov xoqiov 
JfarovfjA xov xoqx^^^^^ (^) ^<^ nqfixog. Ttqooifuav 
xiig Xiyftxfjg: Tiz^^ xe^viSy x, x. X. — 192 Trqog oUAij- 

i) Eioayeyffl dg aTtaaccy xrjy XoyiK^ Ttqofficexeiocy ow-- 
xeddtxa Ttaqd reqaaifiov Uqotioydxot) EXa/ov xov xqiri^ 
xog xov xtSv iTTUJxrifuSy xar dfi<poxiqag xdg diaXixxovg 
mwov ötdcuTxdXov xai xov UqoH cvayyeXiov xqqvxog. Ifyh- 
idfuay: Eo^oTrcQ ot ßdyocvaoi m. x. X. — 219 xefdXou»^ 
id Tte^ x&y irjxrifidxiay iTvi rofe dffiafujtg. 

k) 21 1 Äxi iaoyuu amuXa Mt. XXV. — 2U ^yw dfu 
xo q>Qg %ov xoafun). uo ij. Verzeichniss der Perikepen. 

1) zi: i. 214 .... xijg fiXoaofo^eoXoyCag avvxe9dafig 
Ttaqd reqaaiftüv BXixw xov x^o$, dßßa xov luydXxn) 
FiOfifiw axaXmoVf Txqoeaxoxog xrjg axqoßüdag^ xfiqvxog 
xov UigCfV ivayyeUov xcU hox dfKpoxtQag xdg diaXixrovg 
x^g f. te xai &. xoiyov didaaxdXov &E(OQia Ttqcizri. ix xir- 



vog (sic\ jr6x€ xai xig iaxiv ij dXfj&yg tpiXoaofpia — M- 
Aa/e, 215 TXQOoifuov (eig xoy Txeqi ^(o^g xai d'aydxov 
xov ^iXoGO^ov ßißXioy Traqcupqdaeig xe xai irjpjiiaxa 
ixdo&iyxa jxaqd F.), 216 eig xd S ßißXia Txeqi oifqon 
yov jraqatpqdaeig xe xai {;. i. ixaqd F. — 221 ydq ij. 
Das Uebrige fehlt, obwohl noch 10 leere Seken folgen. 
Auf der letzten steht: Arififixqdax^ aatyffy xa^m 
(sie) etg ^wy fXoixt]. iXaßa x6 aSqoXiyioy Tg ^ xw ai5- 
yovaxov xai idtäaa (?) xov fiqoXoya Ovo aeXlyxia. Lam 
deo. lieber den Tkeophilos (d) vgl. das BuUetm 1843. 
No. 16. Anm. 8. 

VII. N. 3 in 40 hat die russische Ueberschrift jlHxy4iii 
G3«pouiH HCTOwiKOBaHie Ha IlHearopa <I>iL40co«a, 1^ aber 
steht BißXiw xqixay xrjg ^oqmilgy Tteqi ix9io€Qg xai 
x(Sy xov Xoyov fueqdSy. TxqoXoyog: ^ftg xa/&(og 17 hiqiaig 
dyoiyei x. r. X. Vom dritten Bogen an ersclieint eine 
andere Schrift bis 36 am Ende des IS^'* Capitels: 8id yd 
firjy fpayr; aX}x>g i^yog xai jceqi xovxcw iog ode aQxd. 
39^ von einer dritten Hand: BtßXiw tl xai vaxeQoy xrjg 
(rrxoqtxiig r^jp^g: mqi xov iTxiSeixtixov Xdyov — 68 iTXi- 
xdfuw. 

Seite 71 folgt E&fqoviovUqoinofydxov Xvxovdiov xov 
xetpaXXfjvoVf ipiXoaoipiag xe xai Uqag &e&Xoytag dOaoxd- 
Aoü, x6 ye yiw xifg Moaxoßiag Xvxetov iy StdaaxaXi^ 
Xafiwqvyayxog neqi ^oqixtfg Uqag xe xai dy&qoTxiyrjg ßi- 
ßXia xixxaqa^ Tvqooifucv: ^EyevytfdTi xai iTOfv^dri ^^ ^- X. 
73* ß. a TT. x(Sy axoixeiw xifg ^. Ö. 103» tt. x^g «5- 
fqaSiag — 173 xai övxiag dqxet TteQi xovxoy. So ist 
also das 3te und 4te Buch den 2 ersten vorgebunden. 
Auf der letzten Seite ist zu lesen: TerpaTH EaTiomK'B 
MoeMy r4pli MoeMy. Im Innern des ledernen Einban- 
des sind auf den angeklebten Blättern russische theolo- 
gische Zeilen zu lesen. Von demselben S. hat die k. 
öff. Bibliothek eine Handschrift seiner 1690 geschriebe- 
nen logischen Vorlesungen. 



BULLETIT^ DES SEANGES DE LA CLASSE. 



SiANCE DU 8 (20) ACUT 1845. 



Lecture ordinaire. 

M Koppen lit une note iotitul^ : üeber die Dichtigkeit der 
Bevölkertmg in den Provinzen des Europäischen Rnsslands, Elle 
«era ios^r^ au Balletin, et M. Koppen est autoris^ k en pr^ 
lenter one traduction russe k M. le Ministre de rintöiieur. 



Gorrespondauce 

M. le President de l'Acaddmie fait saToir au Secr^taire 
perp^tuel que M. le Miuistre de rinUneur, sur la deniande du 
lieutenant du Caucase et gouverneur - g^n^ral de la Nonvelle 
Russie et de la Bessarabte, Ini a fait tenir , pour £tre examin^ 
par TAcadömie, an ouvrage manuscrit sur la Idgislation rousuU 
inane, compos^ par le r.onseiller de coUdge Tornauw, gou- 
yerneur - adjoint de la proriuce caspienue , ouvrage que M. le 



175 



Bulletin historico-philologiqüe 



17$ 



Priuce Vorootsov juge extr^tnement iinportant pour les trihus 
mc-ihom^taiies 9 babiUnt soit les pays au-delä du Caucase, soit 
d*auti*es gouverncments russes. En traDsmettant ce manuscrily 
Son Excelleoce cbuige le Secrdtaire perp^tuel de le faire exaiiii- 
oer par la Classe d'bistoire et de pbilologie et de lui eu rendre 
compte. La Classe, vu l'abseiice de M Dorn, resolut de sou- 
roettre Touvrage de Bf Tornauw au jugement comp^tent de 
Ulf. Gottwald ici et Kazerabek k Kazan. 

Le Secretaire Hl uo oflfice par lequel la ChanccUerie du 
Miiiist^re de rinstruction publique lui aooonce que le conseiller 
d*^tat actucl Prince Barataiev, ayaot demand^ la permi.>sioD 
de d^dier ä Sa Majest^ l'Erapereur son ouvragc intitul^: 
U^Mm^juammeeme fiatsmu rpjfsmncKazo IJapemea, M. le Ministre 
adjüiiit ddsirc sayoir si TAcadäiuie juge cet ouvrage digne de cet 
honiieur. Sur cela M. Fraehn d^lare que, bien que cet ou- 
yrage sous le rapport scientifique laisse bien des choses & d^sii*cr, 
n^aninoins ooinme travail consciencieux , enrichissant la science 
surtout rhistoire de G^rgie , d'ane foule 4^ matdriaux neufs et 
iiiiportaDts , le livre du Prince Barataiev peut bien nieriter 
l'bonneur que Tauteur lui sollicite. 

Le Recteur de rUniyersitd de Kazan adresse k TAca- 
demie la dissertatitm inaugurale de Tdtudiant Sommer, pour 
Tobteiition du grade de candidat , intitul^e : <Me oeKoeoHi/ixit 
Ho^i Kmmaueicou fiujwcofiim» La Classe lösolut d'envoyer ce tra- 
vail ä M. le professeur Schott k Berlin et de le prier de 
prendre la peine de Texaminer et d'en rendre coropte k l'Aca- 
demie. M. Lobatchevsky sera pri^ d*enjoindre kM. Sommer 
de se servir k Tavenir de la langue latine dans ses travauz lit- 
t^raires qu'il soumcttra au jugement de rAcad^mie, 



SfeANCE DU 17 (29) OCTOBRE t8*5. 



Lecture e x t r a o rdin air e, 

M. Kunik lit une note intilulde : Der Raubzug und die Bc^ 
kehrung eines RussenfürsUn nach der Biographie des Bischofs 
Georg von Amastris. Elle sera iusör^ au Bulletin de la Classe. 

Memoires presente». 

M. Graefe präsente, de la part de M. Edouard Muralt, 
une note manuscrite intitul^e : Beschreibung von Handschriften 
des Gregor von Nazianz , Gljrkas , Aristoteles und seiner Erklä- 
rer ^ nebst Notizen aus der spätgriechischen Literatur, II en re- 
commande Tinsertion au Bulletin. 

Correspondan ce.. 

Le Secretaire lit i^ une lettre dat^e de Paris le 27 juillct, 
par laquelle M. Hase accepte avec empressemcnl la proposition 
qui lui a ^t^ faite k la suite de Tarr^t^ de la Classe, savoir 



d*appliquer la somme de 17102 frcs, fbumie par feu le chao» 
celier comte Roumiantsov et qui se trouve entre les mains 
de M. Hase, k rach&vement des ^ilions pr^par^s des bitto- 
riens de Byzance , Psellus et Homartolus , en se faisaot aider 
dans ce travail par uii jeune philologue de son choix. II d^sign« 
k cet effet M. Miller, attach^ au Departement des manuserits 
de la Bibliotbique royale et avantageusement conno par ses tia- 
vauz de pbilologie classtque ; 2^ une lettre dans laquelle M. 
Miller se d^cLre consentant k se charger du travail que M* 
Hase veut bien lui con6er, et promet de consacrer tout son 
temps et tous aes soins k ces iraportantes publicatious historiqaes 
de maiii^re k r^pondre k l'attente de rAcademie. 



CESHOXnQTTS DTT PSHSOmnOZi. 



^9m 



NoMiNATioifs. M. Kunik a ^t^ nomm^ Acadämi- 
cien-adjoint pour rhistoire de Aussie. 

M« Koppen a ^t^ nomm^ membre du Comit^ cei^ 
tral pour T^galisation des impots dargent« 

Promotions mm. Sjögren et Oustrialov ont ^t<! 
promus au grade d*Acaddmicien ordinaire , le premicr 
poiur lethnographie et la linguistique des peupks des 
races finoise et ■ caucasienne , le second , pour rhistoire 
de Russie. 

M. Sjögren a ^ti promu au rang de Conseiller d*^Ut 

DscoaATioNs. S. E. M. Ouvarov, Ministre de Im- 
struction publique et President de TAcad^mie , a obtenu 
de S. M. le Roi de Danemark les insignes de lordre du 
Danebrog de la premiire classe. 

Decedes: les Membres honoraires : le PriDce 
Charles Lieven , ancien Ministre de Tinstruction pu- 
blifpie, les Ainiraux Greig et Comte Mordvinov, le 
Comte Cancriu, ancien Ministre des finances , et le 
professeur A. W. Schlegel k Bonn; et le membre 
correspondant , Archimandrite Pierre (Kamensky) ^ 
Nijiii - ^1 ovgorod. 

Emis le tf fdvrier 1848. 



J^60.61. 



B U L LET in 

DE LA GLASSE 



Tomeni 



DIS SmmS HISTORIQUES, PflILOLOGIQÜ£S ET POLITIQDES 



DE 



I'ACAMMIE IMPlfeRIALE DES SCIE1VCE5 



■■ 



C« Jourüal pafMt h*r<fgaTier«ment pir feuÜteA d^Uch^tot dont VmgtHiiiatre (Wrmeiit uii volume. Le prix de toascriptioii , par Totorocs , et 
de 2. rowblts irfetit Uat powt U «apitaW » qile • pour 1«# gouVcmtraonU , et , da 2, ^if d^ Pntfrst pmir T^tranger. Qn »'alipniift 
k St.'Pitersbourg, au Comitä administratif de rAcad^roie, place de la Boixrse Ko. 2, et che« W, GRAEFF, h^ritiers, Übralres, commia- 
sionnairea de TAcad^mie, I^eviky-Prospect T(o. 1. — L*exp^dition dea gakettes da bureaa despostea se charge des conunandes poar lea pfth' 
nnces, et I« librnne LEOPOLD VOSS ä Leipsig» poar V^anger, 

Le BUXLETir^ SCIEKTIFIQUE est tp^ialeroent destin^ a tcnir lea savant» de toaa lea paya au courant des travaux extfcat^s parTAca« 
d^ie, et ii leor transmettre, sans d^lai, lea r^uluu de ces travaux. A cet effet, il contiehdra les articlea suivanta: 1. Bulletins der 
»teices de PAcad^mve; 3. Mtfioöirea loa dana ki s^aooes, ou extraH* de cet rotfin^tres, a*ila saut trop vokunioeoai; «. ^otea de noindr« 
^taodue im exienS0; 4. Anat jses d*ouTrag^ manuscriu et impriin^,. pr^sent^a i PAcad^mie par divers savanui 5. RapporU; 6. I*(otices aas 
des Toyages dVxploration ; 7. Extraits de la correspondance scientifique ; 8. ^ouvelles acquisitions roarquantes de la biUiothique et dea 
mm^et aper^os de l'jtat de cet ^tablissMnems;^. Chi'oniqae du persntmel de PAcadtoiie;- 1 0. Annonee't biblingrapfiiqaes d Wvragea pablMfo per 
TAcadtei^ La» eomples^^tndaa aonaela aar lea trayaua. de rA<;adif|iie entreroift r^guliVement dans le Balletin, et les r^pporu anaoela aur 
la distnbution dea prix Dtfmidoff seront ^alcment o^Terts ana lectenrs de ce jouma), dans des sappl^ments extraordinaires. 
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Iff^liCOZRXS. 



\. Examen critique des annales Georgien- 
nes, poun le8 temp$ |iodkrne8> au moyen 

DE^ DOCÜMENTS RU88B&; pftF M. BROSSET; 

(Lu le i novembre 18^4.) 



♦« et. derniöre Partie. 



Rigne d'Alexis MichaTlovilch. 

Vingt - septiime , vingt-huiliime, vingt^neu- 
vi^me' et trenti&me amba88ade8. 

Je De 81US pa8 en mesure de rendre compte de raiii|> 
bassade du prince MuicheUki ^) ; töut ce cjue je puis 
dir*, c'esl qu'fl remit au roi Th&nouraz le rescrit du 
31 mai 1641, d^jk publik, t. IX du Bulletin scieDÜfique, 
P« 369 , 81 mt^ressaut sous le point de vue historique ; 
qu*en 1646, Th^imouraz eovoya laznaour Grigori ou 



' " » I I 



i***^— •••■ 



f) Son Journal porte, dans la Catalogoa^'^Ja data <lti roolf 
ci*oclobre 1615, probablement celle de mm wtUmt^ , . 



1 

Grigorief Chalikoutchef (Ghalicachwili?), pour m^nager 
un manage entre la soeur du Tsar et un de ses peths- 
fils , nomme losif Davidovitch *) j que la meme anne'e 
German , m^tropülile du couvent de Kbophi , arriva de 
la part du dadian , pour recueillir des aumöues \ que la 
mcme aun^e Tambassadeur russe Aiauasi Babarykin et 
le. diak lakof , partis avec Grigori Chalikoutcbef, se 
noyerept dans la mer Caspienne, non loin de Derbend; 
qu en 1649, Th^imouraz envoya k Moscou le prince Ivan 
Grigorief et rarchimandrite Pachome, et qu'en meme 
temps, de la part du roi dlm^reth Alexandre , arrivait 
rhdgoumene Vasili*)', quenfin en 165Q le Tsar expe'dia 
aux deux monarques , par le retoiu* de leurs ambassa- 
deurs, Nikifor Matv^evitcb Tolotchanof et le diak Alexe'i 
Ivanovitch Kvlef. pes circonstances inütiles k raconter 
mayant mis k meme de prendre connaissance , hors de 
tour , du Journal de Tolotchanof, c'est par - Ik que je 
finirai le prdsent Memoire. 

2) Ce prince n*est pas connu d'ailleurä , tnais la qualit^ de 
petit-ifils de Theimouno et de fiU da David suiBt pour oon- 
stater son existeoce. L'examen des pi^ces fournirait, sans aucun 
dDUte,-tous loi reQ^eigneineiils d^rabla^ 

5) Les difvra paplen relatifs k cas qnatrt nMUionfl dteTroot 
hXxe examiD^s plus tard. 
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Trente-et-üDiime ambassade. 

Le 22 mai 7158 — 1650, le Tsar Alexis Michailovilch 
Aüigan pour aller aa paya cle MtSret (riin^eth)> porler 
un presQDt de zibeliaea et traiter d'autres afiaires, Niki* 
for Matvddvitch Tolotchanof et le diak Alex^i Ivanovilch 
Idvlef, aiusi que Klim Alexä^vitch levlef, le traducteur 
Ivan Boiartchikof, le drogman LavreDti Pirogof et Ic'po* 
diatch^i Al^x^i Kozlof , de Terki.' Tbiites ces personnes 
furent cong^di^ea et partirent le 9 juin » en compagnie 
des ambassadeurs m^r^tiens , le prince Jean , qui n est 
mentionn^ quune seule JEbis» Thi^oumine BaaUe et le 
moine David. Arriv^a k Astrakhan le 2 aeptembre 7159 
— 1650 , ils en partii*ent le 15. Le |er oclobre, Nikifor 
atteignit Terki ^ oü le mauvais tempa empecha I^vlef 
d'arriver avant le 18. Le 2i du meme mob, il d^pecba 
en Imdreth le drogman T^zitchenko« le pope g^orgien 
Simon et le Kabardien Zagor, afin de ae faire annoncer. 

Le 21 Jan vier 1651 , le drogman revint avec un az- 
naour dlm^reth, G>natantin Kandbef^), envoy^ par le 
roi Alexandre. II raconta qu'ayant 4ii dana la Kabaida 
du mourdar, il j avait aejoumd 5 jours, pendant que 
Zagor a'infomiait des routes allant k Kbapaon , le Kba- 
vsa des relations pr^ddentea, ou le Kbewsoureth des 
G6orffeD$s Ces routes n'^taient pas aurea , k cauae de 
Imsournission de cerlaines tribus k IVgard du Tsar. De 
\k il ^tait all^ dans la Kabarda d'Onzor, puis chez Za- 
zarouk, qui le fit conduire k Bolkar^ c*est-k-dire dans 
le pajs aux sources de la Malka, plus connu sous le 
nom de Malkar. Les princes de ce pays l'avaient escorl^ 
jusquaux villages du roi Alexandre et notamment jus- 
qu'k Bouga y oü ^tait Taznaour Kancbef; celui-ci le con- 
duisit pr^ du roi , qui les renvoya tous deux k Terki , 
avec une lettre pour les ambassadeurs russes. Kanchef 
leur annonfa en outre , de vive voix , que le roi les at- 
tendait apris la semaine de Päques , fete qui tomba , 
cette annee, le 30 mars, En consdquencei Tolotcbanof 
quitta Terki le 12 avril , avec une escorle de 85 per- 
sonnes , arriva le 25 aux kabaka . de Kelmamet , au de- 
Ik du T^rek , puis k la Kabarda d'Onzor , chez Zaza- 
röuk. Ce demier, qui ^tait fils d*Onzor, dit, que de 
chez lui , par les cantons de Digor et de Stirdigor , il y 
avait deux jours de marche jusqu au premier village d*I- 
m^reth, chez Kanchef, mais que Aristop Sounski ^tant 

maintenant soumis au chah ^) , on ne pouvait passer \ 

■ ■ ^ 

4) J€f ne sais pas quel nom da faioille g^orgten peol ftre ca* 
ch^ Boos cetie formen 

IS) En effet , dans te temps - ft Zaal , ^ristbaw de TAragwi , 
frire de ce Zonrak tu^ par ordre du rot TUimouraa, ^lait en 
bonne intelligence avec les Persans. 



qu*il faudrait que le Taar Tengageät k s entendre avec le 
roi Alexandre y et que quant aux babitants de Digor, 
lui il a*en cbaf|[erait' 

Aftt$ ^voir expedid difi&enta expr^s aa roi Afei^tat 
dre, et entre autres les mourzas de Baikar, on vit venir, 
le 5 mai, au kabak d^Onzor, deux Digoriens, Small et 
Tchibirsa. C'^taient des babitants des rives de rOaroukh, 
Sujets d*Alkaz - Mirza Kabardaef. Celui - ci avait quatre 
kabaka au vall^; plus loin sont les Slourdigor, ayant 
20 kabaka. Quant aux Dougors ou Digoriens, leur tribu 
a« coiapase de 200. übux. et jdua^. ila pay^nt k Alegpuk 
et k Khodjiouk-Miiza, princes circassiensy et ä Zazarouk 
dix vachea ou boeufa , un captif et im boB cheval ,' par 
kabsJk , et en outre , par feu , une brebis pleine , uae 
meaure de froment et une de millet. Leur pays est i 
une demi-joum^e de Zazarouk, k une joumÄ de Stour^ 
digor; de Ik a Gbäzi (lisez Gh&i) premier viUage du 
roi Alexandre, une demi^joum^; de Gh^i, aa ]kvt 
oü est le roi, deux.journees. Le chemin est bon pour 
les chevaux et pouirait etre rendu pratkable pour ki 
voitures, mais le vobinage d*Aristop le rend dangereux. 
Il faudrait que le Tsar |>ättt une ville dans les moota- 
gnes ,. pour contenir Arialop , et ]ea Digoriens varraieot 
cela avec plaiair. 

Le 13 mai, l'ambassade partit pour Malkar, et coucba 
sur les rives de la Soundja^ aprea avtnr suivi le cours 
de cette riviire, qu*il fallutaouvent traverser k gu^, eile 
arriva, le 17, dans le Malkar*). Le 29, le roi leur ea- 
voya 275 hommes , pour porter les fardeaux « et les az- 
naours Mameüca Djapfaaridz^' ^t lori ' Kanc^hefw Le 31 ? 
ils paaaereot la. riviei*« Kr^kba , sana doule la Crikboula 
de Wakhoucht , aftluent droit du Rion , .dai^ le. iN. du 
Radcha , et coucherent au pied des montagnes^ Xe 1er 
juin , ils furent convoyä jusqu'aux montagnes neigeuses 
par Ali-Bek et Tcb/ploT, de S^alkar. Le 2 , ils em- 
ployereut la joum^e k traverser une montagne neigeuse 
et arrivirent sur la ri viere Nara ') ^ aortant dq ces moo- 
tagnes et allant arroser Kouthathis, la capitale d^Aleiaa- 
dre: le lendemain, ce prince leur ehvoya des cbevätt)^»^ 
Sur le soir, iea aznaours Ladikatsadj^ Garitsa (LomcaU 

^ 6; 11 est f^cheux pour h ^^ogfaphie qn« les üem^ da pa^age 
ne soient pas nommi^s* 

7) Coroine on ne connalt point de rivi^rf de i^e nom, en 
Im^retli , et que je ne pens^ p^ jne tronnper ^ identifiant la 
KrSkha avec la Crikhoula , je suppose c[u*il faut , au lien de aa 
pBra HapB, lire na pDK« na l^ionii ,,sur le fleuve Rion;" cette 
oonjectore me paraü d^aillalit plus probable (t«^*an^t^ apr^t 
la narrat^vr dk que Tambaasade „sumt ledit fleuve Runr,^ par 
des cbamiDs si masvats qua dbeva«x et hommta a*al>attaient et 
tonibaient k-dem morlsw 
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Djaf^ukridz^) et Ion Arisoupa *) , proches du roi, vinrent 
aapris da prioce Jean, ambassadeur g^oi^n, qus na 
pas M nomintf jiMqu*ici arec les autres : ceux-ci les con« 
duisirent . k la yflle de Ttfvrij , appartenant k lori Kan- 
cbef. Cette ^äle, incxmmie d*aüleucs, dtait sHu^ sur les 
de«x bords du Rbn; il y avait une quinzaine d'^lisea 
ea pierre , et pluaieurs maisons gamies de meurtrierea , 
probablement ees tours de däfenae qui ae voient encore 
(ians les riUages fortrfies du Radcba ; la seule entr^e et 
sortie de la Tille ^tait k une grande bauteur. 

De \k Tolotchanof se rendit , le 5 juin , au yOlage 
Sfdeko6f appartenant k Lomeatz Djapharidz«^*, pour arri- 
Ter \k on avait travers^ une trentaine de villages ayant 
des tours de pierre , avec des meurtriirea. Le 7 , il ar«- 
riva au village Bogorodako^ *) , appartenant ä Faznaour 
Baklyzirk^ef, ayant paas^ une cinquantaine de localil^ 
aToc des ^lisea en pierre ou en boia , ou , au lieu de 
clocbes, on ae aert de ban!«aux (6Bwia) en fer. Le 9, ä 
on yfllage du m^tropolite Zacfaaria , qui vit a Koutba- 
this, aupria du roi, et poasMe aux environa de ce lieu 
uoe quarantaine de villages. Le 10, les aihbassadeura en- 
trirent «lana le royaume proprement dit d'Alexandre, 
et s*aiTeL&rent dana son palais, silue entre deux rivierea, 
le Rjon et la Kr^kboula ^^). Ce palais nVtait autre cbose 
qu*une sakbli ou maison creua^ en terre et gamie de 
plancbea , environnee d'une place , avec une ^liae en 
pierres , de S. Jean • Baptiste. Au - deU de la Kr^ 
kboula ^tait une r&idence de Tarcbevdque Simon, qui 
tnvita les ambassadeurs k dtner cbez lui. Le 16, ils se 
rendirent dans la ville royale de Radcba, donnde pour 
sa subsbtance au roi Tb^imouraz , qu*ils y virent en ef- 
fct'*). L'^lise de ce lieu, soua llnvocation de S. Nico- 
las , ^tait gouvem^e par le mtftropolite David , et rem*- 
plie d'images et autres objets servant au culte, tous en 

8) Ce nom doit cacher celui (t*iui Msthaw du Radcba; man, 
poar cette ^poque nos liste« g^n^alogiques laissent une lacune, 
qai noos empftche de contröler le narrateur rosse. 

9) Ge non et le prec^ettt sont rosses , et probablement indi- 
qa^ d'aprto T^Kse de chaque localit^, dont rien ne fait con- 
oaftre, d*aiUeiira, la pontion. 

M) Alfinent droit du Rioo , daai le N. da Radcba. La carte 
de rim^etb, par Wakhoucht, indique en effet ici «oe rdsidencc 
da rot d*Im^retb, nomm^ Ambrolaour, et auv soorces de 1« 
Crikboola ab coayent de S« Jean - Baptiste. 

11) On sait par Fbistoire que la forteresse de Scaoda avait ^t^ 
assign^ pAT Alexandre au roi Tb^imouraz, son beau-pdre, 
pour j r^ider ^ moia Scauda est dans TArgoueth , en sorte que 
Ton ne peat dciiner quelle est cette Tille royale de Radcba; 
toutefois le nom de Nglise ro^tropolitaine de S^ Nicolas nous re- 
porte Mdenuncnt k Nicortsmida. 



or. De ce lieu ils se rendirent k Koutbatbis, le 20 juiut 
et y rest^rent deu? joursi apres quoi on leur aasigna 
d autres logements; enfin le 25, üa fturent conduits k 
laudience du roi , sur des cbevaux omis de selles d'ar- 
gent et de freins d'or. Les zibelines destin^ k ^tre <^-* 
fertes en präsent ^taient port^es par des soldats dupaya, 
et le rescrit du Tsar tenu k bauteur par un podiatcb^i : 
le cort^ge d^fila devant les tentes royalea, d ou la reine 
et 8e$ dames le regardaient sans etre vues: des salvea 
d'artillerie et de mousqueterie ayant annonc^ leur arri- 
v^e, ils furent refus, k dix sajines de la demeure du 
roi , par le me'tropolite Zacbaria et par Nikifor , bc^gou- 
mkne du couvent de Golgotba, k Jerusalem. 

Le roi, ayant re^u le rescrit du Tsar, en baisa le cacbet 
et le posa sur sa tete; apr^ quoi les ambassadeiu^ , 
prenant la parole, lui dirent: qu*en Tann^ 7157 — 
1648,9, il avait d^put^ au Tsar Xb^goum&oe Basili et le 
pretre sdculier David, cbargä de repr^nter k ce mo- 
narque qu'il n avait pas d'autre protecteur cbr^tieu que 
le Tsar, de lui demander du secours contre les infidiles 
et lenvoi d*un ambassadeur poiu* examiner aon pays. 
En cons^quence le Tsar lui envoyait une ambafsade, 
avec tm pr^nt de 79 quarantaines de zibelines, afin de 
recevoir sea serments, et de prendre sous sa protection 
la terre dlm^retb. Comme, apres ce discoiurs, le roi 
avait engagd les ambassadeurs k sasseoir, aans leur don-r 
ner sa main k baiser , ceux-ci , suivant leurs Instructions, 
demandirent k accomplir cette c^r^monie, qui leur pa* 
raissait necessaire, soit comme marque de la satisfaction 
du .monarque, soit comme signe de d^fidrence du a une 
tete (ouronn^ £n tout cas, on ne peut que louer Tes- 
prit de mod^ration qui leur en avait fait un devoir. 

A la suite de laudience , ils attendirent durant une 
heure le moment du dtner, dans un üeu frais, sem- 
blable au Lobnoä - Mesto , de Moscou , puis ils all^rent 
dtner« cbez le roi. Ils prirent place k gaucbe du prince- 
royal Kl^menli ^^) -, le catbolicos , plusieurs membres du 
baut clerg^ et de la noblesse assistaient k ce repas, dont 
il serait trop long de d^rire les magnißcences: il suf- 
fira de dire que le roi ne mangea que dans de la vaisselle 
d'or, et que la plupart des vases et ustensiles servant 

18) L*bistoire d'Im^reth ne mentionne aucan fils cUi roi Alex* 
andre III , ou autre , qui ait port^ ce nom : c*e£t donc encore 
une personne du sang royal k faire entrer dans les tables ge- 
n^alogiques, sur la foi des docunieots russes. S*agirait-il ici du 
ü\§ de Giorgi III , nomm^ Ber , dans Tbistoire dlnnSreth , qui 
ne parle de lui qu*une seule fois et ne fait connattre que son 
nom? Ber signiGe moine; peut-^lre ce prince sVteignit-U dans 
un clottre. 
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au banquet ^taient d'or ou d argent , ce qur paraltra k- 
peine croyable a twie teile epoque et dans un pays t^l 
que rim^retb. Quand le roi porta la santd du Tsar , il 
86 d^clara son trks humble servileur (xo-fon-b), et dit 
que c'dtait le roi Tb^imouraz, son beau-pei^e, qui lavait 
engagd k se tourner da cdt^ de la Russie. 

Le 28 juin, les ambassadeurs furent mand^s poiir re- 
cevoir la rdponse du roi; ils s'assirent k gatiche de ce 
prioce, le catbolicos ^tant k sa droile. (^uand ils enga- 
gerent Alexandre a barser la croix au notn du Tsar , le 
roi , debout et la tele de'couverle , d^clara ^Ire pret k 
remplir les promesses faites de sa prt , paf ses eovoyc^s 
Basile et David, et demanda dans les termes les plus 
feergiques a ^tre delivrrf des perse'culions de L^wan- 
Dadian , refmerai de'clare de la foi cbr^tienne a qu il a 
deserte'e pour se faire musulman ^•). » Le lenderaaio, les 
pristafs Mamoiica Djapbaridze et Giorgi Kanchef ayarrt 
fDvit^ les ambassadeurs k se rendre dans la calhrfdrale 
de Koutbathis , pour assisler ä la c^rrfmonie du baise- 
ment de la croix , ils trourerent Ik le roi , debout sur 
une estrade en pierre, ado^e k une colonne, couverle 
de portraits des anciens rois, et le catbolicos Maxime ^*), 
assis sur un fauteuil , en face des portes tsariennes. Le 
narrateur entre dans les plus grands drftails sur les c^r^- 
monies de la messe patriarcale 5 il decrit les splendides 
omements dont Aait revelu cbacun des nierabres du 
clerg^ et des assistants , en sorte que Ton est ve'ritable- 
ment ^loui de vohr tant de richesses dans un royaume 
si peu considerable 5 mais tout s'explique en pensant qne 
les Osmanlis n'y avaient pas encore pdne'tr^. comme ils 
le firent sous les successeurs d'Alexandre HL Quant k 
moi, je me contenlerai de cette remarque , et ne suivrai 
pas le narrateur dans des descriptions qui ne se rappor- 
tent que de lom k mon sujet. Apr^s la messe, les am- 
bassadeurs dlnerenl dans la tente royale. 

Le 2 juillet , Thegournene Nikifor et Taznaonr Rama- 
zan , de la suite du roi ThÄmouraz , vini-eul rendre vi- 

site k Tololchanof, et lui dirent qu' Alexandre voulait 

-■ ■ ' ' .... ... , ...., 

13) II n*existe pa« de preuve h'storique do crtte assertiou, qui 
fut pourtant renouvel^ aux ambassadeurs, le 19 juillel, par le 
indtropoUte Zacharia. 

14) Voici enfin le nom du catbolicos , qui manqunit jusqu'ä 
prösent dans le r^it. Dans mon Essai sur la Serie des catlioli- 
cos d'Apfakhazcth , j'ai essaj<5 de d^monlrer qne Maiime Mad- 
choutadz^ avait du si^ger au rooins depuis Tan 1641 (usqu*au 
14 Septem bre 16^; maintenant je suis eu mesure de parier avec 
plus de prrfcision : Maxime ^tait d^ji catbolicos le 23 avrfl 1040, 
puisqu'il lut tu alors , ayant cette qualitd , par Tanihassadcur 
russe Eltcbin (24e ambass. n. 148) ; nous le retrouvons ici , le 
20 juin lOtSI , et il reparaftra encore ailleurs. 



les enroyer auprte du dadian L^wan, pour mdnager 
entre ces deux princes une r^conciHation ^ comme aiun 
pour engager L^wan k se mettre sou« la protection dm 
Tsar : Tainbassadetir approuva fort ces projets. Le 5 fl 
fut invit^ , avec le roi , k dlner cbez le m^tropoUtc Zt* 
cbaria. Le 6 « le roi Alexandre et son ^pouse allerent k 
Scanda, r&idence de Tii^imouraz ^ et les ambassadeurs 
se rendirent k Koutbatbis , oii ils logerent dans le palab 
royal , situ^ dans la ville bawe , que le narrateur dAatt 
ainsi : a Cetle Ville est bätie en pierres , sur le bord du 
fleuve Kion, dans un terrain plat, tu pied des raonla- 
gnes. II y a une c^gliie en pierres , sous Imvocaüon du 
marlyr S. George. La mnraille cn est gamie de deux 
tours , lune au - dessus de la porte ^ et naunie d'un ct> 
non-fauconneau; lautre, de trob^ et haute de IS saje^ 
nes. On y voit un palais , construit sur colonnes , qui se 
projelte sur le Rion^ les murailles en sont couvertes de 
peintnres representant les batoilles des^ anciens rois , U a 
huit saj^nes de long et rinq de large: Ik rÄidait NikMbr 
Tolotcbanof. Tout pres e^l une maisoa en pierre, creu- 
s^e dans le sol , longue de 20 saj^nes, lai^ de buit, 
et ayant des fendtres grandes et nombreüses» Derriere, 
est une cave en pierres. De Pautre cot^, pris de la mu«- 
raille et du Aion, est un untre grand palais, k dtages, 
long de dix-buit et lai^e de 7 sajenes. L'^tage sup^enr 
est en forme de tourelle k jour : ce fut la demeiu^e 
-d'Alex^i I^vlef. Derriere , au delk de la muraille de la 
ville , est un jardin du roi Alexandre , renfermant toute 
sorte d'arbres k fruits. » Celle descnption intdressanle 
donne une juste idee da Bas * Koutbatbis , au milieu du 
XVIfe siecle. **) 

Le 11 juillel, ^ambas^adeur füt invitd par le m^tro- 
polite Zacbaria k visiter la vdle de Galat ou plulot Ge- 
iatb , DU il vit deux portes de fer, qu*on lui dil avoir 
(fte enlev^es autrefois de Derbend, par un roi d'Im^relh 
nomm^ David '•). II decrit fort au long les saintes images 
conserVe'es la , dans diffdrenles ^lises et cbapelles, les 
pierreries et les ricbes ornements'dor et d argent , dont 
elles sont couvertes ; xnais je ne le suivrai pas dans ces 
d^tails. Parmi ces images , pourtant , il s en trouvait une 
de la Vierge, peinfe par S» Luc, et denx autres, ainsi 
qu une croix , apporft^es , au diTe du me'tropolite Scha- 
ria , de Consfinlirioplc , par IrÄhe, fille de Tempereur 
Constantin , lorsqu'elle vint ^pouser un roi dlmcrelh 

■ ^ 

18) D'aprds Wakhouchl , dans riiistoire de riin^retb , cVuil 
Aiexaiidre III qui aTnit fail bafir' la muraille de Koutbatbis. 

16} Maintenant il ne reste plus qu*un seul battant, celui qui 
portö une inscriplion arabe^ expliquäe par M. rAcad^micien 
Fraehn. Mein, de TAc. des sc. VIe sdr. Sc. pol. e« biii. i. II, p. ^7-1(46. 
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aussi nomine David ^'). Dans une cbapelle de la grande 
i^lue du couvenl ^taient les lombes du rof Giorgi ÜI , 
pire du roi actuel > mort da0s Tbiver de Vän 1639 , et 



S. Gioi^ , d^riire la g^nde , ätarit d^>osd le cofps de 
Gic»pgi, le plus jemie fils de DaTid, fils de Th^hnou- 
ne I, le meine qu* Alexandre avak adppl^, pour r^ner 
apris lui en Im^oreth , ^ qui mounit en 1650. Le nar* 
rateur remarque que sur la tombe de ce jeuue prince 
on avait mis , du cdtd de la tete , aon chapeau et son 
sabre ; dans la longueur , sa sellie , et aux pieds les sou- 
lfers de cuir dont il avait fait usage. PrÄs des* portes , 
dans une efaapelle de S. Dimitri^ ^taient la tombe'de 
Daridrle-R^arateur et les portes de Derbend dont fl a 
^te parl^ plus baut Dans un pahis conslrait aux euTi- 
rons, se voyait un pot de terre giganlesque, contenant 
la Provision de vfn du roi , pour une ann^e i ce pot 
conteoait 365 mesures , süffisantes , chacune , pour S6 
personned, ce qui donuerait en taut f 8236 mesinres, pro- 
baklemeiit de celles nomraees thounga , qur valent cinq 
de DOS bouteilles. En ^adkuettaut rü^me Texactitude des 
faits ici allegu^s ^ comme ce pot ne contenait que 91250 
bouteilles, c'^it un jouet d*enfant aupres du gros ton- 
neatt d'Heidelbci^ , qui pouvait en contenir 284600 ^*). 
Situe k sept verstes de Kouthathis, G^lath avait alors 
pour cbef spirituel le m^trepoliteZacbaria', aaupr^ de la 
^ille s'^levait une colonne de piene, de deux saj^bes 
de bauteur , serrant k la codduite des eaux. Quand on 
otnrrait les robinets plac^s en baut de cetle colonne« 
Teau Jatllissait d une sajäne ; de deux, en lacbant les ro- 
binets de cöt^. De la colonne, Teau passait dans la ville, 
par des cönduits Souterrains» et etait distribude partout, 
pour les diflR^rents usages domesttques. » Aucun auteur , 
quo je Sache, n a de'crit ces deux cnriositds de G<^latb. 

Le 15 juillet, Faznaour Püata ^tant venu pricr l'am- 
bassadeur, de la part du roi, de se rendre i Koutfaa- 
Ibis, pour en examiner et en dA?rii}e aussi les monu- 
ments ; il alla dans cette capitale de ITm^reth , qui «ftail 
alors entourt^e d*une muraille en pierres, haute de trois 
ayenes sur une bonne sajene dV'paisseur. Pres de la 
nmraiUe et au voisina^e de T^lise, etaient quatre nm* 
80DS servant de n^dence aux catbolicois; des 50 t<mrs 
construHes dans le^rempart , un bon nombre avaieut et6 



minies par rartillerie des Turks'*), et on s^occupait 
alofs k les rdparer. Sans suivre le narrateur dam lä nciir 
nuciense descriplion qu il fait des magnifibeiftces et des 



du catholicis Artemon, probqblement Ewd^mon Tchkhe* iinages saintes de la catb^draK je remarquerai que parmi 
tis-Dz^, moit cn 1578. Dans une autre ^lise, öelle de celles -ci il sen trouvait une avec laqutflle . L*empereur 



■ it I« I* 



17) Si «eUe ia^cfgtiou hi*torique etft vraie» il s*agit da la 
piiaettse gnttqlie » anonyvia dans les Annales g^rgiemies , qqi 
epoasa le roi DavÜ-Nahn » vers Tai) 1263, et qui ^it filk ou 
t^kee de re mp e r cy •Miehei Paleologveb > 

18) Miigas« Pittor. 185a$« p. 02. 



Constantin avait b^ni sa fiUe^ en l'enVoyant eA Itotfretk 
pour ^pouser le roi David *^). Au sujet de cette image^ 
Tolotcbanof raj^rte qu'un andeo (npe;icauu:) catholkoS, 
Bomnie Art^mon , en ayant enlev^ les ricbea omements 
et lea pierreries, pour en decorer ses babits pontificaux, 
avait pris et)ßuite la route du pays du dadiaA^ mais il 
fut attaqn^ en chemin par des brigands. Ayant alora in* 
voque' Timage d<^pouillde .pär lui, il la Vit veinr k tra<*> 
vers les airs et se placer dans ses mains. Durant la nuit 
eile appanit k un protopope de la suite du catholicos, 
et lui enjoignit de la reporter k Koutbatbis, ce qu'il fit, 
et depuis lors la famille du protopope en est Revenue 
gardienne b^r^itaire. Cela, ajoute le narrateur^ eut lieu 
sous Giorgi, petit^fik ou arriire-petit^fils du roi David, 
ci-dessus mentronn^^^); toutefois personne ne put dire k 
Tolotcbanof en quel temps ces faits avaient eu lieu. On 
racontait encore qu k tme autre ^poque la ville de Pia- 
lestona ou Pal^astonie, dans le Gouria, ayant dtd inon* 
d^ , cette Image s*^tait sauv^ k travers les airs , et le 
mdtropolite assura qoe ce mirade dtait exlpos^ tout au 
long dans les livres d'histoire ecd^astique. Ces deux 
rdcits ont un caract^re l^endaire, dont la Chronologie 
et la critfque bistorique ne permettent pas d*admettre 
Pauthenticitd. Quant k la citadelle de Koutbaibis, eile 
est derriere la catb^drale, environn^ d*une muraille 
baate de dix saj^«nes, sur une d*dpaisseur, et 200 de 
circonföfente , et d^fendue par sept tours ,' bautes de 12 
sajenes. Enfin la ville baute et la ville basse de Kou^ 
thatbis sont entotur^s d'un fossil avec un mur en pier* 
res s^faes et des tours en bois , k meurlrieres , pour en 
d^fendre les approt^es: eile est k une bo^ne demi-jour« 
n^ A*6i4 de la fiDntifrre du dadian ; k denx joum^es de 
la mer Noire , en descendant le Rion , mais k unö jour- 
nde p$ir la voie de terre Quant au Rion , il est souvent 
remontd par les Kuozaks, qui viennent raD9Qnner le pays. 

Le 18 juillet, il arriva des nloines du mont Atfaos, 

r 

49) ie n*ui aucitn rense igncment aur une campagne des Tai ks 
ett im^relh , dans la preinicre inoilt^ du XYIle nicie. 

98) Sup. 11. I7. ' 

91) ßi, cotiime je Tat dit plus baut, le roi dont il est ques- 
tioü Alt D&vid^Narin, il eut r^llement an arridre *- j)etit - fils , 
Giorgi ler, qui moarul en 1382. Or, k «ette ^poqure; il n*y 
avait, tti dans Ic KarihU ni dans PApHkbasetli , de cathotiooi 
nomnie Art^mon ou Ewddmon. 
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.yenant en Im^reth, pour recuesllir les revenus des pro- ! force. Une trentaine de niaisons, bäties lur le flaue de 



pri^tä de leur couvent^ ceux^ci appiirent aux ambassa- 
•deurs qu'en Mingr^e, au couvent de Khophi, conslnut 
|»ar V^tt^pci^uf H^raclina , on conservait , dans luie boHe 
d*lnig€^ ^Mie par le dadian et le catholioos , la cbe* 
d^isie dfe kf Ste. Yierge. Gelte reKque avait ^tä apport^e 
J^.au'teiopB des pers^cutions de rempereor konoclaste 
,Tbfi)phile ; sasa en coooaltre letc^ey ces mohies savaient 
quelle <Stak de couleur de aacre et avaient n^usar k en 
prendire la mesare , un jonr qu il leur arait 4i6 permia 
de la voir. Ces renseignements compl^tei^t ce qui se 
tmuve dtfjli aur le m&ne sujet, dans le Journal d*El* 
tohin (24e ambaas.) -, mais la, d*aprte deux manuscrits, 
j'ai noimn^ le couvent oii est cette relique , Khoni , au- 
lieu de Khophi^ sana relever rinexactitude manifeste de 

Ja lÖQOD. ' . 

Le 19, les aznaoura Kosma ei Paata vinrent inviter 
Tambaasade k ae rendre aupres du roi, qui, ayant mis 
ordre k aes affaires, voulait s'entreteoir avec eux. Au 
meme tempa Ramazan , cet aznaoui' envoy^ en Mingr^ie 
par Th^mouraz^ <(tait de retour* II annon^a que L^wan- 
Ihkliah voulait a'allier au roi Alexandre , en donnant aa 
iille k Bagrat, fils du roi**), quil ^tait di^os^ k ae 
■ietire. söus la main du Tsar , et demandait un aecours 
de Ko2aka et de troupes d*lm^etb, pour lever T^ten- 
dard conlre les Turks. Le lendemain, Tolotchanof se 
reodit a Scanda, ou Th^imoutaB vint, le 22 juillet, 
voir le roi y nvec Louarsab , Taln^ de ses petita- fils , et 
iXioolas , plus tat*d Er^cl^ ler , le cadet *'). Scanda, sui- 
vant.le narrafeur, est situee sur un rocber de 7 sajenes 
de bauteur, construite en foime de carr^, avec quatre 
Ijdursy ou aont trob petits fauconneaux Dana la Bauraille, 
d*UQ d^veloppement de 300 grandes sajenes , est un pa- 
lais ä .trois ^tages, dont le supdrieur sert de tr^r au 
roi ; il y a auasi un grand niagasin, plein de bl^, en cas 
d^ ai^e, et, au lieu de cave, un grand vase k vin, con- 
ienai^t la provision pour tout une ann^e. La ville na 

qVune porte , et sa position la rend imprenable de vive 

, • • ' 

' Ü) D'apr^s Thiatoii-e dlm^reth, le dadian ^ait assez dispos^ 

il eutrer en aoei^modttncnt, mais un certain Paaia Taouloacidztf, 

dit Tsou^ca^ qui s'etait enftu d'lmifreth k la cour de L^wan, 

J*einp^ha d*acceder k aucune proposition pacifique. 

23^ En r^uniüMiit cette üidication avec ceile douu^ plus haut, 

reLtiveroent au jeuno priuce Giorgi » dou5 apprenons , ce que 

rbistoire gtorgieone ne lait pas connattre , lordre de primogö- 

niture des trois petits-fils du roi Thtiinoanu ; dans le Bulletin 

Kiefit.ti IX p. «F77 n*^» j'avaij liifMt^ k cet ^ard; mainteuant 

\e^ fait ;ne seinble bor^ de deute. Des trois petits fils de Th^-* 

Hionraz, Talu^ iHatt Louarsab, Nicolas le secoud, et Giorgi le 

demier. 



la tnontagae, et daulres dissdmineea au bas, k une po^* 
t^e ou deux de fusil , k uue demi- verste, k une ^ente 
et plus , conlienDent la population de cette localit£ 

\ oid quelqoea d^tails, int^ressants pour la g^ographie, 
que donne le narrateur: de Scanda k Koutbatius, k 
distance est de 80 verates, mais la plaine, accideot^ de 
collines, est longue de 60 verstes'^); et encore, de 
Scanda k la rivi^re Kirila ou plutot Quirila , il y a 20 
verstes et plus* La j4aine est aem^e de petites Yilles, 
de villages et de palais royaux , toua placds le long des 
cours 4*^u» dans de fortes positions. La Quirila aort, 
de lautre cot^ de celte plaine ^ des montagnea et du 
pays de Gourel *^)^ et en sortant des montagnea eile 
entre dans le pays du roi Alexandre, ou eile se jelle 
dans le Kion , ä 6 ou 7 verstes de Koutbathis. Sur b 
Quirila est la forte ville de Swer , batie sur une haute 
coUine rocbeuse , ou Ton ne peut aniver qak pieds, 
et ou le roi Alexandre ddpose tine partie de ses träors: 
eile est k 20 verstes du Kion. Ces renseignements s'ac« 
cordent irks bien avec ce que dit Wakboueht y dans sa 
Description g^ographique de la G^orgie ^ p.. 369. 

Le 27 , les ambasaadeiurs furent inform^ , par ordre 
du roi , que des envoyes turks ^taieot v«us pr^c^donr 
ment lui representer qu'ä ime ^poque ou le Sultan avait 
k lutter contre les Vdnitiens, les Brabaufons (Bpataa* 
cisie) et les Fraofais , lui , Alexandre , ne devajt pu se 
d^tacber du sultan ni eutrer en relationa araicalea ayec 
ses enneinis. A cela le roi r^pondit, que certainement il 
ne s alUerait avec aucun aulre souverain mustilman, nisu> 
quaussi ayant trouv^ un protecteur dans un piince 
cbr^lien, le Tsar de Bussie, il voulait d^onnais lui res- 
ter soumis et fidile. Pecbenga , Tun des secr^taires par* 
ticuliers du roi, qui racontait ces faits k rainbassadeur 
ruaae , ajouta que son maltre avait cong^di^ les envoyä 
turks , Sans leur faire aucim präsent Une pareille tenta- 
tive, de la part du cbah, n'eut pas de meilleurs rtoil- 
tats. II dit aussi qu*Alexandre avait exp^di^ des troupes 
contre les villes appartenant au cbab , et notamment a 

24) C*e5t ce phiteaa qui forme le beau cauton d*ArgOiieÜi. 

SUS) Qttoiqae ce seit lA Torthograplie da nom du Gouri«, falle 
que la donoe toajours le narrateur , je ne pnia croiM qm^ü pr^ 
tende faire venir la Quirila de ceUe direciton ; ei d*«n autt« c6i^ 
je ne Irouve daaa la descriplion de riro^relfa aoeun aoaa, ap- 
procbant de c«lui-l4, dooii^ aus moolagoea d*o& d^sceod la n- 
viire eu questioa« Soivaat Wakbouabt, la Qoirila soft da lac 
Tsona , dans la parfie aepteritrionale des fnonls Mkliv et nolaia* 
ment ft pea de diatanee da mont CitUUir. ne feadhül*il pai, daas 
le russe, lire Fy^e^bCKie ropM, au lieo de FyptJMaie? ce aerail 
presque ce qne nous cbercbous. 
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Tiflis, oit il avait battu les Persans et fait un giand 
oombre de piisonniers : lefr' chnftiexis avoent Ste ameii^ 
en Imäreth el distril>a(& entre les auüouts , arec ordre 
den prendre bien soin, mais les musulviaDs dtaient dans 
les fers et traitä avec la plus grande s^v^ritd '*). Le 
roi, par la bonche du meiDe P^cheuga» sc plaigmt aussi 
que son fils Bagrat el son firere Mamouca fussent pri« 
soonien du dadian*'), saus quoi il aurait envoy^ Ton 
ou lautre au Tsar, en aiid>assade) en tout cas, il $e 
proposait aprte le depart de Toloid»uiof, de faire en 
lUb^^lie une grande exp^diüon« pour les ddUvrer et 
foicer le dadian k se tenir tnmquille dans sea domabies* 

AyaDt dtne , le 29 , cbez le roi , les ambassadeurs se 
reodipeat , le ler aout , k Kouthathis , et lisit^rent, k 5 
ventes dq Scanda , un couvent de $• George , qni n'est 
pas connu d*aiUeurs, mais dont la fondation ^tait asiiez 
r^cente. En effet , 40 ans auparavant , les Turks ayant 
piis uoe viUe du Kartbli, dont je ne puis ici d&hiffrer 
le nom , on nvait portd de U k Tiflis une croix tr^ ri^ 
cbe, rcaafectnant la man de S. George^ mais lors des 
pranieres incursions de Chah-Abas , cette croix arait ^t^ 
poit^ en Imdretb» .et ledit couvent bati en son hon* 
whBc. Le roi Th^dimauras y vint dans le meme temps 
quel^aSEibassadeurs russes, et obtint la gu^rison d'une 
miladie dofit il souflBrait alors. 

Le 29 aout, Lomeatz Djapharidz^ annon9a aux am- 
bassadeurs qu Alexandre youlait renvoyer aupres du 
TsiTt aTec un präsent de cheyaux de race ; mais Tolo- 
tchanof refiisa de rien recevoir avant que le roi eut 
baiie la croix et pret^ serment k son maltre. Aussi le 
ler septembre 7160 — 1651 , insista-t-il fortement pour 
tpie c^tte c^r^onie fut accomplie. Alexandre nourseu- 
lement ne sy refusalt pas, mais le 13 il fit tenir aux 

86} Dans toute Thistoire de rim^eth et da Kartbli, sous le 
r^pe d*Alexaiidre III, je' n*ai rien trou?^ qui prouvdt Texacti« 
fttde de ce rn&ciU Le roi Rostom , qai occopait Tiflis , y ^tait 
trop sebdement ^labli pour qu'Aleacandre eüt ptt iropun^nrent 
faire oontre liii moe teile expddition. Toatefois un meoBonge si 
impudcnl. aurait qaelqur cliose d'exiraordiDaire » qui ne perniet 
pas 4e. st preooueer pour ou eontre, sanc rcuscigDeroeots ul- 
t^^nrs« 

S7) Ces faits sont exacts : d*apr^ Wakhoucbt » dans Phistoire 
d'lmeretb , Mamouea avait ^t^ fait prisonnier dans une bataille 
eoBtre Löwfao^ ,«■ §MSf ^ et aiourat ^ saos sortir dt captivU^, 
en I6M. Poqc Bagrat , Alexandre, qni nt raiinait pas» Tairak 
huan dt st «Dur et oe le raippela f]ae lorsqae la mort de -Giorgi, 
Mn filt tdoplif , le laiaea sauf hMtaer« U paralt qu'eu Wü il 
*e tiitaaMit ohes ie dadian de Mtngrölie. Oft ^rra pourCant phu 
Uft» daos isotre nfcil, une amire expbcalioo de Tabseuce de 
Bagrau * 



ambassadeurs la liste de ceux de ses grands <pii y pren* 
draient part, et le baisement de la^ croix s*accomplit le 
lendenuiin , apräs la messe , dans la cathrfdnle de Kour 
thatbk, entre les mains du m^tropolite Zacharia, conn 
fesseur du roi. Alexandre baisa donc la croix an nom 
du Tsar Alexis Mkhallovitcb « pour luiHaie^ie, pour son fils 
Bagrat et son fr^re Mamouca, et pour tous s^ nobles *^)* 
Les pr^tres et les grands firent A» m^e , apr^ liii,' 
Lorsqne apr^ le dtner les ambassadeurs dieimandireni 
que lacte fut s^^ du roi et de 6ei grands, AlctxanditJ 
dfSclara ne savoir pas ^crire , et voulut apposer soü 



^*i 



S8) Getto c^r^mouie importaate s'aeoompliti comme on le Ttit 
le 14 septembre I6ttl. Toutefob, dans la Ilojaoe oo(^ saKou* 
pocc maau un acte enti^reineut ideuticpie se tronve impriai^ soa# 
la date du 14 septembre 7ld8-^i6S0; t. I, No. 44, p« 245. 
Ui sont nientionn^ : It roi , le catholicos Maxime , le roetropo- 
lite Simon , de KoutbaUiis et de Paliastome , et. 2iacliaria de G^ 
lath ; trois archev^ues : David , de Nicörtsmida ; Gabriel , de 
N« D« de Tzager; Simon, de qui la rdsidence n*esl pas indi- 

quife; deux dr^es: Ewd^mon, de N. D. et ; buit ar- 

ebiirtandrites, et M thawads; P^ristbaw Papouna ; Tb^raourai , 
eommandaut de la citadelle; Zourab, roimstrt du palkis;- Tchidf 
jawads^Sazw^rel, Abaohidstf, Kal-Kkosro Paatadiwili» KaUiota 
Dchilladt^ I Par^ouz , chef des buissiers ; Pi^mmuui PbkbiSids^ 
(Xia^ue), Uwan Tcbkh^dzii, Beka Abacblds^, Giorgi TcberUr 
zids^ Kaf*Khosro Abacbid^, Kaf-Kbosro Djapbaridzdi Osia Lorth- 
kipbanidz^, Catzia Djapharidz4, Gtorgi Saqonarölidzd, Pirin (?^ 
Pbkb^idz^, Kweli Djapbaridzö, Giorgi Tsouloucidz^ , B^ronca 
Kwitacbwili , Catzia lacbwili , Giorgi Djapbaridz^ , Catda lachf 
will (afant ce nom on trouve Kiideaa, signifiant en ontte)^ Gat> 
zia Gogob^fdz^, Giofgi Nijärad:^, Khosia PlAhäda^, Baadour 
Ntjamdatf , Cataua Abacbidzd , Amada Phkbtfidz^ , Giorgi Saqw»* 
r^lidzö, Uoiia Pbkbädz^, Pbarsadan Amilakhor, Giorgi Abar 
cbidz^, KaIrKbosro Ainuredjib, Wakbtang Lon^nadz^, Giorgi 
Gaganidz^ , David Tsdr^thel , Zsal Ts^r^bel , Kai-Kbc^ro T^^r^- 
tbel, B^ionoa Abochid^, Giorgi Abacbidz^, Paata Ts^rabel, 
Cbiocb Pkalawandicbwili , Cbiocb Abachidz^, Goteba Abacbidz^ 
Giorgi Saqwar^lidz^, Kbosia Aachkichwili (?), Mamouca Djapbä- 
ridz^, Ph^cbanga Amiracbwili, seer^taire particulier^ etc. 

Teile est la liste des nobles oompris dans le serment du roi; 
Toriginal est une belle pi^e de cbanceÜerie, en russe, conser- 
T^e aux arcbives, k Moscou, sous le No. Fpys. 7, et portant )a 
date 14 septembre IttKI. Les r^p^titious qu^on voit dans la Üsfce 
ne soDt , Sans doule , qu*appaiietjtes , le äs^t nom ^tant port^ 
par plusieurs persouies de fa m^mr famille. At bts dt Paote il 
n*y a que 151 steaux ou signatures en {Orgien ^ outre le cacbqt 
du roi : k savtir, ceux de Simon , mötropolttt dt KouthatbiSi; 
Zacbaria , m^tropolite de G^Ialh ; Papouna ^ristbaw, Kai-Kbounp 
lacbwili ; David , arcbev^ue de Nicörtsmida ; Gabriel , arcbev^- 
que dt Tzager; Tarchev^ue Simon , Tarchimandrite Ewd^mon . 
r^^ue G>zmtiia, Tarchimandrite Basili , rarcbimandrite Simon, 
Lomcats, cbef des trdsoriers. 
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aceau ; mais TolotcbiBof'-ajaiit examiii^ ce'scceu, et ti'r 
voyBDt qne le^Dont^-du roi, duis uni rond, demanda 
que-le roi va edt us autre, portant le tibre de vassal 
perpeütel de ta Jimsle-,: et le roi ea commaada un Gui- 
vaut aon d^air- 

.Le 23, le popt.nuse ceVbitt la messe chez le m^lro- 
polhe Zatcharia, ii La-.graode satUfaction du rot et des 
G^orgieua qui. y «ssAeicnt. . Le 2 octobre , comme To- 
lotcbäoof vQpIait s'eulretepir avec le roi , il ue put aln 
re^u, parce. quf la reine t^lüt,iaaUde. E^fia, te 9 <^' 
tobre, apcea U messe ,, cdä)r^ daos la cathtEdrale, le 
roi apposa sur l'acte eod oouveau cachet, donl l'eiiL- 
preiate ee. vmt sur l'origioal, k Moecou (sup. n. 28) • 
et noFte cette 'legende, ea trois l^es Ovale« conceMri- 

\i UjunjoV", in cenfre, 
ieu , le roi Alexao- 
souverairi de Mos- 
texte du Journal ^1 
loi Alexandre, moQ 
frere.Mainouc4.eL ipoo lils^agrat, vaesftux du Tsac et 
gcaod-piiafe Alexis MicbaÜovitch , autocrate de loute 
la Ru^iie.» Apr^ eela- Alexandre exprima le d^^ qae 
le Tsar lenwyit ■ des ^ Kozaks Jibfcs,- pour rsvager le pav« 
du dadiaQ , tt »saun qn'il se joiddrait i eux. Pout Ma- 
mouc'a , frferte du rof , il rftait alots captif en Mingrflie , 
et son, fils Bagrät, qu'il a'vail voulu rfchaogercontre ce 
prince , ayait ili retepu ^ra^duleusement "\ II demanda 
encore.que'leTsac lui Ht un präsent de gerfaux, comme 
aui roia de Grousie et de Perse , et de caunns , qu'il 
fenit prcndre par afis gens dans la Kaharda de Zaza- 
rouk; parsoo ordt-e, les gnnds dJjgnitaires du derg«! 
et de IVtat dnreot signer et sceller l'acte, comme cela 
iriginal. 

chanof ^taü remplie. Pour le diak 
it le pristaf Zach^e Gars^Wanof et 
DU Bidzina, il dressa la liste sui- 
l'Im^reth : 
la grandc ville de Kouthatbis ; 
petites yille?: 
Gäath, Däüiwirit, Radcfaa, T»äb, 

Soasda, Acbdiadi, Wakhapt, ' A^kboua, 

Ch^oupwwari, Oughw , — Tchkaroolt, loU^ 
Kbräthi, Kwatzkhittri, Kfaralstr, GaH, 

Ladiajina (?), Sazano, KhraTta, 

, Knaoul , Madchouta- Thacouer, 

ferfr^lhis , vrou (?) , Kalwani (?) . 

Tcliala-I'i^e, Koularim , Sacatz^ , 



Sou^ri, Moukher, G^gouti, Atbtstti (p), 

Tchakaia (?), WardckTci , Wardzia , Lelcbkbount, 
Soulsn(?), Naraachaw, Tabakbi, RoAhalh. 

Tchirdi , T^^phri , Khidar , Z<{gilef (?) , 

Sab^ko, Sart«ali (?) , Satrhino , Soucav (i^, 

Zoakw», Poelkbobi(?), Kh'cEllr, Ch^ubin, 

Kwaran, Tchala-Tq^ AmbroUouri, Cbari, 

Khoth^wi, GhÄJupori, Lekhidiri, Khew-Ddiiora, 
Minda. Satchin»*ll, Skhowa, T^Trij, 

Sadm^i, Gocbtibi, ■ Al^maldrout(?)Souer.(»^ 

Outre cela , dit le narrateur , il j' a encore nne cn- 
taine de petHes viltes , tennes par des ofBciers du roi , 
puis Celles occup^ par des tfaawads, ou par de« u- 
naours. Il donae encore une liste de 32 monaM^rce ti- 
tr^s (creneHUbie) , ef de leurs sup^rieurs ; malheumue- 
ment la sitaation de ces monast^res est inconnue. Cc 
sont : k Koutbatbis, le grand couvent de N> D.; Ic 
couvent catholiqae de iN. D. , sous le mAroptdüe St- 
mon ; ^otre - Dame de G^r^lis, arcbeveque Gavril ; 1'^ 
glise de S. Giorgi , arcbev^qne Simon ; celle de S- Ni- 
colas Tbaumalurge, m^tropolite Öavid ; celle da roi* 
propbfete Da^id , ^vcque Dement! j de S. Giorgi , ^»Ä- 
qlie Cosma ; couvent du S. Pr^cnrsenr , archimaiidriU 
Simon; de S. Jean-4e- Th^ologue , archlmandrile Andrei 
de N. D. , arcbimandrite Ard^mon ; de S, Elienne , ir- 
cbrmandrite D^m^trtf ; du Sauveur, archimandrite Gaviil; 
des SS. Da^-kt et Constantin , arcbimandrite i^mon ; At 
y.jy., & Kouthatbis, archimandrite Gr^ri; deS.Gio^ 
ä KoutbatliiS, IrfgoumJne David; de l'Äscension, h*- 
goumcne Simon ; de S. Giorgi , ä Satchino , he'gouniiitt 
Simon ; de la Transfiguraliou , k Scoltacbava (TsqalÜa- 
Clioiia) , h^goumene losif ; des archanges Michel et Ga- 
briel , b^göumene Smon; de N". D. . i Wardzikb^, W- 
goumene Philippe ; monastere ou se fait le Myron , ü- 
gouiucne Nicolos; du Sauveur, ht^goumene Zachari*; 
de S. Giorgi , k Gt^gout , b^oumene F^odosi ; outic 
cela , il j en a encore plus de 500 , dod titrä , dant 
les diS^rentes villes da roi , des tbawads et asnaours. 

Cent thawada , depeudant du rui , fmt chacun aou 
leur df^endance de dis li qaaranle aunoun. Quind )c 
roi va en guerre , ces tbawads le suivent , avec leurs 
tenancicrs, et cenx - ci avec leurs gens, par dix , viogt, 



30) Ja M'ai p» pu rettilnar toai cm nora», ot j« eraii qw 
piM d'uov da eas tocaliU) . nMlait pu dtgoa du Dom de «ille; 
mai* t'«H ainii «fu'on appelle, «n Giorgi«, louta lecaKltf qoi ** 
plu ^iiNui timple bour^t voy« nii nriicle dn Journal' nuMe da 
■»iilfa« da l-iBi^runiv, VI« pie, No. 6, I8M, oü H. PklM 
bsdiaa ccnple dgafemMa TS villes dans U Hanbli , laiwli* ^ 
le voj*a|{eur Cliordia en Ironve k-peiiic trou , en 1671t. 
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treote ou cinqtiaDte^ ä qui ils doDpent une solde. Quant 
au roi, il reconnalt les Services de ses tbawads en leur 
donnant des propri^t^ , des maisons ou familles de 
serfs, de cinq cents k cinq mille. 11 y a en Im^relh 
1100 nobles ou fils de nobles , ayant sous leur d^pen- 
daoce de cinq k vingt hommes portant le mousquet. 

Le roi a 3000 fusiliers, faisant le service autour de 
son palais, et €0000 cultivateurs, marchands et arlisans. 
saus compter les thawads et aznaours, les paysans pro- 
pri^taires, et les libres qw lui appartiennent. Quand il 
s'agit d*un service important« il peut r^unir, tant en 
thawads et aznaours de sa d^pendance , que des autres , 
ayant des propriet^ et d^pendant des prece'dents , ainsi 
quen fusiliers^ jusqu'i 40000 hommes et plus. Les vil- 
lages, 8itu& k une distance r^ciproque de 15 ii 30 vers- 
tes , sont tous dans de fortes positions , entre des mon- 
iBfnes et pr^ des cours d*eaux ^ dans chaque village , 
les maisons sont isol^es. On vient de Turquie , de Perse, 
deTiflJs, d*Azof, du Gouria , de Mingrdlie. faire le 
commerce k Kouthathis; on y a des monnaies d'un rou* 
ble, d'un demi-rouble ; des abassi, qui yalent deux 
grivna^ des bisti, qui yalent un grocb'^)^ le poud de 
aok , L e. M livres , se vend de 16 k 17 zlot *') ; Te 
miel est k si bon march^, quon en acbite nn poud pour 
un abassi. Tels sont les traits de la statistique de Tlm^ 
reth au milieu du XVIIe siicle, qui m*ont paru les 
plus saillants dans le Journal de Tolotchanof. 

Le 10 octobre, les ambassadeurs parlirent de Koutba- 
thiSf et coucherent k Scanda; le 15, ils arrir^rent chez 
Kai-Kbosro, thavfad royal, qui signa lacte du baisement 
de la croix ; le 16 , chez IVristhaw Lapina , le premier 
des thawads royaux , qui signa ^galement ; le 17 , chez 
Lomeatz Djapharidz^ , fr^re de larcheveque Simon *, le 
18, au village de Tatkr^Ii, dont IVglise poss^de des 
cheveux de la Ste. reine Dinar *•) , op^rant des gueri- 
sons miraculeuses ; le 29 , au village de Giorgi Kan- 
chef , et de la aux montagnes neigeuses. Le 21 » Tolo- 
tchanof , parti le matin , s*arreta k mi - cote de ces mon- 
tagnes, que son compagnon le'vlef eut la plus grande 
peine k franchir avant la nuit; le 23, ils entrerent dans 
le cantoo de Malkar, oü ils retrouv^rent leurs pristafs 

31) Ces valeurs reprdsentent environ quatre francs , deux 
IrancSy 80 cent., 2 cent. 
38) Le zlot vaut 11$ copeks d*argent, oa environ 60 cenL 
35) Sur cetle sainte , v. Troisidme Pie , d. 28« Wakhoucht , 
De^r. de la G^ p. 381 , dit aassi que daos Täglise d*Outsira^ 
en Im^eth, se conseiTe mie tresse de chereux de la reine Tha- 
mar; ne connaissant pas la posUioii de Tatkr<^li , je ne sais noo 
plus si ces deux faits sont identiques, ou diff^rentj. 



Mamouca Djapharidzd et Giorgi Kanchef. Le 29, ils ar- 
riverent chez 21azarouk - Mourza , fils d'Onzor , et y res* 
tirent trois semaines, pres de la petite ville de Soun^ 
cha, lattendant une escorte de Terki. Partis de lä le 20 
novembre, ils atteignirent Terki le 31. Elnfln, le 7mars 
1652, ils s'embarquerent pour Astrakhan, arrivirent le 
Ik k lembouchure du Volga, et le 23 ils entrerent 
dans cette ville. Les ambassadeurs dlm^reth y furent 
re9us, le jour de TAnnonciation •*), par le vo^vode, 
prince Michail Pelrovitch Pronski. Le 19 avril, ils quit- 
t^rent Astrakhan , atteignirent Kazan le 22 juillet et en 
partirent , le 26 , pour Moscou : ainsi cette ambassade 
avait durd plus de deux annees. Le Journal d^taill^, 
dont je me suis servi , parait avoir iie re'dige par Alek- 
sdi lävlef lui-meme', la copie sur laquelle a 6i6 faite la 
mienne se termine par une note , qui indique qu*elle 
a ^te commenc^e le 19 mars 7181 — 1673, et finie le 
10 octobre 7183 — 1674 Je reconnais que Tanalyse que 
je viens d'en donner est bien aride, et ne peut se com- 
parer, pour la richesse en faits historiques importants, 
k aucun des Joumaux des ambassades envoydes dans le 
Cakheth. La raison en est bien simple. L*hbtoire duCa- 
kheth, en relations avec la Turquie et la Perse, se rat- 
tache par beaucoup de points k celle de ces deux pays: 
eile offire donc le double plaisir et dapprendre ce que 
Ton ignore , et de le rattacher k ce qu on connalt ; tan- 
dis que Tim^reth, jusquapris Alexandre III, a v^cu 
de sa vie propre et dans Tisolement, en sorte que c'est 
un pays incounu et tout nouveau k explorer. Le charme 
de la relation de Tolotchanof est tout entier dans les 
ddtails, qui peuvent sans doute int^resser un amateur 
de la Ge'orgie, mais qui deviennent fasüdieux pour tout 
aulre, par la r^p^tiüon de faits analogues, par les nom- 
breuses descriptions d'<^lises, de monast^res et de sain- 
tes Images , dont les noms nationaux ne sont pas meme 
conserves. 

Quoi qu'il en soit, les relations de l'Im^reth avec la 
Russie sont les premiires qui aient laisse des traces dans 
Thistoire de Wakhoucht Cet auteur, en effet, dans le 
re'cit du regne d*Alexandre III, nous apprend, p. 276^ 
qu*avant Tan 1648, ce prince envoya en Aussie Khosia 
Djaphaiidzä, pour r^clamer Tassistance du Tsar Alexis 
Michailovitch ; je n ai jusqu'k pr&ent trouv^ aucune 
autre mention de cet ambassadeur. U ajoute que Khosia 
fut bien accueilli et accömpagnd, en revenant, parNic^- 
phore Pai4o%^Uoh et le diak Alexis Ivanovitch, et que 
le roi envoya k leur rencontre Lomeatz Djapharidze et 

54) Ces ambassadeurs ne sont pas uommös dans le Jouroal, 
mais je donnerai leurs noms plus bas. 

13 
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Giorgi Arechiclz^, celui que la relation russe d^sigoe 
toujours sous le nom, inconnu d*aill|Burs , de Kanchef. 
On Yoit encore dans le IIo^Hoe co6p« aaicoHOB'b pocc. 
HHD. t. I , No. 58 , p. 288 , sous la date du 19 mai 
7161 — 1653 , un rescrit du Tsar Alexis Michailovitch , 
au roi Alexandre, dont le pr^ambule est de cette te- 
neur: tEJn coüs^quence d'une lettre de Tan 7157 (1648,9)» 
dans laquelle Alexandre rappelait que ses aieux et bi- 
saieux ^taient soumis au sceptre russe, lettre apportee 
par rh^goomene Vasili et le mome David , le noble Ni- 
kifor Tolotchanof et le diak Alexis levlef lui furent cn- 
voy^s pour le recevoir sous la protection du Tsar . . . . » 
A la fin du rescrit il est dit que la lettre du roi Alex- 
andre , ou plutot lacte du serment ^ analys^ dans la 
note28, fut rapport^, en r^ponse, dans l'ann^e 7161 — 
1653 > ann^e du retour de Tolotchanof, par lui-meme 
et son coll^gue, en compagnie de Lengkata Djeparidzrf 
(lis. Lomeatz Djapharidz^ , tr&orier du roi , et de lar- 
chimandrite Ewd^mon , qui, k leur retour, furent char- 
ge's de la presente lettre de gräce, scell^e du sceau d or. 
II restera pourtant une difficulte : les deux envoy^s g^or- 
giens partirent de Kazan, pour se rendre k Moscou, le 26 
juillet 1653 , et le rescrit du Tsar , qui leur fiit remis , 

est datd du 19 mai de la meme ann^e : il serait hien 
poss3)le qu'il y eut ici , comme dans la date de Tacte 
du serment, une legere inexactitude 

Arrive au terme de ce long Memoire, je regarde 
comme superflu de faire ressortir ce que les mal^riaux 
russes contiennent d'important pour la critique de This- 
toire georgienne dans les 64 anndes, passdes par moi en 
revue : faits connus , mieux expliques , class^ dans un 
meilleur ordre , dates avec plus de precision •, faits nou- 
veaux , mis au jour ; princes du sang royal de Gdorgie , 
dont Thistoire ne parle pas, rdinldgrds dans les listes 
gendalogiques ; lacune considerable des annales grforgien- 
nes , enti^rement comblde ; enfin connaissance intime de 
re!tat de la Gdorgie sous les rapports politique et stalis- 
tique , puisde k une sonrce dont Taulhenticitd ne laisse 
pas Tombre dun doute: tels sont les r&ullals des re- 
cherches qu'il m a M permis d entreprendre et que Jose 
espe'rer de pouvoir continuer un jour. 

Appendice. 
Dans la note 68 de la 3e Partie de ce Memoire, j'ai 
indiqud une grave düBcultd, soulevde par certaines ex- 
pressions dont se sert le roi Tfadimouraz, dans une let- 
tre au Tsar; aujomd'faui je suis en mesure de präsenter 
en entier le texte qui m*embarrassait , et qui n'est pas 
devenu jplus intelligible pour moi, "N'oici dabord le 
passage russe : 



a ÜocuABAU ecMa ero Bitapbropo4 Kca^Tauy , 9 oh Bac 

CHHMl» nOMBpU4'b , H UaM'b CJLJXiBJTb j H Uame 4'B40 CO» 

BepmB.1 , TaKi» kski» naMi» 6itA0 ro^HO h wik>6o. A Beanp 
nacajn» KuaMi» oTry^u, hto cajiTau npoBSBOwiHj tbro 
6mt , HTo6 HHoro nocja KBeMy Henocu jaT , tormo onar 
ero ; b mu nocbua^B KcajiTaBj omiT ero^K ; b oa roBO- 
pBwi cca^TaaoM, h no Ann ai, ero B3 iiapflrpa4a na nepcB4a- 
Kyio 3eM.fK> , a npaee^ ero iia pesaa , b BAeeaTOB 4eB 
pesan ca JTaH Baawi , n enxe RTOMy , y nepcB4iUcoro mt 
ropo40B B3Hjr, fl BaM coTDopBJ ca^rau ae^BRyio noMomb. 
IIoHexc ou, caM04ep;RaBUbiB Kapb, B^4aa oöunaa ca^Ta- 
HOB , BOBceM eMy BwhpuAca , u noAue j ero ca^Taaa cra- 
KBM BOBCKOMi» B CBC4BK<H0 cfl40io ; Q TnoMjr yota 6oAim 
ocMudecAin Mwi'Sy nvo ca^xan aa icB3U46ams ae xa»BBaj. 
A npeiK cero , npa acMau:b ca^raae so Jiapi>ropo4 %d4M 
a cawb, qTo6 ero ca^iaua no4BaTB, h ob ca^Taa aa kh- 
3u.i6amB Heno4UiuCH: npo to ^aio flaauieiiy ae^BROMy mp- 
CTBBH) 6i>uo B'MoMo; a Huue ca^iTaa Toroaeqaawi, ^Toeay 
pesaai) ropQ4 fiaar ot aepcB4i;Rflx pyRi», noTOjay «ito bc* 
4HRoii tot ropo4 a ap'BDROu Be^MB. Maorie Besapi npa- 
X04B4B, a ae Mor^u ero aaaT; tojro aami» nocowi cRaau 
ca^TdBy BO uap'Brpa4e , ^to naTUMi» 4Heirb aoaMeirb pe- 
Baal» , 6y4eT ca^Taa noB4erb cajui» ^ a 6y4eT nonuer se* 
sapea, b ero iB4ecAT j^tb aeMo^en» b3jith. H cajraa 
npBme4 B4eBflTofl 4en Baa^ peBaa * b nocjfe moeo maxi 
4eBaT Mt>caiv)B'b 004 peBaaoMi» CToa4i> a aesior eao laa- 
TB ; a TOAK06 ae i!34awi 4^4 hob rocno4BB'b AwieRcaa4pi 
CBOBCROH CBOBMi» , Ba üOMouib maxy 9 B OH 5u HC ifor 
aaaTB , a caexBRoio Tpy4iiocTbio b^oam onjinu » ^) 

c( Nous l'avons envoyd (Äikifor) k Gon^tantmople , au- 
pr^s du Sultan , et il nous a r^concilie' avec lui , nous a 
servi et arrange' nos affaires k notre contentement et sa- 
tisfaction •, le visir nous a ^crit'de lä que le sultan avait 
daign^ ordonner de ne plus lui envoyer d'autre ambas- 
sadeur, hormis celui - lä , en sorte que nous lavons ex* 
pe'dit? une seconde fois. Il a parl^ au sultan et 1 a d^cid^ 
k partir de Constantinople pour la Perse. la amen^ sous 
Erivan , que le sultan a pris le 9e jour, et encore cinq 
autres villes persanes, ce qui fut pour nous un grand 
bienfait de la part du sultan. Comme Nikifor, o Tsar 
autocrate . connalt les babitudes des sultans , il a gagne 
la conOance entiere du prince, et la fait partir ayec 
une grande armde et des forces consid^rables. II y avait 
plus de quatre - vingts ans que le sultan n'avait marche 
contre les Persans. Avant cela, e'tant alld moi -meme a 
Constantinople, du temps du sultan Osman, pour le d^«- 
cider ä marcber contre les Persans, je n'y avais pas r^- 



1) Ui^at^ßih . . . Maicw^pa , f. 42, 45. 
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ussi : J€ pcnse que Votre haute Majestd cn a eü instruite. 
MaiDtenaDt le sultan n'espärait pas arracher des maios 
des Persans une ville aussi grande et aussi forte qu*£ri- 
vao; plasieurs vizirs y avaient ^te, saDs pouvoir la pren* 
dre. Mais quand notre ambassadeur eut dit au sultan , 
k Constantmople , a Nous prendrons Erivan le cinqui^me 
joar, 61 le sultan sy rend en personne, mais s'il envoie 
ses vizirs , ils ne le prendront ,pas en dix ann^es ; » le 
sultan donc partit, et prit Erivan le neuvi^me jour. 
Jpres quoi le chah, ^tant rest^ neuf mois sous cette 
ville, Sans pouvoir la prendre, n'y aurait pas rdussi, si le 
seigneur Alexandre , mon aieul , n'^tait venu le secourir 
avec ses troupes: encore ne s'en empara-t-il qu'avec de 
grandes difBcult^s.D 

U resulterah de ce passage, que Th^imouraz alla k 

C P. , sous sultan Osman; quensuite jNikifor y fut en- 

voye deux fob , et qu*k la seconde il decida le sultan ä 

marcher contre Erivan, qui fut prise en neuf jours; 

tandb cfvi apres cela le cbah ne put reprendre cette ville 

qu*en neuf mois, avec le secours du grand-pere de 

Th^imouraz : en sorte que , suivant la lettre , la mission 

de Nikifor k C. P. datait de plus de 80 ans. Avais - je 

tort de trouver que le präsent et le pas^ sont ici con- 

fondus ensemble, et que Nikifor devait, en 1637, eure 

prodigieusement vieux ? Or les faits r^els sont: 1° Que 

Thämouraz alla ä C P. en 1620« sous sultan Osman, 

saDs obtenir de lui aucun secours, comme le disent les 

Dates de "Wakhoucbt et la Giron. g^. p. 64 suhr. ; apr&s 

quoi , k une ^poque qui n est pas connue pr^tis^ment , ' 

Mkifor fit le meme voyage une premiire fbis^ puis une 

seconde, probablement en 1634; puisque Erivan fut re- 

pris par les Tiu-ks en 1635. 2^ Les sit^ges ant^rieurs 

d*Eirivan sont ^um^r^s dans la note objet de cet ap- 

pendice, et certainement le secours donnd aux Persans 

par le roi Alexandre est de Tann^ 1605 , ensorte que 

les mots apres quoi doivent ctre chaug^s en autre/ois. 

3^ Quant aux quatre * i^ingts ans et pliis , je ne sais r^- 

ellement qu*en faire. Si, au moyen d'un l^ger change- 

ment, on lit dix-huU am oceMiuadecAmb A%Tb^ on trouve 

en effet une exp^dition des Turks contre la Perse en 

1616, qui se termina par un trait^ de paix en 1619-, 

ou nüeux peut - etre faut il lire , avec division , huil ou 

dix ans y car^ en 1628 eut lieu une nouvelle campagne 

des Turks, dont le but ^tait la prise de Bagdad, et 

durant laquelle le grand - mouraw g^orgien, qui sMtait 

enfui en Turquie, iut decapite sous Erzroum, par ordre 

du grand-vizir Khosrew-Pacba 

F in. 



1. Lettre de M. le Dr. CASTREN a M. l'Aca- 
D^MiciEN SJOEGREN. (Lu le 16 janv. 18^6.) 

Narym , den I. (13.) Deceraber 1841^ 

Der trage luid durch die schlechte Bahn 

abgebrochene Postwechsel hat mich bisher gehindert 
mit einem Schreiben aufzuwarten. Ausser dem Briefe 
sende ich hierbei ein Heft mit trockenen Reisenotizen. 
Möge nur nicht der Theil davon , welcher die Finnen 
und ihre Verwandtschaft mit den Samojeden betrifft und 
eigentlich für das Finnische Publicum bestimmt ist , um 
dasselbe darauf wenigstens aufmerksam zu machen , von 
Ihnen für nicht ganz unbrauchbar befunden und verwor- 
fen werden! Zu der kurzen Flussbeschreibung am finde 
hat mir Hm. v. Köppen*s Instruction Anlass gegeben, 
und ich habe sie in der That für zweckmässig und 
nothwendig gehalten, in sofern bei Stuck enberg von 
den gedachten Flüssen nichts oder wenig vorkommt , 
obzwar sie in ethnographischer Hinsicht viel wichtiger 
sind als selbst der Ob. Uebrigens hatte ich von dem 
kurzen Wege zynischen Samarowa und Surgut nichts Be- 
sonderes zu bemerken. "Weit reichere Materialien zu ei- 
ner Relation bot die Reise von Surgut nach Narym dar, 
allein ich habe noch nicht Zeit gehabt sie zu ordnen 
und gehör^ zu verarbeiten . . . Vorerst werde ich Ihrien 
nun Nachrichten über den Fortgang meiner Reise mit* 
tfaeilen. 

Bis nach Surgut erfolgte' sie nach dem in Tobolsk 
entworfenen Plane. Um nöthige Kenntniss des Ostjaki* 
sehen zu erlangen , brachte ich einen grossen Theil des 
Sommers in der Gegend von Samarowa an den Flüssen 
Ob und Irtysch zu. Nach meiner Yermuthung traf ich 
am oberen Ob einige sogenannte Kasymsche oder Kon- 
dinsche Samojeden an, und nahm auch eine nothdürf- 
tige Kenntniss von ihrer Sprache , die von dem Obdor« 
sehen Dialekte des Samojedbchen etwas abwich. Da- 
durch ward ich von der Nothwendigkeit befreit, zum 
zweiten Male nach Beresov zu reisen und die Ka- 
symschen Samojeden am JuÜsktj gorodok aufzusuchen , 
wo sie sich um Weihnachten einfinden sollen um ihren 
Tribut zu bezahlen. 

Ich setzte also die Reise in der einmal angenommenen 
Richtung den Ob hinauf fort und erreichte im Anfange 
des Angustmonats die kleine, aber nunmehr aufgeho- 
bene Stadt Surgnt. In deren Nachbarschaft fand ich ei- 
nen oder sogar zwei neue Dialekte des Ostjakischen, die 
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ich um so weniger unbeachtet lassen konnte, als sie in 
mancher Hinsicht reicher und reiner waren als der vom 
Irtysch. Unter Studium dieser Dialekte brachte ich in 
Suipit den übrigen Theil des Sonuners zu. Eine län- 
gere Zeit glaubte ich nicht mit gutem Gewissen dem 
Ostjakischen aufopfern zu dürfen, da dasselbe nach mei- 
ner Instruction nur eine Nebensache ausmachen soll. 
Um aber hierdurch mir für die Zukunft keinen Sauer- 
teig zu bereiten , nahm ich mir schon in Surgut vor , 
meine Notizen zu sammeki ^ diese haben sich aber unter 
den Händen in eine Osjakische Etymologie verwandelt , 
die ich mit der Zeit die Ehre haben werde der Akade- 
mie der Wissenschaften vorzulegen. 

Ich kann mich nicht entsinnen , ob ich in irgend ei- 
nem der vorhergehenden Briefe meines früheren Planes 
erwähnt habe, in Surgut bis zum Winter zu verweilen. 
Dieser Plan gründete sich auf der Voraussetzung, dass 
ich bereits in der Gegend vbn Surgut Samojeden antref- 
fen dürfte und dann ihre Sprache mit allem Ernste an- 
greifen könnte. Als diese Hofinung fehlschlug, musste 
ich meine Abreise von Surgut beschleunigen, um allen- 
falls noch bei offenem Wasser das Gebiet der Samoje- 
den erreichen und die lange Zeit der schlechten Wege 
meinen eigentlichen Forschungen widmen zu können. 
Nach älteren sowol als neueren Angaben sollten mich 
zwei Wege von Surgut zu den Samojeden führejo : der 
eine die Flüsse Wach und Kuljogan hinauf nach Ko- 
relka , Tas und Turuchansk ; der andere längs dem Ob 
hinauf nach Narym. Der Hauptmann des Landes versi- 
cherte mir, dass er keinen von diesen Wegen mir ver- 
sperreji wolle; allein die Einwohner waren sämmtlich 
der Meinung , dass der Weg zum Tas auch ohnedem 
versperrt sei, und jedenfalls war es leicht vorauszuse- 
hen , dass ich in der gegenwärtigen Jahreszeit höchstens 
nur bis zu der Larjatskischen Kirche amWachilusse an- 
langen könnte. Dort hätte ich denn den ganzen Herbst 
müssig liegen müssen oder mich nur mit dem Ostjaki- 
schen beschäftigen können. Hätte mich nun noch vol- 
lends ein widriges Geschick genöthigt zurückzukehren, 
so wäre fast ein Drittheil des Jahres unnützer Weise 
verloren gegangen. Diese Bedenklichkeiten bewogen mich 
den anderen und siclierer zum Ziele ftihrenden Weg 
den Ob hinauf zu wählen. Ich reiste also um die Mitte 
Septembers von Surgut ab und erreichte den Hafen von 
xVarym am Ende desselben Monats. Diese Heise wai^irei- 
lich eine Abschweifung von meinem ersten Plane, aber 
eine Abschweifung, mit der ich Ursache habe zufrieden 
zu sein, da sie mich nicht allein in mein eigentliches 
Sprachgebiet gebracht hat, sondern auch ein für den 



Fortgang meiner Forschungen nothwendiger Schiitt zu 
seiA scheint. Die Samoiedische Bevölkerung des Tomski- 
schen Gouvernements ist weit grösser und in jeder Hin- 
sicht wichtiger, als man nach früheren Angaben hat ver- 
muthen können. Sie beginnt gleich an der Sui^utschen 
Gränze im Norden und erstreckt sich dann längs dem 
oberen Ob und dessen Nebenflüssen Tym, Ket, Para- 
bel , Tschulym bis zur Gegend von Tomsk. Die Samo- 
jeden des Tomskischen Gouvernements werden von den 
Russen Ostjaken genannt ; von der letztgedachten Völ- 
kerschaft aber gibt es nur bei Wasjugan einen kleinen 
Zweig, der in Hinsicht der Sprache sich nahe an die 
angränzcnden Ostjaken des Surgutschen Bezirkes vom 
Tobolskischen Gouvernement schliesst« Innerhalb des 
Flussgebietes von Wasjugan finden sich ausserdem auch 
Samojeden, die an dem Arme Tscheshabka (Ostjakisch: 
Wai'Iogofi) woluien. Was den Tomskischen Dialekt des 
Samojedischen betrilll, so weicht er zwar bedeutend von 
dem Obdorischen ab •, aber die Verschiedenheit bezieht 
sich , wie gewöhnlich , mehr auf die Masse der Wörter 
als auf den grammatischen Bau. Einige der diesem Dia- 
lekte eigen tbümlichen Wörter sind eines für mich ganz 
unbekannten Ursprunges, andere dagegen theils aus dem 
Russischen, theils aus dem Tatarischen imd Ostjakischen 
entlehnt. Durch die Ostjakischen Wörter irre geleitet, 
zählte klaproth den grösseren Theil der Emgeborenen 
des Tomskischen Gouvernements zu den Ostjaken und 
theilte ihre Sprache in zwei Dialekte ein : aj den 
Tfa^juganischen und bj den Narymschen. Klaproth 
lässt es unbestimmt, wo der jVarymsche Dialekt des ver- 
meintlich Ostjak ischen herrschend sei •, da er aber den 
Samojeden die Umgegend von Narjm und den oberen 
Lauf der Flüsse Ket luid Tym zuertheilt, so scheint 
der übrige Theil des Narymschen Gebietes von selbst 
den sogenannten Narymschen Ostjaken zufallen zu müs- 
sen. Sie können sich mein Erstaunen vorstellen, als ich 
von ähnlichen Ansichten geleitet einen grossen Theil 
des so eben bezeichneten Ostjakengebietes durchreiste, 
und anstatt Ostjaken, in jeder Jurte lauter Samojeden 
antraf. Am meisten überrascht ward ich jedoch durch 
die Entdeckung, dass verschiedene von den in Klap- 
roth*s Columne ny^mNarymyi angeführten Ostjakischen 
Wörtern, wie z. B. die Nomina numeralia, in dem Na- 
rymschea Dialekte gar nicht vorkommen. Hieraus ist er- 
sichtlich, wie wenig man in der That sich auf Klap- 
roth's Wörtersammlung verlassen kann. Indess haben 
sie mich in der Ueberzeugung bestärkt, dass der von 
mir eingeschlagene Umweg nach Narym vielmehr der 
gerade Weg zum Ziele geworden. An verschiedenen Cr- 
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len und von verschiedenen Personen ist mir behauptet 
worden, dass die Samojeden am Tym, Kul-Jogan und 
Tas im gegenseitigen Verkehre mit einander stehen und 
ungefähr dieselbe Sprache reden sollen. Nichts scheint 
mir natürlicher als dieses und nach Klaproth's Tabel- 
len schliesst sich bestimmt das Tomskische Samojedische 
näher an den Tasschen Dialekt als an den Turuchanski- 
schen. "Wäre nun diese Meinung begründet, so würden 
meine hier gemachten Studien im Samojedischen als nütz- 
liche Vorbereitung für die künftigen Untersuchungen am 
Tas und Kul-Jogan dienen, zwei Flüsse, an denen ohne 
eine solche Vorbereitung wenig in linguistischer Hinsicht 
muszurichten sein möchte , in sofern die Einwohner so- 
wol des Russischen unkundig sind, als auch ordentliche 
Wohnungen vermissen. Sollte aber selbst meine Vermu- 
thung von einem näheren Zusammenhange zwischen den 
Tomschen und Tasschen Dialekten ein blosser Wahn 
sein , so muss dennoch natürlicher Weise die genauere 
Kenntniss der Sprache , die ich durch meine gegenwär- 
tige Reise gewonnen habe und gewinne, ihrerseits das 
Studium sowol des'^asschen, als jedes anderen besonde- 
ren Dialektes wesentlich fördern. 

In Hinsicht der Fortsetzung meiner Reise ist es mir 
im höchsten Grade erfreulich, dass die jüngsten mir 
durch Sie milgetheillen Vorschriften der Akademie in 
der Hauptsache mit meinen eigenen Wünschen und Ab- 
sichten übereinstimmen. Wie Sie sich vielleicht erinnern 
werden, war es einer meiner früheren Plane, über den 
Ket geiades Weges nach Jenisseisk zu gehen. Diesen Plan 
habe ich nun längst aufgeben müssen, weil das Ketsche 
Flus^ebiet eine fast unzugängliche Wildniss darbietet. 
Auf Hunderten von Wersten gibt es gar keinen Weg , 
die Jurten sind sehr weit von einander stehend und die 
Einwohner leiden Mangel an Pferden. Ungefähr auf der 
Hälfte des Weges nach Jenisseisk hat man für die gei- 
stigen und n^ateriellen Bedürfnisse der Samojeden in 
dem kleinen Dorfe Maksimkin Jar eine Kirche und ei- 
nige Magazine gebaut Bis zu jenem Dorfe soll auch die 
Reise 'keine unüberwindliche Schvrierigkeiten darbieten; 
doch muss bemerkt werden , dass die Fuhrleute in Na- 
rym für die Reise bis dahin 500 Rubel verlangen. Es 
scheint mir daher sogar aus ökonomischen Rücksichten 
klüger zu sein den längeren Weg über Tomsk und 
Krasnojarsk zu wählen. jNach Ihrer N'orschrifl werde ich 
während dieser Reise zugleich die veromtblich unbedeu- 
tenden Dialektnuancen beobachten, die etwa am Ob, 
Ket und Tschulym vorkommen. Um schnell nach Tu- 
nichansk zu gelangen , war ich zvsrar gesonnen gewesen 
das Tschnlymsche Gebiet bis zu meiner Rückkunft un« 



untersucht zu lassen \ allein dieser Plan gründete sich 
hauptsächlich auf die Besorgniss, dass meine Zögerung 
im Tomskischen Gouvernement vielleicht von der Aka- 
demie und von Ihnen mit Missbilligung aufgenonunen 
werden möchte. Denn nach der Instruction sollte ich 
mich vorzugsweise innerhalb derGränzen des nördlichen 
Sibiriens bewegen und der Gedanke, dass ich in einem 
ganzen Jahre nicht einmal das Ziel meiner e^entlichen 
Thätigkeit erreichen würde, erfüllte meine Seele mit 
billiger Unruhe. In der That beunruhigt es mich noch 
jetzt, dass ich, aufgehalten durch das Ostjakische, im 
ganzen ersten Jahre vielleicht nur den Tomskischen Dia- 
lekt des Samojedischen imd also kaum ein Sechstel mei- 
nes Sprachgebietes werde absolviren können. Doch trö- 
stet es mich von der anderen Seite, dass ich nimmehr 
von der Akademie selbst zu der gedachten Zögerung 
formlich autorisirt bin, und ich betrachte diese Autoriwi- 
tion als eine Güte, für die ich nicht genug dankbar sein 
kann. Glücklicher Weise hat sich auch meine Gesund- 
heit, die während des letzten Sonuners durch die gifti- 
gen Ausdünstungen der Barabinzen-Steppe ziemlich hin- 
fallig geworden war, im Verlaufe des milden und an- 
genehmen Herbstes dermaassen gekräftigt, dass ich zu- 
verlässig hoffe keinen weiteren Gebrauch von dem mir 
gütigst gestatteten Verweilen im Tomskischen Gouverne- 
ment machen zu dürfen , als gerade nur im Interesse 
des wissenschaftlichen Zweckes meiner Reise erforderlich 
scheint, und mein Bestreben vnrd daher sein, nach voll- 
endeter Kenntnissnahme des Tomskischen Dialektes die 
Rebe wenigstens zur Stadt Jenisseisk ohne Aufenthalt 
fortzusetzen. 

So viel von meinen Reiseangelegenheiten. Eine An- 
merkung bitte ich mir aus machen zu dürfen in Betreff 
Ihrer im Bulletin (de la Classe historico - philologique , 
Tome II. p. 379) geäusserten Vermuthung, dass ich 
mit Samojedenstämmen etwa Familien gemeint habe. Das 
ist keinesw^es der Fall , sondern ich habe unter dem 
Worte Stamm einen Verein von mehr oder weniger 
verwandten Familien verstanden , die ein geraeinsames 
Oberhaupt und gewisse herkönunliche Satzungen besitzen. 
Diese Benennung scheint mir sehr passend zu sein, weil 
der Sprachgebrauch dadurch nicht nur die Verwandt- 
schaft der Familien andeutet, sondern zugleich ihre Ver- 
einigung zu efaier Corporation ausdrückt, wie die Worte: 
Stammfürst , Stammchef, Stammverfassung deutlich be- 
weisen. Doch mag das Wort nach Belieben gegen die 
Benennung Familie oder Geschlecht (Russ. po^i») ausge- 
tauscht werden , obzwar das letztere die Bestimmung 
der vereinigten Familien als Corporation nicht bezeich- 
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1. Rapport sür quelques nouvellbs acqci- 
siTioNS DU Mus£e asiatique, paF M. DORN. 

(Lu le 19 decembre 1845.) 

Es freut mich vor Abschluss des Jahres der Conferenz 
noch zwei neue bedeutende Erwerbungen für das asiati- 
sche Museum vorlegen zu können. Beide verdanken wir, 
wie schon früher ähnliche Bereicherungen , den fortge- 
setzten Bemühungen des Herrn Rudolph von Frähn, 
dessen wahrscheinlich baldigen Abgang aus Persien wir 
in dieser Hinsicht nicht anders als bedauern können. In- 
dessen wollen wir uns der Hoffnung überlassen , dass 
das von ihm gegebene Beispiel auch andere junge Män- 
ner anregen werde, ihren Aufenthalt in dem Morgen- 
lande , und namentlich in Persien , zur Gewinnung von 
wissenschaftlichen Schätzen zu benutzen. Dass solche bei 
gehöriger Aufmerksamkeit und Sorgsamkeit wohl noch 
aufzufinden und zu erwerben sind, beweisen eben die 
vorliegenden. Dieselben bestehen I) in vierzig Münzen , 
2) in sechs zu Tebris lithograpbirten morgenländischen 
Schriften. 

A.) Die Münzen sind grössten Theils solche, welche 
mir in diesem Augenblicke von besonderer Bedeutung 
sind : es sind meistens Sasaniden. Das Museum besitzt 



net. Wahrscheinlich haben Sie an meiner früheren Be- 
nennung desshalb Austoss genommen, weil die Anzahl 
der Stämme innerhalb des Kondinschen Gebietes im Yer- 
hältniss zu ihrer geringen Ausdehnung gar zu gross 
schien. In der That sind auch die Samojedenstämme , 
mit wenigen Ausnahmen, sehr imbedeutend. Die Ka- 
symschen Samojeden , welche in acht Stämme vertheill 
werden, belaufen sich überhaupt auf 800 Seelen. Klap- 
roth gibt an beiden Seiten des Ural drei von ihm so- 
genannte Geschlechter an , und zwar namentlich : TFa- 
noita^ Tjsja^ Rogei (lies: Tysi und Lahei^ Russisch 
H Joreii , welche zwei Geschlechter ausmachen) und 
Chyrjuri (lies : Harjutsi), Indess finden sich innerhalb 
der Obdorschen Wolost allein 32 Geschlechter oder 
Stänune. Der grösste von ihnen ist der Harjutsistamm , 
der in mehrere Zweige getheilt vom Kara- Flusse im 
Westen bis zimi Jentssei im Osten sich erstreckt. Auch 
Wanoita ist ein ansehnlicher Stamm imd zerfällt, eben 
so wie Harjutsi , in mehrere Zweige •, alle die übrigen 
aber bestehen aus einer geringen Anzahl von Familien. 
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deren zwar eine bedeutende Anzahl, aber fiir den, der 
eine ausfuhrliche Arbeit über dergleichen altpersischc 
Denkmäler vorhat, ist jeder neue Zuwachs von Wich- 
tigkeil Der Sasaniden - Münzkunde ist trotz den Ver- 
diensten de Sacy's, Longperier's, Olsbausen's u. 
And. noch nicht der Stempel der Vollkommenheit zu 
Theil geworden , w eichen die muhammedanische Münz- 
kunde trägt Indessen will ich mich bei der Angabe der 
hier vorgel^en Stücke kurz fassen , das Weitere bleibt 
eben der angedeuteten Arbeit vorbehalten. 

1 — 4) Schahpur I. 

5) Narses. 

6 — 9) Schahpur U. 

10 — 12) Chosrub I. 

13 - 21) Hormisdas IV (?). 

22—31) Chosrub 11. 

32 — 37) Sasaniden- Münzen mit entweder verwischten 
oder sonst unleserlichen SchrifUügen , die indessen ne- 
ben andern besser erhaltenen oder ausgedrückten Exem- 
plaren recht wohl gebraucht werden können. 

3S) Eine Ispehbed- Münze mit der Arabische Auf- 
schrift am Bande : 4JU) jh*^ 

39) Eine indische Münze, wie es scheint von dem 
J. d Fl. 1213 = 1798. 

40) Eine noch nicht bestimmte Münze. 

Sämmtliche Münzen, mit Ausnahme der beiden letz- 
ten kupfernen ,' sind von Silber. Der Preis von vierz'^ 
Kopeken Silber fürs Stück bt ein massiger; das Ganze 
macht 16 ßubl. Silb. 

B.) Durch den Erwerb der sechs vorliegenden Werke 
wird das Museum nun alle bisher in Tebris lithographir' 
ten Werke aufweisen können. Die Lithographie wurde 
in der genannten Stadt durch Mirsa Szalih, der sie 
in Hussland kennen gelernt hatte , eingeführt , und das 
erste daselbst lithographirte Buch , den Koran, habe ich 
schon früher Gelegenheit gehabt als in dem Museum 
beflndUch zu erwähnen. ^) Der neue Zuwachs besteht aus 
folgenden Schriften : 

1) ^*^' ijy- >l^i cS (•**"'' ^^-^, Geschichte der 
alten persischen Könige von Kajuniers bis auf ISuschir» 
wan , dessen Geschichte nocli gegeben wircL Der Ver- 
fasser ist Faszlullah, und das Werk ohne Zweifel das 
in den Indications biblingrap/Uifues etc. S. 48 No. 158*) 

f) S. Bullet de la blasse historico-philologique. T. IL N. 4.i5. 

2) (Frähn) Indications bihliograpfUques relatix^es pour U 
plupart ä la liUirature kistörico ' geographique des Arahet ^ drs 
Persams et des Twxs y sp6äalement desUnies a nos emphyis et 
vojrageurs en Asie, St.-P^tersb. I84& 8. 
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angeführte. Lithographirt im J. 1259=11843. 308 pagg. 
8. (8Äbl. B.) 

2) ijj^ii ^-^ » ^^^ durch Jones' Uebersetzung be- 
kanote Geschichte Nadir Scha?is Ton Muhammed Mehdy 
ihn Muhammed Naszir dstrabady ^ wie der Verfasser 
iD der Einleitung genannt wird. Geschrieben von Mu- 
hammed Taky el-Hasany el-Husainy im J. 1260 
=: 1844. 484 pagg. 8. (10 R. B.) 

3) ^'•U CA'^^ ^ ein persisch erklärtes Wörterbuch 

der persischen Sprache aus der neuesten Zeit, zusam- 
mengestellt von Muhammeil Kerim ihn Mehdyhuli 7e- 
hrUy für den Statthalter von Aserbaidschan, Prinz Beh» 
men Mirsa, Das Werk ist unter der Aufsicht des Ver- 
fassers lithographht nn J. 1260 = 1844. 229 Blätter, kl. 
folio. (25 R B.) 

4) v^*^*-' >r-'OLK, die Werke des berühmten 



Saady herausgegeben von Muhammed Taky im J. 1257 
— 1841. 438 pagg. kl. fol, (30 R. B.) 

5) üiU 4.»/^ C^LK, die Werke des nicht minder 

bekannten Dichters Hafis ^ mit einer Vorrede des Re- 
dactors Muhammed Gülendam. Geschrieben von 3fa- 
hammed Szadik im J. 1259=1843, 8. (8 R. B.) 

6) a) J--;^ V^' Briefsteller. Lithogr. 1259=1843 

b) ^t^^^Mj , Anleitimg zur Erklärung der 

Träume nach den Buchstaben des Alphabets. 
1 Seite. 

c) vjUmcJi wLoJ Kinder^AntheÜ y kurzes ara-- 

bisch' persisches Wörterbuch in Versen von 
j4bu ^'afzr Ferahy, Geschrieben von j^bbas 
ibn Murtefzakuli i. 1.1260=1844. 8. (4R.B.) 
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S^ANce DU 31 ocTOBRE (12 novembre) 18^5. 



Lecture extraordinaire. 

M. BohtliDgk lit une note intitulee : Ueher eine ühetischt 
üebersetumg des Amtura-Kosha im asiatischen Museum der Kai-- 
serüchen Akademie der fVissenschaßen, BUIe sera publik dans le 
Balleün de la Glasse. 

M. Oiist rialov lit un rapport snr les principauY r&ultats de 
ses recherches dans les archives dVtat secr^tes de Yienne, et il 
doime la sp^ificatiun de vingt-huit actes de la plas haale im* 
porlaDce , relatifs ä Thistoire de Pierre I et particulidrement 
aa malheureux proc^s de son fils, le Tsardvitch Alexis. Tous 
ces actes dont M. Oustrialov a fait tirer des copies fid^les, 
n*ont encore M exploitib par aucan historien. 

Rapp ort 8« 

M. Brossel charge d'exaroiner Fouvrage maouscrit IntituU: 
ArauMiMJt eeHoeamim ranntmeKtfiO juwuta^ compos^ par M. Be- 
rofev, rapporle ä la Classe que c*est la preroi^re gramniaire 
'rm^oiennc compldle qui sera publice en laDgue russe, et qu'elle 
3(e distingae avaatageuseinent par la clartö de Texposition , la 
pr^sion des r^gles et Texactitude des aper^us. M. Brosset 
Joint ii.aon rapport quelques remarqueji criliqucs auxquelles lui 
a donn^ lieu Texamen cousciencieux de ce travail , et qui pour- 
roDt scrrir ä Tauteur pour la rcctificatioD et le perrectionnement 
de son ourrage avant l'impression. 

M. Dorn rend compte & la Classe de ses occupations dans 
»0 Tojage de l'^t^. Elles se rapportent ä Texamen des nianu- 
^ts lurks et persans de la bibliothöque grand-ducale de Gotha. 
M. Dorn präsente commc fruits de ce travail a. les copies faitcs 



par lui du catalogue de la collection Seetzen et de celui qui a 
^t^ r^digd par M. Möller, h. le chapitre concemant la Russie 
m^dionale et la Horde d*or du voyage connu d*Ibn - Batoula ; 
c. les donuöes sur les pr^fets des deuz Irans du livre des notices 
d*Ibn - Koutelba ; d, le 4^ine chapitre de Thistoirc d'Egypte de 
Mohamroed-ibn-Abdoulmouti al-Menoufi , contenant l'histoire des 
prtfets d*Egypte sons les kbalifes; enfin M. Doru rend compte 
& la Classe de la r^union des Orientalistes allemands ä Darm- 
stadt et de la formation d*nue noavelle soci^t^ Orientale alle- 
mande , et il met sous les yeux de la Classe : i) Les procis 
Terbaux de l'avant dernier congr^s des orientalistes de Dresde; 
2) de la part de M. le professeur Wüsten feld ä Göttingue, 
deux copies galvanoplastiques de monnaies de Khosroub et une 
troisi^me du roi sasanide Schahpour I, provenant de la collection. 
de M. Bartholomäi. 

Le m^e Acad^micien rappelle ä la Classe le projet dont il 
lui fit part ä la fin de Tannce derni^re, savoir de publier une 
traduction de l'histoire du Tabaristan et du Mazanderan de Sehir- 
eddin , et il lui annon^ que le retard involoutaire qu*a essuye 
la r^alisation de ce projet toumera au profit de T^dition qu*il 
mddite ; car dcpuis, il a trouvö, dans un catalogue des manu- 
scrits orientaux de Tuiiiversit^ de Kazan, une Histoire de Taba- 
ristan de Mohammed ibq, Hussein ^ et a appris , en outre , que 
M. Dittel a rapport^ de ses Tojages un second exemplaire de 
cet ouvrage qu*il met ä sa disposition. M. Dorn prie la Classe 
de lui obtenir ausbi coramunication du manuscrit appartenant 
k Tuniversitd de Kazau. La Classe en charge le. Secr^taire. 

MM. les Aciid^niciens Fraehn, Graefe et Schmidt signa- 
lent dans un rapport les travaux nombreux et marquants livr^ 
par M. Böhtlingk, dans le court espace de sa carrih« acad^- 
mi«|ue , et proposent a la Classe , pour r^ompenser ce zMe 
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louable et ces beaux succes, d'admcttre M. Bö htlingk au grade 
d*Acad^micien extraordinaire , M. le President les ayant autoris^ 
h cetle demarche. Le ballotage est remis h la s^ance prochaine. 

Cominunication9. 

Le Secr^laire lit une lettre par laqiielle M. le g^ii^ral- ma- 
jor Sack er lui annonce qu'il a une collection assez consid^a- 
blc d*anciennes monnaies et m^ailles russes dont il d^aire se 
d^faire et qu*il offre en yente. La Classe chargp MM. Oustria- 
loT etKunik de voir cette colleclion et de lui en rendre 
compte. 

Le Sccr^taire rappelle h la Classe que, le 27 juin de cette 
ann^e , la section des lettres orientales a M formte en commis- 
sion pour proposer , k la Classe , des candiduts pour deux pla- 
ces de correspondant , vacantcs dans cette section , Tune prove- 
nant par la mort du R. P. Pierre (Karoensky), et que cett^ 
section u'a pas encore fait de rapport ä la Ciasse* Or, le terme 
des ^lections approchaut, le Secr^taire iiivilö la section de s'oc- 
cuper Sans d^lai de la confection d*une liste de candidats et de 
la soumettre ä la Classe dans sa prochaine s^ance* 



SeANCE du ik (26) NOVEMBRE 18^5. 



Lecture ordinaire. 

M. B rosset pr^eute , pour s*acquitter de son tour de lec- 
ture I un manuscrit volumiueux iutitul^ : Ri^ision dt la traduc^ 
tion des annales giorgiennes jusqu^au rhgne dt hagfat IVy 1027 
dt J*'C, avec diffirentes addilionSn comprenant ^ entre autres ^ la 
tradticiion d'une chronique arnUnienne, qui est Cabrigi des an-- 
nales jusqvCau nUme rhgne, II en lut quelques extraits et reprit 
le manuscrit apr^s la s^ancc. 

Gorrespondance. 

M. le Ministre de Tinstruction publique et Presi- 
dent de TAcad^mie Charge la Conf<^rence de fixer la r^tri- 
bution a ofTrir pour les objets anliques cxhum^s dans le viUage 
de Terpenie du gouveruement de la Tauride, district de Mdli- 
topol, objets dont TAcad^mie avait d^sire faire Pacquisition pour 
le Mus^c, en se confonnant dans cette taxation ä la loi existante, 
et d'envoyer le montant & la chaucellene de Son Excellence qui 
iie mauquera pas de son cöt^ « d*adresser ä TAcad^mie les ob- 
jets en question. 

LeSecretaire lit une lettre par laquelle M. le professeur 
Böckh ä Berlin, en accusant r^ception de son dipldme de 
membre correspondant de notre Acad&nie, prie le Secr<Staire 
d'en temoigner 2i ce corps sayant la reconnaisjtance. 

Rapports. 

M. Brosset, chargd d*examiner la Chrestomathie göorgienne 
de M. TchoubinoT et d'en rendre compte, s*acquttte de cette 
commission ar un rapport circoustaud^ dans lequel il expose 
le plan de Tourrage et eu marque les qualit^s et les d^fauls. 
En terminant, il vote saus aucune rdserye pour Fimpression de 
l'ouTrage de M. Tchoubinov. La Classe approuve ce rapport 
et en adopte la conclusion. En cons(Squeiice , une copie du rap- 
port de M. Brosset sera transmise au conseil de TUniTersit^ 
de St.-P^tersbourg, en r^ponse 2i son ofBce. 

Le raftme Acad^micien , eu sa qualitd de rapporteur de la 
Section des lettres orientales, formte en Commission a TefiTet de 



proposer 2i la Classe des candidats pour deux places de corres» 
pondant , vacarjtes dans son sein , annonce que , conforroteeot 
aux articles 14 et Itf des reglements provisoires conccriiant les 
membres externes, la Section a discut^ les titres des orientaHstef 
les plus distingu^s de FEurope et arr^t^ en cousequence de pro- 
poser ä la Classe les 8\%, noras suivants dispos^s dans l'ordre al- 
pbabetique : 

MM. Bopp, ä Berlin. 

Fleischer, ä Leipzig. 
Garcin de Tassy, \ Paris. 
Stanislas Julien, ä Paris. 
Lassen , & Bonn. 
Wilson, ä Londres. 

Cette Uste , Tue et approuv^ au prealable par M. le President , 
est admise, et MM. les proposauts se chargent, sur TinTitatioD 
du Secr^taire perp^tuel et pour se conformer au § Vi des r^le- 
ments , de donner ad acta un expos^ des titres de chacon dei 
candidats. En attendant , le Secr^taire met sous les yeux de la 
Classe quelques considörations secondaires qui, faute d'aotres di- 
rections et ä m^rite ^gal des candidats , lui ont paru propres i 
guider le choix des membres non orientalistes de la Classe. Ces 
considdrations sont: 

I® L*une des vacances provient de la mort de R. P. Pierre, 
Sinologue. 

2^ Les treize correspondants de la Section se partagent, selou 

leurs sp^cialit«?s respectives ^ de la maniere suirante 

langues s^mitiques • • • 7 correspondants, 

langues de TAsie centrale 1 

g^rgien et arm^nien . . i 

chinois ••••..! 

zend •.•••••! 

Sans sp^ciaUt^ . • ... 2 

Le sanscrit se trouve donc sans reprdsentant. 

3^ Les m^mes membres , distribu^ selon les pays , offrent les 
rappoiti que voici : 

Russie 6 correspondants , 

Allemagne 4 

France 2 

Pays-Bas I 

La Grande-Bretagnt n*est donc pas represent^ dans cetle 
Section. 

Les ^lections (urent remises & la prochaine s^nce. 

Ouvrages offerts^ 

M. TAcad^micien Hamel , präsente de la part des Curateurs 
du Mus^ brilannique, une snite conpl^te des catalogues des 
collections prtöeuses qui composent ce Mus^c , en 18 voloroes 
et que les Curateurs offrent en don ä TAcad^mie. — La Classe 
reroercie M« Hamel de son obligeante entremise dana cette af- 
faire et charge le Secretaire d'en temoigner la reconnaissaoce 
de PAcad^mie ä MM. les Curateurs du dit Musöe. 

Election. 

La Classe procdde ^ IVleclion de M. TAdjoint Böhtlingk aa 
grade d*Acadidmicien ettraordinaire , confonn^ment & la proposi- 
tien qui lui en Tut faite, le 51 octobre pass^, par MM Fraebn, 
Graefe et Schmidt. M. Böhtlingk obtient Tunanimit^ des 
suffrages. Sa nomiuation sera soumise k Tapprobation pr^ahle 
du Plemun, 
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Ge Journal parait in^gulierement par feuillet dtftacWes dont yingt-quatre forineiit un Tolume. Le pnz de touscriptiuii , p«r yoluinet, et 
de 3 roables argent tant poor la capitale , que p<mr lei gooTerneinenU , et de 2 6cua de PruAse pour l*Aranger. On •*abonoe 
h St'J^iiersbourg, aa Comit^ administratif de TAcad^nie, place de la Boorse Pio, 3, et cfaes W. GRAEFF, h^itiers, lüiraires, coramla' 
lionnairet de TAcad^mie, I^evsky-Prospect No. 1. -^ L*exp^dition det gaaettes da bureau despostet te charge det cammandes poor let pro* 
pinces, et le libraire LEOPOLD VOSS 4 Leipsig, poar Vitranger. 

Le BULLETirt SCIEr^TIFIQUE e«t tp^leroent destin^ a tenir let aaranU de tous les paya au courant des traraux ex^cut^a parl'Aca« 
d^e, et h leur transmettre, sans d^lai, lea r^altata de cea traranx. A cet effet, il contiendra les artidea suivants: 1. Bulletins der 
s^ces de TAcad^mie; 3. M^moires los dana les s^nces^ ou extraita de cea niteoirea, s*ila aont trop Tolomineax; 8. P^oiea de moindre 
tftendoe in extenso; 4. Analysea d*oavra(;ea raanascrita et imprirotfa, pr^sent^a h FAcad^mie par divera sarantai 5. Rapports; 6. Noticea aua 
des Toyagea d*exploration ; 7. Extraits de la correspondance scientifique; 8. NooTellet acqniaitiona marqoaotea de la biLliothiqne et dea 
nnis<es,et aper^os de V6t»% de ces Etablissements; 9. Cbroniqae du peraonnel de l*AcadEfnie; lO.Annonceabibliograpbiquesd^ouyrafeapubli^ par 
PAcadtoue. Les comptes-rendoa annnela aur lea travaux de l*AcadEfnie entreront r^guliirement dana le Bulletin, et les rapporta annoela aar 
k distribntion dea prix D^iduff seront ^lement offerts aux lectenrs de ce j<Nirnal^ dana des anpplEmenta extraordinairea« 



SOMMjURE. NOTES. \&. Sur une traduction tihitaine de VAmara-Koja du Musie asiatique. Boebtlingk. MUS£ES. 5L 3. Dauc 

rapports sur quelques nouvelles acquisitions du MusSe asiatique. DoEir. 



U O T 33 S« 



5. Ueber EINE Tibetische Uebersbtzung des 
AMARA-KOSHA im Asiatischen Museum 
DER Kaiserlichen Akademib der Wissen- 
schaften. Von OTTO BOEHTLINGK, (Lu 
le 31 oetobre 184^5.) 

Das am meisten geachtete und, wenn man Jäska's 
Nighantu^ eine Sammlung von /^eJa- Wörtern« ausnimmt, 

das älteste Sanskrit-Lexicon, welches auf uns gekommen 
ist, f&hrt bekanntlich den Namen Amara-Kosha^ d. i. 
«der (Wort-) Schatz des AmaraM. Der Verfasser des- 
selben, Amara-Simha oder auch schlechtw^ Amara, 
lebte, wie jetzt fast allgemein angenommen wird, im Iten 
Jahrhundert vor Christo und war seines Glaubens ein 
Baddhaist. Die letztere Annahme wird durch das Werk 
selbst aufs kräftigste unterstützt: denn Buddha eröflGoet 
die Reihe der Götter und der von den Buddhaisten hei- 
lig verehrte ^oJAi-Baum (Ficus religiasd) die Reihe der 
Manzen. 

Der Sanskrit -Text ist schon drei Mal edirt worden: 
1808 zu Serampoor von H. T. Colebrooke, 1813 zu 



Calcutta und zuletzt 1839 zu Paris von A. Loiseleur 
Deslongchamps*). 

Eine Päli- Bearbeitung des jimara-Kosha^ unter dem 
Namen Abhidliäna-ppadtpikd, hat uns BenjaminClough 
im Werke uA compendious Pali Grammar with a copious 
Vocabulary of the same language. Golombou 1824.» mit- 
getheilt*). 

Eine Tibetische Uebersetzung befindet ^h handschrift- 
lich im Asiatischen Museum der Kaiserlichen Akademie 
oler Wissenschaften und führt auf dem Umschlage den 
Titel : ^g@| |aq^Sj-q^2^'^'q^2^'q^?R-^^ 



•\ N -^ 



25*5*P)'<^'«2^'^'Y''«^^-q'| a Lehrbuch») der Synonyme, 
mit Namen K'hi^med^dsod*)^ ein Werk des Pandita 



i) Wie ich ao eben Ton Herrn Dr. Trithen erfahre, ist der 
Amara^Kosha auch zu Tanjore gedruckt und zu Surat Iithogra- 
phirt worden. 

2) Die Bodleiana besitzt eine PrAkritische Uebersetzung des 
Amara-Kosha, S. ** Professor Wilson 's Sanskrit- Manuscripts, now 
deposited in the Bodleian lihrary. M.DCCCXLII.** 

4) *« Der SchaU des Unsterblichen " = m{^\H, 
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Kht-med-senge^).v Auf der ersten Seite wird der Titel 
hn Sanskrit und Tibetischen wiederholt: I^'^H^^^^] 



•in •»* n 



Sprache Indiens : Amara - Kosha mit Namen , in der 
Sprache Tibet's: KfU-med-dsod mit Namen.» Unmittel- 
bar auf den Titel folgt der Namashära oder die Ver- 
beugung: ^^^•^'^•Ä(|3^'irni'g^f:\sn|-nij«DemAllwi^^ 

den (tfqigiM« Buddha) eine Verbeugung (^F|H).» 

In wie grosser Verehrung der Amara-Kosha bei den 
Tibetem steht, ersieht man schon daraus, dass nicht bloss 
das Werk selbst, sondern sogar ein Commentar dazu, 
unter dem Namen; Amara^Kosha-Ttkä-Kämadhenu^ in 

den Tandschur aufgenommen worden ist'). 



I) ** Der unsterbliche Löwe - = Wqf^. ^'^ •« Löwe •' ist 
offenW das Sanskritische Hl?, ^'^'f^' ** Thron *• entspricht dem 

Sanskrit- Worte ftUp^ ** Löwensitz *• d. i, ein von Löwen getra- , 
gener Thron. YgL Lassen, Indische Alterthumskunde, I. S. 206. 
in der Note« 

8) ttH(^IM RFT. Wie hier, so auch anderwärts, steht der Sans- 
krit-Titel immer im Thema, niemals im Nominativ. 

3) Das Asiatische Museum besitzt kein Elxeroplar des Tandschutf 
wohl aber einen unter des verstorbenen Baron Schilling von 
Canstadt*s Aufsicht verfassten Index der im Kloster zu Potdia 
bei Htassa erschienenen Ausgabe. Hier findet sich das Werk selbst 

unter No. 3624 in der Abtheilung ^ Band P' Bl. i — ^, und 

der Kommentar unter der folgenden Na in demselben Bande. Beim 
TtÄt findet sich folgende Notii : ir| f^'Ä^v'^^TS^' (sie) iS^\ 



^S^'^ I **" lo der Stadt Jamrhu in Nefal übersetzt vom grossen 

Pandita KlrUft^andra und Grags-porrgJal^mU'an aus Jar4ung.^ 
Der Kommentar heisst in der Tibetischen Uebersetzung : C^'^' 

«^•^^•^^•3'S**^'^5^'^*f^^^^ •«Ausfuhrlicher 

Commentar zum Schatze des Unsterblichen, eine Wunschmelkende 
Kuh-** Hierauf Ibigen Angaben ^her den Verfasser und die Ueber* 
fetzer : ^ ^^'^^'R^^'l'^^'Ä^^I^'qi g'^n^'J^pJ^j'^T^^* 



Aus der Probe, die ich sogleich dem Leser vorzufüh- 
ren gedenke, ward man zur Genüge ersehen können, dass 
die Tibeter, wie Burnouf in seiner a Luroduction h Vhiy- 
toire dn Buddhismen so richtig bemerkt hat, bald zu 
treu, bald aber wieder zu frei übersetzen, nicht selten aber 
auch eine Unkenntniss der Sprache des Originals an den 
Tag legen. "Was die knechtische Treue der Uebersetzung 
anbelangt, so glaube ich, dass dieselbe nicht allein dem 
Uebersetzer, sondern auch der ursprünglichen Armuth der 
Sprache zur Last zu legen ist. Wenn wir einmal im Be- 
sitz eines Tibetisch-Sanskritischen Lexicons, welches zum 
bessern Verständuiss des Tibetischen von der grössten 
Wichtigkeit wäre, sein werden^ wird uns jene so eben 
gerügte Armuth der Sprache recht klar vor Augen tre- 
ten. Aber auch schon jetzt können wir bei eber flüch- 
tigen Durchmusterung des Tä^etischen Lexicons bei einer 
grossen Anzahl von Wörtern beinahe mit Bestimmtheit 
sagen, dass diese und jene Bedeutung derselben erst durch 
das Sanskrit in der Sprache Geltung erhalten habe. 

Zu einem solchen Tibetisch-Sanskritischen Lexicon sind 
hier in St Petersburg die besten Materialien vorhanden, 
und ein Bearbeiter derselben 6ndet sich mit der Zeit 
wohl hoffentlich auch. Das Asiatische Museum der Aka- 
demie besitzt ausser dem Amara "Kosha in Tibetischer 
Sprache noch das von Abel-R^musat in den fkMelanges 
asiatiques yi^ Tome I. S. 152 — 183. ausführlich bespro- 
chene ik Vocabulaire ptUlosophüfue en ciiiq langues (Sans- 
krit, Tibetisch, Mandschuisch« Mongolisch und Chinesisch)» 
und mehrere kleinere Sanskrit -Werke mit daruntersle- 
hender Tibetischer Uebersetzung. Ausserdem ist die Biblio- 
thek des Asiatischen Departements hierselbst, wie ich 
schon früher*) zu bemerken Gelegenheit hatte, im Besitz 
von zwei wichtigen, hierher gehörigen Werken^ die un- 
serm Museum abgehen: einem Tibetisch -Sanskritischen 
Lexicon , welches nach dem Alphabet der Tibetischen 
Worte geordnet ist, und einem Sanskrit - Ttbetiscben 
Wörterbuche, in welchem die Synonyme zusammengestellt 
sind. Bevor ich die versprochene Probe der TibetiKhen 
Uebersetzung des Amara - Kosika mittheile , will ich 
noch bemerken, dass die Einleitung und das Werk selbst, 
wie das Original, metrisch abgefasst sind. Dem vierthei* 
ligen epischen Qloka von 32 Silben im Original entspricht 

^.3^*^^'®S*5*^SS*^^* "Ein Werk des Gelehrten Rab- 

avjod'Sla, übersetzt in der Stadt Jrnn-bu in Nepal vom Indi- 
schen UpAdhjSja Ktrtikandra und von Gragi-pa-rgjairmU'mi 
aus Jar-iung.** 
1) Bulletin de la Clause historico-philologk|iiei Tome II. SMI 
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in der UebersetzuDg eine Strophe von 28 Silben, die in 
Tier Verse zu sieben Silben zerfallt. Längen und Kürzen 
werden im Tibetischen bekanntlich nicht unterschieden. 
Bei Sanskrit -Worten wird der Silben -theilende Punkt 
nicht regelmässig gesetzt, und so geschieht es denn nicht 
selten, dass zwei und mehr Silben im Tibetischen Verse 
für eine zählen. Dass im Tibetischen hier imd da die 
AfBxe ^^' ^^', die Gwusendungen und die Artikel feh- 
len, hat seinen Grund in der metrischen Uebersetzung. 
So finde ich z. B, im Lexicon pentaglottum ^*^2i'^^*^* 



8t 



•\ «v > 



•N «S 



^•q^^^-^'pfp* d. i. fWFIrT, ^^'^^^-qj^j^^q sL q^'^^' 



•N -s 



d. i. g^, ^^•^•*P^'^^-^5S'3T St. ^^Ä^-^^c;- d. i. 

fisqsrrfl?!^ ^'^R-^^g^- St. g^'^^c;-^- d. i. h^\i^ . 

Die Uebersetzung der Einleitung hätte ohne Zurathe- 
Ziehung des Sanskrit -Textes, wie ich glaube, auch von 
einem Kenner der Tibetischen Sprache nicht gegeben 
Mrerden können; und ich hoffe durch die Mittheilung 
derselben auch denjenigen, die sich bloss für das Sanskrit- 
Original interessiren, einen Gefallen zu thun, da meines 
"Wissens die Eiuleitung bb jetzt weder übersetzt noch 
eriilärt worden ist 

Einleitung. 

Str. 1. 



*v «S 



V «S 



•\«\ «V 



« Derjenige Unyei|[ängliche, der ein bodenloses Meer yon 
Kenntniss und Gnade ist, der sündlose Tugenden besitzt, 
werde geehrt ^), o ihr Verständigen, um des Glückes und 
des Unsterblichkeitstrankes wegen.» 



Str. 2. 



|*^-TO2^'5J?^'nTO'^^^*2j^*^| j^^q^^'gx;^^;'^^^ 



J^ I •v 



•\ «v 



« Nachdem man andere Werke in eins zusammengezogen 



i) fi^'S't welches im Tibetischen dem Worte Öc'Wiq^ des Ori- 

ginals eDtspricht, giebt hier Jieioen Sinn und scheint demnach 
ein Schreibfehler zu sein. 



hat, verkündet man in kurzen, Ton neuem gebildeten^) 
Klassen (Reihen zu einander gdiöriger Worte) rine yoU^ 
ständige Unterweisung') in den Nbminibus') und im Ge« 
schlechte derselben.» 

Str. 3. 

H In der Regel ist ein Masculinmn, Femininum oder NeUf 
trum durch die Verschiedenheit der Gestalt kennbar, bis- 
weilen durch die Zusammenstellung (durch das benach- 
barte Wort, wie z. B; im Compositum), bisweilen aber 
auch durch Setzung der Species (namentliche Angabe des 

Geschlechts).»*) 

Str. 4. 



((Um die Verschiedenheit (des Geschlechts) darzustellen 
sind hier (in diesem Werke) Wörter verschiedenen Ge*- 
schlechts mit Ausnahme einer Reihe ungenannter (Wör- 
ter, die nicht speciell, sondern nur mit dem Anfangs- 
worte und einem folgenden mi^ *und so weiter' auf- 
geführt werden) weder zu einem D\^andya^ noch zu einem 
Ehagesha^) verbunden, noch endlich überhaupt durch ein^ 
■ ' — ^— ■ ^— i— ^— ^— ■ ^^——^»^.—^——^■^1^ 

I) Im Tibelisclien : '^in besonders und gut znsammengefdgten'*« 

8) Im TibeUschen : <* Nach-Erläaterung'*, dem Sanskrit-Worte 
ajffFR nachgebildet 

a) Jjc;' ss^TFI^ d. i. jeder Redetheil, mit Ausnahme desYeriw 

fioiti (ftSTT). 

4) Im Tibetischen ist die Construction rerändert worden: der 
Instrumental und die beiden Ablatire sind in den Nominativ und 

der Nominativ (^jj^fj^cn^i^ in den Dativ gesetzt worden : ^dem 
zu erkennenden Masc. F« N. dient die Verschiedenheit der Ge- 

stalt u. s. w« ^^n^'^^' bedeutet nach Csoma de Koros und 
Schmidt bloss ** irgend Jemand**. feW^ wird durch ©^'^qx;* 
iq* My^fj^ii^^^^Qii^it.yoUen^mig»* wiedergegeben« Statt §^'^ 

im Seen Verse ist wohl ^E|^*7 sn lesen« 

K) S. den erklär. Index zu P^ni^i u. d.W. Ein solcher £XMr 

gesha ist z. B. «RWl III. 4. 29. 22a, ein Dual von «ftft^ «*Golt** 
und anft^ «* Fisch". Wenn das Wort nicht in beiden Bedeu- 
tungen desselban Geschlechts wäre, würde sie der Verfasser nicht 
zu einem Eka^ha verbunden haben. 
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ander gemengt (es steht also z. B. kein Masculinnm ne- 
ben einein Femmiwnm, es sei denn, dass das Geschlecht 
deutlich herrorträte).)»^) 

Str. 5. 

« Bei einem Worte trium generum steht der Beisatz ' drei 
(|9|^)', bei einem Worte, das zugleich Masculinum und 

Femininum ist, der Beisatz 'zwei (SmIH)'; ein negirtes 

Geschlecht deutet auf die beiden andern'); was (Nom.) 
H (Acc.) nach sich oder Wf (Acc.) vor sich hat, nimmt 

am Yorhei^eheuden keinen Theil.»^) 

Artikel L Himmel. 






Str. L 

die hohe Region nicht bauend? zur Glückseligkeit und 

gehend 



^ 



?RW 



kummerlos Drei-Spiel der Wohnort der Wesen von drei 

Perioden 

Gotterwelt Vergnugungsort der leere Raum, der Himmel 
zwei Feminina Hermaphrodit die drei Ursachen 



I) Der Sinn dieser Strophe scheint im TibeUschen ganz rer- 
fehlt zu sein. 

«) Lies : ^'. 

5) Wenn also z. B. getagt wird, dass ein Wort kein Neatnun 
sei, so heisst dieses, dass dasselbe sowohl roSunlichen als auch 
weiblichen Geschlechts sei. 

4) D. i. gehört zum folgenden neuen Artikel. 

K) Ist wohl das durch einen vorangesetzten stummen Buch- 
staben unkenntlich gewordene Sanskritische ^. 



\^'^^ 



Artikel 2. Gott. 
Str, 2. 



tinsterblich nicht alternd von drei Perioden Gott 



vollkommen wach und 



saftig 






und 



mit guten Gelenken und von gutem Gemüth und 



Beherrscher der Dreiwelt 



Himmel — Wohnort 



Str. 3. 






nicht spendend') den Hinunel besitzend schön schreibend 



•\ »s 



^'i'i'^T' 



•s«\ 



^=^' ^'^^'31 



die Freude der Nicht-spendenden und der Aditi Kind 



«RiHH-^H 



W^ 



3;- 






W^ 



traumlos 



Kind des Buchstabens Jfl und 

ig ^ 

unsterblich und den Göttertrank zurSpeise habend 

Str. *. 



•\ »\ 



pj-uj-'a^q- 



'^^■ 



^^^ 



m 



mit menschlichem (äc) und die Opfer-Darbringung zur 
Antlitz Speise habend 

I) Vgl. die Etymologie von wf^(n b«! Wilson. 



217 



DE L^ACADEMIE DE SAINT-PiTERSBOURG. 



218 



mit der Rede Pfeil Terseben der Ungötter Feind 



gute Versammlung 
Mann schreibt man? 



und 



die GottheiteD 



weibliche Gottheit 

Artikel 3. Schaarengotlheilen. 

Str. 5. 

Sonne von aller Gattung Gott der Schätze und 



f^'\ 



=;• 



I 



frendvoll und 



'^^' 



von klarem Glanz Wind 



F^' 



«H^=;'q- 



Fleischesser Geheimniss 
Wesen 



vollendet 



und 



diese von Gott erzeugt 



•\ - N. 



vom Geschlecht des und der zu Vollendende und 
Grosskön^ 



der Grausame 



9 

und 



Gesellschafts-Gottheit 



Artikel 4. Halbgötter und Nymphen. 

Str. 6. 

Trager der Wis- wassergehoren Schadenzufugend und 
senschaft 




RUkshasa^) 



Geruchesser 



Mensch? vras? 



») gz^- hei 



<' das Gewürm *'• 



der Spendenden Kind 

f^frtt|n 



Artikel 5. Asura* 
Str. 7. 

Ungott ? von der Spendenden geboren saftlos 

* 

vomBogengeboren*) von der Spendeoden der Feind des 

geboren Herrschers 

Schüler des Planeten Venus 

der alte Gott und Tadler der Götter 

Artikel 6. Buddha. 
otr* o« 

der glücklich Gekom- durchaus geläutert allwissend 
mene oderGegangene 

der Kön^ der Religion der auf diese Weise Gekommene 

oder Gegangene 



I) Also eine TerwecbseloDg vou ^ und ^ 
8) Oder 3^*^(3^*9 ^ ^ ^^' penla^L 
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der nach allenSeitenGute der siegreichYorübergegangene 

oder Verstorbene 

Bezälüner des Teufels der Herr der 'Welt 



Str. 9. 



P^'i1'''IT'^'i' 



Biif^ 



der mh den 6 Wabrsagungeo der von zehnikcher Kraft 
B^bte 

der die Nicht-DaalHSt und der vollkommen Fübrende 
Lehrende 



•V N 



lip^'jjj^'iliSs;- 



'S 

Herrscher der Macht 



der edle Dichte und 

der Lehrer der Mächtige Plural- und Prädikat-Partikel 

Artikel 7. QdhjamunL 



Str. 10. 



der mächtige Qäkja der Löwe der (^^A/o-Familie und 

in den Angelegenheiten voll- der Sohn der reinen Speise 
endet 



I) Das Lex. peuUgl. ^^^'^'^I 



%_ *\ 



2) Das Lex. peolagl. ^g'^m'^n* 



Gautama 



und der Verwandte der Sonne 
der Sohn der Göttin Täuschung 

lffT7S]!6]l8. 

2. 3. Deux Rapports SUR quelques nouvelles 

ACQUISITIONS DU MUSEE ASIATIQUE, par M. 

DORN. 

L 

(U le 16 janTier 1846.) 

Ich habe die £hre der Classe zu berichten, dass ich 
die aus dem Finanzministerium an die Akademie abge- 
tretenen morgenländischen HandschriHten am 19b Decem- 
ber 1845 für das asiatische Museum in Empfang genom- 
men habe. Es waren deren siebzehn. Der durch Hm. 
Akademikers TOD Schmidt Abhandlung*) bekannte Stein 
mit der mongolischen Inschrift aus der Zeit Tschingis- 
chan*s war schon froher der Akademie übergeben wc»^ 
den und ist, wie die Classe es schon weiss, in dem Vor- 
hause des asiatischen Museums aufgestellt als ein würdi- 
ger Gränz- und Thorwächter an der Pforte der den 
asiatischen Musen geweihten Gemächer. Hinsichtlich ä& 
Handschriften halte ich es indessen für meine Pflicht zur 
Verwahrung g^[en etwaige Missrerständnisse in der Zu- 
kunft, der Classe die ausdrückliche Erklärung abzugeben, 
dass die empfangenen Handschriften zum Theil nicht den 
Titeln entsprachen, welche in dem von Seiten des Finanz- 
ministeriums eingeschickten Verzeichnisse angegeben wa- 
ren. Mehrere der Handschriften waren in diesem Ver- 
zeichnisse unrichtig bestimmt, ein Umstand, den hinsicht- 
lich derselben schon Hr. Akademiker v. Fraehn öflTent- 
lich ausgesprochen hatte'). Damitaiso die Akademie wisse, 

1) Bas Lex. pentagl ^'^'^| 

2) Bericht über eine loschrift aas der ältesten Zeit der Mon- 
golen-Herrschaft von I. J. Sclimidl. Memoires de TAcad. Sc bist. 
Vi biir. T. 11. S. C7. 

3) Erster Erfolg der von dem Hrn. Finanzmiiiister zur Ge- 
winnung wichtiger Orientalischer Handschriften getroflfienen Muss* 

1 regeln; von Ch. M. Fraehn. Ballet scientif* III. S. 63. 
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welche Handschriften von mir in Empfang genommen 
und in dem asiatischen Museum niedergelegt worden 
sind, so lasse ich hier das genaue Verzeichniss derselben 
folgen. 

1. Des Samaniden- Wesirs Ahu'l Aly Muhammed el- 
B e I a m y persische Uebersetzung des bekannten Geschichts- 
werkes von Taba ry, Die sehr leserlich geschriebene Hand- 
schrift wurde geendigt an einem Dienstage im Monate 
Ramadhan des Jahres 972 zz, i S64 von Derwisch Mu- 
hammed ben Abdurrahman Nehawendy. 1 Bd. in folio. 
In dem oben erwähnten Verzeichnisse ist diese Handschrift 
als die Geschichte Tabaristans von Szehir-eddin be- 
zeichnet. S. Ballet a. a. O. S. 62. 

2 — 3. Zwei Exemplare von Ihn Athem el-Kufy*8 

Buch der Eroberungen {^y^' ^^) nach der persischen 
Uebertragung des Muhammed ben Ahmed el-Mustaufy 
el-Hirewy, welche sich aus dem Jahre 5%z=:1199 her- 
schreibt Die eine sehr schön geschriebene Handschrift 
vrurde im J. 999 ~ 1590 beendigt; die zweite — aus 
Buchara — giebt das Jahr der AEschreibung nicht an. 
2 Bde. 8^ 

4. äyli ^j^ tt Die Leuchte der Könige », von Abu 

Beer et-Tortuschy. Auch dieses Werk ist nur eine per- 
sische Uebersetzung des Originales von Taky-eddin Mu- 
hammed ben Sadr -eddin. Die Handschrift ist geschrie- 
ben von Abdullah ihn Abdullah Bacbary im J. 12SS zz 
1839. 8^ 

5. Das bekannte Werii Tabekat - i - Naf iry (OLi 
^^U) von Minhadsch Dschordscbany l^H^ 

^L/»). Die Bandschrift ist minder gut erhalten, das Ende 
fehlt; in Ermangelung eineis vollständigen Exemplares 
indessen bin ich nicht im Stande anzugeben, wie viele 
Blätter vermisst werden^ nichts desto weniger bleibt sie 
eine schätzbare Erwerbung. Gr. 8^. 

6. Tarich-i-Ghasany(^jljU ^jÜ) oder die erste Partie 
des grossen , unter dem Titel ci Sammler der Geschich- 
ten » (ß^J^y^ ^ /*'• ^) ^^^ ^^^ berühmten Wemr Raschid- 
eddin verfassten Geschichtswerkes. Ich habe fiber das- 
selbe vor Kurzem hinreichende Kunde gegeben. S. Bullet 
de k cL hist..phil. T. II. No. 18. 19. 

7 — 8. Zwei Exemplare von Ghaffary's Nigaristan 
{jj\l>^j\jSj ^ die eine Handschrift rührt von dem J. 1088 
1=1677 her. 2 vol. 8^. 

9. Die sieben Himmel> striche (^rJ^' il«^) von Em in 
Ahmed Rasy. Die Handschrift ist geschrieben von Mu- 
hammed Latif ihn Muhammed Scherif im J. 124*7 Zi: 1831. 
Kl. fol S. Bullet IH. S. 63. 



10. OU^I ^j^U^ ,cDie Wunder der Geschöpfe» 
von Sakarija Kaswiny, in dem Verzeichnisse ftlsch- 
lieh dem Muhammed ben Ahmed Tnsy zugeschrieben» 
Kl. fol. — S. Bullet III. S. 63. (Persisch). 

11. Hatify's (^wU) Timurnameh, Persisch. Die letzte 
Seite und auf ihr das Jahr der Abschreibung verwischt 8**. 

12. Schönsie iier Geschichten f^jn^^ll i/^*^0* ^"^® 
Sammlung und Zusammenstellung^vou Erzählungen aus 
dem alten und neuen Testamente. Leider fehlen Anfang 
und Ende. (Persisch.) 1 Bd. in fol. S. Bullet de la cl. 
hkt-philol. T. n. No. 18. 19. 

13. Die astronomischen Tafeln Ulug-BegV 8^. 

14. Kaszisadeh*s Commentar zu Tschagminy's 

Compendium der Astronomie (1^1 ^J ^./mUJ) mit Rand- 
glossen Berdschendy's. Vergl. Bibliothecae Bodleianae 
codd. msc. 00. Catal. P. 11. vol. II. p.2W. (Arabisch). 8^ 

15. Eine Handschrift, die folgende zum grossen Theil 
kleinere Werke enthält: a) Neway's osttürkische Ge- 
dichte (der Anfang fehlt); b) desselben ethisches Werk 
a Herzensgeliebter » (V^' V.;^') (osttürkisch); c) Er- 
zählungen von Alezander dem Gr. und dem Könige Ko- 
bad; d) das Rathbuch (^uUU) Busurdscbmihir's 5 e) Er- 
zählungen von Sultan Husain Mirsa ; /) hundert Rath- 
schläge Lokmans an seinen Sohn; g) Erzählung von 
Harun el-Raschid. (Von c—g Persisch.) Der Anfang der 
im J. 1231 =z 1815 geschriebenen Handschrift fehlt, wie 
schon erwähnt 1 Bd. 8^. 

16. Eine persisch geschriebene Erzählung, in welcher 
ein (König) Bachtiar die Hauptrolle spielt Der Titel und 
Anfang fehlt Die Handschrift ist geschrieben im J. 1195 
= 1780. 8°. 



17. Neway's Fünfer (aau«»). In fol S. Bullet de la 
cl. bist. n. No. 18. 19. 

Wenn ich hierbei Gelegenheit nehme die Classe zu 
erinnern, dass von den angeführten Werken das asiatische 
Museum die NNo. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 9. 11. 12. 13. 14. 
15 c — g. 16. entweder gar nicht oder wie No. 1. und 6. 
nur zum Theil besass, dass sich unter denselben höchst 
wichtige Werke befinden, z. B. die Geschichte Tabary*8, 
Athem el-Kufy's, Minhadsch Dschordscbany *s, Raschid- 
eddin 's, die «sieben Klimate» Rasy^s und «die Leucfale 
der Könige » von Tortuschy; so vrird sie nicht umhin 
können, mit mir die Wichtigkeit der gemachten Schen- 
kung in vollem Maasie anzuerkennen. Diejenigen Maass- 
regeln zur Gewinnung morgenländischer Handschriften, 
welche Hr. Akademiker von Fraehn einst im blossen 
Interesse der Wissenschaft durch den vorigen Hm. Fi- 
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nanzmioister in Ausfübrung zu briDgen wusste, sind nun 
durch die wohlwollende Beachtung Sr. Ebccellenz des 
jetiigen Hrn. Fmanzministers , wirkl. Geheimenrathes 
Ton Wrontschenko der Akademie zu Gute gekommen, 
eine Beachtung, deren Werth um so mehr hervorzuhe- 
ben sein dürfte, als hinfuhro auch der Besitz aller durch 
die Gränzbeamten des Finanzministeriums zu erwerben- 
den morgenländischen Handschriften der Akademie zu- 
gesichert ist Dem asiatischen Museum ist also nicht blos 
in diesem Augenblicke eine werthvolle Bereicherung zu 
Theil geworden, es kann ähnlichen Bereicherungen auch 
in Zukunft entgegensehen, ui^d jeder Freund der Wis- 
senschaft kann sich nicht anders als in vollem Maasse 
freuen über eine solche Aussicht. Die wissenschaftliche 
Thätigkeit der Muhammedaner namentlich in den Län- 
dern, auf welche vorzüglich das Augenmerk zur Gewin- 
nung neuer Handschriften gerichtet ist, steht auf einer 
sehr niedrigen Stufe; die da vorhandenen, gewiss oft 
köstlichen Handschriften liegen unbenutzt, und laufen 
Gefahr im Verlaufe der Zeit von Würmern zerfressen 
zu werden, oder sonst vielleicht unwiederbringlich ver- 
loren zu gehen; sind sie aber einmal in dem asiatischen 
Museum geborgen, dann wird nicht nur für ihre Erhal- 
tung, es wird auch für die Ausbeutung derselben zum 
Frommen der Wissenschaft die gehörige Soi^e getragen 
werden. 



IL 

(Lu le 13 fefrier 1846.) 

Ich habe die Ehre der Classe hierbei ein schätzbares 
Geschenk von morgenländischen Münzen für das asiatische 
Museum zu überreichen. Dasselbe kommt aus einer Hand, 
welche seit dem Bestehen des Museums so gern demsel- 
ben Bereicherungen zugewandt und mit ungewöhnlicher 
Uneigennützigkeit nie aufgehört hat, das was ihr nament- 
lich von asiatischen Münz -Denkmälern zukam, in dem 
Museum niederzulegen, ohne einen andern Lohn dafür 
zu erwarten als das Bewusstsein, zu dem Gedeihen einer 
Anstalt beigetragen zu haben, auf welche die Akademie 
ein Recht hat stolz zu sein. Die Münzen sind eine Gabe 
des Hrn. Akademikers von Fraehn, der sie von Hrn. v. 
Chanykov, welchem das Museum auch schon mehrere 
schöne Darbringungen verdankt, zum Geschenk erhalten 
hatte. Es sind sechszchn Stück, deren Liste hierbei folgt. 

A. Seldschuken. 

1) AR. Von Ala-eddin Kaikobad ben Kaichosrau. Kai- 
farija 617 = 1220,1., 



B. Hulaguiden. 

2) AR. Geschl. unter Turakina, der Wiltwe Uege- 
tai s und Regentin des mongolischen Grosschanats, v. ]. 
6U)=: 124.2. Ined. (S. Fraehn: De Il-chanorum s. Ghtt- 
laguidarum numis S. 11.) 

3) AR. Von dem Ilchan Hulagu unter dem Gross- 
chanat Möngke's v. J. 656 = 1258. Ined. 

4) AR. Von demselben unter dem Grossch.Chubilai's, 
geprägt im Monate Rabi-el-achir 660 ZZ 1261. 

i() AR. Desgl. gepr« im Monate Schaaban 661 = 1262. 

6) AR. M. von Ghasan Chan mit dem christlichen 
Wahlspruche : Im Namen des Vaters u.s. w. (S. Fraehn, 
a. a. O. No. 105). 

7) AR. Von Abu-Said. Geprägt in Tiflis im J. 727 
= 1327. (Fraehn, No 171.) 

8) AR. Von demselben L O^i^JLJl ^j^ f^f ' ü V-^ 
aaJU 4JUI JiU J^^ (sie) j»L Rechts: ^ 'j unten: 

i%»Mtj 5 links : 4jU « . ; < »| . ,^/ut^ . .^ L*»tij k^^ ; also ge- 
prägt in Wasit im J. 72 1= 132. — H. Symb. SunniL 
nebst den Namen der vier ersten Chalifcn. Am Bande 

9) AR.*'Von demselben. L wie die vorhergehende, aber 
anstatt 4U/ hM.lj ^ : Aiii ^yjf f^. Ausser dem Rande: 

..^jmc jumJ i^ ^ ^» ^ iij 4ajJU i^^^ ; also geprägt in 

Tiflis 729. — n. Wie No. 8 ; nur anstatt ^ I : <UJl. Jnel 

10. AR. Von demselben. L j^[^j.^^yj\ uU»!«**'' 

OU. (?) ^j^J Jj J v^. im J. 7 (23 — 36). Vgl 
Fraehn a. a. O. No. 203. Ined. 

11—12. AR. Zwei Münzen, wie es scheint, von der 
Sati-Beg Chan. 

13) AR. Bilingu. Von Suliman Chan v. J. 7il ZZ 
1340,1. Ined. 

C. 

H — 16) AR. Drei Münien, die ich wenigstens in die- 
sem Augenblicke, wo eme Beschäftigung die andere 
drängt, nicht zu bestimmen vermag. 

Indem ich die Müneen hier vorlege, glaube ich im 
Sinne der Classe zu handeln, wenn ich darauf antrage, 
dass dem hochverehrten Geber der ofBcielle Dank der 
Akademie für das werthvolle dargebrachte Geschenk zu 
Theil werde. 

Emb le lö mars I8I6* 
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2. Lettre de M. le Dr. GASTRfiN a M. l'Aca- 
DiNiciEN SJOEGREN. (Lu le 30 janv. 1846.} 

Surgtttj deo i. September iML 

Als ich die Tsingalinscben Jurten am Irtysch yerliess, 
war meine Absicht , die Reise ohne Aufenthalt bis nach 
Siljarskoj fortzusetzen — einem kleinen Bussischen Dorfe 
an oberen Ob, wo, wie man berichtete, Petri und 
Pauli Tag mit einem von Ostjaken und Samojeden zahl- 
reich besuchten Jahrmarkte gefeiert werden sollte. In 
Stmarowa angelangt, erhielt ich gewisse beunruhigende 
NachrichteD von dem berühmten Jahrmarkte* Man er- 
sählte, der liebe Herr Gott habe die Eingeborenen mit 
eioo' allgemeinen Sündflutb bestraft und sie von ihren 
Wohnstätten am Ob und dessen Nebenflüssen weit in 
die Wälder vertrieben , wo we weniger an die Siljarsk^ 
lebe Jahrmarktsfreude als auf einen Ausweg sich vor 
dem Hungertode zu retten sannen. Femer erwähnte man 
aU eines Hindernisses zur Feier des Jahrmarkts der trau- 
rigen Begebenheit, dass selbst das zum Jahrmarktsplatz 
aosenehene Dorf mit den dazu gehörigen Schenken und 
BetUuratumen von der Frühlingsfluth überschwemml 



worden sei. Endlich sagte man, dass sowohl die Jagd 
als der Fischfang im Frühjahr so misslungen seien, dass 
Niemand Etwas habe, das er auf dem Jahrmarkt ver- 
äussern könne. Diesem Allen zufolge vermuthete man , 
dass der diessjähr^e Jahrmarkt kaimi Statt haben könne. 
Einstimmig wurde versichert, dass von Samojeden, die 
ich eigentlich suchte , kein einziger sich dabei einfinden 
würde. Dagegen gab man mir Anweisung auf einen Sa- 
mojedischen Miethling im Dorfe Toropkowa oder Skri- 
punowa, ein Stück ab vom allgemeinen Fahrwege zwischen 
Samarowa und Siljarskoj belegen. Zufolge dieser Nach- 
richt beschloss i^h Wenigstens im Vorbeifahren Torop- 
kowa zu besuchen, vielleicht aber doch die beabsicht^e 
Jahrmarktsreise nach . Siljarskoj fortzusetzen. Der Fluss- 
weg von Samarowa nach Toropkowa betrug etwa 70 
Werst und «wurde in einer stürmischen Nacht zurückge- 
legt. Bei meiner Ankunft in Torc^kowa bestritt man 
anfangs das Vorhandensein des erwähnten Samtojeden; 
aber bei emer vom gehörigen Starost angestellten Hau»- 
Visitation wurde vnrklich ein schv^arzhaariger Zwerg ent- 
deckt, wiewohl man fortwährend seine Samojedische 
Natur leugnete, welche man abgelegt glaubte, indem 
die Person ein Russisches Hemd angezogen und einen 
Russischen Namen angenommen hatte. Mir galt er des- 
aen ungeachtet als Samojede , nicht bloss des schwarze» 
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Zopfes wegen , sondern weil er von Samojediscben El- 
tern herstammte und die Samojedische Sprache für seine 
Muttersprache hielt. Da nfun ein ghkklicher Sufalk tuir 
einen Samoje^en in' die Häilde. geführt hatte, ratisste 
ich uatürlichen^'eise bemüht sein zu untersuchen, ob 
nicht vielleicht noch andere Individuen derselben Gat- 
tung in der Kähe seien, gaU2 auf dieielbe Weise wie 
der Botanist nach der Entdeckung einer seltenen Pflanze, 
anfängt , sich um mehrere gleichartige imixwseb^Q. In 
der That gelang es mir mit Beihülfe des Starosts, 
ein Eicemplar nach dem audensju , ' bis an 9eeii9 ver-' 
schiedene Individuen, aufzufinden. Anfangs hieh ich 
für ausgemacht , dass diess Abentheurer wären , welche 
nach einem auf der Tundra gespielten Bc^kerott ihr 
Glück bei den Russen zu versuchen beschlossen hätten ; 
wie gross aber wutde nicht mein Erstaunen y als ich er- 
fahr, dass sie seit uralten Zeiten am Ob gewohnt uüd 
einen eigenen abgesonderten Stamm ausmachten! Dieser 
Stamm , Jewschi genannt , soll ehemals ziemlich zahl- 
reich gewesen sein, ist aber zufolge seiner nahen Nach- 
barschaft mit Ostjaken und Russen allmälig~auf eine An- 
zahl von überhatipt aefat FamilieD zasanunengesehmolzen, 
welche am Chantsche '^ jahw^ NMjei und anderen kle^- 
nen Flüssen, die in der Nähe von Toropkowa von der 
südlichen Seite in den Ob fallen, nomadisiren. Durch 
diese Ekitdeckung aufgemuntert, Hess ich die ein;2elnen 
Individuen bei Seite und begann eine Jagd nach ganzen 
Stämmen. Obgleich man mit einer gewöhnlichen , Sibiri- 
schen Vorbehaltsamkeit das rechte Verhältniss zu ver- 
bergen suchte , kam es doch allmälig an den Tag ^ dass 
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noch zwei andere etwas grössere Stämme sich am Lja^ 
min Sor und dem oberen Laufe des Nas^m erhalten — 
zwei Flüsse , die von der Kordseite in den Obschen 
Arm münden. Man sagte , dass alle diese Stämme in 
Sprache, Religion, Sitten und Lebensart mit ihren nörd- 
lichen Nachbaren , den Kasymschen Samojeden , ganz 
übereinstimmen. Den Historikern und Ethnographen 
muss das Vorhandensein dieser Stämme von Interesse 
setin , weil sie die Lücke , welche bis jetzt die nördli* 
chen, am Eismeere nomadisirenden Samojeden von den 
südlichen, den altaischen, gelrennt hat, einigomiaassen 
auszufüllen dienen. Die in Frage stehenden Samojeden ^ 
zu welchen auch die jiganschen gezählt werden kön- 
nen (siehe unten), bilden, näher bestimmt« einen Ue- 
bergang zwischen den Tymschen oder den sammtlichen 
Naryn^schem Samojeden im Süden und den Kasymscfaen 
in Notden , zu, welchen letzlgenanntiön sie sich auch 
seihst zählen , indem sie ihre Steuer am Flusse Kasym , 
m cUv adten jeUt teiiallenen Feste JuÜsktj görotiok ent* t k&y uw i 



richten. Auch dem Philologen sind diese ^Stamme von 
Gewicht , weil sie eine Mundart haben , die im hohen 
Grade die Verwandtschaft zwischen den Sariiojedjschöi 
und den Finnfechen Sprafchen tvt vertnHtdn dient Attf 
diesen Gegenstand werde ich aber bald zurückkommen, 
und wende mich jetzt zum Berichte über den Fortgang 
der Reise. 

Nachdem ich in Toropkowa wiederholte Bestätigung 
davon erhalten hatte, dass der Siljarskische Jahrmarkt, 
wenn nicht ganz ausbleiben , so wenigstens in sehr ge- 
ringer Zahl bestrebt vt'erdcn vfürdc , bcschlösS^ ich endlidi 
die lange beabsichtigte Jahrmarktsreise mir aus dem %m 
zu schlagen. Zu diesem Elntschlusse trug auch em dro- 
hendes Ungevritter' bei , welches auch bald ausbrach in 
einem schrecklichen Donner und einem Schauer von 
Ilagel oder richt^er Eiskugeln , die gegen zwei Zoll im 
Durchmesser betrugen und natürlich fast alle Fenster im 
Dorfe zerschlugen y zu , grossem Kumn^er für die Ein- 
wohner, die da keine neue Scheiben an die Stelle der 
vom Hagel zerschmetterten einzusetzen hatten. Während 
Baeme W irthin» über diesen imglücklichen Zufall schrie, 
weinte und lärmte , sass ich ganz unbesot^ in meiner 
fensterlosen Stube ; denn ich hatte wenigstens ein Dadi 
über m Kopf, was unter solchen Umständen gar cr- 
spriesslich ist. iBdease« venvcihe ich fmr'a Erste nicht 
lange in Toropkowa, sondern machte eine Excursion 
zu den nahe belegenen Ostjaken- Jurten in Tschebakowa. 
Die eigentliche Absicht bei dieser IVeise war , das Ver* 
h$Itniss zwischen dem Ostjaki$chen am Irtysch und obe- 
ren Ob auszumitteln. Es zeigte sich hierbei , dass die 
Sprache in TscheblakoWa noch keine wesentliche Yerän- 
derang erlitten hat. Indessen hielt ich mich in diesem 
Orte g€gen zwei Wochen auf, um meine am Irtjsch 
angefang^enen Studien im O^jakischen zu compleltireii« 
Darauf kehrte ich nach Toropkowa zurfick und legte 
mich ausschliesslich auf das Samojedische. Nachdem ich 
eine nothdürftige Kenntniss in der hier herrschende 
Mundart erworben y setzte ich die Reise bis Siljarskoji 
lind von d« noch zeh» Werst vorwärts bis zu den Ba- 
lyjascben Jurten fort ^ wo ich mich schon innerhalh der 
Surgutschen Abtheilmag! des Gouvernements Tobolsk ht* 
fanck^ In den erwähnten Jurten traf ich vnedernm rwfi 
Samojeden vom Geschlechte Nüschu aus LjamiiiSor und 
machte mit ihrer Beibülfe einen erneuerten Guts in Ss* 
mojeditehen, obgleich dieser aus zufall^en Ursaobed ki^ 
zer wurde als ich- es gewünscht hatte. Zufolge MeiDCff 
jc^tzt sowohl ak früher gemachten Studie» im SuiU){<^ 
sehen wfll ich einige' Proben aus dieter SpriK^he ladttbc^ 

Verwandtsohaft mit dem^ FiniiisefattV'^fi^ 
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nebliger mit den Finnischen Sprachen anzudeuten. Biese 
Verwandtschaft kann sowohl auf grammatikalischem' als 
auch lexikalischem Wege bewiesen werden ; aber hier 
muss alles GramipatSialische bm 6eite gesetzt werden , 
weil in einer zugleich so unbekannten und so ^igen- 
thümlichen Sprache , wie die Samojedische ist, ohne gar 
zu weitläu6ge Auflegungen und Erklärungen nichts be- 
greiflich gemacht werden kann. Ich wünsche daher nur 
die Aufmerksamkeit auf eine Menge verwandter Wörter 
in beiden Sprachstftmnuy au richUn« Mail «ehe. hier 
Folgendes: *) 

Adi^) (Kas. ac£j sichtbar, Fin. h't^on ich sehe« Sjrrj. 

adzja , Tscher. andiem. < 

Aewa Kopf, Läpp, oaiwe y Fip. aiwo Gehirn. 
Ameam saugen , eigentl. ich sauge ( Stanpm : ome ) , 

Fin. ijnen (St. itne) , Ostj. emem. 
Ano Kahn , Boot , Fin. wene , Läpp, wo/kw *). 
Ar gross , Fin. suwi •). 
Afjem warten , Fin. ootan. 
Hada (Kas. hata) Nagel , Fin. hjnst *). 
Hadt (Kas. hat) Fichte , Fin. huusi , Os^'. hut. 
ffadm sterben , Fin. kaadun fallen , Ostj. hadSm» 
Uaijel^ hajel Thräne, Tropfen, Fin. fyynel^). 
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*) Hinsiihüich der Orthographie muss )>em9rkt werden, dass 
das SäiDojedische eioe Menge eigeotbümlid^er Laute bat^ .voo 
welchen die meisten hier gar nicht bezeichnet wordefi sind. 
Nor for einige wenige Laute sind besondere , den meisten im 
Wörterverzeichnisse erwähnten Sprachen geroeinsame Zeichen 
gebrancht , nämlich ; e für ts (russ. ^) c für tsch (russ. n) , s 
Cor seh (russ. m) , x für das weiche s (russ. s) , i für sh (russ. 
M) , d* und f für ein aspirirtes d und i^i itlr ein dunkles e , 
t für ein dunklet i (russ. m). 

I) Hier muss bemerkt werden , dass im Saraejediachen die 
wenigen Wörter, welche mit einem Vocal beginnen, vor dem 
Aofiuigsvocal ein euphonisches ng annehmen, den», zufolge 
ßmeam wie ngameam^ ano wie ngano u. $• w. ausgesprochen 
wird« 

SK) In den Finnischen Sprachen werden die Consonanten J und 
w vor den Anfangsvocal der Wörter hinzugesetzt. Dasselbe ist 
zuweilen der Fall auch mit A , A* , s. Auch n (f^f) kommt oft im 
Anlange der Wörter als euphonischer Zusatz vor. 

SQ Siehe die vorhergehende Annli. 

4) Im Finnischen frird t vor i in s verwandelt. Dass im Sa- 
mbjedischen m und n vor dem folgenden Consonanten theils 
weg&llen, theib zugesetzt werden, dafür gie|)t es zahlreiche 
Beweise. 

8) Oft wechseln im Finnischen und Samojedischen die Gon- 
KWM l i il en / und /t , z. B. JakS Russ , Fin. noki , Jik Nacken , 
F« N&Aa, Aam Gott, F. Jurmdm (Juma), pu^'eä Hase, Fin. 
*MI «. s. w. Diess muss wohl so erklärt wevden , dUst' in ei- 



üaleä (Kas. haleä) Fisch, Fin. kala. 

Holla (Kas.) toll , Fhin. ludlu. 

Hanam tragen , Fin. kannan. 

Hangam beehren , Fin- anon ^).' 

Hapngam (Kas.) hauen, Fin. hakkaan. 

Haptam locchen, Fin. sammutan^). 

Haroam wollen, wünschen, Fin. halaan. 

Harci (Kas. harse) der Uiniertheil , Fin. perse , vergl. 

Ostj. har ^ kara Boden, Unterlage, Fin. perä*). 
Ho (Um. koAku) Birke , Fin. Jioiwu. 
Bora Rennthierochse , Fin. härkd^ Os^. har. 
Jäybeä (St. hf) wer? Fin. ktduL (St ku). 
ffäebeä Sünde, Fm. häpiä ScJiande. 
Ja flrde, Fin. maa. 
Jahi er trinkt , Fin. JHopL 

Jaha Fluss , Fin. jokt. Läpp; jtJika , Ostj. j^aga. 
Jaks Russ, Fin. noki*), 
Jaleä Tag , Fin. wato Lfcht ^> 
Ji' (Kas. wU) Wasser , Fin. wesi "). 
Jeäs (K«s. jeäns') SchLinge , Fin. ansa ^^). 
Jibeä krank, Fin. kipeä^*). 
Jiedaei y jedaei ^ jideä (Kas. /et/) neu, Fm. uusi^^)y 

Ostj. jidSp. 
Ji$n Bogi^naehne , Fin. jänrtet, jänU. 
Jiend (Kas. weänt) reisaender Strom, Fin. wirta, 
Jier (Kas. jier, od. j<e/) die Mitte , Fin. wäli **). 
Jij (Kas. wij), Eidam , Fm. wiiii^. 
Jik Nacken , Fin. nUka *•). 
Jileäm leben , Fm. elän *^). 
Jind Geist, Fin. into. 
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ncr der Sprachen entVeder ein n tot J weggefallen ist (s. N. 4), 
oder da«s n und j cnphoniscbe Zusätze find , ron welchen das 
eine in der einen , < das andere in der anderen Sprache lieher 
gehcaucht wird« 

6) Siehe N. % 

7) Im Samojedischen wachst h und $ sehr oh im Anlange 
der Wörter. 

S) Tenues A, /», t pflegen in den Finnischen Sprachen die 
eine in die andere überzugehen. 

9) Siehe N. 1$. 

10) Die Consonanten J und u sind die am meisten wechseln- 
den Laute in dem Finnischen Sprac h s tam m. 

11) Siehe N. 4 und 10. 
fi) Siehe N. 4. 

13) Die Verwechselung der Consonanten A-, g^ j findet in vie- 
len Finnischen Sprachen Statt* 

14) Siehe N. 2. 
Itf) Siehe N. la 

16) Siehe N. » und 19> 

17) Siehe N. Ü. 
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Jinje Riemeo , Fai. hikmu 

Juba wann , Fin« kuuma **). 

Jl unter, Fin. ala. 

Lata Brett , Diele , Fin. latOa , laiiia. 

Laek faul , Fin. laiska ^*). 

Lahanam (St. /oAa) reden ^ Finn. lausitn. 

Lak (Kas) nahe, Fin. /iXi. 

Lekaptam (St. /«Aa) achseiden , Fin. leMamn. 

Li , /«a Knochen , Fin. /uk. 

l^ßadm (Kaa. mangam) sagen, vei^l. Fin. mainii$eru 

Manj ich, Fin. m£ii^ 

Maljem (Kas. marjengam) zerbredien, Fin. murennan. 

Mejeä Schwiegeriochter , Fin. minjä*^\ 

Mingam gehen, Fin. menen* 

Muei. (Kas.) Qwappe , Fin. moet. 

Muid Leber, Fin. maXrM*'). 

Myud längs, Fin. myoU. 

Nie Weib, Fin. neiU Mädchen, Ostj. nSng (nS) 

Weib , Sjnj. njry Mädchen. 
Njebeä, njeweä (Kas. njemeä) Mutter, Fin. em^^^). 
Nim Name, Fin. nimi, 
Niseä \hUsr , Fin. üä *»). 
Nienec (Kas. niäs) Mann , Fin. mies. 
Nja ( Kas. njang ) Mund , vergL Läpp. nfoBmie 

Mund , Ostj, njadim Zunge. 
Njalum schlucken , Fin. nielen. 
Njamam fassen , greifen , Fin. ammun ^). 
Njampa (Kas.) Stirn, Fin. naama Gesicht 
Njii Gürtel , Syrj. ji , Fm. uyö **). 
JVjo Thüre , Fin. owi y Ostj. ou *•). 
Padi.VfBBge^ Fin. poskiy Ostj. pohtem (^pugodem). 
Poe Stein , Fin. peuisi Felsen. 
Ptiebi (Kas. paemeä) ünsi&r , dunkel , Fin. pimUL 
Paepiam drehoo , Fin. vääimän (St. wääntä). 
Porom brennen (verb. neutr.) , paratam (act) , Fin. 

palan brennen (neutr.) poltan brennen (act). 

18) Siehe N. 15. 

19) In den Wörtern jik (F. niska) und laek (F. laiska) ist der 
SchlussTOcal rerloren gegangen, wonach auch der eine von den 
Consonanten weggeworfen ist , weil im Samojediscken , wie in 
den Finnischen Sprachen , zwei Consonanten sich nicht gerne 
▼ertragen in derselben Sjlbe. 

20) Siehe N. S. 

21) Im Samojediscken ist der SchlofSTOCal TerschwiiBden «nd 
k weggekssen worden j v^igl- N* 19« 

02 Siehe N. 2. 

25) Siehe N. 5. 

2«) Siehe N. 2. ' 

2») Siehe N. tt and 10. 

28) Siehe N. 2. 



Parngam machoi f arbeiten,. Läpp, pargam^ Fin. 

pyrin. 
Peä Ba^m , Fin. puu *^. 
Peäleä Hälfte, Ld^p. ;»e£{/e, Tscher. peU, Osljak. 

/le/eA , Fin. puoli, 
Peäsam peitschen , Fin. pieksän , Syrj. pesa^ 
Ptdeä (Kas. pice) Vogelnest , Fm. pesä. 
Pihi Hof, Fin. piha. 
Pingam fürchten « Fin. pdkään. 
Piriiea , pirgiä hoch , Fin. korkia *^. 
Piu , piurngam suchen , Fin. pyydän- 
Puengam legen, Fin. panen. 
Puhutt (Kas. pumirij St punsi) alt , Fin. wanha. 
Puijeä Nase , Fin. nenä *•). 
P«/^ Knie , Fin. polwi 
Puum blasen, wehen, Fin. puhun* 
Saeu (Kas. haem) Auge, Fin. silmä. Läpp, bathme^. 
Sanje Schwanz , Fin. häntä. 
Sarjo Regen, Fin. sadet^ saret. 
Sawa gut, Fin. hywä. 
Ser , sei licht , weiss , Fin. heliä. 
Sierau ankleiden, Fin. suorin, 
Seäi Herz, Fin. ^än. 
Sit/em gdiären, Fin. sOtän. 
Ta (Kas. ton^ Sommer ^ Fin. suwi» 
Tadm bringen , Fin. tuon. 
Tat Borke (Birkenrinde) , Fin. tuohi. 
Taliem stehlen , Fin. püllän '<). 
Tallom zuschliessen , Fin. suljen. 
Tarom brauchen , vergl. Fin. iarviUen. 
Torkka eng, Fin. torkka, 
Taeudam ertappen, erwischen, Fin. tawotan. 
TSän^ tSn Sehne, Fin suont^ Syrj« ^cvi, Ostj. tofu 
Ttepko Stecken , Splitter , Fin. Ukku. 
Tiu das Innere, Os^. Uhe^ Fin. sisä. 
Tjaha^ Locat tjahana, hinter, Fin. taka^ hoc* takana, 
Tjungam , tjum kommen , Fin. tulen, 
Tjwr Spiess, Fin. tuura. 
Tjamde Frosch, Fin. sammakko. 
Tjibeä (Kas. tjem) Zahn, Fin. hanunas. 
Tjänjo klein, Fin« pieni*^). 
To Landsee, Syrj. ty^ Ostj. teu. 

27) Vergl. U.leä, Fin. Im. 

28) Siehe N. & 
20) Siehe N. 8. 

50) SaetL ist dnrch eine im Samojedischen sehr gewdhnlohe 
Yocahrerwandlung ans saem^ und dieses ans ioebm e ntttapdaa » 

51) Sieht N. a. 
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Tu Feuer , Fin. üäi , Tscherem. toi. 

Tundam fahlen ^ kennen, Fin. Umnen. 

Täem abwiscfaen , Fin. jjyhin ••). 

Wa (Ras. wa£) Zaun, Fin. aita^ Ostj. oUj. 

Wadaxi führen, Fm. 'wedän. 

Wtawo schlecht, elend, Fin. watwanefu 

Wau Bett , Fin. wuodeL 



Die im vorstehenden Verzeichnisse angeführten Wör- 
ter sind hloss als Beispiele anzusehen, absichtlich aus der 
Bienge so gewählt , dass ein jeder mit Hülfe der in den 
Noten beigefugten kleinen Anleitung ohne Schwierigkeit 
sich TOD der Verwandtschaft zwischen den Finnischen 
und Samojedischen Sprachen überzeugen könne. Und ist 
diese einmal ausgemacht, welches Licht geht nicht schon 
hierdurch über die Vorzeit und die weltlustorische Be- 
deutung der Finnen, so wie über fliren weitverbreiteten 
Völkerverkehr ,^ auf! Fast der ganze Finnische Stanun 
hat bis auf die spätesten S^eiten gar zu unbemerkt und 
mit Unrecht zurückgesetzt in der Weltgeschichte gestan- 
den. Unbekannt mit den ältesten Verhältnissen des Stam- 
mes, hat man dessen zerstreute Verzw^ungen fast als 
unnütze Schösslinge auf dem Stammbaum d^ Mensch- 
heit angesehen, die der Historiograph ohne Bedenken 
.abgeschnitten , um sie der Vergessenheit und der Ver- 
gän^^chkeit zu opfern. Dass zu imserer Zeit gewisse 
wardigere Ansichten in Hinsicht dieses Volksstammes 
^h geltend zu machen angefangen, hat die gelehrte 
Welt am meisten den Forschungen der Peterabui^ 
Akademie der Wisscoischaflen zu verdanken. Durch die 

s 

gelehrten Expeditionen , welche die Akademie seit ihrer 
Stiftung von Zeit zu Zeit ausgerüstet, um Russlands 
Ethnographie, Statistik, Natui|[eschichte u. s. w. zu er- 
forschen, ist allmälig die Verbindung an den Tag ge* 
kommen , welche zwischen den in Russland wohnenden 
Völkern Finnischen Ursprungs Statt findet Und da hier- 
bei sich zugleich gezeigt hat, dass die zum erwähnten 
Volksstamm gehörenden Zweige seit älteren Zeiten her 
an den Uralschen Gebii|[en concentrirt gewesen sind, 
hat -man endlich angefangen, den ganzen Stamm unter 
dem Namen des Uralischen zusammenzufassen , demsel- 
ben eine nicht geringe Bedeutung in der Weltgeschichte I 
raerkennend« In letztgenannter Hinsicht äussert ach der 
Geschichtschreiber des Finnischen Stammes F. H. Mül- 
ler: «dass viele durch ihre Kriegsthaten und ihre mer- 
caatile Thätigkeit weltberühmte Völker diesem Stamm an- 
gAöcen ^ » und setzt im Zusammenhange hiermit hinzu : 



Hl Sittke No. 8. 



«gerade die Finnischen Völker haben den gröesten Im- 
puls zu denjenigen Völkerbewegimgen gegd>en, welche 
man in Europa unter dem Namen der grossen Völker^ 
Wanderung zu begreifen pfl^^ n (Müller, der Ugrische 
Volksstamm, 1. Tb. S.S.) Hierzu kommt noch derEin^ 
fluss, den d^ Finnische Stamm auf die älteste Cultur 
des Nordens ausgeübt hat. Durch die also gewonnene 
Ueberzeugung von der Einheit des Stammes und des- 
sen welthistorischer Bedeutung hat die Forschung 
zwar ein grosses tmd vrichtiges Resultat erreicht, sie 
kann aber noch nicht bei diesem Resultate stehen blei- 
ben. Wer sieht nicht ein, dass ein Volksstamm, an den 
öden Steppen des Urals hingestellt , wäre er in sich 
noch so concentrirt, doch immerhin von der ganzen 
übrigen Menschheit abgesondert steht. Die Geschichte 
kennt keinen anderen Volksstamm, welcher von der 
Uralischen Gebirgskette ausgegangen wäre; und den Fin- 
nischen als eine isolirte Volksgruppe gelten zu lassen , 
ist mit detf Resultaten , welche in der Fcage über die 
Verwandtschaflen der Völker diut^h die coniparative 
Sprachwissenschafl in späteren Zeiten an den Tag ge- 
kommen sind , ganz unvereinbar. Die Forschimg kann 
sich imm^lich zufrieden stellen , ehe das Band gefun- 
den ist, welches den Finnischen Stamm mit irgend ei- 
nem grösseren oder geringeren Theile der übrigen Mensch- 
heit vereinigt Dass es solch ein Band wirklich giebt und 
zwar in einem weit höheren Grade, als was selbst die 
kühnste Hypothese bis jetzt anzunehmen ' gewagt hat , 
davon bin ich völlig überzeugt. Gewiss ist , dass die 
Finnen durch ihre Verwandtschaft mit den Samqjeden 
in Verbindung mit den j4luUsehen Völkerr^ treten. Denn 
dass ,die Samojeden vom Altai ausgegangen, ist keinem 
Zweifel unterworfen, da so viele Zweige dieses Stam- 
mes an der erwähnten Gebirgskette angetroffen sind, 
und zum Theil noch angetroffen werden. Als mit ihnen 
verwandt müssen die Finnen natürlicher Weise dieselbe 
Urheimath gehabt haben. Will man mit aufmerksamem 
Aug^ den Ausdehnungen des Finnischen Stammes fol- 
gen , so wird man in der That finden , wie ich bereits 
früher dai|[ethan , dass der erwähnte Stamm von den 
Ufern des Bothnischen Busens mit unbedeutenden Ab- 
brechungen bb in die Nähe des Altaischen Gebirgsfusses 
fortläuft Was man also auch über die abgesonderte und 
unzusanunenhängende Lage des Stammes übrigens reden 
ma|;, so muss hierbei nicht übersehen werden der fiir 
die Geschichte wichtige Zusanunenhang, den der Stamm 
dadurch darbietet , dass er so zu sagen den Weg , w^Nr- 
auf er seine Völkerwanderung betreten, offen gehal- 
ten hat 
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Zu <)eD schon angeführten Gründen fttr den Aiißgang 
derFmaen vom Altai kommt noch ihre unzubestreHepde 
Verwandtschaft mit den Tatareu oder richtiger den Tür^ 
ien^ welche noch heute eines von denHauptvolkem am 
Altai ausmachen und, nach Klaproth, zu dessen Ui> 
einwohnern gehört haben. Die Verwandtschaft zwischen 
Türken und Finnen hat, so viel ich weiss, der be-^ 
rühmte Dänische Philolog Rask zuerst durch einige phi*- 
lologische Gründe geltend zu machen gewicht. 

Seitdem hat auch Prof. Geitlin in Uelsingfors ein^ 
in .grammatikalischer Hinsicht höchst wichtige Uebecein- 
Stimmungen zwischen beiden Sprachen angegeben. Diese 
Beweise mit einigen neuen zu vermehren lüitte ich mir 
vorgesetzt, muss sie aber, aus Fiurcht in eine endlose 
Weitläufigkeit zu geratben , für eine andere Gelegenheit 
aufsparen. Aus gleicher Ursache übergehe ich auch die 
Gründe, welche sich vorfinden zur Annahme emer 
Verwandtschaft 1) zwischen Tataren und Mongolen, 
2) zwischen jMongolen, Mandschu und Tungusen, wel- 
che sämmtliche Völker der Altaiketle angehören. £s 
ist genug, dass die Verwandtschaft der Finnen mit den 
Samojeden angedeutet worden ist, denn es folgt fast 
von selbst, dass die Finnen dana in Berührung mit 
sämmtlichen Altaischen Völkern treten, und in, der Ge- 
schichte dieser Völker die Stütze und den Ausgangs- 
punkt ihrer eigenen finden. 

Durch diese Digression bin ich so weit von der Reise 
und deren eigentlichem Zwecke gekommen , dass ein 
Bückblick auf den zurückgelegten Weg jetzt unumgäng- 
. lieh nothwendig sein wird. Ich hatte mich im Anfange 
des Juli - Monats aus Samarowa begeben und währeqd 
des Verlaufes eines Monats in verschiedenen Kichtimgen 
die Obschen Gewässer zwischen Samarowa und Siljarskoj 
durchkreuzt. Meine Reise geschah zu einer Zeit, wo das 
ganze umliegende Land vofi der Frühlingsfluth über-* 
schwemmt war, und dem Auge sich keine andere Ab- 
wechselung auf der weitcA , von keinen Ufern begrenz* 
ten Wasserfläche darbot, als unbedeutende Waldinseln 
und überschwemmte Dörfer, ausserdem gemeiniglich nur 
kleine Gruppen von etlichen aus den Wellen herauf^ 
tauchenden Baumspitzen. Jammer und Elend herrschte 
im ganzen Lande. Viele Ostjakenfamilien Waren zufolge 
der ungewöhnlich hohen Ueberschwemmung gezwungen 
ihre Wohnstätten zu verlassen und in öde Wälder am 
i^üchten , wo nur magere Haasen ihre nothdürftige Nah- 
rung ausmachten. Diejenigen , die da Pferde und Kühe 
besassen , hatten alle Mühe sie nur am Leben zu erhal- 
ten. Die Fischereien haiten im FrühliDg überall schlech- 
ten Ertrag geliefert und mit dem Somnier- oder Zug^ 



netzfischen konnte man nicht beginnen , weil der Fluss 
noch am En4e des Juli alle zum Metz«ug dienlichen 
Ufer bedeckte. Zu gleicher Zeit lagen auch die - Wiesen 
noch unter Was^r und hicarmit war die Hoffiiong an 
Heuvorrath für den Winter iast verloreii. Denn jetzt 
nahete schon der Herbst mit aeinen Nachtfrösten ,und 
kalten Nord^yinden, welche natürlicher Weise den Wadis- 
thum hindern mussten, obgleich sie auch dazu beitru* 
gen , ,die Luft von rohen un4 schwülen Nebeln zu rei- 
nigen, d^e nach dem ersten Abnehmen des Wassers aoa 
dem sump%en, schlammbedeckten L^de emporzustei- 
gen begannen. Diese Nebel legen sich schwer aiif eine 
schwache Brust, und auf die meinige fingen sie an so sqhlipmi 
zu wirken , dass ich nach ein^m Aufenthalte von eioigeaa 
Tagen in Baly ge;swungen war , dieses widerwärtige Ne$t 
zu verlassen, vwq diß Luft noch obendr^ v(m eio^ 
unerträglichen Gestank verpestet war, welcher von ver- 
faulten, in der Sonnenhitze gebratenen Fischdärn(ien ent- 
stand. Nachdem ich Baly varlassen hatte , fing der Ob 
an sein Aussehen ein w^nig zu veränderp. Bis jetzt hatte 
ich während der ganzen Aeise keinen trockenen FleckeQ 
gesehen , welcher eine Russische Wer^e in det Lang0 
betr^en hätten aber von B^y vorwärts waren beide 
Ufer des Flusses dem Auge i^^^er sichlb^. Sie warep 
jedoch sehr n^drig un4 hatte^p augi^nscheinlich imt^^ 
dem Wa^er gelegen , denn der Boden war überall mit 
einem klebrigen Schlamm (niimä) bedeckt, den der F\\m 
hinterlassen hatte. Aus ^diesem Schlamm schoss ein sehr 
dichtes Meergras empor. D^ Wald a\if den niedrigen 
Ufern bestand grösstentheils aus einer Art Weide , von 
den Russen Ta^aBHKi» benannt. An etlichen Stellen sab 
ich auch erhabenere Ufer, die die Frühlingsfiuth nicht 
überschwemmt hatte. Diese bestanden aus Sandheidep 
und waren mit Nadelholz, Heidekraut und Mehlbeer* 
sträuchern nebst verschiedenen Moosarten bewachsen* 
Eigentliche Höhen bin ich ^mi Ob bis jetzt nicht gewahr 
geworden. Auch Sandbänke (necKa) waren zwisch«;! Sil-f 
jarSkiy und Surgut sehr selten zu sehep. Gewöhnlich bcr 
standen die Ufer aus den Russisch sogenannten apUt 
d« i. steilen %. lehmigen, meist überall gleich hoh^, 
einstürzenden Hügeln, mit sich neigenden Bäumen und 
einem überhaupt düsteren Aussehen. Ueberall war djf ' 
Natur von der colossalsten Wildheit beherrscht Die 
2^ahl der Einwohner ist unendlich gering im Ver]|iA]ytT 
nisse zu dem grossen Umfange des Landes, und ai^ 
diese befassen sich nicht mit dem Anbau der Elrde. Jfg4 
imd Fischfang sind ihr Hauptgeschäft, aber hierbei bläbi 
die Erd^ ihrem Schicksale überlassen und die Wildheit 
unbesiegt Nichts ist gewöhnlkher als MensoheawohmiH 
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gen ringsom von Sümpfen nnd undurchdringliche^ Wäl« 
dem umgeben zu sehen. Hieraus kann man auf das Yen- 
hiltniss in den übrigen ganz unbewohnten Theilen des 
Landes schliessen. Es ist nur die Abwechselung Ton 
Sümpfen > unabgemäheten Wiesen und trockenen , mei- 
stens verbrannten Heiden , womit der Reisende stih 
Auge zu erfVeucto hat. Neben jedem blühenden und ge- 
deihenden Bamne steht ein anderer, welcher der Ver- 
gänglichkeit cintg^neilt Das junge Gras wird in seiner 
£ntwickelung gehemmt von dem alten, welches noch 
im Juli^Monat die Wiesen mit seiner Aschfarbe bedeckt. 
Von Lebendem erscheint selten etwas Anderes, als Kra- 
niche, wilde Enten und Gänse. Höchst selten triflft man 
eine Menschenwohlmng« Während der Reise von Sil- 
jarskij bis Surgut gab es auf einer Strecke Ton etwa 200 
Werst nur drei u^edeutende Russische Dörfer : Kusch-- 
FtAawa ( KwitnshajaJ. Tundrinskcga f JUtsjorskajaJ und 
Pimoginskaja, Einige Ostjakische Sonunerjurten traf ich 
swiscfaen Siljarskij und Kuschnikowa, weiter aber waren 
atif meinem Wege keine zu sebüu. Die Hauptbevölke'*- 
m^ des Xandes sind zwar die Ostjaken , aber sehr we- 
nige von ihnen wohnen am Ob. selbst. Die meisten, zur 
tintem Abtheilung von Surgut gehörenden Ostjaken woh^ 
Heu den gan^n Winter hindurch an den kleinen Ne- 
Inäiflissen, welche in dem erwähnten Gebiete in den 
Ob fallen , nämlich : Salym y Bafyk , Ppn , Jugan 
fZwS. w. Nur für die* Sommermonate ziehen Ostjaken von 
einölen unter dieses^ Flüssen wegen des Fischfanges zu 
den Ufern des Ob , wo sie ein beinahe ausschliessendes 
Recht zu 6schen haben. Ihrer klemen Fischgeräthe we^ 
gor können sie doch den Uauptfluss nicht in Besitz neh-*- 
mto , sondern treiben ihr Fischen gewöhnlich in irgend 
einem kleineren Arme. Ein Jeder dieser Fischer hat seit 
äteren Zeiten sein besonderes , durch Uerkonmien ge- 
wonnenes Fischwasser^ neben welchem er entweder für 
«len Soikimer ein Boricenzelt amiluhrt, oder schon früher 
sioh em Stübchen (Jurt) gezimmert hat. Diese Stube ist 
nicht von ein^ besonders eleganten Beschaffenheit Aeus^ 
eekst klein in allen ihren Dimensionen , hat sie sehr oft 
luriben Ofen, nicht Fenster, Bänke noch Tisch, kurz 
rfeto als Wände und eine mit geflochtenen Rohrmatten 
iM^deckle Diele Wo es Fenster gfebt, sind sie aus Blase 
gieancht, und der seltene Ofen ist von Heu oder Rohr 
tttot Lehn» zusammengefegt. Diess ist kein Ofen im ge- 
IHUmlfeben Sinne, sondern besteht aus eineni mit der 
IHde kaum gleich hohen Herde und eqier hutfbrmi^en 
Ktti^* mit dem so eben erwähnten Mörtel dngeschihiert. 
Ml'äeraeltei Materie hat mtfn auch den ganzen Ofen- 
wifftd beworfen , um ihn gegen die Gewalt des Feuers 



zu schfützen. Ausser diesem Herde habe ich bei mehren 
ren Sommerjurten einen hesondem Ofen bemerkt, eben- 
falls von Rohr und Lehm zusammengefügt, aber draus^ 
sen unter freiem Himmel gestellt. Es ist eigentlich die^ 
ser Ofen, der zum Anrichten des Essens benutzt v^ird, 
und welcher deshalb oben mit einem Loche für den 
Grapen versehen ist. Von Nebengebäuden habe ich bei 
den Sonunerstuben der Ostjaken nur kleine FischbudeH 
erbUckt. 

Im Vorhergehenden wurde erwähnt, dass die zur un- 
tern Surgutschen Abtheilung gehörenden Ostjaken zur 
Zeit des Winters sich meistens an den Nebenflüssen des 
Ob aufhalten , dem Salym , Balyk , Pym und Jugan 
zu Welchem noch der Torrn Jögan , welcher gleich ober- 
halb Surgut in den Ob mündet , gezählt werden kann- 
£s giebt zwar Ostjaken , die sowohl den Winter als 
Sonmier bei ihren eigenen kleinen Flüssen zubringen, 
und solche sind besonders die Pymschen und Torm- 
Juganschen ; aber unter der' Zahl derer , welche , um in 
den Sommermonaten zu fischen , an den Ob kqnunen « 
giebt es keinen einzigen , der nicht beim Anfange des 
Herbstes zu seinen Winterstationen zurückkehren sollte. 
Als Veranlassung zu diesem Umziehen wird die grössere 
Menge des Wildes in den tiefen Wäldern höher hinauf 
im Lande angegeben, welche besonders früher gross 
gewesen sräi soll. Da jedoch die Jagd sich mit jedem 
Jahre verschlechtert hat, muss man vermuthen, dass di6 
Ostjaken nach und nach sich gezwungen sehen werden , 
feste Wohnplätze am Ob einzimehmen , welcher dnr^h 
seine reichen Fischereien und durch guten Wiesengrund 
einer ansehnlichen Bevölkerung Raum geben kann. Den 
Vortheil einer solchen Colonisation haben die Ostjaken 
wohl in der That schon eingesehen , aber die Liebe zu 
alten Sitten , eine gewisse Scheu vor dem Russische^ 
Volke, Faulheit und yor Allem ein panischer Schreckeil 
vor jeder (Zivilisation hindern sie das Bessere zu erwäh- 
len. Des Ostjaken Furcht vor Bildung und Civilisation 
rührt von dem tief eingewurzelten Glauben her« dass 
jede von aussen gewonnene Aufklärung seine National!^ 
tat zerstören und ihn zum Russen machen werde. Bei 
den Samojeden smd die Ausdrücke : «ein Russe werden« 
und « ein Christ i^erden » ganz gleichbedeutend Die 
Ostjaken sind wohl schon grösstentheils getaufl, wollen 
aber weiter Nichts vom Christenthum wissen , indem sie 
gleichwie die .Samojeden glauben , dass man kein wah- 
rer Christ sein könne ohne zugleich Russe zu sein. Ich 
lasse es dahin gestellt, ob nicht die Art und Weise, 
in welcher unverständige Priester in iden in spätesten 
Zeiten hier und da iiir Ostjaken eingerichteten Schulen 
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ZU Werke gegangen sind , Veranlassung zu gegründelen 
Besorgnissen hat geben können*^ gewiss ist wenigstens, 
dass die Obschto Ostjaken , aus Furcht ihre Nationalitat 
zu verlieren, aus ihren Wäldern und Wildnissen nicht 
heraustreten wollen , wohin eine fremde Cultur unmög- 
lich einzudringen vermag. Denn die Flüsse, welche zu 

^ ihren Wohnstätten führen , eignen sich z\\ einer eigent- 
lichen^ Communication nicht, obgleich die Ostjaken mit 
ihren kleinen Kähnen sie befahren. Es wird nicht über- 
flüssig sein diesen Flüssen , schon wegen ihrer ethnogra-* 
pbischen Bedeutung, einige Aufmerksamkeit ztizuwien- 
den. Hierzu werde ich auch aufgefordert durch die mir 
von Herrn Staatsrath v. Koppen gegebene Instruction, 
zuverlässige Nachrichten über den Fluss Ljamin Ssor^ 
über welchen mau so viel gestritten hat, einzusammeln. 
Da dieser Fluss , wiewohl weniger bekannt , doch in 
keiner Hinsicht wichtiger als die übrigen kleinen Flüsse 
in der untern Surgutschen Abtbeilung ist, finde ich für 
gut , im Zusammenhange sämmtliche Nebenflüsse des Ob 
zu berühren. 

1. Saljm^ Ostj. Sodom, fliesst in seinem oberen Laufe 
nicht weit vom Irtysch und ergiesst sich von der südli- 

' eben Seite in den Salymschen Arm des Ob ,• 20 bis 30 
Werst oberhalb Siljarskij. Nach den mangelhaften und 
einander oft widersprechenden Angaben, welche ich von 
den Ostjaken über diesen Fluss erhielt, soll er, gleich 
wie fast alle grösseren und kleineren Flüsse Sibiriens, im 
Frühjahr bedeutende Landesstrecken überschwenunen , 
aber im Sommer so austrocknen , dass die Ostjaken nur 
mit kleinen Kähnen denselben befahren können. Ueber 
seine Länge kann man natürlicher Weise keine zuver- 
lässigen Aufschlüsse erhallen , weil ihn unter den Ostja- 
ken kaum Jemand von den Quellen bis zu seinem Aus- 
flusse bereist hat. Seine muthmassliche Breite im unteren 
Laufe wird auf 20 bis 25 Sashen angegeben. Das anlie- 
gende Land , sagte man , besteht theils aus niedrigen 
Sümpfen , theils aus hohen sterilen Heiden (ypMaiiu) , 
welche letztg nannten meistens mit Tannen, Fichten, 
Cedem und Lerchenbäumeri bewachsen sind. Bei^e giebt 
es nicht un^ Wiesen kommen selten vor. Die einzigen' 
Bewohner des Flusses sind die OstjsJien, von welchen 
die nördlichen zur Tarchanscben Wolost am Irtysch 
gehören, wogegen die südlichen eine eigene abgeson- 
derte Wolost bilden,* unter dem Namen der Salymschen. 
Sowohl die Tarchanscben , als auch die eigentlich soge- 
nannten Salymschen Ostjaken ernähren sich durch Fisch- 
£uig und Jagd von Zobeln , Füchsen , Bennthieren , 
Elenthieren, Eichhörnern und anderm Wildpret Auch 
die Yieii^ucht, um nicht vom Ackerbau zu sprechen. 



ist fast unbekannt Kühe giebt es hier gar nicht, sehr 
wenige haben Schafe , die zahmen Rennthiere sind ganx 
Verschwunden. Elinige halten ein Pferd, andere hingegen 
benutzen Hunde als Zugvieh. 

2. Damach folgt in der Ordniuig Ljamin Ssor^ ein 
Fluss . von welchem man sich die abentheuerlichsten 
Vorstellungen gemacht hat, bis endlich Herr v. Koppen 
das richtige Yerhältniss gezeigt und bewiesen hat, daas 
Ljamin weder ein Meer noch ein unendlicher See auf 
der Barabinzen - Steppe ist, sondern ein ganz kleiner 
Fluss, welcher von der nördlichen Seite in den Gb 
fallt. Der Fluss kommt allgemein unter dem Namen 
Ljamin Ssor vor, aber seine ursprüngliche Samojediscbe 
Benennung ist ganz einfach Lam oder Land- (^Laemi') 
jaha (Lami-Fluss). Unter Ssor verstehen die Sibirischen 
Russen em Tiefland, welches zur Frühlingszeit vom 
Flusswasser überschwenunt wird, welche Benennung 
wahrscheinlich den Schlanun und die Unreinlichketf 
(cop-b) bezeichnet, welche der Fluss zurücklässt Da nun 
eböifalls der Ljamin Ssor grosse Strecken Landes über- 
schwemmt, sogar in seinem untersten Laufe zuweilen 
ein Feld von 15 Werst bespült, hat man durch die Be- 
nennung selbst diese höchst merkwürdige Eigenschaft 
angeben wollen. Hinsichtlich des Wertes Ljamin (Lam) 
habe ich. über dessen Bedeutung^ die von mir in der 
Instruction verlangte Erklärung nicht erhalten können. 
Ueber die Quellen des Lam oder Ljamin habe ich ein- 
ander vridersprechende Angaben. In Beresow glaubte 
man zu vnssen , dass aus dem grossen Torrn - Lor dfei 
Flüsse entspringen sollten : Nadjrm^ welcher einen nörd- 
lichen Lauf hat und ins Eismeer ausfliesst, Kaiym^ wel- 
cher nach Westen fliegst imd sich mit dem grossen Ob 
vereinigt, und noch ein dritter Fluss ^ welcher nach Sü- 
den fliessen und sich in den oberen Ob ei^iiessen sollte, 
dessen Namen aber mein Gewährsmann nicht vfusste. 
Wäre die Angabe gegründet, so könnte dieser dritte Flusv 
kein anderer als der Ljamin ^ sein , welcher auch nach 
Herrn v. Köppen's vom Beresowschen X^navirnik erhal- 
tenen Aufschlüssen nicht weit von den Quellen des Nar 
dym entspringt. Nath einer andern später erhaltenen An- 
gabe, beginnt der Ljamin seinen Lauf bedeutend südlich 
vom Torrn 'Lor und ent^ringt aus einigen zu Morästen 
gewordenen Seen , deren das nördliche Sibirien eine 
grosse Mepge hat. Weiter habe ich erzählen hören, dass 
der Ljamin durch die Vereinigung dreier Quellenflüsae 
entstehe , von denen der östliche von den Samojeden 
Kejai^ der westliche Tatjar und der mittlere Kam ge- 
nannt wird. Nach der Vereinigung dieser drei Flüsse 
legt der Ljamin in brausendem Laufe seine lange nud 
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krumme Bahn durch ein ödes , uubewohntes , mit Sum- 
pfen erfülltes Land zurück. Auf der rechten Sehe wird 
der Fluss von einer hohen , mit dichtem Nadelholz be- 
waclisenen Heide (ypMani>) begleitet; seine linke Seite 
ist hing^en sehr niedrig und besteht meistens aus sum- 
pfigen Morästen. Die erwähnte Höhe, von den Samoje* 
den JMemi ^peadara (die Ljaminsche Höhe, Wald) ge- 
nannt, begleitet anfangs den westlichen Quelltluss Tat" 
jar. Diese Höhe soll von keiner besonderen Bedeutung 
sein , jedoch grösser als dass sie von der Frühlingsflulh 
könnte überschwemmt werden. Uebrigens macht der 
Ljarain längs seinem ganzen Laufe Ueberschwemmungen 
weit und breit , zieht sich aber im Herbst zu einer 
Breite von 20 bis 30 Sashen zusammen Der Ljamin er- 
giesst sich in den Ob 12 Werst oberhalb des Dorfes 
JCuschnikor^a, d i. 130 Werst unterhalb Surgut. Sämmt- 
liehe Einwohner am Ljamin sind Samojeden vom Ge- 
schlechte Nüschu und gehören unter die Kondinsche 
Wolost (siehe oben). Die gewöhnliche Angabe, dass 
es auch Ostjaken am Ljamin gäbe, ist ein Irrthum, wel^ 
eher davon herrührt , dass ein Paar bei Kuschnikowa 
wohnhafte Ostjakenfamilien ihren Sommerfischfang ge- 
wöhnlich an diesem Flusse getrieben haben. Die Zahl 
der Ljaminschen Samojeden beläuft sich , nach ihrer ei- 
genen Behauptung, auf zwanzig Familien und gleich viel 
Steuer zahlende Seelen. Sie leben in Armuth und Elend, 
besitzen nm- wenige (1 bb 5) Bennthiere, wohnen das 
ganze Jahr hindurch in erbärmlichen Borkenzelten und 
ernähren sich sowohl im Winter als im Sommer haupt- 
sächlich durch Fischen. Der Fang des Wildprets ist 
schlecht , weil die Wälder grösstentheils niedei^ebrannt 
sind, eine Klage, die in dem ganzen Sibirischen Norden 
gehört wird. In der Beligion, den Sitten und ihrem 
häuslichen Leben stimmen die Ljaminschen Samojeden 
in allen Theilen mit anderen im Tobolskschen Gouver- 
nement wohnenden Samojeden überein. 

3. Zehn Werst oberhalb des Ljamin ei^esst sich in 
den Ob, ebenfalls von der nördlichen Seite, der Fluss 
Pym (Ostj. Pjng)^ welcher etwas kleiner als der Lja- 
min , aber wie dieser reissend , untief und sehr krumm 
sein soll. Seine Ufer sind niedrig und werden von der 
Frühlingsfluth ebenfalls überschwemmt. Im Ausflusse 
vereinigt sich bei ungewöhnlich hohen Ueberschwem- 
mungen die Mündung des Pym mit dem Ljamin, wobei 
eine Fläche von 25 Werst vom Wasser überspült wird. 
Eine besondere Aufmerksamkeit verdieneji benn P\Tn die 
sogenannten aomu , d. i. Zulandungen über dem Fluss- 
wasser. Sie werden aomu (Brüche) genannt, weil sie 
dadurch entstehen sollen , dass die Frühlingsflulh die 



Flussufer losgebrochen hat, imd nun durch den Sturz 
derselben die Furche des Flusses so schmal geworden 
ist, dass sie durch Treibholz leicht hat gesperrt werden 
können. Die auf diese Weise einmal begonnene Zulan- 
düng hat sich in der Folge jährlich erweitert, eine Erd- 
rinde hat sich darüber gebildet und endlich haben so* 
gar Bäume auf der also über dem Flusse gebildeten 
Brücke zu gedeihen begonnen. Man erwähnte zweier 
solcher Lomy auf dem Flusse Pym : der eine 10 Werst 
oberhalb des Ausflusses, der andere drei Tagereisen 
den Fluss hinauf. Der erstere , sagte man , sei zwei 
Werst lang, aber von dem letzteren hatte man am Ob 
keine sichere Kunde. Ebenfalls konnte man nicht sagen, 
ob noch mehr dergleichen Lomy höher den Fluss hin- 
auf zu finden seien. Diese Lomy in \ erbindung mit 
dem reissenden Laufe und dem untiefen Wasser des 
Flusses machen den Pym beinahe unschifibar , obgleich 
die Ostjaken mit ihren kleinen Kähnen ihn zuweilen 
befahren. Auch wegen seiner übrigen Eigenschaften 
steht der Pym in sehr bchlimmem Rufe , besonders we- 
gen seiner schlechten Fischereien. Die Jagd lohnt sich 
auch nicht, nachdem vor 20 Jahren ein Brand alle Wäl- 
der zerstört Da derselbe Brand Habe und Gut der Ost- 
jaken ebenfalls zu Grunde gerichtet, haben sie den Fluss 
verlassen und fast bis auf den letzten Mann sich zu sei- 
nen kleinen Zuflüssen gezogen , welche nunmehr so- 
wohl zur Jagd als zum Fischfang besser geeignet sein 
sollen , als der Hauptfluss. Ausser dem erwähnten bei 
den Surgutschen Ostjaken fast einzigen Nahrungszweige, 
treiben die Pymschen auch Renuthierzucht Weil ihre 
Heerden sehr unbedeutend sind , sind sie Dicht gezwun- 
gen ein nomadisirendes Leben zu ftUiren, sondern hal- 
ten sich den ganzen Winter hindurch an demselben 
Orte auf und wohnen so wie andere Ostjaken in ge- 
wöhnlichen , entweder von ilolz oder Torf aufgeführ- 
ten Jurten. Ausser Rennthieren besitzen sie kein anderes 
A'ieh , weder Kühe und Scliafe, noch Pferde. Die Pym- 
schen Ostjaken werden von ihren Machbaren , den Lja- 
minschen Samojeden, PatMscheä *) genannt — eine Be- 
nennung, welche später auf die Stadt Surgut (Paritscheä 
karuat) übergegangen ist, weil die Pymschen Ostjaken 
hier ihre Steuer entrichten, wogegen die der Samoje- 
den nach Beresow abgeht. 



*) Die eigentliche BenennuDg für Oätjak ist im Sainojediächen 
Hahi {Kahi) y was vi vocis Sciavc bedeutet. Paritscheä (üchwaiz) 
ist eigeDtlich bloss eiu Epilliet, welches die Kondiuschen Samo- 
jeden den Ostjaken äberliaupt wegen ihrer Vorliebe für blaae 
Kleider beizaiegeu scheinen« 
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4,. Balyk (Ostj. Padak) ist ein unbedeutender Fluss , 
der von der südlichen Seite zwischen dem Salym und 
dem Jugan in den sogenannten hUinefi oder juganschen 
Ob ausfliesst. Er besitzt übrigens ganz dieselben Eigen- 
schaften, wie die angrenzenden Flüsse. Die Einwohner, 
sämmtlich Ostjaken, sind gering an Zahl und werden 
in administrativer Hinsicht zu den Juganschen gezählt 
(lOraucKafl noropo4B)i). Sie halten sich den ganzen Som- 
mer am kleinen oder Juganschen Ob auf. Im Herbst 
kehren die meisten , wie gewöhnlich , in ihre Winter- 
wohnungen zurück , welche theils am Balyk , theils an 
dessen kleinen Nebenflüssen belegen sind. 

5. Nach dem Wach ist der Jugan (Ostj. Jigon) der 
grösste und in jeder Hinsicht der wichtigste unter allen 
Nebenflüssen , welche in der Surgutschen Abtheilung in 
den Ob fallen. Er fliesst aus in den Juganschen Arm, 
und soll aus einem See, der von den Surgutschen Ost- 
jaken Jigwoja-tei^ch ^ d. i. Bärensee, genannt uird, in 
der Barabinzen- Steppe entspringen. Augenzeugen haben 
mir erzählt, dass dieser See nur andeilhalb Werst breit 
sei, aber von einer um so grösseren Länge. Er soll aus 
sieben Buchten bestehen, welche durch Landzungen ge- 
trennt und zum Theil von solcher Ausdehnung seien, 
dass das Auge von der einen Landzunge mit Mühe die 
andere unterscheiden kann. Die Ostjaken sollen vor die- 
sem See eine abergläubige Furcht haben, indem sie glau- 
ben, dass das schreckliche Mammuththier daselbst seinen 
Aufenthalt habe und die Keise auf dem See unsicher 
mache , nicht nur im Sommer , sondern selbst im Win- 
ter, da sich oft Oeflnungen bilden und das Eis ohne 
irgend eine bekannte Ursache bricht, in der Gegend die- 
ses Sees entspringen auch die Flüsse Wasjugan und 
Djemjanka , wovon der erstere in den Ob , der letztere 
in den Irtysch ausfliesst. An allen diesen Flüssen woh- 
nen Ostjaken » welche auf ihren Jagdfahrten weit lun- 
herschweifend mit einander stets in Berührung kom- 
men. Die am Jugan wohnenden Ostjaken sind in meh- 
rere Woloste get heilt und werden im Ganzen zu 1240 
Individuen berechnet. Wie gesagt , hält sich ein grosser 
Theil von ihnen während der Sommermonate am Ob 
auf, wo die reicheren ihren eigenen Fischfang treiben, 
die ärmeren aber sich als Arbeiter an Tobolskische und 
Surgutsche Kaufleute vermiethen , welche für den Som- 
mer Fischereien von den Ostjaken zu pachten pfle- 
gen. In der Lebensart der Juganschen Ostjaken äussert 
sich gar keine Verschiedenheit von anderen in der Sur- 
gutschen Abtheilung wohnenden Ostjakcnstämmen. Ei- 
nige besitzen zahme Rennthiere, von den übrigen Haus- 
thieren aber bildet der Hund ihr einziges Eigenthum. 



Die Juganschen Ostjaken wohnen in gewöhnlichen Jur- 
ten , sind sämmtlich getauft , und haben an der Mün- 
dung des Flusses ihre eigene Kirche, um welche sich 
einige Russische Bauern colonisirt haben. Wie in ethno- 
graphischer, so bt auch der Jugan in hydrographischer 
Hinsicht nur im Quantitativen den oben beschriebenen 
Flüssen ungleich. Seine Länge beträgt 500 bis 600 Werst 
und die Breite vnid ungefähr auf 50, und am Ausflusse 
auf 100 Sashen angegeben. Zur Frühlingszeit ist der 
Fluss sehr tief und überall fahrbar^ aber im Sommer 
können grössere Böte nicht einmal die Mündung passi- 
ren , welche mit Untiefen und Sandbänken erfüllt sem 
soll. \^on den Nebenflüssen des Jugan ist der sogenannte 
kleine Jugan (Ostj. j4i jogan) der vrichtigste. 

6. Tri- Jugan (Ostj. Torm-Jogan) ist ein kleiner Fluss, 
welcher I nach einem Laufe von ungefähr 300 Werst, 
von der nördlichen Seite in den Saninschen Arm (Ca- 
Hflua npoTOKa) des Ob, etwa 20 Werst oberhalb Surgut, 
fallt. Er nhnmt von Westen den Nebenfluss ^gan auf, 
welcher auf allen Charten, die ich gesehen, als Uauptfluss 
angegeben ist, obgleich sowohl Russen als Ostjaken den 
Torm-Jogan für den bedeutenderen Arm halten, und 
ausdrücklich mit diesem Namen den Fluss an seiner 
Mündung bezeichnen. In hydrographischer Hinsicht be- 
sitzt dieser Fluss dieselben allgemeinen Eigenschaflen 
wie seine Nachbaren \ was aber das Ethnographische be- 
trifil, so habe ich erzählen gehört, dass Kasymsche Sa- 
mojeden im Sommer sich hei den Quellen des Agan 
aufhalten sollen. Der grösste und ansässige Theil der 
Bevölkerung besteht aus Ostjaken , welche sowohl Win- 
ter als Sommer sich bei ihren eigenen Flüssen aufhal- 
ten und von Jagd , Fischerei und Rennthierzucht leben. 
Die ganze Zahl der am Torm-jogan und Agan wohnhaf- 
ten Ostjaken wird auf 400 Seelen angegeben ^ von wel- 
chen nur % der Aganschen Wolost angehören. 



k. Ueber einige dem Asiatischen Museum von 
Hn. Dr. Hansen zum- Geschenk darge- 
brachte Münzen; Bericht von CH. M. 
FRAEHN. (den 16. Jan. 1846.) 

Der Hofrath Dr. Hansen, Privatdocent an der Uni- 
versität und Oberlehrer an dem Gymnasium zu Dorpat, 
hat mich ersucht« zwölf Orientalische Münzen seiner Samm- 
lung, welche ich als in unserem Asiatischen Museum noch 
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fehlend aDgedeutet hatte, der Akademie als einen Beweis des 
besonderen Interesses^ das er als Kenner vom Fach an unse- 
rem reichen Münzkabinette nothwendig nehmen muss, zu 
dessen theilweiser Vervollständigung in seinem Namen zu 
überreichen. Unter diesen Münzen befinden sich mehrere 
seltene, merkwürdige und noch nicht edirte Stücke. Ich 
gebe hier in der Kürze das Verzeichnis derselben« 

1) JR, Der Chalif Mehdy. Muhammedia a. 169 (wie 
ich das Datum lesen zu müssen glaube) d. i. 7856- 
n. Chr. Es ist die von Dr. Hansen in seiner Re- 
censio XLIII Numorum Arabicorum etc. (Dorpati, 
1838.) Tab. No. 1. abgebildete und p.lO. beschrie- 
bene Münze. 

2) iR. notab. rar. ined. Amin als Thronfolger, in 
seinem und seiner Mutter Umm-Dschafar (der be- 
kannten Sobeide) Namen, gepr. in ^^^aaaU (jJ>»^ 

Madin Bachtnis (s. Bulletin scientif. T. I. p. 127.) 
a. 192. 

3) iR. Der Chalif Muktedir und sein Sohn Jbul-Jb- 
bas (derselbe, dei- in der Folge mit dem Titel Rafzi 
zum Chalifiit gelangte). Medinet ^l-salam a. 319- 

4) iR. rariss. Von dem Tahirideu 2'ahir IL^ oder 
dessen Sohn und Nachfolger Muhammed^ nur auf 
des Chalifen Mustaln Namen geprägt in Samerkimd 
a. 248. Von Dr. Hansen zuerst edirt 1. c. p. 12. 
Tab. No. 5. 

5) iR. notab. rariss. ined. Der Samanide Ismail /. 
Balch a. 294.^ Zu unterst des Rev. erscheint noch 
ein Ahmed y über den Bullet, de la Classe des sc. 
bist. T. I. p. 13. nachzusehn. 

6) iR. Der Emir Na/r IL von derselben Dynastie. 

ISisabur a. 328. 

7) iR. notab. rariss. ined. Der Samanide Manfur I 

Bochara a. 355. Avers oben 1^^ Boghra^ unten 

iaJ (d.i. entw. ^ oder SS) zweimal! Vgl. M^- 

moires de TAcad. (5 Sdr.) T. IX. p. 628. 

8) iE. notab. rar. Der Samanide Nuh IL Bochara a. 
3 . . . (ohne Zweifel aus den 80 Jahren des vierten 

Jahrhunderts. Av. oben Ujlt^ Jektusun od. Bek-- 

tusun^ der Hadschib oder Kämmerer Nuh*s. Rev. 

Umschrift: jyMxdl Slil J^\ j^^^l Aj ^1 L" 

9) iR« rar. Die Hamdaniden-Münze Nisibiii a. (33) 7 
(od. 347), welche von mir in den Nov. Symb. p. 
25. und von Dr. Hansen in den Verhandlungen 
der gel. Esthnischen Gesellschaft Bd. I. Heft 1. 



p. 70. beschrieben worden, am erstem Orte auch 
abgebildet steht. 

10) iR. notab. rariss. ined. Der Okailide AbuUSawwad 
Mohammed (a. 381—386). Da Münzen dieser Dy- 
nastie noch zu den grossen Seltenheiten gehören, 
und von dem genannten Fürsten diess das erste, 
zu unserer Kunde gekonmiene Geldstück ist, will 
ich die Aufschriften desselben, so viel davon er- 
halten, hersetzen: Av. SljjZ. )i oj^j\l4i^l ^1 Jl Ü 

j^ (^1) II all/ ^i {,)\i!i^\\ .1«. v*Ul/||*J 

Rer. jiUI||(sic)<iJl4Jcj «Uli J-.||4i)' J^- J J^|= 

(?^/) .\^.\jL\\ ji ^|>i;jji ^/Jl^L 

11) !&,. notab. rariss. Ebenfalls eSn Okailide ^ von Hrn. 
Hansen in seiner Recens. Numor. Arab. Tab. No. 
35. zuerst edirt, und werth, einmal in nähere Un- 
tersuchung genonunen zu werden. 

Avers: ^U||iJjjJI ^W ^i|| «Uli ^1 Jl If ||* 

* II O^ y) äJj jJ' ^l"** II ^>^' }d '^jS^^ 
Umschr. (?) Äi-Jlf j.*jj' l> w-^ "^^ -•-* 

12) iE. In der Stadt ^j^ ^ von deren Namen die wahre 

Lesung noch immer nicht ermittelt worden, im J. 
728, also von Usbek Chan geprägt. 

Da diese Darbringung als ein wichtiger Beitrag für un- 
sere Asiatische Münzsammlung anzusehen ist, so halte 
ich es för meine Pflicht, darauf anzutragen, dass dem Hm. 
Dr. Hansen die dankbare Anerkennung der Akademie 
auf ofBciellem Wege bezeugt werden möge. 



5. Verzeichniss der von Hn. Dr. Koehne 
DER Kais. Akademie der Wissensch. für 
DAS Asiat. Museum verehrten Münzen; 
von GH. M. FRAEHN. (d. 30. Jan. 18*6.) 

Wiederum habe ich ein Dutzend in unserm Asiatischen 
Museum noch nicht vorhandener Münzen von einer freund- 
lichen Hand für dasselbe zu erhalten das Vergnügen ge- 
habt. Eis ist diess eine Darbringung von Seiten des, der* 
malen bei der kaiserl. Eremitage angestellten, bekannten 
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NumisDiatikers Hn. Dr. Koehne. Fs sind Münzen sehr ' 
verschiedener Art , zum Theil höchst seltene und inte- 
ressante Stücke , und zur Hälfte sind es InedUa, Ich 
gebe hier das Verzeichniss derselben. 

1) Die älteste darunter und leicht die merkwürdigste 
von allen ist eine kleine Bildermüuze in Kupfer mit La- 
teinischen Umschriften. Auf der einen Seite sieht man 
zwei Brustbilder , ähnlich denen auf Münzen von Hera- 
clius und seinem Sohne Heraclius Constantinus; auf der 
andern ein Kreuz von dieser Gestalt ^ . Es ist eine Münze 
der Art, von der Hr. de Saulcy, Mitglied der Acad^ 
mie des Inscriptions et Belles-Lettres, zuerst uns meh- 
rere vorgeführt und glücklich entziflTert und durch sie es 
als eine höchst interessante, bisher unbekannt gebliebene 
Thatsache erwiesen hat, «dass die Araber, nicht bloss bei 
ihrer Ankunft in Afrika, als sie dasselbe erobert hatten, son- 
dern auch noch weiter eine Reihe von Jahren hindurch dort 
Geld haben schlagen lassen, das sie mit Byzantischem Geprä- 
ge und mit Legenden in Lateinbcher Sprache und Schrift 
versahen, um selbigem auf die Art leichter Cours unter 
den dasigen Christlichen Völkern zu verschaffen, denen 
sie das Joch des Islamismus aufgelegt.» Ich verwebe auf 
des gedachten Gelehrten Lettres ä M. Reinaud sur quel- 
ques points dela iXumismatique arabe, Lettres III. et V. (^) 
Die vorliegende Münze , — die erste und einzige von 
diesem Typus, die mir hier zu Lande zu Gesicht gekom- 
men — ist zwar nicht identisch, aber doch am mehrsten 
übereinstimmend mit derjenigen, welche man L c. Let- 
tre V. p 30. (*) beschrieben findet. E^ heisst dort: Les 
legendes sont: du cot^ de la figure qui a remplace la 
croix des especes byzantines, IN^ANÜN SSITMVSEA- 
MIRA^ du cot^ des deux effigies, NYMllVTRIPOLAN... 
VX V NI. La double legende de cette piece me paralt 
devoir se lire de la maniere suivante: IN Nomine Do- 
miNI IVSSIT MVSE AMIR Africae NVMum LV TRI- 
POLi(cw^/sous-entendu) ANno.. VX DomiNI. (*) — Auf 
unserer Münze, deren Umschriften leider nur zum Theil 
erhalten sind, lässt die erstere Seite noch erkennen: — 

SIT (?) MVSE AM - die andere aber: R (?) 

ANMINVMiN — In dieser letztem Inschrift möchte ich 
eine Corruption von (Ami)RALMVMIXIN annehmen, 
und vermuthen, dass, was vorausgegangen und hier to- 
tal verwischt ist, der Name des Chalifen Abdul -melik 

(1) Jqaro. As. 3. S^r. T. VH. p. 490 üuivt. und T X. p. 38^ suivL 

(*) J. As. 3. X. p. 380. 

(') Ich iM'ddure sehr, dass ich die der Ix^llr«; V. beigegebene 
Tafel nicht einsehen kann. Sie fehlt in allen hiesigen Exem- 
plaren. 



oder Walid L gewesen sey. Wir wollen wünschen und 
hoffen , dass der wackere Pariser Numismatiker durch 
ein vollständig erhaltenes Exemplar dieser Münze in den 
Stand gesetzt werde , uns auch über diesen Pimct die 
nöthige Aufklärtmg zu geJ>en. Auf jeden Fall ist auch 
unsere Münze vom Emir Musa ibn-Au/air^ (^) dem be- 
kannten Eroberer von Afrika und Spanien, unter der 
Kegierimg eines der obgedachten beiden Chalifen in Kai- 
rovaa» Tripolis oder Tanger geprägt. 

2) iR. notab. rariss. üted. Der Samanide Nafr II. 
Muhanunedia (Reyj a. 330. Auf dem Av. lies't man oben 

und unten in sehr feiner Schrifl: v*f«/^/^«^|^' ri* j^ 
Beistand von Gott und ein Sieg ist nahe! (aus Sur. 61. 
v. 13.) Dieser Spruch bezieht sich ohne Zweifel auf 
den glänzenden Sieg, den Abu-Aly ibn-Muhammed, einer 
der Oberbefehlshaber der Armeen Nairs, L J. 329 über 
die beiden DeilemitenMakan ibn-Kali und Waschm^ir ibn- 
Sijar davon trug und darauf &ey einnahm. (^) Elsistdiess 
Stück also eine Denkmünze, eine Art von Siegesthaler. 

3) JR. notab. rariss. ined. Der Buwaihide Jtokn'el' 
daula auf seinen und seines Bruders Imad-ei-daula ta- 
rnen. Der Prägeort ist nicht mehr zu erkennen und von 
dem Dattim nur /ün/ übrig. Es muss das J. 335 seyn. 

Zu Unterst des Avers: ijjj> --^ itokn-el-^/au/a. Rev. pp. 
^w||iJ^jL Vj|4iJ.U) El-MuU4ülah. InuuUl-daiäa 
abu-l-Üaio/i. Rechts ^•^;^. links 4Jl. (d.i. ^JüI/^^/ä*), 
was ebenfalls auf einen von Kokn-ei-dauia neuerlichst da- 
vongetragenen Sieg zu beziehen seyn wird. Und wirk- 
lich berichtet Ainy zu dem gedachten Jahre, dass Rokn 
in demselben sich der Stadt Rey bemächtigt und sie den 
Samaniden weggenommen habe. (•) 

4) JR, Gleichfalls ein merkwürdiges, sehr seltenes und 
noch nicht edirtes Stück. Eine Münze Talib ibn-Ah- 
med's, eines Königs der fVolga-ßulgluwen^ von dem wir 
in Suwar geprägtes Geld v. J. 338 = Ch 94.9,30 bereiU 



(^) Auf dem Holzschnitt Lettre III. p. 61. er^tcheiat der Ya- 
tersoame Musrs riVSIK geschricbeu. Die^s ist Tielleicht die 
vulgäre Aussprache yoq Nufair, oder aber es ist \or dem I ein 
A ausgelalleu. Denn .^-»i Nufair (nicht ^/^-^i Naßr) ist die 
richtige Aussprache dieses Namens, wie wie auch in mchreni 
Handschriften heslimtnt angegeben vorkommt, s. Bo. de Slane 
im J. As 3. Ser. T. XL p. 1(02. und Graiigeret & U Orange im 
ersten J. As. T. IV. p. Z&\i und so schreiben diesen Namen 
auch Hodericus Toletanus, de Sacy, Gjiide, Gajraogos u. aa. 

(^) s. Abulfedae Anuajes musl. T. IL p. 414. und Dtfrtoerj 
zu Histoire de« Saiiianides par Mirkhond not. tt7. 

(*) 115. Ar. Acad. No. »24. c. fol. 12. vgl. Elmacin ad h. a. 
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in vielen Exemplaren (J) kennen. (•) Die vorliegende, 
von deren Umschriften leider nichts mehr zu erkennen 
ist, hat das Besondere, dass sie auf dem Avers unten den 

Spruch Slll 4JU fuhrt 

5) JR. Eme Kufische Münze mit sehr verdorbener 
Schrift. Der Prägeort könnte j^LfcJ, oder auch jy^^ 
aber auch vielleicht j>^ seyn. Von der Jahrzahl ist 
nichts zu ermitteln. Der Avers in Felde stellt sich so 
heraus: ^,-i=i^^||4Jü) jux||ju^|j<Ü/ Hier könnte freilich 

das 411 1 ^^^y als Appellativ genommen, zu J^ gezogen 
werden (•) Aber bei einem Münzstück von der vorlie- 
gend eo Art dürfte die Vermuthung, 4U' OyJ ^^y ^^^ 
ausgefaUen, eben nicht gewagt erscheinen. Dann würde 
man <Uil JUc für einen Eligennamen ansehen können, in 
welchem Fall die letzte Zeile den dazu gehörigen Va- 
tersnamen enthielte, etwa (j^ji ? Ich glaube eher 
das Letztere, und es ist mir nicht unwahiischeinlich, dass 
auch diese Münze eine Ost-Bulgharische sey. 

6) Xä. Eine Bildermünze von Ghasi IL dem Sengiden 

Atabeken von Moful, geprägt ^^^ (was ijiJ^^i zusup- 
plirenseyn wird, alsoin Dschesiret-ibn-Omar) a. 575. Av. 
Ein behelmter Kopf. Herum das Sunnit. Glaubensbekennt- 

nis5.Rev. ^j-^^jj^;^;' iJL/^ll^'JUl j^^i ,^^.äI*m1i 

7) iE. Hulagu Chan , der erste der Il-Chane. Irbil 
(Arbela) a. 661. Dieselbe Münze, welche bei Hm. Pie- 
traszewdci, Numi Muhammedani, sub No. 457 al^ebil- 
det und erklärt ist. Auch in dem Kabinet Welzl s von 
^ellenheim war sie. (s. das X'erzeichniss desselben Bd 
11. Abth n. p. 591. No. 12410 ) Das vorliegende Exem- 
plar ist nicht gut erhalten. Ich ergänze hier seine Le- 
genden mit Hülfe der cbengedachlen. Ar. |jJic^'||ü"»» 

4jU (^j ijy^j Revers: Ein laufender Hase. Unter ihm 
etwas einem Kahne Aehnliches. Die innere Umschrift ent- 
hält das Sunnitische Symbolum. Von der äussern ist 
hier nur übrig: — zixi\ ^j^j L* — Auf dem Pietrasz. 

(^) Zu solchen gehört auch die tou Hrn. Lindberg in den 
Kopenhagener Annaler for nordisk Oldkyndighed 1842 — 1845 
Seite 117 edirte ' Münze, die dort noch als eine ungewisse Sama- 
tiidische erscheint. 

(*) s. Mtooires de TAcad. irop. des Sc. 6. S^r. Sciences histo- 
riq. T. I. p. 173. 17» f. 

(*} Tgl. Assemani Maseo Cuf. Naniauo. T. I. No. 8». 



Exemplare schon etwas mehr: P^^ ^ ^ ^-*^' — 
^Lu ^J^ vällll Es ist also der Koranspruch Sm*. 3. V. 25: 

M\ ^ji^j .U; ^ MI ,jy Ml välJU -JÜI Ji 

cLiJ /^ Dieser nämliche Vers ist es auch, den die Mün- 
zen Hulagu sNo. 30 u. 31 in meinerConmi de Il-Chanorum 
Numis (M^moires de l'Acad. 6. S^r. Sc. bist. T. II. p. 
497.) und No. 455 bei Pietrasz. 1. c. führen 

8) JE. Leider auch nicht von guter Erhaltung. Avers: Der 

Sonnenlöwe. Umschrift: ^L 41)1 ^) u^i»^' Bevers: 

Baghdad a. 712 Umschrift: das Sunnit Symb. Es ist 
also, Falls das Jahr richtig, eine Münze Oeldsclieitu Sul- 
tans. Auch noch andere Münzen dieses Chans fahren 
den Sonnenlöwen. 

9) AI. selten. Ein zweites Exemplar von der, in der 
Comm. de Il-Chanorum Numb 1. c. p. 527 sub Mo. 183 
aufgeführten Münze , die früher in der Tj chsenschen 
Sammlung befindlich, jetzt hi dem Kabmet der Univer- 
sität Rostock sich findet. Auf beiden Exemplaren (ich 
habe seitdem auch das Rostocker selbst vor Augen ge- 
habt) sind leider die Inschriften zum Theil erloschen oder 
doch in hohem Grade undeutlich. Av. o^loHuU^'|^>C*- 

Umschrift: ^J^U <| Jj-J ^ <«• ^' ^' ^ 

Rev. Zwei gegeneinander gewendete Vögel, viell. Tauben^ 
zwischen ihnen ein kiemer Becher. Oben v^, unten 

J^^L Umschrift: j l(?JCrt-t-i:(?i^V^)^r^ 

(i)j^*^ Wenn Tychsen diese letztere Umschrift auf sei- 
nem Exemplare las: ifU*t-^ j4^ *^ V-> '^' ^"^ 
und em anderes Mal das Jahr 677 als das Prägedatum 
angab, so kann ich, in Folge der Autopsie, die mir, wie 
bemerkt, auch von diesem Exemplar geworden, mit sol- 
cher Lesung der verschlissenen Schriftzüge nicht einver- 
standen seyn. 

Ich will es als unbezweifelt annelunen, wie ich es auch 

wohl darf, dass auf dem A vers ju«-. ^ I J UJ-J I und nicht 
anders zu lesen sey^ (*®) da entsteht die Frage: wer die^ 
ser Jbu-Siüd? Es ist das bekanntlich ein sehr gewöhn- 
lieber Muhammedanischer Vorname, den auch eme Menge 

Fürsten geführt Der Zusatz c$i>JLi aLjI nach dem 
Sunnitischen Symbolum in der Umschrift der Vorderseite 



(10^ Ja«-. stelJt sich so dar» dass man es last für a^u«- 
uehmen mOgle* 
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(wenn derselbe so und nicht anders zu lesen) mögte, ver- 
bunden mit dem Becher auf der Rückseite, uns glauben 
lassen^ dass wir hier eine Mamluken- Münze vor uns 
haben. Auf Münzen der Bahnten und Tscherkessen Mam- 
luken tritt jener wie dieser uns zum öftem entgegen. 
Und unter den Fürsten der letztem Dynastie finden wir 
mehrere, die den Vornamen Abu-Sdid föhrten. Indessen 
haben diese, wenigstens nach den Münzen zu scbliessen, 
die wir von mehrem dieser Sultane kennen, nie diesen 
Vornamen allein gebraucht, sondern demselben ihren ei- 
gentlichen Türkischen Namen beigefügt. Und dann würde 
auch der Prägeort Moful (und einen andern Stadtnamen 
wüsste ich doch nicht in den freilich, in der zweiten Hälfte 



m 

noch den Titel Clum erwarten. Aber ich habe (1. c.) 
andere Münzen nachgewiesen, auf denen dieaer eben&Us 
fehlt. Und dass Bilder auch' den Kupfermünzen dieaer 
Fürsten keineswegs fremd sind, ist ib. p. 485 bemerkt wor- 
den. Nur der nach dem «UJlJ^j j^ ^ nach Weise der 
Mamluken-MüDzen, vorkommende Zusatz (jJljL aLJ 
wäre da der Stein des Anstosses, msofern derselbe von 
nur wenigstens bisher noch auf kemer Hulaguiden-Münze 
angetrojQTen worden. So blieben denn auch über diese 
Münze die Acten fortwährend noch offen. Mögte ein 
Exemplar guter Erhaltung uns emmal in den Stand se- 
tzen, selbige zu scbliessen. Das Datum der Münze gege- 



wusste icnaocn mcni maenireiiicn, m aer zweiten tl ante | — ' ^-^^^^.g^ ^i* o^^un^sdcu. ua^ Lraium aer inunze gc 
des Worts ziemlich undeutlichen Buchstabenzügen zu er- i ^^"' "°^ ^^® ^^ch^ wäre wahrscheinlich entschieden. 



mittein) eine neue Schwierigkeit bereiten, da diese Stadt 
ja nicht im Gebiete der Mamluken-Sultane lag^ wenn 
schon diese in den ersten Zeiten nach Lulu's Tode eine 
Oberherrlichkeit über dessen Lehnreich, zu dem auch 
Moful gehörte, den Mongolen gegenüber, zu üben sich 
herausnahmen. Es ist indess schwer zu glauben, dass un- 
ter den damaligen Zerwürfnissen dort gemünzt worden. 
Auch wissen wir daselbst von keinem Abu-Sald zu jener 
Zeit Wir werden also diesen wohl anderswo zu suchen 
haben. Von Regenten, die diesen Vornamen als Eigen- 
namen geführt, kennen wir unter andern den TiAiuriden, 
den Sohn Mirsa Muhanuned's, und den Hulaguiden, den 
Sohn Oeldscheitu-Sultan's. Wir bleiben bei dem Letz- 
tern. Da ist die Stadt Moful nicht mehr ein Stein des 
Anstosses; wir wissen, dass selbige zum Gebiet der Hula- 
guiden gehörte. Zwar sollte man bei diesem Abu-Said 



10 u. H) iE. ined, rar. Zwei Exemplare. KadirM- 
Iah, König von Toledo von der Dynastie der Benu-sil- 
Nun. L Sunnitisches Glaubensbekenntniss. Umschrift: 

fm Namen Gottes! Geprägt ist dieser Dtrhem (sie) in 
der Stadt Toleitala L J. 478, wie ^ scheint; also zu 
Anfang dieses Jahres. 

12) M. Eine verstümmelte Münze Mj ibn-Iusufs, 
des dritten Fürsten von der Dynastie der sogenannten 
Almoraviden. 

Dieses sind die Münzen, welche H. Dr. Köhne der 
Akademie verehrt. Sie können, mit geringer Ausnahme, 
imserem Asiat. Museum nicht anders als in einem beson^ 
dern Grade willkomn^en seyn und werden dem freund- 
lichen Geber die Bezeugung des Dankes und der Aner- 
kennung Seitens der Akademie zuwenden. 
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Lee iure ordinaire. 

M. Doru Hl un memoire intilul^; Zur Geschichte des Afgha- 
nischen Em(res Chandschehan - Lodi nach Nimet- üUah. 

Gorrespondan ce. 

M. le Ministre de l'instruction publique, President 
do rAcad^mic annonce ä rAcaddmie que , sur !e rapport fall 
* l'Empereur par M. le Ministre des finances, Sa Majeat^ 
Imperiale a daign^ ordonner de trausmcUre h TAcademie les 
maDuscrils orientaux achetds, dcpuis 1ÖS4, par les employds 
des douanos de dos fronliöres asiatiques , e^ qui se consenrent ^ 
U bibiiotb^que du Comit^ scientifique du MinisUrc des finaticcs, 
de inline que la pierre roouumentale en granit, & iDscriptioo 



roongole, cn lliontieur de Tchinghis-Khan, et qui se trouTe i 
rbdtel de la douane & Yassüi - Oslrov k cAld de J'anden rausäe. 
M. de Yrontchenko a ordonn^ en cous^uence de dölivrer 
ces objets. La Clause cbarge M. Dorn de les recevoir« Quaot 
ä la pierre de Tchinghis-Kban, eile sera scelJee dans le mur du 
Vestibüle du mustfc asiaiique sur le palier sup^neor pi-es de la 
porle d'entrde du mus^e. 

Communications. 

M. Fr ahn presente 30 exciiiplaires de ses ,, Indications biblio- 
graphiques relatives , pour la plupart , ä la lilleralure historico- 
geograpliique des Arabes, des Persans et des Turks , sp^iale- 
ment destinees ä nos employes et voyageurs en Asie *^, et ii prie 
la Classe de vouloir bien les faire d^poser au mus^ asiatiqne 
pour pouvoir , k Toccurence , en manir les yoyageurs f n Orient 
en guise d'ioslructions. 
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Nominations. 

La dasse proc^da k T^lection de deux membres correspon- 
dants de la scction des lettres orientalcs. Les candidats propos^s 
sont, par ordre alpbab^tique: MM« Bopp , Fleischer, Gar- 
ciu de Tassj, Stanislas Julien, Lassen, Wilson. Le 
nombre des membres de'la Ciasse r^sidant & i^t. - P^tersbourg 
est de ii. Tons tftant pr^nts, la majorit^ legale est de 8. Au 
premier tour du scrutin par billets plids M. Stanislas Julien 
eat 8 voix, M. Fleischer 7 Toix, M* Wilson 7 voix. Le bal- 
lotage instituiS , ensuite , entre les deux derniers , donna pour 
M. Wilson 8 roix affirmatives sur 5 negatives, pour M. Flei- 
scher 4 Toix affirmatives sur 7 voix negatives. En cons^quence 
MM. Stanislas Julien et Wilson furent proclamös ^lus, 
sauf la conBrmation du Plenum* 



S£aNCE Du 19 (31) D^CEMBRE iSkS. 



Lecture extraordinaire. 

IL Dorn lit un rapport sur quelques nouvelles acquisitions 
qae le Musee doil de nouvrau k M. Rodolphe Frfihn, fils de 
racad^iiiicicn , et qui se coiuposeiit en partie de monnaies, en 
partie d'ouvrages persans litbographi^. Ce rapport sera publie 
dans le Bulletin de la Classe. 

Memoire« prcsentes. 

Le Secrötaire perp^tuel pr^ente , de la part de M. le 
docteur Gottwaldt, uue analjse de Touvrage roanuscrit de M. 
de Tornanw intitul^: HAJoanceiiie na^MUM M^cyAhMOHemof 0m- 
«BMMiftdmuM« G>nformäm(*nt ft Tari^^ de la Classe, l'ouvrage 
mteie a 4i6 envo)^ k Kazan , k M. Kazembek. La lecture du 
rapport de M. Gottwaldt est remise en cons^uence jusqu*ä lu 
i^ception de celui de M. Kazembek. 

M. Koppen präsente un memoire intilul^ : Ueber die Bnut- 
nen in den deutschen Ansiedelungen des MeUUipolschen Kreises 
des Taurisc/ten Goitvernements» Mitgeiheill vom Mennoniten 
Joh, Corniess dem Akademiker Koppen 1842; m^noire qu*il 
prie de faire d^poser a la Bibliotlieque. 

Gorrespondance. 

M. le Ministre de Tinstruction publique et Presi- 
dent de rAcad^niie adre^ise au Secrdtaire perp^tuel un roa- 
nuscrit intituie : FpoMMammKa 3htp/tHcicato üjMica npo^ceopa C. 
Oemep^pteKou Cejumnapiu Cueeaumoea^ que lui a fait parve- 
"ir M. Ic procureur - g^ndral du St. Synode , en le prianl d*en 
comroettre l'examcn & rAcad^iie des sciences. La Classe en 
Charge M. Sjögren. 

M. Rarnioline - Pinsky, dirigeant le d^partement de la 
justice, adresse au Secr^taiie perp^tuel , confbrni^ment 2i la de- 
maude adress^e & M. le Ministre de la justice, un extniit du 
memoire sur les documenls royaux de la Göorgie et de l'Im^ 
reth, reufennant les notices relatives & l'hisloire de G^rgie. Cc 
mmuscrit est remis ä M. Dorn pour kXre ddpose au Mus^e 
asiatique. 
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SiANCE DU 1€ (28) JANVIER 184'6. 

Lecture extraordinaire. 

M. Brosset lit un mdmoire intituld: Revue de numismatiqtte 
giorgienne» 

Gorrespon dance. 

M. Sjögren lit une lettre que lui a adres^s^ de Narym M. 
Castrdn. Yu les ddtails intdressants qu'elle renferme, la Classe 
en ordonne Tinsertion au Bulletin. 

M. le President de l'Acadömie adresse au Secrdtaire per- 
pdtuel la traduction oss<{to - tagaonre du psautier par M. Mjed- 
lov, revue et corrigde par le traducteur, selon les remarques 
de M. Sjögren. M. le procureur gdndral du St. Synode, Comtc 
Protassov, ddsirant soumettre ce travail & un nouvel examen , 
la Classe en cbarge M. Sjögren. 

La Direction de la Socidt^ Orientale de TAllemagne 
(MM. Roediger, Secrdtaire, Pott, Biblioth^aire , Fleischer, 
Rdtlacteur, et Brockhaus, Caissier) annonce (de Halle) ä TA- 
caddmie que cette Socidtd vient de se constituer avec l'approba- 
tion des gouvernemenis de Prusse et de Saxe, et lui adresse un 
exemfdaire de aes r^lements. 

M. Frahn presente de la part de M. Hansen, professeur 
privd de Tuniversitd de Dorpat, et en don pour le Musde asiati- 
que , douze monnaies orientales que M. Fr ahn lui a indiqu^os 
comme manquant k ce Musde. Au nombre de ces monnaie:» , 
dont M. Fr ahn Joint la spdciGcation h sou rapport, il se trouve 
plusieurs pidces rares, remarquables et in^ites. Le rapport de 
M. Fr ahn sera publik dans le Bulletin de la Classe. 

M. Nicolas Popov, capitaine en sccond, adresse k TAca- 
ddmie le 3m e et 4me volume de son dictionuaire de la laugue 
zyraine. Ils sont remis h M. Sjögren qui les examinera et et) 
rendra compte k la Classe. 

Rapports. 

M. Dorn fait li la Classe son ra port sur la collection den 
manuscrits orientaux Offerte ä l'Acad^mie par M. le Ministre des 
Gnances, avec Tautorisation de S. M. l'Empereur. Elle a ^t^ 
d^pos^ au Musee asiatique par M. Dorn, dont le rapport sera 
publik dans le Bulletin. 

M. Sjögren rapporte le Dictionuaire russe-tcherkesse accom- 
pagnd d'une grammaire abrede de cette dcmiere langue , par 
M. L*Huilier et en lit une analyse raisonn^e. En g^n^ral le ju- 
gement de M. Sjögren est favorable h ce travail et il en re- 
commande la puhlication , aprds que Taateur y aura fait quel- 
ques changemeuts et corrections indiquös dans le rapport de M. 
Sjögren. R^solu de renvoyer le manuscrit de M. l'Huilier k 
M. le Ministre et d'y joindre une copie du rapport de M. Sjö- 
gren et un exemplaire de sa grammaire oss^lique avec la pri^re 
de faire parveuir k M. l'Huilier l'une et Tantre par la voie of- 
ficielle. 

Gommunications. 

M. Böthlingk annonce qu*il pr^pare conjointement avec M. 
Maximilien Müller de Paris une Edition compUte du Rig- 
Yeda, mouument le plus anlique et le plus important de la lit- 
t^i*ature sanscrite, Edition qui comprendra , outre le texte, les 
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8Colies.de SAiaDa Atchlria, la traduction des notes, ainsi qu'une 
grainmaire et un lexiqae des Y^das. 

Le Secr^taire lit une lettre de M. le professeur Schott & 
Berlin, qui en renvoyant le sp^imeo de M. Sommer: O^ «e- 
noeaniMXB moeou KumtfSeKoä ^mjiocB^iu , en reud compte d'uuc 
roani^e trds aYantageuse. La Ciasse yit avec plaisir, dans le ju- 
gement du savant orientaliste de Berlin , une cbance favorable 
pour les progr^s Futurs du jeuue aspirant et resolut d*itdresser 
a M. Schott ses remercfments de la peine qu*il ä bieu voulu 
se donuer. 



SikvcE DU 30 JANVIER (U fävrier) 18^6 



MemoireÄ presente». 

M. Dorn presente de la part de M. Tcbernalev une No- 
tice sur la UUwgraphie de Tauris y et ü en repommande Vipser- 
tiou au Bulletin. 

Gorrespondance. 

M. le Minisire et President adresse au Secrdtatre perp^- 
tuel un maqiuscht contenant des extraits ^difiants tir^s du livre: 
Ecole de divotion et Biographie de St.'Etienne^ Evique de Perme, 
et traduits en langue zjraine par M* PopoY, mattre k i*^co1e 
eccldsiastique paroissiale de Yologda. Son Excelletice engage le 
Secrötaire 2i faire exaroiner oette traduction et & loi en rendr^ 
compte« La Classe en charge M« Sjögren. 

M. Sjögren präsente & la Classe la traduction allemande d'un 
rapport ddtaill^ que lui a adressö de Sourgout M.Caströn, et 
dans lequel il rend compte de ses occupations« La Classe en 
ordonne Tinsertion au Bulletin. 

Le P. Hyacinthe adresse au Secr^taire perp^tnel une lettre 
dans laquelle il lui fait observer que Thistoire de la Chine ren- 
ferme des notices sur diffi^rents peuples qui , dans les temps 
anciens , habitaient TA sie centrale , l'Asie ro^ridionale , les fron- 
tieres märidionales de l'Europe et Celles de la Sib^rie k Test de 
Boukhtarma Ces notices, suiyant Topinion du sarant Sinologue, 
peuvent, roalgre leur bri^v^ä, servir aux recherches historiqu^s, 
si elles dtaicnt: 1^ traduitcs fid^Ieraent, 2^ r^unies en uii seul 
Corps d*ouTrage, et 5^ ^clairdes par des notes historiques et 
geographiques , ce que le P. Hyacinthe a essay^ de faire 
dans un article sur leKbokand qu'il prie de soumettre au jiige- 
ment de FAcaderaie. La Classe charge M. Brosset d*examiner 
r^chantillon ' annez^ k ia lettre du p. flyapinthe et d'en 
rendre compte. 

Rappo rts. 

M. Fr ahn präsente k la Classe douze monnaies orientales ofFer- 
tes en don au Mus^e asiatique par M. Köhne, attach^ k TUermi- 
tage imperial. Ces monnaies, dont qualre en argent, les autres en 
cuivre, sont des piöces tn partie tr^s rares et interessantes« et 
six d'entre elles sont m6me in^tes. M* Fr ahn, uprds en 
aroir donu^ , dans un rapport , la sp^cification , prie la CiaüSe 
d*en adresser h M. köhne Jes remerclments de rAcudemie. Les 
monnaies sont remises k M. Dorn pour ^tre d^posees au Mus^ 
ß\ le rapport de M. Frähn sera pubL'ä daus le Bplletin. 



M. Kunik, charg^ d*examiner TouTrage de M. Bernhardt 
ibtitule : Essai sur C Organisation du rojraume des Francs et nw 
tes causcs qui en ont ditermini le caracthre^ s*accorde, dans son 
rappcrt, aYec M. le professeur Lorenz sur ce que cet oavrage 
fournit les preuves les plus incontestables du saTOir profond, de 
la Taste iSrudition et du talent remarquable de Tautcur dans des 
recherches aussi aidnes que Celles qui se rapportent k Thistoire 
du dioit du moyen äge. Quoique M. Kunik , ainsi que M. Lo- 
renz Ta fait avant lui, rel^ve plusienrs passages oü il ne paitage 
pas Favis de l'auteur et oü celui-d paratt hXre en d^faut ; il croit 
cependant Touvrage propre k fixer k un haut degr^ ruttejitioti non 
seulement des historiens et publicistes fran9ais dont il est des- 
tinö, en quelque sorte. k rectifiir les erreurs , mais encore de 
ceux de l'Alleniagne. Les deux commissaires reconnaissent cet 
ouvrage ^minemment digne de parattre sous les auspices deTA- 
cad^raie, ils penseut en outre, que ce serait une oeuvre ro^ 
toire, de la p»rt de ce Corps, que de contribuer k pldcer le sa- 
vaut auteur dans une position qui le mette en ätat de se Tooer 
enti^reroent ofo^x recherches savantes pour lesqnelles il paralt 
avoir une vocation bieu prononcde. La Classe pne M. Koppen 
de vouloir bien se h^ter. de lui präsenter son rapport sur le 
Memoire d'^couomie politique de M. Bernhardt , afio qa*el1e 
puisse prendre une d^ision au sujet de son admission comme 
adjoint en Economic politique. 

M. Sjögren pr^nte k la Classe un manuscrit portant Pin- 
scnptiou : Etat und Instruction ßir das geographische Departement^ 
manuscrit qu*il a trotnr^ chez uoe persoone de sa connaissanoe et 
qui ^fidemment doit avoir appartenu aux archives de TAcadänie, 
car il contient les originaux des procds verbaux d'une commis- 
sion cbarg^e en 1768 de Torganisation du Departement g^ogra- 
phique. Chaque proc^s yerbal est sign^ par le Corate Vladimir 
OrloT et par les acadömidens L. Euler, Aepinus. KoteU 
nikov et RoumoTsky. Le propriötaire de oe mtfnuscril, M. 
Wulffert est dispos^ k le restituer k TAcad^mie et prie seule- 
ment de lui procurer , en rcTanche , si c*est possible , des auto- 
graphcs des personnes dt^s ci-dessns, fet de lui obtenir conH 
muiiication , pour peu de temps , de quelques anciennes ann^s 
de la Gazette allemande. 

Communications. 

M. Strure fait präsenter k la Classe l'extrait d'une lettre qne 
lui a adress^e d'Ahona l'astronome danois M. Schumacher. 
Ce saYant poss^de un manuscrit de Th^phile da 10 ou llme 
si^le. En töte de ce code se troure le fragment d'un autre 
manuscrit qui ne se rapporte nullement k Touvrage de Theo- 
pinle et dont les caracteres offrent une r^ssemblance frappante 
avec ceux du code de pourpre de la bibliothöque imperiale 
et publique, d^crit, dans le Bulletin de l'Acad^mie, par M. 
Edouard Muralt. M. Schumacher prie M. Strave de pr^ 
senter de sa part k TAcail^mie le feuillet de parchemin en que« 
stion. M. Graefe se charge de le faire Toir k M. Muralt. 



Emis le 17- arril 1846. 
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6. Die Bewohner Kur- uüid Livlands im 
Allgemeinen und die Liven insbeson* 
dere; vom Akademiker KOEPPEN. (Lu le 
2h avril 18^6). 

Im April 181-2 ersuchte ich die Akademie, mir aus 
den Ostsee - Provinzen die Nachrichten über die Zahl 
der Nicht - Bussiscben Bewohner kommen zu lassen. In 
Folge dieses Gesuchs bekam ich, zu Anfang des Jahres 
1843, die gewünschten Berichte aus Kur- und Livland. 
Was bisher aus Estland gekommen ist, kann leider den 
Ethnographen nicht befriedigen. 

' Der Zweck unsers Bulletins gestattet hier nur im All- 
gemeinen die Resultate der aus Kur - imd Livland er- j 
haltenen ofHciellen und Privat •> Nachrichten .mitzutheilen. 
Pen Nationen nach zahlte man im J. 1842: 
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Von Li wen und Kreewingen ist hier eben so we- 
nig die Rede, als von den sogenannten Pöluwjerzen 
(buchstäblich die Halbgläubigen), obschon es be- 
kannt ist , dass die Liven noch m Liv - und KuHaiid 
vorkonunen , während die Kreewingen sich in Kurland, 
unfern voii Bauske, und die Pöluwjerzen an der östli- 
chen Granze Lrvlands befinden. 

Dies kann um so weniger befremden, da die Gesammt- 
zahl der Bewohner Kurlands für 1842 um mehr denn 
35,000 Individuen geringer angegeben vrird , als solche 
im J. 1838 gewesen seyn muss ^). 

Ehe ich von den Liven spreche, will ich nur noch 
bemerken, dass die Kreewingen, einem Au&atze des 
verst. Pastors zu Lesten K. F. Walson zufolge, bis auf 
Weiteres, für Oeselaner (also ursprünglich für Eisten) 
gehalten werden, die im Anfang des XVIIl. Jahrhun- 
derts von einem Herrn v. Hahn auf seinem Gute Me- 
melhof m Kurland angesiedelt wurden *). — Pölu- 
wjerzen aber werden, wie emige meinen, die Nach- 
kommen solcher Esten genannt , die , zur Zeit Peters 
des Grossen , gefangen nach Russland geführt , sich dort 
verheirathet hatten und als orthodoxe Griechen zurück- 
kehrten, nachdem ihnen, in Folge des am 30. Aug. (10. 
Sept ) 1721 mit Schweden geschlossenen Nystadter Frie- 
dens , die Rückkehr in ihre Heimath gestattet ward *)• 

Am 30. Januar 184^ trug Hr. Akademiker v. Baer^ 

als Dirigirender der ethnographischen Section der Russi- 

■^ 

1) Dabei , in Kurland , auf Reichs - Domänen Und Widmen 
f 40,B77 Individuen ^nämlich 67,622 m. und 73,2^ W« Geschlechu) 
imd aSMeS Indtviduen (mjSM m. und l3B,K3i w.) auf Pritat^ 
Gutem. 

fti Naroeatlicb in Kurland 3217 m. und 1271$ W. (zusatmneti 
4482) die sur Orthodox -Griechischen Kirche gehören Und 27KI 
nu mit 2640 w. (zusammen »691) Schismatiker (PacKOdUBWEll). 

3) Unter diesen Katholiken sind hier wohl nur uuirtl; Ar- 
menier tu verstehen. — : Die Bewohneraohl Römisch -«Katholi- 
sehen Glaubens in Kurland, soll am I. Januar f643 Aberhaupt 
66,262 Individueti (wobei 27,730 m. und 27,622 w«) betragen 
In^n. 

4) Vgl. die „M^rooires de l'AcaJtoie Imp« des sciences de 
St-P^tersbourg; Sciences politiques etc.** VI s^e, T. VI, p.02 sq. 

6) S. Die Sendungen der Kurländischen Gesellschafl für Lit- 
teratur und Kunst, Bd.I (Mitau J840. 4.), S. 34 — 37. Biene n- 
stamm's Angabc zufolge leben die Kreewingen auf den Privat- 
Gutem Alt - und Neu - Raden , Memelhof , Krussra und dem 
Kron'-Gute Wittwenhof, und mögen im Ganzen 1600 Seelen aus- 
machen. S< H. V. Bienen8tamm*s Geogr. Abriss der drei deut* 
•oben Ostsee- Provinzen Russlands. Riga, 1626. 8; S.377. Wat- 
son spricht davoU , dass ihrer im J. 1888 oder I63B nur noch 
16 Individuen vorhanden gewesen wären. 

6) S« Bienenstamm, Ebend. S. 167 und 166* 



sehen Geographischen Gesellschaft , darauf an , dass ein 
Sprachforscher, begleitet von einem Portrait-Maler, nach 
Liv - und Kurland geschickt werde , um dort die noch 
vorhandenen Ueberreste der Liven , deren es in Lhland 
nur noch 17 ihre Muttersprache redende Individuen ge- 
ben soll , näher zu untersuchen. Da Herr Akademiker 
Staatsrath Sjögren, vne vfhr aus Hrn. v. Baer's Be- 
richte ersehen, die Absicht hatte, im Laufe dieses Som- 
mers die Kreevnngen und die zum Theil auf den In- 
seln lebenden Schweden zu besuchen, so wurde er auf- 
gefordert auch zu den Liven zu gehen , wozu die Geo- 
graphische Gesellschaft die Mittel hergab. Diese Reise 
hat Hr. Sjögren nun angetreten, imd es unterli^ kei- 
nem Zweifel , dass die Wissenschaft dav<Hi Nutzen zi^ 
hen wird. 

Da ich seit Jahren achon möglichst genaue Nachrichten 
über die Nicht-Russischen Bewohner des Reiches sammle, 
so musste mir daran liegen, auch nfthere Kunde über 
die Liven einzuziehen , deren Mehrheit gegenwärtig in 
Kurland ansässig ist. Dies bewog mich, Senae Excellenz 
den Hm. Vice -Gouverneur, Wirkl. Staatsrath r. May- 
dell, dem ich früher schon gefällige Mittheilungen in 
meinem Fache verdanke , 2u ersuchen , mir über & 
Wohnsitae , die Zahl und andere Verhähnfase der Kn- 
rischen Liven Auskunft zu venchaflfen. Mein Ansuchan 
ist nun insofern gütigst erfüllt, als von den beiden 
Hm. Predigern, Hillner und Kallmeyer, welche Hr. 
V. Maydell zur Beantwortung meiner Anfrage auffor- 
derte , der erstere , Pastor zu Popen , Angermünde und 
Pisen , — und als solcher in demjenigen Districte do- 
micilhi, wo sich die Üeberbleibsel der Liven vorfinden, 
— die hier nachfolgende interessante Mittheiluiig Buchte. 
Wir sehen daraus, dass die Kurischen Liven gegenwär- 
tig hl 12, vom Berichterstatter genannten, Dörfern woh- 
nen, und dass ihre Zahl noch heut eu Tage gegen 2000 
Individuen beiderler Geschlechts betragt. 

Gern hätte ich den Druck dieses Artikels noch bis 
zum Empfang einer Antwort vom Hrn. Pastor Kall- 
meyer aufgeschoben, doch es drängt die 2^it, und ich 
will daher hier nur noch ein paar Worte über das in 
Rede stehende Völkchen beifugen. 

Bekanntlich fuhren die Liven in Russischen Chroniken 
die Namen •Iio6b (Lüb^ und AuÖh (Lib^), womit denn 

7) Yergl. z.B. die Alteste aa ans gekommene im J* §Sn angefer- 
tigte und unter dem Namen des Lawrentijew'schen Jahr- 
hnches bekannte Abschrift der Ifestor^schen Chronik. — Auch 
die Letten bedienen sieh im YoIks^Namen der liven des fineh- 
stabeo 6, indem sie solche Lihbeeschi nennen (oder Libee- 
schi, wie Bienenstamm, S« 377» schreibt). 
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auch der Name der Stadt Libau m Kurland in Yerbin- 
dang gesetzt wird. Ohne etwas fiir oder g^en diese 
HypoCbesen sagen zo wollen, kann ich nicht uBihin hier 
auf einen Passus in der so eben in Berlin erschienenen 
Schrift des Dörptschen Professors Staatsraths Dr. K. L. 
Blam, über den verstorbenen Secretär der Livländi- 
schen Oekonomischen Gesellschaft Andreas von Lö- 
wis *} aufmerksam zu machen. Löwis, der seiner 
Gesundheit wegen, im J. 1830 nach Königsberg ging, 
notirte unter Anderm in seinem Tagebuche Folgendes : 

«Mir und auch Jakob (dem Diener), der darüber 
«besser urtheilen kann , als ich, fiel es auf, das» schon 
«unweit Pokngen die Kleidung und Bauart der Bauern 
«viel Aehnlichkeit mit der esthnischen hat Die Männer 
«sahen wir in schwarzwollenen Strümpfen, Jacken und 
«ledernen mit Schnüren befestigten Pasteln. Die Stroh- 
« dichter haben ganz die Form der in Elstland, sind oben 
«mit ins Kreuz übei^ehängten Hölzern befestigt, welche 
«immer paarweise, wie Homer, hervorstehen — kurz, 
«man glaubt, wenn man die grossen zusammenhängen- 
« den Dörfer , die einige Werst von Polangen am Wege 
«anfangen, sieht, mitten unter Esten zu seyn. Sollte 
«diess etwa eine Spur von den angeblich einst hier an- 
«gese«5eB gewesenen livischen Volksstämmen seyn?» 

Dies scheint denn doch wohl dafiir zu sprechen, dasa 
die Esten vor den Letten diese Küsten -G^end inne 
luillen. 



8) Ein Bild aus den Ostsee - Proviineo oder Andreas von 
LOwis of Meaar. Yoii K. L. Blum. Berlin IB46. B. S. il& 



7. Die Livedt am dbr Noroküste von Kür- 
LANu; von Herrn W. HILLNER, Pastor zu 
Popen ^ Angerniünde und Pisen« (Lu le 24 
avril iSk^) 

An der nördlichen Spitze Kurlands wohnt, längs d^ 
Seeküste hin, seit unvordenklichen Zeiten ein Volks- 
stamm, der bei Sprach- und Geschichtsforschern für 
eineo Ueberrest der alten Liven gilt. Auch die Letten 
kennen den Namen Lihbeeschi (Lihbeeschu wal- 
loda, Liwen-Sprache^ Lihbiski ruunaht, Livisch re- 
den), wiewohl bei den angrenzenden Landbauem die 
Beaennung sweineeki (sweineeku walloda) oder juhr- 
laalneeki (juhrmallas walloda) für jene Livischen «Fi- 
scher- oder Stcandbauerno'*) uqd ihre Sprache weit 

«) So Abenetzt mit Recht der tHrTTerlasser dieses Aafsatzes 



gebräuchlicher ist. Lettisch sfurecfaend bezeichnen auch 
die Liven selbst sich im G^eusatx zu den Letten als 
Lihbeeschi, sollen aber in ihrer Sprache diesen Na- 
men nicht haben , sondern sich nur « Strandleute » und 
ihre Sprache die « Strand^rache» nennen. Sie wisaen 
ans Ueberliefeningen durchaus von keiner Einwanderung 
in diese Gegend , sondern halten und erklären sich für 
die Ureinwohner, haben aber auch eben so wenk von 
einer früheren grösseren Ausdehnung ihres Volkes und 
einer Beschränkung auf diese Wohnsitze gehört Schon 
als Schlözer Nachrichten über die Liven durch Yer- 
mittelung des Herzogs von Kurland sammelte , wurden 
ihm keine älteren Traditionen, sondern nur. Berichte 
über ihren damaligen Zustand mitgelheilt, welche ent- 
halten sind im 2ten Theile der « Beilagen zum neuver- 
änderten Bussland von M. J.. J. Haigold. Biga und 
Leipzig 1770.11 Diese, im Jahre 1767 von den Paisloron 
Taureck zu Angern imd Zimmermann zu Irbeu ge- 
gebenen Auskünfte passen im Wesentlichen noch heule, 
namentlich in der Bestinunung des Küstenstriches, wel« 
eben die Liven inne haben. Denn schon damals bezeugt 
der Pastor zu Angern , dass am Angem'schai Strande 
keine Liven au finden seien , wohin sie noch jetzt hau-» 
fig ftlschlich verlegt werden. Sie haben vielmehr damals 
gew<^nt und weinen noch jetzt an der zu den Gütern 
Popen und IXmdangen gehörigen Nordküste Kurlands, 
wo 3ire Wohnsitze etwa 10 Werst östlich von der 
Spitze Lyserort , auf welcher bei dem lettischen Dorf« 
Owischen der neue Leuchtthurm erbaut ist, l>^Tnnen^ 
sich 53 Werst vreit bis Domesnäse erstrecken und dann 
noch 12 Werst jenseits, am Riga'schen Meerbusen, bis 
^ dem Dorfe Melsillen reichen. Westlich fiillt ihre 
Grenze mit der imilten Grenzscheide der Besitzungen 
des Ordens und des Stiftes Pilten zusammen, am Meer- 
busen hören sie aber mitten im Dondangen'schen Ge- 
Imte auf, oder wohnen jenseits Melsillen nur vereinzdt 
unter den Letten , die von dort an den noch 20 Werst 
bis hinter Gipken reichenden Theil der Dondangen'schen 
Küste inne haben. Von den anwohnenden Landbauem 
ist dieser ganze Küstenstrich durch öden Wald und: 
viele Sümpfe getrennt, die sich zum Theil meilenweit 
zwischen Hügek-eihen , meist dem Strande parallel hin 
ziehen, und zur 2!^it der Fluth ist an manchen Stellen 
die Verbindung mit den, eine bis zwei Meilen entfern- 
ten lettischen Nachbaren ganz unterbrochen. Die hinter 
den ersten Dünen, eine halbe oder ganze Werst vom 

die obigen Beneonuogeo, deno sweineek:! ist das lettische Wort 
för ««Fischer** und jahrmallis oder juhras roalla heisst so- 
viel als Strand. S.Stender*s Lettisches Ltzikon. MiUu« 198^ t$. 
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Meere liegenäen unregelmässigen Dörfer der Liven sind, 
von Westen aDge&Dgen : 

1) Luscheo , Livisch : Lusa , 

2) Pisen , L. Pisa , 

3) Gross-Irben, L. Irra oder Suhra Irra; 

diese drei sind zu Popen gehörig , dann folgen jenseits 
der Mündung des Gross- Irben sehen Flusses, der ober- 
halb die Anger heisst , auf Dondangen scher Grenze 

4) Jaunzeem, L. Uhtkülla (Neudorf), 

5) Schkraggen , 

%) Klein -Irben, L. Pischke Irra, 

7) Koschtraggen , 

8) Pitraggen , 

9) Saunaggen , L. Sänag , 

iO) Waiden, 

11) an dem RiflF von Domesnäse , Kolken und endlich 

12) Melsillen (Schwarzheide) , L. Mustanum. 

Erst in neuerer Zeit sind, bei zunehmender Bevölke- 
rung, >zwischen den Dörfern einzelne Gesinde angelegt 
worden. In der Popenschen Strandgemeinde lebten am 
Ende des Jahres 1843 in 47 Wohnstellen 317 männli- 
che und 338 weibliche, also zusammen 655 Seelen, in 
Dondangen hat 1845 die Zahl der Liven in 83 Wohn- 
stellen 684 männliche und 713 weibliche, also 1397 
Seelen betragen, so dass ihre Gesanmitzahl auf etwas 
über 2000 Köpfe anzuschlagen ist. Von der Vermischung 
mit Letten sind sie so rein, dass unter obigen 655 Po- 
penVhen Strandleuten nur 18 Personen leben, die nicht 
geb(u*ene Liven sind und nur 9 zwischen Livea und 
Letten gemischte Ehen bestehen. Aehnlich mag das Ver- 
hältniss auch in Dondangen sein, denn ausser der Ab- 
geschiedenheit ihrer Lage und der Verschiedenheit der 
Sprache und Nationalität, trägt zu dieser Absonderung 
vorzüglich ihr Fischerhandwerk bei , welches die acker- 
bautrdbenden Leiten so wenig verstehen und sie selbst 
so sehr lieben, dass schon deshalb wechselseitige Heira- 
rathen oder Niederlassungen zwischen Land- und Strand- 
bauern so selten vorkommen. Jene 18 Letten sind meist 
jung an den Strand gekommen und haben dann ganz 
die Livische Sprache und Lebensweise angenommen , 
und so finden sich auch nur sehr wenige Familien , die 
nachweislich von früher eingewanderten Letten und nur 
wenige mehr, die von übergelaufenen Oeselern abstam- 
men. Eiben so wenig haben aber auch, während der Frei- 
zügigkeit, die Liven ihre alten Wohnsitze verlassen, und 
erst in den letzten Jahren sind ein Paar Familien an 
den Windau*schen Strand ausgewandert. Schon diess 
zeigt , dass sie im Allgemeinen ihr gutes Auskommen 
haben, wenn die Fischerei der grossen Butten und Ström- 



linge und der kleinen Bratlinge (bei Domesnäse) iigeod 
ei^big ist *, wenn diese aber wenig oder nichts ein- 
bringt , so tritt allerdings Mangel ein , da ihre Lände- 
reien zu klein sind > um allein sie zu ernähren , auch 
wenn der sandige Boden hat mit Seetang stark genug 
gedüngt werden können, um einen guten Ertrag zu ge- 
ben. Sie haben daher auch in Popen gar keine und in 
Dondangen nur zum Theil geringe Dienste zum Feld- 
bau des Hofes zu leisten , , sondern ihre Frohne besteht 
in Stellung von Arbeitern zu Fuss , Heumachen u. dgh 
wozu noch eine Abgabe von Fischen und Geld kommt. 
Jetzt werden einige Gesinde auf Geldpacht vergeben 
Wohnungen und Geräthe unterscheiden sich von denen 
der angrenzenden Letten nicht viel \ jene sind m der 
holzreichen Gegend gross und durch Reinlichkeit fast 
vor den lettischen ausgezeichnet. Auch die Kleidung nä- 
hert sich immer mehr dem lettischen oder vielmehr 
deutschen Schnitt der benachbarten Landbauem und geht 
aus dem früher herrschenden hellgrau allmälig in dun- 
klere Farben über. Jedoch ^eht man bei den Männern 
noch die eigentliche Jacke ohne Schösse mit einfachem 
stehendem Kragen und den estnischen Paletot (Poltrock 
genannt) , so wie bei den Weibern die langen . Tafllen 
und breitgestreiften Röcke, welche sie von den Lettin- 
nen unterscheiden und an die Verwandtschaft mit der 
estnischen Tracht erinnern. Eine eigene Art von Hauben, 
mit anliegenden Ohren und buntgestricktem Boden, hat 
sich nur noch in einigen Dörfern eriialten. Wenn aber 
so die äusseren Unterscheidungen im Laufe der Zeit ver- 
schwinden, so währt doch der innere Gegensatz der 
Volksthümlichkeit unvermindert fort. Die Liven sondern 
sich überall, wo sie mit Letten zusammen sind, *von 
diesen ab, und schliessen sich als die kleinere Zahl en- 
ger an einander, wozu auch der Spott der Letten über 
ihre Sprache beiträgt. Sweineeks ist fast mi Schimpf- 
wort , wenigstens ein Gegenstand des Gelächters *, ganz 
an den Strand versetzt zu werden , vrar aber zu den 
Zeiten der Leibeigenschaft eine Art von Exil für einzelne 
Taugenichtse , die unter den Liven vrirklich wie verlo- 
ren sein mochten , da diese unter einander nur ihre 
Sprache sprechen. Auch ihr Nationalcharacter ist wohl 
mehr dem estnischen als dem lettischen ähnlich. Von 
Jugend auf an das Meer und seine Gefahren gewöhnt, 
werden die Männer kühne und entschlossene Seefahrer 
und gewinnen überhaupt Muth, Thatkraft und Unter- 
nehmungsgeist, besonders zu Handel und Küstenschiff- 
fahrt; zeigen auch mehr Gemeingeist als die Letten, 
sind aber auch im Bösen energischer, was sich in hefti» 
gem Zorn, imversöhnlichem Hass und unbeugsamer Hart- 
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Däckigkeit äussert. Trunk und Diebstahl, besonders grosse 
Neigung gestrandete Schiffe zu berauben , sind die häu- 
6g8ten Laster^ der Aberglaube ist vielleidit nicht gros- 
8OT als in der lettischen Gemeinde und Fleischessünden 
kommen veiiiältnissmässig seltener vor^ in der Pisen- 
sehen Gemeinde von 655 Seelen sind in 10 Jahren nur 
2 onebeliche Kinder getauft. Mädchen und Weiber ge- 
ben kn Sommer öfters mit auf den Fischfang, sind aber 
Dicht bloss zur See, sondern häufig auch zu Lande 
tüchtige Heldinnen. Arbeitsamkeit und Reinlichkeit zeich- 
net sie aus ; sie heirathen spät , altem aber doch früh , 
oder sehen wenigstens durch eine schmutzig gelbe Ge- 
sichtsfarbe und auffallend viele fiunzeln früh sehr alt 
aus , obgleich sie , wie die Männer , von sehr starkem 
Körperbau und kräftigem Wüchse sind und man unter 
den jungem i^ersonen beiderlei Geschlechts wohl hüb- 
sche blühende Gesichter findet. Der Gesundheits-Zustand 
ist vortrefBich, ansteckende Krankheiten herrschen unter 
den Erwachsenen fast nie, und die Sterblichkeit ist sehr 
geringe, wenn man die von der See geforderten Opfer 
abrechnet Die Liven sind iu ihrem Kreise anstellig und 
gewandt und haben nicht allein .Geschick zur Anferti- 
gung aller ihrer Acker-, Haus- und Fischergeräthe, 
sondern auch zum Bau grosser halbverdeckter Segelböte, 
mit welchen sie bis nach Petersburg fahren, denn einige 
wisBen auch mit Compas und Seekarte umzugehen und 
es gibt überhaupt einzelne geistig sehr begabte Personen 
unter ihnen. Was nun ihre Sprache und deren Verhält- 
niss zum Estnischen betrifil, so kann Ref über diesen 
Pooet, welcher doch der wichtigste und interessanteste 
wäre, leider keinen Au&chluss geben, weil er weder 
dn &ne noch die andere Spracl^ kennt Für die grosse 
Yerwandstchaft büi|;t der Umstand, dass die Liven sich 
mit den Esten von Oesel verständigen und deren Spra- 
che sehr leicht aneignen können ^ und das Urtheil der 
Estnischen Gesellschaft in Dorpat, welcher der Untere 
zeichnete vor längerer Zeit mehre Proben des Livischen 
eingesandt, die aber seines Wissens nichts Weiteres dar- 
über veröffentlicht bat, in welchem Verbältniss es zum 
Estnischen steht und ob es namentlich dem Dörpt*schen 
oder Reval'scben Dialekte näher kommt. Die 1767 an 
Sc hl öz er eingesandten Wörter und Redensarten finden 
sich noch fast ganz unverändert im Munde des Volkes, 
und auch die Sprache der Liven am Salis*schen Strande 
in Ltvland erkennen einige dorthin verschlagene hiesige 
liven für die ihrige an , finden aber doch Ab weich un- 
gaa , die , wenigstens in der Aussprache , auch zwischen 
des Popen*schen , und Dondangen*schen Nachbaren be- 
merkbar seyn sollen Ausdrücke , die ihnen fehlen , ent- 



lehnen sie aus dem Lettischen und bilden sie dann nach 
ihrer Ztinge ; ihre ganze Kirchenspracfae ist aber, und 
zwar wahrscheblich seit Emftihrung des Chrlstenthums, 
nur das Lettische, denn sie haben nicht einmal das Va- 
ter Unser*), und von religiösen Ausdrücken vielleicht nicht 
mehr als den Namen Gottes Jumm^l in ihrer Sprache 
Aus dem ABC -Buche, Catechisnms und Gesangbuche 
lernen die Kinder beim Lesenlernen, ungefähr vom 
achten Jahre an. Lettisch und das Lettische der Männer, 
die mehr Verkehr mit den Landbauem haben , unter- 
scheidet sich von der Sprache der letzteren nur durch 
etwas tiefere Aussprache des a und o *, die Weiber aber 
sprechen öfter schlecht lettisch, und einzelne, die nicht 
lesen können, verstehen es kaum vollständig. Das Lesen 
ist fast allgemeiner und besser als in den Landgemein^ 
den , denn 1843 gab es, unter den 183 männlichen und 
227 weiblichen Confirmirten der Pisen'schen Gemeinde, 
139 Leser männlichen und 187 weiblichen Geschlechts. 
In der Pisen'schen Kirche wird sonntäglich vom Küster 
und sechs Mal jährlich von dem Pastor zu Angeroiünde 
Gottesdienst gehalten; der Irben'sche Pastor versieht ab- 
wechselnd die Kirchen zu Klein -Irben, Domesnäse und 
Gipken , zu welcher letzten aber fast nur Letten ge- 
hören. In alten Zeiten hat eine Kirche in Gross -Irben 
bestanden, von welchem Prediger sie aber verseben wor- 
den, weiss man nicht mehr. Kirchlicher Sinn und äussere 
Gottesfurcht ist an den Liven zu rühmen ; eine tiefe 
Erkejintniss imd innere Christlichkeit , die das ganze Le- 
ben durchdringt, aber doch selten zu finden. 

ä 

^) Doch findet man ein solches in Adelung's filithridates II, 709. 
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2. Lettre de M. GASTRßN a M. SJOEGREN, 

(Lii le 2^ avril 18M.) 

Twnsk , d. 8 (17) Man 1816. 

Meine Untersuchungen sind förlgeschritten 

ganz in Uebereinstimmung mit dem von Ihnen entwor- 
fenen Plane. Nachdem sie nun innerhalb des Tomski- 
schen Gouvernements glücklich abgeschlossen sind, werde 
ich baldmöglichst über das nunmehr für immer von mir 
verlassene Völkergebiet einen Bericht abstatten. Hier be- 
rühre ich nur das All erwichtigste. 

In meinem letzten Briefe werde ich wol bereits er- 
wähnt haben, dass die sogenannten Ostjaken des Tom- 
skischen Gouvernements weder Ostjaken sind, nocb^ 
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nach dem Dafürhalten Klaproth'si ein von Semojeden 
und Ostjaken zusammengesetztes Geschlecht , sondern 
vom Tym an bis zum Flusse Tschulym ächte Samoje- 
den. Doch weicht ihre Sprache bedeutend ab von dem 
nordlichen, wenigstens von dem vcm mir untersuchten 
Obdorschen Dialekte, und zerfallt auch selbst in klei- 
nere ^ Mundarten , unter welchen die wichtigsten sind : 
1) die nördliche oder Narymsche ^ wozu auch die Tyrn^ 
sehe gehört , 2) die mittlere oder Keusche , 3) die süd^ 
Hche oder gewöhnlich sogenannte Tschidymsche Mund- 
art. Alle diese Dialeklnuancen habe ich gesucht nach 
Kräften zu erforschen und hoffe in Ziikunf\ darüber 
eine besondere Grammatik mit dazu gehörendem Wör- 
terverzeichnisse zu liefern, um nicht von einigen Hel- 
dengedichten zu reden , die ich in cKesem russificirten 
Gebiete gleichfalls glückhcherweise erlangt habe. Meine 
Studien über das Tomskische Samojedische habe ich in der 
Stadt Narym und in den Dörfern Togur und Moltscha- 
nowa gemacht. Die gedachten Oerter sind am obern Ob 
belegen und bilden den Mittelpunkt fär je einen beson- 
dem Dialekt , nämlich Nar>'m für den nördlichen , To- 
gur für den mittleren und Mohschanowa für den süd- 
lichen. Nebenexcursionen zu machen habe ich keinen 
Anlass gehabt, weQ ich schon am Ob sowol K.et*sche, 
als Tschulymsche und andere Waldsamojeden in Menge 
angetroffen habe. "Was die Tschulymschen Samojeden 
betriffi, so unterscheiden sie sich weder in Sprache noch 
Lebensart bedeutend ron d^i Oberobscben, und bilden 
übrigens nur zwei kleme DorfschaAen, die am mittleren 
l4aufe des Tschulym belegen sind. Ein verhältnissmässig 
weit reicheres Feld für Forschungen bietet das Ket'sche 
Fiussgebiet dar ^ was ich aber duich Beisen in dieser 
wilden 'Wüstenei hätte erlangen können, dasselbe habe 
ic!h in Togur gewonnen , und noch dazu Ersparung an 
Zeit, Gesundheit und Mitteln. Ausserdem habe ich auch 
von den an den Flössen Tscho}» und Parabel wahnen- 
den Samojeden nöth^e Kenntuiss genommen. In Hinsicht 
der Sprache stimmen sie mit den angränzenden Obschen 
ganz übereio , so wie in Hinsicht der Sitten mit den 
Ket*schen. Die einzige Versa uniniss, die ich mir vorwer- 
fen könnte , ist , dass ich über den Tymscben Dialekt 
keine besondere Untersuchung angestellt habe. Dringende 
äussere Umstände nölhigten mich nach Narym zu eilen \ 
auch glaubte ich den Tym-Fluss ohne weitere Aufinerk- 
samkeit lassen zu können , da man mix* überall versi- 
cherte, dass der dort herrschende Dialekt wesentlich 
von dem Narymschen nicht abweiche , was auch durch 
die Tabellen Klaprolh*s bestätigt wird. Ueber die 
vielbesprochenen Puinpokolschen Osljaken habe ich auf 



der Obschen Seite keine Auskunft erlangen köuhen, ja 
sogar der Käme Pumpokolsk war bkar ganz unbekaimt 
Da die gedachte Völkerschaft zu dem Jenissejschen Gour 
vernement gehört , so wird »e wol dort bekannt» und 
zugänglicher sein. Uebrigens habe ich meine guten Grunde 
zu glauben , dass auch die Pun^pokolschen Os^aken Sa^ 
mojeden seien und dass ihre Sprache sich von demKet- 
schen Dialekte wen^ unterscheide. Auf jeden Fall wül 
ich die in Frage stehende Sprache zu meinem Studium 
während der schlechten Bahn machen , wenn son^ e$ 
nur die Umstände gestatten Sie ersdien hieraus, dass 
ich gesonnen bin noch mit der Winterbahn den Weg 
von Tomsk nach Jenissejsk oder dessen Umg^end xu- 
rückzulegen. So viel mir bekannt ist, gibt es nichts, 
das unterwegs einen längeren Aufenthalt in wissensduft« 
Heber Hinsicht nöthig machen sollte ^ es sei denn , dass 
ein solcher Aufenthalt durch mögliche äussere Uinder« 
nisse veranlasst würde. Wen%stens habe ich hier in 
Tomsk wenig mehr zu gewinnen , aber wol etwas za 
verlieren , weil die Strassen höchst unsicher sind. In o- 
nigen Tagen gedenke ich also diese Stadt zn verlassen, 
woselbst ich erst gestern anlangte. In Atschinsk v?ill idi 
einige Ta^ verweilen und mich erkund^en , ob in der 
Gegend etwas zn finden sei. In Kmsnojarsk vferde ieh 
vermuthlich die Ostern zubringen. 

Nach Hn. v. Koppen '9 Instruction suchte ich lurter- 
w^es nach Tomsk über den mcbtbaren Tatarenatimm 
Jeuschta Nachrichten einzuziehen. Ein solcher Stasun 
existirt in der That vier Werste nördlich von Tomsk, 
wo ein Tatarisches Dorf noch heutiges Tages Jeusch" 
tinsk benannt vrird. Ich hielt mich in jenem Dorfe em^ 
Zeit auf und liess mir die Tataren alles ^ was sie w^sb* 
ten, von ihren während der Eroberungsperiode Russland 
geleisteten Diensten erzählen , eh&i so wie von ihnm 
mächtigen Fürsten Tojan , der noch im frischen Ange- 
denken lebt , femer von der Anlegung der Stadt Tomsk 
u. s. w. Das Geschichtliche in ihrer Erzählnng best^ 
aus Folgendem: Während der Zeit der Sibirischen Er* 
oberung war Tojan Fürst des Jeuschtinskiscben StAmmes 
und herrschte selbst über einen Landstrich , 1# Werst 
lang und 5 Werst breit, jede Werst zu 1000 Sashcn 
berechnet. Er wohnte , wie andere Tataren , in Torf Jur- 
ten (Russisch ; 3eMwiiiHKH) und hatte eine besondere Som- 
mer- und Winterwohnung. Die erstere war in dem hcu- 
t^en Jeuschtinschen Dorfe, die letztere auf einer hohen 
Landspitze der Stelle gegenüber , wo nachmals die Stadt 
Tomsk erbaut wurde. lÜese Landspitze wird noch jetzt 
Gorodok genannt und mag ehemals mit einer Art Feflie 
versehen gewesen sein. Auf ihre Stärke schien er sich 
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Oicht besonders verlasseo za haben, da er die Tataren 
ID der Ungegend beredete freiwillig dem Russischen 
Scepter sicfa zu unterwerfen. OfBdelle Actenstücke deu- 
ten an, dass er, wiewohl ein mächtiger und bedeuten- 
der Mann , d^iKU die allgemeine Einwilligung nicht er* 
hahen hatte, und es ist wahrscheinlich, dass er aus 
Furcht einer möglichen Reacüon von Seiten seiner ei^ 
geoen Landsleute und Slaminverwandten , bei dem Rus-^ 
sischen Zaren die Gründung einer Feste tarn Schutze 
seoier eigenen ansuchte« Sicher ist Wenigstens, dass 
Tooisk auf Ansuchen Tojans innerhalb seines Gebie- 
tes g^;ründet ward. Von dem Uebrigen wird Aus- 
kunft ertheilt in einem Documenle, das ich hierbei an 

• 

Hn. Y. Koppen übersende. Gerne hätte ich gewünscht 
in Besitz einer Menge Zarbriefe und anderer älterer 
Actenstücke zu gelangen, welche noch in dem Dorfe 
Jeuschta aufbewahrt werden, allein unglücklicher Weise 
war der Mann verreist, dem jene Documenle anver- 
traut worden sind 

Mit Ausnahme von Katarrhen und anderen kleinen 
Gdirechlichkeiten , besonders Brustbeschwerden, die ich 
mir durch den Aufenthalt in kalten und dem Zugwind 
unterworfenen Wohnungen zugezogen hatte, bin ich den 
ganzen Winter über gesund gewesen. Es wäre auch eine 
Schande krank zu liegen während eines müden und an- 
genehmen Winters, wie dieser gewesen ist, wo nach der 
Aeusserung eines Fuhrmannes a weder Krähe noch Ell- 
ster erfroren sind, wie es in den vorbeigehenden Win- 
tern stets der Fall gewesen sei. d Zum Bedauern naht 
nun <ler leidige Frühling heran und der noch leidigere 
Sommer, welche Jahreszeiten die agentliche Prüfung 
för meine Gesundheit ausmachen . . • • • 

lA TT 3 ± a S. 

6. Ueber einek kleinen Beitrag zur numis- 

JIATI8CHEN AbTHEILÜNG DES ASIATISCHEN 

Museums; von Gh. M. FRAEHN. (Lu le 27 

mars 184^6.) 
Der. Münzen , welche ich diessmal der Akademie zur 
Ei^anzung einer und der andern Partie ihrer Asiatbchen 
Ssaandung überreichen zu können im Stande bin , ist 
zwar wieder nur eine kleine Zahl — es sind ihrer nur elf — 
aber es beBnden sich auch unter diesen einige sehr in- 
teressante Stücke. Meinen kurzen Bericht darüber eröfihe 
ich mit einem numismatischen Curiosüm, einer Münze 
Abd-ul-kadir*s, die mir hier zu Lande zum ersten 
Iflale geboten bt« 



1) Abd*-ul-kadir ist eine so marquante politische 
Indiridualität der jet&igen Arabiscben Welt, da^ seinem 
Namen gewiss em bleibender Plaia in den Annale^ 
der Frtnzdsiscfaen Occupation AIgier*s gesichert ist Es 
war mir wc^ bekannt, dass derselbe einmal auch das 
Münzregal geübte und lange hatte ich den Wunsch ge^ 
hegt , unserm Asiatischen Museum , das in seiner numi^ 
matischen Abtheilung so viele andere Merkwürdigkeiten 
und Seltenheiten aufzuweisen hat, audi von diesem ge^ 
wandten und mannhaften Verfechter der Arabbcfaen Na«* 
tionalität ein Münzdenkmal zuzuwenden. Aber erfolgtes 
blieben alle die Schritte, die ich zu dem Behufe that, 
alle die Auftrage, die ich zu geben Gelegenheit fand. 
Wider Erwarten bt mir indessen von einer Seite her, 
von wo ich es nicht erwartete , das Desideratum zuge- 
kommen. Der geh. L^ationsrath Soret zu Genf (dem 
die Akademie bereits den schönen goldenen Arabischen 
Alfons verdankt, von dem zu seiner Zeit die Rede ge- 
wesen ^) , — dieser gelehrte Numismatiker bt es , der 
die Gefälligkeit gehabt hat, mich auch in den Besitz des 
von mir so lange und umsonst Gesuchten zu setzen. Es 
bt ein kleines Kupferstück. Der Avers fuhrt die Inschrift: 

^%MI |; 4Äil J^ j{ ^jJJ ui Wahrlich, du Reli^ 

gion, die yor- Gott gilt, ist der hlam. Aus Sura 3 

V. 17. — Rev. ll-oK %i^ji\l ^ V-/^ Geprägt in To- 

kedemt 1254 (d. i. 183d Chr.). Takedemt, unweit der 
Quellen des Mina- Flusses, 60 lieues südwestlich von 
Algier und 18 östlich von Mascara gelegen. War von 
Abd-ul-kadir i. J. 1836 auf den Ruinen einer alt-Rö* 
mischen Stadt (vermuthlich das Gadaum castra des Iti- 
nerarium Antonini) und denen der Stadt Tahort oder 
Teihort, der Residenz der Rostemiden im 8. und 9. 
Jahrb. n. Gh., erbauet worden. Sie war bestimmt der 
Sitz seiner Regierung zu werden, was sie jedoch nur 
eine kurze Zeit blieb. *) 



^imd 



••» 



1) 8. Bolietin faUu philol. T. L Na ». 

H) üeber Takedemt will ich hier nur auf Hn. d*Avezac's 
interessante Abhandluog in den Nouvelles Annales des Vojfar 
ges, 4. Sdr« 1810. T. IL p. 337 soint. Terweiseo. Zugleich aber 
kann ich diese Gelegenheit nicht unbenutzt lassen, noch eine 
zweite, mir bekannt gewordene Münze des berühmten Sohnes 
desMohi-el-din's vorzuföbren, und zwar eine silberne, die sich 
ebeafidls in der Sammlung des Ho« Soret befindet« Sie ist, wie 
die obige, in Takedemt geprägt, aber TO|n J. fl2tS6 d. i. 1840 
uns« Zeitr., und föhrt auf der Vorderseite den Koranspruch 

(S.7T.I93): OV^*** ^^'-> ^^^ ^-^ ^-Z*' ^-^ ^ ^"" '^" 
ser Berrt erßUie uns mä Gtduid und tau uns aU Muslimen 
sterben ; Worte, die dort die Aegyptischen Zauberer tot Pbarap 
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No. 2 ist gleichfalls ein Geschenk , das ich der 
Freundschaft des Herrn Soret verdanke; ein altes, 
seltenes und merkwürdiges Kupferstück , das unser 
Museum auch noch nicht hatte. Es ist in Himf, 
dem alten Emesa Syriens , geprägt. Auf der ei- 
nen Seite gewahrt man ein Thier mit langen Ohren 
und gekrümmtem Rücken, vielleicht eine Springmaus. 
Am Bande steht: (J«»^. ^jJLJ) Jp w^ sJüI ^-»oo Im 
Namen Gottes l Dieser Fels (diese Kupfermünze) ist in 
Himf geprägt Die andere Seite führt die Inschrift: 
(? ^^) ? ^^ jl ^ ujtj» Jl ^1 ^uf Befehl Merwans 

des Sohnes v^on . . . Am Rande ein Rest des Sunnitischen 
Glaubensbekenntnisses. Ich habe hier die beiden Haupl- 
inschriften dieser Münze mit Hüljiß eines andern Exem- 
plars, das sich noch in der Sammlung des geehrten Ge- 
bers be6ndet, so vrie des bei Arigoni ') in vergrösser- 
tem Maassstabe und mit gewohnter Ungenauigkeit abge- 
bildeten ergänzt. Es ist allein der Name des Vaters 
von demMerwan, der, als Statthalter von Emesa, dieses 
Müuzchen hat prägen lassen, welcher hier noch problema- 
tisch bleibt. Auf dem vorliegenden Exemplar könnte man 
denselben etwa ^^L Schabar^ aber auch ^iA^ Bagfisar 
lesen. Beides sind Arabische Eigennamen. Aber imisonst 
habe ich mich nach diesem Merwan (welcher der ersten 
Hälfte des zweiten Jahrb. d. H. angehören dürfte) bei 
Arabischen Historikern umgesehen. Hätten vrir eine der 
beiden Special-Chroniken, welche, nach Haddschy Chalfa, 
Abu-Isa und Abd-ul-Samad ibn-Said der Stadt Elmesa 
gewidmet , so würde vermuthlich unsere Ungewissheit 
über den hier in Kufischer Schrift so zweideutigen Na- 
men gehoben seyn. 

No. 3 — 1 sind Persische Naurus- Münzen aus 
neuester Zeit. Dergleichen vertheBt der Schah am Neu- 
jahrstage unter seine Hofbeamten und Würdenträger. 
Namentlich sind es die silbernen, Schahi sefid genannt, 
welche dazu verwandt werden. Auch den fremden Ge- 
sandtschaften am Teheraner Hofe wird herkömmlich ein 
Sack mit dergleichen. Schahi*s von Sr. Majestät als Neu«- 
jahrsgeschenk verehrt. ^) Goldstücke , wie sie bei der 
Gelegenheit sonst unter ftühern Dynastien, namentlich 

sprechen , als sie Yon demselben sich bedroht sahen. — Es ist 
wohl l>eInel^kenswe^th , dass , wie auf der obigen Rupfemiünze , 
so anch auf diesem Silberstück Abd-ul-kadir sich es nicht her- 
ausgenommen seinen Namen selbst zuzulassen, 

3) Numismata quaedam Musei Arigoni. Tom. III. Tab. lOtS. 
No. 43. 

4) Solch ein Sack enthält etwa 51800 Stück , di« im G«ii«n 
auf 4d Ducaten anauschlagen. 



den Sefiden , gespendet seyn sollen , werden jetzt nur 
den, dem Schah zunächst stehenden hohem Beamtea 
zu Theil. Die vorliegenden lehren uns beide Sorten 
kennen. Das Goldmünzcfaen ^ ist wenig grösser als ein 
Pätatschok, aber weit dünner, und mag an Weilb 
schwerlich mehr als 40 Kop. S. betragen. ELs zeigt ^ 
der einen Seite in einem Laubgewinde den Persischen 
Sonnenlöwen, ein Schwert mit der rechten Vordertatze 
vor sich haltend, lieber ihm die Persische Tiara. Der 
Revers enthält die auf Münzen des gegenwärt^en Schahs 
gewöhnliche, den IN amen desselben implicite enthaltende 

Inschrift: J^< (sL^I aJijLpL Der Fürst d^ Propheten 

ist Muhammed. Und darunter: 0'^%^ ii^f \ji^ wj^ 

Iro Geprägt in Teheran ^ dem Sitze des Chali/ats^ 

1251 (wie es scheint) d i. 18^5,6 n. Gh. Die Silber- 
stücke haben etwa die Grösse eines Pätialtünnoi , sind 
aber weit dünner, und dürften an Werth kaum einem 
Pätatschok gleichkommen Sie sind nur von einer Seite 
geprägt, so dass sie ein Brakteatenartiges Ansehen haben. 

Auf drei derselben lies't man das obige J^ ^^^' A^äk^U, 

auf einer vierten ^^aj AjJaJLJ/ jt^ 



Die obigen 7 kleinen Münzen, bitte ich die Classe^ mit 
gewohnter Güte für /das Asiatische Museum von mir 
entgegennehmen zu JvroUen. 

Die folgenden i aber sind ebe neue Darbiingung des 
Hn. w. Staatsr. Reichel, der das besondere Interesse, 
das er« unserm Museum zuwendet, schon so oft und 
vielfach bethätigt hat. Es sind 3 merkwürdige Bilder* 
münzen von drei Fürsten von der Dynastie der Ilgha- 
siden oder der Ortokiden von Maridin , und 1 Hula- 
guide , alle in Kupfer. Die ersteren sind 

No. 8) . von Nedschm- el-din Alpi ein zweites 
Exemplar zu Rec. Gl. XIII. No. 4. 

No. 9) von Kotb-el-din Ilghasi eine Münze v. J. 
578. Diese besass das Museum noch nicht, wenn schon 
eine ähnliche v. 577. (s. Rec. G. XIII. No. 5.) 

No. 10) von Husam-el-din Juluk Arslan, ein 
zweites Exemplar zu Gl. XIII. No. 8. 

No. 11) Abu^Said. Wie es scheint, in Tebris a. 72k 
geprägt. 

Emis le 10 juin 1846. 
( Ci ^ Joint un SupplimenU ) 
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8. L'histoire RUSSE ET l'histoire de l'Eu- 

ROPE OCCIDRNTALEi GOMPARBES SOUS LB 
POINT DE VUE DE LBUR ORIGINE, paT M. 

POGODINE (Lu le 7 aoüt 18W.) 

Les ^tat# de TEurope occidentale doivent leur origfoe 
ä la conquite , qui a d^termin^ toute la marche de leur 
histoire jusqu'ä nos jours. 

« Presque tous les peuples de l'Eupope , dit Augustin 
T%icrry , ont dans leur existence actuelle quelcpie cho3e 
qui d^rive des conqueteß du moyen äge. . . . Les classes 
sup^rieures et införieures qui aujourd'hui s ubseryeAt av^c 
d^ance ou luttopt eDseii]l>le pour 4^ s}sf^ines d*iddes 
et de gouyeniement, ne $ODt autres« dans plusieurs pays^ 
que les peuples conqu^rants et les peuples asservis 
d'une ^poque ant^rieure. La race des envaliisseurs est 
i€8t^ une classe privil^^ dis qu*elle a cess^ d'^tre 
«ne nation k part. Elle a form^ une noblesse guerrifere, 
qui , se recrutant , pour ne pas s ^teindre , de tout ce 



< qu'il y aVait d'ambitieux , d'aventuriers, a domin^ sur la 
masse laborieuse et paisS)le tant qua dur^ le gouveme- 
ment militaire d^rivant de la conquete. La race envahie, 
d^pouill^e de la propri^t^ du sol, du commandement 
et de la libert^ , a form^ conune une soci^td s^par^ , k 
cot^ de Vassociation militaire des conqu^rants. Soit qu'elle 
ait conserv^ , dans les murailles de ses viUes , les restes 
de la civilisation* romaine, soit qu*ä laide de la faible 
part qu'elle en avait re9ue, eile ait recommenc^ une ci- 
vilisation nouvelle , cette classe s*est relev^e , k mesure 
que s'est aff^lie lorganisation £^odale de la noblesse 
issue des anciens conqudrants, ou par descendance naturelle« 
ou par filiation politique« y 

C'est ainsi que les Fran9ab et les Anglais envisagent 
l'histoire de leurs pays : et ils ont parfaitement .raison. 



Yoici en r^um^ Thistoire des dtats de VOccident. 

Une race est envahie par une autre (les Gaulois par 
les Francs, les Bretons par les Normands, les Espagnols 
par les Yisigotbs , les ItaBens par les Lombards , etc.). 
Les nouveaux - yepus subjuguent les indigipes et s'^ta- 
blissent parpii eux. Le chef conqu^rant partage le pays 
avec ses compagnons qui , retirä dans des chäteaux 
forts , deviennent seigneurs, oppriment le peuple , le s^ 
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parent du souverain et vivent aux ddpeDs de la race 
vaincue. Une haine implacable s'rflive entre les deux 
races, et cette haine devient dautant plus violente 
qu'elle est oUig^e de sc contcnir plus long-temps. Ce- 
pendant un petH nombre d'habitants cach^ daus les 
villes, parviennent, apris bien des siicles, aprfes bien 
des efforts et des sacrifices inutiles , k s affiranchir peu k 
peu de Tinfluence föodale et k conqu^rir leur ind^pen- 
dance avec Taide des rois qui souffraient aussi de la fdo- 
dalit^. Dans les villes se forme un tiers-^tat, et k la 
cour une aristocratie formte de seigneurs ftodaux qui 
sortent de leurs chäteauz forts, semparent de tous les 
privil^es et commencent k opprimer le peuple sous une 
autre forme. Le tiers-dtat, apr& s'^tre long-temps tenu 
8ur la defensive , prend loffensive et tend k se mettre 
peu ä peu au niveau de laristocratie privil^gi^c. Celle- 
d tient ferme , et la lutte des deux partis se termine 
par la Involution qui a 4t6 caract^ris^e par Napoleon en 
ces quelques mots: «Les Gaulois ont secou^ le joug 
des Francs. » 

De nos jours, les dasses infdrieures^ viennent -ji^ <la 
Auite des moyennes paraltre sur la seine ^ et de meme 
que, pendant la Involution, le tiers-dtat a luttä avec la 
noblesse, de meme aujourd'hui les basses dasses se pr^- 
parent en Occident k lutter en meme temps avec le 
tiers-^tat et les classes sup^rieures. Nous voyons drfjä 
les avant - coureurs de cette lutte : les St - Simoniens , 
les Socialistes, les Communistes rdpondent aux Ency- 
clop^distes qui ont jou^ le prologue de la Involution 
fran^aise. Malheur aux classes moyennes si elles ne se 
ravisent ä temps et ne se d^cident ä faire des conces* 
mms. Elles ont k r^soudre un problime analogue k ce- 
Ini qui ^tait propos^ aux notables en 1789 : ceux - d 
n'ont pas compris leur Situation et ont attir^ sur leur 
patrie une masse de malheurs. 11 paralt que nos illustres 
eontemporains commettent la meme faute^ s'il faut en 
|uger, par exemple, par les p^titions des fabricants de 
Manchester et par les discours de Graham et de Peel. 
Qn refuse avec opinialretd une heure sur douze pour 
le soulagement des ouvriers i on pese froidement , avec 
des balances d*apolhicaire , la ^ueur et le sang de ces 
malhenreux, et on se Satte de Torgneilleux espoir de 
rompre le noeud gordien qui ne fait que se resseirer 
plus ^troiteiuent en Europe. 

Tous ces ^v^nements passä , pr^sents et futurs ont 
entre eux im rapport intime, ft>rment une chalne unique, 
et tirent en cpaelque sorte leur origine de la conquete,, 
c*est k dire du princip<s des ^tats ocddentaux. 



Gonquete , partage, f^odalit^, villes avec un tiers-^tat, 
haine, lutte, affianchissement des villes — voilk la pre- 
miire trag^die de la trilogie europe'enne« 

Monarchie , aristocratie , lutte du tiers-^tat , r^volution 
— seconde trag^die. 

Charte, lutte des dasses infiärieures • — le reste est 
dans la main de Dieu. 

Les histoires des ^tats occidentaux , je le r^pite , pik- 
sen tent les memes ph^nomines , sauf quelques diflf(äre&- 
ces d^termin^es par la quantitn , la qualitd , la propor- 
tion etc. des ingr^dients primitifs. ♦) 



Fassons maintenant k Thistoire rusae» et voyons li eile 
präsente les ph^uomines qui caractdrisent les histoires 
de rOccident. Du premier coup doeil, nous remarquoDi 
qu*dle n*en pr&ente pas un seul , au moins sous le 
m^me aspect. Chez nous, point de partage, point de 
f^dalitd, point de villes d*asile, point de tien<-^tat, 
pomt desdavag^ , point d*oi^eil , point de lutte .... 
D'oii vient cette difl^enee? 

Les phenomines occidentaux, comme nous Tavons vu, 
sont ^troitement \iis k leur principe dou ils d^coulent 
imm^diatement : de meme anssi nos ph^nomines histm- 
ques doivent se trouver dans un rapport intime avec 
leur principe. Si les cons^quences sont diff^rentes, les 
principes seront diffi^rents aussr. 

£^ effet , notre chronique nous dit pösitivement que 
r^tat russe a commencd, non par la co^quete, mais 
par suite d'un appel volontaire. N'oilk la source des dif- 
f(frences que nous venons d*indiquer. En Occident, tout 
est provenu de la conquete : chez nous , tout provient 
de l'appel, de Toccupation incontert^, de rarrangement . 
k Tamiable« 



*) L'histoire politiqae de la Grice et de Rome a sous ce rap- 
port une ressemblance frappante avec les histoires moderiNi. 
Toute rhistoire politique romaine depuis Romulus jus^*li C^sar 
n'est autre chose que la lutte des Patriciens avec les Pl^bäeDSf 
qui furent plac^ sur le pied de T^galit^ d^ la dictature mili- 
taire de G^sar. Eo Gr^e, le:» m6nes rapports se maoifestireiit 
dans la riralit^ de Sparte et d*Atlitoes, pendant la guerre da 
Ptflopoe^, jus^*ä ce que PliiÜppt et Alexandre vinrent y 
roettre Un» G^sar et Alexandre f^pondeat parfaitenaent k Ilapo* 
I6»n et rhistoire de la r^olution fran^aUf a*est qoe la mmma^ 
ture sanglante de toutes les histoires occideatales. ** (Y« flMi 
Aphorismes historiques. i835.) 
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Duis ets temps grossiers, sauvages, Tappel et la c(m- 
^ete ae retaemblent fort \ ils a'dtaient s^pards que par 
une ligne bien mince, mais cnfin ila tftaient t^par^ 

Voyez deux graioa : ils se ressemblent presque com« 
pletement ^ c'est seulement k Taide d*inslrumeiits que 
roeil peut y saisir une faible diffdrence ) inais attendez : 
dooDez k cea semences le temps de se d^velopper , de 
croltre, et vous verrez que de l'une Daltra un ebene, 
de lautrtt un pabnier ou une autre plante d^licate, odo- 
riförante ^ et la diff^rence imperceptible des grains se 
manifestera d'mie maniire firappante dans les fleurs et 
les fruits. 



B en est de meme de lliistoire des iftats : la 
diffärencc diboa leur principe produit dans la suite des 
üBiseDces dnormes. Examinons mainteoant les pb^no- 
mines politiquea qui ont accompagn^ notre origine, et 
comparons les avec ceox que nous venona de signaler 
en Europe. 

Les parties organiques, les ^^ments de T^tat russe 
pendant la premiire pdriode de sa naissance, sont: 

1® Le souverain. — 2® Ze peuple^ qui se dirise en 
trois classes: la dasse supeneure (noblesse): la classe 
moyenne (proprement dite, industrielle, urbaine); la 
classe infärieure (les paysans). — 3^ Za terre^ 

Nous allons parier de chacun de ces dldments en 
particulier. 

Le souverain consid^r^ en lui meme. 

Notre premier prince (Kniaz) Rurik fut appel^ libre- 
ment k Novgorod. Oleg fut re^u k Kiew sans Opposition. 
Par cons^quent, ni Tun ni Tautre ne purent avoir les 
sentiments bostiles d*un conqudrant; ni Tun ni Tautre 
ne purent regarder leur domaine comme un butin en- 
lev^ k Tassaut , les armes k la main \ ni Tun ni Tautre 
ne durent avoir ni ennemis int^eurs, ni rivaux ext^ 
rieurs dans leurs possessions, quelques petites qu'elles 
fiissent en oomparaison des royaumes de TOccident« No- 
tre souverain fnt un b6te paisible, appeld par ses sujets, 
nn defenseur d&ir^ par eux, tandis que le souverain en 
Ocddent ^tait au conunencement un intrus odieux, Ten- 
nemi principal contre lequel le peuple cbercbait envain 
du secours. 

II n*y avait pas moins de diff<£rences dans les rapports 
de notre scmvendn avee les boiards, les viUee et le 
peuple. I 



Ses rapports avec les boiards. 

En Occident, le roi dtait Yobligi de ses compagnons 
(Herzog, duc) qui lavaient aidrf k soumettre le pays: 
notre prince au contraire n'avait aucune Obligation k T^ 
gard des boiards, ses parents pour la plupart, qui Tac- 
compagnaient sans qull eut besoin d*eux et qui n avaient 
pas Toccasion de lui rendre des Services consid^rables et 
absolument n^cessaires. Quand ils ^taient miScontents de 
lui, tout ce qu*ils pouvaient faire, c*dtait de l'abandonner. 

Ses rapports avec le peuple. % 

Cbez nous, le prince avait k faire directement au peu- 
ple , comme son defenseur et son juge \ ce qui du reste 
arrivait rarement et valait au prince un tribut d^termin^. 
— Yoilä en quoi consistaient tous ses rapports avec le 
peuple. En Occident , le souverain ^tait complitement 
isol^ du peuple par ses vassaux« 

Les boiards, consid^r^s en eux-memes. 

Qiez nous les boiards ^ et en g^n^ral les che/s Sar^ 
mie avaient beaucoup moins de puissance qu'en Occi- 
dent (en Gaule, en Espagne, en Italic, en Bretagne), 
oü des tribus presque enll^res arrivirent sous la conduite 
d'une multitude de cbefs. Par cons^quent ils ne for- 
maient pas cbez nous une classe k part, une caste nom- 
breuse, un ^l^ment puissant: ils ne se trouvaient en 
quelque sorte quau premier rang dans la suite du prince, 
dans sa garde, panni ses compagnons d*armes, 

Rapports des boiards avec le prince. 

Les cbefs occidentaux se regardaient comme k peu 
pr^ ^ux au roi qui sans eux ne signifiait rien , ne 
pouvait gouvemer ses ^tats, ne pouvait agir et encore 
moins leur donner des ordres. Les notres se trouvaient 
k Tenti^ disposition du prince \ ils e'taient les premiers 
ex^cuteurs de ses ordres, ses parents, seis serviteurs, ses 
mercenaires dont il pouvait toujours se passer. Ils d^ 
pendaient du prince, tandis quen Occident le prince 
ddpendait d*eux. Les Occidentaux faisaient ce qulls vou- 
laient; les notres, ce que leur ordonnait le prince. 

Leurs rapports avec la terre. 

En Occident , les seigneurs enlevirent aux indigines 
et divisirent entre eux le pays qulls avaient subjugutf 
sous la conduite de leur cbef : les notres ne touchaient 
point k la terre, mais recevaient quelquefois da prince 
une partie de l'impot, .des revenus de teile on teile 
villie. Ce don ^tait temporaire et accord^ comme une 
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80rle de gages , ou bien par suite d*une Convention , 
comme prix du Service. Les boiards le recevaient comme 
gouverneurs , comme employ& , comme fermiei^s du 
prince, qui pouvait les d^placer ä volonte sans en souf- 
firir le moins du monde. Les seigneurs föodaux se dis- 
persaient dans toute l'dtendue du pays conquis \ les nö- 
tres n*avaient point de demeure fixe et vivaicnt dans les 
lieux que leur assignait le prince^ mais pr^förablement 
aupris de lui et participant k ses courses guerri^res et 
pacifiques. 

Leurs rapports avec le peuple. 

Les seigneurs de l'Occident ayant enlev^ la terre aux 
habitants , et les ayant forcis de la labourer pour eux , 
se mirent d^s le conunencement avec eux sur un pied 
hostile : tandis que nos boiards n'ayant jamais k faire au 
peuple que pour Timpöt et la juridiction , vivaient en 
parfait accord avec lui. 

Leurs rapports avec l'^tat. 

Les seigneurs d'Occident fonderent une quantit^ de 
petits ^tats qui composaient un grand fonds abstrait: cbez 
nous, il ny avait quun seul petit ^tat 

Le peuple et la terre. 

La terre devint en Occident'la propriA^ des conqu^- 
rants : chez nous au conlraire , eile resta , comme aupar- 
avant , le domaine commun du peuple sous lautorit^ 
supreme (abstraite) du prince, qui ne pensait pas au 
peuple, parce qu'il n*avait pas besoin de lui. En Occi- 
dent , le peuple vaincu et soumis fut r^duit k Tescla- 
Tage; chez nous, il resta libre, comme auparavant , 
parce qu'il n avait pas it6 subjugu^. Tout le changement 
se r^duisit k l'impot que le peuple commenfa k payer 
au prince ou k ses employ^ , et qui ne le chargeait 
point, puisqu'il consistait en produits naturels dont le 
peuple ne savait que iaire. 

Ein un mot, notre peuple ^tait mis k une l^ire con- 
tribution, tandis que le peuple d*Occident ^tait con- 
damn^ a une pesante corvde, La contribution et la cor- 
ve'e, par elles-memes, constituent encore maintenant un 
difförence importante. 

Les villes. 

En Occident, les villes avec les restes de la civilisa- 
tion et de lorganisation romaines devieanent le s^jour 
d*une classe particuliire de gens livr^ k Imdustrie. Nos 



villes au contraire, restirent des villages, cooservirent 
les m^mes habitants et les memes occupations, et ne re- 
9urent le nom de villes que parce que les princes les 
choisissaient pour leur r^dence ou pour le sejour de 
leurs hommes et les entouraient de fortifications. Ccst 
pour cette raison qu'elles ne purent devenir un iUment 
particulier de letat L'mdustrie des villes, celle au 
moins qui avait pour but la satisfaction des premien 
besoms de ce genre, ne diSirait point de 1 'industrie des 
villages. 

Divisions de la soci^t^ politique. 

Les vainqueurs et les vaincus, les conqu^rants et les 
conquis, donnirent, en Occident, naissance k deux das- 
ses , la noblesse et les esclaves. Chez nous , H n'y eut 
ni victoires , ni conquetes , aussi n y eut - il aucune dif- 
fi^rence entre , les droits des ^trangers et ' ceux de» iadi^ 
gfenes, entre les hotes et les propri^aires. 11 ny eut ni 
noblesse, ni esclavage. On n*avait k se rachete^ de p«<- 
sonne; on n avait k se cacher nulle part: il ny eut 
point de villes de refuge; il ny eut pas non plus de 
tiers-^tat. 

Les habitants ne se distinguaient que par leurs occu- 
pations ^galement accessibles k tout le monde ^ sous le 
rapport civil , politique , ils e'taient ^ux entre eux et 
devant le prince. 

J'espire que le lecteur voit maiiltenant clairement To- 
r^e, la s^rie gdn&logique, le lien des ph^nomines 
politiques de notre Orient et leur Opposition primordiale 
avec Thistoire de TOccident Cette Opposition s est forti- 
fi^e et affermie dans le courant des deux siteles suivants 
qui servent de prolongement k la premiire phase de 
notre ddveloppement historique et forment avec eile un 
tout ins^parable, contiennent un seul ^v^nement, ime 
seule origine politique : ce que ne nous offire pas non plus 
rOccident. Clovis, Guillaume le Conqu^rant, Alboin ^ 
d'autres ont soumis la Gaule,- TAngleteire, la Lombar- 
die d un coup , avec l'intention bien ferme de s y ^ta* 
blir, et k Imstant ils fonderent des dtats dont le con- 
tour fut trac^ par eux. Une pareille entreprise exigeait 
de grands efforts et la conservation de la conquele en 
exigeait de plus grands encore; c'est la ce qui a d^err 
min^ , comme nous Tavons yu , tpus les rapports politi- 
ques, toute Thistoire de l'Occident Les ^tats y naqui- 
rent en un moment ; le notre mit deux siteles k nattre 

Examinons maintenant les efiets de cette dur^ sur les 
rapports primitiv que nous avoos ägüslis plus haut 
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Les premiers princes ne r^gnaient cfaez nous que sur 
h Tille dans laquelle ils vivaient, ou plutöt dans la- 
^elle ils s arretaient *, car ils navaient pas l'id^e d*une 
r^sidence fixe; ils craigDaient d*autant moins de rien 
perdre, qu'ils ne sattachaient k rien: par cons^quent, 
comme d^ le commencement , ils navaient eu besoin 
daucune aide pour l'etablissement , il ne leur en fallait 
pas non plus pour la conservation de leurs domaines. 
Profitant de ces circonstances favorables, ils faisaient des 
courses de diflGfrents coiia , et ^ai|;irent les Ihnites de 
leur impot sans penser davantage k une possession du* 
rable. Quand ils manquaient des forces n^cessaires, ils 
loldaient une armde de leurs compatriotes. Le plus sou- 
vent üs prenaient pour but de leurs exp^ditions de ri- 
dies voidns , par exemple la Grice , qui les rdcompen- 
sait de leur peines au centuple. 

De oette mani^ nos princes senrichirent peu k peu, 
tftendirent leurs possessions, se fortifierent et affermirent 
kur ind^pendance primitire lorsque le besoin du mou- 
▼ement se calma et que Vhabitude d*un long s^jour prit 
le dessus. C'est ce qui arriva dejk sous Wladimir et la- 
roslav, qui termin&rent le tracd de leurs limites et po- 
sir^t la demiire pierre du fondement, enriron 200 
ans apr^ Tarrivee des Normands. 

Cest ainsi que la difiG^rence primordiale entre le prince 
russe et le roi occidental se fixa d^finrtivement 

La formation lente de notre dtat produisit un effei 
loalogue sur nos boiards: les premiires g^n^rations de 
Botre noblesse avaient eu peu d'importance : les demi^ 
ves sous Wladimir et laroslaw n'en eurent presque au- 
cune. Les compagnons de Rurik ei d'Oleg pouvaient en- 
€ore peut-etre ali^guer^un certain droit; mais leur race 
fbt presque complitement d^truite dans les malheureu- 
aes exp^itions de Swiatoslaw j et Wladimir se procura 
des hommes nouveaux qu*i1 loua dans le Nord pour sa 
guerre avec laropolk. A la fin de la guerre il choisit 
les uns pour servir aupr&s de lui , et expedia les autres 
en Grice. laroslaw fit comme lui. 

Dans nos villes, les seigneurs recevaient du prince 
des gnerriers qui les aidaient k remplir leurs fonctions ; 
tandis que les se^eurs föodaux , ayant refu des terres, 
^taient oblig& de foumir au roi des soldats qui compo- 
saient k eux seuls son arm^e. De cette maniire nos bo- 
iards ^taient ndcessairement ddpendants du prince, et la 
s^neurie occidentale se trouvait d^finitivement ^cartde. 

Mime la suite guerri^ du prince fut plusieurs fois 
4AniHe et renouveU« au milieu des guerrea longuea et 



continuelles de cette ^poque, et par cons^uent eile ne 
put jeter de profondes racines ni s'agrandir aux d^piena 
du prince: aussi se trouyait eile, k son ^ard, dans une 
d^pendance complite« 

Les tribus slavonnes furent successivement soumises k 
Timpot sur le meme pied que les premiires , restant 
libres , poss^dant la terre comme auparavant et ne res- 
sentant aucune haine pour leurs maitres dtrangers. Les 
limites de l'^tat sVtendirent par cons^quent sans vio- 
lence de la pari du prince , sans la participation imm^ 
diäte des boiards, sans oppression du peuple. 

Le nombre des villes n'augmenlait qu en tant qu'elles 
devenaient le s^jour des ofBciers du prince et des per- 
cepteurs de l'impot 

Tbierry voulant repr&enter par une sorte de r^gistre 
IVtat de la France au moment de sa fondation, dte 
quelques passages des lois saliques : 

c( Si quelque homme libre a tu^ un Frank ou un Bar- 
bare , ou un homme vivant sous la loi salique , il sera 
jug^ coupable au taux de 200 sous. — Si un Romain 
possesseur, c'est k dire ayant des biens en propre dans 
le canton oü il habite,. a ^t^ tu^, celui qui sera con- 
vaincu de Tavoir tu^ sera jug^ coupable k 100 sous. » 

«Si quelque Romain cbarge de liens un Frank, sana 
motif legitime , il sera jug^ coupable k 30 sous. Mais si 
un Frank lie un Romain pareillement sans motif, il sera 
jug^ coupable k 15 sous » • • » 

Ouvrons maintenant le Droit russe (Rousskala Pravda) 
dcrit du temps d*Iaroslaw, k T^poque de la fondation 
definitive de notre e'tat Pr^sente-t-il avec la loi salique 
un contraste analogue k celui que nous avons signald 
dans Torigine de l'dtat russe et dans celle des ^tats oc^ 
cidentaux? Ou trouver une meilleurc ve'rification? 

tt Si un homme en tue un autre ^ la vengeance ap- 
partient au frere ou au pire , ou au fils , ou au fils du 
frire du ddfunt ; s'il n y a personne pour le venger , 
faut payer pour sa tete. Si c*est un Russe , ou un ofB- 
cier , ou un marchand , ou un employ^ , öu un soldat , 
ou un Slayfon , il faut payer 40 grivna ...» 

La meme somme pour un Russe et pour un Slavon ! 
Ils devaient donc avoir les memes droits. 

Combien cette loi est contraire k la loi salique, et 
combien eile sert k confirmer la diflfdrence entre IVtat 
russe et les ^tata occidentaux. Le fondement de notre 
^ a iii TaffiBction \ celui de X&aX occidental , la haine. 



283 



Bulletin historico-philologique 



281 



Un fait surprenant pour le penseur, c'est qutux dif- 
fi^rences hbtoriqnes sont yenaes se joindre des difii^reD- 
oes physiques et morales qui r^pondent parfaitemeni aux 
premi^res. 

DiffSrences physiques: IVtendue , la population, le sot, 
le climat > la configuration du terrain , le aysl^me des 
fleuves. 

Differences morales: le caractere national, la religion, 
la chrilisation. 

Voyons comment ces diflfi^rences ont contribud k pro- 
duire identiquement les meines phenom^nes et cods^ 
quences, que les differences historiques indiqudes plus 
haut. 

L Uetendue Une contra aussi vaste que la Russie 
d*Iaroslaw (entre la mer Baltique» la Pologne, les monts 
KarpateSy les steppes de la Nouvelle Russie, le Volga et 
le Nord), contr^e qui a plusieurs milliers de verstes de 
tour et qui contiendrait plusieurs fois la France, TÄn- 
gleterre , la Lombardie , llrlande , ne pouvait etre con- 
quise d*un coup ; la vie d'une gäi^ration naurait pas 
suffi pour traverser et retraverser cette contrde , pour la 
parcourir en long et en large \ k plus forte faison n'au- 
rait - on pu la maintenir dans lob^issance. Cest ce qui 
arriva. II est vrai que les Mongols la travers^rent plus 
tard ( dans peu de direcibos ) ; mais les Mongols 
avaient une armtfe nombreuse , fi3nntfe d une nation 
presque tonte entifere, tandis que les Normanda pou- 
vaient seulement faire des incursions avec leurs bandes^ 
et il sufBsait d'un tribut temporaire. 

Ajnsi r^tendue de notre pajs rendatt impossible une 
conquete rapide. Yoici encore une autre cons^quence 
de ce fait II y avait une grande quantit^ de terres d^- 
sertes dont personne ne se souciait\ ni le prince, ni les 
boiards, ni les indig^nes. Chacun pouvait en garder au- 
tant qu*il voulaü Pourquoi les enlever, les occuper par 
▼iolence? Pourquoi iaire la guerre? Cest U une circon- 
etance trte importante k oonsiddrer. 

II. Le peiq>le indigine (slavon) ^tait trhs nombreu;)c , 
et un par son origine : ce fait ne se pr^sentait dans au«« 
cune contrde de ce temps. La Gaule , la Bretagne, Tlta- 
lie avaient et^ peupl^es plus tot, et avaient re9U noni- 
bre d'babitants divers. Cette unit^ de notre nation lui 
donnait de la solidit^ et exer^ait une influence k laquelle 
se soumit involontairement le petit nombre des nonveaux 
arriva. Les Nonnands furent dissonts dans la populatioB 
slavonne, comme une goutte de vinr dans Teau; de sorte 



qu'on ne lea remarqua plus, d^ qu'ils resticent leuls 
par la cessation des migrations du Nord, c*est k dhf 
apris laroslaw. Le contraire arriva en Occident \ U Isi 
conqu^rants prirent le dessus et imposirent leur achet 
aux iiMÜgines^ \k les Gaulois, sous les rapports coouus, 
devinrent Francs, tandb que chez nous les Nonnandi 
devinreat Slavoas. 

II faut ajouter du reste que les Slavons, en absor- 
bant les Nonnands, conservirent les biens qu'ils en re- 
furenti c*est k dire Torganisalion civile et le Christia«> 
nisme« 

Remarquons encore ceci. Une grande population im- 
pose toujours.* Les Kniaz et particuli^rement leurs offi- 
ciers , se trouvant souvent avec un petit nombre d'ap- 
puis, loin de leurs demeures, au milieu de communau- 
t^ trte nombreuses , durent naturellement , par cramte 
s^abstenir de vexations superflues » quaad m^dme k pr^ 
texte ou Toccasion s*en prdsentait : et cette circonstance 
contribua au maintien du bon aocord estrt lea ^truigen 
et les indigines. 

IIL La population n*^tant pas compacte « mais sdpar^ 
par des bois , des steppes , des marais , des fleuves ^ sans 
grandes routes, avec des difScultds considdrables de 
communication , s'opposait, au 9e si^cle, k tout torrent 
de conquete , et m£me arretait les conqu^rants. II ^tait 
impossible d avancer sans «caminer les lieux \ et cela 
exige du temps. Toutes les exp^ditions se fidsai^it ptr 
les fleuves ^ les cooträes situees loio des riviires , cüns 
le fond des terres, rest^rent long-temps en repos, ya^ 
qu'k ce que les princes se r^pandirent dans toutes les 
villes, d*oü ils pou vaient, dans leurs instante de loisir) 
pousser ^ droHe et k gaucbe. 

IV. Une terre pauvre qui ne donne que les princi- 
paux produits naturels , qui ne satisfait que les premiers 
besoiQs , la faim et la sotf, et cela au prix d*un pdnible 
labeur y une terre qui n'offire aucun aljment au luxe» ne 
pouvait guere attirer des conqu^rants. Quy avait-il k 
prendre chez ses miserables babitanls? Aussi les Knias 
et les Boiards se bataient-ils 4'Aller chercber fortune 
dans dautres lieux plus riches, k Gonstantinople , sur 
les rivea de la mcr Noi^e et de la mer Caspieone. C'est 
seulement lorsque les cbemins furent fermds du cM 
du Nord et du cotd de la Grice , lorsqu'ils x\e surent 
plus de quel c6td se tourner et que d'ailleurs ils se fu« 
rent habituA k ce pays, qa ils se d^id^rent k yvm sur 
ce sol ingrat II n en fat pas da m&ne en- Oocidanl ok 
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le6 aoaveaux arriv^ trouT^ent un paradis terrestre en 
eomparaisen des ptys qu ils avaient quitUSe. 

V. Un climat nide et froid obligeait les habitants ä 
YiVre dans leurs maisons , pr^ du foyer , au sein de la 
Mamille , et k ne pas se soucier des int^rets g^nöraux , 
des affaires de la cause publique; ils ne s*en melaient 
qu'ä la derniire extremit^, abandonnant yolontiers tout 
«u prince et aux bolards, ce qui ^oignait toute secousse 
et toute dissension. 

YL Une surfiice plane , sans montagnes , sans yaridt^ , 
ccKitiibuait k l'unifonnit^ des rapports , & Tc^alitd civile. 
Partout lea meines avantages et les m^es inconv^nients. 
PenBOnne ne pouvait profiter de rien. Le seigneur n au- 
nut pas SU oü oonstruire un chateau fort; il naurait pas 
trouv^ de montagne inaccessible , pas mSme des pierres 
poor la oonstruction , mais aeulemeot une foret com- 



YII. Le Systeme des fleuves coulant dans Imt^rieur 
des terres, leur ^oignement de toutes les mers (la mer 
Blanche , la mer Baltique , la mer Noire , la mer Cas- 
menne), empechaient les indig^nes de se mettre en con- 
tact avec les autres peuples, de recevoir de nouvelles 
id^es, de connaltre des avantages et des inconvenients 
dtrangers et de juger des leurs. Ils restaient isol& et 
suivirent leur propre chemin , ou plutot ils restaient as- 
m paisiblement chez eux , et se soumettaient sans r^si- 
stance au premier venu. 

Diff^rences morales. 

Vin. Le caractere slavon* II n'est pas n^cessaire de 
d^montrer ici en detail que les qualit^ de Thomme du 
Nord diflftrent de Celles de Thomme du Sud , de TOc- 
ddent, de l'Orient, que le sang circule plus rapidemen* 
chez Tun que chez Tautre, que chaque peuple a son 
caractere, ses vertus et ses vices. Les Slavons ont e't^ 
et sont encore un peuple paisible, tranquille, patient. 
TouB les anciens Iristoiiens s'accordent k donner ce ea- 
nict^ aux Slavons quils connaissaient , cest k dhre a 
ceux de TOccident. Les ndtres poss^daient et possident 
encore ces qualit^ au plus haut degre'. Cest pour cela 
qulls ont re9u des maltres e'trangers sans la moindre r^ 
nstance, quils se sont montr& preis k remplir toutes 
leurs exigences ; qu ils ne se sont offens^s de rien , et 
ont toujours i%6 contents de leur sort. Une soumission 
aussi absolue, un tel calme, opposÄ k rirrilabilit^ occi- 
dentale , contribu^mt naturellement k maintenir le bon 
accord parmi les deux peiqiles. 



IX. Jja Religion. Les Normands paiens rencontr^rent 
chez nous des Slavons paiens, et on se laissa mutuelle*- 
ment en repos. Les conqu^rants occidentaux au contrahrt 
rencontrirent des Chr^tiehs: nouvelle source de haine^ 
qui a manqu^ chez nous. 

Dans la suite, les Normands prirent la religion chr^* 
tienne et la propag^rent parmi les Slavons, qui, con- 
form^ment k leur caractere, la re9urent sans Opposition» 
Le contraire arriva en Occident. Chez nous, les ^trangers 
communiqu^rent la religion aux iudig^nes: Ik, au con-^ 
traire, ce furent les indigines qui la commimiqu&rent 
aux ^trangers. 

De plus, nous avons refu la religion Orientale, oppo- 
s^e sur beaucoup de points k Toccidentale. En Ocddacit, 
le Ghristianisme est venu de Rome *. chez nous, de Ck)n- 
stantoiople. Ce n*est pas le lieu ici de montrer toutes 
les difffrences qui existent entre les deux ^lises : nous 
nous bomerons k celles qui r^pondent aux diS&ences 
politiques indiqudes plus haut, Le Catholidsme Occiden- 
tal tend plus vers lext^neur; Toriental se recueille dans 
ImtÄieur. Chez eux la propagande: chez nous la con- 
servation : chez eux le mouvement ; chez nous le repos : 
chez eux Tinquisition ; chez nous la tolArance. Agissant 
au dehors, T^glise occidentale se trouva n^cessairement 
en contact avec le pouvoir temporel, et obtint k la 
longue la pr^pond^rance sur lui ; la notre au contraire , 
se recueillant dans Tinl^rieur , a laissd le pouvoir tem- 
porel agir comme bon lui semblaiU 

X La dvfilisation. Les peuples occidentaux, lors- 
quils furent envahis par Ja conquele, poss^daieut drfjk 
la civilisation politique et intellectuelle : il ne leur man- 
quait que la civilisation religieuse, dont nous venons de 
parier. Combien il dut leur en couter de sacrifier ces 
tr^sors aux harbares I GSiez noM au contraire , il n'y 
avait point d'oi^fanisation politique, il n y avait que celle 
de la famille , de l'int^rieur , k laquelle les dtrangers ne 
touchercnt point. La nouvelle Organisation politique se 
greflFa chez nous sur wn arbre jeune , sauvage : Ik , sur 
un tronc pourri. Leur ddifice a iti construit sur des 
nunes: le notre sur un terrain vierge. Nous avons re9U 
notre civilisation politique des e'trangers: les peuples de 
rOccident ont impose la leur k leurs conqu6rants. ' 
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On Yoit par \k quelles Dombreuses diff^rences pr^- 
#ente la fondation de IVtat russe , compar^e k la fondar 
tion des ^tats occidentaux. II serait difEcile de dire 
quelles sont les plus forles, les difli^rences historiques , 
pbysiques ou morales. Gombien elles out donc du ayoir 
de puissance, agissant ensemble, se fortifiant rdciproque- 
ment , tendant vers uo meme but ! Ces di£f(^rences se 
aont d^veloppe'es dans la suHe et ont fait de rbbloire 
russe, malgr^ la ressemblance gäi^rale (de famille), mal- 
grd ridentit^ du but, Toppos^ le plus complet de Vbis- 
toire de rOccideut. 

Voilä ce qu*il faut toujours se rappeler, quand on 
Teut juger Tbistobre rosse dans une pdriode quelconque, 
quand on veut prononcer sur ses ^venements, juger sa 
Taleur et ses defauts, blämer ou louer les personnes, 
exprimer des esp^rances ou des cramtes'pour lavenir. 
Si non , nous nous exposons k tomber dans les fautes 
les plus gros^ires, par exemple k cbercber des fruhs 
qui n*ont pas ^t^ sem4s , et & ne pas en remarquer 
d autres plus pr^cieux , parce qu'on ne les trouve point 



ailleurs. Pour expliquer ma pens^e , voici une compt* 
raison bien simple. Si nous abandonnions la culture da 
seigle qui nous nourrit, pour semer partout le mais 
dont on nous vanterait la douceur et le goüt, serait-ce 
bien agir? Nous serions bientot morts de faim, parce 
que le mals ne sufBrait pas k notre population, quaod 
meme on songerait k construire partout des serres 
cbaudes. 

Les ^vdnements historiques ne sont pas aussi visibles, 
aussi palpables que les produits naturels*, et il faut sou- 
vent beaucoup de temps et bien des efforts , jusqu'ä ce 
que le regaid ^tonn^ puisse saisir toute Timportance in« 
teme de tel ou tel fait Mais on peut dire hardiment, 
k nen juger que par le principe que nous venons d'exa- 
miner, que si Ion veut appliquer T^cbelle de TOcci* 
dent k la vie historique russe , nous devous renonc^r i 
notre existence pass^ , c'est k dire k notre histoire (ce 
que fönt d*ailleurs plusieurs d entre nous) ^ et noos de* 
Yons admettre Tabsurde conclusion que la Russie actuelle 
est sortie de rien. Non , TOccident ne saurait etre TO- 
rieiit , et le soleil ne peut se coucher lä ou il se live. 



BULLETIN DES SEANCES DE L4 CXASSE 



Seance du 13 (25) f^veier iSk6. 



Rapports. 

M. Brosset annoDoe k la Classe qa*il a compar^ aveo sod 
rapport la rMsion de la Grammaire arm^nienne deM. BcSrotev, 
et qull a troar^ effectu^, poar la plupart, les changements 
indiqu^ dans ce rapport, en oe qui conceme la partie techni- 
que. Quant aux autres niodiflcations voulnes par M. Brosset, st 
les id^s syst^niatiqQes de Tautear ne lui ont pas permis de les 
adopter, da moins oes sortes de dissidences ue oonstituent pas 
de d({faut r^l et ne peurent point empteher M. Brosset de 
recororoander l'inipression des Aiwimmmü o ew— hiü raütmucnato 



Gommunicationa. 

Bf Dorn annonce ft la Classe que le Mus^ asiatique doit k 
l'obligeance de M. Frähn seize monnaies orientales propres k 



Computer les suites que ce Mus^ poss^de d^jli. M. Dorn en 
donne, dans un rapport, une sp^dfication socdncte. Elles sont 
rendues k oet acaddmicien pour 6tre d^pos^es au Mus^ et son 
rapport sera publik dans le Bulletin. 

Ouvrages offerta. 

M. Böbtlingk pr^ente, oomnie partie achev^ d'nn trarail 
dont il s'oooupe auMus^ asiatique: Fen^ekhniss der auf Indkn 
be%üglichen HandschrifUn und Holzdruck» im asiatischen Mih 
sewn der Kaiserlichen Akademie der WissenschafUn in SU^Pe^ 
iersburg. Ce manusorit serii d^pov^ au Mus^. 

M. le professeur Hickel d*I({na adresse k TAcadtoie la pre- 
mihre livraison d'un ouvrage qu*il pi^blie sous le titre; Band^ 
buch der Morgenländisehen Mi\nzkunde. Leipz. I84tt. 4. Cet on^ 
vrage pas^e i^u Mus^e asiatique et Pauteur en sera remerci^. 
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3. Sixliiu Rapport de M, GASTRJ^N. 
(Lu le a^ tTril iük«). 

Sage und Geschichte stimmen darin üherein, dass die 
Wilden Sibiriens lange vor der Zeit als Jermaks Schaaren 
das Land betraten und die Einwohner zu einem Kampfe 
pro aris ^ focis zwangen, in ihrer Art wohl unterrichtet 
in des K^eges blutigem Spiel waren. Gerade auf dem 
Felde, ^wo Jermak seine meisten Siege gewann, lagen 
Tormals .östjaken und Wogulen oft in Fehde sowohl mit 
Gnander als mit ihren Samojedbchen und Tatarischen 
Nachbarn. Aber ausser diesen Streiten, welche von ver- 
ichiedenen Nationen gekämpft vnirden, fielen nicht gel- 
ten, kriegerische Ereignisse zwischen einzelnen Stäitfmen 
oder zwischen Geschlechtem derselben Nation vor. Die 
Nothx Raubsucht, Racbbegierde brachte den einen Stamm 
in HamiscH g^en den andern und veranlasste zuweilen 
die blutigsten Aufzüge. Noch dazu hat die Poesie sowohl 
bei SamQ]ede%||ls befOstjaken und mehreren andern unter 
den Vöftc^'Sibiriens das Andenken einzelner Helden 
verewigt, 'eiche in den Krieg zogen um mit ihrem gu- 
ten Schwerte der Jungfrau Herz und Hand zu gevrinnen. 
So lebten Nationen, Geschlechter, Individuen in einem 
fortwährenden Kriegszustande. Es waltete ein allgemeiner 



Unfiriede im Lande -*• bellum omnium contra omnes^ 
Die Gefrhr ataad. oft lauernd hinter der Pforte, keine 
Tiactate schützten gegen eine mögliche Ueberraschung. 
Diese Unskheriieit bew<^ einzelne Familien desselb^ 
Geaclilechlei oder Stammes sich näher an einander ea 
scfaliessen und sich ein gwieinaames Oberhaupt, einen 
Stammfilrsten zu erwählen. Die Ostjakischen Stämme hat- 
t^i sich sogar mit einer Art Vaate (wo&oh^ wasch)- zum 
Schuts gegen feindliche Anftdle veraehen. Wre diese jetzt 
sogenannten Tachudvesten beschaffen gewesen seyn m<^;eU) 
kann wohl jetzt nicht mehr ausgemittelt werden. Dit 
Tradition weiss von ihnen nidits mehr, als dass sie auf 
hohen, steilen Landspitzen und anderen schwer su er- 
reichenden Stellen bdegen waren. Wo solche Vesten 
vormals gestanden, wurden zu uaserwi Tagen nur Eäcd'^ 
hügel, zerbrochene Pfeile, verrostete Spiease^ Panzer^i- 
Hemde und andere kriegerische UeberUeibeel angetroffi». 
Eine der genannten Ostjak-Vesten stand sur Ztü der 
Sibirischen Eroberung an der Stelle, wo später die Stadt 
Surgut ihre Zinnen emporgdioben(*). Hier lebte zu j«aer 
Zeit ein Ostjaken-Fürst, Namens Pardak, der noch von 
den Ostjaken als ein mächt^er und tapferer Mann ge- 
priesen vrird. Obgleich Jermak sdhon die Macht Kut^ 
acbum-Chans gebrochen, die Wogulen unterjocht und alle 

(•) Surgut liegt am obem Ob, etwa 300 Werst oberhalb der 
Mundung des Irtisch« 
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Ostjak« Stämme vom Irtisch besiegt hatte, wagte doch 
Pardak einen Kampf g^en den Feind. Die Ostjaken 
stritten wie gewöhnlich mit Bogen und Pfeilen, die Ko- 
saken hatten Kanonen mitgebracht. Es ist natürlich, dass 
in einem Kampfe mit so ungleichen Waffen die Ostjaken 
hald unterliegen mussten. Die Veste wurde eingenom- 
men, aber Pänlaks Andenken ist noch geachtet und geehrt, 
Ton seinen Stammverwandten und zunächst von seinem 
eigenen Geschlechte, welches bis auf diesen Tag den 
fiLrstlichen Namen beibehalten hat 

Nachdem die Pardak'scbe Veste einge nom men war, 
erbaule der Sieger an derselben Stelle einen Ostrog und 
gründete eine Stadt, welche nach einem nahe bel^enen 
Arme des Ob den Namen Surgut bekam. Diese Stadt 
wurde in kurzer Zeit einer der mächtigsten Stützpunkte 
der Kosakendynastie und Ausgangspunkt ferner Opera- 
tionen« Von hier zc^en von Zeit zu ZeK raubsüchtige 
Kosaken -Schaaren aus, welche alle Ostjaken- und Sa- 
mojeden-Stämme vom Eismeer im Norden bis zum Ket- 
Fluss im Süden unterjochten uiid zinspflichtig machten. 
Es ist entschieden, dass zur Eroberungszeit wenige Orte 
in Sibirien eine so bedeutende Rolle, wie die kühne 
Kosaken -Stadt (*) Sui^t, gespielt haben. Um so nieder- 
schlagender ist der Anblick, den die Stadt jetzt darbietet 
Etliche jammervolle Hütten, ohne alle Ordnung zwi- 
schen verbrannte Ruinen (**) zerstreut, sind die Ueber- 
bleibsel der früher so mächtigen Stadt Eis giebt hier 
keine einzige anständige Strasse, nicht einmal ein ordent- 
liches Gebäude, ja! es bt sogar selten Glasfenster anzu- 
treffen, und ganze Fensterscheiben gehören, möcht ich 
sagen, zu den Ausnahmen. Die Armuth hat während der 
letzten zehn Jahre in so hohem Grade zugenommen, 
dass die Stadt nicht einmal die nöthigen Abgaben der 
Krone hat entrichten können. Sie hat dem zu Folge ihre 
Privilegien verloren und tröstet sich nun mit dem blos- 
sen Titel einer Stadt 

Hier verweilte ich während des vei^angenen Herbstes 
den ganzen August- und einen Theü des September- 
monats . mit dem Studium der verschiedenen Mundarten 
der angränzenden Ostjaken - Stämme beschäftigt. Von 
Surgut hatte ich mir einen Weg längs den Flüssen Wach 
und Tas nach dem Jenissej bahnen wollen, aber da diese 
Reise, wenigstens in gegenwärtiger Jahreszeit, als unmög- 
lich angesehen wurde, fand ich mich veranlasst die Fahrt 


(♦) Noch iieute tnldcD die Kosaken den weit grösseren Theil 
der Einwohner der Stadt. 

(*♦) Surgut hat oft zerstörende Feuersbrünste erlitten, unter 
welchen die letzte vom Jahr 1840 die ganze Sudt in einen 
Schutthaufen verwandelte. 



den Ob hinauf fortzusetzen. Das Hauptziel meiner Reise 
wurde Narym, ein kleines Städtchen im Tom*schen G<m> 
vemem^it, bis zu welchem man von Surgut unge&hr 
800 Werst zählt, wenn die Reise zu Wasser gemadA 
wird. Das Land zwischen diesen beiden Städten besteht 
aus öden Gegenden, welche Ton Russen fiist yerlassen 
imd von Eäigeborenen nur dünn bevölkert smd« Man 
trifft auf diesem Wege nicht einmal provisorische Post- 
stationen, die doch anderwärts in Sibirien sehr gewöhn- 
lich sind. Aus dieser Ursache war ich gezwungen mich 
in Surgut sdion mit allen fiür die Reise nötli^en Artikdn 
zu versehen. Zur Zahl dieser gehörte vor allen Dingen 
ein ordentliches Fahrzeug, denn in den Ostjakischen 
Trögen ist die Fahrt sowohl mühsam als abentheuerlicL 
Zugleich that mir grosse Noth um einen eingeborenen 
Ostjaken, der da in einer Person die vielerlei Eigenschaf- 
ten als Dolmetscher, Bediente, Koch, Postbesteller und 
Zuchtmeister vereinigen luid den Mangel am Rdsepasi 
ersetzen könnte. In dieser und allen anderen Hinsich- 
ten wohl ausgerüstet, trat ich am |f September meine 
Reise mit gutem Muth und froher HoflSnung an. Mein 
einziger Kummer war die späte Jahreszeit, welche aller 
Vermuthung nach sowohl Regen als Schnee, Kälte imd 
Thau Wetter, Nebel und Nachtfröste oHtbringen würde. 
Eiinen obwohl nicht hinreichenden Schutz g^en diese 
Uebel bereitete mir und meinem Waffenbruder Bergstadi 
das kleine in Surgut angeschaffte Fahrzeug, das nut ei- 
ner in den Obschen Böten gewittmlichea Kajüte versehen 
war. Diese Kajüte war so eingerichtet« dass man nur . 
kriechend hinaus und hinein konmien, nur liegend darin 
einen Platz finden und nur durch das Mastloch eben 
schwachen Strahl des Tageslichts 'erhalten konnte. Die 
Kajüte , welche die ganze Mitte des Bootes einnahm, war 
zwar an beiden Enden mit Thüren verseh^a, diese aber 
mussten stets geschlossen gehalten werden, weil sonst 
weder die Ruderer noch der Steuermann im Boote Platz 
haben konnten. In dieser finslem Wohnung richteten vrir 
unsem Speisesaal, tinser Schlafzimmer, unsere Schrdb- 
und Studierkammer ein. Ein Kasten wurde als Tisch be- 
nutzt; Stühle waren nicht nöthig, weil der Mittag auf 
römische Weise eingenommen wurde; der Samowar war 
imser Kamin Ich will nicht behaupten , dass unsere 
Kammer übermässig prachtvoll ausgestattet war, jedoch 
versicherte der Magazin -Verwalter in Surgut, ein grund- 
gelehrter Mann und guter Christ, dass Dit^^nes, von 
dem er sagte, er sei einer der besten PhüWfplien der 
Welt und ein viel besserer Christ als Plato' selbst ge- 
wesen, eine solche vortreffliche Wohnung nicht besessen 
habe. Indessen wurde die Kajüte während des Tages 
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nkhl <^er b^outzt, als wenn R^en und Ungewitter es 
unmöglich madbten auf dem Verdecke »i sitzen oder 
ma£ dmi Ulem herum zu streichea. Für dieses letist- 
erwidinte Yergnügen war leider die Umgeg«dl nicht sehr 
geeignet Obgleich nicht besonders hoch, sind doch die 
Ufer des Ob meistens so steU und lehm^, dass nun 
mit genauer Noth an denselben efaie Stutze för den F«as 
findel und och leicbt desr Geüia: in das Flussbete hin- 
untersustörzen aussetzt Zur Herbstzeit werden «war Ue 
und da weile Sandflilriiea angetroffisn, diese haben aber 
auch grösstentfaeils einen Grund von weichem Thon, 
woran der Wanderer bald sein Genüge hal Das dem 
Ufer nächste Land besteht «rtweder aus sumpfigen Mo- 
risten, oder ungeschlagenen Wiesen, mit undurchdring- 
lichem Meergras überwachsen, oder am gewöhnlichsten 
BDt dichtem Weidenholz. Vei^iebais bemüht man «ch 
hier emen Fusssteig zu findeti. Die fest einzigen ^uren 
▼on Bflenachen bestehen in erloschenen Feuerstellen und 
ToiasseD^i Lagerstätten. Aeusserst selten trifft man eine 
Menschen- Wohnung. Ton Surgut zählte man bis zum 
Kussisdien Dorfe Loehosawa 90 Werst, und auf dieser 
ganzen Strecke befanden sich nur zwei kleine Os^aken- 
Dörfer, aber audi diese waren nicht am Haoptflusse, son- 
dern wie gewöhnlich an dessen Zweigen ('*) bellen« In 
unserem Vfegt lagen nur einige Russische FisdiersteUen, 
grösstentheils bereits verlassen und so banftU^ und von 
der Gewalt des Herbstwetters so mitg^acmmien, dass so* 
wohl die Vögel des Himmels als dfe Thiere der E^rde 
es verschmäht hatten, die zu ihrem frekn GelM^uch 
ftberlassenen Herbergen in Besitz zu nehmen. Nachdem 
die zahlreichen Fischer von ihren Kolouie^i aufgebio- 
chen, herrschte auch auf dem Flusse eme Todes- Stille 
und Einformfgkdt, die nur selten von ehiem schadl 
forteilenden Ostjaken* Kähnchen unterbrochen wurden 
Wenn man durch eme so öde und volkleere G^^eod 
rmet, vntnscht man natürlicher Weise durch eine «ilige 
Fahrt sich wenigstens irgend einen Wechsel von Ge«- 
geoständen bereiten zu können, wie man aber auch eilen 
Bu^, mehr als drei Werst in der Stunde geht es nicht. 
Bei aller der langen Weile, die eine öde Natur mid eine 
so langsame Fahrt nothwendig erzeugen, vrar es doch 
ein Glück, dass wir wen^stens im Anfange unserer 
Reise uns an schönem Wetter, an Vogelgesang, an dem 
Anblick. gmaes; Auen und Bäume und an dem im Son- 
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(*) Der Ob besitzt eioe unz^blige Meiij[e grösserer oder kleine« 
rer Zweige. Sie werden yon den aussen in zwei Arten eingetheilt : 
a) proioki oder gewöhnliche Zweige, b) starizy^ d. i. Flnss- 
amie, die im Sommer grösstentheils rertrocknen, aber fräher 
den Hauptslrom gebildet haben sollen* 



nMscheine herrlich glänzenden Wasserspiegel erfreuen 
keBn4ep> Keine besondere Ahenlheuer b^egneten uns, 
wenn mast nicht zu ihrer Zahl ein kleines Missgeschick 
•echnen will, welches uns schon in der ersten Nacht 
unserer Reise traf, indem das Boot in der Finstemiss 
sich» zwischen einten Sandbänken yerirrte, von wo firü- 
her als bei Tagesanbruch kein Rückgang möglich war. 
Den folgenden Abend erld)ten wir dasselbe Abentheuer, 
nur wurden die Sandbänke diesmal nicht unsere Nacht* 
keibeige, sondern dk Entschlossenheit der Ostjaken ver* 
half uns spät am Abend zu dem erwähnten Dorfe Lo^ 
ckosowa^ wo das Sprichwort über die Smäläodiscben 
Gaslgebereien seine volle Anwendung hatte. Der ärm- 
lichen Bewirthung ungeachtet wurde doch die Nacht im 
Dorfe zugebracht Als ich am folgenden Morgen er- 
wachte, sah ich zu meinem Elrstaunen die noch gestern 
herrlich grünenden Felder mit einem weissen Schleier 
überzogen, den kürzlich klaren imd von der Sonne be-^ 
leuchteten Himmel mit des Winters grauem Mantel be- 
deckt, sah die Menschen in Felle gehüllt und die ganze 
Natur stumm, trauernd, verlassen. Dessen ungeachtet 
verfögten wir uns schon früh des Morgens in die Ka- 
jüte, schlössen die Thüren zu und reisten ab. In der Ka- 
jüte von einer undurchdringlichen Finstemiss umgeben 
überfiel mich eine Art Gespensterfurcht. E^ kam mir vor, 
als wüthete draussen ein schreckliches Wetter, und un- 
willkürlich wurde ich daran erinnert, wie ich vor zwei 
Jahren am Fusse des Ural alle Widerwärtigkeiten eines 
nordischen Herbstes prüfen musste. Dass dieselben Wi- 
derwärtigkeiten jetzt wiederkehren sollten, war eine 
Furcht, welche mein Herz mächtig beunruhigte. Ich 
dachte mich an einem öden Ufer festgefiroren , von Men- 
schen verlassen, von Krankheit gezehrt und mit allem 
dem Ungemach, das nur je einen Reisenden in den ärg- 
sten Wildnissen trefien kann, überhäuA. Glücklicher 
Weise wurde ich bald von diesem beängstigenden und 
überflüssigen Kiunmer befreit Denn als ich bei den 
Juwaschkinschen Jurten aus unserm wcdilverschlossenen 
Wintemest heraustrat, schien die Sonne wieder schön 
und klar an dem wolkenleeren Firmamente, der Boden 
war wieder grün, die Menschen hatten ihre Pelze al^e- 
l^ und entzückt sangen die Vögel in den Bäumen das 
Lob der Natur. Idi verfugte mich in die nächste Jurte. 
Dahin führte ein schmaler Gang, welcher von beiden 
Seiten mit schönen schlanken Weiden besetzt war. Der 
Gang war eben und gerade, und präsentirte im Fond 
eine saubere und einladende Jurte. Von meiner Ankunft 
au^eschreckt, Uefen die Einwohner der Jurte davon imd 
liessen mir eine um so bessere Gelegenheit einige Blicke 
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der Ostjak techen Wohnung widmen zu können« Sie hMe 
.eine gewöhnliche viereckige Form, niedrige Wände und 
jtin hohes, spitziges Dach. Die ganze Wohnung war von 
Borkenscheiben verfertigt, welche, nachdem sie duroli 
Kochen erweicht worden, in der Form gewöhnlicher 
Teppiche zusammengenäht werden, so dass sie ssuflun- 
mangerollt und mit Leichtigkeit von einer Stelle zur an- 
dern transportirt werden können. Von diesen werden 
aowohl Wände als Dach durch folgende einfache Bfle> 
dianik g€3>ildet. Man befest^ in der £rde einige Wei» 
denstämme, welche dazu dienen, die Boi^enwände so* 
wohl von der äussern als innem Seite der Jurte aufsn- 
halten. Gegen diese Grandlage werden einige Dachspar* 
ren, ebenfalls von Weiden, errichtet. IMese werden mit 
Bork überzogen, welche audi von der äusseren Seke 
mit Sparren bedeckt wird. Alle Stützen und Sparren 
werden mit biegsamen 'Weidenzweigen angebunden und 
befestigt. Im Dache wird ein Zugloch £är den Rauch ge- 
lassen und am Eingange hängt man eine Thür von Bret- 
4em oder von Borke. Dies ist nun in der Hauptsache 
Alles, was zu einer Ostjakischen Sommer^nrte erforder- 
lich ist Fenster und Diele , Bänke und Tische trifft man 
nie in solch einer Wohnung. Vergessen wir ja nicht die 
Feuerstätte, welche dem Ostjaken cUe Hauptbedingung^ 
seines Wohlbefindens ist Die höchsten Genüsse des Le- 
bens: ein gutes Mahl und eine behagliche Buhe sind bei 
dem Ostjaken an dieses |ein£iche Zubehör geknüpft, 
das aus einer mit Steinen umgebenen Grube in der Mitte 
der Stube besteht Zu einer angenehmen Ruhe gehört 
natürlich auch ein weiches Bett. Dieses richtet der Ost- 
jake von Rohrmatten, Rennthierfellen^ Pelzen und Wi- 
dern Kleidungsstücken zu. Eis macht uns kein Yergnup» 
gen die Breigrap«[i und Borkkörbchen der Ostjaken zu 
untersuchen, denn wir wissen von firüher schon, dass sie 
Fisch-Suppen, Müchbrei, Grützen, Pirogen von Yogel- 
kirschbeeren u. dergl. m. enthalten. Um die meisten 
Ostjaken -Jurten trifft man kleine Baden oder Verwah- 
rungshäuser, von Balken gezimmert und, wie in Lapp- 
land, auf hohen Pfählen aoi^B^estellt Solche Anstauen 
gab es doch auf dieser Stelle nicht, sondern die Bedüxf- 
nisse des Hauses ruheten auf einer Bahre, auf vier Stützen 
errichtet und gewohnlich znm Trocknen kleiner Fische 
benutzt Vielleicht könnten in dem nahen Walde noch 
einige EIntdeckungen gemacht werden, wir müssen aber 
unsere Reise beschleunigen, weil schwere Wolken im 
Westen sich erheben, Regen und Ungewitter verkündi- 
gend. In Sibirien irrt man sich selten, wenn man die 
Zeichen des Himmels auf's Schlimmste deutet. So geschah 
66 auch jetzt, dass das Ungewitter mit voller Gewalt 



aete, als wir in der Nacht bei einem kleaen Ostjaken» 
Dorfe landeten. Von einer Art Sympnthie mit der Matnr 
getrieben, kroch ich ISär einige Augenblicke ans der Ki^ 
jüte. Die Brde war von zehn&dier Fiastecniss umgeben, 
schwere Winde sauseten in der Luft und scharfe A^^eB» 
^Mse pmsselten in den Bftumen« Es vmr eme der Nächte, 
vcm welchen die Wilden Asiens erzählen, dass die Gei» 
ster der Verstorbenen .in ihren Giibem kerne Buhe fin- 
den, sondern wild und schrecklich um die Efdeherufli*> 
Bßren. Alles Ldl»ende auf der Erde Ikgt «tfll und bdMt, 
denn die Schatten treiben nnu ihr näehtlkhes Spiel. Dia 
blutdürstigin Geisler -der Schamanen schwebm um dit 
nächtlichen Lager der Menschen und spinnen Verderbet 
allen denen, die durch Laster und Verbrechen die Sdmtz» 
geister ihres Lebens verwirkt haben. In sokh einer Nacht 
führte uns das Ungefiihr in die Ndie dreier Zelte, wel» 
che für den Augenblick einen schauderhaften AnUiek 
darbieten. Von der nächtlichen FinstetBiss «nohüUt «od 
die Zelle selbst unsichtbar« Alan erUüekt nur den nie* 
nen Eingang vcm dem Feuerschein von innen erieucfatet 
Wenn man vor den dr^i Zeltthuren steht, glaubt man 
drei brenn^ide Schlünde zu sehen, welche aus ihieBi 
Inneren dicke Rauchwolken und knistecode Funken aus» 
speien. Kleine , halbnackte, phantawlische Geati^ten &^ 
Schemen durch den Rauch und die Flammen. Von Zeit 
au Zeit schallen von den ScUänden wäde, Unverstand« 
Uche Laute, welche bald von iiem Regen und Sturm» 
winde überstimmt werden. Es wäre eine veigeblkhe 
Mühe diese nächtliche Scene mit ihrer Fiostemisa, ihren 
Flammen und Gespenstergestalten, ihren Winden und 
Regengüssen in ihrer ganzen Schanerlichkeit sduldem sn 
wollen. Gewiss ist, dass sie nicht geeignet war, die an- 
genehmsten Gefühle hervorzubringen, und dass ich nach 
meiner Rückkehr m die Kajüte mit bedeutend leichterem 
Herzen athmete« 

Wähnend der Nacht legte sich der Sturm und am fol- 
genden Morgen« erreichten wir die Magijonschen Jurten, 
«1 der Mündung des IS&igijon belegen, eines kleinen 
Flusses, der sich v<m der rechten Seite in den Ob ep^ 
giesst. Bei der Abreise von diesen Jurten nahm ich mei» 
nen Sitz auf dem Verdecke und betrachtete in aller 
Stille den Lauf des Flusses und die wilde Landschaft, 
die ich jetzt bereiste. Nichts Neues oder Ungewöhnliches 
traf mein Auge. I^ eine. Bucht war volHwimmen gleieb 
der andern, gleich still in ihrem Laufe, gleich weit- 
scliweitig, gleich öde und wild. Ueberall dieselben nie- 
drigep, lehmigen, einstürzenden Ufer, mit ewig densel- 
ben Weiden bewachsen. Uebrigens nur Wiesep, Sümpft 
und lehmhaltige Sandflächen« Mit europäischen Angen 
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geseh«! ist dar Ob ein wilder und eolförauger Fliiss, der 
bei dem Beobocfater kaum andere Gefühle d» ^ dbr 
Sdmtacbt und der WebuMilb au erwecken venna^. Frage 
aber den eangeborenen lUiflaen, mit weldien ^l|tfNi er 
den Flnoi ansieht ^ und die kurxe aber inhaltachwere 
Antwort laatet: «Ob kl «fleere Multeri». OMl* richte 
dieselbe Frafe am den greinn Ostjaken, Ivekfaer am 
Steuer dist und ohne Z#Bife1 noch den Glauben und 
die Sttea aeiner Välm- achtet bt der Mann aufrichcig, 
ao wild er vmgeBAar wit dieaen Worten antworten: aOb 
irt der Gott, den wir «her alle uliaem G€ftter ehren, 
de» wir Ait des inbii^tigaten Gebeten verehren und 
dem war die raidisten Opfer bringena. Dan Einiwohnem 
dea Landes iat der tt> der Geber alles Guten, und ohne 
ihn hüte gewias kein MeiMdi dbeais elende Land beti«- 
lett. Bte g en anc^ wir daher mit frohen und versAhnten 
BIkken den FIum ansehen und hoftn, dass die 2eit 
nicht aehr miitnA aet^ wo der Aeiaende an den Ufern 
dea Ob aideie Bäder als die g€^>enwartigen schauen 
wbkL Ungefthr in dieaor Richtung irrten narfne Gedan- 
han, als schallendes Huodegebell unsere Ankunftbei den 
Laddiaowschen Jurten veikÄnd^te. Eine beaaere Bewdl- 
knmmnung anf der Stelle aelbat haffenJ atitog ich ans 
Lnnd und besuchte alle Jurten, traf aber, mit Aiianahme 
einiger angebundenen Hunde, kein lebend^^ea Geschöpf, 
fis achten, die Oa^aken hatten mich auf dem V«> 
decke wahrgenommen und aus Furcht sich in den Wald 
vcBStedit Wir seltlen also dm Reise oimo Aulanthalt 
fort bis aum. Jermakschen Ostjaken-Borfe«, paaurten noch 
denselben Tag die Wontpij^;olsclien und Wartuischen 
Juiteo und erreichten während der ifachit die Möndimg 
dea Wach. DieaBs Fluss nimmt unwÜlkührlich die Auf- 
aanksamkeft des Reisenden in Anspruch, weil er einer 
der mächtigsten Aiebenüüssc des Ob ist Seinen Ursprung 
weit im Jenisseischen Gouvernement nehmend, voUsndet 
er in bestindigeti Krümmungen eine Büin ^ die wenige 
stens 7Mi aber laut der Angabe der Einwohner etwa 
l<MW Werst betrtgt Auf seinem langen W^e nimmt cr^ 
eiae grosse Menge Nebenflüsse auf^ unter welchen JSmI- 
jdguny Stiiun^ Lawasin-jogtui und Kaledi^jigan die 
gröesten aein sollen und mit Ausnahme des Lawasin«j6- 
gan alle ron der rechten Seile einfliessen« Der grösste 
Theil des Gebietes des Wach besteht aua öden, sumpfi- 
gen 4 volUeeren Gegenden. Die Ufer sind meistens ni^ 
dri{^ und demzufolge den Ueb«rschwemmungen Uossge- 
sleÜt.^ In seinem untern Laufe ist der Fluss überall 

^) So wie an den meisten Flüssen Sibiriens, soll auch hier 
das redite Ufer höher crod steriler sein als das linke. Man er* 
wabm aaf dar liaken Seile mir einer eioaigeB hohen Laadspitie, I 



iahrbar. Böte mit 2000 Pud geladen gehen jedes Früh- 
jahr mit Mehl-Lasten nach den am Ausüuss des Sabun- 
jögan im Dorfe Larjaisky aufgebauten Kronsmagazinen 
ab/) Kleinere Böte laufen ungebiodert bis zur Mündung 
des Kul-jogan, in seinem oberen Laufe aber soll der 
Fluss nur mit kleinen Ostjaken-Kälmen befahren werden 
können. Yermuthlich aus der letz^enannten Ursache hat 
die alte Gommunicalions-Linie zwischen Ob und Jenissej 
vermitlelbst Wach und Jeloguj schon längst aufgehört 
gebraucht zu -werden. Hinsichtlich der Bevölkerung am 
Wach kann ich nur angeben, dass die sämi^ilichen An- 
wohner desselben im Tobolskischen Gouvernement Ost- 
jaken sind. Wahrscheinlich beginnt am Kul-jogan eine 
Samojedische Colonisation, aber ob diese auch bis zum 
oberen Wach hinaufreicht, ist mir bis jetzt noch unbe- 
kannt. Die Wachschen Osljsiken im Tobolskischen Gou- 
vernement stimmen in Sprache, Sitten und Lebensweise 
mit den Obschen oberhalb Surgut nahe überein. Sie 
wohnen in Jurten von Balken, Bork und Torf, ernähren 
sich durch Jagd und Fischiang, besitzen weder Pferde 
noch Kühe, wohl aber kleinere Rennthierheerden. Wäh- 
rend des Sommers halten sie sich am Wach selbst auf, 
ihre Winterwobnungen aber befinden sich in der Regel 
in einiger EIntfemung vom Hauptflusse. 

Von der Mündung des Wach an, ging die Reise stets 
durch öde und unbewohnte G^enden. Nur hier und 
dort stiess man auf Ostjakische Sonuner-Jurten, die mei- 
steutheils aus Bork aufgeführt, inzwischen auch von un- 
behauenen Balken zusammengeschlagen waren. Selbst die 
letztgenannten entbehrten der Dielen, Fenster, Oefen 
und der gewöhnlichsten Hausgerätbschaften. Der Feuer- 
heerd dieser letztern halte seinen Platz in der Mitte der 
Stube imd ihre Einrichtung überhaupt war gänzlich die 
der Borkjurten. — Die Zahl der Jurten an jedem ein- 
zelnen Orte belief sich gewöhnlich auf 3 bis 6. — Bei 
eintretender Uebervölkerung theilen sich die Dörfer in 
kleinere Jurtschaften, um mehr Raum 2u gewinnen fiir 
Jagd und Fischfmg, welche Nahrungszweige die Ostja- 
ken der Sui^utischen Abtbeilung fast ausschliesslich be- 
schäftigen« — Unter den Jurten, die vrir nach der Ab-» 
reise von der Wachmündung antrafen , verdienen er- 
wähnt zu werden: die Wach-Pugolischen , die Kalym** 
sehen y die an vier verschiedenen Stellen umhergestreut 

Lapki (Ostj. Lafkaei) genannti welche am untern Laufe des Flus- 
ses, Dicht weit von der Mündung des Kalech-jögan, bellen ist, 
^) In demselben Dorfe befindet sich auch eine alte Kirche 
und eine neulich angelegte Kinderachule. Die Einwohner des 
Dorfes bestehen, mit Ausnahme der Krons- und Kircben-Bedie- 
ttOBg) bloss aus ein%en wenigen russisehen Golonisteib 
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lagen, die Kaltagorskischen (vom samojed. Worte Kolda*) 
und die Mygalengischen. An einigen der ebengenannten 
Jurten bemerkte ich, dass die Qstjaken , dem Sonntag zu 
Ehren, sich rein gewaschen, ihre schwarzen Perücken ge- 
kämmt und getheilt, und glänzende Feierlagstrachten an- 
gezogen hatten. Die gewöhnliche Oberkleidung , sowohl 
der Männer wie der Weiber, bestand in einem Paletot, 
dem finnischen Mekko^*) nicht unähnlicb. nur kürzer als 
dieser. Der Alltags - Paletot war aus grobem wollenem 
2^uge , den für Feiertage aber, und für andere seltnere 
Fälle bestimmten, hatte man aus Tuch oder sonst aus 
einem feineren Zeuge verfertigt, meist blau oder grün 
von Farbe. Kragen und Au&chläge waren mitunter von 
einer andern Farbe, und, die Pracht zu erhöhen, hatten 
einige sogar ihre Feiertagstracht mit rothem Tuche oder 
mit einem Gebräme von Fell eingekantet •* Der Pale- 
tot vrar wenigstens an Werktagen immer mit einem brei- 
ten ledernen Gurt umschlossen , und an diesem hing 
ein Messer mit zinnbeschlagenem Stiele« — Die Männer 
trugen hohe, spitzige Mützen mit weiten, über die Oh- 
ren herabhängenden Laschen. Der Kopfputz der Weiber 
bestand in einem Shawl, der bis an die Fersen reichte. 
Der Hals v^r bei diesen mebt nackt oder höchstens mit 
einer Boa von Eichhomschwänzchen bedeckt. Die Hand- 
schuhe waren theils von buntfarbigem Rennthierfell, 
theils von gestreiften Tuchlappen zusammengenäht. Bei 
dem eitlen Geschlechte sah man zahlreiche Perlschnüre 
um den Hals, und überdies noch eine Menge von Per- 
lenstickereien , theils angenäht an Kragen , Aufschlägen, 
Handschuhen und Schuhen, theils frei hängend am Gurte. 
An denselben Gurt, an die langen, falschen Haarflechten 
und an den üppigen Schawl hatte man auch Stücke von 
Eisen , Blech imd Messing befestigt , geeignet , vne es 
schien, durch ihr Geklirre den Coquetlen die Aufinerk- 
samkeit der jungen Bursche zuzuwenden, d. h* Käufer 
heranzulocken. 

Mit der Feiertagstracht schienen die Ostjaken auch 
einen freundlichem Blick und ein mehr als gewöhn- 
lich freimüthiges Betragen angenommen zu haben. Ihr 
Wohlwollen und ihre Gastfreundschaft übertrafen jede 
Erwartung. Ehe wir noch fertig wurden ans Land zu 
steigen, standen die Ostjaken wartend am Ufer, K^en 
das Bot heran, machten Brücken über den lehmigen Boi- 
den oder trugen uns auf ihren Armen auf eipe trockene 
Stelle. Aus Furcht zu missfallen getraute man sich nie- 
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*) Diese Beneunung ist bei den tomskischen Sainoje4en ge- 
bräuchlich, und wechselt mit Kuai (eigentlich 4)ia/, woyop die 
3 Pers. Suff. Kualdn ^ KMß), d. h. Geist, See}e. 
^*) Ueberrock aus Leinewand von der Form eines Hemdes. 



mala uns in den Jurten Elrfriadiungen ansubietea, b« 
der Abreise ab^ wurden wir mit Ostjakisdien Leckiv» 
bissen jeder Art überhäuft, mit frischen und getrocknet 
ten 4I||riien, mit Beer^ikucfaen *u. a. w« Wenn disse Ga- 
ben auch nieht besondeiy asBebeiid sind, empftngt nun 
sie doclr gern, um das fiomme, schuldlose Herz, wonos 
sie entspringen, nicht zu Ytrletzen. Denn Atm diese G»* 
ben dargeboten werden (difle Ansprüche und Bcredi^ 
nung, das ISsst sich deutlich aus 4&Sk flehenden BÜckan 
und den demüthigen Geberden ablesen. Bdd nadi der 
Abreise von den Afygalengischen Jurten überraschten uns 
Ifacht und Finstemiss, Begen ußd Sturm. Die Anderer 
strengten ihre letzten Kräfte an, um uns xu der nächsten 
Jurte zu bringen, der Sturm war aber so gewrittam, dass 
man sieh bald genülhigt sah seiner Macht zu weichen 
und sich am öden Ufer iiiederznlassen. Bei Anlnvch des 
Tages l^[te sich aber der Sturm wieder und die Reise 
ging weiter. Wir erreichlen bald die Kiaeloweehen Jur* 
ten, passbrt^i darauf die Laringischen und Kitscbengi- 
schen Jurtsehaften und erreichten an denudben Tage, 
nachdem war ^fermal 24 Stunden hindurch keinen einaa» 
gen russischen Einwohner angetroffen und keine ordent- 
liche Wohnung geselMO hatten , das unlere Dorf Ltm^ 
pokolkdi. Anch dieses untere Lumpokcdek war ein klei* 
nes elendes Doif » das aus einer einstürzenden Kirche, 
drei zerfidlenen russischen Häusern und drei in raasiscber' 
Weise eingeriehteten Ostjaken-Jurten bestand. Diesteu«^- 
zahlenden Einwohner des Dorfes bestanden aus drei 
Russen und« vier Ostjaken. Iah bemerkte hier, wie nidit 
selten auch anderorten, dass die Os^aken, obgleidi m 
jeder Hinsicht russÜdrt, nicht nur ihre Slub^a etwas 
entfernt ¥on denen der Russen gebaut hatten , sondern 
dass sie auch einen besondem Beerdigungsplets , der m 
einem schönen Haine bel^n war, beMSsen, da hingeg^ 
der Russische an einem öden Ufer lag , wo der FluiB 
die Gräher au&pfilte und greinende Todten-Schädel her- 
upistrente. Im untern Lumpokolsk existirte ehedem ein 
besonderer Priester, jetzt aber schieneQ bloss die Krähen 
ihren Gottesdienst zu feiern im Tempel des Herrn; die 
Menschfn hingegen genossen, ihrer eigenen Auesage g^ 
mäss, die ReligionspBege im oberen Lumpokolsk. Die 
Oekonomie der Einwohner war, wie schon das Aeuss^re 
darthat, im grössten VerfeU. Als Ursache dieses Verhält«* 
nisses wurde angegeben, dass die Fischereien in Ji^eren 
Zeilen schlecht geratben seien und dkt Jagd TonrJifht'M 
Jahr sich verschlimmert habe. Die Viehzucht hatte 'matt 
weder ip Aufnahme bringen wollen noch können aus 
Furcht theils vor der verheerenden Pest, thei)s vor der 
Schwierigkeit, einen bedeutenderen Viehhof auf lehn 
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Mootte des Jahres nut-F^^«^ cn ^«jMbeti.*) We er- 
wähnten Kli^[en kommen an Ob illMnll vor, und sie 
werden nicht eher aufhören , als W» die Gjiltur « das 
innere Land vorgedrungen, der ^ald ausgefotlet und 
die pesti^ugted^ Sümpfe ansgelrockilet sein* werden. 

Vom untern Lumpokolsk zähH man ^toVa 70 WerBt 
bis sum dberen Dorfe Lumpokolsk» Dieser Weg wurde 
ia etwas m^ als ^em Tage zurückgelegt, «q welchem 
wir mehrere Sommer-Jurten antrafen, und namentlich die 
Puikowechen, Tobalkinachen, Ulaspi^lschen, Nachra- 
dioichen und Magrjonschep. Wint«r- Jurten waren am 
gaqsen Fahrwi^ nkht zu sehen.« Diese bilden die festen 
Vfofanstattea des Ostjaken, seine eigentliche Wohnung. 
So eng 9 dnrftig und erbärmlich diese Wohnung auch 
iit, so wiU der Qptjake sie natürlich doch nicht der 
Frfihllbgafluth. zian Opfer überlassen , sondern er stellt 
seine Jurte an einen erhabenen, vor Ueberschwonmung 
güdiützten, vom Hauptflusse mehr^ oder weniger entle- 
genen Platz. Da jedoch der Fischfang auch während 
der kalten Jahreszeit ein wichtiger Nehrungszweig ist, so 
ist die Winter- Jurte meistens an einem kleinen Neben- 
flusse oder an einem Arme des Ob angebaut, wo sie oft 
TOB einem wilden luid romantischen Walde umgeben 
iit Die Furcht vor Ueberschwemmungen hat an sehr 
vielen Orten auch die Rnseen vom Hauptfluss ent- 
frmt gehalten. So liegt Obdorsk am Flusse Poluj, Be- 
resow am Soswa, Surgut am Bache Bardabowka u. s. w. 
Du untere Lumpokolsk stand auf einer Höhe am Ob 
selbst, das obere Dorf aber soll an einem kleineren Ar- 
me des Flusses liegen« Weil dieser Arm im Herbst aus- 
trocknet, waren wir genöthigt den Hauptfluss zu halten 
und das Dorf unbesneht zu lassen, um so mehr, da die 
dunkle und regnerische Nacht keine Wanderung zu Fuss 
erlaubte. Mbm sagte , das Dorf habe eine Kirche , vier 
russische Häuser, aber Jieine Jurte. So wie am Wach, 
Jugan und an mehreren andern Orten, ist anch im 
oberen Lumpokolsk eine Schule zur Ek^idiung der Ost- 
jaken-Kilider neulich eröffnet. Damit hängt eine Bege- 
benheit zusammen, die s^ bei meiner Ankunft bei den 
Mi^onschen Jiuten ere^nete. Eben eingeschlafin im 
Boote winrde ich plötzlich erweckt durch ein lacttes ver- 
worrraes Geschrei, welches in dem Dunkel der Nacht 
zu memen Ohren drang. Von diesem Lärm überrascht, 
schickte ich sogleich meinen Dollmetscher um rieh über 
die Venmiassung dieser sonderbaren Serenade zu erkun- 
<^en. £^ dieser noch Zeit hatte zurückzukehren, föUte 

*) Weil die Frühlingsfluth alle Weideplätze überschwemmt, 
ist man oft genöthigt das Yieh bis in den Juli-Monat hinein mit 
Bm vem rorigen Jahre sa itättem. 



sich das Boot mit lärmenden Ostjaken, die Thüren der 
Kajüte wurden aufgeschlagen und eine Stimme verkün- 
digte in gebrochenem Russisch , dass die Ostjaken von 
der nächsten Jurte sich hier versammelt hätten um durch 
mich Recht zu suchen. Hierbei redeten alle, der eine 
überschrie den andern , einer machte seine Behauptung 
auf Ostjakisch, ein anderer in schlechtem Russisch geltend, 
aber niemand konnte mit seiner Sache ins Reine kom- 
men. Durch Hülfe meines Dolmetschers bekam ich 
endlich zu wissen , dass die Ostjaken bei mir ihre Be- 
schwerden anbringen wollten über ihren Priester und 
Seelenhirten, der da anbefohlen, dass die Mitglieder der 
Gemeinde ihre Kinder ihm überlassen sollten um gehö- 
rt erzogen zu werden. Dagegen hätten die Ostjaken mit 
aller Macht protestirt , der Priester hätte sie aber nichts 
desto weniger gezwungen von den Magijonschen Jurten 
zwei Kinder in die Unterrichtsanstalt abzugeben. Ich 
wollte das arme Volk überzeugen , dass es dabei auf sein 
eigenes Wohl al^[esehen sei. Die Ostjaken aber wollten 
solch eine Rede nicht anhören, sondern versicherten, dass 
sowohl sie als ihre Väter dem Zaare treulich gedient 
hätten ohne weder lesen noch schreiben zu können. In 
der Vermuthimg, dass die ausserordentliche Elrbittenmg 
welche die Stiftung der Schule bd dem gutmüthigen 
Ostjaken- Volke erweckte, vielleicht einen tieferen Grund 
als bloss die Liebe zum alten Guten habe, liess ich mei- 
nen Dollmetscher einen der ältesten examiniren und er- 
hielt von ihm folgenden Bescheid: 1) Fürchtete man, 
dass ein lese- und schreibftihiger Mann bei der wflden 
Lebensweise der Väter nicht bleiben und folglich 
die Schule den Eltern ihre Altersstütze rauben würde; 
2) Wusste man von früherher, dass die Ostjaken, welche 
zuftJligerweise eine „russische'^ Elrziehung erhalten hat- 
ten, nicht Apostel sondern Feinde ihres Volkes gewor- 
den wären, und nicht selten sich auf Liederlichkeit 
und ein sittenloses Leben gelegt hätten. Diese Uebel- 
stände sind leichter einzusehen als abzuhelfen. Für mei- 
nen Theil glaube ich, dass viel gewonnen wäre, wenn 
Geistliche und Schullehrer ach bemühen würden den 
Schülern Achtung ftir ihren eigenen Stamm einzuflössen 
und nicht umgekehrt, vrie es jetzt der Fall ist, alles der 
Nation Eigenthümliche verdammen und als lauter Teu- 
fels-Zeug brandmarken — ein Lied, welches die Ein- 
geboren auch sonst gar oft vom Munde der russischen 
Bevölkerung zu hören haben. 

Gegen den erwähnten Geistlichen wurden noch ver- 
schiedene andere Klagen vorgebracht. Insbes<mdere be- 
schwerte man sich darüber, dass er die Ostjaken zu einer 
Heuemdte zusammen berufen und ihre Magen auf eine 
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knappe Diät gestellt habe , indem er wider das wahre 
Verhältniss vorgegeben , dass die Fastenzeit vorhandea 
aei. Diese Verletzung der National-Schwachheit erweckte 
fast eine gleiche Erbitterung wie die Schul <- Einrich- 
tung. Man bestürmte mich mit Bitten und plagte 
mich so, da SS ich, ermüdet von so vielem Jammer, ge- 
zwungen war den Befehl zum Aufbruch zu geben, ob- 
gleich die Nacht regnerisch und dunkel war. Dasselbe 
schwere nnd feuchte Wetter dauerte noch den ganzen 
folgenden Tag, wozu noch die Kajüte einen Leck bekam, 
und alle Kleider, Mundvorräthe und übrigen Sachen 
durchnässt wurden. Jetzt wäre ein Dach willkommen 
gewesen, leider aber befanden sich in unserem W^e 
nur einige erbärmliche Borken -Jurten, unter deinen ich 
die Okkosengschen, Mugtenschen, Jarganschen (von Jar- 
gan^ Samojed), Wartuischen, Tsch^askinschen , Kalym- 
schen und Panimschen angezeichnet habe. Nach einer 
Beise von beinahe zweimal 24 Stunden in diesem Wet- 
ter trafen wir in dem Ostjaken - Dorfe Pirlschina unter 
vielen Jurten von Borke auf eine solche Wohnung, dass 
man daselbst eine Nacht rasten und die vom Regen ver- 
ursachten Beschädigungen repariren konnte. Den folgen- 
den Tag waren wir wieder in Bewegung, aber der fort- 
dauernde Regen und die eingetretene kalte Witterung 
machten die Reise im höchsten Grade unangenehm. Ofiien- 
bar war die Zeit gekommen, wo Soouner und Winter um 
die Herrschaft stritten. Dieser Streit pfl^ hier in eini- 
gen Tagen abgemacht zu werden, aber diese Tage sind 
nicht wie Tage anderwärts. Der Regen giesst ohne Auf- 
horaa, wie in den Zeiten Noahs, die Winde des Eis- 
meeres heulen in die Wette mit dem Wolfe auf den 
öden Steppen, die Luft ist eingehüllt in einen nächtli- 
chen Nebel, lehmige Regenbäche brausen auf dem er- 
weichten Boden. Man hat unter solchen Umständen keine 
Lust zu Excursionen im Freien, ich war aber nichts desto 
weniger genötbigt mich in die benachbarten Jurten zu 
incommodiren , um etwa vorkommende Verschiedenhei- 
ten in der Sprache, den Sitten und der Lebensart der 
Ostjaken aufzuspüren. Hinsichtlich der Sprache bemerkte 
ich in der That eme kleine Abweichung in dem südli- 
chen l'heile des Sui^utschen Gebietes. So wurde hier 
das aspirirte t (tl) in j verwandelt, z. B. jäbet statt tabet 
(tlabet) sieben^ Jägern statt tajem (tlajem) Axt^ o gipg 
oft in a über, z. B. sdram statt sorom trocken; weiche 
G>nsonanten werden gegen harte vertauscht, z, B. iUtetn 
statt adem böse u. s. w. In der Bauart offenbarte sich 
nur eine kleine Verschiedenheit darin, dass die viereckige 
Jurten-Form anfing der runden zu weichen, welche im 
Tomskischea Gouvernement die gewöhnliche ist und 



vorzi!^;tweise 4er daoicje^tacljien Bevölkerung angehöfea 
Mag^ Bjlwas E^wBtUttmltcbw' in ätteo und LebenswoM 
konnte ich /ucht gewähr weiden; doch war es augeo* 
scheinlich, dass die BÜdung de» Volkes zunahm in dem 
Maasse, all wir uns der Tomskiacben Gredze i^diertBa. 
Diese erreichttsn -wir nach etwas mehr als einer Tages- 
reise TOD Pirtschina, nachdem. Vfk die Paninschen, Lien- 
tingsdben »«Aogorschen und Murasecben Jurtscfaafttn paa* 
sirt hatten. 

Da innerhalb des neuen Gouvernements, vrelcbes wir 
nun betreten, ohne ZweifeL neue Sprachen und neue 
Völker uns entg^n kmnmen werden, wird es nkbt en« 
passend sein einen Bückblick auf den VollLSStamm, der 
bis jetzt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch genommen 
hat — den Ostjakischm zu werfen«, Concentrirt an dem 
mächtigen Flusssystem, welches vom Ob und Irtifth ge- 
bildet wird , ist unter den Eingeborenen der erwähnte 
Volksstamm der zahlreichste im Tobolskischen Gouver- 
nement. Nach officiellen Berichten beläuft er sich aaf 
18,657 Seeleu, Männer und Weiber zusammengerechnet. 
Die Zahl der in demselben Gouvernement wohnenden 
Wogulen beträgt nur 4,325 Personen, und die Samo- 
jedische Bevölkerung besteht aus einer ungefthr glei- 
chen Anzahl, 3,977 Seelen. Die Ostjaken wohnen 
grösstentheils in dem Beresowsdien Kreise nnd dessen 
drei Abtheilimgen : der Obdor sehen ^ Kondinschen und 
Surgutschen. Diese Ostjaken gehören sanuntlich dem 
Ob-Flusse an und erstrecken sich von der Tomskischen 
Grenze im Söden bis zum Obschen Meeii>usen im Nor- 
den. Nur am Flusse Nadym trifft man einen geringen 
Zweig der Beresowschen Ostjaken, welche ausserhalb des 
Obschen Gebiets wohnen. Die zum Fluss-Systeme des 
Irtisch gehörenden Ostjaken sind simmtlich unter der 
DjenschischA(Avscken Abtheilnng des Tobokkischen Gou- 
vernements eingeschrieben. Sie h^en jedoch nicht in der 
erwäimten Abtheilung auf, sondon werden noch südli- 
cher am Flusee Afym und seiner Mündung angetroffen 
und wohnen dort zusammen mit Tataren und sind mit 
diesen in den Yolkstabellen unter dem Namen Schatzr 
beziJüender (jassatschnyje) au%enomn>en. Etwas unterhalb 
Alym ecgiesst steh in den Irtiseh der Fluss Djemjmnka^ 
der amf der Barabinaer* Steppe emporquillt, unweit der 
Quellen des Wtisjugan — eines Flusses, der in den 
oberen Ob mündet Man kann anndmien, da^ die Flüsse 
Djemjanka und Wasjugau die südliehe Grenze des gan* 
aen Ostj^kenstammes bilden. Selbst die Barabiuzer^teppe 
ist nördlich von dieser Grenze mit lauter Ostjaken be- 
völkert^ südlich von derselben wohnen Tataren tind Sa- 
mojed en. Auf der westlichen Seile der Steppe sind die 
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Irtischen Ostjaken nur hie und da von russischen Colo- I und 4) den Wasjuganschen Dialekt. Am unteren Laufe 



oislen unterbrochen und auf der östlichen oderObschen 
Seite nehmen die Samojeden am Tym, Ljamin Sor und 
dem Dorfe Tschebakowa einen so unendlich geringen 
Theil des unerm&lichen Feldes ein, dass sie bei einer 
allgemeinen Uebersicht über die Ausdehnung des Ost- 
jaken-Stammes gar nicht in Betracht genommen werden 
können Am unteren Laufe des Ob ^besitzen vorzugs- 
weise die Ostjaken die Gewässer^ die Samojeden dagegen 
nomadisiren theils auf den weiten Sümpfen zwischen Ob 
und Tas, theils und insbesondere an der Küste des Eis- 
meeres . selbst. Sowohl zu den unteren Obschen, wie 
auch den Ii tischschen Ostjaken stossen im Westen die 
Wogulen, um nicht von den Ljapinschen und von den 
am Eismeere irrenden Samojeden zu sprechen. Im Süden 
and die Irtischschen Ostjaken , wie schon genannt , von 
den Tataren begrenzt. Die Ostjaken am oberen Ob sind 
sowohl von der nördlichen als der südlichen und östli- 
chen Seite von Samojeden umgeben. 

Aus dem linguistischen und ethnographischen Ge- 
sichtspunkte zerfällt das Land, dessen allgemeine Grenz- 
linien im Yorhergelienden angegeben sind, in drei klei- 
nere Gebiete, welche benannt werden können: das Ir- 
tischsche, das Ober-Obsche und das Nieder-Obsche. Das 
Irtischsche Flussgebiet entspricht, wie schon bemerkt wor- 
den, der sogenannten Djenschtschikowschen Abtheilung 
des Tobolskischen Gouvernements, zum oberen Gebiete 
gehört die Surgutsche Abtheilung und das untere Ge* 
biet umfasst die Kondinschen und Obdorschen Abthei- 
lungen. Jedes dieser drei Ostjaken-Districte hat einen 
ziemlich bestimmten Charakter, welcher hier im Kurzen 
angegeben werden soll. 

Was zuerst das Linguistbche anbetrifn , so begegnen 
uns innerhalb der drei erwähnten Gebiete eben so viele 
Hauptdialekte: der Irtischsche^ der Surgufsche und der 
Obdorsche. Die ersterwähnte Mundart umfasst das ganze 
Irtischsche Flussgebiet und reicht noch den Ob hinauf 
bis zum Fluss Salym in der Surgutschen Abtheilung. 
Am eben erwähnten Flusse kommt eine Dialekt-Verän- 
derung ^ or, welche den üebergang von dem Irtischschen 
zu dem Surgutschen Haupt- Dialekt bildet. Letzterwähnte 
Mundart beginnt eigentlich am Flusse Pym , setzt sich 
von (l^J^fgs dem Ob und seinen Nebenflüssen bis zur 
ToQ^i^^^<J4fin Gi*enze fort und kommt noch in der 7b- 
gi^rfi^icfi, Ahtheilung des Tomskischen Gouvernements 
am Flusse Wasjugan vor. Innerhalb dieses weitläufigen 
Gebietes hat man einige kleinere Dialekt- Veränderungen 
zu merkei\, als: I) den unteren oder sogenannten Tiri^an* 
schen^ 2) den mittleren oder Wachst lien^ 3) den oberen 



des Ob pflegt man auch einen Unterschied zwischen dem 
Kondinschen und 0&£Jor5cAen Dialekt*) zu machen, aber 
der erstgenannte mag wohl keinen ganz eigenthümlichen 
Charakter haben, sondern scheint ein vermittelndes Glied 
zwischen den drei übrigen Dialekten zu bilden. Wenn 
wir uns an denselben festhalten, müssen wir hinsichtlich 
ihrer besonderen Charaktere erinnern, dass die Verschie- 
denheit, die sich zwischen verschiedenen Dialekten einer 
und derselben Sprache offenbart, hauptsächlich auf den 
Einfluss fremder Sprachen beruht Hiermit ist keineswe- 
ges die Möglichkeit einer eigenthümlichen, von dem Fort- 
schreiten des Volkes in der Cultur veranlasst«! £nt- 
Wickelung der Dialekte bestritten: aber was anderes ist 
es, welches einzelne Zweige eines und desselben Volkes 
zu einer höheren Cultur ab seine Stammverwandten 
bringt, wenn nicht eben der Verkehr mit fremden, mehr 
gebildeten Völkern? Jedoch hat der Einfluss, welchem 
die finnischen Sprachen in Russland unterworfen gewe- 
sen sind, denselben zur Elntwickelung und VervoUkonun- 
nung wenig gereicht. Denn so wie die russische Bil^ 
düng bei den respectiven Völkern niemals Etwas anderes 
als eine auswendiggelemte Lection geworden ist, so ha- 
ben auch die Sprachen, weit davon, dass sie sich durch 
den russischen Eünfluss entwickelt hätten, im G^entheil 
das Geliehene sich kaum gehörig aneignen können. In 
Betreff des Ostjakischen gilt die letzterwähnte Anmer- 
kung vorzugsweise dem Irtischschen Dialekt. Man trifft 
darin eine grosse Menge russischer Wörter und Ausdrücke, 
die weder für die Sprache nöthig, noch mit dem Geist 
und Wesen derselben vereinbar sind. Viele eigenthümliche 
Laute, Endungen, Wörter und Wortformen sind theils 
verschwunden, theils anderen aus dem Russischen ent- 
lehnten gewichen. Auch der syntaktische Bau scheint 
in vielen Stücken sich nach dem russischen Sprachmu- 
ster zu fügen. Aber nicht nur die russische sondern auch 
die tatarische Sprache hat dem erwähnten Dialekt einen 
nicht zu verkennenden Stempel aufgedrückt. Man nimmt 
jedoch weniger Anstoss daran, weil sowohl das Ostjaki- 
tche als das Tatarische im Grunde von demselben Geiste 
durchdrungen sind. In den zwei übrigen Dialekten des 
Ostjakischen thut sich derselbe doppelte Einfluss kund, 
aber in einem weit geringeren Grade , wenigstens was 
das Russische anbetrifil« Ausserdem hat der Obdorsche 
Dialekt mehreres aus dem Samojedischen und Syrjäni- 
schen angenommen. Er weicht besonders hierdurch von 

*) Uebngens giebt es ao den Flüssen Ljapin und Soswa Wo- 
gulische Dialckt-YeräudcTungen. 
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dem Surgutschen Dialekt ab, der ohne Zweifel sich am 
reinsten erhalten hat, wiewohl er vielleicht roher ist und 
in grammatikalischer Hinsicht nicht die Bestimmtheit wie 
die Irtischsche Mundart erreicht hat. 

Jetzt einige Worte über die ungleiche Bildungsstufe, 
welche die Ostjaken in den erwähnten drei Districten 
innehaben. Sowie die russische Herrschaft sich zuerst am 
Irtisch befestigte und sich allmälig nach Norden und 
Osten ausbreitete, so ist es natürlich, dass die Irtischschen 
Ostjaken besser als ihre übrigen Stanunverwandten sich 
der Früchle der russischen Bildung bemächtigen konn- 
ten. Sie sind schon längst getauft und beobachten treu- 
lich die Religi<ms " Gebräuche der Griechischen Kirche. 
Von der christlichen Lehre haben sie zwar keine Kennt- 
niss, glauben jedoch unbedingt an ihre Wahrheit imd 
hab^i meistens schon ihren heidnischen Religions-Cultus 
vei|[essen. Auch die Surgulschen Ostjaken tragen das 
Kreuzbild um den Hals und hängen das Gottesbild an 
die Wand, aber Etwas anderes zum Christen thume ge- 
höriges wird man wohl schwerlich bei ihnen entdecken. 
— Besonders sollen die am Pym, Jugan, Trijugan und 
andern Nebenflüssen des Ob wohnenden Ostjaken dem 
Heidenthume in hohem Grade zugetban se3rn. Am un- 
tern Ob befinden skh die Kondinschen Ostjaken überhaupt 
auf derselben Bildungstufe mit den Surgulschen, aber 
unter den zur Obdorschen Wolost gehörenden Ostjaken 
sind alle unterhalb Obdorsk sogar noch ungetauft. 

In sittlicher Hinsicht wird der ganze Ostjakische Stamm 
wegen seiner strengen Biederkeit und Rechtschaffenheit, 
seiner ausserordentlichen Gefälligkeit, seines Wohlwol- 
lens und seiner Menschenliebe gepriesen. Die Irtischschen 
Ostjaken haben doch mit der steigenden Civilisation diese 
Tugenden abzulegen begonnen, und auch in den übri- 
gen Theilen des Landes begegnet man schon um die 
Städte und an grösseren Dörfern beinahe mehr Falsch- 
heit und Betrug bei den Ostjaken als selbst bei denCo- 
lonisten. Die Völlerei ist ein allgemeines Laster bei den 
Ostjaken und nach der Faulheit das vornehmste Hin- 
derniss für den Wohlstand des Volkes. Eheliche Ver- 
bindungen werden überhaupt als heilig geachtet, wie- 
wohl sie von der elterlichen Macht geknüpft und durch 
Kauf abgemacht werden. Die Kinder werden sorgfältig 
und^ liebevoll gepflegt, aber seine Stiefkinder soll der 
Ostjake zuweilen mit vieler Härte und Ungerechtigkeit 
bebandeln. (*) Es zeigt sich hieraus so wie aus allem 



*) InSofgut lebt gegenwärtig ein junger Osljake, welchen der 
Stiefvater vor einigen Jahren but ermorden wollen , aber von 



Uebrigen, dass die sittliche Handlimg des Ostjaken mehr 
vom Instinct als vom Bewusstsein des Rechts bestimmt 
wird. Eis ist em Glück, dass dieser Instinct den Men- 
schen um so sicherer leitet, je weniger gebildet er ist 
Wollte man die Verzeichnisse der ^^erbrechen in den 
drei Ostjaken-Districten vergleichen, so würde manx>hne 
Zweifel zu dem Resultate gelangen, dass die Ostjaken in 
der Gegend von Obdorsk, welche in der tiefsten Wild- 
heit leben, die am meisten gesitteten sind, dass die Sur- 
gutschen Ostjaken diesen beinahe gleich stehen , aber 
dass die Irtischen, welche ohne » Widerspruch die grösste 
Bildung besitzen, die meisten Verbrechen begehen. Hier- 
bei muss jedoch in Betracht genommen werden, dass 
wo die Bildung gering ist imd sich wenige Bedürfnisse 
gezeigt haben, die nicht leicht befriedigt werden können, 
auch die Passion schlummert und das Verbrechen im 
selben Verhältnisse weniger Raum hat. 

Wimmt man auf die äussere Civilisation Rücksicht, so 
haben, wie schon erwähnt , die Irtischschen Ostjaken ei- 
nen unbestreitbaren Vorzug vor ihren übrigen Brüdern. 
Sie sind mit ordentlichen hi Russischer Art eingerichteten 
Häusern versehen, treiben Viehzucht und an gewissen 
Orten sogar Ackerbau, beschäftigen sich mit Handel und 
andern Gewerben des civilisirten Lebens. Die Jagd wird 
als ein Nebengewerbe- angesehen , und auch der Fisch- 
fang ist ein nicht hinreichender Nahrungszweig. Dagegen 
ernähren sich die Surgutschen Ostjaken fast ausschliess- 
lich von Jagd und Fischfang. Ihre Lebensart ist noch 
zum Theil nomadisch, insofern sie jeden Herbst und 
Frühling ihre Wohnsitze verändern imd hn Wintex weit- 
schweifende Jagdreisen unternehmen. Sie wohnen, wie 
schon in Vorgehendem erwähnt worden, in elenden Jur- 
ten, aufgeführt entweder von Balken, Torf oder Borke.*) 

dem Flehen der Mutter bewogen an einem öden Ufer des 
Jugan ausstellte. Drei Tage hindurch hatte der Knahe hiw- 
gcmd und weinend am Ufer gi*sessen unschlüssig was er an- 
fangen sollte. Am vierten Tage bemerkte er einen Baum , ganz 
nahe am Ufer den Flu:>s entlang schwimmend. Der Knabe ent- 
schloss sich sogleich auf den Baum zu setzen , segelte so den 
Stiom entlang und wurde wohlbehalten von einem Fischer auf- 
genommen. 

^) Alle diese Jurten - Arten entbehren sowohl' Dielen als Fen- 
ster. Die erstem werden durch Heu , Rohrmatten , Rennthier- 
häute u. s. w., die letzt ern durch ein mit Eis, Blase, Qui^pen- 
haut zugestopftes Loch in der Wand, zuweilen durch leiifLocb 
im Dache selbst ersetzt, unter den Jurten von Holz haben ei« 
nigc einen Feuerhccrd im Winkel , andere hingegen eine Feuer- 
stätte in der Mitte der Stube Die ersteren werden im Wiiiter, 
die letzteren meistens im Sommer benutzt* Die Jurten von Torf 
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Ut)g«;fahr auf gleiche Weise leben und wohnen die Kon- 
dinschen Ostjaken. Unter den Obdorscben sind viele 
noch Tollkommene Nomaden, welche folglich in Zelten 
leben und mit ihren Rennthier <- Heerden weit umher- 
schweifen. 

Was schliesslich das gesellige Leben der Ostjaken be- 
trifft, wdl ich bei dieser Gelegenheit nur bemerken, dass 
rie'm eine Menge kleiner Districte oder Woloste (Ostj. 
mir^ mori) vertheilt sind, eigene Oberhäupter, eigene Ge- 
richtsbarkeit in kleineren Zwisten, eigene von den Vätern 
ererbte Gesetze und Veriassungen , nebst gewissen von 
der R^'erung ihnen ertbeilten Privilegien^ als: eine ge- 
ringe Steuer, Befreiung vom Kri^;sdienste u. s. w. haben. 
Die Obdorscben Ostjaken behalten noch immer ihre 
ursprüngliche patriarchalische Verfassung bei, welche we- 
sentlich in der Eintheilung des Volkes in gewisse Ge- 
schlechter oder Stänune gegründet ist. Die Ostjaken am 
Irtisch haben mit der aufgehobenen Stamm- Verschieden- 
heit auch ihre alten Satzungen vergessen, und fugen sich 
jetzt so ziemlich nach der Russischen Gerichtsordnung, 
jedoch mit Beibehaltung ihrer allgemeinen Privil^en. 
Die Surgutschen Ostjaken befinden sich in dieser, so wie 
in vielen anderen Hinsichten, in der Mitte zwischen den 
Irtischen und Obdorscben. Gesonnen später zu diesem 
Gegenstande zurückzukommen, will ich hier die sämmt- 
lichen Ostjaken - Districte in den vier Abtheilungen des 
Tobolskischen Gouvernements aufzählen und eine ziem- 
lich zuverlässige Angabe der Einwohnerzahl in jedem 
Districte hinzufügen. 

I. DIE DJENSCHTSCHIKOWSCHE ABTHEILUNG. 

Hänner ond 
Weibfc sQf. 

1. DieTurtassche Wolost, Ostj. Turtas-mir 

(am Fl. Turtas u. Irtisch) 117. 

2. Die NasymscheW., Ostj. Nasym-mir (an 

den Flüss. Nasym u. Irtiscb) 302. 

3. Die Obere Djemjansche W,, Ostj. Nunv- 

mir (an den Flüss. Djemjanka u. Irtisch) . 286, 

4. Die Narymsche W., Ostj. Tj apar- mir (axn 
Irtisch) 443. 

5. Die Tarchansche W., Ostj. Wodsch^itpa- 

mir (am Irtisch) 701. 

6. Die kleinere Kondinsche W. , Ostj. 

1 ..isH — — 

wei^^'^j^ur, ini Winter bewohnt, weshalb sie immer mit einem 
H^ffldefjiieirseheii siud. Von den Borken-Jurlen ist schon gesagt, 
dass sie die Sommerwohnungen der Ostjaken sind und eine 
Feuerstätte mitten in der Jurte haben. 



7. 



Chunda^nUr (an der Mündung des Konda 
imd diesen Fluss hinauf bis zu der Njachra- 
tschinschen W., wo die Wellen beginnen) 828* 
DieTemljaschtschewscheW., Ostj. 7e- 
rek'-mir oder Ut-char-mir (am Zusammen- 
flusse des Ob und Irtisch) 305. 



1 



2, 



3. 



5. 



6. 



7. 



8. 



9. 



10. 



11. 



12. 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 



2,982. 

U. DIE SURGUTSCHE ABTHEiLUNG. 

Die Seljarowsche W., Ostj. Jls-mir (am ^ 
Ob in der Gegend des Russischen Dorfes 

Seljarowa) 134. 

Die SalymscheW., Ostj. Sodom^mtr (am 
Flusse Saljrm und dem Salymschen Arm 

des Ob) 326. 

Die Pymsche W., Ostj. Pyng-mir (am 

Flusse Pym) 16$ 

Die Podgorodcaja W., Ostj. ^is^Torm- 
jogan-mir (am Ob, in der Gegend von Sui|[ut) 362. 
Die Gross-Jugansche W., Ostj. Entt-Jö^ 
gan-mir (am grossen Jugan-Flusse und dem 

Juganschen Arme des Ob) 592. 

Die Klein -Jugansche W., OAy Ai^jin 
gan-mir (am kleinen Jugan- Fluss) . . . 286. 
Die Trijugansche W., Ostj. Tdrin-jogan- 

mir (am Flusse Trijugan) 297. 

Die Agansche W., Ostj. jigan^mir (am 

Flusse Agan) %. 

Die Wachsche W., Ostj. Wach^mir (an 

den Flüssen Wach und Ob) 706. 

Die Lumpokolsche W., Ostj. Lung-pagotl" 
nur (am Ob, in der Gegend der Lumpokol- 

sehen Dörfer) 808. 

Die Saltikowsche W., Ostj. Sallik-mtr 

(am Ob, oberhalb des obem Lumpokolsk) 359. 

Die Pirtschinscjhe W., Ostj. Pirtji-mir 

(am Ob, gegen die Tomskische Grenze). . 360. 

*;492: 

III. DIE KOXDLVSCHE ABTHEILUNG. 

Kodskie Gorodki (am untern Ob, oberhalb 

der Stadt Beresow) 2,628. 

Podgorodnaja (am Beresow) 328. 

Die Soswinsche W. (am Flusse Soswa). 968. 

Die Ljapinsche W. (am Flusse Ljapin) . 1,585. 

Die Kasymsche W. (am Flusse Kasym). 1^4« 



»♦ 



6,853. 
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IV. DIE OBDORSCHE ABTHEILUNG. 

1. Die K UDO witsche W. (zwischen Obdorsk 
und Beresow, in der Gegend des Dorfes Ku- 
nowdt) I,fi30. 

2, Die Obdorsche W. (in der Gegend von 
Obdorsk) 2,700. 

4,330. 

A n m. Vorstehendes Verzeichoiss gründet sich auf die offi- 
zielle Eintheilung der Ostjaken-Districte. Nach der eigenen 
Eintheilung des Volks ist ihre Anzahl weit grösser, be- 
sonders in den Kondinschen und Obdorschen Abthei- 
lungen. 

Hiermit verlassen wir das Tobolskische Gouvernement 
und setzen die Reise zum Tomskischen fort. Die ersten 
Jurten, denen wir hier begegnen, sind die Kagleakschen, 
etwa 20 Werst von der Surgutschen Grenze belegen. 



des Landes, von der Surgutschen Grenze im Norden bis 
zum Fluss Tschulym im Süden. Um aber der Enah* 
lung nicht vorzugreifen, setaen wir die Reise von den 
Kagleakschen Jurten fort Nachdem wir einen Weg von 
einigen Wersten zurückgel^ hatten, erreichten wir die 
Mündung des Tym, welcher Fluss von den Einffebornen 
Kdsel^hY*\ d. L Barsch-Fluss , (von AroAa, kasa^ kassa * 
Barsch und kf Fluss) genannt wird. Dieser Fluss ent* 
springt aus den Jenissejskischen Sümpfen, ganz nahe bei 
den Quellen des in entgegengesetzter Richtung fli^ssen* 
den Flusses Sym**). Er ist übrigens ein ganz bedeuten- 
der Fluss und soll in seinem untern Laufe eine Breite 
von etwa 50 Sashen haben. Seine Ufer sind niedrig 
und ringsum von Sümpfen erfüllt. Längs seinem ganzen 
Laufe ist der Fluss mit Samojeden bevölkert, welche in 
gewöhnlichen Jurten wohnen und sich nur durch Jagd 



tjiwa ^ ir^t.«. vu.* uc. c.u*gu«cxic,i v.t....c ^c.cgc« ^^ Fischfang ernähren. Sie sind sämmtlich geUuft und 
Treten wir in diese Jurten und werfen emen Blick auf ^^^^ .^^^ ^.^^^ ^^ qj^^ 20 Werst oberhalb der Mün- 



die umgebenden Gegenstände, so sehen vnr hier wenig 
oder gar nichts, das wir nicht schon früher bei den Ost- 
jaken des Tobolskischen Gouvernements bemerkt hätten. 
Die Jurten haben zwar eine andere, runde Form, ihre 
Einrichtung aber und übrige Beschaffenheit ist ganz vne 
in der Surgutschen Abtheilung. Uebereinstimmend sind 
auch die Tracht und alle äusseren Gebräuche und Sitten. 
Vielleicht könnte ein Physiolog in dem Aussehen beider 
Völker gewisse spezifische Verschiedenheiten entdecken,, 
aber dem Auge eines gewöhnlichen Forschers sind sie 
verhüllt. Befragen wir die Autorität der Gelehrten, so 
giebt uns Klaproth zu wissen, dass die Einwohner am 
Tschulym, Narym, dem obem Tym und Ket Sa- 
mojeden sind, aber am Ausflüsse des Tym, wo wir uns 
jetzt befinden , heisst es ausdrücklich , dass sie Ostjaken 
seien. So werden sie auch von den Russen genannt, 
und lassen sich diese Benennung gefallen, nennen sich 
jedoch in ihrer eigenen Spracher Tschumel-gop (un- 
terhalb Narym), Schösch-kom (oberhalb Narym), Sysse» 
gom (am Ket), Tjuuje^gom (ani Tschulym), d. i. das 
Volk des Landes (von tschu^ tju^ sjre Lehm, Erde, 
Land) Dieses Alles ungeachtet steht der Philolog kei- 
nen Augenblick an , sie zu den Samojeden zu zählen. 
Ihre Sprache enthält zwar viel Eigenthümliches und 
von dem nördlichen Dialekt abweichendes^ sieht man 
aber entweder auf die Gesetze oder den Wortvorrath 
der Sprache ) so ist die Verwandtschaft mit dem Sa- 
mojedischen unbestreitbar. Zum Samojedischen Volks- 
stamme gehören im Tomskischen Gouvernement, mit 
Ausnahme der Bewohner des Flusses Wasjugan, die 
grösstentheils Ostjaken sind, die sämmtlichen Eängebomen 



düng des Tym — in einem kleinen Dorfe, das nach der 
Kirche Tymsk genannt wird. Diess war der erste Rus- 
sische Ort, welchen wir seit der Abreise von Lumpokolsk 
unterwies antrafen. Nachdem wir hier eine Nacht aus- 
geruht hatten, setzten virir die Reise ununterbrochen fort 
und erreichten binnen Kurzem eine russische Fischerei, 
welche aus- wenigstens zwanzig Jurttti bestand« Diese 
waren ohne alle Ordnung auf einem weiten Sandfelde 
am Ufer des Flusses zerstreu^ Unter ihnen gab es nicht 
zwei, welche einander gleich gewesen wären. Einige 
waren rund, andere viereckig, andere wieder pyramiden- 
oder kegelförmig; die mehrsten aber hatten keine regel- 
mässige Form, ^e waren grösstentheils aus Borke zu- 
sammengefugt, aber so schlecht aufgeführt, dass die Stürme 
des Herbstes sie nicht allein geplattet und gebogen, son- 
dern auch Stücke von ihren Wänden lo^erissen hatten. 
Hinsichtlich der Grösse waren die meisten so beschaffen, 
dass man auf den Händen und Füssen hineinkriechen 
musste und sich nicht anders in denselben helfen konnte, 
als in einer liegenden oder sitzenden Stellung. Alle 
solche Wohnungen gehörten theils Samojeden, theils 
Wasjuganschen Ostjaken, welche die äussersle Noth ge- 
zwungen hatte, ip einen verbassten Sold bei dem Ver^ 
pächter der Fischerei zu treten , der der Aussage nach 
ein Narynischer Kaufmann war Aber hoch über diese 

«) K im Worte KtUel ist j und müsste irohl ia^fifmange- 

lang zweckmissigerer SdiriA mit Kh bezeichnet werdtfiT ~ 

♦♦) Wie bekannt, dienten die Flüsse Tym und Sym'in den 
älteren Zeiten dazn eine Commuiliealious - Linie zwischen dem 

Ob und dem Jenisscj zu bilden. 
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Jurten erfaob sich eine colossale, pyramidenförmige Woh- 
onng, zusammengefügt von Heu und Weide, und mit 
schwarzer Erde bedeckt. Hier residirle der Häuptling 
der zwanzig Zelte — ein Mann, der jetzt eben mit lang- 
samen Schritten das weite Feld misst, in der Hand einen 
grossen Stock tragend. Dass er ein Russe ist, können 
wir aus dem langen Bart und der blauen Uniform sclilies- 
sen. An der Seite seines Hotels dehnt sich eine lange 
Reihe von Magazinen aus, gebaut von demselben Material 
wie das -Hotel selbst. In geringer Entfernung davon sieht 
man wieder eine Wohnung, von welcher sich nur das 
Dach über die Erde erhebt. Eine Treppe fuhrt in die 
unterirdische Höhle — lasst uns unerschrocken hinein- 
treten WiUkommen, sehr willkommen! grüsst uns mit 
einem Munde eine zahlreiche Gesellschaft lustiger Brü- 
der — vermuthlich Handelsbediente, welche mit bunten 
Aermeln um eine rauchende Theemaschine herumsitzen. 
Der Wirth tritt uns mit einem demüth^en Bückling 
entgegen, bringt uns auf den Ebrensitz und macht Feuer 
auf, nicbt der Wärme, sondern der Erleuchtung wegen 
Mit deren Hülfe sehen wir, dass die Höhle die meisten 
Bestandtheile einer ordentlichen Menschenwohnung be- 
sitzt Hier giebt es folglich vier Wände, obgleich diese 
ans schwarzer Erde bestehen, und mit einem dicken La- 
ger von Schimmel bedeckt sind; hier findet' man ein 
Dach, auswendig mit Torf belegt, einen Heerd von Heu 
und Lehm zusammengescluniert, eine Ban|iL, eine Thür, 
eine Anzahl Heiligenbilder u. s. w. Unser Wirth, ob- 
gleich Kusse und Stadteinwohner, versichert, dass der 
Mensch zu seinem Wohlbefinden eine bessere Wohnung 
als diese nicht nöthig habe, und meint, dass er es vor- 
ziehe hier mit einem satlen Magen zu schlafen, als 
hungernd in einem Stadtgemarhe zu liegen. Diess mag 
nun allerdings wahr sein, aber derjenige^ welcher 
ausser den Forderungen des Magens auch ein Bedürfniss 
von frischer Luft und Licht fühlt, eilt gewiss mit mir 
die Jurte dem Schutze ihrer Heiligen zu überlassen. 

Ehe wir jedoch die Fischerei verlassen, wollen mr 
derselben noch einen flüchtigen Blick widmen. Wir er- 
blicken .hier ein Gewimmel von Menschen von drei ver- 
schiedenen Nationen. Betrachte den Russen, der in sei- 
nem warmen Schafspelz stolzirt und den Herrn spielt, 
während der Ostjake und Samojede in der Gestalt be- 
drückter Diener mit gebeugtem Nacken und krunlmen 
Knieen hemmgehen. Auch unter den Russen bemerken 
wir Herren, lind Diener, aber selbst unter dem Joche der 
Sclaverei veirliert der Russe nicht seine frohe Laune. 
Im jugendlichen Uebermuth eilt er, einem Feuerschaden 
gleich , über die Felder hin , singt , springt und reibt 



sich' an Allem, was er unterwegs antrifft. Jedem begeg- 
nenden Gameraden hat er ein Schelmstück bereit« Dem 
mürrischen Eingebomen geht er, wie eine Bremse, stets 
auf den Leib, giebt ihm Stösse und Seitenhiebe , raubt 
ihm seine Mütze und zwingt den schwerfalligen Men- 
schen ihm in tausend Krümmungen bis zum Binde des 
Feldes zu folgen. Hier wird unsere Aufmerksamkeit in 
Anspruch genommen von einer Gruppe gebrechlicher Wei- 
ber, mit Lumpen bedeckter Kinder und zottiger Hunde. 
Die Weiber haben sich nach diesem entlegenen Theile des 
Feldes gezogen mit den Krumen, welche von „des rei- 
chen Mannes Tische'* gefallen sind, und in kleinen Fi- 
schen jeder Art bestehen, welche hier gereinigt und 
zum Trocknen aufgehängt werden. Die Kinder schreien 
wie hungernde Raben um die Beute , und die Hunde 
stimmen aus vollem Halse in dieses unharmonische Con- 
zert ein. An einem andern Punkte nehmen diese letzten 
als Secundanten Theil an einem Streite, wo Knaben die 
Stärke ihrer Perücken prüfen. Der Streit ist im Ganzen 
ein Spiel, diess aber scheinen die Secundanten nicht zu 
begreifen. Aeltere Personen sind theils mit Ringen oder 
andern männlichen Spielen beschäftigt, theils ergötzen sie 
sich hinter den Zelten mit Kartenspiel. Lieder schal- 
len rings um das Zelt und die Harmonikas sind hier 
eben so gut zu Hause, wie auf den Strassen von Moskau, 
Petersburg und Kasan. 

Bei der Abreise von der Fischerei war die Dämme- 
rung schon eingebrochen und ein Ungewitter im Heran- 
nahen. Im selben Maasse wie die Finstemiss zunahm, 
wuchs auch das Uogewitler und steigerte sich in der 
Nacht zu einem schrecklichen Sturm , von gewaltigen 
Regengüssen begleitet. Indessen lag ich wach in der 
finstem Kajüte und bemerkte, dass das Boot von Zeit 
zu Zeit auf den Grund gerieth. Ungeachtet mehrerer 
wiederholter Warnungen an den Steuermann , dass er 
weiter vom Ufer halten sollte, bemerkten' wir doch keine 
Verbesserung in unserer Fahrt. In ähnlichen Fällen 
nimmt man seine Zuflucht zu strengeren Maassregeln, 
und diese bewirkten endlich, dass das Boot ungehindert zu 
schwimmen begann. Ob es aber den Fhiss hinauf oder 
hinunterfuhr, das konnte Niemand in der Kajüte ent- 
scheiden, und der Bursche am Steuer äusserte auf die 
Erkundigung darüber, dass er wohl vom Ufer wegsteuern 
könne, aber nicht im Stande sei über Wind und Wogen 
auf dem tobenden Flusse zu gebieten. Nachdem wir in 
der Kajüte Ralh gehalten, beschlossen wir anzulegen 
und den Uebergang des Ungewitters abzuwarten , be- 
sonders da ein Weib eines der Ruderer einen Säug- 
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ling bei sich hatte, welcher die Pflege seiner Mutter i 
einer solchen Nacbt nicht entbehren konnte. 

Nachdem der Sturm ausgerast , setzten wir die Reise 
am folgenden Tage bei kaltem und nebelvollem Wetter 
fort, vorbei den Askinschen, Kanaskinschen, Is- 
kinschen und Kaschkinschen Jurten. Am Abend 
erreichten wir die Mündung des Flusses Wasjugan*)? 
Ostj. Elle-jogan grosser Fluss, oder Watj^jdgan schma- 
ler Fluss, Sam. War4ty (von warg gross und kj Fluss). 
Dieser Fluss entquillt in den grossen Ikrabinzer- Süm- 
pfen, unweit der Quellen der Flüsse Tuj und Djem- 
janka, welche in den Irtisch münden, und des Jugan, 
welcher in den Juganschen Arm des Ob seinen Abfluss 
hat. Der Wasjugan soll mehr als 600 Werst lang, in 
seinem Laufe schlangenformig , still und überall fahrbar 
sein. Unter seinen Nebenflüssen werden als die bedeu- 
tendsten erwähnt: Kwenelka, Purelka, Njurelka 
(Ostj. Jargan-jogan^ d. i. der Samojeden- Fluss), Halät 
oder Salit, Tscheshabka (Sam. Tschddschap-hy, Ostj. 
Wcd-jogan der Elcn-Fluss) u. s. w. Wie schon erwähnt 
ist, wird dieses Flusssystem vonOstjaken bewohnt, mit Aus- 
nahme der Tscheshabka, welcher von Samojeden schwach 
bevölkert und in seinem obersten Laufe ganz unbewohnt 
ist. Sowohl die Ostjaken wie die Samojeden befinden 
sich hier auf ungefähr derselben Bildungsstufe wie am 
Ob. Sie wohnen in Jurten mit oflTenem Heerd, besitzen 
weder Pferde noch Kühe und ernähren sich hauptsäch- 
lich von Jagd und Fischfang. Ungefähr 200 Werst ober- 
halb der Mündung des Flusses steht seit älteren Zeiten 
eine Kirche, aber ohne Priester. 

Von der Mündung des Wasjugan zählt man nur 60 
Werst bis Narym. Dieser Weg ist zahlreich bevölkert, 
sowohl mit Russen als Ostjaken, ihre Wohnungen aber 
liegen nicht am allgemeinen Fahrwege, sondern wie ge- 
wöhnlich an kleinen Armen und Nebenflüssen. Mit 
Ausnahme des Russischen Dorfes Iljina trifft man hier 
nur einige provisorisch aufgeführte Jurten, welche nicht 
von ganzen Familien , sondern von einzelnen Fischern 
bewohnt waren. Die Gegend war fortwährend wild 
und unangebaut wie früher. iNichts gab die Nähe einer 
alten Stadt zu erkennen, und es scheint nicht ohne Ur- 
sache zu sein , dass selbst der Hafen vor Narym den 



*) Was Stuckenberg über die Bedeutung des fFo« (gross) 
sowohl als Torrn (klein) anführt, hat gar keinen Grund. Das 
Woit Torrn bedeutet im Ostjakischen Gott und fVa^ugan ist 
wahrscheinlich bloss eine Russische Verdrehung von Watj- 
jögan. 



Namen Kamtschatka führt Diesen erreicliten wir am 
25. September (7. October) in der alleil>esten Zeit, denn 
ein paar Tage darauf war der Hafen schon gefroren. 



, *. SKPTifeME Rapport de M. CASTREN. (Lu 

le 5 juin 18ik-6.) 

MakowskO\ den 3. (IK.) Apnl 1846. 

Obwol erschöpft von einer langwier^en Reise, beeile 
ich mich dennoch Sie über meine Aukunft in Ma-^ 
howshij zu benachrichtigen, einem kleinen Dorie n^unz^ 
Werst im Westen Ton Jenissejsk. Wenn ich sage^ dan 
dieses Dorf mitten in einer wilden Wüstenei belegen 
ist, rund herum von den dichtesten Wäldern umgeben 
und in der gegenwärtigen Jahreszeit fast ohne alle Com- 
munication mit der übrigen Welt , so brauche ich wol 
keine weitere Eintschuldigung wegen meiner kleinen Ab- 
weichimg von den letzten mir zuertheilten Vorschriften. 
Meiner Meinung nach hat es sich vortrefflich gefugt, 
dass ich nun in einem Zusammenhange meine Untersu- 
chungen über den Tomskischen Dialekt nebst Allem, 
was dazu gehört , schliessen und j[leich nach dem Eis- 
gange meine Flussreise den Jenissej hinunter antreten 
kann. Von dem letztgedachten Umstände hängt unend- 
lich viel ab. Eis dürfte Ihnen nicht unbekannt sein, dass 
die von Rlaproth so genanten Jenissejer in den mei- 
sten Jahreszeiten jeder Nachforschung grösstentheils un- 
zugänglich sind , weil sie sich in tiefen Wäldern , auf 
öden Tundren , bei entlegenen Seen , kleinen Flussar- 
men u. s. w. aufhalten. Einmal des Jahres trelen at 
doch gewöhnlich aus ihren Schlupfwinkeln hervor und 
zeigen sich in Masse an den Ufern des Jenissej. Diese 
Erscheinung trifil in derselben Zeit ein als die der Zug- 
vögel. Bei der ersten Ankunft des Frühlings segeln Je- 
nissejsche Kaufleute mit Waaren für die Samojeden nach 
Tolstoj Noss herab ^und die Eüngebomen sind bereit, 
längs dem ganzen Flusse herunter ihnen zu begegnen. 
Ich würde in der That meinen wissenschaftlichen Auf- 
trag schlecht erfülle^ , wenn ich es versäumte , von ei- 
ner so ausgezeichneten Gelegenheit zur Beförderung der 
Wissenschaft Nutzen zu ziehen. Um jedoch andere Vor- 
theile nicht aus den Augen zu lassen, bin ich gegen 
Ihren geäusserten Wunsch genötliigl gewesen ,- den fröh- 
lichen Städten Tomsk, Krasnojarsk und JenisiKJsk schnell 
Lebewol zu sagen und mich auf eine kurze ^rit in die- 
ser düsteren Gegend anzusiedeln, um endlich, den Stwit 
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über die PumpokoUcheD Ostjaken zu schlicbteD, welche 
Yon Klaprotb zu den Jenisejschen Ostjaken gerechnet, 
von Stepanow dagegen für Samojeden gehalten «wer- 
den. Wenn man in dergleichen Sachen sich auf Hören- 
sagen verlassen darf, so hat Stepanow Recht ^ gewiss 
kann ich aber zur Zeit noch nichts entscheiden , in so- 
fern es dem Dorfshaupte (Golowa) noch nicht gelungen 
ist, ein einziges Individuum des streitigen Geschlechtes 
att£ratreiben« 

Der Pflicht gemäss müsste ich wol einige "Worte über 
meine letzte Reise von Tomsk nach Jenissejsk oder viel- 
mehr von Moltscbanowa nach Makowskij melden; leider 
bat sie aber mir nur wenige Eindrücke hinterlassen. Dass 
die Strasse von Theekarawanen, ßranntweinfuhren, grossen 
Schaaren von theils frei einhergehenden, theils in Eisen ge- 
schmiedeten Verbrechern erfüllt war, der Boden imeben 
und gebirgig , die Wege schlecht und die Erde stellen- 
weise bereits kahl , dass das Bild des Gekreuzigten fast 
bei allen Werstpfählen errichtet war , und ausserdem 
hinter dem Pferdeschweife in jedem Schlitten , der eine 
Tbeekaravane anführte, solche Aufklärungen dürften ^ 
noch am liebsten selbst vermissen. Was die Bevölkerung 
anlangt, so bestand ae den ganzen Weg entlang aus 
lauter Russen, mit Ausnahme des kleinen Dorfes Tjepla 
Rätschka , 140 Werst im Osten von Tomsk , wo, die 
Einwohner deportirte Kasanische Tataren waren. In der 
Stadt Jltscldnsk traf ich Tschulymsche Tataren an, wel- 
che die Aussage Klaproth*s bestätigten, dass es näher 
am Flusse hinauf keine Tataren gebe. Bei Krasnojarsk 
stiess ich ganz unerwartet auf einige sogenannte Jassaisdi" 
nyje^ welche an dem kleinen Flusse Kutscha sesshaft 
waren. Sie kannten jedoch keine andere Sprache als die 
Russische , geben sich aber nichts desto weniger für 
Nachkömmlinge der Katschinschen Tafaren aus , welche 
nach der Aussage eines alten Mannes ehemals in der 
Gegend der Katscha gewohnt, bei der Ankimfl der 
Rassen aber in ihre gegenwärtigen, südlichen Wohnsitze 
gezogen wären. Derselbe Mann wusste zu melden, dass 
sein Vater noch des Tatarischen mächtig gewesen sei. 
Ich erwähne dieses um die mögliche Yermutbung von 
der Herkunft der gedachten Individuen von den ^rinern 
zu beseitigen , von einem Volke , welches diese Gegend 
einst bewohnt . haben soll, nunmehr aber nicht einmal 
dem «Namen i^ach bekannt ist Die Anzahl der Katschin- 
zen bei K.Jrasnojarsk belauft sich nur auf 240 männliche 
Seelen, welche sämmtlich zu der sogenannten Kaischin" 
skaja Upra\^a gehören. Sie entrichten seit dem Jahre 
1833 gewöhnliche Steuern (rocy4apcTbeiuu.i« no4aTH) , 
sind aber bis auf weiteres von Rekrulirung befreit. In ihrer 



Lebensart unterscheiden sie sich gar nicht vom Russi* 
sehen Bauer 3 die Physiognomie aber trägt ein unver* 
kennbares Tatarisches Gepräge. 

Im Vorbeigehen will ich hier auch ein paar Worte 
von ihren Stanmiverwandten den Kojbaien sprechen, 
welche ehemals einen Zweig der Jenissejer bildeten, 
von Stepanow aber nachdrücklich für Tataren erklärt 
werden. Stepanow hat seinen Vorgängern ganz ordent- 
hch den Text gelesen wegen ihrer falschen Angabe über 
die Tschudische Abkunft der Kojbalen *, dieser Gouver- 
neur verdiente aber selbst eine noch strengere Zurecht- 
'weisimg ob seiner Ungerechtigkeit, den Kojbaien den« 
selben Vortheil nicht zu gönnen , den er doch in Gna- 
den den Arinem, Rotten und Assanen zuerkannt hat, 
den Vortheil nämlich zu starben. Indess hat doch Ste- 
panow unwidersprechlich Recht in der Behauptung, alle 
jetzt so genannten Kojbaien seien reine Tataren ^ denn 
ich liabe mehrere sachkundige Personen angetroffen , 
welche gleich Stepanow nicht im Stande waren zu 
b^eifen, wie man die Kojbaien je für etwas Anderes 
als einen ächten ' Tatarenstanmi habe ansehen können. 
Der gegenwärtige Gouverneur von Krasnojarsk hatte die 
Güte mir einen Kosaken zu schicken, der in Minusänsk 
geboren war und das Kojbalische eben so gut wie das 
Russische zu kennen behauptete. Auch er bestätigte die 
Aussage aller Anderen, machte aber zugleich die An- 
merkung, dass man in der Sprache der Kojbaien sowol, 
als der Kisiltzen, Katschintzen luid anderer im Minus- 
sinskschen Krebe wohnender Tatarenstänune kleinere 
Verschiedenheiten antieffe. Ich liess den Mann alles an- 
fuhren, wessen er bei dieser Gelegenheit sich erinnerte, 
konnte aber darin nichts Samojedisches entdecken. 

Soviel von meinen Reisebeobachtungen, und nun bitte 
ich mir aus zuletzt eine Geschichte erzählen zu dürfen , 
die mit meinen wissenschafUichen Aufträgen nichts zu 
schaffen hat. Vielleicht erinnern Sie sich der Gefahren, 
die mich vor drei Jahren in den Dörfern Ishma und 
Ustzylmsk drohten. Auch glaube ich früher von einem 
Grusinischen Fürsten erzählt zu haben , der mich zu 
Ustzylmsk von den verzweifelten Anschlägen fanatischer 
Schwärmer rettete^ von meinem Schutzpatron in Ishma 
und seiner liebenswürdigen Frau wüsste ich nicht , dass 
ich je ein Wort geäussert hätte. ^Nachdem diese beiden 
durch zweckmässige Mittel mich in Sicherheit gebracht , 
fuhr die gute Frau fort, in der sürjänischen Wildniss 
für mein Wohlgedeihen ununterbrochen zu sorgen. Wenn 
ich des Morgens erwachte, lagen oft warme Weissbrödte 
auf meinem Tische , und nach meiner Vormittagsprome- 
nade ward ich nicht selten durch einen köstlichen Pirosf 
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überrascht. Wer spricht aber von Brodt und Pirogen bei 
dem Gedanken an ein so gebildetes und so geistreiches 
^Frauenzimmer als die Frau des Isprawniks im Dorfe 
Ishma? Augenscheinlich hatte sie in ihren früheren Jah- 
ren eine ausgezeichnet sorgfältige Erziehung genossen. 
Nunmehr eine bedachtsame Hausmutter, liess sie doch 
nicht ihren Geist an den Küchenheerd fesseln, sondern 
umfasste auch mit der glühendsten Wärme die geistigen 
Interessen des Menschen. Auf ihrem Nähtische fand 
man fast immer ein aufgeschlagenes Buch , worin sie 
während ihrer Arbeit las. Am meisten liebte sie poeti- 
sche , religiöse und geschichtliche Leetüre , für die Er- 
ziehung ihres Sohnes aber hatte sie daneben einen Cur- 
sus in der Arithmetik , Russischen Grammatik u. s. w. 
gemacht. Bis zur Schwärmerei ihr Vaterland liebend, 
hielt sie jedoch Napoleon fär den Wohlthäter der Mensch- 
heit und schilderte mit Rührung einzelne Züge aus dem 
Leben des grossen Mannes. In ihren Reden war sie hin- 
reissend und besass zugleich ein ungewöhnliches Talent, 
ihre Gedanken in Schrift auszudrücken. Daher ereignete 
es sich zuweilen , dass einzelne Briefe von ihrer Hand 
in dem Wochenblatte von Archangelsk gedruckt wur- 
den. Dieses seltene Frauenzimmer war unter dem Ein- 
flüsse der Sonne Sibiriens an den Ufern des Jenissej- 
flusses in der Stadt Krasnojarsk aufgewachsen und erzo- 
gen worden. Hier hatte I. , ein junger imd einnehmen- 
der Pole , ihr Herz erobert und sie später aus dem vä- 
terlichen Hause nach Udoriens Wüsteneien geführt. Diess 
war Alles, was ich in Ishma von ihren früheren Schick- 
salen erfahren koimte. In Krasnojarsk angelangt, setzte 
ich mich sogleich in Bewegung um nähere Auskunft in 
der Sache zu erhalten. Ich war aber noch nicht weit in 
meinen Nachforschungen gekommen , als ein mit einem 
Kaftan bekleideter weisshaariger Mann in mein Zimmer 
eintrat. Der Mann nennt meinen Namen und reicht mir 
einen Brief dar, den er denselben Tag erhalten und von 
wem ? — von seiner Tochter der obgedachten Frau I. 
Ich lese den Brief und finde zu meinem grössten Erstau- 
nen, dass derselbe meine eigene Person betrifil. Frau I. 
hatte aus Veranlassung meiner vor drei Jahren ihr mit- 
getheilten Reisepläne vermuthet, dass ich etwa um die 
gegenwärtige Zeit in Krasnojarsk eintreffen dürfte, und 
legt es in dem Briefe ihrem alten Vater ans Herz , den 
heimathlosen Fremden ja mit Güte und Theilnahme 
aufzunehmen, {lochst merkwürdig ist es in dieser Ge- 
schichte, dass der in Cholmogory geschriebene Brief, 
der folglich mßhr als 6600 Werst zurückgelegt halte , 
nur einige wenige Stunden vor mir selbst in Krasnojarsk 
anlangte. Oder findep sie mit Rücksicht auf hiesige Ver- 



hältniBse den Umstand noch merkwürdiger, dass der 
Vater der Frau I. ein leibeigener und deportirter Mann 
yrar,«der aein kleines durch ungewöhnlichen ynlenieh- 
mungsgeist und durch Umsicht erworbenes Vermc^en 
auf die Elrziehung seiner Tochter verwendet hatte. 

Von meiner Gesundheit habe ich weiter nichts zu 
melden , als dass die letzte etwa über 1000 Werst be- 
tragende Reise einige kleine und vermuthlich bald vor- 
üb^ehende Unpässlichkeiten zurückgelassen hat. Meiu 
Reisegefährte müssfe gegenwärtig nach meiner Berech- 
nung in der Antziferowschen Wolost sich befinden, um 
sich mit der Sprache der Jcnissejschen Ostjaken ver- 
traut zu machen , allein . ein Gerächt meldet , er habe 
seinen Plan geändert und halte sich in der Umg^end 

von Jenissejsk auf Meine Relation über die Sa- 

mojeden des Tomskischan Gouvernements ist beinahe 
fertig , aber wegen der bevorstehenden schlechten Bahn 
kann ich sie vor meiner Zunlckkunft nach Jenissejsk in 
der Mitte des Maj nicht absenden. Der Gouverneur von 
Krasnojarsk empfing mich mit vielem Wohlwollen und 
versprach meinetwegen Empfehlungen ins ganze Gouver- 
nement auszufertigen .• Weiter habe ich dieses 

Mal nichts zu melden, sondern verharre mit vollkom- 
mener Hochachtung u. s. w. 

JP. 5. Ehe ich Zeit hatte diesen Brief zu veFsj^eln 
und abzufertigen , stellte sich der au^esandte Golowa 
mit einem der Pumpokolschen Ostjaken ein. Was ich 
in einem Augenbh'cke von dieser Person hatte erfiihren 
können , lässt sich in der Anmerkung zusammenfassen , 
dass die zur Natsko-Pumpokolschen Wolost gehörenden 
Eingeborenen, überhaupt nur 24 männliche Seelen be- 
tragend f wirkliche Samojeden sind und in Hinsicht der 
Sprache sich nur unbedeutend von den Tomskischen 
unterscheiden. Klaproth's Wörterverzeichniss ist alse 
falsch, wo ist es aber hei^enommen? Das Gerücht von 
Bergsladi war, wie ich eben erfahre, falsch. Möge er 
in Hinsicht eines DoUmetschers glücklicher gewesen sein 
als ich selbst^ denn der mir zugefiihrte hat Weib und 
Kinder im Walde zurückgelassen , wo sie» unvermeidlich 
zu Tode liungern werden, wenn der Mann nicht inner- 
halb zwei Wochen wiederkehrt Innerhalb dieser Zeit 
muss also mein Cursus in dem Pumpokolschen Dialekte 
vollendet sein , weil es in der gegenvvärtigen Jahreszeit 
rein unmöglich ist, der herumirrenden WiJdmenschen 
habhaft zu werden. Ganze zehn Tage lang machte nun 
Jagd nach dem jetzt angelangten und der Weg wird mit 
jedem Tage immer schlechter. 



Emis le !28 septembre 1846. 
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Ce {onmal parait irr^alierement par feailles d^tach^es dont Tingt-qiutre formetit nn Tohune. Le pns de sonscription , par Toluroes y et 
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d. Notice historique sur les trois oer- 

Ifl&RBS ANN^ES DU R^GNE DE WaKBTANG VI 
BT SUR SOM ARRIViE EN RuSSIE^ d'aPR&S 

DES documents authbntiques, par M. BROS- 
SET. (Lu le 21 aoüt 18^6.) 

La Notice que Ton va lirc a pour bul de v^rifier et 
de critiquer , au moyen de documents authentiques , 
gfei^ens et russes , le r^cit doon^ par Wakhoucht des 
trois deruieres annees du regne de son pere, le roi 
Wakhtang VI, dans le Karüili. T^moin oculaire des 
feiu et y ayant pris une part tres active« il eut sans 
deute tous les moyens d'etre bien infonn^, davoir con- 
naissance, dans leurs moindres d^lails, des circonstances 
d'une catastrophe si triste pour sa famille 5 mais pr&is^ 
ment parce quil ^tait au coeur des faits, il a fort bien 
pu n apercevoir que ce qui le touchait personnellement 
Ott l'approchait dans un cercle tres restreint , et ne pas 
conserver le sang-froid n^cessaire ou manquer de moyens 
pour coDstaler une foule de choses qu'il noiis intdresse 



de sayoir: c*est que prouvera la suite de cet ^crit. 
Comme j*ai puis^ mes renseignements ä la meme source 
que pour un pr^c^dent travail, TExamen critique des 
annales g^oi^iennes pour les temps modernes . . . . ^) , je 
suivrai ici la meme marche que je m'^tais alors impos^ 
c.-k-d. j'indiquerai les faits tels qu'ils se trouvent dans 
les documents conserv^ aux Arcbiyes'), et ferai con- 
naltre imm^diatement jusqu'k quel point le texte des 
annales georgiennes s*en approche ou s'en ^carte, soit 
pour les falls, soit pour les dales, soit pour 1 ordre 
chronologique Bien que IVpoque dont j'ai k m'occuper 
ne soit pas tr^ ^oignde de nous, eile est imparfaite* 
ment connue des Georgiens eux-memes, en ce qui con* 
cerne la Russie, que pourtant eile interesse au plus baut 
point ^ car s'il ne s*agit pas de conquetes importantes . 



I) ▼. BulleL histor. pbilol. t. II , N. 14 — fil ; L III, N. 4 — 
7, 11 — 13. 

2} Fpya. 4'^^« csaaiui 19, 20/a« Outre cela, pour contrdler 
moD travatl, je me suis senri de deux rdsum^ historiqneä, Tim 
presque contemporain des faits , coroprenant toute Taffaire da 
roi Wakhtang ; raotre, eztoit^ il y a une vingtaine d'ann^es palr 
les eniploy^s des Archives« Dans deax ou trois cas, öü mes no- 
tes D*öUieot pas complMes, je me suis senri des indications 
foumies par ces deux piices« 
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effeclü^es imm^dialement , on y voit cependant le germe 
des ^v^nements post^rieurs, et le noble caract^re de 
Pierre-le-GraDd sy d^veloppe sous un aspect admirable 
de loDgue pr^voyance , de magnificence et de loyaut^. 

Voici d'abord un court r^sume des faits qui pr^pari- 
rent la Situation que j ai k d^crire. 

Rel^gii^ depuis plus de trois ann^es k Kinnan , le roi 
Wakhtang VI, ayant enfin consent!, le premier jum 
1716, k embrasser, du moins en apparence, le mabo- 
m^tisme , re^ut avec le nom d'OusÄn - Qouli - Kban , le 
titre de vice - roi de Karthli *) , mais en raeme temps , 
retenu en Perse par ses fonctions de gen^ralissime de 
llran , 11 fit g^rer durant deux ans la royaule par son 
fils Bakar, et n'arriva lui-meme k Tiflis quau mois 
d*aoüt 1719. En 1721, llhtimadol^ ou premier ministre de 
Perse, Pbath-Ali-Khan , eut les yeux crev^s par ordre 
du cbah, sur un soup^on de trahison^ pour venger leur 
compatriote , car ce malheureux dtait de la familie du 
cbamkhal , les Lesguis ayant ravag^ le Chirwan , pris et 
pille Chamakhi , oü ils firent un tort consid^rable aux 
marchands russes , de passage en cette ville , le cbah 
ordonna au roi Wakhtang de marcher contre eux , tan- 
dis que. de son cot^, Pierre-le-Grand se pr^parait k en- 
vahir le Daghistan et le Chirwan , parce que ses rdcla- 
mations aupris de la cour de Perse ^taient rest^es sans 
r^ponse. Bienlot , par un contre-ordre exp^di^ au prince 
■grforgien , le cbah , qui craignail sans doute que Texter- 
minalion des Lesguis ne le rendtt trop puissant, lui en- 
jo^nit de se retirer avec ses troupes , et le roi , jnqu^ 
d*une si injuneuse m^ance , pr^förant d'ailleurs , non 
sans raison , la protection d'un souverain son cor^ligio- 
naire, r^olut de toumer ses vues dun antre cot^. 



5 1. Campagne dans le Daghistan. 

En effet le roi Wakhtang se mit imm^diatement en 
rapport avec la Russie. Inform^, probablement par le 
gouvemeur d'Astrakhan , que l'Empereur marchait k 
son secoors, le roi rfcrivit k Pierre-le-Grand une lettre 
latine , oii Ion remarque ces mots : « Sacra Majestas .... 
Quapropter caput nostrum , liberos , subditos omniaque 
nostra pro Vestra regia Majestale devovimus. Per litte- 
ras convenimus cum duce exercitus vestri atque consu- 
luimus de modo pertrahendi perficiendique negotia. » 
Cette piece est date'e de Tiflis, 11 novembre 1721, si- 



3) Wakbouchl, Hisl. de Karthli, p. 4«; Chton, man. de Sekh- 
nia Tcbkb^idz4, au Mus« asiat. f. 3iJL 



gn^e en g^orgien, du nom du roi, en latin : «Vartanch, 
Orientalis Iberiae dux. » ^) 

Une seconde lettre , dat^e du meme lieu , des meoMs 
jour et an , mais adress^e k un peisonoage quali6e de 
a Celsitudo , d porte : a Litteris Celsitudinis vestrae , Sa- 
ghneä et Georgio Metrovello deferentibos , summa vene- 
ratione susceptis, jucunditate multiplici nobb gaudendum 
esse perspexfmus, quod firmam spem oportuni auxilö 
evadendi ab injustä Servitute promittitis et paratis. » R^ 
pondant ensufte k diverses questions qui lui ont iü 
adress^es, il dit quun secours de 10000 hommes lui 
sufBt et au-delä^ que les Russes devront entrer en 
G^orgie par une cerlaine vall^e de la Circassie, oü la 
roule n'est que de huit petites joum^es jusqu'k Tiflis et 
facile k aplanir pour les transports ^ plutot que par le 
pays sterile et montueux des Osses; que lui il pcut ras- 
sembler 50000 h. de troupes , dont 20000 le suivront 
hors des frontiferes, et que les vivres sont k si bon mar- 
chd que les Russes n'en doivent pas prendre pour plus 
de 10 jours. 

Cette lettre , k cause des d^tails qu eile renferme , me 
paralt avoir 4i4 adress^e k Tun des ministres de ITSmpe- 
reur. Les noms des courriers, Saghnea et George Mlro- 
vel , doivent repr&enter les noms de personnages gA)r- 
giens comme Dzaghinachwili et Giorgi Mrovel , L c. 
^veque de Rouis, qui me sont inconnus dailleun, 
comme aussi on ne retrouve pas dans les documents le 
nom de Mamouca, le premier courrier dont Wakhoucht 
mentionne la venue de Russie en G^orgie, aupr^ du 
roi son pire. 

La valWe cireassicnne par oii le roi ccwiseille de faire 
passer Tarm^e russe semblerait devoir etre la route ic- 
tuelle de Vladikavkaz et de Dari^a j d autant plus que 
le roi dit plus bas avoir vu dans ses archives des piiccs 
prouvant quautrefbis des troupes lavaient suivie pour 
entrer en G^orgie. Si ces proles ne fönt pas allusioo k 
quelque dv^nement de Thistoire moderne qui nous est 
tesXi inconnu, on sait du moins que, dans les temps an- 
ciens , le roi David - le - R^paraleur fit venir par-lä un 
nombre consid^rable de soldats qiphtchaqs auxiliaires. 
Quant k la route montueuse, par le pays des Osses, 
sans doute le roi entend d^signer celle que suivaienl au- 
trefois les ambassadeurs russes , par Soundja , par la Pe- 
tite-Kabarda et le pays de T^risthaw de TAragwi. 

Quoique les chiffi-es de la date de ces deux piices 
soient mal form^s et ne se lisent pas avec une entiere 
certitude , le mois et l'ann^e de Tenvoi ne laissent au- 



4) Cb, 19^ 1721. N. 5L 
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cun doute , et comme elles sont renferm^es dans une 
meme enveloppe portant celte note, Hofl6. 13, TciTeur, 
s'il y en a une dans ma d^termination , ne saurait ^tre 
coDsiderable. 

Ell un mot, il est maintenant demontrd qu'avant li 
fin de Tan 1721 , le roi Wakhtang avait nou^ des rela- 
tions avec la Russie et d^clar^ Tinten tion d'appuyer la 
cause de TEmperear dans la campagne qui allait s ouvrir 
contre la Perse. 

Boris Andrrfdvitch Thourkistanof , ou plus exactemenl 
Baadour, fils d'Andria Thourkistanichwili , ayant port^ 
ces lettres h. TEmpereur , k une rfpoque qui n'est pas 
coDDue , celui - ci r^pondit au roi , par une lettre dat^e 
d^Astrakhan , le 2 juillet 1722 , oü il lui donne le titre 
de CBtTA'^ujnm npaBucb ^) ; il lui annonce sa prochaine ar- 
rivfe sur les terres des Persans et lui recommande d'^- 
Titer toute espice de violence envers les Turks, afin de 
ne pas les mettre dans le cas de s'opposer k Taccomplis- 
sement de ses projets contre la Ferse, mais il Vengäge a 
marcher contre les Lesguis et k rinformer de l'e'poque 
oü il commencera contre eux les bostilites. Le 3 aoüt, 
il le pr^vient , par une seconde lettre , qu'il est arrive 
sur la rivi^re d'Agrakhan et marcbe vers Tarki, et si le 
roi ne peut combattre seid contre Daoud - Beg , le cbef 
des Lesguis r^voltds contre la Perse , il Tengage k re- 
joindre son arm^e entre Derbend et Bakou. •) 

Ajrant re^u cette lettre le soir du troisiime jour ^), le 
roi renvoya bientöt au camp d*Agrakban Baadour Tbour- 
kistanichwiK , avec une r^ponse en langue g^orgienne, 
dat^ de Tiflis, 15 aoiit. Baadour ^tait di]k aupr^ de 
rEmpereur le 1 septembre, car on a la traduetion d*unt 
lettre qu'il ^crivit d'Agrakhan, sous cette date, aux prin- 
ces l6gor Dadianof et Michael Hin, dans laquelle il leur 
parle en termes g^n^raux de sa mission , et qui fut tra- 
duite en russe par un certain Lev Zalef. 

Je ne puis dire ce quVtaient le prince Michael Hin et 
Ley Zalef: sans doute des Georgiens, Mikel Iliachwili, 



S) Wakhoucht parle de rarri^de de Baadour, p. tW, posl^- 
rieorement 2i celle de Mamouca , ci - dessus mentionD^. 

^ i7U, N. i. 

7) Cette dreooataoee «st Juäiqu^ p«r David GoarmmudiwUi , 
eh. II ^ ses po^ies htslonqueS| dont an exemplaire ae troave k 
aotre Mnsee. Le pasMge Yaudrait b peiiie d'toe citä, si Ton 
ne craignait de trop alonger cette notice« En roM pourlant «o 
trait. Les courrier« que Ton chargeait de la d^pöcbe imperiale 
rtfpendirent „ ToUchas , Soudari / mot qui cheE les Russes eiK 
pnme rempresseraent,'* dit le podte. Mainlenant en dst StXUhas; 
et qui provre que la qoereUe du toi et du sei: n'e»t pas nou- 
relle. 



et L^wan Zaalis^hwili; quant au prince I^gor Dadianof 
ou Giorgi, de la famille des dadians, cpie d'autrea do- 
cutnenls qualifient L^onti^vitch , i. e. fils de L^wan, et 
capTtaioe - lieutenant d'artillerie au service de Russie , 
voici quelques ^claircissements historiques sur ce per- 
sonnage. 

Lors de la revolution qui, en 1661, lui enleva le da«> 
dianat et la vie, Wameq II avait deux fils, Giorgi el 
Bagrat, dont les noms fcont connus par une chorte de 
Tan 1661 ^) ] El^n^, femme de Wameq , et Tun de ses 
fils, furent emmen^s dans le Karthli, par le roi Wa^- 
khtang V , et le jeune prince 4\evi , dil-on , par le roi, , 
et par Artchil, qui monta six fois sur le tr6ne dlm^ 
reth. Quand ce demier passa en Russie, il enunena avec 
lui le prince dadian^ qui devint la souche d'une famille 
de dadians virant ä Moscou et ayant choisi ponr lieu de 
leur s^pulture l'dglise hasse du monast^re da Don , dite 
Sr^tinskaSa. Or ce renseignement , bien qu'il m'ait iii 
communiquc^ par un prince de la famille r^nante des 
dadians de nos jours, personnage tr^ vers^ dans les 
traditions historiques, n*est pas entiirement satisfaisant. 
Car si Giorgi, fils de Wameq, est venu en Russie avant 
la fin du XYIIe si^e , ce ne pourrait etre notre I^gor 
L^onti^vitch , meme en supposant que le nom de son 
pere eüt dt^ alte'rä par les Busses. Pour que ce Giorgi 
soit nomm^ d^jk en 1661 « et avant son firire, il doit 
etre n^ au moins en 1659 ; il ^tait meme n^ avant Tan 
1658, car il est mentionn^^ avec son firire et ses soeurs^ 
dans une autre charte sans date , mais r^dig^e an temps 
de Zacfaaria Kwarian , catholicos d*Aphkha2eth*); (rc ^ 
parmi les inscriptions tumulaires du Dooskol • Monastir ^ 
on trouve celle de Giorgi L^onti^vitch Dadian , n^ en 
1683, mort le 12 juin 1765, k Tage de 82 ans ^^). II nie 
paralt tres probable que ce Giorgi doit etre notre I^or, 
dont le ^hre , L^wan , a bien pu descendre de Tun des 
fils de Waiueq II , mais je n*ai k cet ^ard aucune es« 
pice de document positif. 

Une seconde explication de la gäidalogie du prince 
dont je parle, me semble plus probable« Quand le roi 
Wakhtang vint en Russie, en 1724, on trouve parmi les 
personnes de sa suite une certaine Nina, fille da roi 
d'Imereth, ou mieux fille de Bagrat, roi d*Imtfretb, et 
petile-ni^ce (4BOiopo4naH ajeMAUHHiiA) du roi W akh ta n g 
VI , femme du ci-devaot dadian , aujourd'hui religieuse » 



8) Au Mus. Asiat, envoi du 17 septembre 1840« 

9) V. Bolleu histor-philol. t I , p. 317. 

10) Mein, de TAc. VIe Sörie, U IV, p. 480, N. 38. 
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et un QepBOifopcKiH khhsb FiopriH ou Giorgi, fils du 
dadiau 14s6j cousin du dadian: 

Je parlerai plus tard , en son lieu , du deroier. Quant 
k la princesse dadiane Nina , c est peul - etre d eile qu'il 
»'agit dans une lettre de Pawl^, m^tropolite deTiflis, 
k Ugor LfontWvitch, Tiflis, ( d^cembre 1722, oü il 
lui dit qu'ü a tu dans TOdich «sa m^re, personne fort 
respectable, k qui il a donn^ tout ce qu*il a pu^» apr^ 
quoi , il lui parle de ses cinq freres , tous braves jeunes 
gcns, dont le cadet est diacre *, lui, Pawl^, voulail len- 
voyer hors de son pays. Mais ses freres et sa mere s'y 
«ont oppos&, craignant qu'il ne füt vendu.» Baadour 
Thourkistanichwili , dans une lettre dat^ des memes 
lieu et an, 1 ddcembre, sexprime ^galement avec ^loge 
sur le compte des frires du prince Kgor. Mais ce qui 
est plus concluant k T^gard de la dadiane Nina, c'est 
une lettre de Mariam, fille de roi et ^pouse de Cho- 
chita, dristhaw de fiadcba, dans laquelle eile recom- 
mande k Timp^ratrice Catherine Ire «sa soeur, emmen^e 
par le roi Wakhtang en Bussie, et le fils de cette prin- 
cesse. » La lettre est dat^e du 5 septembre 1724, et fut 
re9ue le 8 novembre. 

De ces di^tails il r&ulte , assez clairement k ce qu'il 
me semble , que la princesse dadiane , alors rcligieuse , 
amen^e en Russie par le roi Wakhtang, ^tait fille de 
Bagrat IV, qui r^gna en Imereth, avec diverses inter- 
rupüons, de Tan !66a ä 1680, ^oque de sa mort, En 
eflfet , on sait que Mariam , une de ses fiUes , rfpousa, 
Ters 1709, Chochila III, ^risthaw de Radcha, qui Tavah en- 
lev^e k son premier man, Usi Tchikowan. Thinathin, soeur 
de Mariam, fut marine vers 1689 k L^an IV, dadian qui 
fut chass^ de Mingr^lie et mourut k Constantinople envi- 
ron Tan 169*. Le nom du fils quelle amena en Russie 
nest paa connu par les docoments. Au reste Thinathin, 
que je crob etre la religieuse Nina , n etait que de lom 
parente du roi Wakhtang VI, comme petite-fille d'unc 
cousine-germaine de son pire L^wan. 

Si les deux lettres du m^tropolitc Pawltf et de la 
prmcesse Mariam ne prlent ps de la meme personne, 
qui »crait , suivant moi , la mere de Kgor L^onti^vitch , 
je ne suis pas en ^tal , arcc mes matÄriaux , de trouver 
autrement son pire dans la liste des dadians nfgnants. 
Dautre part, si le manage de Thinathin avec L^wanlV 
eut lieu vers 168», comment Kgor serait-il nd en 1683, 
comme il r&ulte de son Epitaphe ? A cela je r^ponds 
que L^wan III devint dadian en 1680, et que la date 
du mariage de sa mere n'est pas indiqu^e formellement 
en 1689 , uiais qu'il en est seulement parfe alors , quoi- 
quc r^v^nemeut ait pu ^tre ant^rieur. 



Quoi qu'il en soit, le prince Idgor L^onti^vitch devait, 
en 1722, etre ägd d'environ 40 ans et se trouver depub 
longtemps en Russie, puisqu^il avait un grade au Service 
et ^tait en dtat de traduire en russe les lettres et sup- 
pliques de ses compatriotes. 

Pour revenir au point de d^part de cette digression, 
la lettre du roi Wakhtang, datee du 15 aoüt 1722, fut 
interpret^e verbalement k TEmpereUr le 19 septembre. 
Le roi s'y excusait d'avoir pr^c^demment 4crii en latin, 
par Tentremise des missionnaires catholiques, parce qu'il 
n avait personne autre k qui se fier. II annon9ait qu im 
courrier de Thamaz , fils du chah , alors r^idant k Qaz- 
bin , lui avait apportd sa nomination au titre de gäadral 
de rAderbidjan, et l'ordre dexterminer les Lesguis; 
quen cons^quence, il partirait pour Gandja le 20 acut, 
et que son envoy^ s'expliquerait verbalement sur tout 
le reste. ^*) 

Le cachet dont est scell^ la lettre du roi est carr^ et 
porte au centre la date 1721 , indiquant Tann^e oü il a 
^t^ grav^ , pr^ce'd^e et suivie de deux lignes d'^criture, 
formant cette m^lancolique legende : « Tu es poussiere 
et tu retoumeras en poussiere. Un roi doit etre humble* 
Wakhtang. » *») 

Pour s expliquer les faits all^gu^s par le roi , il faut 
se rappeler que les Afghans ayant commenc^ le si^ 
d Ispahan , aussitöl apr^ leur victoire k Goulnabad , au 
commencement de mars 1722, le chah, r^duit k lextr^ 
mite', conf^ra au roi Bakar Temploi important de qoular- 
agha « en remplacement de son oncle Rostom , tu^ dans 
la bataille ci-dessua mentionn^e, et lui ordonna de mar- 
eher au secours de sa capitale. Bakar savan^a r^lemesl 
jusque dans le Tachir, mais il fut rappele par son pfa»» 
au mois de noiaL Le fils du malheurenx monarque, pour 
vaincre 1 Opposition du roi de G6oTgie ^ lui conföra k 
lui-meme le titre dont il vicnt d'etre question et insista 
de nouveau pour quil se mit promptement en marche; 
mais le roi , qui avait ses vues , et que ses engagements 
avec la Russie for^aient de suivre une autre direction , 
se rdsolui, comme on vient de le voir, k aller du cot^ 



11) i7SHK , N. fi ; Torigiiial est en g^rgien ,. et la IradnctioD 
Tusse se troave au comfoieDceiDent de la Iksse 19» Quant au di- 
plome de g^D^td de Uran et b^lerbeg de l'Aderhidjan , doni 
parle le roi^ il en existe une copie au Mus., asiat. ; v. Dom, Aia 
asiatische Museum^ p. 737. C'est une pubce en langue ei en ca- 
ract^res g^orgiena, mais remplie de mots persans. D*api*^ Wakh- 
oucbt, p. IM, cette nomination eut lieu au mois d'avrtl ITSS» 

18) cf. Bullet scient, t. IV , p. 808, No. 6. U la date mao' 
que f el je ne Tai pas aper^ue sur la copie que x'en ai fait« d'a-^ 
prte einpreinle. 
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de Gandja, dont 1« lerritpire ^tait fortement bquiet^ 

par les Lesgura. 

Wakhtang ^tait d^jä depuis 25 jours sous les murs de 

Gandja, saus uouvelles de rEmpereur et souffrant du 

manque de proviaions pour ses troupes, quand il icrbni 

i Baadour ime lettre saus date , mais qu*il est facile de 

dater vers la mi-septembre, si le roi ^tait en effet parti 

le 20 aout , suirant son intention. Dans cette lettre le 

prince, parlant de son s^jonr trop prolonge' dans leQa- 

nbagh , , demande instamment k etre infonn^ de T^tat 

des choses du cotd des Rnsses , afin de savoir all doit 

attendre encore ou parlir. Mais le roi devait rester lä 

Uen plus longtemps et se voir expos^ k dautres cata- 

atrophes. En efTet^ le plan de TEmpereur ^tait, pendant 

que son arm^e op^rait dans le Daghistan , que le roi de 

G^igie lui pr^padlt les voies dans le Chirwan et dans 

le Qarabagh, en exterminant les Lesguis, alors d^cid^ 

ment utn& contre la Perse, k l'insligation des Turks, 

leitfs cor^ligionaires. Son plan ^tait bien combin^, puis- 

que en cas de succ^, toutes les populations cbr^iennes 

de ces r^ons auraient pris parti pour lui, grace k l'in- 

terrention des G^i|;iens, mis en ayant; mab les ^y^ 

nements, plus forts que la volonte de Thomme, d^ran- 

girent tout. 

Le 28 septembre, I^erre d^pScbait en G^orgie le sons* 
tientenant des bombardiers de la garde Ivan Andr^- 
Titch Tolstoi, frhre d'un de ses ministres, ayant pour 
mission de r^der aupris du roi (6ut& npn naci») et de 
aerrir d'interm^iaire avou^ entre les deux monarqties ^'). 
Tolstoi ^tait porteur de lettres et autres pi^es, interes- 
santes pour rhistoire. 

Dans une premifere lettre, Pierre informe le roi Wakh- 
tang qu^il a entrepris la präsente exp^ition, malgr^ son 
ancienne amiti^ pour le cbah , pour obtenir r^paration 
du donunage caus^ aux marchands russes par le pillage 
de Chamakhi , tort qui se monte k plusieurs millions , 
et que d^s le mois de juin il a envoy^, par la mer 
Caspienne, des gens, dont il na pas eu de nouvelles'^). 

13) 1782, N. 3» Golikof expriroe ropinion qae Tolstoi fat en- 
ioj4 en G^rgie prtös^ment pour Yaincre ThidiScisioD du roi, 
qai h^lait trop k entrer en campagne* II ezpliqae de la mhwe 
manüre la mission da prinoe Thoarkisttiior, que nous avous to 
appmrter d*Astr&khaa les prenoi^res r^ponses de Pierre. Enfin ü 
affirme que TEnipereur ayait forro^ le plan de construire une 
Tille k renboacUore du Koor, de remooter de \k k Tiflis, et 
de donner une forte impulsion au priuce g^rgieu, chancelant 
dans ses r^solutions ; A'ban, II. Be4UKaro , t IX , p. idü , 188 ; 
hen de ce que nous saTons ne conßmie ces aper^us« 



II prie le roi de profiter de ses rapports avec le cbah 
pour d^terminer ce prince k lui c^der formellement le 
littoral de la mer Caspienne: demande fort raisonnable, 
puisque Derbend est entre les mains des Russes et le 
reste plutot au pouvoir r^ desLesguis rebelles que du 
cbah , et qu*k ce prix il secourra le prince contre les 
Turiis, d^jk en marche vers la Perse. D'autre part, les * 
instructions de Tolstoi lui prescrivaient d*engager le tcI 
Wakhtang k se soumettre positivement k la Russie, qm, 
par - Ik , se trouverait en droit de le d^fendre et contre 
les Persans , et contre les Turks , plus barbares encore \ 
car on savait que le pacha d'Erzroum n*omettrait rien 
pour attirer le roi k son parti, sauf k lui imposer plu9 
tard des conditions. II devait aussi sugg^rer k ce prince 
de faire tous aes eflforts , jusqu'k l'occupation de Ghama^ 
khi par les Russes , pour empecber Erivan de tomker 
aux mains des Tiu'ks. 

Tout ceci ne regardait que Tavenir; mais une triste 
realitd rendit impossible Tex^ution de ces projets. 

En effet, Tolstoi devait aussi remettre au roi une re- 
lation de la campagne du Daghistan , dont j ai vu Tori* 
ginal, corrig^ et annot^ par l'E^pereur lui-m^e. Le 
27 juillet de cette annee, disait le prince, toute Tinfan- 
terie russe arriva par mer k Agrakhan , oü eile ^leva 
une petite fortification (le fort de la Croix) , en atten* 
dant la cavalerie et les munitions de guerre. Le 6 aout^ 
apr^ l'arriv^e des cavaliers et de 600 chevaux , foumii 
par le chamkhal, il alla k Tarki, oü il att^dit ju8qu*au 
17 le reste de la cavalerie Le 23, il iStait k Derbend et 
prenait cette ville par capitulation. Delk il s'avan^a jus* 
quli la riviire de Miliou ou Miliokent, oü furent d^* 
barqu^es les provisions. Mais le 27 aout 12 vaisseaux , 
et bientöt 17 autres, chargds de vivres, venant d'Astra- 
khan, furent Inris^s et dispersa par la tempete, sous 
les yeux de Boris Thourkistanof. Le conseil de guerre 
opina pour la retraite y 1700 chevaux des Boul&akhs 
etaient morts dVpuisement, en une seule nuit. ^*) 

Tout en reconnaissant que sous plusieurs rapports les 
pr^paratifs de cette campagne avaient ^t^ insufBsants, et 
que notamment les chevaux embarqu^ avaient beaucoup 
souffert, TElmpereur ajoutait qu'il s'^tait hät^, pour em- 
pecher les rebelles persans de se ranger sous la piotec- 
tion des Turks » et afin de prendre pied , du moins , 



bre; il y parle d^ambassadenrs enToy^s, au mois de juin , k la 
eour de Perse. 



18) Sur la campagne du Daghistan, v. Ilojeaaro, Her, IleTpa 
Bejüx. t. IV, p. 229, sqq. IKtfS, sqq. SiuYant Tauteur» ee fik 
14) Y. plus bas une lettre de l'Einpereur, du pfemier d^c^n- ' le 7 septembre que Pierre repartit pour la Rassle; ibid. p. 23ft« 
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0ur les domaines de la Perse, xotb eyn» na nepcH4- 
CRHZib py6ejKaxi> naiy^HTb, avanUge que lui assuraienl 
la prise de Derbend et ia coDstruction de plusieurs for- 
iereases. Ponr relever le moral du roi, il lui parlait, et 
il en avait le droit, de sa persev^iance ii poursuirre ses 
entreprises , p. e. la guerre de 21 ans avec la Suede 
aVtait temuD^ par qd trait^ de paix, signd le 9 novem- 
bie 1721 ; par-lk il Teugageait, malgr^ ses justes crain- 
tes , de ne pas se d^sister de ses projets sur Gandja , 
jusqua ce que les Russes pussent d^boucher dans le 
Chirwau et preudre Gbamakhi , ce qui arriverait infailli- 
blement. Faisant allusion k ces conseils, Baadour ^crivait 
k 6on frkre Basile ces mots remarquables : «11 parait que 
Pierre ne voulait pas que le roi Wakhtang put douler 
de son futur retour en Peree. n 

Les resultats de la premi^re campagne des Russes 
quoique assez avantageux pour eux , furent d^sastreux 
pour le roi Wakbtang. Gomptant sur leur succ^s com- 
plet et sur leur Cooperation , il avait d'abord refus^ de 
laisser son fils Bakar aller d^loquer Ispahan ^ il ^tait 
reste lui-meme k port^e de Tiflis, des Turks, des Les- 
gub et des Russes; il avait ensuite, par un nouveau re- 
fus de se joindre k Tbamaz , fils du cbah , excite le 
m^contentemeQt de ce demier , qui 1 avait priv^ d'une 
partie de ses domaines et ressources, en faveur d'un 
prince g^rgien ren^gat, Costantind ou Mahmad Qouli- 
Kkan , roi de Gakbetb ] il allait enfin £tre . bientot d^- 
pouille du royaume de Karthli. 

Aussi ^crivit-il k TEmpereur, sous la date du 4 octo- 
bre , unc lettre oü Ton remarque les passages suivants : 
a Roi des rois . . . . , Votre IMajest^ nous ayant ordonn^ 
de partir et de faire la guerre aux Lesguis, nous som- 
mes parti et il y a longtemps que nous sommes dans le 
Qarabagh. Tout ce qu'il y a de Lesguis ici est tellement 
effiray^ , que nul n'a bouge' de chez soi. II y a encore 
le Sultan, qui nous supplie d*entrer en accommodement. 
Gependant le prince de Gakbetb , par malveillance et 
mimitie contre nous , et pour que nos Services ne nous 
fassent pas distinguer de Yotre Majest^, nous suscite des 
embarras par derriere. Pourtant nous esp^rons, gräce k 
Dieu , ne lui laisser prendre aucune esp^ce d avantage. 

«Nous aurions pu , jusqu2^ pr^nt, entrer dans le 
Ghirwan ; ce qui nous a retard^ , c'est que nous n avons 
re^u de vous aucun ordre.» II poursuit, en engageant 
TEmpereur k ne pas tarder k se präsenter*, ou si ses af- 
faires le retiennent dans le JNord , k envoyer au moins 
dans le Cbirwan un corps d'armde, avec lequel il fera 
sa joncLion, aÄ'ous sommes, ajoute-t-il maltre du paya 
jusqu'ä Erivan et voulons tacber d'occuper cette vHle 



elle-meme. Le fils de Mirweias a si bien resserr^ le 
cbab que rien n entre ni ne sort Le prince a son Bis k 
Qazmin , qui chercbe k ramasser une arm^ , mais n t 
encore trouv^ personne. II nous a 4cTit pour nous od- 
donner de le secourir, mais nous sommes dani Tattente 
de TOS commandements. 

« P. S. Nous esp^rons de la bont<$ diviue que bieolftt 
nous aurons Thonneur de youb baiser les pieds.» 

Une autre lettre, du meme prince et sous la meme 
date , adress^e k un certain Ariäni Ptftrovitch , que je 
crois etre Volynski, le gouverneur militaire d'Aatrakhan, 
contient les memes plaintes sur le däfaut de nouvellei 
de la part de TEmpereur. Le roi ajoute que l'enToy^ 
russe , destin^ au cbab , a ii4 exp^diä k Ispaban par le 
cbab-zad^b, et qu'on lui a ^crit, k lui-meme, de fiire 
tous ses efforts pour amener un arrangement atec VEai* 
pereur« 

Enfin un certain prince Zourab ^crivait encore, le 17 
octobre, au prince Micbael Davidof, inconnu d*ailleiint 
que depuis deux mois on dtait sans nouvelles de Tannde 
russe, et demandait qu'on leur envoyat incessamment 
des infbrmations prdcises et des ordres pour leur con* 
duite ulterieure. 

Si, conune on la vu, dans une lettre pr^c^dentet W 
roi ^tait parti le 20 aout , il attendait rarrhr^ de l'ar- 
mee russe depuis 45 jours, et meme depuis envirofi 
deux mois, k la date de la lettre du prince Zourab 9 
suivant Wakboucbt, p. 154, le roi resta trois mob aoui 
Gandja, ce qui est exact, comme on le vera plus bat, 
par la date de son retour. 

S 2. Ivan Tolstoi en G^orgie-, chutc de 

Wakbtang. 

Par suite des ^venements ci-dessus ^baucbds , Wakb- 
tang allait se trouver dans une triste position. D^ avaiit 
Touverture de la campagne dans le Dagbistan, il avait 
eu recours k la Porte, par Tentremise du pacba d'Akbal- 
Tzikb^ , pour faire installer sur le tröne d'Im^retb un 
de ses parents, ce k quoi le grand-seigneur avait pret^ 
les mains ^*)« Aussi, quand Pierre se trouvait k Soulak, 
Taim^e suivante , un envoyd turk vint - il Tengager k se 
soumettre k son maltre. G'^tait le moment meme ou Baa- 
dour avait apport^ les premiferes r^ponses de TEmpereur 
au roi de Georgie. En outre, on a dit quelles solbcila* 
tions lui avaient iii faites , k plusieurs rcpriscs , de la 
part du cbah, durant le si^ge d'Ispaban^ mais Wakbtang 
sVtait trop avancrf du cot^ des Russes , pour pouvoir 
reculer d^sormais. 



M) Wakboiuiil , p. IM. 
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Aassitöt apr^ ]a prise d'Iapaban par les AfghaDS, qui 
eut Ueu le 10 octobre 1722, suivant Hiistorien Sekh- 
m Tchkh^idz^, le 23. auivant Krufimski ^') , Wakhtang 
$ituX emprefis^ d'envöyer de Gandja ^ Qazbin , aupris 
de Thamaz chah-zad^b| SekhDia Tchkb^idze', lliistorieD, 
i ce que je crois, a6D de lui präsenter ses hommages et 
aes sentiments de coDdol^aoce. Le jeime prioce, sensible 
i oette d^marcbe , fit quelques cadeaux au roi et k sod 
fils Bakar, qu*il eugagea k secourir le chab; mais Wakb- 
Img se mit iMentot en marcbe vers Tiflis. II eut dis- 
Ion quelques eogagemeots beureux avec le prince de 
Cakbeth , au pays de Qazakb , k Lilo , dans le Sagou- 
nma Irritd de ces dtfaites, Costantia^ d^noo^a le roi 
Wakhtang au cbab*zaddb, comme alli^ des Kusses et 
amemi de la Perse , eu sorte que ce priuce enleva k 
WakbtaDg la royautd de Karthli et en investit aon ad- 
versaire , qui n'y avait aucune espice de droit. La plu- 
part des dates de ces faits vont ressortir des documents, 
et surtout des interessantes relations d*Iyan Tolstoi. 

La premiire est dat^e du 2 novembre et fut re9ue k 
Moscou le 13 janvier 1723. Tolstoi annonce k TEmpe* 
reur qu'il est arriv^ k Tiflis le 27 octobre ^^), et a trouv^ 
dans cette ville, au lieu du roi, son fils naturel Wakb* 
oacbt, cbarg^ de ladministration. Ce prioce a Ad teile*- 
mcnt e0xay^ k la nouvelle du ddpart de Tempereur) 
qa'anctm niisonnement n'a pu le rassurer. Le roi» qui 
($fait k deux joumdes de poste, aux environs de Gandja, 
ayant 4t4 instruit de Farriv^e de Tolstoi, a ordonnd que 
cct envoyd attendit son retour 5 il voulait faire contre les 
Tavlintsi une expddition qui dissipät les soup^oos des 
musulmans , car le prince de Cakbetb la ddnoncd 
comme ami des Kusses et ayant Tintcntion de leur 
livrer toutoa les villes dont ü pourrait se rendre mat- 
tre. n ajoute que Wakhoucfat a iii informd par son 
p^ que le cbab a 4ii livr^ k ses ennemis par la po- 
pulace dispaban et envoyd k Qandabar, sans que son 
fils , prdcddemment expddid par lui k Qazbin , ail pu 
vcnir k son secours. *•) 

Plus tard , dans une lettre qui dut etre dcrite apr^s 
son retour k Tiflis, le roi Wakbtang mande k TEmpereur : 

17) Sekh. Tchkh., f. 38 ( Kruziniki , Tragica Tcrt imp. Pers. 
bist p* 3tf8: ces deax dates reviesDCDt au m^roe, ft cause de 
la di£fidrenee des styles. 

Ift) Une lettre , sans aiatre int^t bistoriqme , adresafe par 
Baadoor & son beau-pire I^r Afanasitefa, r^dant k Bloaoou, 
chez le roi Artchil , doqs appreod qu*^Dt parti de Terki le 7 
actobre » il arrira ä Tiflis k la rotoe date que TeiiToy^ msse , 
tt sans doute avec lui. 

18) 1722, N 4« 



((D*apris les nouvelles que ma apport^ Iwan^ fila 
d'Andria, je me suis retird (du pays de Gandja), ce dont 
le cbab-zad^ ma su mauvais gt4, Le prince de Ca-« 
kbetb sest aussi brouille ayec moi, le grand - seigneur 
est facb^ et me menace, nuds je reste personnellement 
d^vou^ et fid^e k YOtre senrice » . . . Tout ce que j'e»« 
p^re» c'est que Vous ne m*abandonnerez pas dans mon 
malbeur. Tai exp^di^ au cbab-zad^b la lettre apport^ 
par votre envoyrf , afin d apaiser par - Ik son courroux , 
s il est possible , pour le moment« J'ai aussi eUToy^ an 
grand-seigneur un expr^s , ayec une lettre confue en 
termes coovenables . . . Qn na aucune nouTelle du cbab.» 
II termine en priant l^Empereur d'euToyer le plus tot 
possible un corps de cavalerie pour appuyer ses derrik«* 
res dans les lüttes qu'il pr^voit 

Le premier d&embre, Tolstoi rendil compte, dano 
une secoude relation , des faits accomplis depuis Tenvot 
de la premiire. Wakbtang , dit - il , est rentr^ k Tiflia 
le 22 novemhre, et s'est cbaig^ volontiers d'^crire aa 
cbab d^trone' que TEmpereur d^sirait sincirement son 
r^tablissement , et de Tengager k negocier avec ce mo^ 
narque. Toutefois il fit remarquer que , pour que cette 
d^marcbe eut un plein auccks , il aerait absolument n^ 
cessaire que TEmpereur se hatat ou de revenhr en per^ 
sonne , ou du moins de faire arriver dans le Dagbista» 
im coi]ps de tronpea, afin de d^der la eour de Perse, 
d'encourager les Georgiens, d'ailleurs parfaitement du- 
pos& pour la Russie, d'efirayer les Lesguis, et enfin de 
contenir les Turks. Tolstoi avait auaai appris du roi et 
du prince Baadour que les envoy^ russes aupr^ da 
cbab ^taient de retour dans le Gilan et s acbeminaient 
vers la Russie ^ enfin le prince de Cakbetb avait feit 
tant de mal sur les domaines du roi Wakbtang, que ce 
demier avait ordonn^ k se9 troupes de se rassembler 
pour le 7 dA:embre. ***) 

Sous la meme date nous trouvons une lettre de Pierre- 
le-Grand au jeune cbab-zad<fb, rösidant k Qazbin. L'Em- 
pereur, apr^ avoir parl^ de ses victoires dans le Da- 

90) Je crois que ceei doit avoir trail aus combaCs qni eareut 
lie« entre ceux da Cakbetb et da Karthli , dont j'ai parl^ plus 
haut, d*apr^ Wakhouckt et Sekhoia Tcfakh<fidz^, corokats qui^ 
$1 ma conjecture est vrai, auraient ea lica en d^emhre 1789 et 
janvier 1723. La m^me indication ressort d'une lettre d'uii Geor- 
gien , Matvä Osipitch , dont la Familie n*est pas nomm^ ^ ^crite 
le 30 novembre k la reine Daria , fille du roi Artchil , oü il est 
dit, que le roi est revena k Tiflis, roais que le mattre du Ca- 
kheth y par la volonte du chah , est en discorde avec lut , ei en 
bonne intelligence avec leS Lesguia, auxquels il a donntf en oti^ 
im de ses nerenx. L'histoire ne dit rien de cette demi&re dr- 
constaace. 
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ghislan , et des gens envoy^ par lui au chah , dks le 
mois dejuiD*^), saus qu*aucuDe r^poDse lui eüt 6i6 faite, 
d^clare au prince qu'il ait ä ne rien entrepreodre contre 
Cbamakhi, car ce serait, k ses yeux, ud motif de guerre, 
et demaude la cession de tout le littoral de la mer Gas- 
pieune ] en cas d'asseDtiment , il sera pret h secourir le 
chah , 81 Don , il ouvrirait d^fiuitivemeut les hostilit^ 
contre ce monarque. 

C'est sans doute ici la lettre dont le roi Wakhtang 
fait mention dans celle que j*ai analys^e plus haut. 

Encore le premier d^cembre , le roi Wakhtang ^rit ä 
sa soeur , la reine Daria Artchilovna , une lettre dont 
Toriginal autographe contieut cette phrase significative : 
cell ne nous reste plus que la disgrace des souverains 
(le chah et son fils) , et Tinimiti^ particuli^re du prince 
de Cakhelh. » II Tengage a prier TEmpereur de la lais- 
ser venir en G^orgie , ou eile trouverait quelque plaisir 
et distraction. Cette lettre est sign^e d'un petit sceau, 
portant les mots Sjojj a«»*^*^^ « le roi Wakhtang , n que 
je crois etre une jolie ^meraude, mont^e en bague, se 
trouvant aujourd*hui entre les mains d*un prince Giorgi 
Awalof , ä Moscou. 

Le m^me, dans une lettre sans date, i^crit k TEmpe- 
reur que Thamaz , prenant d^sormais le. titre de chah , 
lui a ordonn^ au mois de safer (d^cembre 1723), d*^- 
crire aux gouvemeurs de Khodjour, de CisA (i. e. des tri- 
bus Khadjare et Ziadoghlou) et d'Aderbidjan, d'aller au- 
pris de leur nouveau maltre, et k lui-m^me de se ren- 
dre dans le Chirwan , avec un petit nombre de troupes ; 
mais il faut envoyer le qoular-agha (Bakar) avec le plus 
possible de soldats g^orgiens. 

Cette d^peche indique assez clairement que les Per* 
Sans Youlaient faire au roi im mauvais parti. 

Le meme , dans une lettre h Daria Artchilowna , 
du 22 d^cembre , r^tire ses plaintes : « le sultan me 
menace , dit-il , le chah a donn^ mes provinces au mal- 
tre du Cakheth ** j ; il est , lui , sous bonne garde , dans 
la ville Tabarouk. » 

Une troisieme relation de Tolstoi est dat^e du 30 d^- 
cembre.**) Le roi Wakhtang lui a appris, dit-il^ quls- 
pahan a iti pris le 15 novembre, le chah enferm^ dans 



21) y« plus haut, 28 septembre. 

22) II s*agit ici des cantons de Qazakh, de Chamchadilo et 
d'EriTan , qei forent , en mars 1722 , conc^des par le chah k 
CostaDÜD^ en ni^me temps que le royaume de Cakheth; Sekh- 
Dia Tcbkh. f. 39 ; Wakhoucht , p. 154 , 196. 

23) Elle fut port^, arec les lettres de Wakhtang, par le 
prince Zourab , qui arriva le 6 arril 1723 k S^P^Stersbourg. 



la citadelle de Tabarouk, au centre de la Tille, et Tha* 
maz-Mirza lui a en Joint d'aller reprendre Ispahan; miii 
lui il n*ose, de peur des Turks, s*^loigner de ses e'tats. 
En effet, le 26 di^cembre, on apprit que le pacha 
d*Erzroum s*est avanp^ k k joum^es de TüUs (k Qars) *, 
Daoud-B^ est en armes dans le Daghktan, et la Gto- 
gie sera prise entre deux feux. 

Ici je ne pub r&ister k extraire les d^tails fotmiB 
par Tolstoi sur la composition des arm^es g^rgiennes. 

aAinsi que j*ai eu Thonneur deVous en faire rappoit 
pr^c^demment , il se rassemble ici des troupes pour 
marcher contre le khan de Cakheth. Je Vous informe de 
tout ce que j*ai pu savoir sur IVtat de Tarm^e de ce 
pays, qui est divis^ en quatre banniires, comme fl 
suit : 

1) Banniire de Sabaratachouilo , commandde par Wa- 
khoucht ^) , fils du roi ; 

24) On a d^jä tu que Wakhoucht gourernait Tiflis dnrant 
l'absence de son p^re ; pour qu*il fut , en outre , commandant 
de la banni^re d*aTant - garde , car teile etait la place de ba- 
taille des Barathians, il fallait qu*il edt certaines qualitds re* 
connues, la sagesse et la bravoore, et que son Age le rendtt 
apie i nn tel emploi. D^, en racontant les faits de Taniide 
1717, Wakhoucht, parlant de lui-ro^me k la troisieme personoe, 
dit qu'il fut envoy^ par son fröre Bakar, admlnistrateor da 
Karthli, pour compriraer une r^olte de l'öristhaw du Ksan 
(Hist. du Karthli, p. 1^). Or, pour qu*en 1717, il pdt remplir 
une teile commission , nous devons bien lui supposer une ? ing- 
taine d*ann^8: il pourrait donc ^tre n^ vers Tau 1098. D^auti« 
part, Npoque du manage legitime de Wakhtang n*est pas clai- 
rement et nettement indiqu^ par notre liistorien. II en parle 
entre les ann^s 1685 et 1686 , de fa^on k faire croire que cet 
^önemeol eut Heu dans la derniire : r^sultat auquel j'^tais ar- 
riy^ par la comparaison de deux passages de Thistorien Sekhnia 
Tchkhöidz^, f. f I , S4 (Bull, scieut. U YIII, p. 318, 318). II 
me paratt, coos<^uemroent , qu*il faut plutöt remonter que re- 
culer la date tr^ probable de la naissance du grand hi5lorien, 
qui , depuis Tannäe 1717 , ne cessa d*^tre employ^ par son p^ 
dans une foule de circonstauces , qu*il serait trop long d*indi- 
quer ici. Naturellement le nom de la mhre de Wakhoucht D*est 
pas connu; mais nous sarons qu*en renant eu Rnssie avec son 
p&re, il amena sa femme, Mariam, fille de Giorgi Abacbidzi, 
et qu*il avait d^jk deux. garcons Iwan et David, et deux 6)Ies, 
que d'autres renseignem ents m*ont fait connaftre comme se nom- 
mant Alexandra et Blariam. Un seul Giorgi Abachidz^ est c^ 
\ihre dans l'histoire, celui qui fut roi d'Imtfreth^ en 1788—1707, 
et roourut le itt octobre 171HI, k Tiflis m^me. En effet nne iHtre 
de Boris fait mention , en cette ann^ , de l'arriv^ de Giorgi 
Abachidz^, beau*pire de Wakhoucht, iodication couforroe k 
riiistoire. Je suis donc convaincu , bien que Thistoire ne Ini at« 
tribue pas de fille du nom de Mariam, que c'est de lui qa*il 
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2) — de Moukhran , par losif (lis. I4sf) frire du roi \ 

3) — de Samilakhoro , par Sim^on, frire du roi; 

4) — de Satzitziano, par le roi (npBHm>) lui-meme. **) 
« Chacune de ces banniöres se compose uuifonn^ment 

de 9000 ou 10000 hommes , cavaliers pour la plupart , 
mais je n*ai pu sayoir de personne combien il y a pr^- 
cis^ment d'infanterie et de cavalerie; en causant avec les 
g^n^raux eux-memes, en les questionnant, dans nos en- 
tretiens, sur le nombre de gens de pied et de cheval 
plac^ sous leurs ordres, j*ai tu que pas un n'en sait 
rien. «On n*en tient pas, disaient-ils , un regfstre jour- 
Dalier, et le nombre n'est pas toujours le meme; tan- 
tot un cavalier devient pi^ton, ou un fantassin se pro- 
eure un cbeval. » Leurs milices sont arm^es de fusils ou 
de lances , quelques - uns seulement d*un sabre et d*un 
&n, mais la plupart ont des armes k feu. Ce sont de 
beaux hommes , fermes , autant que j ai pu le Toir y et 
pas sots; leurs toumure et mani^res sont musulmanes; 
quant h la soumission envers leur prince , autant que 
}9l\ pu etre temoin de leur servicc präsent, eile est 
reelle, et les porte k ex acuter ßes ordres, bien qu'ä leur 
aise, et sans dgard aux termes qu'il a prescrits. II est 
moui que quelqu'un ait 6a6 d^b^ir ou ne pas obc^ir. » 

Les ^v^nements ainsi pr^par^s, dans les demiers mois 
de FanD^e 1722 , une catastrophe devenait indvitable ; 
il (allait que le roi WaLbtang se tirät d*une position si 
compliqu^e , ou qu*il succombät. Le sort lui fut d^fa- 
vo^ble. 

LVnormit^ des distances ne permettait pas que TEm- 
pereur fut inform^ promptement de T^tat des choses au- 
dela du Giucase , et put , en tempa utile , prendre les 
mesures n^cessit^es par les circonstances. Ses ordres re- 
latifs aux ^y^ements ant^rieurs arrivaient quand d'au- 
tres ev^ements avaient cbangd la face des affaires. Ce 
fiit ainsi que Pierre r^pondit , le 16 ftvrier 1723 *•) , 
au roi Wakhtang , qu*il etait satisfait de ses rapports de 
lann^e pr^c^dente , et ^ Tolstoi qu'il lui rflait impossi- 
ble de secourir ^Wakhtang avant d*etre mattre des bords 

■ 

s'agit des deux cdtäs, et que le manage de Wakhoucht eut liea 
tr^ pro^ablemeiit aux environs de Tann^ 17 17. Ces ddtails 
n'äaient nullemeni coddus ju5qti'4 pr^nt, et cependant tout ce 
qui coDoerne le grand chroDologiste-hutonen*g^graphe de la 
G^rgie mörite bien d*attirer notre attention« Poor tenniDer je 
remarquerai que , si WakhoucHt avait euviron 28 ans , quand il 
6nigra en Russie, corome on a des t^moignages certains qu*il 
ne moorat qu'apris Tan 1770 n il doit avoir' atteint Mi rooins 
Tige de 75 ou 76 ans« 

StQ cf. G^graphie de la Gtf. T« des Mal« an mot Banmires,- 

W) 1785, N. I. 



de la mer Caspienne, et surtout de Bakou, mais que 
les ordres ^taient donn^s , de se porter de ce'cöt^ ähs 
Vouverture de la nayigation, et qu*il ^tait fermement r^ 
Solu ^ ne jamais abandonner les int^rets du roi de G^or- 
gie •^). Cet ordre imperial arriva k Wakhtang le 5 mai, 
quand A4jk sa chute ^tait un fait accompli , ainsi qu*on 
le verra plus bas. 

Le 10 mars 1723, Wakhtang r^sume sa position, dans 
une lettre k Tfimpereur , o33<i9b^ca^j% : « Pendant que 
nous alliouB k Gandja , k votre rencontre , dit - il , le 
maltre du Gakheth s'eat souley^ contre nous, en arriire, 
et % 4cni au chah «que j'^tais du parti de rEmpereur^n 
le chah lui ayant donn^ le khanat d'Erivan , le Qazakh 
et le Chamchadilou , il a comntence les hostilit^s contre 
moi f toutefois sans succte. Cependant le pacha d'Erz^ 
roum, en ayant inform^ le grand -seigti^ßur, a re^u Tor- 
dre de me faire la guerre et est venu siur mes fronti^- 
res. Par un expris il m*a fait dire de me soumettre , ce 
que jai refus^, et Tautre (Costantin^ a ^crit au chah 
qu*il fallait me d^truire. *^) 

«Cependant le chah a d(mn^ le Karthli au prince de 
GJdieth , qui est venu k Awlabar , avec des troupea 
persanes ] d autre part les Karthles me sont rest^s fidi- 
les, et nous avons la guerre de toute part Ce que 
voyant le Turk , il nous a fait dire par un expr^ qu il 
^tait en marche. Votre entr^e en campagne devant en- 
core tarder, nous ne pouvions combattre contre deux 
monarques., et nous avons inform^ le Tiurk de nötre 
soumission au grand-seigneur. Si nous avons le bonheur 
que vous veniez , nous nous maintiendrons jusque-lä et 
nous mettrons k votre service^ dans le cas contraire, 
si vous nous enunenez et nous tenez pr^ de vous, ce 
sera un grand bienfait • . » 

Le roi dcrit dans le meme sens k Art^mi P^trovitch 
(Volynski), gouvemeur militaire d'Astrakhan, et Tinforme 
qu'il a envoy^ au chah - zad^ la lettre de TEmpereur , 
ainsi qu*un expr^ aux Turks. Dans une troisi^me lettre, 
de la meme date, k Pfetre Andr^'vitch Tolstoi, frire 
d*Ivan , il lui reconunande sa soeur Dana Arlchilovna : 
le tout arriva le 12 mai k Mo^ou. 

Toulefois les papiers que je viens d*analyser ne fönt 
connaltre les ^väaements qu'en detail : les voici en masse 
et avec leurs v)raies circonstances , dapres la quatri^me 
Relation de Tolstoi : eile est dat^e du village de Saba- 
Tsminda, dans les montagnes, li mars. Le 30 janvier 
1723, dit-il, le mimbachi qui commande k Tiflis fut in- 

87) 17S3, N. % 

S8) Tout ceci se rapporte aui mois de mars et snivants de 

Tanntfe ITIHIy v« tup. 

22 
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form^ que le chah avait doond le kbanat de G^orgie au 
prince de Cakheth et commen9a , la nuit suivante , ä ti- 
rer sur la ville, pour faire d^guerpir le roi Wakhtang. ^•) 
Le 2 f(^yrier, le prince de Gakbeth occupa Awlabar, et 
depuis lors on se battit cbaque jour , mais les Georgiens 
restirent fidiles au roi. Cependant le pacha d*£rzroum 
vint ä Qars et effraya si bien les Georgiens que ceux-ci, 
malgr^ les conseils de Tolstoi, commenc^rent a se sou- 
mettre aux Turks , en apparence , tout en restant de 
coeur d^vou^s k la Russie. Pour lui, Tolstoi, les Turks 
ayant demaude le renvoi de tou« les Russes , il a 4t4 
envoy^ secretement et se trouve maintenant dans. im 
village de TOseth , appartenant au priuce Matchabel. ^") 
L'Empereur ne resta point iodififerent aux tristes nou- 
velles que lui apprenaieut et les lettres de Wakhtang et 
les relations de son envoy^. Le 17 avril , il informe le 
roi qu'il a e't^ instniit de sa position par le prince Zou- 
rab, probablement ce Zourab Kherkb^oulidz^ dont il 
sera question encore ailleurs. Deux jours plus tard , 
cette lettre e'tait confide ä Baskakof , capitame du r^gi- 
ment Preobrajenski , de la garde imperiale , et le g^ne- 
ral-lieutenant Matiouchkin recevait 1 ordre de faire partir 
avec Baskakof un d^tachement de 2000 tant dragons que 
soldats de diff^rentes armes , pour porter secours au roi 
de Georgie. Baskakof devait rester k Tiflis et s entendie 
avec Tolstoi sur la marcbe ä donner aux affaires. Dans 
une seconde lettre au roi , ^galement dat^e du 19 avril , 
TEmpereur lui annonce le ddpart de Baskakof ^^) avec 
2000 bommes , .et lengage ä s'efforcer de tenir bon jus- 
qu'k r^t^ ^ il lui dit que les Turks veulent le forcer k 
se d^ister de ses projets sur le Lesguistan , mais qu il 
n y consentira que dans le cas oü eux - memes suspen- 
draient leur mouvement en avant Si le chab-zad^h ve- 
nait en Georgie, Wakblang devra lengager, le forcer 
merae de recourir ä la protection de la Russie , et ä se 
rendre a Astrakban , en lui promettant qu'il serait se- 

29) En effet, d'apr^ les Dates de Wakhoucht, la tentative 
de Coü&tantin sur Awlabar, faubourg de Tiflis, eut lieu en jan- 
vier 1723; raais Seklinia Tcjjkh^idz^ , plus precis, dil que la 
donatioD du Karthli au prince du Cakheth fut faite le 10 jau* 
vier. S'il ne dit pas ä quelle dale eut Heu Tattaque sur Awla- 
bar, il indique pourtant qu'elle se Ol durant la nuit, le roi ne 
connaissant pas encore sa destitutioni 

30) Le 11 juin, Tolstoi ariiva k Astrakhan , doü, par ordre 
sup^rieur, il se rendit pr%s du monai-que, le 28 juillel, k R^vel. 

31) On avait eu Pheureose idee d'adjoindre k Baskakof un 
cerUin Gavrilo Augeltsof, copiste au mini>tere des üffa res ^:ran- 
gires, qui devait raccorapagner en Georgie et appreudre Ja lan- 
gue du pays. 1723 , N 6. 



couru. Relativement a ce demier projet, nous avons une 
lettre du roi k Daria Artcbilovna, du 17 d^cembre 1724, 
qui fut traduite en russe par cette princesse. « Ayant recu, 
dit-il, le 4 ddcembre , k Astrakhan, les lettres quelle 
lui a ^crites, et »Celles de St.-Pdtersbourg , il va choi- 
sir un bonime pour remplir cette commission di/ßcile. 
Le jeune chah n'a que de mauvais conseillers , des bu- 
veurs ^ etc. . . . sans la force, il ne viendra pas en Russie, 
mais voyant la force, et les Ge'orgiens aidant, on pourra 
Yy amener. » Malheureusement les lettres des 17 et 19 
avril arriverent trop tard , et les secours durent etie 
contremandes. 

En eifet la cinquifeme et derniere Relation de Tolstoi, 
date'e d' Astrakhan , 12 juin , nous apprcnd que depuis 
le premier fe'vrier jusquau 4 mai le roi fut toujours 
vainqueur, et notamment dans quatre rencontres avec 
les ^ens du Cakheth, Mais ce jour-lä le prince de Ca- 
k belli tomba k l'improviste sur le roi de Georgie , avec 
1500 Lesguis, le battit sur son flanc gauche, k une 
verste et demie de la ville, au point que le roi, aban- 
donne' de ses troupes, n'osa rentrer dans Tiflis 5 il se 
porta du cole de Tlmereth , mais , sans entrer dans 
le pavs, oh il aurait eu k craindre de la part des Turks, 
se rdfugia dans la ville frontiere de Krtzkhinwal. De-la 
il expedia Tolstoi en Russie , pour demander du se- 
cours, ou tout au moins le moyen de se tirer du pays, 
la vie sauve. Tolsloi partit donc le 15 mai, et, ^ 60 
verstes de Terki, il renconlra en mer le capitaine Bas- 
kakof, avec lequel il revint, le 11 jum, k Astrakhan. 
Apris qu'il en eut conftr^ avec le g^neral Matiouchkin 
et le gouverneur A'olynski, ceux-ci tinrent un conseil . 
dont la d^cision fut qu'il fallait le plus tot possible 
pourvoir au salut de Wakhtang. En partant de Krtzkhil- 
wan , Tolsloi avait re9u de Moscou un oukaz du 20 fe- 
vrier , tout - k - fait propre k relever le courage du roi , 
mais celui-ci e'tait telleraent abatlu , que rien ne pouvait 
le ranimer. Les Georgiens, d'ailleurs, accouraient en foule 
aupres du roi, pour lassurer de leur fiddite et sex- 
cuser d'avoir livre la ville au prince de Cakheth, afin 
de sauver leurs familles, 

Quant au pacha d'Eizroum, il elail k Kars, k 80 
milles de TilJis 5 Wakhtang et le prince de Cakheth le 
solliciUient a lenvi Fun de lautre et lui proposaient de 
recevoir garnison turque dans cetle ville. ") 



32) Ceci n'est que trop r^el. Au mois de juin , suivanl les 
Dütes de Wakhouzlit, Consianlin livra les clefs de la ville au pä- 
dia ; mais celui-ci, qui ^lait en negociations arec Bakar, Ic de- 
clara gouverneur de Tiflis, «ou« le nom d'Ibrahim - Fach« , et 
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Tous ces r&its de Tolstoi sont confirmds par une 
lettre du g^neral Matiouchkin , qui annonce son arriv^e 
äAstrakhan, le 11 juin, avec Baadour Thourkistani- 
chwili*, par une seconde, du gdn^ral Wolynski, k Pierre 
Tolstoi, oü il est parl^ du conseil tenu au sujet des 
affaires de G^orgie et de la r^solution prise , afin de 
sauver Wakhtaug, de qui la perte serait fort pr^judi- 
ciable aux int^rets de la Russie, de charger Baskakof 
d*aller incessammeut au-devaut de lui, et d'envoyer Tol- 
stoi ä Moscou; par luie troisiime, du 13 mai, oü le ca- 
tholicos Domenti expose au Tsar le malheureux dtat de 
la religion , de Tiflis , occupde par les lofidMes , et de- 
mande la permission d'aller k Moscou \ par une quatri^me, 
de IVristhaw Othar, aux gen^raux commandant k Terki, 
demandant un prompt secours, afin que le pays ne soit 
pas Obligo de se faire musulman ; enfin , par deux let- 
tres de Wakhtang lui meme , lune, du 15 mai , ou il 
t^moigne k TEmpereur qu'il s*estime beureux de s'etre 
ruinä k son service, et qu'il est rdsignd soit k rester en 
Georgie , Aant secouru , soit k passer en Russie •, Tautre, 
recue le 18 juillet par Baadour , oü il lui annonce qu'il 
s'est fortifi^ a Kitzkinwal; que Bakar et Wakhoucht, 
envoyds dans le Satzitziano , y ont M. altaquds par le 
prince de Cakheth ^ que le pacba d'flrzroum lui ayant 
envoy^ un grand personnage , avec 500 hommes , afin 
de l'engager ä se soumetlre , sur son refus , la ville a 
eli prise par le pacba, apr^ que Costantin lui en eut 
remis les clefs. Ce demier a et^ sur - le - cbamp arrete , 
ainsi que Bakar et losif (lis. le's^ , frire du roi. Quant 
^ lui, il ne peut se d^cider k paitir, laissant dans le 
danger sa femme et ses helles -soeurs.^*) 



$ 3. S^jour de Wakhtang en Ge'orgie, apris sa 

chute. 

Etant desormais d^cid^ ä quitter la Gdorgie, si les 
Busses ne rdussissaient k le re'installer , Wakhtang devait 
pourvoir au salut de sa famille et s'entendre avec les 
ofliciers de TEmpereur, pour se tirer de sa triste posi- 
tion. Les pifeces que Ton va lire nous feront connaltre 

Gonstaotin Tut arr^td; Sekhnia Tchkh. f. 40; Wakboucht, p. 
fiSO. Ge dernier ne parle pas de Tapostasie de son fr^re. 

33) Cette demi^re lettre doit avoir 6U dcrite ao mois de jain, 
peu apr^ l'occapation de la ville par les Turks^ Baadour dtant 
d6jk en roate pour Astraklian. D*une lettre de Wakbtang ä Baa- 
dour, qui fut re9ue le 2 aoAt ITS."^, j'ai extrait cette pbrase, 
qui peint iSnergiqiiement le decourageinent de ce pnnce : „ Les 
G^rgieos se moqaent de moi ; pendant que Pierre veut secou- 
rir Paul , od a dcorch<{ Paul. ** 



' une partie des ^v^nements accomplis depuis sa fuite jus- 
qu'ä son arriv^e dans les possessions russes, durant un 
peu plus d'une annde , i mai 1723 — 31 aout 1724. 

Dans une lettre qui fut refue le 12 septembre, mais 
qui ^tait certainement anterieure de plusieurs mois, le 
roi Wakhtang ecrit k Baadour que Dair, pacba d'Erz- 
roum , est k Tiflis avec les pachas de Qars et d'Akhal- 
Tzikh^ et 40000 hommes, de mauvaises troupes, mal 
arm^es , se conduisant assez mod^r^ment \ pourtant on a 
enleve toutes les croix du sommet des ^glises. Bakar est 
habill^ en musulman , et le gouvernement de toute la 
Georgie lui a 6ie donnd Par ordre des Turks, il s'est 
saisi de F^risthaw de l'Aragvri , k qui l'on a coup^ la 
tete '^). Constantin avait etd arret^, mais Bakar a obtenu 
sa d^livrance, ce qui ne la pas empech^ de se lier avec 
r^risthaw de l'Aragwi , d enroler des Lesguis **) , de 
faire main-basfe sur un corps de Tiu*ks, qui avaient 6ii 
dans le canton de Martqoph , chercher des moutons \ 
aussi le pacba a-t-il fait d^vaster ce pays, donnd le Gi- 
kbeth k Joseph (lis. Ks^ , frire de Wakbtang ••) , et le 
reste k Bakar, y compris les districts de Qazakh et de 
Bortchalo. Les Russes sont maitres du Chirwan; Othar '') 
leur demande un secours de 1000 hommes, mais ce 
n'est pas assez : il en faudrait 5000. Pour lui, il sera 
jusqu'k la fin fid^le k TEmpereur. 

Je ne sais point k quelle occasion Othar , fils de 1*^- 
risthaw de l'Aragwi, se trouTait en relations avec les 
autorit^s russes; aucun document, ni rien dans les re- 
lations des Georgiens ne nous apprend conmient son 
fr^e Romanos , ou plulot Ramazan , archimandrite du 
couvent de TAssomption, se trouvait k Moscou, lors- 
qu'il ^crivit la lettre prdc^demment analys^e , engageant 
les gdn^raux russes ä s'en rapporter aux renseignements 
qu'il foumirait sur le pays. Ce qui est certain par les 
documents dont je vais rendre compte, c'est qu'un ou- 

34) Ce Giorgi , beau • p^re du roi Bakar , lui avait refus^ ac- 
cueil et secours quand il fuyait , quelques jours auparavant, de- 
vant le prince de Cakheth. Suivant Sekhnia Tcbkh« f. 42« Ba- 
kar agit ainsi de son chef envers lui; mais Wakhoucht dit que 
ce fut par ordre du roi Wakhtang et du s^raskier turk. 

X) Ces d^taiis sout conformes au r^cit de Wakhoucht, p. itPß» 

36) L*histoire ne mentioone pas cette circonstance. II est, du 
reste, bien ^tonnant que le roi Wakhtaug, qui devait connattie 
le noro de son frdre , norame toujours Joseph , celui qui n'est 
connu bistoriqneroent que sous le nom chr^tien de I4sif et sous 
ceux d*Ali - Qouli - Khan , quand il ^tait musulman schiitc, de 
Moustapha-Pacha, apr^s Toccupalion de Tiflis par les Turks. 

37) C*<Stait un flis de Giorj^i , dont la mort tragique vieut d*&* 
tre racont^e. C*est lui aussi qui a ^crit la lettre mentionnöe ci- 
dessus, aui g^nciaux russes de Tciki. 
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kaz , du 7 fövrier 1723 , ordonne de renvoyer en G^or- 
gie ledit archimandrite , avec le bi^romonaque Do- 
menti ^). Toutefois le d^part de Ramazan paralt ayoir 
^t^. diff(^r^, pour de& caoses inconnues^ car le 18 octo- 
bre ce persozmage adressait aux autorit^s russes une 
lettre ou un memoire (je n ai pas notd cette circonstance), 
dans lequel il dit que ses deuz frhres Othar et Bardzim 
demandent k etre secourus par TEmpereur, et ofirent 
de lui livrer leur citadelle d'Archa, et tout leur pays. 
Leur ville priocipale ae nomme en persan Qara-Qalqan 
(Doacheth) , clef de la Kartalinie. II faudrait envoyer 
de ce col^ 3000 bommes d^mfaDlerie et quelque peu de 
cavalerie. De Terki au pays de Toudarovilcb (Ty4apoBii- 
^eeaA aeMwia ^*) , il y a quatre joujrs de marche pour 
les Cosaques, et de lä chez IMristbaw une demi-journ^e, 
mai» pas de chemin praticable pour les transports, ä 
moins de le pr^parer. Lui, lui seui ^tant en ^tat de 
servir de guide, il demande d'etre envoy^ durant Tbi- 
ver k Terki, et que les Russes arrivent avant le premier 
mars , pour prevenir le d^ordement des riviires , qui a 
lieu plus tard. Il ajoute que son pere Olbar a ^te' tral- 
treusement livr^ aus Turks, par les soins du maltre de 
la Gdorgie (Bakar) , ei qu on lui a coupe la tete -,^ ce 
qui fait que ses frkres se sont enfuis dans leur cita- 
delle. *ö) 

L'fjnpereur fit r^pondre k la lettre d*Othar et au 
memoire de Kamazan , qu*il prenait sous sa protection 
les deux prin^es, mais que pour le nioment la saison 
empechant de rien entreprendre , ils devaient se tenir 
prets k tout dvdnement et persister dans leurs bonnes 
dispositions. L'archimandrile lui-meme fut acbemin^ vers 
la G^orgie avant la fin d*octobre. Toutefois le premier 
juiD i82i, il dtait encore en Russie et demandait, apris 
deux ans d*absence, k rentrer dans son pays, ce qui lui 
fut refus^, par un oukaz du k juin, mais on lui accorda 
largent n^cessaire pour sa subsisiance. Le 4 mai 1725 il 
fut exp^i^ de Moscou k PAersbourg . avec son frere 
Giw , venu de la part de leur frire Otbar , et porteur 
de lettres pour Tlmp^ratrice. Ils ^taient accompagnds du 
pope Simon , envoye d'Astraklian par la reine Rousou- 
dan. (Rapport de Pierre Koirbatof.) 



38) 1723, N. 4. 

38) Sans doote le clief actuel de la Petite - Kabarda ou de 
Tun des districts des roontagties, Jes plus voisins des tcrrcs de 
Töristhaw, ^tait un üU de Toudar, car ainsi que je Toi dit aij- 
leurs les •contr^es ciilre Terki el la G^rgie n*aaient jamais d^ 
siga^es dans les papiers russes que par le nom de leur chef. 

40) 1723 > N. 8. 



Si je ne me trompe , l'^risthaw de TAragwi , le plus 
puissant vassal du roi de Kartbli , devait savoir que son 
grand-pfere avait 4i4 rechercbe par les Tsars, avait trait^ 
de puissance k puissance avec leurs ambassadeurs, Ion 
de leur passage r^it^r^ k travers ses domaines pour se 
rendre dans les diffdrentes principautä g^orgiennes, Le 
Souvenir de rapports amicaux remonlant k plusieurs gen^ 
rations, et qui s ^taient sans doute contmues jusqu*k notre 
^poque , avait bien pu enhardir Otbar k envoyer de son 
chef une espice d*ambassadeur, son fr^re rarchimandrite, 
a i*£mpereur Pierre , afin d'etre pret , en toute circon- 
stance , k recueillir quelque fruit des cbangements qui 
se pr^paraieut. Mais d autre part il est douteux que le roi 
de Gdorgie vlt de bon oeil son vassal marcher, pour 
ainsi dne , sur ses bris^es. Je crois que cette remarque 
donne la clef des faits qui viennent d*etre ^noncä. 

JN ayant plus d'autres renseignements originaux sur ce 
qui se passa en G^orgie k la fin de Tann^e 1723, je 
passe a ceux de Fannie suivante. 

II faut que Costantin^ , malgr^ toutes ses intrigties , 
malgr^ les secours que lui fournissaient si volontiers les 
Lesguis cbaque fois qulls esperaient un bon butin, se 
trouvat alors dans uue position embarrass^e. Du mxms 
on peut en juger par le ton bumble de ses lettres au 
roi Wakhtang. 

u Ayant appiis, dit-il, larriv^e en ces lieux du grand 
et puissant spasalar, nous en avons rendu gräces k Dieu. 
. • . Puisque Dieu a daign^ permettre que vous vins- 
siez ici, dans notre voisinage, je vous envoie un expres. 
ne refusez pas de venir, venez me voir, et faites-moi 
connaltre'vos ordres, ils seront ex^cut^s par moi : plar 
cez aussi, yrhs de moi, cinq ou six des principaux 
ketbkbouda de votre pays. » Le sceau , au bas de cette 
lettre, porte ces mots en caractferes encbevetr^ : «le roi 
Costantil^ » Dans une seconde missive, le prince dit: 
a II y a eu autrefois des difil^rends entre moi et le sar- 
dar de Georgie , maiutenant tout est fini et r^gld \ j'ai 
rfcrit au chah votre arrivee et de'sire vous voir.» Enfin, 
dans uue grande et belle lettre , dont T^criture est tres 
soigade , Constantin exprime le plus vif d^sir de voir le 
roi et lui rappeHe les faveurs qu*il a re^ues de ses an- 
cetres ; il lui raconte qu'il est ud a Ispaban ^ au retour 
du roi Ere'clq, de Russie*^), quil resta en Persc, et 
n*est venu que depuis deux ans en G^rgie. Lors de 

' ; , 

41} Eröcl^ reviot de Russie, pour la demiöre fois, en 1074, 
et passa imm^dialement en Perse, oik nous le trouvoDS en 1676: 
ainsi G>nstantin serait n6 aux enviroiis de Tan I67IS , et pourait 
^rre &^4 de 49 ans. 11 ^lait fils d*uue concubine , ce qni fit que 
son fr^re David , n^ seuleoient eu 1683 , r^na avant Im. 
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soD arriv^, tout le Cakheth ^tait d^vast^, excepl^ le 
monastire de S. Gioi^i (k Alawerd): lorsqu*il fit offirir 
ses Services au cbah , ses deux premiers eovoy& ne pa- 
rent parveDir aupres de ce prmce. Il y a, 2i Tiflb, 
ajoute-t^il, tin pacba, avec 4000 ou 5000 h., qui vou- 
drait bien se saisir^^) da prince de Karthli (Bakar?), 
Qiais pour lui, maltre de Gandja et du Qarabagh, il 
peut avec ses forces , jointes k celles du Kartbli , reals- 
ter aux Turks et chasser les Lesguis du Cakheth : il 
soubaiie donc voir le sardar, i e. le roi Wakbtaug. ^') 



42) Ce trait fait allusion aus vexatioDS inoules dont les Turks 
accablaient les Georgiens et leur roi i les choses ^ient ponss^s 
ä tel point, qa*UQ courrier turk, ne trouvant pas de cheyatix 
pour oontinuer sa roate, passa la bride aux princes Manoutchar 
Orb^an et Giorgi Kawtharis - Gbwili , monta sui* leur dos et se 
fit voiturer par eux de la sorte ; Wakboucbt , p* MT. 

43) 17^ , N. i. 



{La suite incessamruent.) 



10. Die Bewohner Estlands; von P. y. 
KOEPPEN. (Lu le 19 juin 18*6). 

Ganz vor Kurzem noch war ich veranlasst, öffentlich 
das Bedauern darüber auszusprechen, dass die Akademie 
bisher vergebens gesucht hatte, sich vollständige Anga- 
ben über die Bewohner des Estländiscben Gouverne- 
ments zu verschaffen*). Gegenwärtig ist ihr durch die 
Güte des Herrn Civilgouvemeurs von Elstland, eine ta- 
bellarische Uebersicht der Bewohner dieser Provinz nach 
Nationen, zur Zeit der 8ten Volkszählung (1834), zuge- 
kommen , aus der ich hier Folgendes mittheile : 



*) Im Artikel „über die Bewohner Kur- undlivlands im All- 
gemeinen und die Liven ins Besondere.*' S« das Bulletin des 
Sciences historiques etc. T. III, No. 17, Sp. StHT. 



Reval , Gouvernements- Stadt . . 
Baltisch -Port, Kreislose Stadt . 
Kreis Reval (Harnen) .... 
Wesenberg , Kreisstadt .... 
Kreb Wesenberg (Wierland) 
Weissenstein , Kreisstadt . . . 
Kreis Weissenstein (Jerwen) 

Hapsal , Kreisstadt 

Kreis Hapsal (Die Wiek) . . 



Summa 



Esten 



minnl. 



2437 

41 

354255 

125 

33,775 

154 

19,451 

457 

29,793 



1 



weibl. 



3625 

67 

38,0^3 

225 

35,415 

292 

20,895 

767 

31,791 



Deutsche 



121,488 j 131,120 



luAnnl. 



2567 
68 
271 
290 
369 
310 
292 
214 
375 



4756 



weibl. 



2725 
77 
358 
220 
430 
291 
362 
312 
470 



5245 



Russen 



mSDnl. 



1317 
17 

297 

39 

1000 

24 

51 

262 
18 



3025 



reibl. 



1U2 

25 

245 

35 

1045 

22 

61 

118 

25 



Schweden 



männl. 



55 
» 
213 



3018 



2305 



weibL 



45 

» 
256 



D 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


)i 


2037 


2108 



2409 



Diesen Angaben nach befanden sich also in Estland, 
im J. 1834, überhaupt: 

252,608 Esten beiderlei Geschlechts 
10,001 Deutsche 
6043 Russen 
4714 -Schweden 






» 



» 



wozu noch die in Reval anwesenden 79 Finnen (3i m. 
und 45 w. Geschl.), 13 Polen (8 m. und 5 w. G.) und 
12 Tataren (8 m. imd 4 w. G.) hinzuzufügen sind. 
Von all diesen Bewohnern lebten 
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Esten 

Deutsche 

Russen 

Schweden 

Finnen 

Polen 

Tataren 



Summa 8(27 



in den Städten! auf dem Laude 



ni« G. 



3214 
3U9 
1659 
55 
34 
8 
8 



w. G. beid« GJ ni* G« 



4976 

3625 

1642 

45 

45 

5 

4 



8190 

7074 

3301 

100 

79 

13 

12 



10,342 



18,769 



118,274 
1307 
1366 
2250 

» 
» 
u 



w. G. 



126,144 
1620 
1376 
2364 

» 
» 



123,197 



131,504 



beid. G* 



2i4,(18 
2927 
27*2 
4614 

» 

» 



254,701 



Das A^erhältniss der Städter zu den Landbewohnern 
wäre demnach wie 1 : 13,57. 

Gegenwärtig ( im J. 1846), wo die Bewohner- Zahl 
Estlands 300,000 übersteigen muss, kann man, um die 
Bevölkerung nach Nationen zu haben , zu den obigen 
Angaben dreist 13? hinzufügen. Man würde auf diese 
\Veise über 309,000 Bewohner für Estland erhalten , 
was meiner früheren Berechnung, im Artikel über die 
Dichtigkeit der Bevölkerung in den Provinzen des euro- 
päischen Russlands'*), sehr nahe kommt, da daselbst 
die Gesammt- Bevölkerung Estlands für das J. 1846 auf 
310,400 Individuen geschätzt wird. 

Die verbal tnissmässig grössere Zahl der weibl. Indivi- 
duen Elstnischer Nation in den Städten kann nicht imi- 
hin aufzufallen ] — doch ich muss mich hier aller wei- 
teren Bemerkungen enthalten , mit dem Bedauern , dass 
es ausser meinen Mitteln liegt, alles schon vorhandene 
Material nach Wunsch zu bearbeiten. 

*) S. das Bulletin de la cloise des scicnces hisloriques eic» 
T. III, No. I, S, ^l 



11. Bruchstück ein^ir HANOscHRfFT des Chry- 

SOSTOMUft AUS DEM IOtEN ODER IItEN UND 

Papyrus-Fragment einer IIomilie aus 
DEM 4>TEN Jahrhundert, initgelheilt von 
Dr. Edw. V. MCRALT. (Lu le 8 inai 1846.) 

Das jüngere dieser Fragmente, welches der KaiserL 
Akademie der Wissenschaften unlängst zugeschickt wor- 
den ist, muss, nach den Leimfleckeo der einen Seite zu 



urtheilcn , von einem Einbände abgelös*t sein. Anders 
lässt sich auch das Abschneiden der obersten Zeilen 
kaum erklären. Es scheinen derselben wenigstens 28 auf 
jeder der 2 Seiten gewesen zu sein, in je 2 Columnen, 
so dass das ganze Blatt 4 Columnen oder 112 Zeilen 
enthält. Sie sind auf Pergament geschrieben von emer 
Hand, deren Zuge denen der Handschrift IX in unserm 
Cataloge der griechischen Handschriften der Kaiserlichen 
öffentlichen Bibliothek (S. P. 1840) mehr als irgend ei- 
ner spätem entsprechen. Diese aber ist datrrt, und zwar 
vom Jahre 994. So ist denn auch unser Fragment um 
1000 anzusetzen. Es giebt mehrere von der besten bis- 
her erschienenen Ausgabe, der Montfaucon'schen (Paris 
1728, f^., 1834, 8^), und nicht immer zum Schlechtem 
(Nota 14) abweichende Lesarten; daher wir glauben 
den ganzen Text mittheilen zu müssen, da er einem 
etwaigen künftigen Herausgeber von Nutzen sein kann. 

Das Fragment enthält beinahe den Schluss der 48sten 
Homilie über das Evangelium Johannis und behandelt 
die Stelle VII. 1 — 13, Seite 285 E bis 286 E bei 
Montfaucon , dessen Varianten wir mit M. bezeichnen , 
die unter dem Texte von ihm bemerkten Abweichun- 
gen der Andern (^Alü^ ungewiss ob Herausgeber oder 
Handschriften) mit A. 

1* axrtfSv „ri/s awovaiag xai r^g rt/tTjs*), aXXd avf- 
goqov zd iovdaXxd Ttoutv *). no(; ovv qnjaiv dvißri] d- 
nw ovx dvaßaivG). *) dila vvv flm. Tovram fu9' 
vfuSv ou 6 Ha^Qog 6 ifiog ovtvq TveTrXTJQQtai, im 
Urpf T(? fiiXXom ndag^ OTavQ0VG'9at ifieXXe. TrcSg gSv 
oJx dvißri xai durdg; d ydq , £;ret*ij 6 itaiqo^ ovkq na- 
qijv di4z TOVTO ovh dyißtj f ix(3n^ i"^ ^^ dyaß^vM. 
dXX' ou duz TOVTO dveßaivey tva Trd^j, dXX* Iva ianovg 
Tvaidaiari. Tivog di erexey Xd&Qa^ xäi ydq rfivvaxo foyi- 
qcSg dveX&ciVf iv T(p fUGip tc elvM xat otaTsx^^ dvTcSv t^v 
oQfiijv TTiv aTaxTov f TvoXXdyAg iitoüf^ev, dXX oux ißov' 
Aero [V* el ydq dvfjX&e (paveqag xcU TvdXiv dvrovg iittl" 
Q(OG€^ fi€t^6vcDg dv] Tijv iavTov d^eirrfta diaXdfiTreiv inoUi 
Tidng oux idcL xat n&XXov diyn]v i^exdXuTVTep. ') iireLd^ 
de ivofjuiov ixelvoi „fedtoy*) elvai to (uvhv f deixrvciv 

1) Morel, dessen Ausgabe 1636 ei schien , bat eben diese 
Lesart ; M. dagegen ovBi itoAcauvco^a$ ^iXuv* 

2) X ov/ ilniv na^dna^. ovn avaßaipc} M. von der Handschrift 
wegen des Glciclilauts mit dem vorhergehenden ayaßcUvu weg- 
gelassen. Doch ist es nicht durchaus nothwendig und kann auch 
hin zugefügt sein. 

3) niilova dy tfc ^t6tt;xos aTicdu^axo ta oi^fttia nai /AaJJop «V 
avt^y antyvßytjoty* A. 

4) 9iMa^ M. 
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aüTO^ ov ^fTOwavTLOv »sai &dqaovg xai oixoyofuag ^1 , >«at 
on*) TQV iiai^v TTQOcMg 7ca&* ov neiattai „ote oi^ 
mv inun^ ') , tow fidkuna ßovXfjGeTat, eig rä 'leqoao" 
Jix}fia draß^vai. ^Efioi di doxet xal t<? ^ eindv äva- 
ßrite vfietq tovto XiyeiV' fi'q vofuarftef ow dvayiw^Gi 
v(Mg ovv fioi luveiv fit) ßovXofävovgf T(p di iTvayayetv' 
oin& TteTvX'/iQQTai 6 y.aiq6g (lov, d^Xov Tvoutv oti 
li€i »cai arifula yeviG'9at, xai dfififjyoqiag ke^^^^ ^^^ 
xai Sxkovg Ttumvaai TtXeiovagf xoU tovg (la&rjvdg arcqqo- 
ti^g yma^oA, tiJv Trccq [q^iaiav oqcSwag zov didaaxa- 
Xov, xai aTveq iTvad^e. 

2* lMd'9G)fiev aviov djro rcJv] dqrnuvaw ttJv inuii^eutv 

()m^) rrpf Ttqaovrpca. (id&€T€ {ydq^) djt ifiov oti 

TTQdog eifii Hai taTreivog rj xaqdiq^. twu Traaav 

Tti'Aqi y ixßdXofiev *®). xav iTvaiqtjzai zig xa^ 

^fjuSVf TJfuig zanewoi y€v6fie&a' xav &qa(TvvfjTai rtg, &€Qa- 

qaTTOjaofuv. xav 6dxv^ xai xazea9iri axdirttw xai 

xoifu^iSVf iqfutg fiTj xivofia&a, firi dfiwofuyoi iamotg, dvi- 

Xofi€V iavzoJg. Kai yuQ &r}qiov iariv 6 dvfiog ^ drjqioVf 

oIp xai-9eqnÄv. 'Ejiddofitv zoivw iavzotg zdg dito vqg 

^iag yqaqn]g iTvaSdg xai XeyafteVy ort yi} el xai aTrw 

d6g^^). xai zi vTveQfjtpavevezai y^ xai cTzodog'^ xai 

ort ly ^OTTjj zov &vfiov dvzofi ^ irzcSaig dvzo ^^). xai 

ort dvrjQ &vii68rig 6v[x €vaxvi^(*>y^^)» Ovdiv ydq aia- 

Zqozeqov oipeog &vfiovfuvfig , ovdev dvaeiSiazeqov , ei 8^ 

oip€(og j TtoXX^ fiaXXov yjvxVQV 2*» Ka&dizeq ydq dvaxv- 

x(Ofuvou **) ßoqßoQOV dvaadia iiG)9e ytVfa^at, ouzco 

yinj/fjg vaqazzofUPfig vtzo '9vfiov TVoXki] iazai i) daxTjfiO" 

avvf] xai drjdta, 'AXX ov eqG) (prjaiv zr^v Ttaqd zcS ix- 

^QcSv vßqtv . zivog evexev iiTte . av fiiv ydq dXri&tjg if , 

xai Jzqo ixeivov ocpeiXav ^^) xaxavvTzea&ai, xai jjr«^*^ 

0) ori xai A* 

7) aTtep i7ta9i. A, Glosse aus dem Sclilusse dieser Columne » 
was yiclleicht, an den Rat d geschrieben, dort hinein wiederholt 
worden ist. 

8) Fehlt hier uiid M., welches doch kaum zu entbehren ist. 
^) Fehlt M. wie Mt. XL 29; wahrscheinlich stand in unserer 

Handschrift dabei noch <p^ = tpricw» 

\0) txxöyiufuv. A vgl. Eph. IV. 31 , rräoa rrat^ia a^^^xu a^ 
vfuJv , so wie zum Folgenden , 2. Cor. XI. 20. avi^^io^t , u T«g 
— Vfiai — xattodifi — fitig iTtai^f^xai , Gal V. 15 , ti 8} a^Atj- 
^ovQ 8dxyiT€ xai xauadiut , ßi.iTnti fn^ vTt aXXijXujv dvaX<j9^xt* 

11) Gen. XVIII. 27. 

12) Sirach X. u. I. 18. 

13) Prov. XL 2J. 

14) xtyOv/iiyw, A. 

1^) o^d'X.£4Q €/uy M; aber schon dessen Uebersetzung : oper- 
ieret 5cL nos vicJli icht ofii/.ojui , zeigt , dass unser Fragment 
das Rechte giehu 



iX^ dvz(p z(Sv iXeyxc^y» «^ Si yjevdtjg , xazacpQOVtjaov. 
elrrcv Trivtjzaf xazaydXaaov (eiTzev ynro/dv) xazayiXaaov *•). 
elTzev Sxjoyevrf ^ dv6fj;zov ^ aziva^ov vk€Q ixeivov XotTVOV. 
6 ydq eiTzcov zdS döeXgio avzov ^oqi ^ Ivoxog iazat 
elg zi]v yievvav zov Tzvqog *^). oi' dv ovv vßqia^f eV- 
vofjGOv Z7]v oXoGLv ^v xoXd^cza^ , . . , Wir geben übri- 
gens den Text ganz mit der Orthographie der Hand- 
schrift , das beigeschriebene Jota und das Fragezeichen 
und Komma statt des Pnnktes ausgenommen ^^), um ein 
diplomatisch genaues Beispiel der Rechtscbreibung vor 
800 bis 900 Jafiren zu liefern. 

Hiezu fügen wir aus einer Papyrus - Handschrift des 
iten Jahrhunderts , auf der hiesigen Kaiser!, öffentlichen 
Bibliolliek verwahrt, folgendes, wie es scheint, eben- 
falls unedirte Homilien-Fragment , als zur Vcrgleichung 
mit 1* dienend *^). 

Agitur ^ in stadio sumus* Nee solum percutimus ad- 
versarium bonis operibus , sed etiam , peccata incautius 
evitando, percutimur. Neque nunc quis nostrum vicerit, 
5 I sed quis crebrius feriat, quis fortius confligat, atten- 
ditur, donec alios secum in sempitemam mortem per- 
trahat, qui hominis tanti lapsus invidit, et ab alüs trium- 
phantibus in fine dicatur: Ubi est ^ mors ^ (*®) contentlo 
tua? Ubi est, mors ^ aculeus tuus? (1. Cor. XV. 55). 
Sed neque facilius ab inimico dejicimur, quam cum eum 
superbiendo imitamur. Nee vehementius eum prostemi- 
mus, quam cum humilitate dominum sequimur. Nee 
acrio (^*) res ei dolores inf[l]igimu8 , quam cum piagas 
peccatorum nostrorum confitendo et poenitendo sanamus. 
— Tertia actio est poenitentiae , quae pro illis peccatis 
subeunda est, quae legis decalogus continet ('®) et de 
quibus apostolus ait, qnoniam qui talia agunt^ regnum 
Dei non possidebwU. (Gal. V. 21). In hac ergo poeni- 
tentia majorem in se quisque severilatem debet exercere, 
ut a se ipso judicatus non judicetur a Domino, sicut (**) 
idem aposttJus ait: si enim nos judicaremus y a Domino 
non jttäicaremur (I. Cor. XI. 31^. Ascendat itaque homo 
adversum se et tribunal mentis suae , si timet illud , 
quod oportet nos exhibere ante tribunal Christi ^ ut il- 

16) Fehlt M., vielleicht wegen der gleichen Enaung, viel- 
leicht aber nur Glossem ; vgl. Nota f. 

17) Mt- V. 22. 

18) t'Jt xa^Sioi^ y^oup^it froXXf ^ XQVjiatt. 

19) quam muss gelesen werden. — Dieses Bruchstück aus 
der ersten Periode der christlichen Literatur ist auch dogma- 
tisch wichtig in Beziehung auf die Lehre von der Beichte, die 
noch 1. Cor. XI. 28, Ps. XXXII. 6 gemäss als Selbstprnfung 
nicht als Ohrenbcichte angeschen ist. 
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lic (b) re cipiat unusquisque quae per corpus gessit , sive 
bonum^ sisfe malum (2. Cor. V. 10). Constituat ,se ante 
faciem suam, ne hoc ei postea faciat, nam miDatur hoc 
Deus peccatori dicens: jirguam \ (5) te et staluam te ante 
faciem tuam (Ps XLIX. 21 ) , atque ita , constituto m 
corde judicio , adsit accusatrix cogitatio, testis conscientia, 
carnifex timor^ inde qui'dam sanguis animi confiteDlis 
per lacrimas profluat Q^) Postremo ab ipsa mente talis 
«ententia proferaturt ut se indignum hoiuo judicet parti- 
cipatione corporis et sanguinis Domini , ut qui separari 
a r^[no coelorum timet per ultimam sententiam summi(^^) 
judicis , per ecclesiasticam disciplinam a sacramento coe- 
lestis panis Interim separetur*, versetur ante oculos imago 
futuri judicif , ut , cum alii accedunt ad altare Dei , quo 
ipse non accedit , cogitet ('^) quam sit contremiscenda 
illa poena, quam^) percipientibus aliis vitam aeternam, 
alH in mortem praecipitentur aeternam. Ad hoc enim 
altare , quod nunc in ecclesia in terra positum , terrenis 
oculis (**) expositum ad mysteriorum divinoruni signa- 
cola celebranda, multi etiam scelerati possunl accedere, 
cum Deus commendat in hoc tempore patientiam suam, 
ut in futuro exserat severitatem suam. 



12. Verzeichniss der seit 184'4' neu entdeck- 
te» Inschriften Sarmatibns^ von Dr. Edw. 
y. MURALT. (Lu le 2 octobre 18^6.) 

In Kartal an der Donau , wo Arrubium angenommen 
wird, 6 Steine eines Gebäudes mit folgenden Schrift- 
Überresten. 

1) J VJLiEF 

P 

2) EV 

VS 

TO 

FIL 

3) RES 

RES 

. • D • . . . 

k) o 

OSALVTE , 
5} •....•. RE 

CVM 

IBV. I 
6) SACR'M 



■■ 



Daraus erhellt wenigstens so viel, dass an dieser Stelle 
nicht wie im übrigen südlichen Russland eine griechi- 
sche Ansiedlung , sondern eine der römischen Mflittr- 
Colonien gewesen ist , aus welchen das Volk der Ro> 
niano - Walachen hervorging. (Odessaer Memoiren der 
dortigen Gesellschaft für die Alterthfimer Südrusslands, 
184.4 , Seite 628.) 



2057*^ Lenke (Pbidoni^) Henkelinschrift: KOOC 
ICMHW BJC JN Od. Mem. S. 557. 



2051/ bei Koblevka zwischen Odessa (Istrier-Haven) 
undOlbia: ÄTAdH TTXH \\ 4XT44ET U JVTiPXHil 
KAI eETIAI EKAPTJ || NOE ÄLIAIOT lEPA \\ 
TETEAE rUEP THE \\ nOAEOE ETnOEIA tvjr tag (| 
KAI EIPHNHE KAI THE \\ EATTOT TFEIAL (j 
XAPIETHPION EIU AP\\XONTOE EATTPOT AP 
TE\\MIAtlPOT (Od. Mem. 279.) 

lOSS** Olbia : EHI AAAI \ j JVEOIT || nEATEITmr, 
Henkelinschrift. Od. Mem. S. 624. 

2089* m Olbia, über dem Reliefbilde eines Rhetora. 
rnOMNHMA nOTAMimOE TOT AAESAmPOT || 
O KATEEKETAEAEEN ATTOT AAEAOOE AIONT 
EIOE AAESAmPOr (Od. Mem. S. 284.) 

20%* Eupatorion (Ak-Metsched) : ETI EIAA \\ ME- 
mrr, Henkelinschrift (Od Mem. S. 284.) 

In Kertsch bei der St. Johannis- oder Täuferkirche an 
emer Votiv-SSule REGEM . TI . IVL . SAV //ROMATEN 
AMI II CVM . IMP . POPV II LIQ . R . PRAESTAJV J 
TISSIMVM . C . I . F . S II LX . DD Od. Mem. S. 286 vgl. 
Orells Inscriptiones 72, 922, 2701, 3153, 4911 oder 
Cura Julii Flaviani Sect. LX (Boesch 21 08 f.): Clarissi- 
mum juvenem Felicem Sanctum LX vhi dedicaverunt. 

2131'" Phanagoria (jetzt in Kertsch) Hf ....... . 

II OMINJTA riOr II TEIMOeEOT AI || CMOC AÜ 
JAAflN II ATTATrArAQOTC \\ APUINOC MOPOA 

II OT. couATPOC o\\ orcorocAC xo\\ noeoT 

(Dubois 4 XX M.' 31). 



Erois le S3 novembre 1846.. 
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71. 7«. 



BüLLE TI 

DE LA CLASSE 




Tome III. 



DES SCIENCES HISTORIQÜES, PHILOL06IOÜES ET POLITIQDES 



DE 



L'AGADEMIE IMPERIALE DES SGIENGES 




Ce Journal parait irr^ulierement par feaiHet d^tach^es dont Tingt-qnatre formeut un Tolume. Le priz de soascripüun , par Tolomes^ et 
de 2 ronbles argent tant poar la capitale , que poor le» gooTemeinenU , et de 2 ^a< de Pniue poor l'Araiifer. Oo t'aboniie 
k SL'PiUrsbourg^ au ComiU administratif de TAcad^mie, place de la Bourte No. 3, et chea W. GRAEFF» limitiert, libraires, commit- 
«onnairea de rAcadtfmie, Nevtlcy-Protpect N6. 1. — L*exp^dition des gaaeCtes du bureau deapostet te eharge des commandet poar let pr9^ 
vinces, et le Ilbraire LEOPOLD VOSS a Leipsif, pour Vitranger, 

Le BULLETirt SCIEMTIFIQUE est tp^ialeroem destiiitf ä tenir let tayanU de tous les payt au courant des trayanx ex^nt^s parTAca« 
d^nie, et h leur transmettra, sans d^lai, les r^ultats de ces travanx. A cet effet, il contiendra les articles suivanU: 1. Bulletins des 
i^ances de rAcad^ioie; 2. M^moires lus dans les s^nces, ou extraits de ces ro^rooires, s*ils sont trop Tolumineux; 8. Notes de momdre 
Aendue in extenso; 4. Analyses d*ouvrages manuscriu et imprim^s, pr^ent^ k TAcad^mie par divers sayants; 5. Rapports; 6. Piotices sur 
des Toyagea dVxploration ; 7. Extraits de la corresiKindance scientifique; 8. Piouvelles acquisltions marquantes de U bibliothique et des 
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10. Notice uistorique sur l^s trois der- 

RllbRES ANNI&E8 DD RfeCNfi DE WaRHTANG VI 
KT SUR SON ARRIViE EN HuSSIE^ D*APR£:S 
DES DOCUMEHTS AUTHBNTIQUE8, PAR M. BROS- 

SET. (Lu le 21 aoüt i8W.) 

(Conclusion.) 

Ces notices (Sur la personne de Costantin^, sonl aussi 
noavelles qumt^ressautes ^ bien quelles ne portent pas 
de date, il est facile de yoir quelles furent e'crites ä 
r^poque ou Bakar gouveiDait Tiflis pour les Turks, et 
oii Wakhtang n avait pas eocore quitt^ la Ge'orgie. En 
UD mot, elles prouveot que Constantm chercha ä se rap- 
procher du roi Wakhlang, Ters le commeDcement de Tan 
1724 j Thistoire parle en effet de cetle tenlative , qui 
ftit suivie d*uDe entreyue ä Mtzkb^tha , eptre Bakar et 
Gosiantine, ou ].eß deux princes se jurirent amiti^ et 
alUance. Ce qui n*emp£cha pas le prince de Cakheth de 



proBter plus tard du d^part de son allirf pour eolever 
le Kartbli k sa famrlle. *^) 

a Dans ce temps-lk , dit rhistorien de la G^rgie , ar- 
rivirent David Nazarachwili **) et Pbrangistan , envoy& 
de Russie , apportant au roi Tinvitalion de s y rendre. » 
Ejj effet deux lettres se rapportent k cette circonstance , 
dont la date n*est pas connue positivement : la premiire* 
du roi ä lenvoyd russe» fut exp^di^e le 2 mars, et en- 
voyrfe, le 29 du meme mois, avec un rapport du g^^ 
ral Matiouchkin. «Vous avez envoyd des expr^, dit le 
roi^ mais sans lettres pour nous^ nous avons re9u ces 
gens. Faites ^crire et envoyez-pous vos d^pecbes en ar- 
mdnien. Puisque lordre imperial est que vous alliez 
dans le Cakbeth, nous r^unirons ici nos troupes et vous 
rencontrerons 1^. » Je n ai pas not^ si cette lettre est 
r^ellement ecrite en caracteres arm^niens^ je ne le crois 
pas^ mais eile porte en bas : ^ii«^^ii«Sf^& fP^J* 

44) Wakboucht , p, i6ß. 

4^0 Le prince David. Nazarachwili fut r^xpedi^ le preniier 
janvier 17^^, daos le GilaD, par le roi, pour affaires urgentes; 
il 8*agis5ait de remettre des lettres au chah, Le 6 d^cembre , 
TeuToy^ rendlt coinpte de sa misMon au roi. Les lettres avaient 
6ti remises« mais le cbabt vaincu k T^h^ran par les Ayghans, 
s'<Stait sauT^ daos le Mazund^ran , lui cioquieme 
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aEcriture de Wakhtang. » et en outre le cacbet du roi 
y est apposd. II est carrd et porte cetle l^eode, avec le 
nom du* roi au centre : « Descendant de David , je tröne 
comme roi et spasalar , et me Domme Wakhtang. d 

La seconde est de Bakar, et sign^e de son nom en ca- 
ractires enchevetr^. «Nous avons compris ce que nous 
a dit yolre envoy^, dit-il aux commandaots de Sigh- 
nagh ] il est venu chez vous un exprfes du grand Em- 
pereur; puisque vous etes d^vou^s k ce monarque, ainsi 
qu*k moi , vous devez savoir quels bons trailements et 
Services conviennent ä son ^gard. » Au bas on lit : ^u»l^ 
lamiljutiJA npilhj. (( Ecrilure de Chab-Nawaz. >» **) 

Ces deux piices ont trait k quelque exp^dition dont 
Pbistoire n'a pas gardrf le Souvenir. 

Pourquoi le roi Wakbtang demande - 1 - il qu*on lui 
Ä;rive en arm^nien, pourquoi Irouve-t-on, en effet, cette 
anne'e , quelques lettres g^orgiennes ^crites en caractires 
arm^niens » c'est ce que je ne puis non plus expliquer. 
Ce qui est certain, cest que David Nazaracbwili ^tait 
un Arm^nieii. Je remarquerai encorc que de la prec^ 
dente lettre du roi Wakhtang on a un second exem- 
plaire dune horrible Venture g^orgienne, fort semblable 
k Celle d'un manuscrit tb^ologique de la Bibliothique 
Imperiale publique, k la fin duquel un m^mento nous 
fajt connaltre qu'il a iii icni en 1730 , par un certain 
Gabriel Tcbkh^dzd, Atwi et vieilli dans la maison du 
roi Artchil*^). Cet abominable grifibnnage menterait, 
pour sa raret^ les honneurs d*un fac-simil^ litbograpbi^. 

Dans une demiire lettre k TEmpereur, Wakhtang 
rappelle etiles qu'il avait expediees prdc^demment par 
Zourab Kherkh^oulidzrf ^*}, puis par Phrangistan Thoui^ 
kistanichwili , k la reine Dana ; celle - ci fut portÄ 
par David Nazaracbwili: «Sachez, dit-il , que mon 

46) Ed efiet plusieurs auteurs et entre aulres Peyssotmcl et 
Tchainitch d^sigoent sous ce Dom le roi Bakar. 

47) Ce Mit. porte , k la Bibl. Imp.* publ. Tätiquctte : Otj. I. 

N. 2. 

48) Zourab, )e m^me qui est souvent mentionn^ dans les pa- 
]Ners pr^o^ots , sans son nom de famille, avait M exp^i^ en 
I7ft2 , po«r avertir le roi d'attendre les Busses sous Gandja : il 
perdit cioq , chevaux en remplissaot cette commission , par le 
manqne de fourrages. En 1723, il fut cbarg^ d*aller porter au 
roi Tordre de passer les montagnes, fut arr^tö ä Tzaka par les 
Tcberkesses (Lesguis), pay^s par les fils de Täristhaw de TAragwi, 
et ne put sauver &es d^p^hes et sa vie qa*en leur Uvrant tout 
ce qu'il aiait. Pris de nouveau, & son retour, il sacrifia ses pro- 
Tisioiis et dut emprunter pour continuer sa route. Ayant expos^ 
ces fatts le 7 f^^yrier 1725 , dans une requMe , il obtint , le 10 
avril , une somme de ^ r. pour Tivre ä S. P^tersbourg , et le 
17, 2M) ducats pour son retour en G^rgic; 1723» N. 3, 4. 



fils Bakar, qui ^tait k Tiflia, avec les Turks, ne pou- 
vant supporter leurs nombreuses vexations , est parti de 
Ik. ^*) On la accus^ aupris du grand - seigneur , car oo 
veut lui faire un mauvais parti et nous chasser de la 
contr^e. Le pays est tellement ravag^ , qu'k cinq aghadj 
autour de la ville toutes les maisons des villages sont 
ruinees , et il n*y reste plus d*habitations. Beaucoup ont 
ii4 emmen^ä en esclavage . . . : j'en suis tout ^mu. Si 
vous daignez faire quelque chose pour nous, que ce 
soit cet ^te', car apres cela T^tat des affaires rendrait vos 
bont^ inutiles. i» Ce n'est pas sans raison qu on trouve 
au bas de celte lettre le cachet k triste legende, men- 
tionn^ plus baut. ^^) 



5 4. Arriv^e de Wakbtang en Russie. 

Wakbtang et son fils ayant fait tout ce quil dtait pos- 
sible d*entreprendre pour se maintenir en G^igie, ii 
ne leur restait plus qu*k chercher un asyle aupr^ dn 
souverain dont ils avaient d^fendu les int^ets, et qui 
sut se montrer sensible k leurs Services conune k leurs 
malbeurs. Suivant Wakhoucht , le roi son pere arriva 
le 28 aout 1724 au fort de la Croix , bati en 1722 par 
TEmpereur, sur la riviire de Soulak^ suivant nos docu- 
ments, ce fut le 31 aoül^ Rapport de Matiouchkin, du 
18 septembre 

De Krtzkbilwan , oü il avait presque toujours ri&iAi 
depuis le mois de mai 1723 , Wakhtang partit pour le 
Radcha ^^), entra dans le Digor et passa de-lk dans les do- 
maines du prince tcherkesse Baqachwili , oü il trouva 
une escorte de Kosaks. En anivant sur le T^rek, il y 
rencontra d*autres Iroupes, avec lesquelles il continua sa 
route. Beaucoup de Georgiens , et entre autres les ^ns- 
thaws de TAragwi et du Ksan , et I&^ , frfere du der- 
nier, auraient voulu qu'il laissat dans le pays un de ses 
fils, mais lui n*y consentit pas. Les Turks ^taient matlres 
. _ _ - — * 

49) Je n*ai trouvö nulle part la date prdcise de la foite de 
Bakar, mais je crois que ce fut aux environs de juin 1724. 

M) Suivant uue lettre de David et de Phrangistan, adressfc 
du fort de La Croix , 26 juin , ii la reine Daria , ces deux eo- 
voy^ partirent de Moscou le 86 mai , arriv^ent k Astrakhaii le 
7 juin , y rest^rent tf jours , arrivtent en 10 jours an Ibrt de 
la Croix (le 5K8), et partirent le 116 pour la G^rgie. Les Un- 
guis , ayant fait une incursion dans le pays , avaient ^te iattoi 
et la dissension s*^tait mise parroi eux. D'autre part, Sourkhav 
avait ^t^ vaincu par le chamklial, mais son fils Latchi avait re^ 
des Turks la queue et le titre de Sandjak; 1724, N.7. Ceci sert 
ä dater les lettres de Wakhtang et de son fils. 

ni) Dates: en juillet 172». 



357 



DE L'ACADl^MIE DE SAINT-P^TERSBOUftG. 



358 



de Gori et de Tiflis, mais la plupart des G^i^ien« 
distinguä ayaient pris le parti de se retirer dans leurs 
domamea. Dautre pari, Othar, ^risthaw de l'Ajiigwi 
et le prince tcherkeaae Baqachwili demandaient ä etre 
ref OS aoua la protectioD nisae. Ges faiU r^ultent d*u]ie 
lettre de Wakbtang i la fiUe du roi Artcbil, 23 octobre. 
Pour confirmer quelques uoes des assertions du roi, 
noDS trouvoos dans une lettre de Cbanch^, ^ristbaw du 
Ksan, ces paroles: aAIi Qouli-Kban (lä^, frire du roi 
Wakbtang) a fait beaucoup de mal au pays \ mais si le 
roi renvoie son 61s , tout ira bien. » Et daus une autre , 
Olbar, apr^ setre justifi^ auprte de Cbab-Nawaz-Khan 
(Bakar) , ajoute qu U a toujours ii6 ßdile au roi , qu'il 
De savait ps que ce jprince partirait, et qu'il ne veut 
pas servir Mabmad Qouli-Khah (G>stantin^, prince de 
GaLbetb , que les Kartbles avaient appel^ k r^^ner sur 
eux, aussitot apris le d^part du roi). Ces deux pifeces 
iurent traduites par la reine Dana, pour etre soumises 
i l'Elmpereur. 

Diff^rents oukaz prescrivirent les mesiu*es k prendre 
pour ladmissiofi du roi en Russie. Le 12 aout , TEmpe- 
reur donna Tordre de le recevoir , avec sa suile ^ le 27 
septembre, Wakbtang ayant d^jä paru- au fort de la 
Gt)ix , avec sa famille et une suite de 1185 personnes, 
le s^nat assigna les sommes n^cessaires, k savoir 20000 r. 
et 5000 qui seront sur-le-cbamp donn& au prince ^^); 
12 novembre, deux oukaz qui confirmirent ces dispo- 
sitions. **) 



itt) 1724, N. 2. 

ISSi Ces d^tails autheniiques , ceux contenus dans deux r^a- 
m^ des Arcbives, relatifs, Tun aux affaires de G^orgie en gän^ 
ral, Tautre k Celles da roi Wakhtang en particulier, et ceux 
qui suWroot, ronntrent claireiLent que YolyDski n*agit point de 
son chef en accneillant en Russie le roi Wakbtang^ conune ]e 
fait entendre feu Pol^rol: „ iieocTopoxBiift nocrynor» Bojhb- 
cnro mo^jßßJTh uobmm onacenia , Kor^a BoJiiHCKift no3BOJB4% 
BaxTaBTj , • • . • nepei»xaTb vh Acrpaxanb ch ero Asopom • . . ** 
Her. n. Be4HR. i. lY , p. 2tt6. Golikof dit aussi que Pierre fut 
oi^coQtent que le g^n^ral Yolynski eüt promis de reccroir Wakh- 
tang, mais que la promesse une fois faite, ü Toulut la tenir. 
La lettre de TElmpereur ä Wakhtang, cit^ imro^iatement par 
cet auteur, est bien loin de renfermer aucune expression qui 
poisse faire soup^onner un tel m^contenteroent. Quant k celle 
qui la suit et qui est adress^ k Yoljnski lui ro^roe, il est vrai 
que l*Einperenr, apr&s avoir approuT^ en g^nöral la conduite de 
Yoljnski , ajoute : „ ToAhxts&b ne Bajio6Bo 6ii40 to^qbo npHssaTb 
9h Acrpaxaiib tun rayAH caiiaro npHoivi« bo rjyxo n» rpaan- 
nmrh^ o&hmui ysaa», «ro bsmh ero kjab^h on bb npB6iMb, 
oxpaaaTfc bcjimo $ noaexe zot« vh KoaeqBon öimictbi ; a rop- 
40Cf» ae OT^araer»» ■ mw&b se aaaiouMB ero, aao aiyoAft not40- 



Voici niaintenant Tbistorique des faits. Le 22 aout, le 
g^dral Kropotof annonce que le roi a ^ re^u , le 17 
aoüt , au sources du T^rek , pr^ des monts neigenx » 
dans la petite Kabarda, vis -ii- vis de la petite ville de 
Koultcbouk , par le colonel litzln , avec une suite de 
1185 personnes. ^^) Le 5 aeptenJ^re, le meme g^n^l 
i^crit que les princes Wakbtapg Amilakbor ^^) et Pbran«^ 
gistan Tbourkistanicbwili ^tant venus au fort de la Croixi 
avec des lettres press^es pour TEmpereur, il les a ex-» 
pidiis k Sanktpiter . et qu*ils ont fait route avec im 
pope arm^nien 9 nonun^ Antoni, ainsi quavec deux au-r 
tres Armäaiens. Suivant un rapport du gäi^ral Ma- 
tioucbkin, Astrakban, 18 septenibre, le roi ^tait arriv^ 
au fort de la Croix le 31 aoüt , et attendait des ordres 
pour aller plus loin. La lettre du roi, du 5 septembre, 
confi^ aux deux princes ci - dessus nomip^s , nous ap- 
prend en effet que le gdn^ral Gabriel Simonovitcb ^*) ^ 
cbarg^ de cette commission , la amen^ sain et sauf au 
fort de la Croix, le 31 aoüt, et que cette lettre sera 
portee par les princes Wakbtang fils d*Av^andil Ami- 
lakbor, g^n^ral du Haut-Kartbli ^^), ainsi que par Pbran- 
gistan fils d'Edicher. ") 

A la meme date du 5 septembre Cbocbita , ^ristbaw 
du Radcba, ^rivait k TEmpereur, pour le prier de le 
recevoir sous sa protection et k son service, Wakbtang, 
le seul d^fenseur des obretiens, ^tant parti. Lie cacbet 
dont est scell^ cette piice , est carr^ , avec la Inende ; 
»Celui qui espire en la puissance de Dieu, et qui tient 
la croix dans sa main , l'driflbaw du Radcba; » au ceütre 
Cbocbita. La fenune de ce prince , Mariam , fille du roi 
d*Im^etb Bagrat IV , recommande aussi k Tlmp^ratrice 

spBTe^fcHiifl ; JihuB. II. Be.fHKaro , t. IX , p. 281. Mais cette let- 
tre, oü ne se trouve point le nom du prince qu*il s'agit de faire 
yenir h Astrakhan, doit se rapporter oertainement au projet que 
Pierre avait indiqu^ dans sa d^ptehe du 19 avril 1723, au roi 
Wakhtang » projet qui consistait k se rendre , en quelque «orte , 
matlre de la persoone du jeune chab. v. sup. p. 

IM) 1724, N. 6. 

SS) II partit de la Croix le 7 septembre , arriva ä S. P^ters- 
bourg le II novembre, et en repartit, pour une mission en Perse, 

le 15 d^embre. 

CO) On a TU pr^^emment que deux escortes avaient ^t^ dis* 
pos^s en divers lieux; c'est peut-^tre \k ce qui explique pour- 
quoi le roi et le gfoeral Kropotof parlent de deux personnes 
diff^ntes. 

tt7) Cest ainii que , dans les demiers temps , ponr consenrer 
du Boins nominativement le mhtne nombre de prorincas qu*a- 
rant la division de la G^rgie> Ton nomniait la partie do Karthli 
propremeot dit situ^ au N« du Kour. 

M) 1724, N. 2. 
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sa soeur y autrefois ^pouse d un dadian , maintenant reli- 
gieuse, et le fils de cette princesse. Le sceau de la lettre 
se compose de la legende : a Ceci eU d'uoe descendante 
de la reine du ciel, et.qui porte 6on nom:)) au centre: 
Mariam. ^') Enfin la reine Rousoudan , femme du roi 
Wakhtang, communique ä llmp^ratrice les m^es faits 
que son ^poux k TEmpereur. Toutes ces pieces furent 
refues le 8 noveoibre, des mains du prince Amilakhor, 
et traduites par I^or L^nti^vitch-Dadianof. 

Ce n*^taient pas seulement Tdristhaw de TAragwi el, 
celui du Radcha qui recouraieot ä la protection de la 
Russie. Le 6 novembre , Constantin , priuce de Cakheth, 
celui meme qui avait tant contribud k la chute du roi 
Wakhtangy envoyait k Astrakhan le moine Z^b^d^ et 
deux nobles , avec uue grande et belle lettre , adress^ 
ä TEmpereur , pour lui offrir de se soumeltre k kii , et 
r^clamer dans le plus bref d^lai son secours contre 1^ 
musulmans. A la lettre ^tait jointe une requete , signde 
au nom de toute la population du Cakheth , par les 
^veques : Nicolas , d*Alawerd , Zacharie , de Bodb^ , 
Wzgan, de Rousthaw, et par ceux de Nino - Tsmida , 
de Samdba, de Khardcbach, de Dch^re^l et de Necr&i^ 
par.Gars^wan, moouraw de Thianeth 5 Giorgi, de Kisiq*, 
Zal , d'Enisel \ ainsi que par les dignitaires Tarkhan , 
Aslan, Abel Ek^hicaghabachi, etc. Tous demandaient que 
TEmpereur, puisqu'il se proposait de venir dans le Da- 
ghfstan , y vtnt le plus tot possible. •®) 

La de'marche des habitants du Cakheth s*explique par 
un passage d*une lettre de Th^imouraz , ^risthaw de 
TAragwiy au roi Wakhtang, ^crite au mois de mars, oü 
il dit qu*aussit6t apr^ le d^part du roi Bakar, le prince 
de Cakheth sVtant pr&ent^ k Isani , faubourg de la 
Tille, les Turks avaient d^fendu au commandant de ce 
poste de ly laisser p^n^lrer , et qu'il avait du senfuir 
chez les Phchaws , oü . il vivait mis^rablement , comme 
le m^ritait bien un tel ennemi de la religion et de son 
pays. 

A r^poque de cette lettre , le pacha de Diarbekir 
avait pris Erivan \ d autres corps turks avaient occup^ 
Hamadan , Chamchadil , Gandja , Lori , mais les Arme- 
niens de Sighnagh se soutenaient encore. En effet on 
peul vorr dans Thistoire de Tcharailch la courageuse r^- 
sistance que les Armeniens de la Siounie oppos^rent 
aux Turks, dans les anndes 1723 — 1728. Quant au Ca- 
kheth, TEmpereur refusa de se charger directement de 
le soutenir, mais il perrait que tous les habitants qui en 



tf9) J*ai parl^ de ces personnages , p. 



I 



auraient le d^sir vinssent se fixer autour du fort de la 
Croix. 

Durant le voyage de Wakhtang , d' Astrakhan k Mos- 
cou , il s accomplissait en G^orgie et en Arm^ie des 
^venements importants, mentionn^s dans diffdrentes lettres. 

Ainsi Th^imouraz Matchabel ^crit en mars au roi 
Wakhtang, que son frfere a iii priv^ de la royautd et 
remplac^ par Redjeb - Pacha. En effet, apris le d^part 
du roi , l^e , son frire , avait r^ussi k ^vincer le prince 
de Cakhelh et k devenir sinon roi, du moins adminis- 
trateur du Karthli au nom des Turks , et pris le nom 
de Moustapha - Pacha. Ces renseignements , foumb par 
Wakhoucht, p. 157, sont exacts , mais incomplets, aussi 
bien que ceux contenus dans la lettre du prince Mai- 
tchabel. II est vmi que lisi et les autres seigneurs gÄ)r- 
giens eurent beaucoup k se plaindre des Turks, mais 
Redjeb- Pacha, venu k Tiflis k la fin de l'an 1723, na- 
vait point pour mission de destituer I^ , puisque tous 
deux agirent de concert contre le prince de Cakheth 
(cf. Sekhnia Tchkhädz^, f. id): aussi les^ continua- t-il k 
avoir la haute main dans les affaires de la G^orgic, ce 
qui est confirm^ par une lettre de M. d'Andresel » am- 
bassadeur francais k C. P. , du premier septembre 1725 , 
oü il est dit que Redjeb-Pacha passe k Erivan, et Isaaq- 
Pacha k Tiflis; dans une autre, du 15 octobre, ou, ren- 
dant compte d^une audience accord^e par le grand -vizir 
au catbolicos Domenti , il rapporte ces paroles dudit 
fonctionnaire : (iJai donn^ ordre k Moustapha -Pacha de ' 
soumettre les Lesguis et de chatier leur p^tulance. La 
G^orgie se trouve par-la assurde k la possession du Haut- 
Empire. » Le meme, dans une lettre du 11 novembre, 
dit encore : « Laffaire du patriarche toume bien pour 
son frere Moustapha-pacha, pour qui il soUicitait la royaute, 
parce que Ion nVtait pas content du pacha de Tiflis. » 

En Imdreth, d*apres une lettre de Täristhaw Chochita 
k Wakhtang, aussi du mois de mars, les Turks avaient 
construit une petite citadelle , au lieu nommd Ekals , et 
voulaient en bälir d autres k Satchino et k G^outski- 
Darbaz, afi|i de se rendre mall res de tout le pays. Le 
dadian et Abachidz^, anciens ennemis du pays, deman- 
daient k faire la ^ix. 

Enfin , en ce qui conceme TArm^nie : une lettre du 
patriarche armenien Isac, du 10 mars, informe le roi 
que les Turks ont march^ deux fois contre Tauriz, mais 
qu ils ont e'td battus , et la ville sauve'e. Du reste , ils 
sont mallres de Tiflis , de Lori et des cantons de Qa- 
zakh et de Borlchalou; Moustapha - Pacha est dans le 
Chh*wan, avec un corps de 5000 hommes, et s*est aboa- 
ch^ avec les Armeniens. On ne sait oh est Mdhmed- 
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Qouli-Khan, prince de Cakheth (cf. sup. ), son nc- 
veu 86 trouve ü Gandja. Le premier mars, trois pachas 
turks, avec i700 hommes, sont venus k Arand ^ lea Ar- 
mäiiens , sachanl leurs mauvaises intentions, les ODt dis- 
persa dana les TÜlages , mko vl rocTH , et les ont tous 
exterminä. Deux pachas ont p^ri, le trobi^me a ^t^ fait 
captif, et les prisonniers chrdtieos ont iii ddirres: tout 
cela a ^t^ exdcut^ dans Tesp^rance du secours des Russes, 
que Ton attend bientöt. 

Et encore, rarchimandrite arm^nien Mardiros rinfonne 
que, dapr^ des avis venus de Mouskour, le cbamkhal 
a d^üiut douze villages arm^niens et enleve les babi- 
tants, pour se \enger du mal fait k son pays par les 
Busses , k Cbamakba et k Qabala ; les Dagbistaniens ont 
rnin^ trente - sept Tillages *, les musulmans de Derbend 
s'entendent avec Daoud-B^ et Sourkhai. II demande si 
Ton peut compter sur un procbain secours des Kusses. 
La lettre est adress^e : Ki» heAuuouy r^aBHOMy basla^'^cmo 
BaxTaHri» - Xauy b EDanaead-b - Xany. Le meme nom de 
Chab-Nawaz-Kban , donne au roi par ledit patriarcbe« 
se retrouve d^jk dans une lettre du meme, sous la date 
du 3 juillet 1725. 

II est temps d*cntrer dans quelques d^tails relatrre- 
ment k la suite du roi Wakbtang. Elle nous semble ex- 
tremem^it nombreuse , et Ton s'efiraie , pour ainsi dire , 
de r^normite des d^penses quelle devait occasionner. 
Mais TElmpereur avait d*autres vues, dont il est facile 
de se rendre compte : aussi , lui et le comte Tol- 
stoi ne cessaient - ils d*encourager le roi k se tranquil- 
liser sur le compte de ceux qui laccompagneraient -, en 
outre, la princesse Daria avait e'crit k son fiire damener 
au moins 2000 k 3000 Georgiens propres au service mi- 
litaire, que FEkupereur prendrait k sa solde , et, sur un 
rapport du g^neral Kropotof , annonfant que les Geor- 
giens arrivaieut par bandes au fort de la Croix, Pierre-le- 
Grand ordonna par des oukaz des 12 et 26 novembre , 
de les accueillir, de leur foumir dequoi^vivre jusqu*a 
nouvel ordre ) de leur donner des babitations bonnes et 
'sures autour du fort. Et cependant pour tout ce monde 
il iallait, par mois, 4270 r. 35 k. , et par an, 51244 r. 
He Ma^aa cyMMa, comme il est dit dans un Rapport Or, 
dans un entretien du roi Wakbtang avec P^tre Andr^e- 
vitcb Tolstoi, le 21 aout 1725, ce fonctionnaire Emi- 
nent reprocbait au prince de n^avoir amend avec lui 
<pi*ua pettt nombre de Georgiens , au lieu de milliers , 
que lou voulait ^tablir aux environs de la Gtergie. 

La liste des personnes de la suite du roi fut dress^e 
k plusieurs reprises , et offre presque toujoura des va- 
riantes, ce qui prouve quM y avait des augmentations 



et des d^croissements. On a vu pn^c^demment quelle 
etait, lors de Tarriv^e k la Croix , de 1185 individus^ 
le meme nombre se retrouve dans une copie du 8 no- 
vembre^ dans deux autres du 10 novembre, en g^or- 
gien et en russe, dress^ par les soins du roi et ap- 
poriges par le prince Amilakbor, il monte k 1189; ail- 
leurs on trouve 1214, et encore 1276, .1285. Au fonds, 
ces differences sont sans aucun int^r^t. Je vais r^unir ici 
les renseignements qui r^sultent de toutes ces copies, 
d*abord en ce qui conceme la famille royale et les per- 
sonnages les plus distingu^, et pour le reste je me 
contenlerai de donner des cbiffires. 

1^. Le roi Wakbtang et la reine Rousoudan , 2 p« 

Serviteurs du roi , 20 

Serviteurs de la reine. 36 

(en comptant tous les dignitaires de la cour, 94 p.) 
Le tsarevitcb Bakar et son ^pouseAnna, fille de 
re'ristbaw de TAragwi, 2 

Suite du tsarevitcb 254 

Le tsarevitcb Giorgi, fils cadel du roi, 1 

Serviteurs du meme 8 

Le tsarevitcb Wakboucbt, fils naturel du roi, 
son epouse, Mariam, fille de Giorgi Abacbidz^, 2 

^ . , / fils de Wakboucbt, 
David ( 

{ fiUes du meme , 3 

o • • . ( 

Suite de Wakboucbt 93 

Piasta , ou plutot Paata , fils naturel du roi , 1 

Maria , fille de la reine , 1 

2^. Srmon, frere du roi, et son Epouse Anna, fille 

de PaaU , 2 

Beri , 61s de Simon , 

Nicolas, fib naturel du meme, 2 

Suite de Simon , 81 

39. Constantin, frere naturel du roi, et son Epouse 

Kborachan, fille de Ldwan, 2 

Anna , soeur de Constantin. Ces deux sont fils 

de Lewan et d'une concubine , nommde Ndo- 

pisooula , ou plutot Mepbis^oula. 

4^. Andranas , frere naturel du roi , 1 

Suite de Constantin et Andranas ou Adar- 

nase 25 

5®. David , fils naturel de Kal-Khosro, frere du roi, 

et de Maria, 2 

Klioracban , fille naturelle du meme et de K^- 

tbewan , 2 

Anna , la meme que la pr^c^dente , a ce que je 

crois. 
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6^ Nina, iiUe de Bagrat, roi dlm^reth, d-devant 
epouse du dadian , alors religieuse , cousine 
germaine du roi , 1 

Suite de Nioa 19 

7^ Giorgi, ou ^epHOMopcKiä KB«3b, fils du prince 
des Montagnes, fils du dadian Ids^, cousin 
du dadian, 1 

8^ Kai-Khosro, fils du Gouriel Giorgi ^ ailleurs, de 
Mamia-Gouriel ; ailleurs, d^signd comme BBy<iaTOH 
opan» , du roi , et prince de la province de Grou- 
sie (de Gouria ?). 
9*^. Adil - Girai Tcherkaski , po4HoS uiypuHb , ou frere 
de la femme du roi : iL demande k eise admis au 
Service de la Russie. 

£n tout 20 princes et leurs fils, appartenant k la fa- 
mille riSgnante , non compris leurs ^pouses ; et parmi 
eux huit enfants naturels. 

Apris ceux - ci venaient deux membres de la famille 
des Moukbraniens , parents ^loign& du roi: 
Thinatbin , fiUe du prince de Moukhran. 

L^wan, fils de Papouna, prince de Moukbran, g^n^ 
ral de gaucbe; 

et les grands dignitaires; 

V^akhthang Amilakbor , fils d'Awtbandil , g^n^ral de 
droite ] 

Mamouca , fils de Tbamaz , du Sabaratbachwilo , Or- 
b^lian , gendral d'avant- garde. 

Pharsadan Tzitzicbwili , g^n^ral de la banniere royale; 

B^jan Baratbalef , fils de Cbermadan , cbef des bo- 
koouls ] 

Mamouca Baratbaief, fils d*Awtbandil , porte-^p^e du 
roi; 

I^ et Edicber Baratbalef, massiers;*^) 

Giwi et Nodar Baratbaief, de la suite de la reine \ 

Otbar , fils de T^ristbaw de TAragwi •, 

Domna , fille du meme , religieuse. 
Les dignitaires du clerg^: 

Cbristofore , arcbeveque 5 

Pavel , mAropolite de Tiflis ; 

Nicolas, dveque de RouXs; 

Ars^ni , ^veque de Manglis ; 

Nicolas, ^veque d*Ourbnis; 

losif ou Jean , ^veque. 

Et outre cela 28 moines, non compris Soulkban-Saba, 
de <{ui il sera parl^ ailleurs. 



61) Pluj tard, une note du Uai^ritch Bakar fail roendoD d*an 
princ« Thoipas Baratbaief, qni se trouvail k S.-P^lersbourg. 



II paralt k propos de donner ici quelques d^tails bio* 
grapbiques sur ceux des personnages ci - dessoa nommep 
qui sont ou doivent etre connua. 

Wakbtang äuit n^ le 15 septembre 1675, et avait 
Epouse vers lau 16% la princesse Rousoudan Tcberkez* 
Batoni ^ or on sait qu*une famille , Tcberk^cbwili , ori- 
ginaire sans doute des Kabardas , ^tait depuia longtempi 
instante daus le Cakbetb*^), mais il ne paralt pas que 
IVpouse de Wakbtang aitappartenu k cette famille, puisque 
son frere Adil- Girai portait encore un nom musulman; je 
suppos« , par induction , qu'elle dtait de cette &nulle 
Baqacbwili, mentionn^e d-dessus, qui donna asyle au 
roi Wakbtang, au sortir du Digor, et voulait se mettre 
sous la protection russe. 

Bakar , n^ 7 avril 1699 ou 1700 , avait ^pous^ Anna , 
fille <le r^ristbaw Gioi^i , de TAragwi. 

Gioi^i, n^ le 2 aout 1712, se maria ä nne priocesse 
Maria Dolgoroukova ; en 1762, il fit r^parer k ses firais 
une Image de F^glise de Sion, k Tiflis ••), et vivait 
encore en 1772, suivant le tdmoignage de Guldenstadt. 

Sur le tsardvitcb Wakboucbt, v. plus baut, p. n. 

Sur Paata, v. G^ogr. de la G^. Introd. p, III. 

En ce qui regarde la famille propre du roi Wakb- 
tang , je dois citer la maniire , du moius bizarre , dont 
le ddnombrement en est fait dans une pi&ce cot^ N. 
184, de la liasse 20/a. 11 est dit: Le roi, aes deux fils 
(Bakar , Giorgi) •*) ; son firire (Simon ?). La reine , deux 
fils et une fille \ la femme du fils de la reine ] fils et 
filles des fils de la reine. *^)» Tout naturellement on est 
port^ k penser 1® qne les fils et la fille de la reine aont 
autres que ceux du roi, et cependant on ne trouve 
nulle part que Rousoudan fut veuve quand eile ^pousa 
Wakbtang; 2^ que Wakboucbt, Paata et Maria, scmt 
ces enfants attribu^ k la reine ^ en particolier, tandis 
qu*ailleure les deux premiers sont donn& comme des 
enfants naturels. Enfin les fils et filles des fils de la 
reine , au nombre de quatre , ne peuvent ^re que les 
enfants de Wakboucbt. Cette ^nigme me paratt difficile 
k ddcbifirer. 

Suimon avait dpous^ Goulkan , fille de Bardzim , ^ris^ 
tbaw de TAragivi, qui mourut en 1717 et fut enterr^e 
k Mtzkbdtba **) ; pour lui , il mourut k S. P^tersbouig, 

68) Walhoucht , G^gr. de la G^rgie , p. 47« 
05) loser. enToy^s par Mgr. Texarque Eugene , en acpt e w ibit 
1844; au Mos. asiat. 
64) OuioseA % 

m) Et auasitdt, on voit le efaiffre 4). 
86) InsciipU da Mgr. Eiig^ie. 
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en 1740, le 27 jaavier. Je ne sais oü il fut enterr^. 
Selon Guldenstädt. il eut deux fils, qui mounirent dans 
un voyage en Europe : sont - ce les deux dont les noms 
se trouvent dans nos listes? 

Q)n8tantind , Adamas^ et Anna , freres et soeur natu- 
reis du roi , ne sont connus , que je sache , que par ce 
seul passage. 

Les inscriptions tumulaires de Moscou nous fönt con- 
Dsltre que K^thewan , epouse de Kai-Khosro , vint mu- 
sttlmane ä Mescou et j fut baptis^e ; eile avait une fille, 
nommtie B^oum dans IVphaphe de sa mhre , mais qui 
ttqni le nom chr^tien d*Anna ] nous avons une lettre 
du catholicos Antoni premier, qui lui est adress^e de 
'nflis, le 28 avril 1782: c'est tout ce que je sais d*elle. 



et si je crois qu'elle est ,1a meme que Khorecban, c^est 
une simple induction , parce que le demier nom ne se 
trouve qu'ici. •^) 

Quant k David, cet autre fils de Ka!-Khosro, il fut 
enterr^ au monastire du Don , ^tant mort le 28 octobre 
1732. ••) En expliquant T^pitaphe de ce prince , je n a- 
vais pu me rendre compte de certaines abreviations : en 
voici la valeur ; ^^gkjjottoiioajfc i^3jÄwoW»b ^^omohi 3fcC- 
j(^^<njbGo «Par la grace de Dieu, descendant de David 
et de Pancrate ou Bagrat ; » ^^oliAj \ ^ob^oooli ^Cb^o; 
^bjoo)o1i ^|]i<^^^fi^^ (o3 au lieu de ?JH)- <^Le Christ; 
harpe de David , fronde de David. » 

Voici maintenant le tableau g^äalogique resultant des 
listes pr^c^dentes : 

Ldwan , fils de Wakhtang V , 

M^pbiseouli , 
concubine. 



Wakbtanff VI 

Rousondan 

Tcherkez - Batoni, 

I 



Sim^on 



! 



(Kai - Khosro 
et Maria , TLfthivfan , 
concubines 



1 

I Constantin, Anna, Adamas^. 



Bakar Giorgi , 
et Anoa, 
fille de 
Giorgi, 
Mthaw 
de TA- 
ragwi.. 



Wakhoucht Paata, Maria (?) 
et Maria, fille 
de Giorgi 
Abachidx^. 

enfants naturels 



Kri, Nicolas David. Khoracban 
f. nat. 



L^wan, David, Maria, N. fille 



Kai- Khosro 



Constantin. 



Quant aux autres personnages , pour ne point alonger 
cettc nolice , je me contente de les avoir nomm^s. Ce 
seront des mat^aux qui trouveront ailleurs leur place. 

Une lettre d'Artrfmi Volynski, gouverneur militaire 
d*Aslrakhan , du 20 ootobre , nous fait connaltre que le 
roi Wakhlang avait envoy^ k la cour le moine Soulkhan- 
Saba , ä qui Ion n'accordait d*abord que 5 copeks par 
jonr, tandis que Tarchimandrite (Ramazan?) qui lac- 
compagnait , en recevait 25 , h. cause de sa qualitd de 
prince. Mais ä Tsaritsin , on sut que Soulkban ^tait de 
la famille du roi, et on lui ajouta 20 copeks. Cette ad- 
dition ^tait autoris^e par divers oukaz , relatifs k Sour- 
khan-Saba Orbelef^ et k son frere Zosime, venus, y 
est-il dit , avec des leltres du roi pour TElmpereur et 
pour la reine Daria. Je reelle de navoir pas analysd 

67) Liasse SO/«, piice cot^ 70. 

68) Pour ce prince et pour plusieurs de coux roentionii^ ici 
T. Mto. de TAc Yle Urie , sc. mor. et pol. t. IV , p. 468 et 
foiv, bifcript. tumul« g^rgiennes • . • etc. 



ces pieces, dont Tune est du 12 septembre 1724**) 
hk se trouve aussi une requete de Soulkhan, pour ob- 
tenir des secours \ dans cette requete , dat^ de Moscou^ 
10 d^cembre 1725, Soulkhan s'exprime ainsi: « flo bu- 
'S34'fi rocy^apa uamero bi» ropax'b, qepKecide J104H o6pa^H 
nacii H noTOM-b mu npocH4HCb y rocy^apa Hauiero, hto- 
6u oHi» Hacb ornycTBji» bi» MocRBy, a aaMi» Taiio CTa^o 
ßuTb uBTb H noBTb BH<iero. » Par un oukaz du 10 d^- 
cembre, les secours demand^s Turent accord^ Comme 
Soulkhan est un personnage Xxhs distingud dans Thisloire, 
ainsi que dans la litt^rature moderne de la G^oi^e, je 
tracerai ici sa biographie, aussi compUte que je le pourraL 
Soulkhan-Saba, de Tillustre famille Orb^liane, la pre- 
miire en rang et en honneurs , apr^ celle des rois , en 
G^oi^e, ^tait, du cot^ de son pire, neveu de la prin- 
cesse Rodam, femme du roi Wakhtang V, mire des 
rois Giorgi XI, Artchil et L^wan, et aieule de Wakh- 
tang VI. II ^tait doncy comme Ion dit en France, 

66) 1724 , N. 8. 
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ODcle ii la mode de Bretagne de ce denuer , ce qui fait 
que , dans ses letlres et autres documents , il le nomine 
toujours son neveu : il aurait pii dire son ^l^ve , car il 
remplit k son ^gard les fonctions de maitre et d^insti- 
tuteur. 

Elevd lui-meme aupris du roi Giorgi XI, et charg^ 
du baut emploi de juge , il s occupa , dks sa jeunesse , 
par ordre du prince son cousin , de r^diger un diction- 
naire georgien , intitule « le Bouquet de mots '^) , » qui 
jouit encore d*une juste estime. Comme il dit lui-meme 
quelque part, qu'il cousacra 30 ans k ce travail et in- 
dique assez clairement Tann^e 1685 comme celle ou il 
le termina , il en r^sulte que Soulkban ^tait n^ vers 
1655. Cependant j*ai trouv^ dans deux copies d*une no- 
tice biographique rddig^e par M. Nie. Tchoubinof, la 
naissance de Soulkhan 6xde en lann^e 346 du cycle 
georgien — 1668 de J. C L'usage du cycle e'tant fa- 
milier aux Georgiens, il paralt que Ion peut admettre 
Tannc^e pascale ici indiqu^e, mais en la r^duisant, plus 
exactement , k Tan 1658 de Tere chrdtienne : dans ce 
cas , les trente annees dont parle Soulkhan seraient un 
nombre rond , plutot qu une supputation rigoureuse. Il 
ecrivit encore , dans ses jeunes annees , aiusi qu*il le dit 
lui-meme , le recueil d'historiettes morales , intitule : Le 
livre de la sagesse et de la m^chancetd ^ recueil dont le 
canevas n'est pas tris ing^nieux , mais qui se sauve par 
Tagrdment incontestable des d^lails. On ne sait rien de 
notre auteur durant les treize annees suivantes, si ce 
nest qu*il ri^sida au couvent de S. Jean-Baptiste , k Ga- 
resdjis Mrawal-Mtha , et que le 10 mars 1€98 il y prit, 
avec le nom de Saba , Thabit religieux. 

Le 10 decembre 1710, il partit pour le Khorasan, sur 
Imvitation du roi Ka!-Khosro, frire et successeur de 
Giorgi XI , y arriva le 20 fövrier suivant et rentra en 
Gi^orgie le 10 mai. Le 23 avril 1712, il suivit k Ispa- 
hau le roi V^akbtang VI, qui soccupait activement k 
faire traduire en georgien les apologues de Bidpai, plus 
connus sous les noms d^Anwari - Soballi et de Kilila et 
Damana. D*apres une note en vers, qui se trouve sur la 
demi^re page du magnifique excmplaire de ce grand 
ouvrage appartenant au Mus^e asiatique, il semble que 
la traduction dtait alors fort avanc^e , car apr^s le trei- 
zi^me et avant - dernier chapitre, le roi nous apprend 
qu*il fut appel^ k Ispahan (1716), oü on le combla 
d*honneur8 , et n*eut pas le temps de finir son travail. 

70) Cest un calembourg : au lieu de Leksikoni , mot grec , 
signifiant un dictionnaire , Soulkhan nomme son livre Sitqouis- 
Conüf qut en georgien a le sens que j*ai dit. 



Quant k la Cooperation de Soulkhan, eile est ainsi ^non- 
c^e , un peu plus loin : (c Comme on le voit par ce qui 
pr^cede, la parlie po^tique de ce livre n^tait point 
^crite alors , mais les vers fiurent compo8& par Soul- 
khan Orbelian , qui se fit religieux plus tard^ sous le 
nom de Saba ; loutefois les slances qui sont sur la tran- 
che avec la signature 3. (^J^j)) 1« i'oi), sont de moi 
(i. e. de Wakbtang).» 

Voici , du reste , les rense^ements litt^raires k ce 
sujet , foumis par le roi lui - meme k la fin de llntro- 
duction. (( C*est moi Wakhlang , roi des Karthles , issu 
et descendant de David, qui ai ^crit ce livre '^)^ii et 
plus loin : 

11 Testament du roi Wakhtang, se trouvant dam 
une tr^s fächeuse position. 

k Ce livre , ainsi qu*il est rapport^ dans les Annales 
de la Gdorgie, avait 6ii traduit au temps de Hionort- 
ble , haute et glorieuse reine des reines Thamar , belle 
enlre les femmes, autocrate, coiuronnde de Dieu; ce 
qui le prouve c*est la quantitd des sentences , d apolo- 
gues, de vers appropri^ aux circonstances , aujourd*hui 
rdpdte's par plusieurs Georgiens, et qui ae trouvent ici 
Cette traduction sVtant perdue par Tefiet des circonstan- 
ces, le prince David), p^re du prince Thdimouraz '^)» 
traduisit de nouveau jusqu*k Tapologue de la tbrtue et 
du scorpion , toutefois , en laissant les vers de cötd , et 
(floignant beaucoup de choses : le tempß aussi lui man« 
qua pour achever le tout. 

(( Le livre m*dtant tombd entre les mains , je vis qu*il 
dtait parfait sous le rapport de Tutile comme de l'agrea- 
ble, et qu aucune coUection de fables et d'ensejgnements 
profanes ne pouvait foumir une lecture tout k la fois 
si profitable et si interessante. Je dis donc k un Persan, 
sachant un peu le georgien et connaissant cel ou^Tage, 
de le terminer. II se mit k traduire, mais Tignorance de 
la langue rendait sa traduction imparfaite , et , avant 
qu'elle füt finie , il arriva que moi -meme j*allai k Ispa- 
han. Lk je dis k un Armenien , sachant le persan , d a- 
chever ce qui manquait; il }e fit, toutefois il manquait 
beaucoup de vers, de mots et de sta/ices ^^^gm^«») «ans 

71) Id mkme , p. 72 du bei exemplaire du Mosde , se voit 
une peinture, repr^scntant le roi Wakhtang, assis sur un iuaf 
teuil et recevant un livre des mains d*un rooine h barbe blanche 
et longue. Le portrait du roi ne ressemhle que de loin ft celui , 
grav^ sur bois, qui est en t^te de T^tion de rHomme k la 
peau de tigre, Tiflis, 1712; il est probable que celui de Soul- 
khan u*est pas plus fidöle. 

72) Tb^mouraz premier, de Cakhetb, dont V Examen eriUqne 
a fait connaitre les aventures« 
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aucuoe faule de ma pari, mais parce que Täme vaut mieux 
que la nourriture , et le corps que le vetement, on com- 
meD9fl ä me hair injustement , apris quoi , les miens , 
me rendant le mal pour le bien , d^chahierent lenr en- 
vie contre moi ; je fus priv^ de ma libert^ et envoy^ k 
Kirman.» (1713.) 

Tel etait l'e'tat des choses lorsque le roi , qui ne sa- 
vait qu*imparfaitement la langue persane , et qui n'avait 
pas trouv^ de traducteur* k son gout , enroya louvrage 
JDachev^ dans le Karthli, k Soulkhan, pour le polir 
(^bßi^^jjb ) et y ajouter les vers.» Celui-ci, quoi qu'on 
eut semd la zizanie entre lui et son neveu , et quoique 
UD travail mondaiu comme celui - lä convint peu k sa 
robe de moine, consentit a la demande du roi. Sans 
sexpliquer autrement sur la cause , du reste futile 
(giÄ>aj>oa) de leur mutuelle mdsintelligence , Soulkhan 
prend de-lk occasion d'^crire ce joli apologue: 

«II y eut un roi, posscdant un chien courant, au flair 
subtil, qu'il aimait beaucoup, et dont il ne se scfparait 
jamais. II aboy^it contre les allants et venanls , faisait 
sentinelle toute la nuit, d^pistait les traces des betes 
sauvages et savait faire attraper le gibier le plus savou- 
reux. 1^ roi le nourrissait de sa table et lui procurait 
une agr^able existence ; lui , de son cotd , prenait k la 
table royale dequoi nonrrir les autres chiens et se lais- 
sait souvent gronder pour eux par son maitre , quand 
les autres Tayaient fächd. 

Vers : 

«Celui que jai gu^ri m'a blessd et a porte la rape 
sur ma plaie ^ le m^chant cherche le mal et guette m^- 
charament Toccasion. » 

t Les autres chiens , furieux contre leur bienfaiteur et 
devenus enragds ä force d*envie , chasserent le chien fa- 
Tori du roi ^ mab ensuite , ayant port^ le^ dents jusque 
sur le prince, ils füren t extermin^. Le roi avait oublid 
josqu'au nom de son chien courant , quand , apr^s un 
certain temps , il parut une magnifique pifece de gibier, 
qne le prince convoitait fort, mais il n'avait pas de cou- 
reur assez bon pour Tatteindre et lui permeltre de se 
rassasier de ce gibier savoureux. Se rappelant alors son 
(avori , il voulut lavoir pour arreter lanimal et sifBa. 
Le chien arrive , raidi , extiSnue par le froid , les yeux 
creus^ par la faim , les dents us^es k force de ronger 
des OS decharn^s ^ redirit k rien par la vieillesse. 

(i Le chien dit ce mot : 
«Je suis mort pour le roi, sans qu'il le sut, sans que, 
dans leloignement , personne Ten informät^ Timposture 
a repr^sent^ en mal mes loyaux Services. y> 



« Le chien e'tait - il alors en ^tat d'arreter le gibier ? 
Un prince ne doit pas disgracier k ce point son servi- 
teur , car une fois mort , ses pleurs ne le ressusciteront 
pas , ses regrets ne r^pareront point les r&ultats de ses 
procdd^ 

Vers: 

«Comment reconnaitre un roi dans un roi sans servi- 
teurs? c*est pour cela que j*ai aboyd au«dessous du tes- 
tament royal. » ^') 

De tout cela il r&ulte que la traduction g^rgienne 
que nous poss^dons des fahles de Bidpai est le prodnit 
des efibrts de plusieurs traducteurs , Stimulus par le roi 
Wakhtang, et que la partie po^lique du texte est loeu- 
vre de Sodlkhan ^ et quant k T^poque oü fut ex^cut^ ce 
travail, le roi Wakhtang s*en ^tait occup^ avsit 1712, 
le poursuivit k Ispahan , k Kirman , et le fit continuer 
par Soulkhan-Saba , lorsquil fut rappele lui-meme dans 
la capitale de Perse , en 1716. C*esi ce que prouve , en 
masse cetle indicalion, placke dans le Mit. de M. Tchou- 
binof , imm^diatement apres la table des quatorze chapi- 
tres : k Wakhtang , roi des Karthles , se trouvant dans 
une grande affliction, k Kirman et k Ispahan, s'est oc- 
cup^ de ce livre , comme d'un remide contre la fatigue 
morale d*une vie inaclive et vide de pens^es , et la fait 
traduire du persan en g^orgien. » 

Si je ne craignais d*alonger hors de propos cette no- 
tice , je donnerais ici une analyse de Tlntroduction de 
rAnwari-Sohaili g^orgien. Je crois devoir me contenter 
suivanter : le titre meme de louvrage prouye que c*est 
la traduction pure et simple de la version persane du 
livre de Kilila et Dimna , faite vers la fin du Ve si^cle 
de Tere chr^tienne par Hotain - Vaez Cachefl. Suivant 
M. le Baron de Sacy , cet Hosain avait changd le titre 
primitif de Touvrage , pour faire honneur k son protec- 
teur Ahmed-Sohaili , vizir du sultan Aboul-Gazi Hosain 
Behadour - Khan. Sohaili est le nom persan de T^toile 
Canope , dont le lever est un pr^sage de puissance ] 



.73) Tout ce qui pr^dde, depuis le § Tel Halt ^ est ax- 
Irait d*uD roauuscrit incomplet de la traductioD de TAnwari- 
Sohaili , qui seinble provenir de Soulkhan lui-mdme , et qui ap- 
partient ä M. D. Tchoubinof. Outre cette copie , j'ai eu entre 
les inaiDS celle de notre Mus^e, et une Iroisieme , provenant de 
feu le tsar^vitch Bagrat. L*öcriture en est la ra^me que d.nns 
]*exeniplairc de rAcadömie , i. e. Xrhs belle , mais les peintures 
manquent , la place des vers u*est qu*indiqu^e , et ceux - ci sou- 
vent ^rits sur les marges ; en oatre , le texte est surcharg^ de 
corrections entre ligues, qui sont ou de la main du roi, comme 
dans le Zidji de uotre Mus^e (Bullet, scient. t. YIII , N. 20), 
ou peut-^tre de Soulkhan. 

2t 
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Anwari-Sohalli signHie alumi^re canopique^n Quant aux 
d^tails et sur U composition du livre de Bidpai, et sur 
Ie6 diverses traductions arabes , Pehlevies, persanes^ qui 
en existaient avant Hosain-Vaez, rintroduction g4oT^esme 
contieut tous ceux expos^ par M. de Sacy dans son 
Edition arabe des fables de BidpaL p. 42 — 47, k laquelle 
je renvoie le lecteur. Je remarque eo second lieu que , 
du moins dans la copie du tsar^vitch Bagint, qui est le 
brouilloD, lauteur de la Version g^orgienne nomme 
« Chikh- Ahmed Anwari«Sohaili, » le ministre pour le- 
quel Hosain-Vaez travailla, et fait dire au traducteur 
persan: «J*ai donn^ ä ce livre uü vetement nouveau et 
fait briller d*une nouvelle lumiire georgienne ^ ses cbar* 
mants et splendides apologues georgietis^ cach& sous des 
termes confus, sous des locations obscui^es et difHciles k 
comprendre » Evidemmeut en dcrivant ces lignes, le 
traducteur confondait son role avec celui d*Hosa!n-VaeZy 
et lui fait dire deux absurdit^. 

Durant sa captivite le roi Wakhtang s^iait» a ce qu*il 
paralt, mis en rapport avec Louis XIY, de qui ii refut 
une lettre amicale et des promesses de secours '^) » ce 
qui fit que Soulkban s*&happa secritement et arriva en 
Europe, i. e. ä Rome , le 17 aoüt 17f3'*), sur une 
felouque franfaise , porteur de la reponse de son neveu. 
Cette date , quoique inscrite dans plusieurs copies du 
dictionnaire de Soulkban , ne me paralt pas entierement 
exacte ^®) , parce qu'une lettre du P. Richard , mission- 
Baire , conserv^ aux Archives du ministire des affaires 
^trangeres, en JPrance, et datde de Marseille, 13 aout 
1713, Signale d^jk la prdsence de Soulkban k Rome , 
DU il Tavait accompagne'. Yu la diff^ience des styles 
grec et gr^orien , pour que Tindication de Soulkban et 
Celle du P. Riebard pussent se rapprocber, il faudrait 
que le prince g^rgien fut arriva k Rome au mois de 
jttillet. 

Quoi quil en soit , au mois de mars 1714 , le roi de 
France recevait la reponse de Wakbtang, apport^e par 
le prince. En mai , Soulkban eut deux audiences du 
roi , et ses introducteurs remirent au ministre Pontebar- 
train divers memoir^, relalifs aux affaires de G^rgie. 
Ayant quitt^ la France, viaisemblablement vers la fin 
de juillet , il retouma k Rome , visita Florence et Ge- 
nes , s'embarqua k Livourne , au mois d octobre , ful 
force de relacber en Sicile et arriva k G)nstantinople le 
19 Jan vier 1715 '*), oü il necbappa k la police turque 

74) Les originaux n'en sont pas connus. 

75) La Notice de M- Nie Tchoubioof porte „ le 27 aqdt. <* 

76) Le 30, suivant une lettre de M. Desaiieurs, du 18 i€ 



que gräce k la puissante et adroite Intervention de Tam- 
bassadeur franfab , M. Desaiieurs '') 

Le but du voyage de Soulkban paralt avoir iii de 
rdclamer des secours p&uniaires pour le r^tablissement 
de Wakbtang sur le trone de G^orgie : c'est ce que 
prouvent clairement les demandes considänables, se mon- 
tant jusquk 300000 dcus, contenues dans ses m^moires, 
et qui ne semblent pas avoir äte accord^es. Mais k col^ 
de cela , Soulkban et les j^suites , les auteurs r^els de 
sa mise en scene , avaient exprim^ le d^sir que des mis- 
sionnaires catboliques fussent envoyds en G^orgie. 

Par une lettre de M. Desaiieurs (18 ßvrier 1715), 
on voil quen effet Soulkban revint k Constantinople 
avec quatre missionnaires italiens, quil altendait un con- 
voi de Lazaristes, amen& par M. de Bonnac , et se flat- 
tait de pouvoir les e'tablir en Mingre'lie , le patriarcbe 
^tant , suivant lui , catbolique ; plus tard , il arriva en- 
core dix capucins. Le 7 juin 1715, cinq de ces mission- 
naires partirent pour leur destination^ pour Soulkban, il 
^tait encore dans la capitale de la Turquie le 13 fövrier 
suivant, entretenu avec sa suite, k grands frais, 500 
^cus par mois« par Tambassadeur de France, et r&idant 
au couvent des capucins de P^ra. 

Je nai plus sur lui de renseignements ult^rieurs, 
jusqu'k l'annee 1725, oü nous le retrouvons k Moscou, 
travaillant pour le roi Wakbtang.. 

On ne peut laisser dcbapper ici Toccasion d*appr^cier 
la personne d*un bomme qui joue un tel role dans 
rbistoire et dans la lilt^rature. Que Soulkhan fut catbo- 
lique de fait, je ne sacbe pas quil en existe une seule 
preuve. Toutefois les bommages qu'^il rendit au pape, 
lors de son premier passage k Rome et k son retour, 
les pr^senls de reliques qu'il re9ut de Sa Saintet^ , no- 
tamment un morceau de la vraie croix , la tete du mar- 
tyr S. Clement et autres, son empressement k visiter les 
lieux de p^lerinage en Italic, eniin les missionnaires quil 
acbemina vers la G^oi^ie, en leur faisant esp^rer bon 
accueil du dadian , tout cela montre une certaine inde- 
pendance dopinions religieuses, ou tout au moins une 
grande adresse k ffatter le goüt de Louis XIV, pour 
la propagation k grand fracas du catbolicisme et de sä 
propre gloire. A ce sujet le catbolicos Antoni ler , dans 
son Discours en vers , 5 806 , 807 , s*exprime ainsi : « Je 

Trier 17 IK; ici eucore la difföreocc des ityles labse utte i^g^ 
Tariante. 

77) Sor le voyage de Soulihan en Fraoce, v. Nout. Journ. 
a«iat U IX , p SSO — 306, 437 — 4ö6i et une Notica sur son 
Diciionnaire , ibid. f^Tfier 1834. 
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ne loue point Saba , parce que , sVtant s^par^ , comme 
un ennemi , de la sainte ^glise , il 8*est pose en adver- 
saire, et a combattu contre la verit^. Ein d^crivant, pour 
la perdhibn des ames, les portes du Paradis, cm plutot 
le Vestibüle de Tenfer, il a perdu la sienne propre. Je 
loue pourtant celles de ses po&ies qu'il n*a pas infec- 
t^es d*h^r^e , du schisme des Latins ; quand il traite 
des Sujets profanes , Soulkhan - Saba est alors un poete 
remarquable et digne dVloges. d II paralt donc que Soul- 
khan avait ^crit un ouvrage religieux, intitule a La porte 
du Paradis , n composition qui n'est pas autrement con^ 
Due. On sait, en outre, qu*il avait fait une aDescription 
de la France, de Rome et de l'Europe, jusqu'ä Con- 
stantinople , » en 2 vol. , mais on n*a pas de renseigne - 
ments pr&is ii ce sujet. 

Pour ne point allonger ddmesur^ment celte Notice, je 
ne ferai qu indiquer les ^oges donn& au taleut et k la 
personne de Soulkhan , par le roi Artchil , dans le Re- 
cueil de ses po^sies , par Dimitri Orb^ian , son frire ^ 
par ZiOsane son autre fr^re , ce religieux mentionn^ plus 
haut , qui l'accompagnait dans son voyage en Russie ; 
par Dimitri Bagration, petit-fils du roi I^s^^ enfin quel- 
ques vers de Soulkhan lui - meme sur son travail. 
Je citerai pourtant quelques mots de deux quatrains du 
roi Wakhtang Vf. Apr^ avoir dit que Soulkhan lui 
avait appris la sagesse et form^ Imlelligence: aVrai mo- 
d^e de sagesse et d'instruction , depuis son enfance , 
ajoute-t-ily apres 66 ann^es d*dtudes, il disait, je n*ai 
rien vu. II a parcouru la terre et observ^ beaucoup de 
choses , ce Saba Orb^lian qui s*e^t fait un nom avec 
des mots^^).» flnfin daus un distique anonyme, le poite 
dit : aTravailleur ext^nu^ de fatigue, Soulkhan est mort 
et a 4t6 enseveli en terre russe^ iäg^*" 33«?^^ ^^' Rousth 
welsa^n ce qui fait un jeu de mots avec le nom de 
Rousthwel , le poete favori des Georgiens , terminant 
le vers pr^c^ent 

La plupart de ces vers et les principales notices sur 
Soulkhan se trouvent a la fin de Texemplaire du Bou- 
quet de mots, de la Bibliotheque Royale de Paris, doü 
je les ai copi^s« Si Ton ^tait sur que les deux quatrains 
du roi "Wakhtang eussent ^t^ Berits apr^ la mort de 
Soulkhan , ce que Ton peut presque assurer des autres, 
a\j6s plus h^ut , le personnage dont je parle serait mort 
a 66 ans , et cons^quemment en 1721 , ou en 1724 ou 
en 1734 , suivant qu on le fait naltre en 1655 , ou 1658 
ou 1668. Or la premiere et la seconde date de la mort 



78) C*tst une allnsion au Dictionnaire de Sonlkhan, et un jeu 
de mots nur Wl^jf^ , qui sifnifie mot et nom , glotre. 



de Soulkhan sont impossibles, d*apr^ les faits ^nooc^ 
plus haut^ il pourrait ^tre mort en 1734, mais dg^ de 
plus de 66 ans, suivant notre opinion. D*un antra cdt^, 
Tilge du manuscrit, 21 f^vrier 1812, ne peut rien noo^ 
apprendre , si ce n'est qu il fut copi^ sur un exemplaire 
se trouvant alors en G^rgie et qui peut-etre provenait 
de la famille de Tauteur. Quant au lieu de s^pulture de 
Soulkhan , on n*en sait que ce qui a ^td dk plus haut : 
la tradition est qu'il fut enterrd dans IVglise du bourg 
de Ys^sviatski, tout pr^ de Moscou, mais je n'y ai rien 
trouvd qui confirm^ cette opinion. 

II nous reste maintenant k donner l'historique du 
voyage de Wakhtang k Moscou et k S. - P^tersbourg, 

Le 9 d^cembre , le cuUege des affitires ^trangires in- 
forma le S^at que TEmpereur avait invit^ Wakhtang k 
venir pr^ de lui, avec les personnes de sa suite qu'il 
choisirait Le 1 1 , l'Empereur ^rivit k Wakhtang , alors 
k Astrakhan '*) , qu'il vtnt avec peu de suite et en pre* 
nant ses commodttds (ci y40B0jiBCTB0BrB) \ cette lettre 
fut traduite en langue d'Imrfreth par Kgor L^onti^vitch 
et remise au prince Wakhtang Amilakhor, qui partit le 
jour meme. Enfin, le 19, 3000 r. furent assign^ et 
100 chevaux command^ pour le voyage du roi, k l'or- 
dre du lieuteuant-colonel Yolynski, de la gamison d' As- 
trakhan. Les chevaux devaient ^tre prets, dans les villes 
du Don ^ pour le mois de f(^vrier , et dans les villes 
russes pour la mi-ftvrier 1725. 

Par un oukaz du 13 janvier 1725, le lieutenant-colo- 
nel Mikhail Volynski fut chargd d'accompagner le roi , 
d 'Astrakhan ä Moscou et k S. - P^tersbourg. En cons^- 
quence, le roi partit d'Astrakhan le 2 f<^vrier, et apprit 
vers le 9 la mort de l'Empereur. Ce triste ^v^nement 
lui fit verser des larmes bien sinc^res, car s*il s'dtait 
compromis pour le monarque , celui-ci u'avait rien omis 
pour le consoler des vicissitudes de sa fortune ®^) 11 ar- 
riva k Tsaritsin le 13, avec son fils Bakar, son firire 
Simon et une suite de 84 personnes, dont 29 princes« 
1 3 nobles et 23 serviteurs ; il partit de Ik deux jours 
apres , ayant pour garde d'honneur (np^CTaBi») et sur- 
veillant des d^penses, le lieutenant - colonel D^vitziac. 
II entra dans Moscou, le 10 mars. Arriv^ au Danilof- 
Monastir , il y trouva deux carrosses a 8 chevaux et les 
trainaux ä quatre chevaux , envoy& par ordre de Vlm- 
p^ratrice , ainsi qu'une caleche k deux chevaux , appar- 

79) Saivaot rbistorieo Sekhnia Tchkh^idz^ , f 44 , Wakhtang 
retta an mois k la G*oix , partit au mois d*octobre pour Astra- 
khan et y arriva par mer le 9 novembre. 

80) Y« sur ce snjet les tömoignages de Wakboacht , p. Iif7 , 
I et Sckhnia Tchkbädz^ , f. 44. 
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tenant k un Armenien, Ignati Frantzof: il monta seul 
dans la premi^rc voiture^ les tsardvilch Bakar et Simon, 
dans la seconde ; Mamouca et Pharsadan , Zourab Ra- 
te'ef et Osip THonof , Gioi^ Tchernogorski et Zourab, 
enfin D^vitziac dans les autres equipages. Par le pont 
de pierre et la porte de Voskresenski , il arri\a dans la 
maisou qui lui ^tait assign^e, vis- ä- vis de la ligne des 
Images , du Gostinoi - dvor , dans la rue Nikolska'ia. Six 
maisous de pierre ^taient assignees pour sa suite dans le 
Kitaigorod: Celles de Tsinbalchtchikof, Slrogonof, Fila- 
teef, Pankratief, Chorin et lourief; pour lui et les 
membres de sa famille, Celles de Pierre Chafirof et de 

Pierre Boutourlin. 

Wakhtang partit le 4 mai de Moscou ; le H , il dtait 
k Vychni - Volotchok et le 19 k Novgorod ; le 30 , il 
arriva ä Schlusselbourg ; le 3 juin il dlna avec 51 per- 
sonnes chez le colonel Loutkovski , qui lavait amene , 
par eau , de Schlusselbourg ®^), Le 15 juin, du couvent 

81) Liasse 20/ a y N. 264, 27S, 283. Golikof, racontant les 
ev^neroents de TaDD^ 1724, et nommi^ment du 5tö octobre de 
cette ann^, dit : ^yDans ce temps-lä arriva avec une suite nom- 
breuse ä S. P^tersbourg , le prince ou tsar g^orgien Wakhtang , 
souvcot mentionn^, et le grand monarque le re(ut en lui t^- 
moigoant une faveur distingu^e. *' (Test ^videminent un anachro- 
oisme. Plus loin Tauteur parle des membres du clerg<£ g^rgien 
qui accompagnaient le roi et auxquels furent ass'gn^ 3000 r« 
sur la somme consacrde aux secours et aumönes cn faveur du 
clerg^ de Constantinople ; or , comme on Ta vu , le roi n'amena 
avec lui que peu de persounes , et s^il y eut dans ce nombre 



de JNefski, oü il residait , il alla en grand cort^ge, dam 
les equipages de la cour, au tombeau de Pierre «le- 
Grand. 

Je pourrais donner ici une descriplion de la r^ceptiou 
faite au roi , a S. - Petersbourg , mais ces d^tails n offri- 
raient rien dmtdressant historiquement , et d'ailleurs oq 
peut les voir dans Thistoire de Wakhoucht, p. 157-, 
Sekbnia Tchkheidz^ , f. 45 , et ailleurs. 

Le 18 aoüt 1725, Tlmperatrice Catherine fiica, par un 
oukaz , la pension du roi ä 24000 r. , ä prendre sur les 
fonds laisses libres par Textinction du patriarcat; lui as- 
sigoa le Podvorid de Hesan , ä Moscou, pour sa resi^ 
dence et celle de sa famille, enfin, lui alloua des pres- 
tations en nature qui lui permettaient de tenir un fort 
bei cftat®*). La famille du prince devait elre amende 
d'Astrakhan *^) , et les ecciesiastiques geoi^ens etre re- 
cueillis , suivant leur rang , dans les monasteres russes. 

La suite des ^v^nements auxquels fut meW le roi 
Wakhtang formera la matiere d*un autre travail, dont 
les mat^riaux authentiques ne sont point encore ra- 
masses. 

quelques ecciesiastiques , la plupart de ceux - ci ätaient resUs k 

Astrakhan, d'oü ils ne vinrent que plus tard; v. 4'^flS. ü. BejBK. 
t. X; Tauteur ne se fonde ici que sur ses propres notes (st 3a- 

DHCKaXl CBOHXl HaXOKy fl). 

82) Cet oukaz se trouve textuellement dans la ITo^h. co6p. 
saK. pocc. Hmq. t. YII, p. 2fö8., sous la date du 26 janvier 17126. 

85) Cela u'eut lieu qu'en decembre 172^. 
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SlfANCE DU 27 r^VRIER (11 MARs) 1846. 

Correspondance. 

Le gouvernetir' de la province d'Arkhangel adresse h 
TAcad^mie le releve de la popuIation zyraine de son gouver- 
nement. 

M. le Ministre et President adresse ä TAcad^mie YAbr^i 
du Catichisme et VJdmonition aux p4nitentSy traduits en langue 
zyraine par M. Popov d'Oust-Syssolsk et corrig^s en partie Se- 
lon les nndicatioos de M. Sjögren qui, une fois d^jä, a ele 
charg^ de les revoir. Or le (raducteur n'ayant point adopt^ tou- 
tcs les remarques de M« Sjögren, et en ayant donne les motifs 
dans un räppoit ecn't; d'un auire cöte, Mgr. l*ävdque de Yo- 
Jogda iiisistant sur la n^cessit^ de publier le plus tdt possible 



ces traductions , M. le comte Protassov, avant At donner le 
permis d*impression , d^sire s'appuyer du sentiment ddinitif de 
M* ^j^gren. La Classe charge en consequence cet acad^micien 
de revoir encore une fois la traduction et les pieces qui y sont 
aunexdes. 

Le recteur de Puniversit^ de Kazan adresse ä TAca- 
demie le compte - rendu des travaux du candidat Sommer, 
durant la premidre moiti^ de l'ann^e acad^mique de 18 J|* H 
est renvoyä ä' la commission qui a redigö Tinstiuction de M. 
Sommer, pour le lire et en reudre compte. 

'Rapports. 

MM. Frähn, Brosset, Böhtlingk et Dorn, rapporteur, 
präsenten t ä la Classe les deux spdcimcns des aspiranls MM* 
Dittel et Be^dslne, de l'univeräitd de Kazan. Ces deux spe- 
cimcns ont pour objet une revue grammaticale des langues kourde 
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et turque • talare , selon leurs diff^rents dialecles. M. Dittel a 
choisi la preinidre, et M. B^r^sine la seconde de ces langues. 
En supposant, tu les examens pr^alables qu'ils ont subi ä ]*uiii- 
versit^ de Kazan, que les aspirants possddent Tapttlude pratique 
de la chaire , les cominissaires ont cru deToir se borner k jager 
d*avrhs ces travaux , si Fesprit scientifique qui constitue essei»- 
tiellement le bon professeur, ne leur manque pas, et bien que 
ces Premiers essais se ressentent tant soit peu de la hilte avec 
laquelle les auteurs ont d& travailler, ils fönt preave ndauinoins 
de leor savoir , et donnent. Tespoir foud^ de les voir un jour 
s'acqailter avec Saccus de leur mission future. Les comroissaires 
pensent donc qu'on peut leur confier des chaires, et qu'tl serait 
m^me bon de les obliger , etant une fois en place , de soumetlre 
k une r^viäion soign^e leurs travaux d'essai, de les compJ^ter et 
de les rendre dignes d*6ti^ publi^s. 

Gommuiiications. 

M. Sjög^ren annonce ä la Classe que la Sociätd nisse de G^- 
graphie lui a fait Toffre de visiter, dans les roois d*4\4 de celte 
ann^e, la Livonie et la Courlande h Teffet d'y Studier quelques 
festes de peuples qui sont ä la veille de s*dteindre entidrement , 
noinintoent lesLives, les Krövingues et les descendants des Sud- 
dois dans les fies du gelle de Riga. Corame les recherches 
etbnograpbiques et de philoIogie coiiiparee auxquelles ce voyage 
]ui fouruira matifcre, sont enliferement du ressort de sa compd- 
tence commc acaddmicien , il a cru devoir accepter cette offre , 
sauf la perraission de rAcaddmie. La Classe y acquies^ avec 
plaisir et M. le Vice- President Ty autorisa formellcment« ^ 

Ouvrages offerts. 

M. Koppen präsente, de la part de M. Bernhardi, six an- 
n<fes QU voulumes des Notices sur la RussiCy publikes sous le 
titre de SuppUments d^intirieur au Journal de Si,' P6tersbourg ^ 
Feiges par lui et quM offre cn don ä la Bibliothdque de TA- 
cad^mie. 

Le Chevalier Laurent-Blanco adresse k TAcaddoiie plusieurs 
brochures relatives aux fouillcs faites ä Herculanum. Elles sont 
depos^es h la Biblioth^ue. 



Seance du 13 (25) mars 1846. 



Lecture extraordinaire. 

* 

M. Brosset lit la seconde partie de sa Revue de numismati- 
tique giorgiennc. 

Gorrespondance. 

H. le Ministre de Tinstruction publique, President 
de TAca'^ddmie annonce ä BJ. le Vice-Pre^ent que, par suite 
de la decisiöQ du comitd des Ministres, Sa Majestd l*Empe- 
reur a daignö sanctionner tres gracieusement la nomination de 
M. Böhtliugk au grade d*acaddmicien extraordinaire ä ,dater 
du 13 decemhre , jour de son ^lection. 



M* le Ministre adresse au Secr^taire perp^tuel une seconde 
grammaire manuscrite de la langue zyraine , par M. Popov, 
mattre de cette langue au seminaire de Yologda , et que M. le 
procureur-g^D^ral du St. -Synode a fait tenir k Son Excellence 
avec la pri^re de la faire examiner par le m^me savant qui est 
charg^ de Texameo de la grammaire de M« Savaitov, afin d'a- 
voir une analyse comparee de ces deux ouvrages et de d^ider 
lequel des deux m^rite la pref^rence. Le Secr^laire annonce 
qu^il a sur le champ envoyd la grammaire de M. Popov k M. 
Sjögren. 

Ouvrages offerts. 

M. Oustrialov präsente de la part de M. KolLir de Pest 
deux ouvrages publi^s par lui sous les tilres: Slewa hohjrne a 
puvod gmdna slawim eilt slavianum. — Nedelni swdtccni prj^ 
lezitostni kdzne a rece, Ils sont d^pos^ ii la Bibliotheque. 



Seance du 27 MARS (8 avril) 1846. 



Memoires presentes. 

M. Böhtlingk präsente ä la Classe un manuscrit intitul^ 
Hematschandra' s Lexicon ^ übersetzt, mit kritischen Jnmer^ 
hangen und einem alphabetischen Index persehen von O, Böht- 
lingk und C Rieu, Iste Abth. ; et il ajoute que les divers 
Codes manuscrits de cet ouvrage ont ^t^ soigneusement compar^s 
par M. Rieu qui, du reste, a pris aussi une part active ä la 
r^daction de Tappareil scientifique. M. Böhtlingk { aprds avoir 
expos^ Tiroportance de ce lexique, prie la Classe d*en prendre 
la publication sous son patronage. L'ouvrage n'cst pas trös volu- 
mineux et une ediüon de l$00 exemplaires in - 8® suffira. La 
Classe y consent. 

Rapports. 

MM. Frähn, Schmidt et Brosset, rapporleur, chargds 
d*examiner le compte rendu des travaux de M.Sommer durant 
le premier semeslre de 1845 — 46 , d^clarcnt que ce rapport 
leur a paru aussi remarquable par la prädsion dies notices et 
par la uettet^ des apprdciations , que par la vari^ttS des ohjcts 
d*etudes. La Classe, aprds avoir optendu la lecture du rapport 
de ses commissaires, si honorable pour M. Sommer, partage 
avec plaisir Tavis de ses professeurs de Kazan , savoir que Ics 
occupations du jeune sinologue s*accordent parfaitement avec sa 
destination future , alnsi qu*avec les principes de Tinstruction 
qui lui a M donn^e. Le Sccr^taire est charg^ de t^moigner ä 
M. Sommer la satisfaction de la Classe et de Pencourager ä 
poursuivre ses dtudes avec la mSme ardeur. 

Communications. 

M. Frähn fait de nouveau hommage au Musde asiatique de 
onze monnaies oricutales, et dans ce nombre plusieurs pidces 
interessantes. La Classe , apres en avoir te'moign^ sa reconnais- 
sance 2i M Frähn , les remet ä M. Dorn pourqu'il les de'po.se 
au Musee , et fera publier dans le Bulletin le rapport circoii- 
slancie eontenant la spdcification de ces monnaies. 
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StkVCE DU 2k AVRIL (7 MAl) 18i6. 



Lee iure oFdinaire. 

M« Graefe lit un memoire intitul^: GrammtUicae comjHmUi" 
vae tnguarum Indo^Europaearum capUa quaedmnu 

Lecture extraordinaire. 

M. Koppen prdseijle et lit une Dote inlitul^ : IHe Liven an 
iier Nordkilste von Kurland, note qui a pour auteur M* Hill- 
ner, cur^ de trois paroisses habit^es par des Lives, et quc lui a 
fait tenir sur sa demande M. de Majdell, Tice-goavemeur de 
1a Courlande. La Clas3e en ordonne Tinsertion au Balletiu. 

Gorrespondance. 

M. le Ministre de l'instruction publique adresse k 
la Classe l$86 modnaies d'argent exhuni^es dans le gouverne- 
ment de Poltava district de Prilouki , et q«e lui a fait panrenir 
M. le Ministre des domaines pour les faire exaniiiier et en d^ 
terininer la valeur. La Ciasso en cjiarge M. Giaofe. 

M. le Ministre annonce*au Sccr^taire perp^tuel que Sa 
Majeste TEmpereur a daign^ ordonaer de d^poser auMus^e 
de TAcad^mie les obj^ts recueiliis en Sib^rie par le conseiller 
honoraire Warrand, et que le conseiller dVlat actuel M. Gi- 
I es est chargö par le Ministre de la Cour de faiic tenir ^ l'A- 
cademie ces objets, accompagn^ d*un inventaire. 

Rapports. 

MM. Frähn et Dorn charge's d'exaniiner les antiquitds d^ 
cottvertes dans les tombeaux de Tsarcv, gouvernement de Sara 
tov, fönt k la Classe leur rapport dans lequel, aprds avoir ex- 
pliqu^ leur retard involontaire par T^tat de d^gradation oü se 
sont trouY^ ces objets, surtout les Olltt monnaies, ils reclament 
pour le Mus^ asiatique de TAcad^mie toute la partie non - nu- 
mismatique» conipos^ d*objets d*art et d*ustensiles de tout genre 
proTenant dps Mongob de la Horde d*or. Quant aux mounaies, 
M. Frdhn en a s^pare 5^ pi^es qui seules peuvent encore 
senrir po^ coinpl^ter des coUections de uuinismatique Orientale. 
Le reste est telleuient ddcompos^ par Toxydation qu'ou ne p^ut 
en faire aucun usage. Cepeodant M. Frfibn däsire les conserver 
avec les autres objets , dans Tespoir d'y trouver peut - Älre en- 
core quelque picce remarquable , lorsqu'on sera panrenu k enle- 
ver la croote de vert - de - gris dont la plupart de ces monnaies 
sont recouvertes. M. Fr4bn a formi cinq paquets diff^reuts des 
5i(7 piiccs qu*il Signale comme asstfz bien conditionnäes et y a 
Joint des lisles .sp^Ui^es marqu^s des lettres A. B. C D. E. — 
H destine le preniier paquet , renferniant 4 monnaies en argenl 
et Ol en cuivre , au m^dailler oriental du Mus^e asiatique Le 
second paquet B, compos^ de 29 uionnaies d*argent et de 61 de 
cuivre , compl^l^ encore par quelques doubles du Mus^e asiati- 
que formerait , Selon lui , uu präsent assez couTcnable k ofFrir k 
Sa Majeste le Roi des Deux Siciles , vu la grande raret^ , en 
Italic , des monuments numismatiques de la Horde d'or. Si cette 
offre ^tait rcfus^ , M, Frfihn proposerait de mettre cette col- 
lection k la dispositiQn de la Soci^t^ numinnatique qui vient de 
s'organiscr ici; dans le cas i m t ra re, cette soci^<^ se contente- 



rait de la troisi^me coUection C» composäe de 17 piices en ar- 
gen t et ^7 en cuivre. Enfin les paquets D et E renfermant* 
le premier 46 et le second i»2 monnaies en cuirre, senriront 
avec avantage k compl^ter les coUections de l'Ermitage et de 
rUnif ersitz du St.-Petersbourg. La Classe soomeltra ce rapport k 
Tapprobation de M. le Pr^deot. 

M. Sjögren rapporte la traduction oss^to- tagaoore du psan- 
tier par M. Mjedlov et annonce k la Classe qu*ft pr^nt il nt 
lui reste plus que peu de chose k observer sur ce traml, et 
qu*il peut en conscience en approuver la publication« II imei 
en outre le voeu de roir le z&le lovable du traducteor digne- 
ment r^coropens^. Une copie du rapport de M. Sjögren sera 
mise sons les yeux de M* le Ministre et Pr&ident 

Communications. 

M. Koppen präsente ii la Classe un exemplaire de la carte 
de Finlande d*Ecklund, enlunin^ selon les rapports etbno* 
grapbiques par les soins deM.BaranovslLy, etil propose I 
la Classe de la reproduire in 4to pour le Bulletin , s'offrant 
dans ce cas de l'accompagner d*un raömoire explicatif. La Classe 
y consent, et adressera , sur la demande de M. Koppen, I 
M. Baranovsky les remerctments de TAcad^mie* 

Le mime acadämicien pr^nte ä la Classe trois feuilles de h 
grande carte speciale du g^n^ral Schubert repr^ntant les 
gouf ernements de Novgorod , Tver et larosl^v , et dans lesquel« 
les il a, avec Tassistance du gdnäral Wenzel, roarqu^, parle 
rooyen de diffürentes couleurs choisies d*avance, les villages ba- 
bit^s par des peaples non-msses, d*apr^s les donn^ qui, k h 
demande de l'Acadtoie, lui ont ^t^ foumies par les gouver« 
neurs. Ces donn^es sei*aient d^jä presque süffisantes pour mettre 
en ^vidence les rapports ethnographiques d*tine graade partie 
de laRussie curop^nne, et M. Koppen propose en cons^eoce 
d*acheter k cet effet un exemplaire complet de la carte sp^iale 
de Schubert, et commc les provinces orientales manquent dans 
cette carte, de la compl^ter par 41 feuilles de la carte d^aill^, 
de faire enluminer ces feuilles selon le plan adopt^ par MM, 
Koppen et Wenzel et d*apr^ l«s donn^s ofBcielles existan- 
tes, et de former ainsi un atlas ethnographiqne de la partie 
europ^enne de Tempire, lequel d^pos^ ii la Bibliotbique poor^ 
rait Mre consult^ k Toccurcnce , mais ne serait jamais prAt^ aa 
dehors. A ce projet, M. Koppen en Joint un autre, relatif k U 
publication d*une carte ethnographique , r^uite ii Tespace de 4 
ou 6 feuilles et d*un commentaire en langne allemande. La Classe 
approuve le premier projet et autorise M. Koppen k proc^er 
imm^dialement k Tex^ution. Qnant au second projet , avapt de 
se ddcider, la Classe invite M. Koppen k lui pr^nter un devis 
ddtailU des frais de cette publication. 

M. Sjögren communique ä la Classe une lettre que loi a 
adress^e de Tomsk M. Castr^n, ainsi que quelques extraits 
des lettres de ce voyageur a ses amis de Finlande. La lettre 
sera publik dans le Bulletin , et les extraits dans la gazette 
allensande. 

BL Brosset pr^ente k la Classe une copie dil Catalogue al- 
phab^tique des maonscrits arro^ens du couvent des MAbita- 
ristes de Yenise , k Tile St.-Lazare. 
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Ouvrage offer t* 

M. Dorn präsente h la Classe un exemplaire de son histoire 
du Miis^ asiatique publik sous le titre : Das asiatische Mu- 
seum. La Classe, connd^rant que des travaux de cette natare 
doivent ^tre mieax r^mnnä^ que les travanx propreraent ^ sa- 
▼ants , cooseDt, sur la proposition de M. Frfihn, k accorder k 
rauteor 100 exernplaires » oa la yateur en argeDt. M. Fräho 
aara en ootre cinq exemplaires k sa disposition personnelle. 



Sbance du 8 (20) MAI 181^6. 



Memoire»» presentes. 

M* Graefe präsente ft la Classe nne note intitul«^ : Bruch- 
Stücke einer Handschrift des Chrysostomus aus dem iOten oder 
IKen, und Papyrusfragment einer Homilie aus dem 4ten Jahr- 
hundert mitgetheät von Dr. Edw. v. 3i uralt, 

Gorrespondance. 

Bl. MoakhanoY, faisant les fonctions de Corateur de l'ar- 
rondissemeot universitaire de Yarsorie , adresse k TAcad^mie la 
eonturaation du Catalogue des llvres h^brenx censur^s par le 
Gmiit^ de censore deTarsovie pendant les ann^es 1887 iL 1854. 
Le catalogue passe an Mus^^ asiatique. 

Rapports. 

M. Graefe rapporte les monnaies exhum^s dans le gouver- 
nement de Poltava , et annonce & la Classe que ce ne sont que 
des monnaies polonaises comraunes et mal conditionn^s du r^gne 
de Sigisroond III ou d*^poques voisines de ce rdgne. L*Acad^mie 
ne peut en faire aacnn usage, cependant un amateur qui a yu 
ces monnaies chez M. Graefe en a cboisi 64, safoir 40 de Si- 
gismond III , une de Georges-Guillaume , Margrare de Brande- 
bourg, 16 'de Gustave-Adolphe , tf de Christine et 8 ind^termi- 
n^s. M. Graefe Ta dispos^ k payer ces monnaies un quart au- 
dessus de leur valeur intnns^ue. Rapport en sera fait k M. le 
President. 

IL Sjögren rapporte les deux graromaires de la langue zy- 
raine, de MM. Sayaitov et Popov, et il en lit une ana- 
lyse comparative et raisonn^e , dont il rdsulte que la premi^re 
de ces grammaires, celle de M. Savaitov» est de beaucoup su- 
p^rieure ä l'autre , et m^rile il tous egards les enconragements 
de l'autorit^ comp^tente. Une copie de l'analyse de M. Sjögren 
sera mise sous les yeux de M. le Ministre et Prdsident. 



S^AKCE DU 22 MAI (3 jlin) 1846. 



Eücksicht auf %wei Handschriften des Asiatisehen Museums. II 
en recomroande Tinsertion an Bulletin. 

Rapports. • 

M. Sjögren, charg^ d'examiner i^ la r^pHque de M. Popov 
sur sa critique relative k la traduction zyraine de Tabr^g^ du 
catöcbisme , et 8^ la traduction zyraine d*un petit livre intitulä 
VEcole de dävotion , par le mSme traducteur , renvoie ces deux 
roanuscrits avec son rapport dont la substance est, que la r^- 
plique de M. Popov aux observations de M. Sjögren ne mdrite 
aucune attention et ne peut en rien changer son premier senti- 
meut. Quant au second ouvrage, M. Sjögren se borne k faire 
obsei-ver que la traduction est plus que libre« Or conime l'objet 
de cet ouvrage se rapporte essenliel lernen t auy dogroes du rite 
grdco-russe, M. Sjögren ne se croit point appel^ k juger de ^ 
Tadmissibilitd de ces licences du traducteur* II propose de char- 
ger de Texamen de cette traduction M. Savaitov, professeur au 
s^minaire de St.-Pdtersbourg, et parfaitement capable d*en juger« 
La Classe ayant approuvd le rapport de M. Sjögren, une copie, 
en sera mise sous les yeux de M. le Pr&ident* 



Si£ancb du 5 (17) jutn iSt'G. 



M e TOO ires presentes^ 

H. Böhtlingk pr^ente k la Classe, de la part de M. An- 
toine Schiefner, une note iutitulee : Einige Bemerkungen 
zum Polex* sehen Text des DevtmA HAlmja, mit besonderer \ 



Gorrespondance. 

M. Sjögren adresse de R^val au Secr^taire perp^tuel une 
traduction allemande d'un sixi^roe rapport de M. Castrdn datd 
de Makovsky du 3 (IIQ. avnl. II en est donnä lecture, et la Classe 
en ordonne Tinsertion au Bulletin. 

M. Hase, membre correspondant k Paris, en adressant au 
Secrdtaire une copie de la vie de George , ^^ue d* Amastris , 
pour M. Kuuik, lui rend compte en m^me temps des progrds 
de la publication des deux historiens de Byzance, dont s'est 
chargd , sous sa direction , M. Miller. 

Rapport. 

M. Brosset chargd , dans la sdance du 30 janvier, d'exami- 
ner un premier dchantillon d'un grand travail entrepris par le 
P. Hyacynthe, sous le titre de Betmepmmeexia eendmmia o na- 
p€dax9 MoeejtMemmx^ epedmow jisito m tooK ume mpednjn^ Cm6mpm^ 
0«» dptetnun epemem do MX entca «• P« X. , annonce k la Classe 
qu*ainsi que le titre Pindiqne, le savant Sinologue a dirigö cette 
fois ses dtudes sur les contrees les rooins connaes de TAsie cen- 
trale, sur Celles qui foi-ment, k Test, la Mmite la plus reculde 
du vaste enipire chinois. Dans sa lettre au Secretaire perpötuel, 
r^uteur dit que si TAcadämie veut l'encourager dans ses recher- 
chas , qu*il a raison de trouver fort interessantes pour Thistoire 
et la gdographie , il est tout disposd k traduire «t k renuir en 
Corps d'ouvrage toiltes les notices conlenues dans les historiens 
chinois sur les nations et sur les pays coropris dans la Petite 
Boukharie , dans le Petit^Tkibet , dans la TarUrie ind%)endante 
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et la Tartarie chinoise. M. Brosset approuve donc parfaitement 
Je Probleme que s*est proposc le P. Hyacinthe ; il tkx)uve &ea- 
]eni|nt n^cessaire de lui donner quelques indications el de lui 
recomtnander quelques mesures indispensables pour rendre son 
travail plus parfait, surtout plus utile aux savants et plus digiie 
de PAcadömie , qui , dans ce cas , ne pourra gu^re lui refuser 
Tencouragement qu'il sollicite et la Subvention n^cessaire k la- 
quelle la fondation D^midov lui fournit de si larges moyeus. La 
Cbsse approuve ce rapport, dont une copie sera d^livr^e au P. 
Hyacinthe. 



dre sous son patronage la publication successive d'un pareü re- 
cueil et d'en autoriser l'ouvertuie par la traduction bulgare de 
la Cbroniquc de Manassä* A cette occasion M. Kunik appelle 
encore I attention de la Cl«sse sur an Bulgare nommö Mr. 
Pierre Kuiajesky, qui, apr^s avoir fait ses ^tudcs au s^mi- 
naire ecdesiuslique d'Odessa, se propose a pi^sent de retourner 
dans sa pajrie , dans le noble but de faire connattre succesäve- 
ment k ses conipatriotes les froits de la civilisation europ^nne, 
de r^paodre parini eux Tinstruction par la publication de boos 
Lfres deinen taires , dans une typographie qu*il s'est d^ddi d*e- 
lever ad hoc k ses frais , et de les eclairer entre autres aussi 
sur rimportance des ancieus nionuments de leur litterature dont, 
Selon Tavis de M. Kunik, il doit se trouver encore un bon 
uombre en Bulgarie. Persuad^ que ^s anciens Berits serotit roieux 
utilises en Russie que dans leur patrie originaire, M. Kniaje- 
Lecture ordinaire. skysc propose d'envoyer k TAcad^iiie ce qu'il peut ren- 

M. Koppen lit une note intitulee : Die Bewolmer Estlands, \ contrer dans ce genre , soit comme originaux, soit comme co- 

pies soignees et fideles, et il prie en revanche de lui accor- 
der , pour la bibliotheque qu'il veut fonder dans sa patrie , an 
exeroplaire de quelques auciennes publications de TAcademie; 



Skancedu 19 JuiN (1 jijillet) 18^6. 



Elle sera ins^ree au Bulletin. 

R a p p o r t s. 

M. Kunik, dans un rapport intitule Ueber die Herausgabe 
einer Sammlung von Denkmälern der altbolgarischen Literatur , 
fait observer ä la Classe que , depuis qu'il s'est adonn^ k une 
etude approfondie du chroniqueur Nestor, il a de plus en plus 
acquis la conviction que , pour bien compreudre et apprecier ce 
pere de Thistoire de Russie, sous le rapport phiJologico - histo- 
rique, la condit>on la plus indispensable est la connaissance pro- 
fonde et etendue au possible de Pancienne langue bulgare dans 
toute sa puret^ , de sa littärature et de ses rapports avec la lit- 
terature byzantine. Cette conviction intime a fait naitrc ä M. 
Kunik Tid^ de la publication successive d'un recueil de mo- 
numents, surtout historiques, de Tancienne littdrature bulgare. 
Pour faire agreer son projet k la Classe , M. Kunik considcre 
dans son rapport , d'abord l'iroportance de cette langue dans 
l'histoire des langues slaves en gän^ral , il repr^sente ensuile 
]'ancienne langue bulgare comme source historique de larcb^o- 
logie slavonne en gcneral ; il exaralne enfin Tiniluence que Tan- 
cienne litterature bulgare doit avoir eue sur la marche de la ci- 
vilisation byzantine en Russie et 6ur les progrds de riüstorio- 
graphie russe en particulier. Cependant avant d'entrer en ma- 
tidre , M. Kunik croit devoir faire ubserver qu'il s'est appliqu^ 
k etablir une distinction plus rigourcuse que cellc qu'on observe 
ordinatrenent entre les deux noms de langues souvent confon- 
daes , savoir la langue ancienne biägare et la langue eccUsiasti" 
^Ui? slavonne, et il en expose les raisoos dans un memoire parti- 
culier qu il Joint a son rapport sous le titre : Untersuchungen 
über die Heimath der altkirchenslawischtn Spracfie und Litera- 
tur bis auf P. Preis s. Ein Beitrag zur Geschichte der philolo^ 
gischen und historischen Studien im Slawenthume , memoire 
qu'en cas d'adhdsion k son projet, il prie la Classe de faire pu- 
blier, en temps utile , apids le rapport, dans le Bulletin. C'est 
dans ce sens ^k , c ä d. , en se bomanl d'abord aux textes 
dcrits en pur ancien bulgare et qui out un^ tendance plus ou 
moins historique , et en s'akiast de la Cooperation de person- 
nes instruites, que M. Kunik propose k la Classe de pren« 



et comme, pour mieux se plac^r vis-ä-vis du gouTemeroent de 
la Porte, il s'est fait sujet russe, de l'investir, en outre, du titre 
de comroissionnaire de l'Acad^nie imperiale des sciences. La 
Classe agr^e toutes ces propositions et charge le Secr^taire per- 
petuel d'arr^ter, de concert avec M. Kunik, la forme de publi- 
cation , le tirage , papier , etc. du nouveau recueil , et de fairo 
tenir k M. Kniajesky ceux des ouvrages dont M. Kuoik lui 
indiqucra les titres d'aprds le catalogue des Üvres de Yonds de 
l'Acad^mie« 

Le mdme Academicien reroet au Secr^taire pei*petael le m^ 
moire deM. Bernhardi, et comme tous les membres de la 
Classe qui l'ont lu , s'accordent sur l'esprit philosophique qui y 
regne , la Classe va en faire une petite ^ition aux frais de l'A- 
cadtoie et au profit de Taute ur, et eile remet la quöltiou de sa 
nomination jusqu'^ ce que des voix coiup^tentes du pays oa de 
r^tranger en aient prononc^ un jugement publiquement. 

Communications. 

M. Dorn präsente k la Classe, au nom de M. Frfihn, 
divers objets que cet Academicien a rerus en don de la part de 
M. Soret de Gen^vc , et qu'il ofifrc de son c6te au Mns^e asia- 
tique. Ce sunt 1^ un miioir m^tallique absolument semblable, pour 
la forme et les inscriptions , k celui qui se trouve d^jä au Mu- 
See, et dont M. Frähn lui-m^me a livr^ une savante descrip- 
tion au Vol. III des Anc. M^m ; 2^ une petite monnaie d'or da 
roi normand Roger 11, et 7fi une petite monnaie en bronze per- 
cee au milieu d'un • trou rond autour duquel se trouve une in- 
scription Orientale k peine lisiblc ; eile, peut provenir d'un des 
pptits rois in.snlaires des Indes orientales. 

LeSecrdtaire presente un septi^me rapport de M.Ca st r^o, 
date d'Ieuisseisk. » 
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INTRODUCTION. 



■M* 



Le deroir q[ue m'imposent nos r^lements, de rdsu- 
mer , une fois par an , les travaux de mes aavants col- 
ligues et d'en soumettre un expos^ succinct et bieo or- 
donn^ au jugement ^lair^ d*un public nombreux que 
le goüt des ätudes s^rieuaes et Tamour des lettres r^u- 
DiBsent annuellement daos cette encemte , — ce devoir , 
que j'exerce aujourd*hui pour la vingti^me fois, a fini 
luaeosiblement par devenir pour moi une douce habi- 
tude. Elb! que peut-il exister de plus consolant pour 
Tesprit contemplatif , — outre le plaisir de la produc- 
tion, — que de se trouver constamment en pr^sence 
des bautes intelligences d'une Acad^mie pleine de vie 
et d*ardeur, d*etre t^moin des nobles efforts tent^ de 
toutes parts pour ragraadissenieiil du domaine des Scien- 
ces, de suivre d*un oeÜ atfeentif les investigalioDs diri- 
gfMS k la fbis sur tant de points diven, et d'en cods^ 
gner et dasser les r^oltats et les succ^ , dins des in- 
terralles de temps dtftermin^^ pour qUe rien ne se 
perde ni jm soublie de ce qui, tdt ou tard, pourra 
aerrir de- ^doo ii eeluc q«u pmrooumMit k rpute aprts 



nous. Tel est le point de vue dont j'envisage ma mis- 
sion en ce jour solennel , et c est en cette qualit^ d'ön- 
nalisu de TAcad^mie que j*ose r&slanier TOtre attention 
pour le compte que je vais ayoir Tbonneur de vous 
rendre sur les travaux de Tannee acad&nique qui ex- 

pire. 

Quoique nos comptes rendus, par la nature mime 
des mati^res qui y entrent , sment et doivent ^tre tous, 
plus ou moins , formulä' sur le mdme iMd^ , l'audi- 
teur ou le lecteur attentif y reakarquera c^endaot sans 
peine des diffijrences ixh$ prononc^es, en tä eompemt 
les ann^es cons&utives entre elles. Sans parier de la 
grande divcrsit^ des sujets, les deux divisions principe 
les dont se composent ces rapports annuela: celle dds 
dvtfnements et celle des travaux, y joueaat aÜeimil- 
vement des ifilea plus ou Bnuns inportanta La pMmitee, 
soit quelle oBte das biographies de men^MS dMi^, 
coHune l'auD^ demi^, soit qu'elle se mppoft* a«x 
progr^ des mus^ , n en est pas moins une partie i^ 
t^grante de la seconde; car, dans le premier cas, outre 
Tint^et de pi^td qui s'y raltache, ces revues rtftroq[)ec- 
tives de travaux anciens, cmbrassant toute une Vie la- 
borieuse , cowomnwfe au sci^ce des Äcience* ^t, en pÄ^- 



tie au moins , au sein de TAcad^mie , nc sont certaine- 1 de citer les noms pour rappeler en meme temps 1a 
ment pas d^pourvues de^ ce . caractere., esse^tielleiuent ,|[loice qpi iy ^t^iphe. .G'^sl^le Prince Charles Lieteo, 
scientifique qu on est en droit d'ex^er dun rapport aca- pr^d^ssour de notre iilüsti^ Pr^dent aü ministire de 
d^mique: dans Tautre cas, Jl^^acqukitiois jnatquantes . ..rinstnictionj publiqi^ lies- amiraux Greig et Gomte 



dont 8*enrichissent , de temps k autre , nos mus^es, sont 
autant de materiaux pour servir aux travaux futurs des 
acaddmiciens , et m^ritent comme tels d'^e;ibefiti<|itn^ 
dans nos comptes rendus. La seconde p'artie enfin , la 
revue des travaux de Tann^e, ou le compte rendu pro- 
prement dit , varie selon les circonstances. Tantot ce 
sont les publications qui , par leur ^tendue et leur im- 
portanqa, al^sorbent Tint^ret aux d^pens des autres ar- 
licles) tantot, Tabotidance et la notiveautd des recher- 
ches isol^es , communiqu^es k TAcad^mie , sous forme 
de m^moires ou de notes, et lues dans les r^unions des 
Glasses , Temporte sous le rapport de la varidt^ des d^- 
tails ou de Tk-propos du sujet: tantot enfin, on passe 
rapidement sur ces parties oblig^es de Tactivite de TA- 
cad^mie, pour s'arreter davantage a ces expdditions scien- 
tifiques ou voyages d'exploration que l'Acaddmie fait en- 
treprendre de temps en temps , et qui , ayant pour but 
direct la connaissance plus intime de la g^ographie , de 
la Constitution physique, des produclions naturelles, ou 
de lliistoire, des antiquit^s, de T^tat social et des for- 
ces productives de la patrie, ^veillent naturellement 
dans le public des sympathies d autant plus vfves qu'el- 
les ont leur source dans le sentiment patriotique de la 
nation. 

h CHANGEMENTS SÜRVENUS DANS LE 
PERSONNEL DE L'AGADEMIE. 

* 1. D^ces. 

a) Aead^nucien ordiuaire* 
- Notre oompte rendu aujourdlmi, comme dans les an- 
n^es präc^denteS) n*embrassera que les travaux des deux 
anciennes Glasses de TAcad^mie, de eelle des sciences 
physico - mathdmatiques et de la Glasse d'histoire et de 
Philologie. Nous laisserons donc au rapporteur de la 
Qasse russe le soin de vous tracer la vie et les m^rites 
littdraores de feu lacsKl^micien lazykov qui vient de 
taccomber k une courte maladie, k Yige de 73 ans, aux 
profonds et sinc^es regreta de oeux qui Tont coimu et 
ont Ad k meme d appr^ier ses rares qualit^ d'esprit et 
de coeur. 

b) Membres honoraires et correspondants» 

Outre ce membre effectif , TAcad^mie a perdu six 
de ses. membres honoraires du pays y dont il sufEra 



Mordvinov, le Gomte Gancrin , ancien ministre des 
finances, le Grand-Ghanobellan Tatistchev, ancien am- 
i)^5|adetii> '^e Russie k Vienne, et le Gonseiller pri?^ 
Alexandre Toürgudnev, — tous, honunes d'dtat c^e- 
bres et qui, k cotd du rang Eminent que leur assignait 
leur position sociale , n'avaient point diJdaignd de se 
parer du titre d'Associd de notre Acaddmie. G'est ton- 
jours un spectacle beau k voir , et qui , disona le an 
rhonneur de la civiKsaüoD croissante, devieiit de joQr 
en jour moins rare , que cette franche et gdnereuse pro- 
tection accord^e aux sciences par les Grands, et certes, il 
y aurait de Tingratitude k ne pas reconnaltre ce que les 
sciences y ont gagnd tant en considdration que mat^riel- 
lement. Mais, ce qu*on rencontre moins souvent, meme de 
nos jours, dans cette Sphäre dlev^e de la socidtd» c*est ce 
noble ^ithousiasme de la science, tirant sa source d'une 
conpaissan^ce intime et approfondie de ses myst^res^ et 
sous ce rapport Ik, il y a un nom parmi ceux que nous 
venons de citer qui m^rite particuli^rement d etre si- 
gaal4 en c e lieu. Je veux parier de Tamiral Greig. Si 
les efforts faits en Russie pour Tavancement de la science 
des astres occupent une des plus helles pages dans llii- 
stoire de Tastronomie moderne , — ce que personne ne 
voudra contester, — il n'est pas moins certain qu*on ne 
saurait gu^re parier des progres de cette science sublime 
en Russie, sans y meler le nom de Greig et la belle 
part qu'il a ene a ces progres. L'Acad^mie surtout a eu 
plus d'une occasion dappr^cier ses grands m^rites*, eile 
lui conservera a jamais un souvenir reconnaissant et un 
monoment durable dans les annales de son Observatoire 
central. 

Une des sommit^s litte'raires de VAllemagne^ le c^ 
lehre Auguste Wilhelm Schlegel, et un digne 
eccle'siastique, le rc^ve'rend Archimandrite Pierre, connu 
comme sinologue habile , morts tous les deux cette 
ann^e, ^taient ^galement, le premier associ^ ^tranger, 
le second, membre correspondant de TAcad^mie. 

2. Nominations. 

a) Academaciens ordinaires. 

M. Michel Lobanov, memibre honoraire de la Glasse 

rufise, ei M. Meyer, acad^micien extraordinaire , ont 

eiä nommrfs acad^miciens ordinaires, en remplacement 

de MM Krylov et Trinius^ d^^d^s Vzntiie demiere. 

, M. Roderic-Ioipey Murchtson, c^&bre g^ologue 

an£;]lais, qui.t risiti la Russie k diflS&ientea reprises, et 



^'«8t tarouv^ id , 1*^ denuer , pour präenter k Sa Ma- 
jestri TEmpereur an grand otivrage dont ses Toyages 
en Russie lui out fourni le sajet, et qa'il a pubKd cöd- 
joiDtement avec M. de Yerneuil et le Gomte Keyser- 
ling, fut Auj le 5 septembre, membre honoraire de 
rAoad^ie, par exception. Sur le rapport qui en fut 
fidt k TEmpereur, Sa Majest^ Imperiale, par un 
oukaze domi^ au s^nat dnigeant, soua la date du 21 sep- 
tembre , a da^n^ accorder k ce savant les droits et les 
privates des acad^miciens ordinaires, et fagr^er au 
Service de Aussie aupres de rAcad^mie des sciences, 
oomme dit Tookaze : a pour r^compaoaer ses travauic dis- 
tiDgues en g^ologie et ses rech^rches rdit^r^es locales 
tant en ßussie que dans difii^rentes contr€es du conlinent 
europ^en, rechercbes qui opt enrichi la science d*uxie 
foule de nouyelles obsenrations et d^couvertes. » 

b) Acad^miciens extraordinaires 

MM. les adjoints B^rddnikov, de la Glasse russe , 
et Böhtlingk , de la Glasse d'bistoire et de phTlologie 
out 6t4 promus au grade d*acad^inicien extraordinaire , 
en conäd^ration des succ^ marquants dont ils ont fait 
preuve, chacun daus sa specialit^ respective. 

c) Acad^micieQ adjoint» 

M. Alexandre Middendorff, le courageux explo- 
rateur des demiecs confins de la lälxirie , du pays de 
Taimyr, des lies Scliantares et de la portion la plus 
Orientale de la fronti^re chinoise, a ^t^ nomm^ acad^ 
micien adjoint en Zoologie Toutes ces nominations , k 
l'exception de la plus r^ente« celle de M. Böbtlingk, 
ont obtenu la sanction supreme de S. M. rEmpereur. 

3. Nominations k d*autres cbarges. 

Le Secretaire perp^tuel a 4t6 nomm^ Pr&ident 
du Comitd d^enseignement ^tabU pr^ de la 4^nie section 
de la Cbancellerie particuli^re de l*Empereur, et 
Vice-Pr&ident, par Interim^ de la Soci^td russe de g^o- 
graphie , pendant Tabsence de Taide - de - camp g^ndral 
Lütke. 

IL OUVRAGES PÜBLIES. 

Le recueil des M^moires de TAcaddinie est le prin- 
lüf^aX oi^ane par lequel eile communique avec le monde 
tevant de tous les pays et des temps ä venir. Cest le 
d^pöt des travaux muris et ^labor^ avec soin, et par 
jcette raison meme, la publication de ce recueil ne peut 
^rancer que lentement Nous en avons imis cependant, 
cette annde, quatre Uvraisons, et autant du Hecueil des 



Satants dtrangers^ ce qui fait, au total, plus dd cent 
feuilles dnnpression. Trois totne^ s*en sont trouy& ache- 
v&: le quatrihm^ de la section des sciences naturelles, 
le cinquieme de la Gksse bistorico * philologique et le 
quatriime des savants dtrangers. 

Quant au Bulletin, nous en sommes au 5^e volume 
de la Clas5e physico-matbdmatique , et au 3*inc de celle 
dliistoire et de pbilologie. Ghaque Glasse en a livrd 28 
numdros ou feuilles dans le courant de Tannee , donc , 
au total , plus d*un numdro par semaine. 

Le Recueil des actes de la demiere sdance publi- 
que, renfermant les comptes rendus des trois Glasses, pour 
ISil», a ^16 distribud k toutes les acaddmies et soditis 
qui entretiennent avec la notre des relations de rdcipro- 
citd, äinsi qua tous les membres, sans ex^ception. II a 
iti omi , cette fois , des portraits fort ressemblants et 
bien executds des acaddmiciens Krug et Trinius, d^- 
cddds Tann^ demiire. 

Le Rapport sur la quatorziime distribution des prix 
DdmidoY« auconcoursde 1814, a ^alement A6 mis en 
circülation. II renferme , outre le rapport g(fndral , qua- 
torze analyses d'ouvrages couronnds ou rdcompens& d*une 
mention bonorable. Le grand prix a Ae ddcemd k un 
ouvrage postbume de feu M. Adelung, membre hono- 
raire de TAcadänie ^)^ et huit ouvrages ont obtenu des 
prix d'encouragement '). Le total de la somme distr3>ude 
s'Akve k 27000 r. ass. 

L*excellent Recueil de MM. Baer et Helmersen 
continue k paraltre^ il a ^ avanc^, cette "ann^e, de trois 
nouveaux volumes, le 7*roe, le 9ftmc et le iihme (le 
8^me et le 10^« ayant paru en 18H). Le premier de 
ce6 trois volumes contient , sous le titre modeste de 
NoUces de la Siberie^ rccueillies par M. Baer, entre 
autres, le memoire sur le produit de la cbasse dans ce 

1) Cet oavrage est sous presse ; il portera le titre de Kri^ 
äsch' literarische üebersicht aller Reisen der ausländer in Kuss^ 
land bis 1700, deren Berichte bekannt sind. 

2) Macbine k calculer de M. Slonimsky. 

KpaTKoe pyKOBO^CTBo HavepTaTc^buoft reoMCTpia, par le Capi- 
taine - Lieutenan t Z e 1 e n y i. 

Symbolae ad historiam et geographiam plantaram Rossicarum, 
par M. le Dr. Ruprecht. 

Fauna lepidopterologioa Volgo-Üralensis, par M. le Professear 
Ewersmann. 

CioBo o Douy UropeB'af par M. Doubensky. 

KpaxKa« CBBOBaxaxa jlaTiiBGxaro AanKa , uzjummaam no Aeßßj^ 
dfefey , par M. IlIenkoT. 

MitlbeüaDgen aus dem Strafrecbt und dem Strafprocess in Lav- 
land, Ehstland und Kurland, par M. Wolffeldt. 

HcTopia BoeBHaro BCKycTBa, par M. le General baron Seddeler. 



^Wtf{ ISKfi ^ mijifufvpe dpni w^us, ^vo^s repdM< ^W^Jftfi( W 
d^t^ ^^ Qptre ra^^rt de 1843. De^ux Aotfea d» Tfi. 
Ds^kl^ rPf^xul^^ ^n:^qp4^t, et ua r^pport de M«, 
^Qh^e^k 8ur lon voyng^ d^ns^ le ^tep d^ K;jr£^e9 di? 
de k Songarie composent le ce^te 4^ c^tte int^ea^iwte 
IJivjCaifiOJa.. I^ j^iieuvieme. vol^um^ est c^o^cr^ «n entier k 
1^1 ^p^9i^ extrenfi^nen^ i^^marquabl^ des travauz et 
yQJ^g^eä scieotificjues « ei(dcut|f^s , cootiwJ& ou entr^pris 
depjMJ^ 1840^ dfois I9 but de mi^ux fai^^ conmaltre Tem- 
pire de Russie spus les. ii^ppoorts topogi^aphique , physi* 
que^ l^^tojrique et ethpogr^ique^ Ce& 90^^^ dß reY^es, 
r^H^C^ea de tempa k autre» ne peuvent ^n^qu^ d^ pi^o- 
4uja:e le plus heureux eff^t ^ ei^ c^ qu^lles fixent le^ 
ppipt^ de 4^part 4^ exp^diMws k yenir, ^t offirent dea 
tiapproclüraienta^ de tous» le^ ^ffor^ isoieß tendant h la 
c^Oimaiaaance de U p^lrie. Cß soxii jiim^cisiimaßt ce^ rap- 
prophc^nents , ou , «i Toii veut ^ la pi^üat^ qui Qi^qi],e 
chez nous. On a exdcutd de tous teimp^, ^t T^ ex^cut^. 
^^j;e ie^ tiptvaux, dli^w bautet wpiWtapc^, §w wie 
va^te ^cl^le et ^ gprs^d^ ft^j pa l^a xoH, covmniMfa 
d^. pl^a l;)^ux sacqk$ , — p et Ton fiwt «oi^veQt pajc m 
^combrei^ l^ea ax;qhiyea« ^o^n^uc doop k ceuj^ qui c(^fin 
tp^>ni&Di k i^eip^dieir k cet axcop^yimenU. Lq premiec easai 
f9im^ paif M^ Ba^^r e^, cojpmß de raiAQA, 1^ f4ai|}M 
4^ cpfiqours 4^ pjuai^uns «avai^t^. Ge a<mt nomm^mant, 
q^tiifi r^ditcuf lui.mpme , MM. Koppe« , Meyer e| 
Kunik , qui y ont pris une pari active^ Le. denojer 
tp^tt^ eqßn i^e^ieroite un m^iQoko de M. Koppen 
^^r. quelques rel^tipns teiritonalies, d^ paj» aitui^ entre 
\g\ Di^bpie iufdrieuc et la mei d'Azov, — r d^ ooticea 
9Ur 1^ Steps, de la JK^uv^ie n^ei^idjppale et les dovaaiiiea 
dft Dftc d'Anl^lt,-Kötben * pai? M„ TeeUmauu« ^t un 
Xßf]fon de M. Middendorff sur u^ne excuj:siou qA*il 
Qt 1 en 1840 « i|^ tiavevs la (4apoD;et 

L'activitä que d^ploie uotre 01)servatoice centnd, uous 
iburnii r^pHerement uu sujet interessant pour nos 
ccnsptes rendus annuels, et Ton peut bien s^ägioer, 
que ce n'est pas faute de mat^riaux, si la publication 
des Annales de cet Etablissement a ii4 retard^e jusqu'ä 
ce jour. On sait dailleurs que deux ouvrages importants: 
un catalogue de quelques centaines de nouvelles Etoiles 
composEes, d^couvertes au moyen de 1a grande luqette 
4fi Mw^h,, et le Bapport de la pi:emnbi3e exp^dition 
chronomEtrique entre Poulkova et Altona, ont Aijk rftE 
publik par les spms de nos astronomes, et doirent Stre 
epnaidä^ comoie prEcurseurs des Annalts. Quant k cet 
annuaire astronomique meme, M. Struve a eu lld^e 
tri« judicieuse de le faire pr^cEder d*une descriptipn 
exact^ et illustr<e de lobservatoire, tant sous le rappoi;t 



aji9t«t^cipivq|i4« qMA aom cjalujk dkd lAstruniaiift ^ m 
ifyav^wX Tappar^ sci^ntifiq^e^ &« Majoa^^ TBuip^« 
renr ^ d^ign^ npn sewi e m ffl t approu.Yei; c^fte ]ddi 
cqnpgoie il^ß, d'un Et^bjiisß^wt auaai monumental» wm 
e^core ^Jlpvi^r W^ roulbleft d'aripeitf p^u^ ftire hcß «a 
Crais de cette pHbli^tion^ et eu ^Bfi&t d'nvance la d6ifri 
cace. Louvrage viwt de quitter k piesae, et nous nona 
felicitf US de pDu,¥OBr Toua pr^aentcr aujonrd'kui un dsa 
pirenuera e^iemplairesu Üb ahnpk coup d'e^i jetE aar k 
table des laatiferea de celte belle Edition auf&a poof 
faire voir quil n'est nullemeirt cpestioa iiüi 4'un atha 
de plancbea aocompagnE d'uB texte espUeatif, ooame 
QHK sevait peut-i^tie ttoutä de le croire dapröa le tili«. 
Iföin de Ik , le teoLte est un ouvrage de acience profond» 
en oe que « ontre la deaoription pn^vcmeDt ditat dat 
Edifices et des instrumenta, il reii£nrme uae introductioB 
bistorique sur les trayai:p^ d'astronomip « exEcutEs en 
Russie, depuis la fondation de TAcad^mie^ et u9 ^peifa 
complet de Tactivit^ de rObserratoire central dans les 
cinq premiires ann^ de son ^xistence , article qui en 
constitue essentiellement le caractire d* Introduction aux 
Annales de Tobseryatoire. Du reste, la description meme 
des Instruments ne se bome nullement k T^tat oü nona 
les Yoyons actuellemeut ; eUe ütMinni en outre une foule 
d*4p9i^$^A iffg^oi^nx et d^ iiecjb^;(jb^ d^tic4e% ^% instrao- 
tfse^f k Ui a^ite deaqu^llea. iou» les mstnwieoto fwm»' 
papp: pnt, ol^t^u succesaiyem^irt des peifectionnemeaptp 
notaUea« ppw mieiftx lea adapter m^ ^ryice des a^ti^o* 
U09ie^ ßi, aux exiigenfce« de plus en plw rjgpureunea ^ 
l4,SQi^c^, ex^te par excellenceu Spus» ce riipport U» 
le ]iHTß de M. Struve contient uu trdsor d*exp^rience9 
et d'instructions dont, d^sormais, aucun astronome ne 
pourra se pasa^ > aoit qu'il aii k diriger la constmction 
d*un local d'observation , ou k manier un instrument de 
dnnensions extraordinaires ou d*un m^canisme inuät^ 
La partie arcbitectonique de TAtlas a iti ex^utee sous 
la direction immediate du constructeur meme,.notre Ar- 
chitecte.distingu^, M. Brullov. 

L*une des attributions les plus importantes de TObser- 
vatoire, vu son äoignement de la Capitale, c'est sa b3>- 
lioth^que astronomique et matbdmatique , l'une des plus 
rich^ peut-^tre qui existent. Les soins qu a mis le Di- 
recteur k, la formation, de ce d^pot pr^cieux , smtout i 
la d^couyerte d'dditions principalea et rares, etcnsuitc, i 
sa classitic^on, fönt recpnnalb-e en lui un biblic^pl^^ 
consomm^ et — tant, soit peu bibliomane. Les instance^ 
de sea ai^is ont d^t^m^n^ M» Struve non seulemepjt i 
jpind^ 3on qa;talogue sy/stemi^tique, en guiae d*a]^endice» 
k la Description d^ l'Ob^erva^ire,. mai^ encore k ep p^ 



ö 




Ücr QM iJätitm k p«rt te*«ctoM^. c 
d'oat ^uditioit qui mppeUe rancteD 
yiualonfue die k fonoatbn succeMnre d rapide de cdtle 
Udielhibque. L'auteur j ^lahlit des pomts de compara^ 
MO curieux enire, san caialogiie^ la BibKogiBphie de Lar* 
Usde el amtrea reoucil» de ce geureu II y rectifie Ie& er* 
lenn» complite les laiewaM de aes devanciera, et donne» 
4 tilre d'excHraon, na receaaement , complet au possihle^ 
des ^rili de Keppler» tnvail doot les aatronones et 
ks iNMiogr^hefl) Itti aavnmt ^akment grd. 

No«8 avooa anno^dc^, Vmmie derniire, le projetform^ 
par Bl, Meyer de* pcd^lier une auHe de Florea locale» 
des proviDcea de rempire, au für et h meaure que les 
BMt&iaux lui eB pavviendraieDl, soH par Tobligeance du 
dfewtemcnt de IVconomie rurale -du Ministire des do- 
flMBies, aoit de la pari des Lotamstes du pay» qui vou- 
diaiail bien s'int^resser k cette entreprise ; et ikoua avons 
mime pu ajouter qu*une premi&re Üvraisou de cet utäe 
recueä, renfermant la Flore du gouvemement de Tam- 
boY, avait d^jk paru. Nous avons fait mention ensuite, 
dans Botre compte rendu de 1844, de trois mdmoires 
de M. Ruprecht» dont Tun, fruit de son. voyage arc- 
tiqae de 1841, renferme des observations sur la Flore 
du pays des SamoUdes». tancUs que les deux autres ont 
pMT ebjeti la diotrijmimi des. fitMigires eu Russk et une 
f lerei de« eavirom d«: St-*PAer8boui:g. Ces trois mdmcA* 
mi twfm «ous ui^ tilre g^tfial» ont ii£ recoonns teile* 
mißt, distiDgu^ par l'Acadänie» qu eile a ciu devoir i^ 
compeofer Tauteur d'ua pm D^iiUoy et pennettre k 
Bl Meyer dct ppblkr ce traTail dans son recueü. Auasi 
denx Ihrraisoua ep ont pairu cette am^e et k tcoiaiibme 
^ aou3. presse. Qhacune de oea livraisons reofenne un 
QM&noire de M. Ruprecht 

U« aemUable recueil, oonsacrtf sptfcialeaient k Tento- 
mokigie di^ Cauoase et calcuU k un nomhre limittf de 
UFTsison^ se public ^igalement sous les au^ces de TA- 
(^tfmk^ per les, soins, de M. Kolenati, k qui non seur 
kment nos mus^, niais encore ceux de quelques uni- 
Tcisiti^ du pays doivent d'aboiidantes r^coUes d*objets 
d'bi9toxre naturelle qu*il a rapportds de aes voyages dans 
W pays moDtagneux et inboq>italjers^ Selon le t^moi* 
gnage dc^ M. BraAdt» les collection» entomologiques de 
tSL Kolenati fpuniißsent k k scirace 214 eap^ces iu>u- 
TcUes« et doivent, par lew richesse, etre consid^es 
cenune une acquisition marquante pour la connaissance 
4^ k Faune de Tempire, sous le rapport de k distribu- 
um gfographique des insectes» Une premiice livraison, 
(miß dß deux plancbes,. vient de paraltre sous le titre 
g6)^ d^ Alei^nHUß emomoU^ica. 



IML Kmuik rient d'i^mettre la seoonde partk de um 
euvrage sur les ongines r ^ s ee s ou aur Fai^l adressrf aux 
Roos su^dois p«r les FiMMis et lea Slai^es» Nous «rone 
ddjk indiqud, en parknt dans noire demier cempte rendu 
de k preai^re partie de ce travaiV, k marcbe gdnärale 
q«a suirie notre luBtorien dana ses investigatkins. Noue 
ajottterona donc seulement que, dans cetle seconde partie 
de son eaiTrage, qui sera k [dua voliunineuse» ainsi q«e 
dans une note qu*il a ins^^e au Bulktna, il a souMisir 
eititre autres , k une discussion approfondie r^poqiaa pi^ 
eise de Imtrodiactian du christianisme en Russie au 9^"* 
si^le. Jttsqu'ä ce jour^ fl y avait, k ce svjet^ den oyä* 
nioBs diverses» Les uns, et nomm^ment les historiena 
de Ti^^ise catholique-i^roniaine, präendaient que le pa<^ 
triarche grec Photius a'est attriburf )i tort la cosvenioa 
des Russea en 866, m^rite qui appactieat k son. saccea« 
seur, k petnacche Ignace, le ateme qui reconnut de 
nouveau k Suprematie du Pape* Lea lluakKriens russes et 
quelques uns de TAUemagne ont cru toouver la v&il^ 
au milie« entre ces deux venions extremes, en admet» 
taat que Pliotius a commenotfe et qulgnace a conftmib^ 
l'oeuvre de k conversioo. M. Kunik, en secouiaat aux 
soujrcea» noua apprend quaucune de ces deux supposi-^ 
tiona ne peut dtre soutenue avec certif»4e, et que ka 
partisana de l*une et de lautre n*ont pu parvaair k Xtüi^ 
telligenfe exactei dos aomrces, pat k laisett qp'au kau» 
de puiser au. texte gaec ois^ginal, ik ent dö. se bcHsaev k 
conaulter ka traductaons latines; Qr, de k canqMraiaen 



des diffi^vents lexies grecs. enire eux, il r^sulte ^videm* 
ment que ce n*est nullemenl Pbodns, mab wn oopialee 
postifrieuxs qui ont d^naiurrf le r^dt di» bapteme^ et que 
cduii-ci a r^ellement eu lieu sous k patriarcatt d«: Pko^ 
tius, en 866. II s*en suit denc que k cbristfanisme a M 
introduit, pour k poemiire foas , k Kier, k Ftfpeque oji» 
k Separation das deux ^ises. catholiques, groeque- et i«* 
niaine, s'^tait dii^k effectu^ On nesauraity oe.nouasemblev 
assea applaudir k lai mani&re' adoplifc par Ml Kunik de 
citer « aulant que possSde , les textes originaux , aouvent 
düficAement accessibles, dans k discussion de queslione 
d*un int^rdt historique aussi grava La trobiime et der^ 
niire partie de ce travail snivra inoeasaament, et sera ac- 
compagn^ de la carte ethnogfaf^iique que* raufeiH* noue 
a fait esp^rer. 

Quiconque aSnt^esse aux pr<^p^ des lettres erientales^ 
n aura peut-etre pas oubli^ avec quel plaisip nous annon^ 
cfons, en 1834,. <pie le Comle Cancrin> alocs. minisire 
des finances, c^dant aux instancea de M. Fräkn,, avait 
alloud, une aonune assez considdrable. pour ^tre appliqu^ 
2^ lacbat de manuscrita rares, acabes, persana et tunci. 



parliculi^rement relatifs k Thistoire et k la g^ogtaphie^ 
et que les einployes des douanes de no6 frontiirea asia- 
tiques, qui füren t sp^cialement cbai^^ de ces recher- 
ches, oblinrenl des instructions pr^cises au moyen d*un 
catalogue des d^siddrata publik, daos le temps, par les 
soins de M. Frähn. Cette mesure a produit tout Teffet 
quon pouvait en attendre, et nous nous fiäicitons d*au- 
tant plus de pouvoir annoncer aujourd'hui que ie Mi- 
nistre des finances actuel, M. de Yrontcheuko, en- 
trant dans les vues de son illustre pr^^cesseur, a bien 
Youlu donner use impulsion uouvelle k ces recbercbes 
importantes, en cbargeant M. Fräbn de r^iger et de 
publier un nouveau catalogue d ouvrages en langue arabe, 
persane et turque dont il faudra täcber de s'enqu^rir 
pour compl^ter nos d^pots de lettres orientales. Cest 
pour annoncer ce travail bibliograpbique de notre savant 
coUegue que nous avons du rappeler k votre souvenir 
toutes ces circonstances. Nous profiterons cependant de 
cette occasion pour ajouter encore, que Tinteret ^clair^ 
que M. le Ministre des finances daigne vouer aux dtudes 
orientales ne s'en est pas bomd Ik. Persuad^ que le pro- 
duit des recbercbes; ordonn^ par son prdd^esseur, et 
qu'il vient de faire continuer sur le meme pied, ne sau- 
rait mieux fructifier qu entre les mains de TAcadrimie et 
de ses orientalistes, M. de Vrontcbenko a demandi^ et 
obtenu Vautorisation de S. M; TEmpereur de deposer 
k notre Mus^e asiatique tout ce que les tentatives ant^ 
rieures ont rapportd en fait de manuscrits orientaux , et 
de donner une pareille destination k toutes les acquisi- 
tions futures de ce genre« A ce don, d^jk tres pr^cieux, 
comme on peut en juger par les rapports qu en ont faits 
publiquement, k diff<^entes reprises, MM. Frähn et 
Dorn, M. de Yrontcbenko a bien voulu ajouter en- 
core la c^ä)re pierre k inscription mongole« d^couverte 
dans les ruines des environs de Nertcfainsk, transport^ 
iei, il y a quinze ans, et dans laquelle notre coU^gue 
M. Schmidt avait imm^diatement reconnu un monu- 
ment en l'honneur des exploits militaires de Tchinghis- 
Khan. Le public de la Capitale se souviendra d avoir vu 
cette pierre dans le vestibule des salles de Fexposition 
des produits de Imdustrie manufacturi^e, k Thotel de 
la douane. Elle ome aujourd*hui, plus convenablement, 
le palier superieur, k Fentr^e du Mus^e asiatique » dont 
les visiteurs sauront mieux appr^cier la haute valeur de 
cet interessant monument historique. 

La Chrestomathie sanscrite de M. Böhtlingk, que 
nous avions annonc^e dans notre demier compte rendu, 
a quittd la presse au commencement de cette annde. 
Tout ^pin6tc6 d'une juste admiration pour son illustre 



mattre, notre jeune auteur na cependant pas yoüIvl se 
faire illusion sur les d^fauts de lanthölogie de M. Las- 
sen, laquelle ne paralt gu^e propre k donner aü oom- 
men9ant une juste idde de Fesprit et de la langue des 
anciens Indous. Place' lui m^me dans une position ext^ 
rieure des plus favorables, M. Böhtlingk a touIu es- 
sayer doffiir k la jeunesse studieuse une chrestomatfai& 
qui, par son dtendue, la haute antiquit^ de quelques 
unes des piices quelle renferme, la di versitz des genres 
du style et l'int^^t vari^ des mati^es, puisse satisfure k 
la fois k un besoin urgent et remplir dignement une 
lacune par ttop sensible. Notre coU^gue a le projet de 
faire suivre ce travail d*un dictionnaire qu*il prepaie 
depuis loDgtemps et d*une grammaire bas^e sur les oi^ 
vrages des gnimmairiens indig^nes, quil exploite, coBune 
on sait, avec autant d*habiletd que d'ardeur. Le suflSnage 
g^neral , qui a accueilU ses travaux critiques pr^paratokes, 
lui pr^ge les plus beaux succes dans la carriire quil 
a embrass^e. 

m. MEMOIRES LUS DANS LES SEANCES. 

I. Classe physico-mathdmatique. 

a) Math^aaüqoes« 

D^jk k la fin de l'ann^e demüre, notre respectable 
doyen, M. Wisniewsky, nous annon^a une d^couverte 
qu'ü qualifie du nom de Sfstime reel de CjäruiUyse ma^ 
thimatique. Frapp^ du non-accord apparent qui se fiut 
remarquer psafois entre Texpression analytique des t^ 
ritds gÄjm^lriques et les r^ultats du trac^, M. Wis- 
niewsky a cru devoir en chercher la cause dans une 
confusion des iddes dont se trouve affect^e Texpositian 
el^mentaire des principes de Tanalyse math^matique, sa- 
voir, en ce que Ton ne distingue pas sufBsamment les 
signes des premi^res op^ations analytiques d*afvec ceux 
qui marquent les qualit^s des grandeurs algdbriques. II 
^tablit donc cette distinction: iVaUribut de (funlite et d'at- 
tribut de reUuioni il introduit un algorithme nouveau 
pour d^igner les quantit^s positives et negatives comme 
telles, et conserve l'emploi des s^es ordinaires imique- 
ment pour marquer les Operations de l'addition et de la 
soustraction. De cette mani^re , et en consid^rant ce qu'3 
nomme le principe de conUnuiti^ il parvient k ces pro- 
positions Stranges: que leis puissances paires des quantitä 
negatives sont ^galement negatives, et que, par cons^ 
quent, les quantit^s dites imaginaires n'existent pas dans 
lanalyse. On voit bien, par ce que nous venons de dire, 
quil s'agit ici d'une nouvelle m^phjrsique des quantilÄ 
alg^riques, laquelle, appliqu^ avec une cons^quence 



r^ureuse au Systeme entier de la science^ peut, si non 
en changer la face, comme le pr^tend.M. Wisniewsky, 
da moins conduire peut^etre k quelques aper9us nou- 
reaux, ou k quelques shnplifications importautes des 
proc^& usit&. Or, ceci rcste encore k prouver, et TA- 
ctdemie a du se resenrer sod jugement d^fiortif sur cette 
d^uverte, jusquk Fdpoque ou lauteur lui eu aura fait 
roayerture complite. En attendant, eile n'a pas voulu 
empecker son cdlibre Astronome d'annoncer publiquei- 
m^t sa decouverte, ou son invention, puisquil pr^före 
ce mot, de la maniire qui lui.parattra la plus conve- 
nable. — M. Bouniakovskj, k qui nous devons ddjk 
UDe revue critique des d^monstrations principales, qui 
existent, de la throne des paralleles, vient de nous en 
pr^nter un essai k lui, qu'il qualiBe, dans son prdam- 
bule, comme tout-i-fait ^Wmentaire, k labri de toute 
objection et ne contenant rien d'abstrait. Espdrons avec 
laoteur que sa nouvelle th^orie siera consid^r^e, par les 
rigoristes en cette matiere, comme la premiire qui satis- 
fisse completement aux exigences des g^m^lres. Le 
sujet nest pas de nature k se preter k Textrait M.Bou- 
niakoYsky a employ^ le.reste de son temps k achever 
sa throne matfadmatique des probabilit&, dont nous avons 
parlrf k difil^entes reprises, et k en surveiller Timpression 
qui avante rapidement, ainsi qu a la r^vision des articles 
de math^matiques qui entrent dans le grand dictionnaire 
de la langue russe que publie notre seconde Classe. — 
M. Ostrogradsky nous a lu un memoire sur la throne 
des surfaces et des lignes courbes, memoire dont nous 
tächerons de donner une id^e, autant qu'il sera possible 
de le faire sans le secours de formules, parce que le 
sujet nous paralt important et propre k imprimer une 
direclion nouvelle k Tune des brancbes, les plus fertiles 
CD applications, des matb^matiques pures. Pour discuter 
les surfaces ou les courbes, dit notre auteur, on se 
contente, dans la g^om^trie analytique, d*^tudier leurs 
^quations; ce qui fait quon ne prend en consideration 
que les points situds sur les surfaces memes ou sur les 
courbes, et qu'on rejette tous ceux qui se trouvent en 
dehors de ces e'tendues. Or, il a paru important k M. 
Ostrogradsky de ne pas n^gliger ces demiers. Ils ap- 
partiennent aux figures d^coup^ par les surfaces ou les 
courbes que Ion discute, et il est manifeste que la 
considöration de ces figures doit aider dans la discussion 
des coupes memes qui en sont les limites. Une surface 
ou courbe est donn^e par son equation que Ion peut 
toujours ramener k T^alit^ k z^ro d'une fonction des 
coordonn^es. Cette demifere, nous Tappellerona, pour la 
commodit^ du discours, fonction de la surface ou de la 



courbe, selon ce que Ton discute. Notre g^omitre neae 
contente pas de consid^rer les coordonn^ qui rendent 
z^ro la fonction dont il s*agit; il fait attention, en outre, 
k Celles qui fönt acqu^rir k cette fonction des valeurs 
positives ou negatives, et qui appartiennent aux points 
situes en dehors de T^tendue que Ion considi^re« II est 
manifeste que la fonction dune surface change de signe 
chaque fois qu on traverse la surface. Ainsi, eile acquerra 
deux valeurs de meme signe pour deux points situ^ en 
dehors de la surface, quand il sera possible d'aller d'un 
de ces points k lautre sans traverser la surface, ou en 
la traversant un nombre pair de fois. Au contraire, les 
deux valeurs dont nous parlons auront les signes contrai- 
res, s'il est impossible de faire le chemin, dont il s'agit, 
sans rencontrer la surface un nombre impair de fois. L'iii- 
verse de cette proposition subsiste e'galement. La discu^ 
sion des diverses cons^quences, amene'es par la consid^^ 
ration des fonctions, relatives aux surfaces ou aux coui^ 
bes, £Drment le sujet du memoire dont nous parlons. Il 
nous reste k ajouter encore que la consideration des points 
situes hors d'une surface, r^soud, avec une extreme fa- 
cilite, la question qui copsiste k mener une normale k 
cette surface dans un sens ddtermine'. Cette question, 
tris simple par la nouvelle throne, a it^ regard^ par 
des g^omitres illustres, tels que Poisson, comme sur- 
passant les forces de Fanalyse mathdmatique (v^ sa Md- 
canique T. I. p. 66.). — Enfin, M. le professeur Min- 
ding de Dorpat nous a conmiuniqud, dans une note, 
quelques remarques sur rintdgration des dquations diffe- 
rentielles du premier ordre k deux variables. Il s'agit 
d'une dquaition proposde d'abord par Euler, et g^ndra- 
lisde par M. Jacobi. M. Minding fait voir que, par la 
recherche et l'emploi d*intdgrales particuli^res, l'int^gra- 
üon de cette dquation peut etre considdrablement sim- 
plifide. 

b) Astronomie et Geographie. 

On sait que le demier mois de cette annde a iti Sig- 
nale par la decouverte d'une nouvelle plannte. M. Hen- 
cke k Driesen, amateur d'astronomie dont le nom a 
4i4 inconnu jusque Ik, en comparant, le 8 ddcembre, 
avec le cid, la carte stellaire, foumie par M. Knorre 
de Nicolalev au cdlibre Atlas Celeste de Berlin, decou- 
vrit une Aoile t^escopique de 9*°* grandenr, k un en- 
droit oü la carte n'en accusait aucime* Les astronomes 
de Berlin, d^ qu'ils en eurent connaissance, par les 
feuilles publiques, se mirent sur le champ k observer 
le Iku de cette dtoile, et en reconnurent dis lors le 
mouvement progresstf d'heure en heure. Leur observa- 



8 



Ifoii, datant du H d^oembre , fut inoeMamment commu- 
nkpi^ k Dotre Observatoire central , et dos astronomes 
fitrent asses heureux poor en recueülir encore deux ob- 
«enratioiia ezactes, le 26 et le 30 de ce moia, lesquellea 
combineea arec edle de Berlin, sufBaaient d^jk pour y 
baser la dtftcmunatioD de la courbe que parcourt ce 
nouvel astre auiour da soleil. Ce calcul ftit entrepris 
iniBi^dktement par MM. Peters et Othon Struve et 
«cheT^ dam Tespaoe de 10 beures, suivant les excellen- 
les m^odes de Tillustre astronome de Göttingue. 11 
foumit des ^^ments elliptiques, d*apr^ lesqnels la nou- 
velle plannte opere sa r^volutioD autonr da soleil en 
1555 jours, ä une distance moyenne de 2,626 rayons de 
Torbite terrestre^ langle dmclinaison de l'^cliptique est 
de SO"" 20' et rexcentricHä de 0^14. Ces ^^ments se 
rapprocbent beaucoup de ceux de Junon dont la pätiode 
de r^volution est de 1594 jours. U n*est donc plus sujet 
)i aueun douie que oe ne seit un cinqui^e astäT>ide 
qu*oa vient de d^couviir, aprts une pause de 38 ans, 
^coul& depois la d^ouverte de Vesta par Olbers. 
MaUf ce qui plus est, Tbypotbise bardie de ce cA&re 
astronome, en yertu de laquelle ces ast^roldes ne se- 
FaieDt que les morceaux d'ane gcande planite qoi, auf 
Irefoisi aondt occop^ Tespate entre Marset Jnpiter et aarait 
^dat^ par suite de qudque catastrophe^ —* cette bypo- 
Ibise^ dis-je« d)ticBt une nou^tlle confinnation. par la 
d^couTcrte de M. Hencke. En trafant les cinq oriiites 
de ces petites planstes, en trouve, sous 18S^,3 d'asceo^ 
sion droke et -f- iPji de d^dinaiscHi, un point du firm»- 
ment, dktant k moins de 4^ de cbactine de ces orbites. 
Bien que, dans cette directioo, les distances qui s^parent 
du soleS les cinq planstes soient queique peu diff&ei^ 
tes, cm sait, d'un autre cötd, que les axes des orbites et 
les ^gtkes des noeuds sont sajets k des mouTcments si 
considdrables par suite de laction des grandes planstes, 
que Imtersection exacte des orbites dans un seul et meme 
point doit cesser avec le temps. Lorsqu'un jour, les coef- 
fidents de ces perturbaticHis seront d^temun^ avec soin, 
alors on pourra decider la questioa de savoir, si jamais 
le passage des cinq orbites par un seul et m^me point a 
rfellement ea lieu, et dans ce cas, fixer meme T^poque 
de la destrudion de cette grande plannte dont, depuis, 
OB ne retroove plus dans Fespace que des tesaons isoWs. 
Les prindpales occapations de nos astronomes, vu la 
natore de Vobjet, sont pour la plupart, des travaux de 
leoguc baleioe et dont la valeur, souvent, ne peut etre 
i^pr^cMe qB*ä de longs intarvalles. M. Struve^ ccnune 
on a vu, a du consacrer une partie notable de son temps 
k la p«blic«tion de la Description de rObserratoire coi* 



tral. Plusieurs recherches sp^oales, auxquelles fl s*est 
You^ dans le but de rendre cet ouvrage plus c mifuime 
k sa destination, ont da natuieUement y trouTer place, 
Sans que TAcad^mie eut pa en prendre acte au pr&daUe. 
M. Struve, le jeune, a acbev^ et fth prdscnter k 
TAcadcknie aon rappcnrt sur la seconde expMition dUK^ 
nomdtrique, de 1844, edle qui a eu poor objet la job^ 
tion des obserratoires d'Altona cft de Grecnwick, et lioiA 
la direcdon lui avait itd spikjalement confitfe^ Ce lap- 
port, qui est sous presse, formera un ouvrage d^tacU,, 
k Tinstar du rapport relatif k la premiire exp^ditson de 
1843, et portera en tete le nom de la RemeVictoire qui 
a daignd en agr^er la d^dicace. — M. Peters a conliii/ 
8ts rechercbes sur la parallaxe de certaines <$toiles fixes, 
recbercbes dcmt bous avons annonc^ le comiurrtoement 
dans notre demier compte rendu. En sitteiidant quV 
Dous soit p^n» de donner un aper^u complet de k 
mardie et des prindpaux r^Bultats de ce travaS, noos 
nous bomerons k annoocer aujourd'faui) comme vn fift 
cnrieux, que, contre loute attente, l'ätofle k gnmd bboü 
vement prop«w, dA^ouverte par M. Argelander, n^oflle 
pas la moindre trace d'une pacallaxe ass^able, et qm% 
par coDBÖquent, cette Aoäe doit Itre moonparabkmeBt 
plus dloignde de notre Systeme que la 61^^ du Gygfte, 
Celle dont M. Bessel avait dAemdn^ la parallaxe arte 
une pr^dsion si admirdole. A c6t^ de ses travaux Baftnals, 
M. Peters est enoore eharg^ du calcul de k parik 
astronomiqiK de notre cakndrier, täcbe dont il s'acqmtte 
r^guliiremeBt avec sa penctualiitf accoutumde. Gelte anA6s, 
il a eu, en outre, k calculer le calendrier mabom^tali 
des trois ann^es 1846, 1847 et 1848, k rusage de k po^ 
pulation musutmane <les provinces transcaocasiennes qidt 
jusque Ik, pour satisfaire k ce besoin, avait d& avoir re-' 
cours annuellement aux astronomes de T^Mran. La ma- 
niire tout-ä-fidt scienüfique et oHisdenciease dem! notre 
astronome s*est pris dans cette occasion, est d'autant plus 
digne d'^oges, que les ouvrages les plus r^put& de 
Chronologie, qu*il a du consulter k cet effet, Font presqoe 
labs^ Sans secoars, vu le vague et Tarbitraire des prin* 
cipes que paraissent suivre les astrommies orientaux dans 
leurs calculs. La traduction persanne de ces calendriers 
a 4t4 livr^ par M. Dorn* *— La connaissance exacte de 
la surface d'un pays et de ses parties forme, comme on 
sdl, l'nne des bases fondamental^ de la statistique; le 
rapport, qui exisle entt« cet ^^ent et la population du 
meme pays, d^termine la densitiS relative de cette der- 
nüre« Le cbiJBfre total de Ntendue de Tempire de Rassie 
ne pourra £tre dvatu^ aveo queique ctirtitode que lorsqoe 
k confbrmation des limites ext^rietiies de ee vaste pajr» 



sen connue avec la pr^cbioii ddsirable et a mesure de 
laYancement successif de nos coDiiaissaiices g^ograj^ques, 
Ot, les baaes, meme par rapport aux liuules de la Russie 
eoroJidenDe^ nous manquent encore, vu Imcertitude de 
k dbreclion de la chaine de TOural k partir du 60^ 
degr^ de latitude ji]«q[u*Ji la mer Glaciale. D*un autre 
cUit la grande carte apeciale de la partie occidentale de 
IiRoaaiey publice en 1832, par le g^n^ral Schubert, 
sur 59 feuillesy offire iijk des donn^es sufBsaotes pour 
r^Taluation de la aurface de 37 gouvemements et pro- 
Tinces. Ce fut aur lea inatances de son statisticien, M. 
Köp.pen, que TAcad^iiie commit la direction de ce 
tiiTail k M. Struve, et pour ne pomt d^toumer aes 
astrooomes de leura occupationa regulieres, eile trouva 
n&esnire d'eugager k cet effet un calculateur extraordi- 
Diire et de demander k M. le Miniatre de rint^rieur 
FallocatioD d'une aonune pour la r^tribution de ce tra- 
Tail qui devait foumir une baae solide k ujae science 
doDt les applkatiODs ressortissent immddiatement de la 
competence de ce miDis^^e. Ce haut fonctionnaire ichiri 
leoomiut aur le . cbamp lutilitd de Tenlreprise dont il 
sagissait, et s'empressa d*y preter mam forte. M. Schwei- 
ler, aide-astronome sumum^ndre k TObservatoire cen- 
tral, fut chai|[jf des mesurages et des calculs, et rendit 
comple ensuHe k TAcaddinie, dans un m^auHre, des 
moyena graphiques et des methodes de calcul qu*il avait 
IBIS en usage tant pour Tex^ution que pour le contr61e 
de son travail. II y joignit deux tables auxiliaires, cal- 
cul^es par les soins de M. Woldstaedt, Tune, don- 
nant les surfaces, en verstes quarr^es, de chaque portion 
de Zone d*un degr^ de longilude sur 10 de latitude« 
entre le 38*^ et le 80^ degrd du m&idien, tandis que 
lautre indique, pour les memes limites, la valeur dupe 
minute en arc, tant en longitude qu*en latitude, et de 
t% k 10 minutes Ces tables, calcul^es d*apr^ les di- 
mensions du sph^roide terrestre fournies par M. Bessel, 
seront d*une grande utilitd dans tous les traväux futurs 
de ce genre. Dans un second mänoire relatif au meme 
objet, M. Struve a recueilli les rdsultats des calculs de 
M. Schweizer, embrassant l'espace de 38572 milles 
g^ograpliiques quarrdes quoccupent les 37 gouvemements 
mesur^s. Tous les lacs d*au delä de 100 verstes quarrdes 
d*^tendue ont dte mesurä s^pardment et forment une 
sarface de 824 milles quarrdes d*eau, ou pr^s de 2 p.C. 
de r^tendue totale. Les extremes de ce rapport sont: d'un 
dixiime de p. C. environ, pour les Steps, et de 17 p.C, 
pour le gouvemement d*01onets. — En partant de la 
coDviction sensee qu'il n*est pas moins mcriloire d^don- 
ner la r^daction Cnale k des travaux antdrieurs, pour les 



faire fructifier au profit de la science, que d'entamer des 
matiires nouvelles, M. Struve a mis la derniire main 
k un memoire ^tendu qu*il a pr^sent^, cette annäe, ä 
rAcad^mie sous le titre de Positions geographiques, d^ 
termin^es astronomiquement dans la Turquie europ^enne, 
la Giucasie et FAsie mineure, par des officiers de l'Etat- 
major g^ndral, dans les ann^es 1828 ii 1832. Le nombre 
de points d^termin^ dans cette piice sVlive k 89, situ^a 
en Turquie, et ii 20 dans les provinces du Caucase et 
rAsie mineure. Les longitudes reposent en partie sur 
186 diffifrentes culminations de la lune et sur 10 occul- 
tations dVtoiles, en partie, sur le transport du temps, 
les signaux k feu et autres Operations gdodesiques. Une 
circonstance qui m^rite d*etre signal^e, k propos de ce 
memoire y c^est qu'il renferme le premier exemple de 
l'application de la mc^thode des hauteurs de la lune k 
la d^termination des longitudes geographiques, et ce fut 
nonunement M. Vrontchenko, alors CajMtaine d'^tat- 
major, aujourd'hui Gonseiller d*etat actuel, qui s*en est 
servi^ avec le plus grand succ^ k Vama, Bourgas et 
Andrinople. — Nous avons eu occasion souvent de par- 
ier de la riebe moisson d*excellentes observations qu'a 
rapportdes k la gdographie de Russie, notamment de la 
Siberie, le voyage que fit M. Fedorov, aujourd*hui 
professeur d*astronomie k Kiev, dans les annees 1832 k 
1837. On sait que cet habile astronome a observ^ sur 
42 points divers non moins de 337 culminations de la 
lune, 45 occultations d*etoites et une dclipse du soleil. 
Gonune auteur du plan et directeur des Operations de ce 
voyage pendant toute sa dur^e, M. Struve doit etre 
particuliirement int^resse k en voir enfin les fruits li- 
vr^s aux savants qui ne les attendent d4jk que trop 
longtemps. II invita donc M. Fedorov, absorbe d*ail* 
leurs par ses fonctions de professeur et de recteur, li 
lui envoyer une copie nette et coUationnee du Journal 
de ses observations de voyage, et il enconfia la partie 
la plus difBcile, c*est k dire la r^duction des observa- 
tions ästronomiques pour la determination des longitu- 
des, k M. Schidlovsky, aujourd'hui professeur k lüiar- 
kov, alors k Poulkova. M. Fedorov lui-meme se char- 
gea du calcul des hauteurs du pole, des Operations geo- 
desiques et de quelques longitudes chronometriques. M. 
Schidlovsky ayant acheve sa tache, le nombre des 
lieux de la Siberie occidentale, determines par rapport k 
la longitude, se monle a 49 , dont Irkoutsk est le point 
le plus orieqtal. Le point extreme meridional de ce re* 
seau est Tembouchure de la Lepsa dans le lac ßalkhache 
sous 46^ 20' de laütude, el le point eppose, au nord, 
lembouchure de la Nijnaia-Toungouzka sous 65^ 45 . 

2 
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A präsent, pour commencer la publicatnm de ce voyage 
g^ographique important, on nattend plus que la partk 
la moins considärable du trayail que M. Fedorov a'est 
r^senr^ lui-m^ine« , 

c) Physiquf • 

En passant de la section matl^cSmatique k celle de phy- 
sique, nous n'avons guire besoin, pour le moment, de 
qiutter rObservatoire central, car nous pouvons d^buter, 
Sans d^roger ä Tordre des matieres, par un travail de 
physique ei^p^rimentale, ex^cutd k TObservatoire meme, 
sous la direction de notre Astronome. On sah que T^^- 
ment le plus r^pandu sur noü*e planite et dans Vatmos- 
phere qui Tenvironne, l*eau, affecte trois formes d'aggrrf- 
gation , essentiellement difffrentes, d^tennin^es particu- 
li^rement par la temp^rature. La dilatation, que Taction 
de la cbaleur fait ßubir k Teau liquide et k Teau a^ri- 
fonne, a 4li soigneusement examin^e par les physiciens, 
tandis que les cbangements que ce meme agent opire 
dans Teau k IVtat solide, ou dans la glace, ont ^t^ 
presque compUtement n^glig^s. L*autorit^ de Mus- 
scb^nbroeck et de Mairan, dans le siicle demier, 
avait sufE pour faire accr^diter g^^ralement lopinion 
que, contrairement k Tanalogie de tous les corps solides 
connus, la glace, au Heu de se conüracter davantage en 
raison de la diminution de la temp^rature, se dilatait, 
anomalie qui paraissait 8*expliquer en quelque sorte par 
le fait, ^alement extraordinaire et d^jk connu alors, 
savoir que l'eau k IVtat liquide n*atte^pn(ait pas non plus 
le minimum de son volume k la temp^rature z^ro, mab 
k environ -^3^ R., c'est'-k-dire que» ce tenne pass^, 
eile coramen9ait r^ellement k se dilater de nouveau en 
raison inverse de la temp^rature. Heinrich, kRatisbonne, 
fut le premier quiy en 1807> combattit l'ancienne erreur, 
en d^terminant, par des exp^riences directes (dont les 
d^tails du reste n ont pas ii4 publik), le coefBcient de 

la dilatalion de la glace k 0,00245 , ou -— de« sa lon- 

gueur, entre et 80^ R., donc plus grande que dans tous 
les autres corps connus, le zinc toutefois except^. Ce coef- 
ficient a it6 adopt^ par les pbysiciens et s*est maintenu 
jusqu*k nos jours, oü les recherches interessantes d*Agas- 
fiiz, de Forbes et dautres pbysiciens sur le mouve- 
ment des glaciers, et les tentatives r^itdrdes pour d&ou- 
vrir une thdorie plausible des ph^nomines vari^s qu'o/- 
front ces de'pots de glaces i^temelles, a conduit plusieurs 
pbysiciens k soumettre k un nouvel examen la question 
de la dilatation de la glace par laction de la cbaleur. 
De deux pbysiciens allemands, dont les travaux r^cents 
y relatifs sont venus k nolre connaissance. Tun croit de- 



voir ressnsciter rancienne hypothise erronn^ savoir q«e 
le froid dilate la glace, au liea de la contracter; Vwaixt 
trouve bien le rdsultat contraire, mais le coefBcient de 
la dilatation qu*il ^tablit est au moins fort suspect Nons 
autres, babitants du Nord, dous savons fort bien, pir 
les crevasses qne produit le firoid subit et intense diBs 
les couvertures d'biver de nos riviferes et de nos lacs, 
que la glace est assuj^tie absolument k la m^me loi gi^ 
n^rale, qui sobsbte pour tous les autres corps, et que 
le froid la contracte et ne U dHate pas, mais aussi, par 
notre position, ne serions-nous peut-etre pas appd^ de 
pr^färence aux phyociens des autres paysy k d^ermoier 
enfin le cbiflOre exact de ces modifications par rappoit 
aux degris de tempärature qui les produiseat? Fort bea- 
reusement pour cette question, les «stnmomes se sqdI 
trouvÄ tout aussi int^ress^ k sa soluliiMi que les pl^- 
sidens m^es, et conune, pac la nature de leuis occih 
patioDs, ils sont accoutum^s k pouss^, dans toutes swtos 
de recbercbes exp^rimentales, la pr^sion au plos haut 
degr^ possible de rapproximation, leur intervention dans 
cette affiiire ne pouvaR £tre que bien venue est de bonne 
au^^ure. M. Struve, apres avoir tracd lui-meme lamar- 
cbe k suivre dans ces exp&iences, en conunit Tex^utioD 
k M. Schumacher, lieutenant du g^e au senrice de 
Danemaric, alors en visite k Poulkova, et k M. Pobrt, 
m^canicien de FObsenratoire. Cest le travail du premier 
de ces {diysiciens que nous annon^ons aujourd^bui. & 
endbrasse 153 mesures Institutes, entre le 11 fevrier et 
le 24 mars de cette ann^, par toutes les temp^tores 
de — 1 k —22 degr& R., et de d^^r^ en degr^; il se 
partage en trois s^ries difiifrentes dont les r^ultats d^ 
nitifs isol^s ne difiirent entre eux que dans les cent- 
milliimes parties de la longucur totale du cylindre de 
glace qui a servi k ces expäiences. La moyenne de ces 
trois d^terminations ind^pendantes foumit la dilatation 

lin^aire de la fi^lace, entre et 80^ R. :=: k — 7. donc 

plus du double de celle que, sur lautorit^ du pbysicien 
de Ratisbonne, on avait admise jusqu*k ce jour. H sl üi 
reconnu, en outre, qu*entre les limites de tempärature 
eitles ci-dessus, la dilatation de la glace est parfaitement 
uniforme. Une question interessante k d^cider serait en- 
core celle de savoir, si la dilatation de la glace est It 
meme dans les directions des trois axes principaux, ou 
si, vu l'aggr^gation cristalline de celte substance, son 
coefBcient de dibtation varie selon la position de laxe 
de crislallisation. — Monseigneur le Duc de Leuch- 
te nberg daigne tenir TAcadduiie au courant des occu- 
pations scientKiques auxquelles Son Altesse imp^ale, 
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coDune- CO sait, ume k consacrer ses rares loisirB. II y a 

deux ans, c^Uit un memoire de pal^ntologie ^e Dons 

aviona le plaiair d'amuHM^er dana notre compte reodu. 

Aujouid*liui, 9 a'agit de deux noies que ce Prince au- 

gnste nous a £iit rhmmenr de noos adreaser, et qui, 

tootes les deux, &t rapportent aux progrte les plua r^ 

Cents de Tart galvanoplasllque« U est connu que Son 

Altesse imp^ale vient de fonder k St - P^tersbourg nn 

AtblissemeDt oh les proced^ de galvanoplastique se pra- 

tiqueot sor ime grande ^helle;*— fondation dont le mo- 

6t iUh le d&ir bien l^[itime de voir cette d^couverte, 

^# pris naissaoce en Russte; se diSvelopper daiis sa 

pahie m£me, et de T^lever, chez nous, au jius baut 

iegri de perfection dont eile soit susceptible sous le 

double rapport de l'art et de Tindustrie. La premiire 

not« a pour objet quelques am^ioratmis apport^ aux 

batteries de Daniell et "de Bunsen, i Teffet de mieux 

1« adapter ä lapplication en grand. Ces am^iorations 

eoiMi8t»it, dans les deux batteries, a remplacer le zinc 

pir du fer, et dans la seconde en outre, a ^iminer en- 

ti^rement Facide nitrique et ä n employer que lacide 

solfurique seuL Uayantage qui en r^sulte consste en 

iine dhnmution consid^rable des frais , et en ce que le 

sttlfate de fer, oomme r^sidu, peut encore etre employd 

a?ec ayantage, ce qui n'en est pas de meme pour le sul- 

frte de rinc« La seconde note foumit un moyen pour 

dAerminer, dans les dorures et argentures galvaniques, 

la quantitd des m^taux pr^cieux qu*on y emploie, con- 

trole qui, dans les Operations en grand, est d*un.e im- 

portance majeture. Avec la permission de Tillustre auteur, 

ces deux articles omeni les pages de notre Bulletin phy* 

sico-mathdmatique. 

M. Jacobi nous a fait voir encore un t^ldgraphe gal- 
vanique qu*il a construit ^^pr^ un nouveau syst^e. 
La simplicitä de l'appareil et la rapidit^ avec laquelle il 
fenctionne ne laissent rdellement rien ä ddsirer. En at- 
tendant" la description de ce teldgrapbe, il sufSra de dire 
qa*une aiguille y parcourt en 2 secondes les 36 lettres 
QU äutant de chiffires., indiquds sur un cadranf en sorte 
que, lorsqull s*agit de transmettre des ddpeches par des 
combinaisons de chiflBres, ön en peut formuler 35 k 40 
par minutCy ou 20 k 25 lettres , s'il s*agit d^dcrire'avec 
Talphabet On peut donc tdl^raphier auissi vite quon 
^crit, la plume i la main. — On sait que le placement 
des conduits galvaniques est ce qui oppose les plus gran- 
des difBcultds k 1 application des tdl^rapbes äeclriques 
La maniere adoptde en Angleterre et en France, d^^tablir 
ces conduits dans Tair, sur des poteaux erig& le long 
des chemins de fer, nest guire un progres scientiüque, 



ni iecbnique, mais peut, tout au plus, etre consid^^ 
conune un pis-aller, ces cpnduits ^tant expos^s aux en- 
donunagements volonlaires et aux effets dangereux de 
Mectricite atmosph^rique. De lautre cotd, il est juste 
de dire aussi, que la conduite souterraine des lignes 
tdl^aphiques oflä«, surtout k mesiure des distances, des 
difBcultcs infiniment plus graves, sous les deux rapports 
scientifique et technique. M. Jacobi nous a rendu compte, 
dans un memoire, des nombreuses expdriences. quil a 
inslitudes k ce sujet, tant en se servanl de deux conduits 
mäalliques, quen employant Teau ou la terre en guise 
de second conducteur. Par le contact des fils de cuivre 
avec les conducleurs imparfaits, il y a une grande perte 
de force galvanique, et souvent, on n*a qnun minimum 
de cette fcMTce pour activer lies t^^^rapbes. Dans ce m^ 
moire, on trouve les formules qui renferment les condi- 
tions les plus essentielles de ces phdnomines compliquds, 
et de plus, Tauteur nous offre un moyen pratique pour 
trouver les dimensions des multiplicateurs etc., conformes 
au maximwn de Teffet, sans quil soit n^cessaire de dd- 
terminer d*avance les constantes qui entrent dans ces 
formules. 

M. Lenz nous a communiqud une Observation inte- 
ressante faite par un jeune ofScier de la marine, M« 
Tyrtov, savoir, qu*une pile galvanique, fermtfe moyen- 
nant un fil darcbal plongeant dans du mercure, et ou- 
verte ensuite par la catbode, donne une dtincelle plus 
forte et produit en g^ndral des pbenomines de conibu- 
stion plus intenses que ceux quon remarque en Tou- 
vrant par Tanode. Lauteur, dans sa lettre adressee k 
M. Lenz, s'applique k approfondir la nature de ce pb^- 
nom^e^ il trouve quil ne se manifeste k un Ae^ri sx 
frappant que lorsqu*on se sert du mercure ou d'amalga- 
mes de mercure liquides. Tous les autres mdtaux, soit 
homc^^nes soit betdn^ines, et meme T^tain et le plomb 
fondus produisent, aux deux electrodes, des ^tincelles 
d'intensite ^gale. — Dans un memoire sur la temp^ra- 
tmre des eaux de Toc^an k diffdrentes profondeurs, M. 
Lenz nous a fait observer dabord les incertitudes aux- 
quelles sont sujettes les indications du thermometrogra- 
phe de Six,, si Ton ne fait pas düment abstraction des 
cbangements du thermom^tre, produits par la pres^n 
mdcanique des couches supdrieures de Teau, influence 
qui se manifeste dvidemment dans les chifires de plu« 
sieurs observatiöns existantes. II s*en suit que, dans la 
discussion de ces observatiöns, il ne faudrait admettre 
que Celles qui sont faites avec le meme instrument et k 
peu pres dans les memes profondeurs. Ces conditions se 
trouvent heureusement remplies dans^ une assez longue 
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suite d^observations que M. Kotzebue nous a rappor- 
t^es de sa premifere circumnav^tion, et M. Lenz s*en 
est servi pour comparer lea rapports qui existent entre 
les temp^ratures et les profondeurs dans diffilrentes lati- 
tudes g^ographiques. Gette comparaison Ta conduit ä ce 
rdsultat remaitpable, que, pour atteindre le meme degr^ 
de temp^rature de Teau de mer dans difffrentes laütu* 
deS| il faut p^^trer, sous Ttfquateur, k une profondeur 
beaucoup moindre que sous les laütudes de 20*^ au Sud 
et au Nord de T^quateur, mais-que, ce terme pass^, 
les profondeurs oü la meme temp^rature se renconlre, 
commencent de nouveau k diininuer. £n joignant , par 
une ligne, tous ces pomts d'^gale temp^rature sous un 
in^me m^ridien» ligne que M. Lenz nomme isother- 
me sous^ marine, sa forme prouve qull doit y exister, 
dans Tocdan des deux h^misphires, un courant toumoyant 
Tertical d*une grande force, qui chasse, k la surface, les 
eaux plus chaudes de IVquateur Ters les pöles, et, dans 
la profondeur, les eaux firoides pokires vers F^uateur, 
lesquelles en montant ensuite, produisent la diminution 
rapide de la temp^rature dans les couches inf<^rieures. 
Ce courant froid dans la profondeur de Tocean expli- 
querait aussi les trois ph^nomines hydrolc^ques que 
Toici: I. la diminution de la temp^rature dans la pro- 
fondeur de Toc&n, par Opposition au ph^nom^ne con- 
traire quou observe sur le continent oü la temp^rature 
monte en raison des profondeurs; 2. le moindre degr^ 
de salure ^e la zone äquatoriale par rapport aux zones 
adjacentes de Toce'an, ph^omine dont les propres pb- 
servations de M. Lenz, dans la seconde circunmaviga- 
tion de M. Kotzebue, ont pour la premiire fob de- 
montrd Texistence; enfin 3. la diminution de la tempd- 
rature de la mer au dessus des bas-fonds, remarqu^e par 
MM. de Humboldt, John Davy et aulres. — £n 
1842, TAcad^mie approuva un projet qui lui fut prä- 
sent^ par M. Kupffer, concemant la publication an- 
nuelle des r&ultats tir& des observations m^täorologi- 
ques que les gymnases et autres dlablissemeuts adressent 
k l'Acad^mie, et qui se trouvenl de'pos^es dans ses ar- 
chives m^tck)rologiques. Depuis, M. Kupffer a Irouv^ 
n^cessaire de changer en quelque sorte son plan primitif. 
Au lieu de donner annuellement les r&uhats num^ri-' 
ques de toutes les observations d'une annde, il a choisi 
entre toutes les observations dont il est d^positaire, 
Celles qui embrassent une duree de plus de dix ans, et 
qui« en tneme temps, se distinguent par leur importance 
locale et leur exactitude reconnue, et il se propose d'ar- 
river de cette maniire, peu k peu, k des intervalles plus 
courts, et enfin, k lann^e couraote. La publication de 



ce recueil commencera d^s Tann^ 18(6, aous le titre 
g^n^ral de &&um& des observations m^t^rologiques, 
faites dans l'^tendue de l'empire de Russie et d^posto 
aux arcbives m^t^orologiques de TAcad^mie des sdences, 
et offiira, dans la pr^ni^re livraison, le tableau dinia« 
tologique de deur potnts importants de la Sib^rie Orien- 
tale: Irkoutsk et lakoutsk. Le m^e Acad^micien noos 
a lu une note relative k la temperature du sol et k ceUe 
de Tair aux limites de la culture des c^r&les, etM. Baer 
a compulsd les observations de sept mob, provenant de 
la chaumiere des rives de la Bagapida, pour en d^uire 
quelques cons^uences gäi^rales sur le climat du||Mys 
de Taimyr. E^fin, M. Minding de Dorpat nous a 
adre^ une note dans laquelle il fait obsenrer qoe> 
dans le th^orime fondamental de la dioptrique, on peat 
substituer aux sinus des anglcs d*incUbnce et de r^finc* 
tion, les cosinus des angles que les rayoBS iocidcat et 
rdfiract^ forment avec un iUweat lin&ire infii sur k 
plan du milku n^fringeni, et il fiiit voir que rexpiesaoB, 
ainsi modifi^ de la loi de r^fractkm, sert k simp)i6er 
consid^rablement la Solution de certains probUmes. 

d) Ghimie. 

M. Hess nous a livr^, cette ann^, une nouvelle, la 
sixüme Edition de son traitd de ch'nnie. M. Yoskres- 
sensky a soumis a une analyse chimique les combiisti- 
bles du regne min^ral qui se rencontrent en Rusrie, et 
en a rendu compte k rAcad^mie dans une noie. Un 
second travail que ce savant a fait präsenter k YAcaAiwk^ 
se rapporte k la Constitution de Tinuline* M^ Zinine de 
Kazan a foumi k notre Bulletin un savant memoire de 
chiipie organique sur deux substances nouveUes, TAzo- 
benzide et TAcide nitrobenzique, et M. Claus, profcs- 
seur k luniversit^ de cette ville, une note ciitique des 
travaux de M. Osann relatifs aux nouveaux mdtauxqu*ä 
pr^tend avoir d^couverts dans le r^sidu du platine de 
rOund. 

e) G^gnosie« 

M. Helmersen a r^dig^ et pr^pard pour la publica- 
tion les observations g^ognostiques quil a recueilUcs 
dans ses diffdrents voyages par les gouvernements de Li- 
vonie, d'Estonie, de Pskov, de St.-Pdtersbourg, deNov- 
gorod, de Tver, de Moscou, de Toula, de Kalouga et 
d'Orel, travail qui ^tait d^jä presque achevd, loisque 
lauteuf s'est vu oblig^ d'en refondre quelques parties, 
par sulte du voyage qu'il fit, Va6 dernier, en Suide et 
en Norvege, et qui lui foumit Foccasion d'Äudier, swr 
les lieux, les couches pal^ozoiques de ces paya» et de 
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\es Gomparer avec les couches ccMitemporaiDes de la 
Russe, plus exactement qiie cela n'a ^t^ feit jusquli ce 
joar. Gette comparaison a condoit notre G^Iogue k de 
oonvelles vues sur certains termes de noa anciens s^di- 
ineDta. Le frägment de son traviäl qu'il a lu k la Classe 
pby^co-math^matique , le 10 octobre, renferme un apercu 
historique de ses recherches g^c^ostiques sur IMiendue 
du terrain indique ci-dessus, un tableau de ses rapporls 
orograpkiques et un expos^. des dknensions des difffren- 
tes formations dont il se compose. Le m^me Acad^mi- 
den vknt de publier une qarte des dbtricts aurif^res de 
h Sib^e Orientale. Le mHiea de la feuille est occup<( par 
nne carte g^^rale repr&entant la position gi^ographiqne 
de toua ees districts, k lexception de c^ui de NertcbinA 
qm, par sa position trop Orientale n*a pu y trouTer place. 
Öaq petites cartes ^eciales, le long des marges, repr^ 
senlent, sur «ne plm grande Schelle, «utant de districts 
OH ^rst^mes remarquaUes par la richesse de leur prodnit, 
et Atagais par les noms des rivüres prindpales qui les 
arrosent. Elles renferment tous les d^tafls nöcessaires 
qu'il a ^j6 permis k 1 auteor de puiser aux sources les 
plus anthentiques, söit ofBcielles soft priv^. G*est ainsi, 
par exemple, que dans le trac^ de la carte g^n^nde, il 
a dqit pu profiter des nouTcUes d^terminatioos des lieux 
de la Sib^rie Orientale, foumies par Texcellent tra^ail de 
M. Fedorov dont nous avons parl^ d-dessus. De cette 
mani^, M. Helnersen a rendu un service essentiel 
Bon senlement aux propri^taires des lavages d'or, mais 
eucore aux voyageurs sayants qui, dans leurs courses 
fntures pourront y mtercaler de nouvelles donn^ g^o- 
I(^ques et autres observations. — Un autre savant geo- 
logne^M. le Colonel Hof mann ayant yisit^ ces memes 
contr^es en mission speciale , a bien voulu mettre le 
rapport de son voyage k la diq>06ition de son coUigue, 
M. Helmersen, pour le Recueil que ce savant publie 
eonjointement avec M. Baer. — M. le Comte Keyser- 
ling, qui s'est chai^^ de la r^action des matäriaux pa- 
l^ntologiques, rapport^ par notre exp^dition de Si- 
bylle, s*en occupe avec ardeur. Une partie de ces coUec- 
tions, ayant iVi donn^es k M. MiddendorfT par des 
indigines, apres avoir passd par plusieurs mains, se trou- 
vent, pour ainsi dire, hors de rapport direct avec le 
produit de l'exp^tion proprement dite. Gependant, 
comme elles se composent de petrifications provenant de 
la lisUrre septentrionale de la Sib^rie et qui accusent la 
prdseooe du ealcaire coquillier dans ces contra, au^mi- 
lieu de la fomiaüon jurassique et k plusieurs miliers de 
ver»tes de son gtte ordinaire, le Gomte Keyserling a 
cru devoir en £aire le snjet d'un memoire k part qu*il a 



fait präsenter k TAcad^mie pour son Bulletin, et dans le- 
quel il offire aux g^ologues la description de quatre nou- 
velles especes de c^ratites appartenant k Ja dite^ formation# 

f) Botanique. 

En fait de Botanique , nous n'avons k citer que- trois 
m^moires: lessai d'une monographie du genre Ephedra^ 
et quelques remarques syst^matologiques sur les genres 
Ptnelea de Banks, par M. Meyer, et une Elnum^ation 
monographique des espfeces du genre Hedysarum^ par 
M. Basine r., Ge dernier memoire a ^t^ jug^ mdriler une 
place dans le recueil des Savants dtrangers. 

g) Zoologie et Physiologie. 

Lordque la seconde expddition de Bering fit naufrage 
pres de TUe qui porte le nom de cet audacieux nav^- 
teur, Stell er observa, pour la premi^ fob, et decri- 
vit exactement une nouvelle forme de Manati dont, en 
1768, le demier individu fut extermin^ par lavidit^ 
des .cbasseurs , ainsi que les rech^rcbes de noUre savant 
colUgue, M. Baer, nous l'ont prouv^ jusqu'ii T^vidence. 
Uunique trace que cette espice ^inte nous ait laiss^, 
conune pour constater son existence ^phdmire dans la 
sdence, c*^tait une plaque palatine d*une structure par- 
ticuli^ que M* Brandt d^couvrit, il y a 13 ans, dans 
notre mus^ , et dont , alors meme , il livra une de- 
scription d^taQl^e. On sait que tous les effi>rts que fit 
TAcaddmie, k diffdrentes reprises, pour retrouver quel- 
ques restes de plus de cet animal curieux qui, par son 
sort extraordinaire, est presque devenu un mythe aux yeux 
de certains naturalistes sceptiques, -— que ces efforts, dis- je, 
ont 4Ai Sans succis jusquä ce jour. On trouvera donc 
pardonnable le triompbe avec leqüel nous nous empres- 
sons d^annoncer aujourd*bui la d^ouverte d*un cr&ne 
presque complet de la Rhytine de Steller, decouverte 
que nous devons k la persdv^r^dce de notre laborieux 
prdparateur Voznessensky qui, depuis 1839, exploite 
avec autant d'babilet^ que de asile la cöte Nord-OuesI 
de TAmärique et les groupes d'iles de FOc^an pacifique, 
sous le rapport des productions naturelles propres k ces 
parages. On se fera sans difficultd nne idde de Tardeur 
avec laquelle M. Brandt a du s'emparer de cet objet 
pr^cieux et v^itablement unique dans son genre pour 
en faire l'objet d*une 4tude comparative soign^e. Les r^- 
sultats isol^ que lui foumirent ses rechercbes , condui- 
tes dans difi!£rentes directions, ont i\A annonc& k TAca- 
d^mie dans quatre m^moires cons^utifs que Fauteur a 
ensuite räinis sous un titre gäa^ral et livr^ k Timpres- 
sion. Ce travail contiendra, entre, autres, une clasdfica- 
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6on syst^matique de la fkmille ä laquelle appartient la 
Rhytine, forniant, k eile, le type dun genre particu«* 
lier d*^^t&. M. Brandt y a Joint une nouvisUe ana- 
lyse exacte et microscopique de la plaque palatine, 
comme noua n en poss^dons pas de semblable sur au- 
cüne substance com& , et qui r^pand un nouveau jour 
8ur la structure cellulaire de ces aortes de tissus. Le 
meme acadfbucien a ajout^ quelques nouveaux d^velop- 
pementa i, aes recherclies histologiquea, relatives au Rhi- 
noc^ros antddiluvien , et a compWuf , par Ik , son grand 
travail sur cette espice ^leinte, dont nous avons parl«^ 
dans notre compte rendu de 1840 , et qui , avec le m^* 
moire sur la Rhytine , remplira les trois demieres livrai- 
sons du tome V des M^moires» section des sciences na- 
turelles. Elnfin notre Zoologue nous a communiqu^, dans 
une note , ses observations sur le changement du poil , 
en hiver, du hamster de Songarie- — M. Nord mann, 
membre conrespondant h Odessa, nous a adress^ quel- 
ques observations relatives & Tomithologie de la Russte 
mdridicmale , et nomm^ent sur la coutume des ^tour- 
neaux ros^s de £ure leur nid en commun , et sur deux 
espices d'oiseaux, neuves pour la Faune de Russie: le 
cassenoix ou Nucifraga Corjracatactes et le Circus pal" 
lidus , esp^ce de faucon. — > M. Kolenati, dont nous 
avons dijk ciii les travaux entomologiques, nous k com- 
muniqo^ , en .outre , des observations snr le puce des 
glaciers qu'il a retrouv^ dans ceux du Caucase, et trob 
Botes: sur la maniire de faire la cbasse k la chivre cau- 
casienne dans les environs du Kazbek, sur la chasse aux 
faucons des Tatares et sur Taffut k la charogne prj:s 
d*£lisabetbpol. — M. le Colnte Mailnerheimy membre 
conrespondant, a publik dans notre Bulletin, sous forme 
d*une lettre adress^e k M. M^n^tri^n, des remarques 
eritiques sur quelques espices de carabiques de GilÜbr- 
nie, et M. le docteur Weisse un troisiime catalogue 
des inftisoires de St - P^tersbourg et la descripdon de 
quelques esp6ces nonvelles de ces animalcules quil a 
observ^es dans les eaux stagnantes aax environs de notre 
capitale. — ^ M. Baer, apr^ un s^jour non-interrompu 
de dix ans en Russie, a ressenti, cette ann^, le besoin 
imp^rieux de visiter les Etablissements sdentifiques des 
pays Etrangers. Les progrfes rapides qu*a faits, dins ce 
laps de temps, Thistologie combinf^ avec des recher- 
dies de chimie microscopique, et surtout ses propres 
travaux de t^tologie et de craniologie, aVaient du faire 
nalUre en lui ce ddsir, que TAcad^mie s*erapressa dau- 
lant plus dappuyer de son cotE, que la santE de son 
savant phyaiologiste avait visiblement souffert, par suile des 
travaux Continus de cabinet auxquels il a lliabitude de se 



livr^. Qn sait qu'avant sa rentf^ dans la patrie , en 1834, 
M. Baer s'^tait de pr^frence occupE de Hiistoire de TtS- 
volution des animaux , que ses d^couvertes , ayant paiti- 
cnlürement contribuE k lavancement de cette partie dit- 
ficile de la pbysiologie animale , lui avaient acquis un 
baut renom , et que ses nombreux amis et partisans en 
Allemagne Tont vu k regrei d^serter le cfaamp qu'il pt- 
raissait sp^ialement a^pele k cultiver. C'est qu'alors, 
dans le cours de ses recberches , il Etait justement par- 
venu il un point , ou la Russie et sa capitale septentrio» 
nale ne pouvaient r^ellement pas lui offirir les matdriaox 
d Observation dont il avait besoin pour continuer k ex- 
ploiter, avec le meme succte, cette carritee ^pEciale. 
Dans cet ^t des cboses, la souplesse et luoivenaKt^ 
de son esprit ne le laiss^rent pas indöds un jseul mo- 
ment , et le grand nombre et lä vari^tE des objets di- 
gnes de son attention et de ses efforts, que lui oflSraitM 
patrie , n^embarassirent guire son dboix. On sait que, 
pour avoir cbangE de direction, aon activitE parmi'noos 
n*en b iii m moins Energique, ni moina utile« Bfaii, 
par un retour naturel sur soi-meme que nous serioiis 
les derniers k vouloir qualifier de versatilit^ — une Ms 
arracbE. k la ccmtrainte que lui imposaient les cireoDstan- 
ces localest libre dans le cbotx de la direction k soivie, 
il s*est laissd aller k son ancienne pr^dilection 5 le Aük 
ardent qui lanimait, en 1834, de visiter les bords de la 
Mdditerrann^e pour Studier les animaux de mer^vertiSbrä, 
s*est iYeü\4 en lui avec une nouvelle force, et comme 
poussE par un pressentiment , il a fini par cEder k ce 
penchant , bien qu'il l'entralnat dans un aens diametrale- 
ment opposE k celui qu*il s*Etait trace lui - meme dans 
son plan priinitif. Pendant plus de quatre mob, l'Aca- 
d^mie fut sans nouvelles de soa savant physiologirte , 
lorsque, dans les demiers jours de novembre enfin, 
eile refut de lui un rapport d^taillE sur une suite nom- 
breuse d'exp&iences de f^ndations artificielles, qu*3 avait 
instituEes , d*abord k Gknes , ensuite k Triest , sur des 
oursins de mer et des ascidies, et qui ont iie couromMies 
du {Jus heureux succ^ , au moins pour les^ premien 
Stades de l'^volution. Dans ces expMences, Tobservatioo 
microscopique des oeufs , imm^iatement apr^ la fikon- 
dation , lui a fait d^couvrir , dans 1 mlMeur du moyeu, 
et avant sa Separation, une lueur oblongue qui se trouve 
eitß Evidemment dans un rapport causal avec la Separa- 
tion succddente du moyeu, et dont il a scrupulevse- 
mci^t, et pendant des beures enti^es, poursuivi les mo- 
difications progressives. L'interet trop special de ces rt- 
cherches nous oblige k passer sous silence les details 
ulterieurs des observations de, notre phyaiologiste et des 
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coiM^qiMiices tinporUiites qa*il en d^duit Disons seule« 
mefit qiiil considire et qu'il annonce sa d^oaverte, 
saus tucue r&erve cm h&HatioD , comme un grand pas 
fait CD avant pour p^n^trer daDs le myatire de la g^^ 
ndoii , — - comme un nooveau fait accompli, renfermant 
CA loi le germe d'autres. däcoavertes , plus importantes 
encore, auxquelles od parviendra par lobservatioii, com* 
bin^ avec la loi de raoalogie qui pr&ide k Toeuvre de 
la cräition. Noos ne doutons pas que M. Baer ne se 
fiuse un deToir de mettre le plus tot possible , ä la dis- 
Position et ä rapjNr&riation des savants, sa nouvelle con- 
cpiete dans le domaine de la science , et dous f<^]icfte- 
rioDs celle*ci , si ce nouTeau succ^ que notre colUgue 
Tient de remporter, contribuäit k le ramener dans sa 
direction primitive qui parait d^id^ment itxe celle oh 
sa Tocaüon Tappelle. 

Deux mi^nKHres de noüre coll^[ue, ML Hamel, for- 
ment en quelque aorte, la transitioii entre les travauz 
de la section des sciences naturelles et ceux de la Classe 
lurtorique. Car, dans Tun de ces m^moires, qui porte 
I^iscription 9iDinomis et Didus^ deux genres d*<Mseaux 
äeints«, M. Hamel, apr^ avoir donn^ un court aper^u 
des recherches auxquelles les ossements fossiles de ces 
oiseaux ont donn^ lieu k M. Owen, entre dans une 
discussbn savante de r^Kxjue probable de leur extinc- 
tion, et ^tablit, k cet effet, des rapprocbements fort 
corieux entre les plus anciens rapports de voyages qull 
a tf t^ k meme de consulter dans les riches ddpots de 
livres de la Grande -Bretagne. Ge memoire que M. Ha<* 
mel DOUS adressa de Londres , au commencement de 
cette annee, dtait accompagnd des plätres de la tete du 
DidiiS tneptus ou Dodo et d*une Ubia , d'un fimur et 
d*un tarsonwüUärsus du Dinornis giganteus^ espice qui, 
k en juger par les dimensions de ces ossements , a du 
aroir 10^ pieds de baut Les originaux de ces pläüres 
oiit i\i d^ouverts dans la Nouvelle - Z^ande. 

Le second travail de M. Hamel se rapporte k une 
d^uverte qui intäresse pariiculierement lliistoire des 
voyages en Russie et celle des rapports conunerciaux de 
notre patrie avec la Grande - Bretagne. Le voyage dont 
il s*agit, et dont M. Hamel nous a rapports une rela- 
tion inddite, date du commencement du ilhmc si^le, 
et a eu pour premier but, par consdquent, Tunique 
pert de mer qui , k cette dpoque , entrelenait des liai- 
sons avec les puissances maritimes dtrangireSf celui 
d^Arkbangel. Le nom du voyageur, John Tradescant' 
(d^uvert par conjecture, car le manuscrit est anonyme) 
parait d'aulant plus mdriter d etre tird de Toubli , qu*il 
appartient au premier fondateur d'un musde dliistoire 



naturelle dans sa patrie , mua^ qui existe encm^ ^ mais 
sous le nom d'Asbmole. Tradescant dtait attachd k 
la suite de lambassade niglaise de Sir Dudley Digges, 
1618 et 1619, et fiut preuve , dans sa relation , d*uD 
talent remarquable pour lobservation , car, entre aulres 
il y parle des blocs erratiques et du pbdnomine parti- 
culier qu ofirent les mardes dans la Mer blanche et que 
les indig^es nomment Manikha^ deux objets qui, de 
nos jours encore , attirent k un si haut Ae^ lattention 
des g^logues et des physiciens. L*aviditd , avec laquelle 
on recherche chez nous, et non sans raison, les ancien- 
nes relations des dtrangers sur la Russie , fait de la d^ 
couverte de M« Hamel une vdritable acquisition pour 
Tbistoire de notre pays. Un rapport circonstancid dont 
notre coU^^ue voulait nous faire lecture aujourd*hui, u 
le temps Teut permis , sera incessamment offert au pu-* 
blic dans le Recueil des actes de cette sdance. 



2. Qasse d*bistoire et de philol(^[ie. 

a) Histotre» 

M. Oustrialov, occupd presque exclusivement ii com-* 
pulser, k classer et k r^iger les sources qui lui affluent 
en abondance pour son bisloire de Pierre-le-Grand, 
nous a communiqu^ , pour son tour de lecture , k titre 
dVcbantillon de son travail , une revue^ critique des ou- 
vrages historiques relativ k ce grand Monarque. II a em- 
ploy^ les mob Xi\i k faire un • yoyage en Allemagne et 
en France pour la red^erche de documents historiques 
in^dits qui ont rapport k cette meme p^ode glorieuse 
de rhistbire de Russie , et nous avons vu , par la rela- 
tion qu'il nous a faite k son retour, qu*il a ^t^ assex 
heureut pour trouver, dans les aichives secrMes d*^tat 
de Vienne, des mat^riaux ^minemment importants et en 
grande abondance, relatifs surtout k llustoire du mal- 
heureux tsardvitch AI ex ei. Le meme acad^micien, aid^ 
par MM« Sjögren et Kunik, a soumis k une r^vision 
soign^ les manuscrits de feu Krug, et en a fait Tobjet 
d*un rapport d^tailU, acoompagad d*un inventaire com- 
plet de cette pr^ieuse succession litt^ire. Elle a ^te, 
en definitive, confide au soins de M, Kunik qui se [nto- 
pose, d^ Tann^ prochaine, d'en fiJre commencer Tim- 
pression. Cet acad^micieii , outre son ouvrage sur les 
Roos su^ois, dont, comme nous venons de le dire, ä 
a publik, cette annife^ la seconde partie, nous a lu. un 
memoire dans lequel il ^blit la^ connexion qui existe 
entre les deux campagnes maritimes que le grand-prince 
Igor entreprit vers Byzance, et la seconde campagne des 
Busses dans la mer Caspienne , connexion qui na pas 
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encore 4l6 düment expliqurfe jusqu ä ce jour. En com- 
parant les renseignemenls fournis par Nestor, avec diflTd- 
rentes sources orientales , on trouve que , dans sa se- 
conde campagne ä Byzance, eo 944, Igor ne prvint 
quaux emboucbures du Danube oü la paix fut cönclue. 
I] retouTDa d^s lor8 , avec sa suite , ä Kiei: ; mais Sa ca-* 
vallerie turque eut Vordre d'eDvahir la Bulgarie, tandis 
que rollte de &es Forces navales, sous Je commandement 
de Kintal , se dirigea vers la mer Ca^ienue dont ces 
pirates varigues ravagerent , pendant plus d*un au , les 
cotes. — Daus un second memoire, sur les premieres 
origines et le d^veloppement successif de la noblesse 
slave, le meme historien ^tablit la distinction de trois 
^länents divers qui ont coucouru k former cet dtat, et 
qu*il d&igne des noms de pur - slavon , de germanique 
et de turk. M. Kunik, en saidant de rarch^ologie 
iodo - germanique et turque , fait voir que ces trob ili-- 
ments se confondirent d^jk dans les demiers siecles du 
paganisme et au commencement de la pdriode chr^- 
tienne de rhisloire des peuples slaves. — Nous ne de- 
vons point passer sous sQence ici un titre que M. Ku- 
nik s'est acquis ä la reconn^issance de tous les amis de 
Te'tude rationnelle et critique de lliistoire de Russie 
En examinant avec soin la correspondance littdraire de 
feu Krug, notre colUgue a trouv^, entre autres, une 
suite nombreuse de lettres du c^ebre bell^niste de Pa- 
rb, M. Hase, dont Krug avait r^clam^ Tassbtance, 
pour la mise k ex^cuüon des projets dclairä de feu le 
Chancelier Comte Roumiantsov, par rapport ä Fddi- 
iion critique de certains bistoriens de Byzance et des 
sources orientales les plus importantes pour IVclaircisse- 
ment des points obscurs de Tbbtoire de Russie. M. Hase 
lui-meme avait d^jä donn^ sa savante Edition de L^on- 
]e-diacre, et sVtait cbarg^, en outre, de celle de Psel- 
lus et de George Hamartolus ; il avait d^termind feu 
Saint - Martin de se charger des extraits a faire des au- 
teurs orientaux. La libdralitd du Chancelier avait mb 
des sommes considdrables h la disposition de ces illustres 
savants pour faire face aux frab de ces publications qui, 
cependant , n*ont jamab vu le jour , et lafiaire entiere 
paraissait voude k Toubli. L'Acaddmie, sur le rapport 
qui lui en fut fait par M. Kunik, jugea la chose trop 
importante, pour ne pas tenter au moins un essai de la 
reraettre en marche. M. Hase lui-meme vint au devant 
de tous ses d&irs. Des occupations graves et pressantes, 
dont cet illustre savant avait 4ii chargd par son gouver- 
nement, lavaient forcd de metlre de cote d'abord, et 
ensuile de perdre de vue le travail qull avait entrepris 
pour le Chancelier , particuliirement dans rintdrel de 



rhbtoire de notre pays. Saint- Martin ^Uit niort sans 
avoir achevd sa tache et il n*y avait personne \ l?uu 
qui aurait pu le renq)lacer. Cependant les sommes des- 
tindes k ces dditions etaient ddposees intactes.^ en atten- 
dant leur destination future. Blies s'elivent h. au-delk 
de 17 mille francs. M. Hase, en exprimant k TAcad^ 
mie ses i*^ets de'ne pas pouvoir encore songer k s'ac- 
quitter de sa tache , a cependant accueilli , avec Tem- 
pressement le plus dd^teresse , la proposition quelle 
lui a faite d*en charger, sous sa direction imm^iate, 
quelque jeune et habile philologue de sa connaissauce. 
Son choix s^est arretd sur M. Miller, helldnbte dbtin- 
gud, attachd, comme M. Hase lui -meme, k Tadnunis- 
tration de la Bibliothique royale de Paris, et nous pou- 
vons annoncer aujourd*hui que Impression de Psellus a 
recommencd et quil j a lieu d'espdrer de voir ddsormais 
cette affitire, que le Chancelier avait tant k coeur, avin- 
cer sans interruption ultdrieure. 

M. Dorn a prdpard une Edition du texte per^an, avec 
la traduction allemande en regard, de THistoire duMa- 
zanddran et du Tabdristan par Sehir - eddin , et nous a 
lu un memoire relatif k l'hbtoire de, TEmir afgbaoe 
Khandjdhan - Lodi « d'apres Nimet - uUah. II a compl^td 
sa grammaire de la langue des Afghanes en y joignant 
un choix convenable de pi^ces tirdes des auteurs de 
cette nation, et nous a rendu compte, dans un rapport, 
de 8es occupations dans la Bibliotheque grand-ducale de 
Gotha qu'il a vbitee Tdtd demier. 

M. Brosset qui, dgalement, vient de faire un voyagc 
k Venise et k Paris , a noud des liabons utiles avec la 
congrdgation des Mdkhitaristes de la premiere de ces 
villes. Non obstant une absence de trois mois , notre la- 
borieux coll^gue a cependant trouvd le temps dachevcr 
un ouvrage volumineux quil. nous a pr^sentd sous le 
titre de Revision de la traduction des annales g^rgien- 
nes jusquau rägne de Bagrat IV, 1027 de J.-Chr. avec 
diffifrentes additions , comprenant , entre autres , la tra- 
duction d*une chronique armenienne qui est Tabr^^ des 
annales jusqu*au meme regne. 

Le voyage de M.. le professeur Abich de Dorpat a 
foumi k notre Bulletin un article fort interessant sur les 
ruines de la vüle d'Ani en Gdorgie , accompagn^ d'un 
dessin des principaux monuments d architecture , seuls 
restes que ce lieu remarquable a conservds de son anü- 
que splendeur. 

b) LcUrcs oiicntales* 

M. Böhtlingk, apres lachivement de sa Chrestoma- 
thie dont nous avons fait mentlon , k Tarlicle des ouvra- 
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ges publik, a enlrepris T^itioD Au Mngdabodba de 
Yopad^Tfli ouvrage grammatical fort considc^r^ dans h 
Bengal , et qui non senlentienl par le Systeme , mais en- 
core par la temänologie , diffb^ essen tiellement de la 
grammitfre de Panini, et' rrfclame, par celte raison, des 
tiuAes pariicnKeres. he texte de la grammaire , accom- 
pign^ de conirtes scolies en langoe indoue , a paru , il 
j a quelques dix ans, k Oilcutta. L*4$dition, que va nons 
donncr notre ssoiscTitiste, renfermera, outre le texte revu 
soignensemeDt sur les manuscrits de Tubingne et de Co- 
penhagne , tme explication des termes techniques , un 
r^[btre alphab^tique des r^les et , dans la pr^face , un 
expostf rapide du Systeme de ce grammairien. Dans nne 
note sur Tappareil sanscrit de la Biblioth^que du IM- 
partenoit asiatique du Ministöre des affidres ^trangires, 
M. Böhtlingk crcHt avoir dcmn^ la premiire notice 
donvrages sanscrits nnprimds en Chine. Ils se rappor- 
tent lous il la litt^ture bouddhistiqne et sont tellement 
d^figur^ , qu*on ne saurait en restitaer un texte sanscrit 
tol^rable qu'k Taide de la traduction tibetaine qui y est 
jmnte. D*an aulre cot^, notre orientaliste Signale, corame 
tres utiles, les dictionnatres sanscrit- üb^tains et tib^tain« 
sanscrits de cette biblioth^que , et il reproduiC , conune 
ctiriositd, tin ^hantfllon d'^crilare pn^tendue russe, ex- 
tnit d*un syllaboire , mais quon n*est gu^re parvenu k 
d(fchiffirar. Une seconde note du na£me autenr fbumit 
des dclaircissements , des additions et des corrections k 
h seconde c!ditfon de la grammak-e abr^^ et critique 
de k langue sanscrite de M. Bopp. Une traduction ti- 
b^taitie de rAmnra-Koja que pösside notre Müsfe asia- 
tique a foumi k M. Böhtlingk le snjet d'une trolsiime 
note. Ccst Ic plus ancien et le plus c^libre des lexiques 
sanscrits, car il rcmonte au commcnceraent de lere chn^- 
(ienne , et Ton ignorait jujsqu^ä ce jour qu'il en existät 
une traduction tib<$tafBe. Nous ajouterons encore que 
notre jenne coJl^ne a seconde activenient M. Schmidt 
dans la confection du cata]c^ae de la grande collectfon 
tibAaine prorenant de la succession du baron Schilling 
de Ganatadt et qüi forme Tun des plus beaux ome- 
ments de noite mus^ asiatique. — M. Bollensen, 
professeur-adjoint k llnstitut p^dagogique central, a pr^- 
pard une nouvelle Edition critique de FUrvasia , drame 
sanstrit de Calidasa , en grande partie d*apris les matcf- 
riaux , recueillis encore par notre ddfunt coUögue , M. 
Robert Lenz. M. Böhtlingk se serait fait Ini-meme 
nn devoir de picft^ de se chai^er de ce travail , impor- 
tant pour letude des dialectes modernes et populaires 
de la langue des Indous. Mais comme i) eut Ai d^- 
toumd , par Ui , de ses occupations habituelles et favori- ] 



tes , TAcadc^mie a accueHli d'autant plus favorablement 
louvrage de M. Bollensen, et s'esl empressrfe de le 
publier sous ses auspices. 

c) Philologie Classique. 

M. Graefe a offert aux ^ilologues, dans deux md- 
nM>ires cons^cutifs, des observations critiques, tendant k 
e'tablir les regles g^n^rales qui r^gissent les conjugaisons 
dans les langues indo-europ^ennes, el il nous a prdsent^ 
en outre, de la part de M. Muralt le jeune, un tra- 
vail d'histoire litteraire, relatif aux codes manuscrits de 
Gr^goire de Naziance, de Glykas, d'Aristote et de ses 
commentateurs , et accompagnd de notices sur la lilt^ra- 
ture gr^que moderne, travail auquel ses occupations k 
la Bibliotb^que imperiale et publique ont foumi le sujet 
k Tauteur. 

d) LiDguistiquc« 

Notre voyageur-cthnographe, M. Castrdn, avant son 
depart pour la Siberiei a ddpoad ä TAcade'mie un me- 
moire de philologie comparde sur la signification de Vac- 
Cent dans la langue laponne, memoire que M. Sjö- 
gren a jug^ digne de figurer dans le Recueil des savants 
dtrangers. — M. Middendorff na pas non plus nc- 
gligd, dans ses coursest de recueillir avec soip les noti- 
ces de linguistique et d'ethnograpbie qu un sc^our plus 
ou moins prolongd au milieu des diverses peuplades de 
la Sibdrie a pu offrir k son attention. Cesi ainsi que 
nons lui devons des recueils de mois et des observa- 
tions grammaticales des langues des Toungouzes et des 
Yakoutes dont les philologues lui sauront quelque grcl 
Aussi une partie de ces notices, celles nommdment qui 
concement la langue loungouze ont-elles ete con6des 
au savant M. Gabelen tz d'Allenbourg. Quant au ya- 
koute, qui tient le milieu entre le tatare et le mongol, 
M. Böhtlrngk a 4ii tentd de s'en occnper, en saidant 
toutefois des lumi^res de ses coUegues, MM. Schmidt 
et Dorn. 

e) Statistiqwe et Economie poltiiqiie. 

M. Koppen a publik, dans la gazelte russe, un ar- 
ticle sur Temploi des moyennes arithm^tiques dans les 
recherches de statistique. Pour donner un exemple de 
lapplication des regles quil y etablit, il y a Joint un 
aper^u du mouvement du commerce exterieur d*apr^ 
les donn^ ofBcielles publikes par le Ministere des finan- 
ces. Cet exemple lui ayant oficrt des rdsultats instruclifs, 
il a cm devotr le reproduire dans le Bulletin, k Tusage 

des lecteurs dtrangers. Le mcme Acad^micien s'est em- 
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prefisä de soumeitre au calcul la density relative de la 
populati(m des 37 gouvernemenU occideniaux dont le 
travail de M. Schweizer uous a faii connaltre la sur- 
face. -— Enfin M. Bernbardi, qui s*est dijk recom- 
mand^ ä rAcaddmie d'une mani^re distiDguee par plu- 
sieurs savantes analyses ainst que par tin ouTrage manu- 
scrit ^tendu sur les causes qui ont d^termind le carac- 
töre du royaume des Francs, vient de nous communi- 
quer, cette ami^, un memoire dans lequel il discuie 
les consequeuces de la division des biens-fonds sous le 
point de vue des principes de Teconomie polilique. 



R&umoDs: La Glasse pbysico-matbdmatique et celle 
dlusloire et de philologie ont lenu cbacune 19 seances. 
Le nombre des articles trait^ dans la premiere a ^t^ de 
312, dans la seconde de 23L De ces 543 articles, 86 se 
rapportent k des lectures douvrages ou de m^moires 
destin^s ä la publication , et dans ce nombre, il y a 
14 ouvrages ^tendus, 27 m^moires et 45 notes. La See- 
tion physico-math^matique y est repr^nt^e par 33 ar- 
ticles, Celle des sciences naturelles, par 26, et la Classe 
d*histoire et de philologie a foumi le reste, savoir 27 
pi&ces. Yingt-trois acad^mici^os ont livr^ 50 articles, y 
compris 11 ouvrages HUchis qui, en partie sont dijk 
sous presse; 5 dissertatibns et 2 ouvrages ont iti prd- 
sent^^ ä TAcad^mie par trois employ^ attach^ i son 
Service, et 6 autres piices par trois de ses membres ex- 
ternes, honoraires ou correspondants, enfin 23 articles, 
y compris un ouvrage d^tachd, onl pour auteurs 19 savants 
qui ne tiennent par aucune espece de rapports ä TA- 
cadcmie. 



IV. EXPEDITIONS SCIENTIFIQUES. 

1. Expedition chronom^trique entre Poulkova, 

Moscou et Varsovie. 

En 1842, M. le g^ne'ral Schubert, alors directeur du 
d^pot militaire et topographique de TEtat-major de Sa 
Majeste, avait con^u le projet de soumettre les grandes 
Operations g^oddsiques de Tempire, k mesure de leur ^ten- 
due toujours croissante, k un controle sur, au moyen de la 
ddtermination astronomique de quelques points, disperses 
ca et Ik dans Tenceinte de ces Operations. Gomme a tonte 
entreprise utile, la sanction impe'riale ne put manquer k 
ce plan sagement con9u; la direction speciale en fut 
conliee k notre Obscrvaloire central, et une somme süf- 



fisante mise k la disposition de FEtat- major, pour d^- 
frayer les astronomes qui devaient y etre einployes. Or 
comme il sagissait, avant tout, de bien fixer la longitude 
de Poulkova par rapport k Greenwicb, au moyen des 
deux expdditroDs connues de 1843 et de 1844, fl fiillait 
remettre k 1845 rex^cution de oelte nouvelle Operation 
qui avait pour but de joindre Moscou et Yarsovie avec 
Poulkova, et de comprendre dans cette jcmction un point 
intermediaire sur cbacune des deux Ugnes, savoir Yaldai 
d'un cote, et Yilkonoiir de 1 autre. Ce fut encore M. 
Othon Struve qui fut chai^e de conduire en persoime 
Tensemble de ces Operations. La Station de Moscou fut 
confide k M. Dollen et munie d'un des instrumenis de 
passage qui, l'annde demi^re, avait servi k Greenwicb, 
et d'une excellente pendule de Kessels apparteoant k 
lobservatoire de Moscou. MM. Liapounov de Kazan 
et le lieutenant Alexandrov sVtablirent k Yaldai avec 
deux cbronometres et une pendule de Muston. M. Struve 
le p^re se chargea lui-meme k Poulkova de la d^termi- 
nation du temps k Tinstrument des passages de 4 pieds« 
M« Baranovsky de Yarsovie fut appeldk Poulkova pour se 
comparer avec nos astronomes, et pour se familiariser avec 
leurs mdthodes dobaervation, et M. Struve le jeune le 
reconduisit k Yarsovie» k leffet dy pr^ider en persoime 
aux arrangemeots ndcessaires pour obtenir le plus parfail 
accord possible entre les diverses parties de l'exp^ditioQ* 
Quant k Yilkomir, M. Alexandrov eut le temps de 
s'y rendre de Yaldai et d'y ^tablir un petit observatoiie 
temporaire avec les iustruments et horloges ii^c^ssaires. 
Quarante chronomitres ^taient destinds k servir au traos- 
port du temps, car M. Dent nous avait de nouvean 
foumi, avec le plus grand d^sint^ressement, douze de 
ses excellents chronomitres qui meme navaient besoiii 
d'etre remont^ qu*une fc»s par semaine, et pouyaient 
par cons^quent etre confi& aux conducteurs des malles* 
postes qui, k cet efiet, avaient obtenu des instructions 
tr^ positives de la part de M. le Directeur des postes 
de St.-P^tersbourg. Le 19 juin, les quarante chronomi- 
tres avaient d^jk fait buit fois le tnyet entre Poulkova 
et Moscou, et le 1 septembre, le meme nombre de cour- 
ses entre Poulkova et Yarsovie ^tait termin^, et Ton 
pouvait imm^diatement proc^der aux calculs. Bien que 
ceux-d ne soient pas encore entierement achev&, neos 
sonmies cependant d^jk en mesure d*en citer les r&ul- 
tats principaux. ha, position de Tobservatoire de Moscou 
est k 28'^ 58',2 en temps k Test de Poulkova, et ce r^ 
sultat ne difffere que de ^^ de seconde de celui que M. 
Othon Struve avait trouvd, en 1842, par un seul voyage 
avec douze chronom^tres. L*Observatoire de Yarsovie est 
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silQ^ ^ 37*" li^^6 eu tcmps h louest cle Poulkova, ou 
k t^ 14'" 4S^7 k Test de Paris, ctufire qui dXhrt d* 
1/j; fiecoode en temps, ou de 2i^ secondcs en arc de 
cdoi qui avaii ^te admis jusquli ce jour. Le contr61e 
dtffinitif de cea Ghiffi-ea, qui reste encore k faire, ne 
pourra gahre les älterer de ph» d*une dixiime de se- 
conde. Noua ferona obaenrer fioalement que Botre exp^ 
ditioD de cette ann^e a mis hora de contestation les deux 
iiits suivants auxquela on ^tah loin de s attendre ä prioi% 
saToir 1. que la marche des chronometres, dans le trans- 
port par terre, est plus canstante et plus r^[uli^re que 
dans les Toyages de mer, et 2. que Texactitude des Ion- 
gitudes chronom^triques, d^termin^es k Taide d*un seul 
duronomitre , dopend, avant tout, de la perfection de sa 
compensatioD. 

2. Mesure des degrds de mdridien en Finlande. 

La mesure des degrds de m^ridien en Finlande « entre 
nie de Hochland et Tomeo, est enfin termin^e apr^ 
quatorze ans de travaux penibles ; car, T^t^ dernier, MM. 
Sabler et Woldstedt ont mesurd la seconde base pr^ 
d'Uleaboi^ et d^termin^ la hauteur du pole ä Tomeo. 
Le m^rite principal de llieureux acbevement de cette 
grande Operation g^oddsique appartient ii M. Woldstedt 
qui, depuis 1836, en a ^t^ chargd presque seul, et y a 
par cons^uent employd dix belles ann^es de sa vie. Nos 
voyageurs ont rencontr^ & Tomeo les savants su^dois, 
cbai^ds par leur gouvemement de la reconnaissance du 
terrain entre Pahtawara en Laponie et la fronti^re du 
Finnmarken norv^gien. Nous nous fölicitons de pouvoir 
aononcer que ces savants ont d^ja marqu^ un r^seau de 
triangles jusquli Kauiokeino, et que nous attendons, sous 
pen, la nouvelle de la d^marcation d*un sccond rdseau, 
du cöte de la Norvige, entre Kautokeino et le Gip-Nord. 
D^ lors, il n*y aura plus k douter que la grande Ope- 
ration russe ne soit continu^e jusqu*ä la pointe septen- 
trionale extreme du continent europ^en, grace k la baute 
protection qu'a daign^ accorder a cette entreprise le Mo- 
narque ^lair^ de la Su^de, tandis que, chez nous, on 
sapprete ä faire commencer, en 1846, les Operations 
analogues qui doivent joindre le Dnidslre avec le Da- 
nube. Nous ajouterons & ce propos, que M. le g^neral 
Ten n er 9 conform^ment a lordre supreme que nous 
avons annonce dans notre demier compte rendu, a ddja 
d^pose k rObservatoire central une copie nette de la 
relation de ses travaux geoddsiques, ex^cutes, depuis 
1816 k 1840, avec une si noble pers^verance, dans les 
gouvemements de Vilna, de la Courlande, de Grodno, 
de Minsk, de Volbynie et de Podolie. 



3. Expedition de Siberie. 

Pour completer notre compte-rendu , il ne nous reste 
plus quk ajouter quelques mots sur la partie de Texp^- 
dilion de Sibdrie que M. Middendorff vient d'acbever 
avec tant de succes. A son retour de la grande lle Scban- 
tar, le 14 aout 1844, notre voyageur se bata, comme 
on sait, d'exp^dler son bateau avec tout IVquipage et 
les coUections k Oudsko!, aiSn de pr^venir la saison des 
neiges, si pr^coce dans le Stanovol-Khrebel. Accompagn^ 
seulement du topographe Waganov, il s'embarqua lui- 
meme, dans une petite cbaloupe k deux rames, pour se 
rendre vers le sud k Tembouchure du Tougour, et de 
Ik, en franchissant avec des rennes la cbatne des mon- 
tagnes Kouroundou, vers Test, oii les Ghiliaques, peu- 
plade qui ne reconnalt aucune souverainete, ont leurs 
babitations fixes. Ici, nos voyageurs entreprirent la lev^e 
de la cote de mer, inconnue k mesure quelle 8*etend k 
Test, lorsque les tempetes d*automne les forcirent, k trois 
joumees seulement de lemboucbure de TAmour, de re- 
brousser cbemin, pour regagner le Tougour. Le 20 sep- 
tembre, M. Middendorff, accompagn^ de son fidMe 
topograpbe et de trois Yakoutes, comme guides, se mit 
en marche vers louest en longeant la frontiire cbinoise, 
tant6t k pied, tantot mont^s sur des rennes. Ces utiles 
animaux servaient aussi de betes de somme pour le trans- 
port des provisions; ils avaient iii foumis par les Ya- 
koutes de fort loin, et des relais altendaient les voyageurs 
aux sources de la riviere Silimdji. Le voyage se faisait 
le long de la pente m^ridionale du Stanovoi, k travers 
de forets dpaisses et vierges, ricbes, de nos jours encore, 
d*animaux k fourrure de toutes espices, ei offirant d*am- 
ples moyens k la subsistance du Toungouze-chasseur. 
Les Toungouzes et les Yakoutes, sujets russes, se ren- 
contrent ici avec les Ghiliaques independants et les Ngat- 
kou, originaires des lies Kouriles, et avec diverses peu- 
plades de race mongole, reconnaissant la souverainete 
de la Chine, et dont les Dabouriena setds sont cultiva- 
teurs sur les rives de TAmour. Ein gdn^ral, aucune de 
ces nations, soumises au sceptre chinois, ne se sert de 
rennes, ce qui fait que les vall^es seules et les pieds 
de montagne leur sont accessibles, tandis que la pente 
occidentale du Stanovoi a ete, de tous temps et dans 
toute son etendue, habit^e seulement par des Toungou- 
zes russes. Aussi cette fronti^re naturelle est eile tacite- 
raent reconnue par le gouvemement chinois et marqu^e 
meme par des bornes ou piles de pierres, placdes de 
dblance k distance sur plusieurs afHuents de TAmour. 
La bome, p. ex., qui se trouve sur le confluent du Ghi- 
loui et du Dji est visitee, tous les trois aas, par un 
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employe cliinois, cbargd de remplacer laDcicniie lettre 
de bomage par une copie fraiche. En adoplant doDc cette 
frontiere naturelle et reconnue par les Chinois, au lieu 
de Celle qui est fracde sur nos cartes, le territoire russe 
s*en trouverait agrandi d'un espace de 50 et quelques 
nulle versles carr^es. Le 15 novembre, notre expeditioo 
traversa le Silimdji, et le 15 d^cemhre le Dji, larges 
tous les deux d*une v^rste, et parvint le 12 janvier 
de cette aonee k la rive de TAmour. Le 14, on atteignil 



U premiire vedetle kosaque, au cimflüenL de !a Scbilka 
ei de TArgcmn, dou, en sniFant lea routfiB de^poste, 
nos Yoyagenrs rerinrent a Stw-Pe'iafsbooi^f le 2A nirs. 

Noua n^vons guere beaoin d^ajonter que M. Midden^ 
dorff, aecond^, par quelqüca savanta amb, travaiUeaTec 
ardeur k la relation de aon iatiäres»nie expeditioo, e| 
que rAcad^nue s*esi cbarg^ d aviser aux imqreos de U 
publicatkm de ee voyage. 
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1. Finnland in ethnographischer Bezie- 
hung. Mit einer Karte. Voa P. v. KOEPPEN. 
(Lu le |{ novembre 18^6) 

Nachdem ich es überDommen hatte för die Russische 
Geographische Gesellschaft , auf Grundlage der von mir 

Sesammelten Nachrichten , eine ethnographische Karte 
es Europäischen Russlauds auzufertigen , schien es mir 
wünschenswerth auch die Nationalitäts-Verhaltnisse Finn- 
lands auf der nämlichen Kart^ mit anzugehen. Dies be- 
wog mich , im März diesem Jahres , Hrn. Professor Ba- 
ranowskij in Helsingfors aufzufordern, ^o möglich, 
ein Exemplar. der Eklund'schen Karte von Finnland ^) 
nach den Wohnsitzen der verschiedenen Be^^ohner HTu- 
miniren und zugleich durch einen zuverlässigen Mann 
summarische Auszüge aus den sogenannten Matrikeln 
des Abo'schen Erzbisthums und des Borgfschen Bis- 
thums anfertigen zu lassen '). 

Hr Baranowskij erklärte sich sogleich bereit meinen 
Wunsch 2U erfüllen und der, besonders durch seine 
Statistische Darstellung des Gross - Fürstenthums Finn- 
land bekannte Professor der Geschichte an der Kaiserl, 
Aleiand er^Universität zu Helsingfors, Dr. Gabr. Rein, 

t) Karla öfi^er Storafursiendömet Finland^ sanuMomiragen •»- 
^'d: }V. JSkluntL üigijven ar 1840. Gr. Fd. 

% Diese Matrikel enthalten die BescbreibuDgen der Kirch- 
'P'de, dereu immer mehrere zn etuer Propstei gehören. Die 

i>««aste Matrikel des Al>o'scben EribUthums ist Ton C Tdrnudd 
ai Abo im J. 1840 herausgegeben, änd die darin Torkomnoenden 
BerftlkeniDgs -Zahlen beziehen sich anf das J. i8S$. Die Matri* 
^ des Borffii*schen Bistbums wurde im J. 1842 Ton A. F. Si- 
Tin ioBorga edirt und die Angaben über die Zahl der Einwoh- 
ner sind Tom J. 484o. 



unterstützte ihn in diesem Vorhalnm. Schon iror Ablmif 
des Aprils war das, zu Helsingfors nach Nationen, illu- 
minirte Exemplar der Eklund*schen Karte» in meinen 
Händen , nebst einer Erklärung über die dazu benutz-* 
ten HülfsmitteK Diese bestanden , ausser den Matrikeln 
(als Hauptquelle), aus der Knorring*schen Beschreibung 
des Wiborg'schen Gouvernements ') und aus mündlicbeo 
Mittheilungen von Seiten zuverlässiger Kenner Finnlän- 
discher Zustände. 

Nach meiner Rückkehr aus dem Nord -östlichen Russ- 
land erhielt ich denn auch die Auszüge aus den beiden 
Episcopal-Matrikeln , die ich der Kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften vorlegte. Die Akademie beschloss die 
ethnographische Karte Finnlands in verjüngtem Maass- 
stabe herauszugeben, und trug mir auf, die Auszüge 
nach Kirchspielen in den Memoiren abdrucken zu lassen, 
(urs Bulletin aber eine summarische Uebersicht nach 
Propsteien zu geben. 
' 'Ehe ich an die Ausfiihrung dieses Beschlusses ging, 
lag es mir daran, die sehr mangelhaften Nachrichten in 
Beziehung auf die, zur Griechisch-Russischen Kirche ge- 
hörenden, Bewohner zu vervollständigen. Dies bewog 
mich Seine Excellenz , den Hm. Staats - Secretär des 
Gross - Fürstenthums Finnland, Grafen v. Armfeit, 
um gütige Ergänzung der vorhandenen jN achrichten zu 
bitten. Mein Anliegen fand Gehör, und noch waren 
keine drei Wochen verstrichen , als aus Finnland die 
von mir gewünschten Angaben eingelaufen und mir gü- 
tigst zugestellt waren. 

5) Dr. F.P.w.Knorring's Beschretbang dee vormaligen Wi- 
burg*5chen Gouvernements — des sogenannten Alt^Finnlands «- 
erschien unter dem Titel : Gamla Finland ciier det fordna Wi- 

horgska Gouvernemeniet ^ Abo 1833. 8« 



Jetzt erst durfte ich mit der Ueberzeugung aDS Werk 
gehen, dass für den Augenblick nichts Vollständigeres 
m Beziehung auf die Wohnsitze und die Zafalenyerhäli- 
hisse der, ihrer Nationalität nach, verschiedenen Bewohner 
Finnlands geliefert werden kann. Zu bedauern ist es 
freilich , dass die Angaben der beiden Matrikel nicht 
gleichzeitig sind , indem die eine die Bewohnerzahl für 
1835, die andere aber für 1840 an^bt, was also einen 
Unterschied von mehreren Procoiten hn gegenseitigen 
Yerhältniss der Angaben voraussetzen lässt. Doch, im 
Ganzen genonunen, schadet dies nur wenig, da es hier- 
bei mehr auf das allgemeine Verhältniss, als auf detail- 
lirte Data ankommt 

Bekanntlich 6ndet in Fmniand alle filnf Jahre eine 
Volkszählung Statt Ausserdem reichen die Geistlichen 
alle Jahre Nachrichten über die 2Lahl ihrer Gemeinde- 
Glieder , die Bewegung der Bevplkerung — Geburten , 
Trauungen, Sterbefälle — ein. Solche jährliche Berichte 
dienen zur Vervollständigung der .Resultate der Volks- 
zählungen und zugleich als Controle derselben. Schade 
nur, dass bisher in diesen Prediger-Berichten keine Rück- 
sicht auf die Nationalität der emgepfarrten Individuen 
^nommen wurde. Um diesem Mangel abzuhelfen und 
dem Statistiker, wie dem Ethnographen, über Finnlands 
Bewohner möglichst genügende Nachrichten zu verschaf- 
fen, ersuchte ich die Kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften gehörigen Ortes zu veranlassen, dass künftighin 
kl den Jahres • Berichten der Geistlichen auch gesagt 
werde, wie viele von den Pfarrkindern zu dieser oder 
jener Nation gehören , und von welchem Stamme die 
Finnen selbst sind : ein Vorschlag der von der Akade- 
mie angenommen wurde. 

Alle Bewohner Finnlands sind entweder Finnen ^ 
Scli^veden , Aussen , Lappländer oder Deutsche. 

Die Finnen selbst zerfallen bekanntlich, ihren Haupt- 
Dialekten nach , in zwei Stämme : Tawaster odei; Uä- 
mäläiset und Karelier^). 

Für die ersteren sey es mir erlaubt mich hier des, in 
den Russischen Jahrbüchern gebräuchlichen, Namens Jä^ 
men zu bedienen^). Diese haben den südwestlichen 
Theil von Finnland inne, namentlich die Gouverne- 
ments Nyland, Abo- Björneborg, Tawastehus und Wasa, 

4) S. Dr. Gabr. Rein*s Statistische Darhtelluiig des Gross- 

fürstenthums Fiouland. Helsingfors 4838, 8«* S. 18 ff. — „Die 

'Hfimäläiset , bei den alten Hassen Jemen , *£■&. genannt. '* — 

„ Die eigentlichen Finnen , Suomalmset , bei den Russen Cyifb« *' 

\S) Ich 8cbreil>e Jämen^ wodurch die Yerscfaiedeaheit der 
Schreibart dieses. Namens gewissermaassen ausgegHchen wird. 
Der Laurentische Codex, die älteste aus dem J 1377 herrührende 
AbschriH der Bussischen Jahrbucher, welche auf uns'gekommen ist, 
hat UM» (SLft); die Ton lira. Strojew edirte Sofijewsche Chro- 
nik (Co^iScKÜ BpeaeBBorL) aber hat, zu Anfang und beim Jahr 
15241, Eu (&4U.6), und bei den Jahren 1042, 1123, 1449, 
IftIT und 4311 iMx ( *&■«). — Die Qjwk k«mmen in dieser 
Chrotiik erst beim J. 4241 yor. 
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gleichwie die westlichsten Theile der Gouvernements 
Kuopio, St. Michel und Wihorg. Nur das Küstenland 
am Finnischen , gleichwie am fiottnischen Meerbusen « 
ist, seit vielen Jahrhiinderten , von den Schweden in 
Besitz genonmien, die hier theils (wo die Karte blau il- 
luminirt ist) unvermengt , theils in Gemeinschaft mit 
den Finnen wohnen (Grün). Das ganze übrige Finn- 
land ist Karelisch. Nur hoch im Norden finden sich 
Lappen vcyr, deren Grenzen mit denen der Karelier so 
in einander iliessen , dass sie nicht mit Bestinuntheit an- 
gegeben werdai können *) ; ja selbst ihre Zahl lässt sich 
nicht mit einiger Gewissheit angeben, woher sie denn 
auch weiter unten den Finnen zugezählt bleiben. Die 
Karelier Finnlands sind , ihrer Mehrzahl nach , Lutbe* 
raner^ im südöstlichen Theile des Gouvernements Kuo- 
pio, gleichwie im westlichen Theile des Gouvemementa 
Wiborg, zum Ladoga-See hin, sind sie mit Kareliern 
Griechisch - Russischer Confession untermischt ^ und der 
ganze nordwestliche Theil des zuletzt genannten Gou- 
vernements ist von orthodoxen Kareliern bewohnt (wie 
dies die Nuancen der Farbe zeigen). Hier und da finden 
sich , im östlichen Finnland , auch rein Russische Dorf- 
schaften vor, und die Städte - Bewohner des Wiborg- 
schen Gouvernements sind mehr denn zur Hälfte Russen. 

Das beifolgende Ethnographische Kärtchen von Finn- 
land wird diese Verhältnisse so anschaulich machen , als 
dies unter gegenwärtigen Umständen möglich ist 

Da die durch Hrn. Professor Baranowskij^s Güte 
mir zugekommenen Auszüge aus den Matrikeln der Bis- 
thümer nach Propsteien imd Kirchspielen geordnet sind, 
so ^ebe ich denn hier , im Bulletin , wie es gewünscht 
wurde, die summarischen ü ebersichten nach ftropsteien, 
indem ich es dem Leser überlassen muss, die Angaben 
für die einzelnen Kirchspiele in den Memoiren der 
Akademie zu suchen '). Die Mittheilungen in Betreflf der 
Bewohner Griechisch« Russischer Confession, sah' ich mich 
genöthigt den ob^en Nachrichten gehörigen Orts anzu- 
reihen. 

G) Hr. Prof. Rein sagt ( S. 48), dass „die Lappeo endlich z« 
den drei nördlichsten Kirchspielen des Gross -Fürstenthums: 
Enontekis, Enare and Utsjoki, jenseits des 68-sten Breiteugradei 
lunanfgedrflngt worden sind , wogegen die südlidiersn Gegenden, 
wenn auch noch unter der Benennung Lappmark besdcknet« 
grösslentheils von ackerhauenden Finnen hewooat werden« Nach- 
dem ein grosser Theil der Lappischen Bevölkerung nach nöd 
nach zum Ackerbau übergegangen ist, sich mit den Finnen Ter- 
mischt und unter ihnen verloren hat, ist die Anzahl der in ih- 
ren jetzigen Wohnsitzen, theils von Rcnnthierzacht , theils voo 
Fischerei und Jagd lebenden Lappen bis auf (fie geringe fjJtA 
von etwa f24tf Personen zasammengeschmolzeu'** Den Hatrikdn 
naeh sollte man glanben, dass die Zahl der Lappen grösser- sej; 
doch, die Berichte der Prediger werden ims hoflEeotkclb spitsf* 
hin diese YerhfiUnisse aufklftren* 

7) Mimoires de VAcadimie Imp^iale des sciences de SL^ P6^ 
tcrsbourg » FU Sdrie. Sciences poUtiques etc. T. VIL 
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ETHNOGRAPHISCH - STATISTISCHE TABELLE 

.ÜBEK 

DAS GROSS -FÜI^STENTHÜM FINNLAND. 



üfamen d^r Bistliviver uod Propeteien. 



I. ABO'SCHES ER^BISTHUM. 

1. Abo*sche Dom -Prop$tej • « « 

2. Wirmo'sche Propstei 

3. Webmo'sche Propstei . • • 

4. Bjömeborg'solie nied€re Propstd. • . • 

5 >i obere Pr^stei 

6. Tyrwis*ßcbe Propstei «.••.,•• 

7* Tammerfors'scbe Propstei • . . «. 

8. Hattula'scbe Propstei 

9. Tawastebu8*scbe Propstei « • 

10. Raseboi^'scbe östlicbe Propstei 

11. )> westliche » 

12. Bjemo'sche Propstei ^ • • • 

13. Aland^sche Propstei 

14. Wasa'scbe niedere Prc^tci 

15. n obere Pr(^)8iei 

16. Jacobstad'scbe Propstei 

17. Gamle-Carleby'sche Propstei 

18« Brabestad'scbe Propstei • 

19. UlefiKM^^scbe Propstei 

a». Kajana'eehe Propstei 

21 Keiiii*8cbft Propstei . • • • 

IL BORGI'SCHES BISTHUM. 

1* Borgä*scbe Dom- Propstei • • . • ^ • • • • 

2. Ä yländ'sche Propste^ •...••«.•• ^ •» ^ 

3. Tawastländische westlicbe Propstei»^ 

4. » östicbe p 

5. Wasa'scbe Propstei ..•..».••.• 

6. Sawolax'sche sudljcbe Propstei • 
7» » * nördlycbe niedere Propstei . 
9* » )> obere Propstei. ^^ 
9. Ober-K^reliscbe Prop$tei ...... 

10. Nieder- Kareliscbe Propstei • r , . 

11. Wlboig'sche Propstei 

12. Friedricbsbamn scbe Propstei . « 

13. Willmaniistraxid*scbe Propstei ••. 

14. Süd-KexhoIm*scbe Propstei «••• 

15. Nord-Kexbolmsche Propstei . . , 

16. Sordawalascbe Propstei • 
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Fsooen. 



Ueberbaupt in Finnland I 1.102,068 
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Demnach befinden sich 

Finnen 

Schweden .,• 

Finnen ond Schweden unge- 

trennt • # • . 

tlussen ond Karelier Griech«- 

Ross«- Confession 



Ansserden» werden noch an- 
gegeben Deatsche (Refor- 
mirte) in Wiborg 



Im Abo'-Ilm Borga« 



sehen Elrz- 
bisthume* 



sehen Bis- 
thume* 



478,5W0 

7a,902 
809 



6n,»86 



023,808 
17^1 

42,71(9 



75i,3»8 



üeber- 
haupt. 



t.102,088 
138^12 

43^752 



I.41t3»2 



383 



1^12,31» 



Den obigen Angaben zufolge, ISast sieb die ganze Be- 
Tölkerung^ Finnlands folgendermaassen in Procenle tbeilen^ 

1.102,068 Finnen gaben 78.o8a7a 

136,612 Schweden S.eesin 

129,520 Schweden und Finnen 9.i7076 

43,752 Russen 3.09789 

363 Deutsche O.ooase 



99.96906. 



Wenn man die hier zusammen ang^ebenen Schwe-f> 
den : und Finnen in gleichen Theilen zu den Finnen und 
Schweden schlägt, so «rhält man 1.166,828 Finnen 
(also 82.631) und 201,372 Schweden (d. i. U.26«), und 
das Yerhältniss der Bewohner in Prbcenten würde , — 
wenn man die Lappen den Finnen zuzählt und die in 
so unbedeutender Zahl vorhandenen Deutschen unbe- 
rücksichtigt lässt, — sich so gestalten: 

83| Finnen, 
li« Schweden, 
3* Russen und Finnen Griechischer Confession. 

Bekanntlich zerfallen die Uauptstämme der Finnen 
nocK in mehrere Unterabtheilungen. So z. B. unterschei- 
det man bei den Kareliern den nördlichen Ostbottnier 
vom Savolaxier, den nördlichen Karelier oder Bewoh- 
ner des Kuopioschen Gouvernements und den südli- 
chen Karelier im Wiborg*schen Gouvernement Hier, 
im \A/iboi^*schen Gouvernement, finden sich denn auch 
die Sawakot und die Aürämöiset vor, von denen ich , 
bei Herausgabe einer so eben im Stich begrifie- 
Den ethnographischen Karte des St Petersburgischen 
Gouvernements , ausföhrlicher zu sprechen gedenke , 
da die genannten beiden Stamme (lutherischer Confes- 



sion) die Mehrzahl der Fbiniscben Bevölkerung dieses 
Gouvernements ausmachen. Dem Wunsche einiger Ge- 
lehrten Finnlands gemäss habe ich die Akademie er- 
sucht , die wenig beträchtlichen Mittel zu einer ethno- 
graphischen Rehe durch Ptenland anraweiMSi , und die 
Herren Professoren Rein und Baranowskij haben es 
übernommen , den jungen Gelehrten , der diese Äeise 
machen soll, zu wählen und in seinen Forschungen za 
leiten , woftr ihnen gewiss der gebührende Dank nidil 
entgehen vrird. 



1. Lbttkes de M. GASTREN a M. SJOEGREN. 
(Lu le 2 oetobre 1846.) 



Jeniss€|sk , d. 18. (28.) Mai I8M. 

Wie meine Beisen während des Sommers an- 

rangirt werden sollen ^ kann ich vorläufig nicht bestim* 
men, weil es hier in Jenissejsk unmöglich ist, so genaae 
Aufklärungen zu erhalten , als es nöthig wäre um eineo 
bestimmten Reiseplan^ zu entwerfen. Doch bat man sm 
von mehreren Seiten angerathen , Alles so emzurichteil) 
dass ich im Anfiuige des Juli -Monates zum Turuchan- 
skischen Jahrmarkte eintre£Een könne, wo Samojeden ^ 
gar vom Tas sich versammeln sollen. Mit Annahme difr' 
ses Rathes müsste das Studium des Osljakischen bis zu 
meiner Rückkunft aus dem Turuchanskischen Gebiete 
aufgeschoben werden, was auch in der Hinsicht ganz 
zweckmäss^ wäre , dass ich in dem Falle in ununter- 
brochenem Zusammenhange meine Samojedische Studien 
fortsetzen und fast vollenden könnte. Ks weiter halle 
ich diesen Plan fest , behalte mir aber doch vor densel- 
ben nach Umständen umändern zu dürfen. 

In meinem letzten Briefe dürfte ich bereits erwähnt 
haben , dass die sogenannten Natsko - Pumpokolscben 
Ostjaken kein einziges von den Wörtern verstehen, die 
Klaproth in seinen Tabellen ihnen zugeschrieben bat 
Im Gegentheil reden sie eine und dieselbe Sprache mit 
den weiter unten am Ket wohnenden Samojeden. Hätte 
ich ^Ueses voraussehen können , so wäre es zweckmässi- 
ger gewesen die Reise nach Makowskij aufzuschiebeo , 
und die Zeit der- schlechten Bahn auf das Studium des 
Ostjakischen am Jenissej zu verwenden. Dadurch hätte 
ich vielleicht auch die Brustbeschwerden vermieden, die 
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mich in der rauben Waldgegend angriffen, jetzt aber 
glüeklicb überwunden sind. Die Reise ist nun jedoch 
gemacht und ist nicht ganz fruchtlos gewesen , indem 
dadurch RIaproth's Miss<;;riffe berichtigt worden sind. 
Oder sollte man zu seiner Rechtfertigung annehmen kön- 
nen , dass die Ostjaken ehemals am Ket sesshaft gewe- 
sen? Hiervon wissen die Ketschen Samojeden nichts zu 
melden , allein mein Reisegefthrte Bergstadi"^) hat in 
der Antziferov'scben Wolost eine Tradition annotirt, 
welche eine solche Yermuthung allerdings zu bestätigen 
scheint 'Ein alter Ostjak halte nämlich erzählt, dass un* 
ter den fönf Geschlechtem , die der Tymschen Wolost 
zugehören , Tier v<»i den Quellen des Jenissej - Flusses 
eingewandert seien , das fünfte aber vom Ket , aus wel- 
cher Veranlassung auch dieses letztere Geschlecht sich 
Tjrmde-get d. h. Leute (Kei) von Ket (Tym) benennt 
Bemerkenswerth ist auch der Umstand , dass die Ket- 
schen Os^aken von dem Namen JNatsko - Pumpokolsk 
nichts wissen wollen , ja nkht einmal das letztere Wort 
aussprechen können. Da die Benennung auch nicht ms«* 
sisch zu sein scheint, so bleibt kaum ein anderer Aus- 
weg zu dessen Erklärung übrig, als es den Ostjaken zo- 
zuschreiben. Auf&llend genug ist es übrigens, dass man 
auf der P OS njakov* sehen Karle noch die Dörfer Natsk 
und Pumpokolsk findet, obgleich sie in der Wirklich- 
keit gar nicht existiren. Die russischen Dörfer unteriialb 
Makowskij sind: PFoioshejka und Mmastir^ das erstere 
aus 10, das letztere aber nur aus drei Höfen begebend. 
Die Jurten der Os^aken sind zwischen Monastir und der 
Jenissejschen Grenze an fünf verschiedenen Stellen zcr^ 
streut, und werden benannt: Merg^ajge, Khan-kul^to^ 
Kei'äie^ Marga und Puu'jungo. . . . 

n. 

Turarhannk, den 17. Juli. 

Selten hat mich ein Brief in eine so fröhliche Ge- 
müthsverfassung versetzt, ' als der letzte nebst dem Geld- 
pakette von der Akademie Ich ging schon mit 

dem letzten Rubel in der Tasche und meine Freude 
über das angekommene Geld war so gross, dass ich den 
ganzen Tag weder essen noch arbeiten konnte. Meinen 
Freunden , den Samojeden , kaufte ich sogleich Brannt- 
wein und Tabak, gab ihnen Aexte und Bogensehnen, 
und machte den Tag zu einem dies festus y obwol der- 
selbe für andere Menschen nur ein gewöhnlicher Wer- 

— — - - ■ . ■ 

*) Diesen hatte Herr Castr^u von Jenisseisk aus vorläufig 
zu den Jenisseiscben Ostjaken abgeschickt , vrfthrend er selbst 
nach Blakowskij reiste. & 



keltag war. Ausser den erhaltenen Geldern erfreute mich 
auch der Umstand , dass Sie mir wegen der eth- 
nographischen Sendungen , der gar zu bunten , von 
Tomsk abgefertigten Reiserelation , noch für meine aus- 
geführten Reisetouren und fiir künftige Reisen ent- 
worfenen Plane keine Vorwürfe machen. In letzterer 
Hinsicht glaube ich auch in der Tbat , dass ich nichts 
zu befilrchten habe , da ich keinesweges als literarischer 
Miethling reise , sondern belebt und durchdrungen von 
demselben Interesse , was auch das der Akademie ist. 
— eine möglichst genaue Untersuchung des ganzen weit 
verbreiteten Samojedenstammes. Auch bin ich dessen 
gewiss, dass Sie volles Vertrauen zu meinem guten Wil- 
len in Bezug auf den mir gewordeneu Auftrag haben. 
Wie es aber auch sei , so wünsche ich jedoch meiner 
selbst willen für jeden Tag, den ich im Dienste der 
Akademie auf Sibiriens Erde zubringe, Rechenschaft ab» 
zulegen. Eis ist natürlich, dass in solchen Rechenschaften 
kaum etwas Interessantes hinemgelegt werden könne. 
Ich betrachte die Sache nur als eine Rechnung, ausge^ 
fiihft in Worten anstatt Ziffern und ersuche ergebenst, 
dass die Akademie auf nichts weiter als auf die Richtig- 
keit des Calculs Rücksicht nehmen möge. Besonders 
dürfte die unten stehende Relation einer günstigen Nach- 
sicht bedürfen, weil ich in diesem Augenblicke mit viel- 
fachen Rebegeschfiflen überhäufl bin und ausserdem von 
Mücken, Hitze und Kopfschmerzen geplagt werde. 

Bei meiner Abreise von Jenissejsk war ich noch un- 
entschlossen , ob ich ohne Aufenthalt nach Turuchansk 
eilen , oder unterweges verweilen und allmälig meine 
Bekanntschaft mit den Jenissejschen Ostjaken einleiten 
sollte. Meine Unentschlossenheit rührte von der in Je- 
nissejsk erhaltenen Nachricht her, dass alle im Tum- 
chanskischen Districte nomadisirenden Ostjaken und Sa- 
mojeden zu einer jeden anderen Jahreszeit als während 
der Sommermonate unzug&nglich wfiren. Leicht sah ich 
die Unmöglichkeit ein , während des kurzen Sommers 
bei beiden Volksstimmen meine Geschäfte genügend 
vollenden zu können, allein es war mir anfangs zweifel- 
haft, auf welchen von den beiden ich zuerst meine Auf- 
merksamkeit richten sollte. Als indess während der Reise 
selbst die Ueberzeugung sich bei mir befestigte, dass ^ 
das Studium des Ostjakischen auch im Winter getrieben 
werden könne , so entschloss ich mich endlich ohne al - 
les Bedenken die Reise nach Turuchansk fortzusetzen , 
wo man glaubte, dass die Samojeden bereits versammelt 
wären. Nur um ethnographische Facta zu sammeln, hielt 
ich mich einige Tage auf an den Versammlungsörtern 
der Ostjaken oder den sogenannten Cyr^faBHUJi u^cra 
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tJnter den Nomaden , welche ihr Lager auf den ge- 
wöbniicfaen Marktplätzen am AusCiusse^ des 6ym , Düb- 
tscbeSf Podkamennaja Tunguska und Jeloguj aufgeschla- 
gen hatten , bestand der grösste Theil au« Ostjaken und 
Tungusen. Die ersten Samojeden traf ich am oberen Im- 
batsk bei der Mündung' des Jeloguj an. Sie nannten ih- 
ren Stamm Ir^gum (alte Leute) « sagten aus , dass sie 
den Arm des Jeloguj inne hätten, den sie in ihrer Spra- 
che Köldu nennen , gaben ferner an , dass sie im Win- 
ter innerhalb des Tasovschen Gebietes jagen , und ver- 
sicherten endlich , dass sie in Sprache , Sitten und Le- 
bensart mit ihren Nachbaren am Tas- Flusse nahe über* 
euwtimmen. Dieses alles habe ich später auch bestätigt 
gefunden. In Betreff des vorher zuweilen gehegten Pla- 
nes y dass ich von Imbatsk den Jeloguj - Fluss aufwärts 
verfolgen und dann auf irgend eine Art zum Tas zu 
kommen suchen sollte, erhielt ich von den Jelogujscben 
$amojeden die Aufklärung « dass eine solche Heise we- 
nigstens im Sommer ganz unmöglich sei. Ich schlug also 
diese Nebenexcursion aus dem Sinne und setzte meine 
Reise längs dem Jenissej nach Turuchansk fort , wo ich 
am 7. (19.) Juni eintraf. Hier lagen die 3ajichinscben 
oder Turuchanskischen Samojeden bereits geistert in ih- 
ren Zelten \ kurz nach meiner Ankunft fanden sich auch 
die Karasinschen und die Tasovschen oder Tymsko^Ka- 
rakonschen Samojeden ein. Von diesem Yolkgewimmel 
umgeben habe ich natürlich während meines Aufenthal- 
tes in Turuchansk vollauf ^u thun gehabt. Bisher habe 
|cb mich jedoch hauptsächlich mit den Tasovschen Sa- 
mojeden beschäftigt , weil sie die am wenigsten zugäng- 
jUcben sind, inabesondere aber weil sie eine reinere Spra- 
phe besitzen, als die Bajichinschen und Karasinschen Sa- 
mojeden 9 wiewol der Dialekt übrigens ein und derselbe 
ist. Klaprotb hat von diesem einen Dialekte picht we- 
piger als fünf vjsrschiedene Mundarten gemacht , welche 
man in seinem Sprachatlas unter den Kubrikep; Alan- 
g/afieja<i Turuch^nsh % TaSt iCarofsen und JLaak 6ndet* 
Bei dieser Eintheilüng sipd zwei wiobti^ Berichtigupgen 
zu machen- Erstens sind die bei Mßpgaseja pomadisirep^ 
den Samojeden ohne ßucksicht apf )(.laprotb*ä Wörter- 
verzeichniss reine Jut'okßn « dep^ die Gven^ /wisc^n^p 
den Gebieten der Tymsko Karakopscb^ np4 Jprut^b«^ 
Samojeden wird ▼on dem |Ludasej-Flnsse oder der T^ 
sovschen Kirchs selbst gebildet» vop wo vßm popb drei 
Tagereisen zu der ehemaligep Mangasc^'a oder der jet^^t 
sogenannten Kapelle (^lacoana) rechpet* Ferperh&t Klap- 
rotb darin einen cojossalen Mi^riQ* getbanv dass e^ 
von den Laak - oder Gänse - Ostjaken einen eigenen 
Stamm gemacht und demselben eipep Plat^ in der Qe- 



gend des Obschen Meerbusens angewiesen. Das wirklir 
cbe Yerhältniss jedoch ist, dass alle am Tas y Jelogu 
und den Zuflüssen des Tfach , Käralg ( Korelka), KuU 
jogan und Sabun wohnenden Samojeden von den Im«- 
batskischen Ostjaken Laak oder Gänseleute benannt 
werden. Zur E)rklärung dieses jNamens möge bemerkt 
werden« dass sowol die Tymako-KarakcH»schen, als aucb 
die Bajichinschen und Karasinschen Samojeden m zwei 
grosse Stäqune; Limbel^gum nnd Käsel^gum zerfallen, 
von welchen der erste der Karakonschen « der letztere 
der T}iuschen Uprawa zugehört« insofern von dem Ta« 
sovschen Districte die Rede ist. Der Name Käsel»gum 
(Barschleutti) bezieht sich oflfenbar . auf dan Tym-FImi, 
Sam. Käsel-^kt (Barscb-Flnss), von welchem der Stanun 
der Sage nach zum Tas - Flusse eingewandert sein soll 
Die Karaknnschen Samcgeden sind , vne sdbst die mt« 
sfscbe Benennung andeutet, vom Käralg oder Karelkty 
d* h. dem Flusse der Kraniche (von Kara Kranich) 
ausgegangen und haben ihren wahres Namen Karal^gum 
Kranichleute in Limhel^gum Aarleute verändert Ei war 
wol dieser Stamm, den die Jenisseischen Ostjaken zu» 
erst k^ipen lernten nnd Gänsektae beiiaopten, sei es 
um das hochtrabende Wort jiarleuU zu vermeiden, 
oder aus irgend «per andern Veranlaasqng, Von dem 
Stamme Kdshl-gum werden die gedaditen ./äar^ Gänse* 
oder Kranichleute auch jimrhuhnlmuU {Sengel^gum) ge» 
nannt — alles Variaticmen «per und derselben weitläv« 
figen Vögelgeaehicbtß« 

Mit Ausschliessung der vermeintlicben Mundarten der 
LaakrOstjaken und der Mapgaseiaehen Jurakan redudveo 
sich Klaproth's fänf PiaWkte auf folgende dteii der 
Tymsko-Karakopscbe, der Bpjichinsobe oder Turuchaor 
sehe und der Obere Karasinsche, Aber auch diese Kin- 
theilupg kann nicht bestehen, denn da die Bajichinschen 
und Kamsinscben Samojeden vom Tas-Fluase ausgewan- 
d^ sind, so haben w eipen wnd depsdben Dialekt mit 
den Tasovschen , felis ipan auf di« hie und da einge-i 
scblichenen Hussicismen nicht Aupksichi i^innnt, oder &^f 
geringfügigere Lautverwechselupgep, welche letztere fast 
ip jed4Bm Äelte wahrgenommen wejrdep könpep. \<m 
allem dem b«>tte KUproth p*turlich k«ine Ahnung, 
sond^rp die m^tep von ihm angfgebencp VerschiedcpT 
heitm grüpdep pich theils auf Schreibfebkr (ja» B. hesß 
st^ hime^ boggo fitatt korgo)y theils liuf unricht%e Xu- 
s^mmepst^Uupgen von Wörtern (z, B. Arn^ und Zeigen 
finger)y theils auf Verwechselupg von Wortforroen u. s. w, 

Was ich längst vor diesem mntbmasslich von eioen» 
möglichen Zus^mmenhapge zwfechen d^n Tasovschdj 
und Tomschen Dialekten angefühlt habe, bestät%i sich 
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OQD in weit höherem Grade , als ich einmal zu hoffen 
gewagt hatte. Es mag Ihnen unglaublich erscheinen, ist 
aber nichts destowcsi^r vollkommen sicher, dass der 
Tasovsche Dialekt sich wenigstens eben so nahe^ wenn 
nicht näher, 2u dem Narymschen anschliesst, als dieser 
lu dem Tschulymschen. Mit Kenntniss der sämmtlichen 
Dialekte in dem Tomskischen Gouvernement findet man 
hier wenig Neues und Abweichendes. Dessen ungeach- 
tet habe ich g^lauht ein Paar Monate auf das Studium 
des nördlichen oder Tasovschen Dialektes verwenden 
2u können und müssen , um mich in der Sprache noch 
mehr zu ▼errollkommnen. Mit dem erwähnten Dialekte 
habe ich mich nun schon in sechs Wochen jeden Tag 
vom Morgen bis zum Abend beschäftigt Nach einigen 
Tagen reisen alle hier anwesenden Samojeden ab, und 
da bin ich denn auch gesonnen aufzubrechen. Ohne Be- 
denken nehme ich die Richtung noch fortwährend ab- 
wärts längs des^ Jenissej <- Flusses. Ein Abstecher nach 
Tas wäre jetzt ganz zwecklos , nachdem ich in Turu- 
chansk Samojeden nicht nur von dem Hauptflusse, 
sondern auch dessen entlegensten Zuflüssen, wie Poko^ 
/y, Karalg^ Schirta^ Aatta vu s. w. kennen gelernt 
habe- Auf Juraken bin ich zwar noch nicht gestossen , 
äretwegen aber eine fieise zum Tas zu unternehmen , 
würde wenig lohnen , da die Juratskische Mundart mit 
der von mir bereits untersuchten nahe übereinstimmt 
und ausserdem mit besserem Erfolge hier am Jenissej 
studirt werden kann, als in den Juratskischen Zelten am 
Tas-Flusse« Abgesehen von den unerhörten 'Mühen und 
tun dem grossen Zeitverluste , den eine solche Reise 
verursachen würde » habe ich aus künftig näher anzuge- 
benden rein wissenschaftlichen Gründen geglaubt, we^ 
nigstens bis weiter darauf verzichten und statt dessen 
die Reise den Jenissej herab fortsetzen zu müssen, um 

1) ineme bereits hier gemachte Bekanntschaft mit den 
Karasinschen Samojeden in ihren eigenen Wohnsitzen in^ 
der Gegend des Karasinscben Winterlagers zu erneuem, 

2) von dem Juratskischen Dblekte bei dem Plachinschen 
Winterlager Kenntniss zu nehmen und 3) das eigentliche 
s(^enannte Samojedische bei Dudina und Tolstoj Noss 
zu Studiren. Ob dieses Studium am Jenissej absolvirt 
werden könne« oder etwa eine Excursion ostwärts hin 
erheische^i kann ich noch nicht entscheiden. Auf jeden 
Fall bitte ich davon überzeugt zu sein , dass ich keine 
Blühe sparen werde um meinen Auftrag f'edlich zu er- 

fiillen. 

Meine Gesundheit ist während des Aufenthidts in Tu- 
ruchansk ganz erträglich gewesen , obgleich ich feuchte 
Zimmer bewohnt habe und meine Diät nicht die beste 



gewesen. ist. Gemessen und gearbeitet habe ich zuviel, 
dagegen zu wenig Bewegung gehabt Die Mücken sind 
hier so beschwerlich , dass man trotz des besten Wil- 
lens sich nicht im Freien bew^en kann , ohne sich in 
der gewöhnlichen Haube von Pferdehaaren einzuhüllen, 
welche ich durchaus nicht vertragen kann , da die Luft 
auch schon ohnedem gar zu schwül und drückend ist 
Das Thermometer zeigt hier nicht selten 26 -^ 30^ K., 
es muss aber bemerkt werden, dass ynr nach einer Hitze 
von nahe an 30® am 13. Juli Tages darauf am 14 wie- 
der Schneewetter hatten, und die Luft so kalt war, dass 
man überall die Zimm^er heitzte und sich in Pelzen ein- 
hüllte. 

Die Samojedischen Studien haben soviel Zeit hinge- 
nommen^ dass ich bis jetzt an keinen ausführlicheren 
Reisebericht denken konnte. Da es nicht möglich sein 
dürfte, während der Herbstzeit von Dudinka irgend et. 
was abzufertigen , so werden Sie wol nun in einer län-v 
geren Zeit von mir nicht beunruhigt werden können. 

Mit der umgehenden Post sende ich unter den Num- 
mern 18 und 19 an die Akademie zwei Risten mit ver- , 
schiedenen Sachen für das ethnographische Museum. Die 
eine, oder No. 18, enthält einen Tnngusischen Bogen 
imd zwei Os^akische Pfdle, einen von Bein und den 
andern von Eisen. Die |4*eile habe ich bei den Jenissej- 
schen Ostjaken überkommen ; aber sie sind übrigens ge- 
meinschaftlich för Ostjaken, Samojeden und Tungusen nebst 
anderen Sibirischen Völkern. In Betreff des Bogens muss 
ich noch bemerken, dass derselbe;, obzwar steif und 
vortrefflich, den Fehler hat, daiss der Absland zwischen 
dem Bogen und der Sehne zu klein ist, wodurch ^le 
Hand bei dem Schiessen leicht beschädigt wird. Nach, 
den Kunstregeln muss ein Bogen so eingerichtet sein, 
dass die Querhand- selbst auf der schmälsten Stelle zwi- 
schen dem Bogen und der Sehne unbehindert passiren 
kann. 

Die Riste No. 19 enthält' folgende Gegenstände : 

1. einen Tungusischen Winterpelz vom Flusse Sym. 

2. Einen Jakutischer Sommerrock aus dem Turuchanski- 
schen Gebiete. Derselbe wird auch von den Tu- 
ruchanskischen Tungusen getragen. 

3* Eine Tungusische Brustbekleidung. 
k. Tungusiche Handschuhe. 

5. Eine Tungusische Pfeife. 

6. Einen Kanmci, den ich sowol bei Ostjaken als Tun- 
gusen gefunden habe. 

7. Eine Scheibe von Beiti , welche der Jäger an die 
Vorderhand bindet , damit die Sehne beim Ab- 
schiessen des Bogens die Hand nicht beschädige. Sie 
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kommt sowol bei Osljaken als Samojeden und Tun- 
gusen vor. 

Anmerkung. Zur Erklärung der schwarzen 
Punkte in No. No. 6 und 7 ist zu bemerken , dass 
Ostjaken, Samojeden und Tungusen eine Materie 
aus Kohlen und Harz bereiten. Damit wird ein 
Stück B«;in bestrichen, die gedachten Punkte brenüt 
man dann ein mit einem glühenden Eisen und 
wischt endlich die überflüssige Schwärze ab. 

8. Samojedische Brillen. 

9. Eine Violine, die ich nur bei den Bajichinschen 
und Karasinschen Samojeden gefunden habe. Mit 
der Zeit hoffe ich die Akademie mit einem besseren 
Exemplare dieses Instrumentes versehen zu können. 

10. Eine Ostjakische Schaman - Mütze aus der Gegend 
von Imbatsk. Die Vögel , welche man oben auf der 
Mütze sieht, stellen Taucherhühner vor, welche von 
den Ostjaken mit heiliger Khrfurcht verehrt werden. 
Zwei Ostjakische Kästchen aus der Jenissejschen 
G^end. 
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Unter diesen Sachen sind No. 2 — 5 , 8 , 10 und der 
Tungusische Bogen der Akademie verehrt vom hiesigen 
Sassiedatelj , welcher auch versprochen hat, künAig der 
Akademie noch seltenere Geschenke darzubringen. Alles 
Uebrige habe ich selbst gekauft und aufs Gerathewohl 
zu 7 Rubel Silber taxirt, welcher Preis wenigstens nicht 
für zu hoch angesehen werden dürfte. Zwar habe ich 
fiir den Tungusischen Pelz nicht den vollen Preis be- 
zahlt , allein die Reparation davon und von dem Jaku- 
tischen Rocke kostet mir doch gegen 10 Rubel. Für den 
Kamm, die Pfeife, die Beinscheibe und die Ostjakischen 
Kästchen habe ich vier Bouteillen Braqntwein und einige 
Pfund Tabak ausgetheilt, was zusammen auf 7 Rul^ 
sich beläuft. Für die Kisten, Leinwand und Stricke 
habe ich gegen vier Rubel ausgelegt. Die Violine und 
der Tungusische Pelz sind also beinahe gratis. Unter 
verehrten Sachen habe ich bei mir einen Tungusiscben 
Barpy4HHK'b behalten, um gegen irgend eine andere Sa- 
che eingetauscht zu werden. 
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Sbance du 7 (19) AouT 18<h6. 
Memoires prAentes. 

Bl. Kunik präsente une note de M* racad^micien Pogodine 
intitul^ : Vhisloire russe et Vhisloire de CEurope occidentaU 
comparies sous le point de vue de Uur origine^ Gelte note sera 
ins^^ dans le Bulletin de la Classe. 

Correspondance. 

M* le Ministre de rinstruction publique informe M. le 
Yice- Präsident qu*un pa^saa de la couionne, Semen Maxi- 
me v, du district de Balakhna dsLm le gouvemement de Nijni- 
Pfovgorod, a trouv<S 421 monuaies d*argent, qoi ont et6 exp^- 
di^es ft Son Excellence par M. le Mioistre des. domaines. En 
cons^uence M. le Ministre prie M. le Yice-Pr^dent de faire 
examiner ces inonnaies par rAcad^inie et de les lui traiismet- 
tre plus tard avec le rappoi-t qui en sera fait. La Classe charge 
M* Oustrialov de cette commission. 

Conimunications. 

M. Oustrialov communique k la Classe une seconde note 
sür les r^sultats des recherches faites par lui en 1841$, dans les 
archives secrdtes de Yienne. Tont en portant son attention sor 
les documents relatÜs au TsareTitch Alexis, il trouva dans le 
m^rne d^p^t et prit ses mesures pour obtenir des copies fiddles 
de I8tt rapports adressös ä Teniperear d*Allemagne par le r^- 
dent imperial Pleyer. Ces copies, aajourd*hui termin^s et pro- 
sent^s par Bf« Oustrialoy, forment dÜO pages in-folio, et les 
rapports eox^m^meß embrassent une grande päHode de 86 ans, 
I W4 -^ 1790. Ayant v^cu si long-* temps en Rossie , et appris la 
langue russe« oblig^ d'aUleurs par ses fonptions k observer tout 
ce qoi se passait autour de lui , Obligation qu*il a reroplie avec l 
un 5oin scrupuleux , avec conscience , et avec une cxacti^ude ' 



attestee par le ministre des affaires dtrang^es O. A, Golovin 
lui-ratoe, PI eye r commtuiique les plus pr^ieux renseignements 
sur r^tat des choses en Riissie et sur la jpersonne de Pierre- 
le -Grand. 11 Temporte principalement sur les toiTains 
contemporains en ce qui conceme, soit les pr^paratifs et les d^ 
tails d*ex^cution de la campagne d'Azov , en 1695 , dont il fift 
t^raoiu oculaire, soit la gueire de Suöde et les n^ociations pour 
la paix , dans les fies d* Aland , soit la conduite du Tsardvitdi 
Alexis et du parti formidable dont il ^tait le chef. Ces d^tails 
accompagn^ de remarques critiques , roontrent rimportance bis- 
torique de la d^couverte (aite par Bf. Oustrialov. 

RECTIFICATIONS. 
Le lecteur est pri^ de vouloir bien faire les rectifica- 
tions survantes, qu*un accident involontaire n*a pas per- 
niis d'ex^cuter avant Tinipression« 
Bullet, bist. - philol. t. III. 
P. 35i, lis : JuMJupuiL^'L f^cf&j. 

— 355 9 •— py*^* 

— 358 , k la fin de la n. 53 , ajoutez r p. 399. 

— 359, n. 59, — : p. 327. 
- 361, 1 1, — : p. 331. 

— 36* , 1. 21 , — : p. 336 , n. 2*. 

— 370, 1. 28, lis: me cootenter des 

remarques suhrantes. 

— -^ 1. 32, lU: Hosaln. 

B. 

Emis le 21 janrier 1847. 
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Ce Journal parait Irrtfgalierement |»ar feuillet d^tach^es dont vingt-quatre foniMiit an Tolnme. Le prix de touscripcion , par volunies , est 
de 2 roables argent taot pour la capitale , que pour le» gouremenients , et de 8 4^aa de Prukse pnur IVtranfer. On s*abonne 
ä St^P6tershourg , an Comit^ administratif de rAcad^niie , place de la Bourse Pio. a, et chea EGGERS et Comp. , libraire:« , comniit- 
•MNinaires de PAcadtfraie. Ptevsky-Proftpect. — L*exp^dition des gaaettes du burean des postes se charge des coramandes poor le» provinces^ 
et le libraire LEOPOLD VOSS a Leipsig, pour Vitranger. 

Le BULLKTLK SCI£?^T1FIQU£ est sp^ialeroent destin^ ä tenir les savants de tous les pajs au courant des travaux extfcut^s parl'Aca* 
d^niie, et h. leur transmettre, sans d^lai, les r^sultats de ces traraux. A cet effet, il contiendra les articles suivants: 1. Bulletin« des 
s^ances de l*Acadeniie; 2. Mtfnioires lus dans les s^ances, ou extraits de ces rotfmoires, s*ils sunt trnp yoluiiihieux ; 3. INotes de niotndre 
tftendue in extenso; 4. Analyses d*ouvrages manuscrits et imprim^s, pinSsent^s k TAcad^roie par divers savants; 5. Rapports; 6. INotices sur 
des voyages d*exploration; 7. Extraits de la correspondance scientifique ; 8. Nouvelles acqiiisitions niarquantes de la bibliothique et des 
roos^s, et aperyus de IVtat de ces Etablissements; 0. Gbronique du personnel de l'AcadEmie; 10. Annoncesbibliographiques d'ouyragespubli^s par 
l*AcadEraie. Les coroptes-rendus annuels sur les travaun de PAcadtfrote entreront r<$guli^eftieiit dans le Bulletin, et les ri«pports annuels %ur 
la distribi'tion des prixDEmidoflTseront ^alement offertsaux lecteors de ce {oumaL dans des Supplements extraordinaircs. 

SOMMJ IRK RAPPORTS, f. Rapport de M. CAsrnftN. MUS£ES. 1. Nw»eUt$ acquisittans du Mttsie asiatique. Fulsw. 



RAPPOHTSe 

1. Bericht an die Kaiserliche Akademie 

DER VViSgENSCHAFTEN IN St. PETERSBURG , 

von M. A. CASTREN. (Lu le 16 octobre 
18^6.) 

Nachdem ich meine ünterstichungen in dem zum 
Tomskischen Gouvernement gehörenden Gebiete der Sa- 
mojeden beendigt , glaube ich mich verpHichtet, darüber 
ein^e Aufschlüsse mitzulheilen , welche dazu dienen 
werden, dieses in ethnographischer Hinsicht höchst wich- 
tige, bis jetzt aber unvollständig untersuchte und zum 
Theil unrichtig ilai^eslellte Volk^gebiet einer grösseren 
Aufmerksamkeit zu vi-ürdigen. Zufolge älterer Angaben 
Af/ /rman die Hauptbevölkerung in den nördlichen Thei- 
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es Tomskischen Gouvernemenls für Ostjaken ge- 

, und den Samojeden nur etliche kleinere Districte 

chten Ufer des Ob nebst den Flüssen Tym, Ket 

schulym eingeräumt '). i\un ist aber das Verhält- 

^dieses, dass die Ostjaken nur das Flussgebiet des 

ii^an bewohnen, während die Samojeden das übrige 



^^ ^ Klaproth's Aüa Poljrglotta, Seile l«3 f. Vgl. S. IÖ7. 



Land sowohl am Ob selbst, als seinen Nebenflüssen 
Tym, Ket^ Parabel ^ Tschaja^ Tschulym und Tsche^ 
shabka^ Arm des Wasjugan besitzen. Unter den Ne- 
benflüssen sind die letzterwähnten längs ihrem ganzen 
Laufe mit lauter Samojeden bevölkert; am Tschulym 
aber besteht die Hauptbevölkerung aus getauften Tata- 
ren , und die Samojeden bewohnen nur zwei kleine am 
untern Lauf des Flusses belegene Woloste Der letzter- 
wähnte Fluss kann als Grenze des Gebiets der Samoje- 
den un Süden angesehen werden , in der Tbat aber er- 
streckt sich die Samojedische Bevölkerung von der Mün- 
dung des Tschulym noch 25 Werst weiter den Ob auf- 
wärts bis zu den jimbarscheii Jurten ; von hier an be- 
stehen die Eingebomen aus Tatai-en , welche nicht nur 
die griechische Religion angenommen, sondern an elli 
eben Orten auch ihre Muttersprache gegen die Russische 
ausgetauscht haben. Abgesehen von der Ostjakischen Be- 
völkerung am Wasjugan, wird die nördliche Grenze für 
das Gebiet der Tomskischen Samojeden von dem Fluss 
Tym gebildet, der zugleich die muthmassliche Grenze 
zwischen dem Tomskischen und Tobolskischen Gouver- 
nement ausmacht. 

Mit diesen auf philologischem Wege leicht gewonne- 
nen Ergebnissen können die Grenzen für den ganzen 
Samojedischeu Stamm auf eine leichtere, für die Ge- 
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schiebte und Ethnographie vortheilhaftere Weise als es 
bis jetzt der Fall gewesen , bestimmt werden , so wie 
andererseits auch der Ostjaken - Stamm hierdurch mehr 
zusMnmenhängend und m sich concentrirt hervortrat, 
als er wenigstens von Klaproth dargestellt worden. 
Man kann überhaupt das ganze nordwestliche Sibirien 
in zwei Hälften eintheilen: 1) die westliche oder Vgrir- 
sche^ welche von Ostjaken und Wogulen bewohnt ist, 
2) die östliche oder Samojedische , in welcher wieder 
die Samojeden den mächtigsten Yolksstamm ausmachen. 
Grenzen des Ugrischen Landes sind im Westen der 
Ural und nn Osten der Irtysch und der untere Ob. Die 
östliche oder Samojedische Hälfte umfasst das öde Land 
zwischen den Flüssen Ob und Jenissej. Bei dieser, nur 
für eine allgemeine Uebersicht geeigneten Bestimmung 
der Grenzen darf nicht übersehen werden , dass sowohl 
Samojeden als Ostjaken bedeutende Strecken ausser den 
genannten Gebieten einnehmen. So werden mächtige 
Zweige des Ostjaken-Stammes angetroflFen 1) auf der Ba- 
rabinzer- Steppe nördlich von den Flüssen Djemjanka 
und Wasjugan^ 2) längs dem ganzen Lauf des Ob, un- 
terhalb des Tym, 3) an allen den Mebenflüssen, welche 
innerhalb des letzterwähnten Gebiets in den Ob aus- 
fliessen , mit Ausnahme des Ljamln-Sor^ der nebst eini- 
gen andern kleinen Localitäten in derselben Gegend von 
Samojeden bevölkert ist, *) am Fluss Nadym. Ande- 
rerseits haben die Samojeden noch zahlreicher ihre Gren- 
zen überschritten, indem sie 1) die ganze Küste des 
Ejsmeeres zwischen der Bai von Cbatanga im Osten und 
dem Weissen Meere im Westen eingenommen , 2) sich 
auf der Barabinzer- Steppe an den Flüssen Tschaja, Pa- 
rabel und Tscheshabka ausgebreitet , 3) sich in kleinern 
Niederlassungen an den Uralschen Flüssen Ljapüi imd 
Synja angesiedelt haben. Uebrigens scheinen die meisten 
Verfasser damber einig zu sein , dass am Jenissej -Fluss 
Samojeden nicht vorkommen oberhalb Turuchansk, wel- 
ches vielleicht richtig sein mag^ es ist aber nichts desto 
weniger unbestreitbar, dass die Hauptbevölkeiung zwi- 
schen dem Ob und deui Jenissej im Innern des Landes 
aus Samojeden besteht , und dass diese nicht als isolirte 
und zerstreute Colonien zu betrachten sind , sondern 
einen sehr nahen innern Zusammenhang haben. Im Tom- 
skischen Gouvernement ist die Entfernung zwischen den 
Tschulymschen , den Ketschen und den Tymschen Sa- 
mojeden so gering , dass sie auf ihren Jagdzügen oft mit 
einander in Berührung gerathen. iNördlich' von Tym 
wird zwar im Tobolskischen Gouvernement die Samo- 
jeden-Kette am Wach von Ostjaken unterbrochen , aber 
am Kul-jogan soll die Bevölkerung wieder aus Samoje- 



den bestehen, welche laut zuverlässigen Nachrichten mit 
den Tymschen in Verbindung stehen. Von Kul-jogan 
geht der Samojeden -Staomi in einem ununterbrochenen 
Zusammenhange bis zum Eismeer fort Dies Alles hat 
schon der Herr Staatsrath Sjögren in seiner für mich 
abgefassten Reise - Instruction mit sicherem Blicke ange- 
deutet, aber eine vollkommen genaue Einsicht des wirk- 
lichen Zusammenhanges der Samojeden konnte , wenig- 
stens was die südliche Ausdehnung des Stammes be- 
trifil, unmöglich gewonnen werden, so lange Klap- 
roth 's Angaben bestanden. So wie der Zusammenhang 
sich jetzt in der That herausstellt , dient er jedoch nur 
dazu, Klaproth*s wichtige H}'pothese, dass die Samo- 
jeden von dem Altaj - Gebilde ausgegangen , noch mehr 
zu bestätigen. Denn es ist klar, dass je grössere Einheit 
und je nähern Zusammenhang der Stamm in seiner süd- 
lichen Richtung hat, desto mehr Glaubwürdigkeit diese 
Hypothese gewinnt, welche auch den letzten und ent- 
scheidenden Ausschlag in der Frage über den Ausgangs- 
punkt des Finnischen Stammes geben wird. Aber ich 
setze hier alle historischen Deductioneji bei Seite und 
will nur einige zerstreute Bemerkungen über die Spra- 
che , Religion , Lebensart und übrigen Verhältnisse der 
Tomskisclien Samojeden mittheilen. 

Hinsichtlich der Sprache will ich nUr die Aufmerk- 
samkeit auf einige in grösserem oder kleinerem Maasse 
von einander abweichende Mundarten richten. Diese 
sind: 1) die untere^ welche von der Tobolskischen 
Grenze im Norden bis zum Fluss Ket im Süden fort- 
gt'bt und selbst m sich in drei kleinere Dialekte zer- 
fallt : den Tjrmschen , den oberen und unteren JVarjrm" 
sehen ] 2) die mittlere oder Ketsche , welche am Fluss 
Ket vorkommt und mit unbedeutenden Abweichungen 
auch an den Flüssen Tschaja, Parabel und den anlie- 
genden Theilen des Ob vorkommt ; 3) die obere^ welche 
auch am Tschulym und am Ob einige kleinere Ver^ 
schiedenheiten darbietet. Unter den drei Hauptdialekten 
zeichnet sich der untere durch eine Menge aus demOst^ 
jakischen entlehnter Wörter und Idiotismen aus. Der 
obere ist einem starken Einiluss des Tatarischen ausge- 
setzt gewesen. Hingegen scheint der mittlere sich sehr 
rein erhalten zu haben und ist übrigens am meisten be- 
merkenswerth durch seine häufigen Consonant - Verdop- 
pelungen , z. B. apa ältere Schwester , K. appa ^ ud 
Hand, K. utte^ Tschl. utö; kegak ich will, K. kekkang^ 
pudap hinüberfuhren, K. puttan u. s. w. Dem Ketschen 
Dialekte schliesst sich im Jenissejschen Gouvernement 
der Natsko'Pumpokolsche an, welchen Klaproth zu- 
folge eines falschen Wörter - Verzeichnisses för einen 
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Dialekt des Jenissejschen Ostjakiscben bält, so wie er 
im Tomskischen Gouvernement die Mundarten der Sa- 
mojeden und Ostjaken mit einander TerwecbseU. 

Was die Religion anbetrifft, so sind die Samojeden 
im Tomskischen Gonveinement schon längst getauft , 
hängen aber noch an vielen Orten an ihrem heidnischen 
Gottesdienst, und unterscheiden sich in dieser Hinsicht 
wenig von ihren nördlichen Stammverwandten *). Beide 
Stämme erkennen, wesentlich einen Gott an , der Num , 
Nom , Nap , genannt wird , von den nördlichen Samo- 
jeden aber so gefiirchtet wird , dass sie nur mit sichtba- 
rem Schauder ihn bei seinem rechten Namen nennen , 
und bedienen sich lieber des Epithets Jileumbaertje , 
d. i. der Wächter des Viehes (der Rennthiere). Die 
Tomskischen Samojeden geben dem Num das Epithet: 
ildscha^ ildja Greis, Altvater, dem Ukko der Finni- 
schen Mythologie entsprechend, welches ursprünglich 
nur ein Epithet von Jumala ist. Num herrscht über die 
ganze Schöpfung, doch ist seine eigentliche Wohnung 
der hohe Himmel , welcher aus dieser Ursache Nuu- 
^yndje (von Num^ Gen, Nuu und syndje das Innere) 
genannt wird. In Allem, was in der Luft vorfallt und 
"«selbst seinen Ursprung hat, als Schnee, Regen, Wet- 
ter , Donner flldschan - NomJ , Hagel fHirn - NomJ , 
sieht der Samojede Nums unmittelbare Gegenwart. Ue- 
brigens stellt er sich den Num als ein für die Menschen 
unzugängliches Wesen vor , indem er auf ihn gern das 
Russische Sprüchwort bezieht : (c es ist zu hoch zu Gott 
und zu weit zum Zaren (40 Bora blicoko, 40 U^apa 4a- 
4eRo) tt. Dem Num vollkommen untergeordnet und von 
ihm abhängig sind die von den Tomskischen Samojeden 
so genannten Lohet oder Loset , Sing. Loh. 1. Los , obd. 
HiJie 1. Seadaei , Ostj. Lonk, Dies sind ihrer e^entli- 
chen Natur nach unsichtbare , geistige Wesen und als 
solche auch dem gewöhnlichen Menschen unzugänglich. 
Nur die Schamanen besitzen die übernatürliche Macht , 
dass sie die Lohet sehen, mit ihnen sprechen und ver- 
traut umgehen können , und von ihnen entweder un- 
mittelbar oder durch Fürbitten bei Num Rath und 
Hülfe n sowohl für sich selbst als Andere erhalten. Die 
Schamanen besitzen ausserdem im Tomskischen Gouver- 
nement die ausserordentliche Kunst die Lohet zu ver- 
k(Mrpem, so dass sie nützlich werden und jedermann als 
Schatzgötter dienen können. Auch die nördlichen Sa- 



ft) Um nicht dieselben Angaben wiederholen zu müssen, bitte 
ich über diesen Gegenstand auf meine früheren, im Helsing^ 
fori Morgonblad für die Jahre 184S und 1844 gediuckten Mit- 
theilongen hinweisen zu dürfen. 



mojeden sind dem Fetischismus im hohen Grade zuge- 
than, aber bei ihnen scheint die göttliche Kraft des Fe- 
tisches nicht unwillkürlich auf dem Schaman zu beru- 
hen , denn sie beten nicht nur geformte Götzen an , 
sondern auch ungewöhnliche Steine und Bäume und an- 
dere seltene Gegenstände. Hingegen meinen die Tomski- 
schen Samojeden , dass der Fetisch vom Schaman ge- 
macht und eingesegnet sein müsse, so wie die Klügeren 
unter dem Volke in einem solchen Fetisch nur ein Bild 
der Gottheit sehen, es mit dem Heiligenbilde der Aus- 
sen vergleichend. Was ein Ketscher Samojede mir von 
solchen Gottheiten erzählte, glaube ich der Mühe werth 
hier in Uebersetzung mitzutbeilen* « Wenn ein Schaman 
davon unterrichtet ist, dass ich kernen Schutzgott habe, 
so kommt er zu mnr und sagt: Freund , du hast keinen 
Los^ denkst du Russe zu werden? — Dann geh' ich 
dem Schaman ein Eichhorn - , Hermelin - oder irgend 
ein anderes Fell , das ich zufällig habe ^ damit geht der 
Schaman seine Wege und wenn er wiederkehrt, hat er 
dem Thierfelle eine menschliche Gestalt gegeben und 
dasselbe mit solchen Kleidern ausgestattet, wie es bei 
uns der Gebrauch ist. Die Kleider aber hat er selbst 
nicht genäht, sondern sie werden immer von einer un- 
befleckten Jungfer verfertigt Ist nun der Los fertk ge- 
näht und gekleidet, so lege ich ihn in einen Korb^ der 
ebenfalls von einer Jungfrau geflochten sein muss. Den 
Korb bringe ich dann in einen Speicher, in welchem 
aber nichts Anderes verwahrt werden darf, ausser dem 
Gott und seinen Opfern. Auch gehört es zu unsem Re- 
ligionsgeboten , dass eine verheirathete Person nie den 
Speicher herumgehen darf, noch ein verheirathetes Weib 
über seine Schwelle treten. Ist es nun so, dass ich vom 
Los in irgend einer Sache Hülfe erhalten will , wie zu 
einer Jagd, zum Fischfang, in einer Krankheit u. s. w., 
so bringe ich ihm ein Opfer. Als verheirathet kann ich 
das Opfer selbst nicht darbringen , sondern muss einen 
Junggesellen darum bitten. Das Opfer besteht gewöhn- 
lich in Eichhörnchen , Hermelinen , schönen Bändern 
und Tüchern , kleinen Stücken von Cattun und Tuch , 
Glasperlen u. s. w., welches alles in den Korb nieder-* 
gelegt wird. Geld opfern wir nur dem Russischen Gotte, 
aber unsem eigenen pflegen wir ausserdem beim Jagen 
und Fischen dann und wann einen Kessel Fisch oder 
Fleisch zu kochen. Dieses Opfer kann ein jeder bringen, 
ja selbst ein verheirathetes Weib. Der Hei^ang dabei 
ist, dass man vor Los ein oder mehrere Schüsseln des 
Gekochten niederlegt , und ausserdem Salz und Brod , 
Messer und Löffel. Nachdem die Speise einige Zeit vor 
dem Gottesbilde gestanden, wird sie weggenommen und 
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von den Opfernden selbst aufgegessen. Aber die Kno- 
chen werden uirlil vor die Hunde geworfen , sondern 
weggebracht und an irgend emem entlegenen Orte ver- 
wahrt ». 

Bei den pördlichen Samojeden besitzt jede Familie 
eine unzählbare Menge Fetische, welche in einem be- 
sondem Schlitten verwahrt werden , der auf den ge- 
wöhnlichen ^^omadenzügen den Karawanen stets folgt. 
Im Tomskischen Gouvernement sollen die Samojeden , 
welche noch dem Heidenthum zugethan sind, jeder sei- 
nen besondem Schutzgott haben ; mehr als einer wird 
aber nie zu gleicher Zeit angebetet, und wenn der Ki- 
genthümer desselben sth'bt, wird auch der Gott als todt 
angesehen und in einen Fluss geworfen. \ ormals haben 
auch die Tomskischen Samojeden , wie auch mehrere 
andere OstjaLische und Samojedische Völker , ganzen 
Stämmen und Geschlechtern gemeinschaftliche Götzen- 
bilder gehabt. iVoch vor etlichen Jahren gab es einen 
solchen Los in den Karbinschen Jurten am Fluss Ket. 
Der Gott war aus Messing gemacht , mit (iestalt und 
Grösse eines Menschen geformt und sitzend abgebildeL 
Dieses merkwürdige Bild soll eine Erbschaft der alten , 
kunslerfahrenen Tschuden gewesen sein und sowohl 
seines Alters als seiner Schönheit wegen eine ausseror- 
dentliche Verehrung genossen haben. Es wurde ebenfalls 
in einer Vorralhskammer verwahrt, welche, laut der 
Aussage meines Berichterstatters , mit Zobeln , Füchsen 
und andern theuern Opfern von einem unendlichen 
Werth angefüllt gewesen sein soll. Den Götzen und die 
Vorrathskammer mit allen ihren Schätzen haben die 
Tungusen ') vor einigen Jahien den Flaiunieu geopfert, 
um sich dadurch für eine von den Einwohnern des 
Dorfs ihnen zugefügte Kränkung zu rächen. Beim Brande 
hat das Götzenbild seine ursprüngliche Gestalt verloren 
und wurde so entstellt , dass es jetzt als todt angesehen 
wird. 

Durch Opfer und Gebete kann ein jeder Mensch die 
Lohet besänftigen und versöhnen , so dass sie gnädigst 
seine Bitten gewähren. Gilt es aber von den (jöttern 
Rath , Aufschlüsse , Orakel - Antworten zu erbitten , so 
kann dieses nur durch die Beihülfe eines Schamans ge- 

3) hu Zusamineii hange hiermit mag bemerkt werden , dams 
einige Tuagus- Familien Yom Pil-Flusse nach dem Ket übergezo- 
gen sind, obgleich sie noc-h fortwährend ihre Abgaben in Je- 
ms:»eJ5k entrichten. Son5t wird behauptet, dass die Tungusen 
Yon jeher auf der Obschen Seite nomadisirt haben und die Sa- 
mojeden klagen , dass die Fremden sich ihrer Rennthiere l>e 
mäcbtigt hai>en. 



lingen. Denn die fellumhüllten Lohet sind lauter stumme 
Götter und in die dunkle Geisterwelt hat , wie es im 
Vorhergehenden schon erwähnt wurde , nur der Scha- 
man Zutritt. Er allein hat die Gewalt, die unsichtbaren 
Geister zu bezwingen und sein Benehmen dabei ist fol- 
gendes. Mitten in der Stube nimmt er seinen Platz ein 
auf einem Schemel oder einem Kästchen, worin Messer, 
Kugeln, Aadeln oder andere gefahrliche Werkzeuge, 
besonders aus Stahl oder Eisen , nicht enthalten sein 
dürfen. Kings um den Schaman sitzen gewöhnlich zahl- 
reiche Zuschauer , ihm gegenüber aber dari^ niemand 
Platz nehmen. Der Scliaman sitzt mit dem Gesicht ge- 
gen die Thür und stellt sich als ob er nichts sähe oder 
höre* in der rechten Hand hält er ein Stöckchen , des- 
sen eine Seite glatt, die andere aber voll räthselliafter 
Zeichen und Figuren ist. In der linken Hand des Scha- 
mans erblickt man zwei Pfeile mit den Spitzen aufwärts 
gekehrt und eine Glocke von geringer Grösse an jeder 
Spitze angebunden. Der Schaman trägt keine besondere 
Tracht , scmdem zieht fiir diese Gelegenheit die Kleider 
des Flehenden an. Die Beschwörung beginnt damit, 
dass der Schaman einen feierlichen Gesang erhebt , in 
welchem er mit mächtigen Worten die Geister her>'or- 
ruft. Während des Gesanges schlägt der Schaman mit 
der Zauberruthe leichte Schlag«« gegen die beiden Pfeile, 
wobei die Glöckchen im taktmässigen Klange lauten. 
Die Anwesenden laaschen mit tiefer Andacht dem Ge- 
sänge des begeisterten Sehers. Sobald die Geister her- 
vortreten , erhebt sich der Scliaman und exerpirt einen 
mit schweren und kunstvollen Bewegungen des Körpers 
begleiteten l'anz. Während dieser Zeit singt und klingelt 
er mit den Glockchen unaufhörlich forL Der Gesang 
enthält ein Gespräch mit den Geistern und wird mit 
grösserer oder geringerer Emphase exequirt*). Im ersten 
Falle nehmen auch die Anwesenden an dem Gesänge 
Theil und wiederholen die Worte des Schamans, iui 
letzten aber sitzen sie bloss als stumme Zuhörer ^). 
Nachdem der Schaman du ich solche Künste die nöthi- 
gen Aufschlüsse gewonnen, erklärt er dem Fragenden 
den Willen der Götter Bei Fragen über die Zukunft 
wirft er die Zauberruthe vor den A eugierigen hin. Fällt 
die bezeichnete Seite der Kutfae nach unten , so ist ein 

^ ' ' ' 

4) Leiter den Inhah des Gesanges und yerschiedeue bei der 
Beschwörung vorkommende Umstände berichten die Artikel im 
„ Morgonbladel *^. 

iS) Wer Yon Anfang au bei der Geremonie nicht zugegen ge- 
wesen Lst, darf in den Gesang nicht einsUnimen. Das weibliche 
Geschlecht hat dazu gar kein Recht; auch giebl es miier diesem 
keine Schamane im Tomskischen GouTemement. 
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Unglück hn Herannahen, im entgegengesetzten Fall aber 
läuft Alles nach Wunsch ab. 

Sowohl ini 'lobolskischen und Arrha ngelschen, als in 
dem Tomskischen Gouvernement , sind die Schainauen 
in allerlei TaM^henspielerkünsten eingeübt, wodurch sie 
den einialligeu Haufen zu verblenden und sich ein gr()S- 
«eres A ertrauen zu gewinnen verstehen. Eines der ge- 
wöhnlichsten Experimente der Schamane im Tomskischen 
Gouvemement besteht in folgendem von Russen sowohl 
als Samojeden bewunderten Hocuspocus. Der Schaman 
setzt sich auf die umgekehrte Seite einer mitten auf der 
Diele ausgebreiteten trockenen Rennthierhaut. Darauf 
lässt er sich von den Anwesenden die Hände und Füsse 
festbinden. Die Fensterladen werden zugemacht und der 
Schaman beginnt seine dienstbaren Geister hervorzuru- 
fen. Plötzlich entsteht eine unbegreifliche Spukerei im 
dunkeln Zimmer. Man hört Stimmen aus den verschie- 
denen Theileu der äussern und innern Seite der Jurte. 
Auf der trockenen Haut hört man ein taktmässiges Knar- 
ren und Trommeln. Bären brummen, Schlangen zischen 
und Eichhörnchen laufen im Zimmer herum. Endlich 
hört dieses Lnwesen auf und die Zuhörer erwarten mit 
Ungeduld den Ausgang des Spieles. Einige Augenblicke 
veigehen in dieser Erwartung , und siehe ! es tritt der 
Schaman los und ledig von aussen herein. Niemand 
zweifelt daran , dass es die Lohet gewesen , welche in 
der Jurte getrommelt, gebrunjfent und das Geräusch her- 
vorgebracht , ditf den Schaman von seinen Fesseln be- 
freit und auf geheimen Wegen aus der Stube geführt 
haben. Man nmss gestehen , dass diese Kunstexposition 
weil geschickter ist als die rohe Sitte bei den nördlichen 
Schamanen sich mit einer Kugel vor den Kopf schies- 
sen zu lassen — ein Wagestück-, wobei es zuweilen ge- 
schehen ist , dass mancher arme Schelm das Leben ein- 

* 

gebüsct hat 

Ausser ihrem magischen Keligions - Cultus haben die 
Tomskischen Samojeden auch andere Ueberbleibsel ih- 
rer \ orzeit gerettet, unter denen vorzugsweise ihre ^/(l^ 
dengedichte erwähnt werden müssen *). Gedichte dieser 



6) Das Heldengedicht wird im Tomskischen Gouvernement 
Kjreidet oder KjreUschut genaimt; im nördlichen Dialekt heisst 
es SjudubaepU. Dieses Wort bezeichnet eigentlich Biesengedicht 
(von Sjudubeä Riese) und deutet darauf hin, dass das Helden- 
gedicht ursprunghch mythischer Natur gewesen ist. In derThat 
habe ich bei den nördlichen Samojeden einige Gesänge aufge- 
zeichnet, in denen die Sjudubeä^s ab schreckliche Riesen und 
grausame Menschenfresser geschildert weiden, welche es nicht 
Qnterliessen , den unglücklichen, der in ihre Gewalt gerat hen , 
▼or der Mahlzeit schonungslos zu martern , ihn in eisernen 



Art kommen auch bei den nördlichen Samojeden und 
Ostjaken vor — ja selbst das Finnische Kalevala-Gedicht 
ist niu* als eine schöne Entwickelung der schon in der 
Samojedischen Dichtung verborgenen Keime anzusehen. 
Die Helden in Kalewala ziehen gewöhnlich in den Krieg 
um das Herz und die Hand der Jungfrau zu gewinnen , 
und dasselbe kommt auch in den Samojedischen Gesän- 
gen am häufigsten vor. Fragen wir aber den Samojedi- 
schen Sänger, wie er das so tief verachtete Weib das 
Ziel einer edlen Unternehmung werden lässt, so ant- 
wortet er ohne Bedenken mit folgenden Worten: u Schon 
seit den Zeiten der \ äter ist bei uns die Sitte in Ehren 
gehalten worden , dass wn* uns Frauen nie aus unserem 
eigenen , sondern aus einem anderen , fremden , nicht 
verwandten Stamme nehmen. iNun lebten die verschie- 
denen Stamme früher gewöhnlich in einem feindlichen 
\'erhältnisse zu einander, und daher hielt es oft schwer, 
auf gnflichem Wege in den Besitz einer Frau zu gelan- 
gen. Dies konnte wenigstens nicht ohne ein Brautgeld 
geschehen , welches ausserordentlich hoch war , in Folge 
der ehemals gebräuchlichen Vielweiberei und des da- 
durch verursachten IVlangels an unverheiratheten Wei- 
bern. Um sich besonders diesem Tribut zu entziehen , 
hat der Starke bei uns sich ein Weib mit dem Recht 
der Faust genommen ». In Kalewala hingegen wird aus- 
drücklich die Schönheit der Pohja- Jungfrau als die Trieb- 
feder angegeben , welche die Helden zum Streit und zu 
Abenlheuern lockte. Dem Lösegelde wollte sich nie- 
mand entziehen. So hat die Finnische Dichtung einen 
reinem , edlern (Charakter als die Saraojedische •, es ist 
aber wahrst^heinlich, dass alle die Runen-Cvkeln in Kaie- 
wala, welche Brautbewerbungsfahrlen des Wäinämöinen, 
II marinen imd Lemminkäinen nach Pohjola besingen , 
aus derselben unreinen Quelle , als die Liebe^gedichte 
der Samojeden , hergeflossen. Wenigstens ist es ein be- 
merkenswerther Umstand , dass auch die Jungfrau in 
Kalewala einem fremden feindlichen Stamme angehört, 
und nicht ohne v\t\ thcures Ladegeld (Sanipo) gewonnen 
werden kann Andere geringere l eliereinstimmimgen ^) 

Schaukeln hin und her schwingend, lin Tomskischen GouT«rne- 
ment habe ich ähnliche Gesänge nicht gefunden, selbst die Wör- 
ter sjtidultfä und sjudithaepts nicht. So wie das letzte hier durch 
kyrldet ersetzt wird , so bezeichnet man auch Held mit einem 
eigenthümlichen Worte : Afddur, welches zugleich auf die Tschu- 
den bezogen wird. 

7) Diese (Jebereinstimmungen können bis zu der äussern Form 
ausgedehnt werden. In den Samojedischen Gesängen giebt es 
zwar kein bestimmtes Yer.sinaass , und wie wäre wohl diess 
möglich , dn nur der Inhalt des Gedichtes dem Säuger bekannt 
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bieten die Finnischen und Samojedischen Gesänge durch- 
gängig dar. Was insbesondere den Charakter des Liedes 
der Sainojeden anbetrifil, wovon hier eigentlich die Rede 
ist, so wird er am besten erhellen durch eine Angabe 
des Inhaltes von ein Paar Heldengedichten , von denen 
das erste im Tomskischen , das andere im Tobolskischen 
Gouvernement aufgezeichnet worden. 

I. 

An der Mündung des Flusses wird ein Held geboren. 
Noch in der Wiege liegend meint er es sei 2^it sich 
nach einer Frau umzusehen. Bald erhebt er sich aus der 
Wiege und setzt sich auf die eiserne Diele. Ueber alles 
seine Heirath Betreffende sinnend , beschliesst er darü- 
ber mit seinem Vater zu berathschlagen. Der Vater aber 
wohnte an einem andern entlegenen Orte *) , und die 
Reise zu ihm hatte ihre Schwierigkeiten, weil der Weg 
zu seiner Wohnung unter der Erde führte. Indem der 
Held sitzt imd die Schwierigkeiten der Reise überlegt, 
öflbet sich die eiserne Diele von selbst. Keck steigt nun 
unser Held durch die Oeffiiung nieder, fahrt so auf 
dem unterirdischen Wege und erreicht nach einer Reise 
von sieben Tagen die Wohnung seines Vaters. Angelangt 
redet er seinen Vater mit folgenden Worten an : «Du 
hast die ganze Welt bereist^ hast du nicht eine Frau 
für mich gefunden?» Der Vater läugnet es und rathet 
dem Sohn sich selbst eine Ehefrau zu suchen. Damit 
ist der Held zufrieden und sagt er wolle sich zum Berg- 
schlosse begeben , um die Hand einer Königstochter zu 
gewinnen. Der Vater billigt den Entschluss und der 
Held kehrt in seine eigene Wohnung zurück. Nach 
Hause angelangt bewaffnet er sich sogleich mit Schwert 
imd Bogen , schwingt sich dann auf einen Adler und 
reitet so fort durch die Lüfle. Nach einer Fahrt von 
sieben Tagen in südlicher Richtung, setzt sich der Ad- 
ler auf einen Baum in der Nähe des Bergschlosses. Der 
Held sitzt und spähet im Baume. Er sieht am Ufer ge- 
lagert drei Helden, welche aus fremden Landen hinge- 
segelt, imd in geringer Entfernung von ihnen erblickt 
er sieben andere Helden. In der Burg wird ein Gastmahl 
gefeiert. Nachdem der Held sieben Tage lang im Baume 
gesessen, verwandelt er sich in ein Zobelthier und klet- 



ist, last alles Uebrige aber eine gelegentliche ImproTisaü<m bil- 
det? Indesfen ist auch die überwiegende Neigung des Samoje- 
dischen Verses za Trocbfieu ausser aller Frage. 

8) Hierdurch wird angedeutet, dass der Täter reich und 
mächtig war und viele Frauen hatte , deren jede in ihrer be- 
aMidem Jurte wohnte« 



tert in dieser Gestalt herunter auf die Erde. Darauf 
nimmt er seine eigene Gestalt wieder, tritt in die Woh- 
nung des Königs ein «und versteckt sich hinter den Ofen, 
bemerkt nur vom Könige , der jedoch thut als ob er 
ihn nicht gesehen habe. Während der Held hinter dem 
Ofen liegt, sitzen der König und seine sieben Söhne um 
den Tisch herum und trinken. Sie zechen sieben Tage 
lang , an dem siebenten aber steht der Vater auf und 
fragt seine Söhne , wer der Mann sein mag , der in die 
Stube hineingeschlichen und hinter dem Ofen versteckt 
sei. Nun standen auch die Söhne auf und gingen zum 
fremden Helden und versuchten, zwei zugleich, ihn mit 
beiden Händen aufzuheben. Die altem Söhne waren 
nicht im Stande . obgleich zwei gegeq einen , den Held 
aufzurichten, sondern gingen weinend von ihm weg. 
Zuletzt trat auch der jüngste Sohn hervor und allein 
richtete er den liegenden Mann auf. Nun veranstaltete 
der König ein neues Gastmahl, gab dem Angekonune-* 
nen Platz beim Tische und bat den jüngsten Sohn seine 
Schwester zum Helden zu bringen , um seine Gemahlin 
zu werden. Die Hochzeitfeier dauerte sieben Tage, wor- 
auf der Held Abschied nahm und von seiner Braut be- 
gleitet zum Baum zurückkehrte, wo er seinen Adler ge- 
lassen hatte. Als aber die fremden Krieger am Ufer ihn 
mit der Königstochter wegfahren sahen , welche audi 
sie zu gewinnen gewünscht hatten , entbrannte der Zorn 
in ihren Herzen. Einer unter ihnen spannte seinen Bo- 
gen , schoss einen Pfeil gegen die Burg ab und zer- 
schmetterte das kupferne Dach darauf. Nun stürzte aus 
der Burg einer der Söhne des Königs mit dem Schwert 
in der Hand; er tödtete den fremden Krieger, wurde 
aber dabei selbst erschlagen. Ein gleiches Loos traf die 
fünf andern Brüder des Gefallenen , welche einander zu 
Hülfe eilten. Aber als die Schwester im Baume den Tod 
ihrer Brüder sah , begann sie bitter zu weinen. Da stieg 
ihr Mann in der Gestalt eines Zobels vom Baume her- 
unter, in demselben Augenblick kam aber auch d<r 
jüngste Sohn des Königs aus der Burg« Der Held liess 
seinen Schwager zurückkehren , spannte s^nen Bogen 
und schoss einen Pfeil ab, der einen der fremden Krie- 
ger in die Brust traf. Der Pfeil aber flog noch inuner 
weiter fort und tödtete darunter fünfhundert Mann. 
Darauf kehrte er von selbst zum Helden zurück und 
durchbohrte andere fünfhundert Mann. £ben so ging 
es jedesmal , wenn der Held seinen Bogen spannte und 
einen Pfeil gegen die Krieger am Ufer schoss. Auf jeden 
Schuss tielen tausend Mann. Als nun der Pfeil neun 
Mal fort und zurück geflogen , siehe ! da war kein ein- 
ziger der fremden Krieger mehr am Leben. Wiederum 
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yerwandelte sich der Held in ein Zobeltbrer und klet- 
terte in den Baum hinauf, sah sich um, sah seinen Ad- 
ler, sah aber seine Frau nicht Sie war, während des 
Streits, auf ihrem Adler gt^gen Norden weggeflogen. Der 
Bald folgte ihr in den Spuren und erreichte bald eine 
Barg mit sieben Kriegern. Sein Adler stiess mit der 
Brost so stark gegen das kupferne Dach der Burg , dass 
es zerbrach und drei Krieger dabei umkamen. Der Held 
fordert seine Frau zurück, die noch übrigen Krieger der 
Bu]^ aber weigern sich sie auszuliefern, unter dem A^or- 
wande, dass sie aus eigenem Triebe in ihre Burg ge- 
kommen. Nun entbrannte ein Kampfe worin alle Krie- 
ger der Burg erschlagen wurden. Während des Kam- 
pfes aber war die Gattin abermals entflohen und hatte 
sich in eine andere Burg mit fünf und dreissig Helden , 
ausser \iel anderem Volk , begeben. Dessen ungeachtet 
lenkte unser Held seinen Adler unerschrocken gegen 
das kupferne Dach der Burg, welches zerbrach und 
drei Helden zerschmetterte. Auch hier weigerten die 
Hddenbrüder die Entlaufene auszuliefern ^ versprachen 
jedoch sie gegen ihre eigene Schwester auszulösen. Hier^ 
mit liess unser Held sich nicht begnügen, sondern nahm 
es mit allen Männern und Kriegern der Biu*g auf. Kaum 
hatte er den Streit begonnen , als der Schwager auf 
einem Adler reitend ihm zur Hülfe heraneilL Die bei- 
den Helden tödteten nun gemeinschaftlich die Krieger 
der Burg, so dass nur wenige nachblieben. Zuletzt halte 
der Held des Gedichts beinahe seinen eigenen Tod ge- 
funden. So gewaltig war einer der feindlichen Krieger, 
dass ein von ihm ^^geschossener Pfeil sieben Tage lang 
uoaufliörlich unserm Helden gegen die Brust flog. Dann 
lebte ein in zwei Theile gehauener Held wieder auf 
und überfiel den Held des Gedichts mit solcher Heilig- 
keit, dass nur die Dazwischenkunft des Schwagers ihn 
vom Tode erretten konnte. Doch war er jetzt völlig 
ermüdet und wurde zur Ruhe gebracht vom Schwager, 
der den Streit allein beendigte. Der Held schlief sieben 
Jahre lang und als er endlich erwachte, sassen Gattin 
mid Schwager neben ihm. Nun wollte der Held , dass 
der Schwager seine Schwester richten sollte, dieser aber 
entsagte der Gerichtsbarkeit über die Frau eines Andern, 
worauf der Held selbst sie durchbohrte und spiessle. 
Indessen war einer der Krieger der Burg vom Tode 
verschont geblieben, und dieser gab nun seine Schwe- 
ster dem Helden zur Gattin. Die Hochzeit wurde sie- 
ben Tage lang gefeiert, und darauf kehrte der Held 
mit seiner Gemahlin und dem Schwager zur «Mündung 
des Flusses» zurück. Hier wurde wieder ein Gastmahl 
veranstaltet 4 welches so endigte, dass der Schwager für 



seine grossen Dienste die Schwester des Helden zur Ehe 
bekam. / 

n. 

In zweien Zelten wohnte^ ein Vater mit seinem 
Sohne. Der Vater hiess Hähendie Hapt (göttliches Renn- 
thier), der Name des Sohnes war JeUemie Hapt (glän- 
zendes Rennthier) *). Sie hatten zwei Jahre lang ihre 
Schlitten in Ordnung gestellt : jetzt sitzen sie müssig auf 
den Fudern. Sie sitzen so zehn Tage lang; sie äussern 
kein Wort , aber das Gesicht des Vaters verfinstert sich 
und erheitert sich abwechselnd. Endlich fragt der Sohn : 
a Was siehst du , Vater ? » Der Vater erwiedert : « In 
der Entfernung eines Weges von sieben Monaten sehe 
ich WajetÜe Hapt (Rennthierochs mit kurzem Vorder- 
hom). Der Zugriemen ist zerrissen und der Treiber 
schleppt selbst seinen Schlitten in eine Entfernung von 
sieben Tagen von dem Rennthiere. «Schicke deine jün- 
gere Schwester ihm entg^en; denn kommt der Rei- 
sende hierher, so geht es uns nicht gut »• Der Sohn 
nahm seine Schlinge , fing hundert Rennthiere in einem 
Wurf, spannte dieselben vor und fertigte seine Schwe- 
ster mit folgendem Rathe ab : o Wenn du von hier ei- 
nen Weg von sieben Monaten gefahren bist , so begeg^ 
nest du einem Rennthier mit kurzem Vorderhom *, die- 
ses sollst du fangen und hinter deinem letzten Schlitten 
festbinden. Sieben Tage darauf begegnest du einem Sa- 
mojeden, der selbst seinen Schlitten nach sich schleppt 
Der Mann hat bei uns nichts zu thun ; mag er mit dir 
zurückkehren ». Das Mädchen reiste ab , begegnete und 
fing das Rennthier und übergab es dem Eigenthü- 
mer , der sogleich zurückkehrte , das Mädchen mit sich 
nehmend. Unterweges fragte Wajetile Hapt seine Ge- 
fährtin , was es sei , das in ihrem mittleren Schlitten 
so stöhne Das Mädchen sagte , es sei ein lebendiger 
Gott, welchen man in Krankheiten anrufen müsse. Sie 
fuhren nun eine lange Zeit, sahen viele Zelte, die dem 
Bruder des Wajetile Hapt gehörten, und erreichten 
endlich sein eigenes Zelt, ffajetile Hapt löste sein Renn- 
thier, ging in das Zelt hinein und schickte von da Je- 
sinji ' Seadota (der eiserne Gürtel mit Gesichtern) um 
die Rennthiere des Mädchens loszuspannen. Hier fing 
nun das Mädchen an mit Jesinji- Seadota zusammen zu 
leben. Sie lebten auf derselben Stelle den ganzen Som- 
mer. Die Zeit verrann und der Herbst kam \ die Nächte 
wurden dunkel und die Stürme hauseten. In einer sol- 



9) Die Helden in den Gedichten werden ofl nach der Be- 
schaffenheit ihrer Rennthiere, Waffen» Kleider und anderer 
äusserer Kennzeichen benannt. 
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chen Nacht schlich das Mädchen aus deui Zelte, ging zu 
ihrem mittleren Schlitten und zerschnitt die Stricke, mit 
denen der Schlitten umbunden war. Aus dem Schlitten 
erhob sich nun statt des lebendigen Gottes ein unbe- 
waflOaeter Mann *^). Das Mädchen gab dem Mann ein sie- 
dendes Schwert {Sivunaei Jese) ^ welches später sein 
jName ward. « Wohin ging nun der Mann in der dun- 
keln Nacht mit dem siedenden Schwert?» fragt der Ge- 
sang. Er ging von Zelt zu Zelt und tödtete alles Volk, 
was in den Zelten war. So kam er auch zu dem Zelt, 
wo seine Schwester mit Jesinji - Seadola zusammen ge- 
lebt hatte. Dieser gerietfa in eine heftige Angst und 
suchte bald durch die Thür, bald durch das Rauchloch 
zu entfliehen , konnte aber doch nicht dem siedenden 
Schwerte des Sivunaei jese entkommen. Nachdem dieser 
alle Einwohner der Zelte bis auf den letzten Mann nie- 
dergehauen , b^ab er sich mit seiner Schwester zum 
Ufer des Meeres und erreichte bald siebenhundert Zelte. 
Das Volk in den Zelten feierte eine Hochzeit , aber in 
einem derselben sassen zwei Greise , welche eine prah- 
lerische Rede führten. Siyunaei jese setzte sich in die- 
sem Zelte und gab Acht auf die Rede der Alten. Der 
Pangadioda-Greis äusserte: aWir zwei Starke des Lan- 
des sind zusammengekommen \ wer kann uns besiegen?» 
Der iVarfl^/-Greis fügte hinzu: «Hoch auf einer Anhöhe 
am Meeresstrand hängt im Baume der Schädel des Häho- 
/i£e-Greises ^^)« Wenn Jalensie-^Hapt ihn aufzusuchen 
kommt y wollen wir ihn in Stücke zerreissen ». Als Si- 
MUtaei Jese diese Rede vemalim, erhob er sich zornig 
von seinem Sitz ^ fasste den ven^'egenijn Narei bei den 
Füssen , benutzte ihn als Knittel und tödtete auf diese 
Weise alle Einwohner der Zelte. Darauf begab er sich 
wiederum auf die Heise mit der Schwester , wurde aber 
unterwegs von zwei Helden überfallen, welche ihn der- 
massen in die Enge trieben , dass er nur den Tod vor 
Augen sah. Endlich erinnert er sich, dass Jalensie Hapt 
ihm einst versprochen hatte «in .einem halben Tage den 
sterbenden Mann zu ereilen» und ihm zu helfen. In 
diesem Augenblick sauset ein Windstoss und Jalensie 

10) Im Folgenden ergiebt sich , dass dieser Mann einer der 
Brüder des Mädchens war, obgleich es im Beginn des Gedich- 
tes Ter^chwiegen wurde. 

11) Mit dem Hähonie -Greise ist hier der Vater des Hähonie 
Hapiy d. i. der Grossrater des Jaiensie Hapt and Swunaei jise 
gemeint. Ihn haue derNaraei Greis ermordet, und Sivunaei jise 
kommt nun absichtlich um den Tod des GrossTaters zu räcben, 
wiewohl die Rache, nach den Worten des Karaei- Greises zu 
schUessen, mit Recht dem Jalensie Hapt zugekommen wSre, der 
ohne Zweifel der ältere der Gebrüder war. 



Hapt steht seinem Bruder zur Seite. xNachdem Jalefisie 
Hapt die 2wei Krieger niedergehauen, vertraute er sei- 
nen müden Bruder der Pflege seiner Schwester und 
äusserte unter Anderm : «c wenn er seine Augen öfinet , 
geht er wohl , wohin es ihm beliebet d. Hiermit kehrt 
sich das Gedicht von Sir^unaei^Jese und seiner Schwester 
zu Jalensie Hapt. Er kehrte nach Hause zurück , fand 
aber bei seiner Ankunft alle Zelte zerstört. In einher 
Entfernung von denselben sah er seinen Vater, verfolgt 
«gleich einem Schneehuhn» von SiuNaiaei ^^). Hierbei 
äussert Jalensie Hapt: «Wer fahrt schneller? fahre ich 
schneller , oder fahrt der Pfeil schneller ? )> Mit diesen 
Worten eilte er seinem A ater zu Hülfe, nahm und ver- 
barg ihn in seinem Köcher. Darauf begannen Jalensie 
Hopt und Siu Naraei Pfeile gegen einander zu schies- 
sen. Als sie zehn Jahre unaufhörlich geschossen hatten, 
kam ein Bote von einem Bruder des letztem , welcher 
Jese meada jieru (der Wirth des eisernen Zeltes) ge- 
nannt wird. Der Bote sagte, es sei Wunsch des Jeie 
meada jieru ^ dass Siu Naraei die Rennthiere vor dem 
Schlitten des Jalensie Hapt vorspanne , d. i. sich über- 
wunden erkläre und Diener desselben werde. Siu Ita^ 
raei aber drohet mit dem Streite nicht aufzuhören, so 
lange er seine Hände zu bewegen vermöge. So fuhren 
die zwei Krieger fort noch zehn Jahre zu schiessen, und 
in dieser Zeit trieb Jalensie Hapt seinen Gegner allmä- 
lig bis zum eisernen Zelt und tödtete ihn endlich da- 
selbst. Jese ineada jieru hielt es für fruchtlos , seinen 
gefallenen Bruder zu rächen . und begann vielmehr für 
sein liebes Leben zu bitten. Jalensie Hapt schonte den 
Flehenden , der aus Dankbarkeit ihm seine Tochter zur 
Ehe versprach , und zwar unentgeltlich. Der Sohn des 
Jese meada jieru stattete darauf seine Schwester aufs 
Beste aus und spannte selbst die Rennthiere des Jalen^ 
sie Hapt vor, der nun mit Frau und Diener in sein ei- 
genes Land zui-ückkehrte. 



Solche Gesänge stehen bei den Samojeden in grossem 
Ansehen. Mit , man möchte fast sagen , religiöser An- 
dacht vernehmen die Zuhörer jedes Wort, das von den 
Lippen des Sängers fliesst. Eben so , wie der Scbaman , 
sitzt auch der Sänger auf einem Scheinel oder einem 
Kästchen in der Mitte der Stube , während die Zuhörer 
ihre Plätze rings um ihn herum einnehmen. Im Tom- 
skischen Gouvernement habe ich bemerkt, dass derSin- 

12) Um den von Sivunaei Jite an den Naraei-Greis verübten 
Mot^ zu rächen, war ein ausgewählter Krieger aus seinem Stamm 
erschienen , um den alten Hähonie Hapt zu tödten. 
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gcr durch seine Geberden eine Art von Theilnahme für 
seinen Held^i ausdrücken will. Sein Körper bebt . die 
Stimme ist zitternd, mit seiner Linken bedeckt er 
stets das thränenerflillte Auge , während die Rechte 
einen Pfeilschaft umschliesst , dessen Spitze gegen die 
Diele zugekehrt ist. Die Zuhörer sitzen meistens stunun, 
aber wenn ein Held entweder fallt , oder auf einem ge* 
wandten Adler sich zu den Wolken schwingt, stimmen 
sie ein mit einem hee , imserm Hurrah ! entsprechend. 

Ein weit geringeres Ansehen geniessen vergleichungs- 
weise die lyrischen Gedichte. Sie werden auch nicht 
Ton Geschlecht zu Geschlecht überliefert , sondern ent- 
stehen und vergehen mit dem Augenblicke. Man hält 
es nicht der Mühe werth sie im Gedächtniss aufzube- 
wahren, weil ein jeder sich für fähig hält, die Freuden 
and Schmerzen seines Herzens ausdrücken zu können. 
Ein Lied zu dichten wird bei den Samojeden fiir eine 
Kleinigkeit angesehen ; das Lied aber zu singen und gut 
za exe<{uiren , das ist ein seltenes und hochgeschätztes 
Talent. Die Stimme und die Melodie sind nach dem 
Begriffe eines Samojeden das Vornehmste in einem lyri- 
schen Gedichte ; auf den Inhalt macht man keine grös- 
seren Ansprüche, als dass er. auf eine einfache und 



2. Des Weibes Rache. 

Unfruchtbar bin ich, und daher werde ich von mei- 
nem Manne nicht geliebt. Alle meine Schwägerinnen 
haben Kinder und sie besitzen auch die Liebe ihrer 
Männer. Vor ihren Schlitten spannen die Männer ihre 
besten Rennthiere, während mein Mann die schlechte- 
sten aussucht. Jedesmal wenn wir zusammen fahren « 
muss ich mein Rennthier fast am 2^um ziehen und selbst 
zu Fuss gehen. Die andern Brüder helfen an steilen 
Stellen ihren Frauen, damit sie nicht umwerfen mögen ^ 
mir aber hilft niemand. Aus Gram jagte ich einst meine 
Rennthiere ungehalten den Berg hinab, fuhr über die 
Schwäger und zerschmetterte ihre Schlitten. Um künftig 
einer ähnlichen Strafe zu entgehen , hat mein Mann an- 
gefangen mich zu achten und besser zu pflegen. 

3. Des Mannes Rache. 

Meinen Freund brachten sie um. Sie banden ihn, legten 
ihn auf einen Schlitten und iiihrten ihn weg« Sie führ- 
ten ihn über den Fluss und hängten ihn auf zwischen 
zwei Fichten. «Du hast», sagte der Mörder, ((mit mei- 
ner Gattinn in vertrautem Umgänge gelebt und darum 



leichtfassliche Weise gewöhnliche Empfindungen u^d | ^^"^^ ^" *'^^^^" *' ' 



VorstelluDgen ausdrücke. 

Hier gebe ich einige Proben der Lyrik der nördlichen 
Samojeden * '). 

1. Des Weibes Klage über den Tod des Mannes. 

Als ich verheirathet wurde, bitter beweinte ich da die 
Trennung von meiner Mutter ; aber nachdem ich einige 
Zeit mit meinem geliebten Gatten zusammen gelebt , so 
verging das traurige Andenken an meine Mutter. Früher 
glaubte ich , es gäbe keinen andern schmerzhaften Ab- 
schied , als wenn man von seiner Mutter scheidet ; jetzt 
aber denke ich anders. Todt ist mein Gatte ; und ihn 
beweine ich mehr, als ich früher meine Mutter beweinte. 
Der Mann hinterliess vier Söhne; wann werde ich wohl 
ihren und meinen Schmerz vergessen? Mein Leben ist 
jetzt so , dass ich suche die eine Hälfte meines Kum- 
mers mit Thränen , die andere mit Liedern zu lindern. 
Stimmer steigt mein Mann aus dem Grabe , nie sehe ich 
ihn mehr wieder. 



4. Hochzeitslied. 

Höre mich, Vetter! Meine Tochter habe ich nun dei- 
nem Sohne gegeben , um sie nicht mehr wiederzube- 
kommen. Siehe ! der Kopf des Rennthiers wird im Rau- 
che **) gebraten, und darum ist es nicht erlaubt, nun 
mehr eine Aenderung zu treffen. Für unsere ganze Le- 
benszeit sind wir in Verwandtschaft getreten. Ich bitte , 
verfahret nicht streng mit meiner Tochter. Ich habe sie 
gelehrt mit ihrem Mann gut zu leben und ihm zu ge- 
horchen. Meine Gemahlin hat sie ebenfalls ermahnt in 
Eintracht zu leben. Und so fahren wir nun nach Hause, 
aber du , meine Tochter ! blicke uns nicht nach und 
weine nicht, ich habe dich diesem Manne gegeben , da- 
mit du leben und sterben mögest in seiner Wohnung. 
Und nun küssen wir , Vater und Mutter , unsere Toch- 
ter und sagen ihr Lebewohl. 



13) Im Tomskisclien Gouvernement ist es mir nicht gelungen 
irgend eine lyrisclic Improvisation aufzuzeichnen, denn hier bo- 
J>cn die Samojeden schon die Bildungsstufe inn^ , dnss der Ge- 
•Hu des Gesanges riieht immer , und am wenigsten auf Befehl , 
berroHritl. 



Sowohl die sudlichen , vorzüglich aber die nördlichen 
Samojeden lieben neben dem Gesang auch Sagen *, es 
ist ober bemerkenswerth , dass die mehrsten ihrer Sagen 
von aussen entlehnt sind. Wenigstens habe ich im Tom- 
skischen Gouvernement keine einzige einheimischen Ur- 
^■■^.«i^«»^"-»^.— «^^i"— ^^^■^^"^.""^■^"~^.™^~'"^^""^^~""^"~-~~^~"^^'^^~~~"^^"^— '""^-^^^"^^"^"^■■.^™"^ 

14) Bedeutet, dass das Rennthier geschlachtet ist und die 
Huchzeit gefcierl wird. 

3 
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Sprungs • gefuDden. Hingegen scheinen hin und wieder 
einige Sagen der nördlichen Samojeden einen ganz ei- 
genthümlichen Charakter zu bähen , indess wäre es zu 
weitläufig hier Prohen dieser Art von Literatur mitzu- 
tfaeilen. 

Was frühere Gebräuche , Sitten und Einrichtungen 
anbetrifft , so sind dieselben im Tomskischen Gouverne- 
ment schon grösstentheils in Yei^essenheit gerathen und 
werden künftig , wenn von den nördlichen Samojeden 
die Rede sein wird , in Betracht gezogen werden. Hin- 
gegen wollen wir hier, hinsichtlich der Vorzeit der Sa- 
mojeden , einige Worte über gewisse im Tomskischen 
Gouvernement zahlreich vorkommende Denkmäler an- 
fuhren, welche unter dem Namen der Tschuden- 
Gräber {Sam Laed) bekannt sind. Die Tomskischen 
Samojeden haben über dieselben folgende Tradition : 
» Früher herrschte bei unsern Vätern die Sitte , dass 
sie ihre Todten über der Erde begruben. Der Entseelte 
wurde in einen Sarg gelegt, wobei man auch Einiges 
von dem Eigenthume des Verstorbenen mit einlegte, als 
Kleider , Bogen und Pfeile , Axt , Messer , Löffel , Kes- 
sel u. 8. w. Dies alles wurde dann mit einem Erdhügel 
bedeckt, weil man sich scheuete den Todten nahe vor 
Augen zu haben und ausserdem ihn vor wilden Thierej[i 
geschützt wissen wollte ». So lautet die allgemeine Tra- 
dition von den Tschuden-Gräbem im Tomskischen Gou- 
vernement ; aber an einigen Orten fügt man hinzu , dass 
die Tschuden alle Mitglieder derselben Familie unter 
einem Hügel begruben. Da, laut der Erzählung, die 
Särge nicht neben einander , sondern auf einander ge- 
legt wurden , so war folglich der Hügel allmälig zu ei- 
ner Ungeheuern Höhe gewaclisen. jNoch heute sollen 
einige Tschuden -Gräber recht bedeutend sein, obgleich 
sie seitdem natüilicherweise beträchtlich gesunken sein 
müssen. Unter den in den Tschuden-Gräbein gemachten 
Entdeckungen hat man nur kupferne Pfeile und Men- 
schenknochen , beide von ausserordentlicher Grösse , er- 
wähnt. Da sowohl die Pfeile als insbesondere die über- 
grossen Menschenknochen und an gewissen Orten auch 
die grösseren Hügel ausdrücklich einem fremden Volks- 
stamm zugeschrieben werden , so findet man , dass zwei 
verschiedeoe Traditionen von den Tschuden-Gräbern im 
Umlaufe sind. Die eine nimmt an, dass die eigentlichen 
Vorfahren der Samojeden dasjenige Volk gewesen , wel- 
ches die Russen Tschad nennen; die andere deutet dun- 
kel auf verschwundene Völker. Die erste hat ganz be- 
stimmt ihren historischen Grund , denn die Sitte ihre 
Todten über der Erde zu begraben herrscht noch heute 
bei den nöidlichen Samojeden , welche jedoch , meines 



Wissens , den Sarg nie mit Erde bedecken. Um die 
Wahrheit der anderen Tradition zu erforschen , die da 
an einige Tschuden-Gräber das Andenken eines fremdes 
Volksstammes knüpfte , ist nichts weniger als eine ge- 
naue Untersuchung des Inhaltes der Gräber erforderlich. 
Solch eine Untersuchung hat von mir nicht bewerk- 
stelligt werden können , weil meine fieise im Tomski- 
schen Gouvernement in den kältesten Monaten des Jah- 
res vor sich ging. Als Möglichkeit wage ich es jedoch, 
mich auf die l'radition stützend , anzunehmen , dass ei- 
nige Tschuden-Gräber vielleicht Denkmäler Finnisch« 
Völker sind. Es ist entschieden , dass Ostjaken , Lappen, 
Finnen uud andere ihrer Stammgenossen ebenfalls ihre 
Todten in Erdhügel (Finn. jJarnin haudat) b^raben. 
Dass diese Völker vor der Einwanderung der Samo- 
jeden in dem l^nde einheimisch gewesen säen, lässt 
sich zwar mit vollkommener Klarheit nicht beweisen; 
allein die Sache ist doch sehr glaubwürdig, wdl die 
Ugrischen Finnen noch heute die nächsten Nachbaren 
der Samojeden g^en Norden sind und zufolge ihrer 
Verwandtschaft mit den Samojeden, gleich wie diese, 
als von Süden eingewandert angesehen werden müssen. 
Im Vorbeigeben mag auch erwähnt werden, dass in die- 
sem Gebiete mehrere Ortsnamen Finnischen Ursprungs 
sich aufweisen lassen , diesen Gegenstand wünsche ich 
aber nächstens in einem ausgedehnteren Zusammenhange 
zu besprechen. 

Nach diesen Bemerkungen , welche sich hauptsächlkh 
auf die Samojedsche Vorzeit beziehen , will ich in aller 
Kürze die gegenwärtige äussere Lage und Lebensart der 
Tomskischen Samojeden berühren. In dieser Hinsicht 
hat man zwischen den am Ob selbst und den an seinen 
Nebenflüssen wohnhaften Samojeden genau zu unter- 
scheiden. Erstere haben schon allgemein die Lebensart 
des Russischen Bauers angenommen , und weichen von 
ihm ab nur durch ihr roheres Benehmen , ihre ärmere 
Lage und durch ihre Faulheit, ihren Stumpfsinn und 
den völligen Mangel an Streben sowohl nach ökonomi- 
schem als intellectuellem Emporkommen. Sie wohnen 
in Stuben , welche auf dieselbe Art wie die Russischen 
angelegt und eingerichtet, in ihren Dimensionen aber 
enger und ausserdem kalt , unsauber sind , des nötlugen 
Uausgeräths entbehren und auf alle Art baufall^^ sind, 
weshalb sie von den Russen Junten genannt werden. 
Der wichtigste Nahrungszweig, sowohl der Russen als 
Ostjaken , ist der Fischfang , der das ganze Jahr hin- 
durch Statt findet und ganz auf dieselbe Weise betrie- 
ben wird, wie am Irtysch und dem untern Ob. Bier 
haben jedoch die Eingebornen kein anschliessendes Recht 



37 



DE L'ACADtMlE DE SAINT-PlfeTERSBOüRG. 



38 



an dem FIum , sondern das Fischwasser ist rertheilt un- 
ter Rassen , Samojeden und Tataren. Die Jagd ist am 
Ob nicht besonders ergiebig und wird nur von den 
ärmsten Samojeden betrieben , lAelche zu diesem Zweck 
«ich in entlegene Wälder (TafipH) entfernen. Wie die 
Bussen , treiben auch die Samojeden Viehzucht ^ das 
Gedeihen dieses Nahrungszwe^es aber wird durch äus- 
sere ungünst^e Verhältnisse in hohem Grade gehenmit, 
besonders durch die jährlich wüthende Pest. Der Acker- 
bsu ist eine den Tomskischen Samojeden völlig unbe- 
kannte Sache, wiewohl das Klima demselben keine Hin- 
demisse in den Weg stellt, wenigstens nicht oberhalb 
Narym, wo viele Russen ebenfalls Ackerbauer sind. 
Bei Russischen Bauern oder Kaufleuten in den Dienst 
tu treten ist nur eine Zuflucht in der Noth , und wird 
sowohl von Qstjaken als Samojeden der schwersten Ge- 
fangenschaft gleich geachtet Ein wichtiger Erwerbzwerg 
ist bei den Tomskischen Samojeden die Miethkutscheret. 
Ausserdem trifft man noch bei diesem Volke geschickte 
Schmiede, Zimmerer, Tbchler und andere Handwer- 
ker. Schon aus diesen BeoEierkungen ersieht man , dass 
die Obscben Ostjaken sich ganz in derselben Lage, wie 
die Iityschschen bdinden, von denen ich firüher aus- 
fährlicher geredet habe. 

Was weiter die Samojeden anbetrifft, welche am Tym, 
Parabel imd andern in den Ob ausmündenden Neben- 
flüssen wohnen , so findet sich eine ausserordentliche 
Uebereinstimmung zvrischen ihnen und den Ostjaken 
der Surgutschen Abtheilung. Unbestreitbar hat im Tom- 
skischen Gouvemem^it die Aussische Cultur bei den 
Eingebomen tiefere Wurzel gefasst, als im erwähnten 
District des Tobolskischen -, aber wenn man bloss das 
Eigenthümliche bei den beiden Völkern berücksichtigt , 
so kann von den Tomskischen Wald - Samojeden wenig 
mehr gesagt werden, als was schon von den Surgutschen 
Ostjaken angeführt worden. Zufolge ihrer überwiegen- 
den Auf klärung haben zwar die Tomskischen Samojeden 
selbst an entlegenem Orten angefangen zu bauen und 
wohnen nach dem Beispiel der Aussen ; die Jurten aber 
bilden fortwährend eine Art provisorischer Wohnungen, 
welche während der Jagd und des Fischfanges benutzt 
werden. Am Tym und dem obem Ket sind Russische 
Stuben noch nicht einmal in Gebrauch gekommen, 
sondern die festen Wohnungen der Einwohner be- 
steben meistentheils in Jurten von Torf und von 
Borke, um nicht von denen zu reden, welche aus Bal- 
ken und Brettern aufgeführt sind, damit sie Jägern 
XU Lagerstätten dienen. Hinsichtlich der Construction 
and fibrigen Beschaffenheit sind die Jurten der Samoje- 



den und Ostjaken wenig verschieden. Beinahe der ein- 
zige Unterschied bezieht sich auf die Form der Borken- 
zelte, wie es schon früher von mir bemerkt worden ist. 

Die Nationaltracht ist bei den Tomskischen Samojeden 
eben so selten und auch eben so beschaffen , wie bei 
den Obschen Ostjaken. Die äussere Bekleidung besteht 
in einem kurzen, vorne offenen imd auswendig haarigen 
Rennthierpelze , der bei den Männern glatt, bei den 
Weibern aber hinten am Bücken ein wenig gefaltet ist 
Die Schuhe sind ebenfalls aus Rennthierhaut gemacht 
und mit langen, theils aus grobem Tuch, theils aus 
weicber Rennthierhaut verfertigten Schäften versehen , 
welche die Beinkleider ersetzen sollen. Das Hemd ge- 
hört nicht zur nationalen Bekleidung. Die Kopfzierde 
der Männer «ist hoch und spitzig ^^), die der Weiber 
glatt und abgerundet ; jene aus weichem Rennthierfell , 
diese aus Eichhörnchen- oder Hermelinfell. Das jährli- 
che Abnehmen des wilden Renntbiers und die steigende 
Civilisation haben sowohl die Samojeden als die Ostja- 
ken bewogen , die haarigen Kleider aus Rennthierfell 
gegen die Russische Tracht auszutauschen , welche sich 
hier besonders durch einen Ueberrock aus grobem Tuch, 
dem Samojedisch-OstjakiscJien Renntbierpelze gleichend, 
auszeichnet Er vrird von den Russen sipun^*)^ von den 
Samojeden hwidsch oder hundje genannt und bei Samo- 
jeden und Ostjaken von beiden Geschlechtern getragen, 
mit dem angegebenen generischen Unterschiede auf dem 
Rücken. 

So wie in Kleidung und Wohnungen, äussert sich 
der Russische Einfluss auch in der übrigen Oekonomie 
der Wald - Samojeden. Eis verdient besonders- bemerkt 
zu werden , dass an den Flüssen Ket , Parabel , Tschaja 
und Tschulym hin und wieder ein Einwohner, mit 
Beibehaltung des Zughundes, begonnen hat, Pferde zu 
halten \ Kühe aber giebt es nur am Tschulym und 
Schafe an keinem der erwähnten Nebenilüsse. 

Der Gebrauch des Salzes und Brodes, welche bei den 
Wald-Samojeden je nach den ^'ermögensulIlständen mehr 
oder weniger allgemein sind , muss ebenfalls dem Ein- 
fluss der Russischen CiviHsation zugeschrieben werden. 
Brod isst der Wald-Samojede indessen überhaupt nicht 
öfter, als wenn es ihm an Fleisch mangelt. Wie be- 

Itt) Die spitzige Form geniesst bei rien Samojeden ein grosses 
Ansehen , aus welcher Ursache auch die GöUen mit einer spit- 
zigen Scheitel abgebildet sind. 

16) Dieses Kleidungsstück wird auch von den Finnischen 
Stämmen an der Wolga getragen , mag aber im innern Russland 
wenig gebräuchlich sein. In Finnland konmit es wieder unter 
dem Namen Ton mekko vor. 
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kann! verzehren die nördlichen Samojeden gerne rohes 
Fleisch , aber die südlichen halten solches für Sünde 
und pflegen deshalb das Fleisch von Elenthierenf Renn- 
thieren« Hasen , Eichhörnchen zu kochen oder zu braten 
und ausserdem Vögel *') in der Sonne zu trocknen. Der 
Fisch wird sowohl roh ^*) , als gebraten , gekocht , ge- 
trocknet und gesalzen gegessen. Ausser dem erwähnten 
haben die Wald-Samojeden wenige Gerichte und auch 
diese scheinen von Russen oder Tataren entlehnt zu sein. 
Unter diesen mögen angeführt werden zwei im ganzen 
nördlichen Russland unter dem Namen burduk und sa- 
lamdt bekannte Gerichte. Jenes ist ein dünner Wasser- 
brei , dieses eine compacte , köstliche Grütze , welche 
nach den Umständen in Bulter, Fischfett, Qwappenle- 
her u. s. w gekocht wird. 

Nachdem wir nun Einiges über die Wohnungen, Klei- 
dung und Nahrungsmittel der Wald -Samojeden erwähnt 
haben, wollen wir noch ihre alltäglichen Geschäfte und 
Verrichtungen kurz berühren. £^ ist Herbst und die 
Samojeden sitzen in ihren kleinen Dörfern versammelt, 
jeder mit den Vorbereitungen zur bevorstehenden Jagd 
beschäftigt. Die Männer schmieden und verfertigen Tisch- 
lerarbeit, die Weiber nähen und backen. Kaum hat sich 
die Herrschaft des Winters befestigt, so beginnt sich das 
ganze Dorf zum Aufbruch zu rüsten. Jede Familie be- 
reitet für sich einige sogenannte mir£,/d. i. kleine Schlit- 
ten, welche von Hunden gezogen werden. Diese narfs 
werden mit Mehl , Brod , Zwieback , Graupen , Fisch 
und anderm Lebensbedarf, Kleidern , Aexten, Messern, 
Jagdgeräth ^'), einem Borkenzelt und dergl. angefüllt. 

17) Die Toroskischen Samojeden essen keine Wölfe , Füchse , 
2^bel und Vielfrasse. Aus aller, heiliger Ehrfurcht Yor dem 
Bären verzehrt man nur ungern das Flei&ch des „Altvaters*' 
(ildschakka , Dim. von ildscha , s. oben). Es herrscht sogar das 
Yomrlheil unter dem Volke, dass ein Jäger, der Bärenfleisch 
gegessen, selbst von Bären aufgefressen werde. Wer nicht Jäger 
ist, riskirt hierbei weniger. 

18) Es ist bekannt, dass alle Eingeborene Sibiriens rohen 
Fisch und zum Theil auch rohes Fleisch als Heilmiitel in scor- 
butischen Krankheiten benutzen. Uebrigens sind die mcdicini- 
fcheu Kenntnisse der Samojeden eingeschränkt auf die Anwen- 
dung der Zundercur , den Gebrauch der Sassaparitla , welche 
hier das theure Gras (AOporaA Tpaaa) genannt wird , auf Sal- 
miak und einige einfache Decocte. Höher als jede Medicin wird 
der unmittelbare Beistand des Schamans angesehen. 

19) Die gewöhnlichsten Jagdgeräthe der Tomskischen Samoje- 
den sind : a) eine Fhnte , h) ein Handbogen , c) eine Eichhörn- 
chenCille (Sam. lada)^ d) eine Fuchsfalle (Sam. tjapkos), e) eine 
Art Schwert mit langem hölzernen Griff (Sam. teaga) , welches 
den Spiess ersetzt , J^ ein Bogen (Russ. caaocTpILieui) , welcher 



Auch kleine Kinder werden in den Nart eingepackt 
Wenn Alles besorgt und eingelegt ist , spannt man , je 
nach seinen Vermögensumständen, zwei, drei oder vier 
Hunde vor jeden Nart Pferde können jetzt nicht ge* 
braucht werden^ sie werden im Dorfe zurückgelasseD , 
ohne andere Pflege , als dass man sie mit einem fär 
ein Paar Monate ei*forderlichen Heuvorrathe versieht, 
welchen man in einem offenen zum Stalle ^) dienendmi 
Schauer aufgehäuft hat. Nun ist man in Ordnung und 
die Familien ziehen nach Wald und Wildniss , jede 
in einer verschiedenen Richtung *'). Der Hausvater stellt 
sich an die Spitze des Zages , bahnt W^ durch seine 
Schneeschuhe und sieht sich nach Wild um. Ihm 
auf die Fersen folgen die übrigen Mitglieder der Fa- 
milie, welche ebenfaUs mit Schneeschuhen laufen, die 
Hunde regieren und ihnen behulflich sind, den Nart 
zu ziehen. So wird die Reise vom Morgen bis zum 
Abend fortgesetzt. Beim Einbruch der Finstemiss macht 
die kleme Karawane Halt, das Borkenzelt wird ange- 
schlagen , der Kessel wird aufe Feuer gesetzt und des 
Waldes müde Wanderer sitzen nun in behaglicher Ruhe 
um das erwärmende Feuer gelagert. Bei Tagesanbruch 
ist der Zug wieder in Bewegung. Nach einer an meh- 
reren Tagen so fortgesetzten Reise ist man endlich xa 
seiner Jagdstation angelangt. Hier findet sich aus frühe- 
rer Zeit eine Jurte von Balken oder Brettern , aber im 
Nothfall nimmt man auch mit dem Borkenzelt vorlieb. 
In der Umgegend dieser Wohnung beginnt nun der 
Samojede auf Jagd zu streifen und in den Wäldern 
herumzuirren. Jeden Tag ist er in Bewegung vom Mor- 
gen bis zum Abend; oft weilt er selbst die Nacht in 
einem Schneehaufen. Er schiesst, stellt und besieht 
seine Fallen , treibt Wild **) auf u. s. w. 

auTs Feld ausgestellt wird und mit eiDein Strange von Pferde- 
haar versehen ist, bei dessen mindestem Anrühren der Pfeil al>- 
fliegt uud unausbleiblich sein Ziel trifft. Dieser Bogen ist ein 
ge föhrliches Geräth , das viele traurige Unglücksfälle verursacht 
hat und auch mir beinahe das Leben gekostet hätte. 

20) Zuweilen wird im Dorfe ein Wächter zurückgelassen und 
am Tschulym bleiben die Weiber und Kinder immer zu Hause, 
während die Männer auf ihre Jagdzüge ausgehen. 

21) Von jeher hat jede Familie ihr besonderes Fiscbwasaer 
und Jagdrevier. Bei der Vermehrung der Familien bestimint 
der Starschiua (Aelteste). oder der gewöhnlich so genannte km« 
3€t^ (Dim. von BHiiab Fürst) zusammen mit der Gemeinde ei- 
nen gewissen District, innerhalb dessen Grenzen jede neue Fa- 
milie ein unbestreitbares Recht zum Fischen und Jagen hat 

22) Die gewöhnlichsten Arten von Wild sind im Tomskischen 
Gouvernement: Eichborn, Hermelin (Ril>s. KQJOBon)« Hut 
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Selbst Weiber und Kinder nehmen an der Jagd Theil^ 
sie entfernen sich jedoch nicht weit vom Hause und 
beschäftigen sich meistens mil dem Fang von Eichhörn- 
cheo. Die kleinsten Kinder sind während der Abwesen- 
heit der Eltern ihrem Schicksal überlassen *, solche aber, 
die früher Zeichen der Unbändigkeit gegeben haben, 
werden in der Jurte an einen Strick gebunden. Wenn 
am Abend die Mitglieder der Familie vom Walde heim- 
kehren und um den dampfenden Kessel versammelt 
sitzen , bat gewöhnlich ein jeder ein kleines Aben* 
tbeuer zu erzählen , und was in der Wirklichkeit man- 
gelt, wird mit einer Erzählung aus dem Bereich der 
Mährchen ersetzt So verrinnt ein Tag nach dem andern, 
eme Woche nach der andern unter Mühseligkeiten , 
Aufopferungen und Entbehrungen ; aber wenn Weib- 
nachten vor der Thür sind, ziehen die Waldmenschen 
nach ihren Dörfern um die Freuden des Festes zu ge- 
Diessen. Ihre Weihnachtsarbeit ist kaum mehr als ein 
Zeitvertreib. Sie fischen, machen Reisen zu Pferde, ver- 
iassem ihre Waaren bei irgend einer Schenke und ver- 
sehen sich mit neuem Lebensbedarf. Am Ende des Ja- 
nuar- oder Anfang des Februar-Monats wird eine neue 
Waldreise unternommen , und nun bleibt man von 
Hause bis zur Zeit der schlechten Wege. Nach seiner 
Heimkehr benutzt der'Samojede den kurzen Frühling, 
um sich auf den bevorstehenden Fischfang zu bereiten. 
So bald das Eis von See und Fluss verschwunden, 
wird das Dorf wieder öde gelassen und die Bewohner 

nidern mit ihren kleinen Kähnen '') von Strand zu 

■* 

(ymsiiBi), Fuchs, Elenthier, Rennthier, Wolf, Yielfrass, Bär, 
Zobel, Otter, Biber. Unter diesen Thicren wird der Zobel nur 
aaf der linken Seile des Ob angetroffen , und das Elenthier ist 
in den nördlichen Theilen des Landes selten zu sehen. Füchse 
and Zobel kommen hier überall in geringer Zahl Tor, und der 
Biber ist beinahe verschwunden. Das wilde Rennthier hält sich 
in diesen Gegenden hauptsächlich nur im Winter auf, aber 
wenn nicht viel Schnee im Herbst fällt, soll das Thier in ge- 
ringer Menge erscheinen. Unleugbar den grössten und sichersten 
Gewinn giebt dem Jäger der Eichhorn fang , der in einem so 
grossen Umfange betrieben wird , dass eine einzige Familie bis 
KOO Fallen ausstellt, welche in mehrere kleine Ringe gelegt 
werden. Jede Falle wird mit einem Fiscli als Lockspeise verse- 
hen ; die Samojeden aber beschweren sich darüber , dass der 
Vielfrass oft die Lockspeise verzehre und die Fallen verderbe. 

25) Sowohl Ostjaken als Samojeden haben viele Arien von 
Böten , aber die gebräuchlichsten und eigenthümlichsten beste- 
ben nur aus einem ausgehöhlten Baumstämme und sind so leicht, 
dass sie ohne Mühe von einem einzigen Menschen über das 
trockene Land gezogen werden können. Im Tomski sehen Gou- 
vernement werden die Böte am liebsten aas der Zitteresche ge- 



Strand , von einem Fischwasser zum andern. Bei jeder 
Lagerstätte wird das Borkenzelt aufgeschlagen , welches 
das Vademecum des Samojeden ausmacht. So wie die 
Ostjaken, fischen auch die Tomskischen Samojeden mit 
Netzen , kleinen Fischreusen, Zugnetzen, Angeln u. s. w. 
Der Fischfang währt ununterbrochen bis zum Anfang 
des September fort, wo die Heuernte, die Auerhühner- 
jagd und die Einsammlung der Strickbeeren und Ce- 
dernüsse einfallt. Wenn diese Arbeiten verrichtet sind, 
wird der Fischfang noch bis zum Eisgang fortgesetzt , 
da dann jede Familie mit gesparten Vorrätben und ge- 
trocknetem Fisch sich wieder in ihre Heimath verfugt. 



macht, weil diese Bauinart .sich am leichtesten biegen lässt; 
aber im Tobolskiscben Gouvernement wird dazu die Ceder ge- 
braucht , die jedoch zu Schneeschuhen und Seh litte nschienen 
für tauglicher angesehen wird. Bogen macht man aus der Lftr^ 
che ; I^öffel , Schüsseln und anderes Hausgeräth aus Birken. Ijn 
Zusammenhange hiermit mag bemerkt werden , dass unter den 
Samojeden Jedermann für den Hausbedarf Tischler ist. Ja die 
Tomskischen Samojeden verfertigen auch zum Verkauf an die 
Russen Schüsseln , Tröge , Löffel^ Böte, Schlitten, Schneeschuhe, 
Körbe , Borkkörbchen u. s. w. Die Schmiedekunst ist ebenfalls 
eine sehr allgemeine Fertigkeit sowohl unter den Ostjaken und 
Samojeden, als besonders den Tungusen. Alle diese Völker be- 
sitzen auch die Kunst Blasebälge und andere zum Handwerk ge- 
hörende Listrumente zu verfertigen. Im Nfihen, welcher Art es 
auch sei , sind die Weiber eben so geschickt , wie die Mfinner 
in den übrigen Handwerken. 
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ly Uebea einige merkwürdige Inedita unter 
DEN VOM Hn. Obrist-lieutenan t Wosko- 
BoiNiKOw in Persien angesammelten 
Münzen, Bericht von GH. M. FRAEHiN. (Lu 
le 30 octobre 184^6). 

— Unter den Sasaniden- und Ifp eh beden -Münzen, 
die uns hier zu Theil geworden, hebe ich nur eine der 
letztern mit Pehlewi - Kufischen Inschriften vor andern 
hervor. Ihr Gepräge ist ganz das bekannte : auf dem 
Avers das Brustbild des Lfpehbed's, auf dem Revers die 
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Embleme des FeuercUenstes '). Vor dem Bruslbilde 
steht in Kufischer Schrift *Ujl J^^ 'Abdullah mit beige- 
fügtem Vatersnamen , welchen zu wissen für uns von 
besonderer Wichtigkeit seyn muss , insofern uns in der 
Geschichte der Eroberung von Taberistan durch die Ara- 
ber mehrere Träger jenes Namens entgegentreten. Nur 
ist leider auf der vorliegenden Münze die wahre Lesung 
des zweiten Namens noch ungewiss. Man sollte sich fast 

gedrungen fühlen, denselben für -w^c oder für ^^^ zu 

nehmen. Ersteres «-w^ Ghureim gelesen könnte freilich 
einen Arabischen Eigennamen abgeben , wie unser hie- 
sige gelehrte Scheich Muhammed 'Aijad meint, ob- 
gleich ihm derselbe nicht vorgekommen; und letzteres, 
4,^^^ Gharib punctirt, ist mir wenigstens als ein Ara- 
bisches Nomen proprium in Büchern wirklich vorge- 
kommen. Aber einen 'Abdullah ihn Ghureim oder GAo- 
rib nennt uns die Geschichte » so viel ich weiss , unter 
den Statthaltern von Taberistan nicht. Die verschiede- 
nen 'Abdullah's, welche uns als solche namhaft gemacht 

werden, waren: iJm^ ^ "^^ ^^'^ ^ jtJ^^ ij^ *U)lj^, 
Jt*^ (ji ^' J^y (nach andern ^JU) fjr^ (j: *ü)l JUc, 
Aj3lj>>^j 4JUl JUc^ und ^LL j^j 4JUl juc Sollte 
man also etwa auf unserer Münze in dem ersten, für 
D genommenen Buchstaben des in Frage stehenden Na- 
mens ein A vor sich haben, das allerdings auch sonst 

mitunter, als Anfangsbuchstabe, fast wie ein c mit oben 
gewundenem Zuge geformt sich herausstellt? So ge- 
wönne man <»0*» welches, f^j^ 'Harim oder 'Hurtim 
gelesen, ein Arabischer Eigenname ist. ^) Und da läge 
es denn wohl sehr nahe, diesen ^^ä -ß 4iji JUc Abd- 
ullah ihn 'Harim der Münze für identisch mit dem 
^jL ^i <ll ^^ Abdullah ihn 'Hasim (al. Dschasim) 
zu halten, den wir unter den obgenannten Wali's von 
Taberistan antrafen und der in die Regierungszeit Ma- 
mnus gehört. 

Hn. Professor Olsbausen in Kiel verdanken wir be- 
kanntlich die endliche Enthüllung der auf Münzen die- 
ser Art vorkommenden und so lange räthselhaft geblie- 
benen Pehlewi -Schrift, so wie zugleich einen löblichem 
Versuch über die offenbar nicht Muhammedanische Aera 



i) Als Oeispiel diene der Bilinguis in Niebuhr's Beschreib. 
Ton Arabien, Tab. XU. No. ^ 



auf denselben. ') Da ist es wohl zu beklagen , dass un- 
sere Münze das in solcher Schrift ausgedrückte Datum 
dieser Aera, auf dem Kevers links, so undeutlich er- 
scheinen lässt,*) dass ich noch sehr zweifelhaft bm, ob ich es 
auch getroffen, wenn ich JUo J^ *,u (H5) oder JUo jl^^s^ 
(a.? 104) lese. Auf der Münze mit dem emfachen 
<ij) J-^c (Recens. p. 4. No. 5.) stellt sich freilich das 
Datum deutlich als j-o jlf» (104) heraus. Es kann 
aber noch m Frage kommen , ob dieser Abdullah mit 
dem von uns hier besprochenen identisch sey. 

In weitere Erörterung, wie sie das vorhegende, seltene 
und merkwürdige Stück erheischte, kann ich hier nicht ein- 
gehen und dessen auch überhoben seyn, da, wie ich weiss, 
mem gelehrter und thätiger College Dorn den sammlli- 
chen Münzdenkmälem der Sasaniden und Ifpehbeden, 
die das Asiatische Museum der Akademie und das der 
Orientalischen Lehranstalt hieselbst bewahrt, ein ein- 
dringendes Studium zugewendet hat, ihnen nächstens 
eine umfassende Beschreibung zu widmen beabsichtkt, 
und da auch die zu näherer Bestimmimg dieser Münze 
noch in Betracht kommenden Puncte gehörig zu be- 
leuchten nicht Umgang haben kann. 

2) Ein Dirhem (in zwei Exemplaren) von dem Bu- 
weihiden Fachr-el - daula , oÜjULi|!juJl^^l(l 

^^^' Jj O^ IM' ^^ iJ^J'>|(, von dembis- 
her nur erst eine einzige Münze zu meiner Runde ge- 
kommen war. JeneTitef lies't man auf dem Revers, auf 
dem Avers unten aber den Chalifen 4ii juUJi eC-Tät- 

lillah. Der PrägeoTi ist ä^^J^^l el'Muhammedia (el-Rey). 
Das Datum ist auf keinem der beiden Exemplare deutlich. 
Die gedachte andere Münze, ebenfalls ein Silberstück, 
ist in Dschordschan (m dem östlichen gleichnamigen Di- 
stricte Masenderan's gelegen**) a. 375 geprägt. Sie ist 



3) s. dessen höchst interessante Schrifl: Die Pehlewi -Legen- 
den auf den Münzen der letzten Sasaniden etc, Kopenhagen 
1843. Und dazu Hn, K rafft's wichtigen Nachtrag in den Wie- 
ner Jahrbüchern der Litteratur 1844. Band GVL Am^igebL 
S. 1-33. 

4) In dem ebenfalls sehr undeutlichen Worte rechu ist 
Tapuristan nicht zu verkennen. 

H) Ich bemerke dicss hier nur, weil noch ganz neulich H. 
Professor Lindberg die Behauptung aufstellen konnte, das 
Dschordschan der Münzen sey Georgien und darunter ter- 
muthhch Derbend zu verstehen! s. Lindberg, Essai sur kf 
monnaies des Bonides etc. in den M^moircs de la SodM des 
Anti^ires du Nord , 1844« p. 2Q8. 
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in der zweiten Sammlung befindlich, welche der un- 
längst Terstorbene Staatsrath Fuchs zu Kasan gebil- 
det hatte. 

3) fan Dinar des berühmten Ghasnewiden Sultans 
Ma'hmud, g^P^^g^ 'vi Nisabur a. 421, in welchem Jahre 
derselbe bekanntlich starb. Auf der Vorderseite derCha- 

lif 4JUL ^^IJ) el'Kadir-bÜlah^ und zwar so, dass die 
erstere Hälfte dieses Namens links, die andere rechts 
neben dem ajII etc erscheint. Der Revers: J^j J-^ 
^jLJl aJc l4ijl Oben das herkönmiliche 4ij , unten 
der Name ^y^ Mahmud^ ohne alle Titelzuthat! Ich 
will noch bemerken, dass das j»>^' sehr seltsam gestal- 
tet ht Aber die Schrift der Legenden dieses Gold- 
stückes bietet auch in andern Wörtern des Regellosen 
genug dar. 

k) Ein Goldstück von dem« nicht minder berühmten 
Seldschuken Sultan Toghrul-Bek, gepr. in ijyJl 

d'JRejr anno 432. Rev. pp. J^ viL J>Ü. J^l^^)i\ 

J**Üu*/^ Avers pp. Aili ^j^\j ^UII el^KaJtm biamr'^' 
lah^ der derzeitige Chalif, und darunter 4^11,^) ^a- 
Taltbj der Vorname Toghrul-Bek's, 

Nur eine Münze desselben war bis jetzt edirt: es ist 
die in unserm Asiatischen Museum befindliche, (s. Rec. 
p.604.) Durch Hn. v. Dorn weiss ich jedoch , dass eine 
dritte Münze dieses Sultans , ebenfalls in Gold , gepr. in 
el-Ahwas a 448 , sich im British Museum befindet 

5-^8) Vier noch unedirte Silbenuünzen von Schah- 
Roch, dem vierten Sohne des grossen Timur. Zwei 
davon sind im Gepräge denen ähnlich, welche ich in 
der Rec. p. 552 No. 17. und im Bulletin scient. Tome 
IV. No. 10. p. 154 beschrieb. Die an letzterem Orte 
aufgeführte ist dort Tab. II. No. 5 abgebildet. Doch 
muss ich bemerken , dass auf den vorliegenden vor 

^^pLi noch ein Wort eingeschaltet ist, das schwer- 
lich iür etwas anders als j^' genommen werden 

kann, und dass nach dem j>^ noch ü^ beigefügt 

erscheint. Dafür scheint aber in der Wunschformel das 

AiUJL^ zu fehlen. Die eine dieser Münzen ist vom 
Jahr 832 , die andere von 837. lieber die Lesung des 
Prägeortes war ich früherhin ungewiss. Jetzt habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen , dass derselbe auf allen 

vier Münzen ^Ll »I»..! ^$t€rabad zu lesen. In dem ver- 



schlungenen Zuge oberhalb des )j^\ liegt unbezweifelt 
^V Sic dies diem docetl 

Die beiden andern ims hier gegebenen Münzen sind 

in ^jL. Sari geprägt; die eine (eine überprägte) fuhrt 

das Jahr 849 ; von dem Datum der andern ist nur noch 
die Einheitszahl 2 übrig. 

Sehr beträchtlich ist übrigens die Zahl , welche das 
Asiatische Museum bereits von Münzen Schah - Roch's 
besitzt, und die demselben grösstentheils erst seit der 
Herausgabe der Recens. zugeflossen und ebenfalls noch 
zu den unedirten gehören. Sie dathren aus den Jahren 
807. 8. 810 12. 13. 15(?) 16. 18. 19. 820. 2I.(?) 22. 
23. 28. 29. 830 — 32. 39. und sind geprägt m den 
Städten Andudschan • Asterabad , Bochara , Charesm , 
Chottolan , Herat , 'Hifar , Jesd , Iffahan , Kaschan , Ker- 
man , Komm , Samerkand , Sari , Sawa , Schahrochia , 

Schiras , Sinman , Termes , Taus (^^j U») , und noch 

einigen andern Münzhöfen , deren Namen aber in den 
undeutlichen Schriflzügeu zu ermitteln mir bisher noch 
nicht möglich geworden. 

9»- 13) Fünf silberne Hulaguiden. Die erste eine 
Bilinguis von Arghun. Avers wie No. 81 derConmient. 
de Il-Chanor. numis. Revers: in derV^orzierung, oberhalb 

des Sunnit. Glaubensbekenntnisses, ist das Wort ^^^ 

enthalten -, unten lies't man (ji^ji^\ Jsferain , eine 

Stadt in Chorasan, zwischen Nisabur und Dschordschan 
in der Mitte gelegen , die wir uns freuen faiemit in die 
numismatische Geographie eintragen zu können. 

— 10) Bilinguis von Ghaichatu, dem fünften dieser 
Chane, der auf seinem Gelde aber nicht unter diesem 
seinem Mongolischen Eigennamen erscheint , sondern 
nur unter dem, aus der Tibetischen Sprache entlehnten 
Beinamen oder Titel Irintschin Dortschi*), den er 
bei seiner Thronbesteigung erhielt Avers : 



Chaghanu {[ darugha {{ Irintschin Dortschi | 
deledkegülüksen. Darunter restirt in Arabische 
Schrift noch ^»^> das Ende von ^^jy /^u^l« Revers: 

6) d. i. kostbarer Diainant oder Scepter. (Schmidt.) 
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das Sunnit Symbolum. Oben ein Ornament, unten ist 

noch A> l* — übrig. Wenn dieses , wie man vermutben 

sollte, die Endsylben von dem Namen der Münzstätte 
sind, so muss ich gestehen , dass meinem Gedächtnisse 

kein Sladtname gegenwärtig ist, der sich etwa auf i>U 
oder dem ähnlich endete. Zu unterst findet sich auch 
hier noch ein kleines Ornament. Es ist diess übrigens die 
siebente Münze, die wir nun schon von diesem Chane 
kennen. Dem um die Numismatik vielfach verdienten Mit- 
gliede des Pariser Instituts, Hn. de Saulcy, gebührt auch 
das Verdienst, zuerst von diesem Hulaguiden Münz- 
denkmäler , und zwar sechs auf einmal , nachgewiesen 
oder edirt zu haben. Es sind : die zwei , von mir in der 
Comm. de 11 -Chan. num. sub No. 80 und 89 mit Un- 
recht unter den Arghunischen aufgefühten Bilingues \ ^) 
dann zwei goldene Bilingues aus dem kön. Kabmet zu 
Paris , deren einer vom J. 6 - 3 (693) ; *) endlich eine 
Gold - und eine Kupfermünze , ebenfalls mongolisch- 
arabisch , erstere in dem ebengenannten Kabinet , letz- 
tere in Hn. de Saulcys Sammlung. •) Ein zweites 
Exemplar dieser Kupfermünze beiludet sich im Besitze 
des Hn. Pietraszewski. 

— 11) Von Oeldscheitu Sultan eine Münze ganz 



7) s. de Sauicy, Lettres sur quelques points de la nurois- 
matique Orientale , Lettre YII. p. 20 , oder Joum. As. 3. S^r. 
Toui. XLII. p, 132. Zu dem dort Gesagten muss ich jedoch be- 
merken, das& die Silbermünze No. 80 (von welcher das As. Mus. 
der Akademie ^wei Elxemplare bewahrt) in der dritten Mongoli- 

sehen Zeile wirklich giriii^ii Arghunu hat, wie ich, gestützt 

auf die gewichtige Autorität meines gelehrten CoUegen Hn. v. 
Schmidt geschrieben, und dass also meinem Kupferstecher 
hier keinerlei Schuld beizumessen; dieser gab nur treu wieder, was 
er vorfand. Man wird wohl anzunehmen haben , dass zu dieser 
Münze, wenigstens zu dem Avers, ein Stempel aus der Zeit der 
vorhergehenden Regierung (wie das auch sonst nicht selten ge- 
schehen) gebraucht worden , auf welchem man nur den zu un- 
terst vorkommenden , arabisch geschriebenen Namen Arghun in 
Irintschin turdschi umgeändert. Was aber die Kupfermünze No. 
89 der gedachten Coromentatio anbetrifft, so besteht die Mon- 
golische Inschrift auf ihr in der That nur in den zwei Worten 

L )^Sitktp Sy^^^ Chaganu darugha, und es folgt auf diese 
unmittelbar der von Hn. de Saulcy vollkommen richtig gele- 
sene , arabisch geschriebene Name {^^y ^^/t?^-' 

8) s. de Saulcy, Lettre VII. p. 17.18. = J. Asiat, p. i^. 130. 

9) s. Journ. As. 4. S^r. T. VI, ]p. 138 et *47. 



wie No; 124 der CouimenU^ nur ist hier der Münzhof 
(j^z.\i Kaschan 

— 12) Eine Münze Abu-Sa'ld's vom J. 730, ähn- 
lich der No. 182 der gedacht. G)nim. Aber der zu un- 
terst auf der Vorderseite befindliche Prägeort ist hier 

^Jy^^ ^hiward (in Chorasan), eine Stadt, die hier 

ebenfalls zum ersten Mal als Münzhof erscheint Von 
der fiandschrift der genannten Seile ist noch übrig: 



.ur 



\\o4m^\v^\\- 



— 13) Gleichfalls von Abu-Sa'id, und mit densel- 
ben Inschriften , vrie die vorige. Nur Ort und Jahr 

weicht ab: jener— J^ wird Hamadofi seyn , dieses aber 
ist 727 oder 729. 

Noch wären einige andere merkvfürdige und unedirie 
Stücke aus der älteren und mittleren Zeit hervorzuhe- 
ben. Aber es bedarf für sie noch enier längeren, genaue- 
ren Untersuchung, als ich ihnen in diesem Augenblick 
zu widmen vermag. Nur ein Paar neue numismatische 
Curiosa der tms gewordenen Schenkung will ich zum 
Schlüsse hier noch andeuten. Es sind zwei Per^be 

Kupfermünzen in Ol^•*'^<^« Tabertstan (Amol) geprägt 

Die eine, welche die Jahrzahl VOM (statt l^ov 1257 IZ 
Chr. 18il) führt und demnach unter die Regierung des 
jetzigen Schahs fallt, zeigt auf der andern Seite ein 
Brustbild , fast wie das einer alten Arsaciden - Münze. 
Die andere Münze, auf der man zwar das Datum nicht 
mehr erkennt, die aber ofieobar vrie die vorige neuester 
Zeil angehört, führt auf der einen Seite einen aufgerich» 
teten Löwen und Reste einer Umschrift — |Voah Bao 
— in welcher unser erfahrner Numismatiker H. v. R e i- 
chel den Typus einer Wlachischen Münze etwa des 14. 
Jahrb. erkennt. Beide Stücke liefern einen neuen Be-» 
weis von der grossen Willkühr, welche hinsichtlich des 
Gepräges vom Kupfergclde in den Persbchen Münzhöfc» 
noch heutigen Tages oLwaltet- 
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Ce Journal parait irr^gulierement p«r fenillet d^tachtfet dorn vingt-quatre formeiit un voIume. Le prix de soutcriptiun , par voluraes , est 
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tionnjiires de TAcad^niie, Nevsky-Prospect« — * L*exp^ditiuii des gatettes do bareaa det pottet se cbarge det commandes poar lea provinceSy 
et le libralre LEOPOLD VOSS ä Leipsig, pour Vitranger. 

Le BULLETIN SCIENTIFIQUE ett sp^ialement destintf ä tenir let savanU de tous let payt au courant des travaux extfcut^ parPAca« 
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s^ances de PAcad^mie; 3. Memoire« lus dans les s^nces^ ou extraits de ces ni^raoires, s*ils sont trop volnnuneux; 3. Notes de inoindre 
ftendue in extenso; 4. Analyses d*on¥rages raanuscrits et iroprim^, pr^scDt^ ä TAcadtfraie p^r divers savants; 5. Rapports; 6. Notices sur 
des voyages d*exploration ; 7. Extraits de la correspondance scientifique; 8. NouvelUs acquisitions inarquantes de la biLKothiqne et des 
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2. Quelques remarques sur un livre inti- 
TULB : Reise durch Russland nach dem kau* 
kasischen Isthmus, in den Jahren 1836, 1837, 
1838, wn K. Koch, Doctor der Medicin und 
Philosophie, ausserordentlichem Professor der 
Naturgeschichte in Jena^ u. s. w. Stuttgart u. 
Tübingen. 18*3, deux vol. 8o. Par M. BROS- 
SET. (Lu le 15 janvier 18*7.) 

Au lieu d eure , comme autrefois, uoe sorte de terra 
incognüa , livr^ k toutes les hypothises de la science 
abstraite, la G^orgie commencc k etre aussi bien connue 
quaucun des pays de notre vieille Europe. Sur sa lan- 
gue et sa litt^rature , sur ses moeurs et ses producüons, 
sur sa g^ographie et son bistoire, sur son ^lat präsent 
et pass^, Ton poss^de aujourdliui les renseignements 
les plus positifs , recueillis par Guldenstädt et ses co- 
pistes, par le Rd. Eug^hhis, par Platon Zoubof et Bro- 



nefski, par Evetzki et par une r^union de fonctionnaires 
russes, enfin par deux Georgiens instruits, MM. Tchou- 
binof et Platon los^lian. Lmteret qu'excite, k si jusle 
titre , ce pays nagu^re encore vierge d*explorations , est 
SI puissamment eveill^, quil n'y a pas decrils pdriodi- 
ques publik en Russie , qui n*ait ouvert ou n ouvre 
joumel lernen t ses colonnes k des articles tant s^rieux 
que l^ers, ayant pour objet la G^orgie. Ladmirable 
Description qu*en a donn^ le tsar^vitcb Wakhoucbt, 
combinee avec les beaux travaux topographiques de TEtat- 
Major de Tiflis, devra dans un temps donn^ faire con- 
naltre parfaitement les contr^es situ^es entre les mers 
Moire et Caspienne. Si Ton excepte les savantes recberches 
du P. Indjidjian sur rAnp^me ancienne et moderne et 
les grandes publications gdograpbiques ex^cut^es en Chine, 
aucun pays de TOrient n*a 6ii d^crit par un auteur asia- 
lique avec plus de soin , de precision , de rigoureuse 
exactitude. 

Parmi les nombreux voyageurs qui, dans ces derniers 
temps , ont visite la G^orgie , un , entre autres , a fixd 
sur lui Tatlention de TEurope entiere. G^ologue distin- 
gu^, poss^dant des connaissances vari^es dans les diver- 
ses branches des sciences naturelles, archdologue non 
moins drudit que i/A6j pr^pard par de sdrieuses ^tudes 
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h aborder son sujet sous tous les points de vue, et, par 
iin rare privilc^ge, pouvant manier le crayon comme la 
plume , M. Fr^d. Diibois de Monpe'reux s'est montr^ le 
plus coniplet des explorateurs de la Transcaucasie. Non 
que je pr^tende qu'il n'y ait pas d'iniperfections ä rele- 
ver dans les six volumes et dans le \asle Atlas renfer- 
mant les r^sultats de ses recberches, mais surtout et 
pre'cis^ment , parce quayant fait ce qui dlait humaine- 
ment possible avec les ressources d'un simple particulier, 
ponr le reste , il a lärgement mis k contribution et les 
hommes et les livres speciaux. Le Voyage autour du 
Caucase ne sera donc , de longtemps , di surpasse > ni 
meme e'gald. 

Cbaque ouvrage de ce genre a ordinairement son trait 
distinctif, son mdrite particulier : envisage de cette maniere, 
c est Sans doute au point de vue g^ologique que celui de 
M. Dubois a rendu les plus grands Services k la science; 
mais l'auteur a pouss^ si loin dans Tarch^ologie et dans 
la rechercbe de tout ce qui tient k Thistoire ancienne de 
Tistbme caucasien, que lä encore il s*est assur^ une belle 
place, comme compilateur et comme critique. 

Depuis Texemple donnd par M. Dubois, la curiosit^ 
savante de TEurope ne s'est pas ralentie : une l^gion 
d*bommes remarquables k divers titres a franchi le Cau- 
case. M. Sjögren a explor^ philologiquement l'Oseth , 
on sait avec quel succ^s ; non content de nous avoir r^- 
vdld la langue du Lazistnn , M. Kosen s*est ^ancd de 
nouveau sur les traces de notre lal)orieux coUegue, lieu- 
reux s'il peut glaner encore dans ce champ si bien ex- 
plorrf ; MM. Abich et Kolenati paraissent avoir pris pour 
objet special de leurs recherches les formations gdologi- 
ques , et onl portd leurs etudes de me't^orologie jusque 
sur les clmes du Kazbek et de TArarat. Enfiu M. Koch 
na pas recul^ devant les fatigues d*un double voyage 
dans les portions les moins connues et les moins acces- 
sibles de la Ge'orgie et de Tisthme caucasien. A voir la 
marcbe des choses, dans quelques anndes la Transcau- 
casie n'aura plus de secrels pour nos savants. 

En atlendant que le public soit admis ä jouir du fruit 
de tant d^efforts , M. Kocb a consigne ses plus int^res- 
sants resultals, soit dans divers arlicles communiqu^ aux 
journaux allemands, soit surtout dans les deux volumes 
dont le titre est placd en tete de cette note. Leprenoiier 
ne renfermant que Vexplorarion des contr^es situees au 
N. et ä l'extremit^ Occidental e du Caucase, je n ai point 
k m*en occuper. Un tiers du second est consacr^ soit k 
TArmenie russe , que notre voyageur a l^gerement ef- 
fleurde , au grand detriment de sa sanle , soit au Daghi- 
fitan, plus accessible encore aux armes russes qu'aux in- 



vestigations de la science : dans le reste il a traite ex 
prqfesso de la Gdorgie. Docteur en me'decine et profes- 
seur des sciences naturelles , M. Koch dtait appeld par 
sa spdcialitd k executer un voyage dans le sens de ses 
etudes. La gdologie, la botanique lui devront sans doute 
d utiles observalions , que je suis malheureusement hors 
d'dtat d'appre'cier ; je me demande seulement pourquoi , 
tout en collectionnant des plantes , M. Koch na pas 
cherchd ä en connaitre les noms ge'orgiens , qu'il eut ' 
placds a cotd des appellations linndennes. Ce serait un 
Service inapprdciable , rendu k ceux qui sont dtrangers 
aux sciences naturelles , et la lexicographie , si pauvre ä 
cet dgard , y gagnerait conside^rablement. 'Outre ces deux 
sciences, il a embrassd la gdographie et Tbistoire an- 
cienne et seme son travail d'apercus j)hilologiques : ce 
sera Ik Tobjet des remarques que je vais soumettre a ce 
courageux voyageur. 

Pour mettre quelque ordre dans mes rdflexions, je 
parlerai d'abord de la maniere dont sont traitds ici les 
noms propres georgiens , puis je discuterai divers points 
d*histoire sur lesquels je ne crois pas pouvoir adopter 
les opinions de lauteur* 

Je me plais , avant tout , k remarquer que le livre de 
M. Koch se distingue par une grande exactitude dans la 
ti'anscription des noms propres ge'orgiens, ce qui nest 
point un mince m^rile dans un ouvrage ou ces noms 
reviennent k cbaque ligne, toujours nouveaux, avec leurs 
formes si rüdes pour loreille d'un Strängen On voit 
qu'k cet c^gard M. Koch a it4 bien renseign^ , et qu il a 
puis^ aux meilleures sources. II est vrai qu*il ne nomme 
point ces soiu'ces, mais il est facile de voir qu'il na pu 
puiser ses notions que dans l'ouvrage de Wakhoucht, 
quelquefois citd par lui , et dans les carles publikes a 
Tifiis. En tout cas, c'est la premi^re fois quun voyage 
en Georgie ne pecbera pas par trop d'inexactitude k cet 
^gard. Toutefois, comme le livre de M. K. na pas ete' 
imprime sous ses yeux , ainsi quil nous l'apprend dans 
la Prdface du 2d. tome , ce qui est toujours un grand 
malheur , j'appellerai son attention sur les fautes sui» 
vantes , qui lui ont dchappd. On lit donc, p. 80, Nake- 
ralm, pour Nakdrala •, Ukibeth , p. Ukileth 5 Tsedüsi , p. 
Tsddisi ; Tsono , p. Tsona ; p. 153, Stusudan , p. Rou- 
soudan ; p. 155, Sapriela , p. Sarbidla ; p. 159, Lochasa, 
p. Lokhoi'sa, qui se voit p. 247 5 p. 175, 227, Oni. p. 
Ani 5 p. 296, Kicoli, p. Nicopsis ou Anacopi ; p. 238, 
Sasachlis-Chewi , p. Dzaghlis-Khe'wi *, p. 243, Kuptschin, 
p. Kouvchin ; p. 247 , Sirula , p. Dziroula , et 255, 262, 
Oerzeni , pour Qerdze'ni : ces deux demiers noms ne se 
retrouvent jamais , dans Touvrage , sous leur ventable 
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forme j il en est de meme de Sadscber, p. Sadger; de 
Sadowli p. Sathowl^ , p. 263 ^ de Osami , p. Ocami , 
ibid. ] de Swernak , ou Esless , p. Kweniak , ou Tslew, 
p. 261 ; de Sarsineth , p. Sarc inetb , ibid. *, de Dortscba, 
p. Portcbkba , p. 267 , et de plusieurs autres Doms. Je 
crois etre coupable de quelques -unes de ces erreurs de 
IraDscriptioDS , qui ont ^t^ faites , ä ce qu*il me semble , 
dapr^ les cartes jointes k ma traduction de louvrage 
de Wakbouchty soit que M. K. n'ait pas rdussi k les 
lire, soit qu'il se soit mal rendu compte de la valeur 
des lettres fraii9aises dont je me suis servi pour rendre 
les soDs g^orgiens. Du reste, il y aurait p^dantisme k 
trop iusister sur cet objet. 

Quelques autres alteralioDs me paraissent plus graves. 
La valle'e de TArddon forme au milieu de TOsetb un 
ceotre de population compacte. Sur les afHueuts de cette 
riviere se sont agglomerees les communes de Zakba, 
Zrogo, Zramaga, JNara, Casara, Walagir; mais dans celle 
de Casara le cours de l'Arc^don est tellement resserr^ par 
uneecluse de rocbers, qu*au dire de Wakboucbt, les rois 
g^orgieus y avaieut construil une porle, passant par-dessus 
la riviere meme, et qui leur servait k empecber les incur- 
sions de leurs faroucbes voisius : de Ik est venu le nom 
de Casris-Cari a Porte de Casara*).» Sur ce nom je fais 
d'abord observer, qu'il a la plus grande analogie avec celui 
des Kecapcxie ropu, monts K^sarski, meDtionnds dans un 
itineraire russe du XVIIe siecle, et qui se trouvent vers 
les sources de Tlora et de TAlazan *) , et qu'il ne man- 
que pas non plus de ressemblance avec celui du mont 
Gboucbar, indiqud dans la meme position par M. Kocb, 
p. 276. Notre voyageur , p. 87 , nonmie la localitd dont 
je parle Kabris-Cbeoba; la traduction qu'il donne uTbor- 
kessel, porte - vall^e , » montre quil voulait et devait 
ecrire , pour etre consequent , « Caris-Kbeoba , vallde de 
la porte. » Bien que cette denomination ne soit pas con« 
nue dailleurs, on pourrait croire que M. K. Taura ap- 
prise dans le pays, ou trouv^e sur quelque carte, et 
1 on serait portd ä ladmeltre de confiance , daprfes lui. 
Mais ä la page 95 , ils nous dit que les Dwals babi- 
taient TOseÜJ moyen , et que dans leur pays se trouvait 
une porte desün^e k pre'venir les incursions des Osses 
et des Khazars, porte qui, probablement h cause de 
rela, a it6 nomm^e Kasarab ou Kasris-Kari, i. e. u Porte 
du Kbazai*;» Plus bas, il ajoute que la valUe du haut 
Aredon n'est accessible que par un defll^ nomm^Kasara 
ou Kasris-Kari, qui sera encore mentionnd p. 98. M. Koch 

1) Descript. de la G^. , p. 441S , 447. 

2) Bullet, bist. -philo], t. III , p. 82. 



n aurait - il pas 4i6 induit en erreur par la ressemblance 
des deux motsCaris-Kb^oba et Casris- Cari ? Ne s'est-il 
pas laiss^ entralner k une fausse Etymologie, qui lui a 
fait meconnaltre lortbographe du nom des Kbazars, s*E- 
crivant, dans toutes les langues de TAsie, par un Kh 
initial et un z? Enfin n*a-t-il pas 6i6 trop loin en sup- 
posant que les Kbazars pouvaient entrer en GEorgie par 
la vallEe si ^trotte de TArddon ? Je ne me bazarde pas 
k präsenter afTirmativ.ement une Etymologie du nom de 
Casara, mais je remarque quen gEoi^ien casri et casraci 
^b\s^o, j^l$<$bjOy signifient uune petite maison, une pe- 
tite chambre solitaire ; » et quant k TAredon « riviire 
folle, furieuse,» que le mot armEnien i^^t^ ere signifie 
aune bete föroce;» enfin, que le mot allemand Kessel 
marmite , Kore^i» , dans le nom Tborkessel , est pris 
dans le meme sens que le tartaie Ka6aK'L coupe ^ dans 
les anciens itinEraires russes *) , pour signifier une vallEe 
profondEment encaissEe. 

Je profiterai de loccasion pour rectifier deux noms 
dont la vEritable ortbograpbe est difScile k fixer. P. 93, 
M. K. nomme un canton de TOseth mdridional a Urs- 
Dwalta. i. e. Dwaletb-Blanc , ou Magran-Dwaletb , Ma- 
gran-Dwalta, i. e. le Dwaletb-EloignE, nommE k tort, 
sur les cartes russes, ala Plaine Maglan-Dolete. » Je ne 
sais sur quelle autorite M. Koch rEunit ensemble les 
deux dEnominations Ours-Don et Magran-Dwaletb, qui 
ne peuvent appartenir au meme pays, puisque les sour-^ 
ces de TOurs-Don sont plus loin k TO. Quant a la vraie 
forme du second de ces noms, sur laquelle les cartes 
varient, et que Wakboucbt lui-meme semible avoir igno- 
rie , puisqu^il adopte celle meme ici allEguEe *) , il me 
semble qu'il faudrait toujours ^crire et prononcer Ma- 
gbla-Dwaleth ou Doletb, lecons conformes k IVtymologce. 
En effet, le roi Iracli II, dans une lettre du 30 aout 
1791 , k son fils loulon , ecrit db^ry^hi^^hf^^mo Magbla- 
indwal^tlii , et dans une autre , du 25 aout 1793 , 3s«^- 
^bG^oifioo^odo. De ces deux ortbograpbes, la premi^re me 
paralt la seule bonne , parce qu eile foumit exactement 
le sens de « Dwaleth - d en - baut ; u le m ou n qui se 
trouve tntre les mots Maghla a en baut , » et Dwaldthi 
ou Dol^tbi, n*est la que pour faire la liaison, et la 
grammaire peut encore en rendre compte. 

La demifcre localite dont je veux parier est celle dont 
M. K. ecrit toujours le nom Zrcbinwal. Wakboucbt, 
dans sa Description de la Geoi^e, ^crit tantot ^(^gboiia»- 
jbGo Krtzkbilwani , tantot j^jb^t^^bGo Ktzkbilwani; la 

5) V. Bullet. hist.-philol. t. II, p. 221. 
4) Descript. de la G^. , p. 25a 
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derniire carte russe porte ItxHwiBaH'B ^ celle de Khalof, 
TzkfDwal ^ Celle de Klaproth , KrtzkbiDwali -, celle de 
Guillaume Delille, 1723, Keskilaoi*, celle de Jos. Nie. 
Delille, 1766, Krtsilvani: on pourrait citer mille aufres 
variantes europäeones. Outre les lecoDS adoptees par 
Wakboucht et ckies plus haut , je trouve daus diverses 
lettres du roi Iracli II, k son fils loulon : 17 septembre 
1788, ißk^^jb^aan Gtzkbinwali^ 31 septembre 1791, 
j|}%oG jbfiooo Ktzkbinwali ^ dans les lettres du roi Wa« 
kbtaog VI , je trouve babituellement ^ÄgboC^bgaoo ; Se- 
kbnia Tcbkb^dz^, f. 42, dcrit ^^^osaojbGo; 43, j^^bo- 
fiODjbGo y cette derniere forme se voit cbez son continua- 
teur Papouna Orb^lian , f. 76 , 87. q. et passim ; eufin 
daos une histoire moderne de la Gdorgie^ $ 43, j^^o- 
G ^^«090 i S 57 , jÄ^koGjk^o etc. 

M. Kocb a bien reconnu que ce nom dtait sujet ä 
beaucoup de variantes, dont il a recueilli quelques^ unes, 
p. 53 , dans les ecrits de divers voyageurs , mais il s'est 
decid^ sans raison connue pour celle qu'il adopte, et 
que j ai indiqude plus baut. En remontant k l'dtymolo- 
gie, on trouve dans le Dictionnaire de Soulkban le mot 
^Äßho^b krtzkbila , a nom dW arbre , » dont le syn- 
onyme turk est ^^b^o ; j en ignore la vraie synonymie 
savante. L*on doit supposer que l'arbre en question 
abonde dans le territoire ou est la ville qui nous oc- 
cupe , et lui a donn^ son nom , comme le ebene , mou- 
kha^ a Moukbnar ou Moukbran ; le tilleul a Tb^law, etc. 
Le cbangement qu'^prouve la vraie terminaisoi. , Üwan » 
en devenant inwal , est une simple alt^ration vulgaire , 
dont il exisle d*autres exemples. 

Apres ces observations , qui n*ont, pour la plupart, 
qu'une importauce secondaire, j'en viens k la discussion 
de quelques opinions de M. Kocb , relatives k Tbistoire 
et k Tarcb^ologie. 

On s*est beaucoup occupe dans ces demiers temps de 
recbercbes sur les noms de la G^orgie et sur Torigine 
de cbacun de ceüx • usit^s : ce n'est pas une vaine sp^- 
culation , car si Ton arrivait k cet ^gard k des Solutions 
exactes , on pourrait en meme temps r^soudre beaucoup 
de questions relatives k Torigine des Georgiens. Or tous 
les noms connus de la G^orgie peuvent se r^duire a 
trois formes principales : le nom national , Kartbli ; Tar- 
m^nien , Virk ; le musulman , Gourdjistan. 

La forme nationale constitue un fait qui ne nous est 
connu que par les Annales georgiennes , et dont cbacun 
peut admetlre ou rejeter le principe, suivant le plus ou 
moins de confiance qu*il accorde k cette autoritd: ce qui 
est certain , c'est que les Ge'orgiens , depuis les temps 
les plus recules, nen admeltent et n'en emploient pas 



dautres. Les savants, parmi eux, sont seuls k connaltre 
et emploient k-peine les autres. Le plus ancien t^mot- 
gnage que nous ayons k ce sujet est celui foumi par Et. 
Orb^lian, e'crivant en 1299, quand il dit que les Anna- 
les g^oi^iennes , dont il a fait usage , se nomment Kar- 
tblis tzkbovreba \ ce qui est exact. Comme il n y a pas 
dautre Etymologie possible du nom de Kartbli, il faut 
bien admettre que ce nom d^rive de Kartbios, lancetre 
de la nalion g^orgienne, qui le donna au lieu de sa r^ 
sidence , oü il s'est encore conservE. Aussi M. K. dit-il, 
p. 234 , que « Karlblos est le patriarcbe de la GEorgie , 
i. e. du pays situE sur le Haut - Kour ; » par le Haut- 
Kour , il entend « le pays depuis le confluent de TAra- 
gwa jusquau mont Kodian, appelE Kartbli ouSakartbli.w 
Or le Kartbli proprement dit , ainsi circonscrit , est si- 
tue sur le Kour-Mcjren ; c'est le SamtzkbE, avec ses d^- 
pendances, qui est veritablement siiui sur le Kour-Su- 
pdrieur, et qui, pour cette raison, a recu des Ge'oi^ens 
le nom de Haut-Kartbli. ^) 

II est vrai qu'ä cet dgard M, K. s est fait une autre 
opinion : il pr^tend , p. 255 , que <( sous le nom de 
Haut -Kartbli on n*entend que la portron la plus recu- 
\4e du vEritable Kartbli, depuis le mont Kodian jus- 
quaux montagnes Makbwila et Oerzeni (lis. Makbwilo 
et Qerdz^ni)), et les deux districts de Sadscber (lis. Sa- 
dger) et Kb^oba. Parfois , ajoute-t-il, on a compris aussi 
sous ce nom la contr^e du Kour-Supdrieur et le Samtz- 
kbd. » D apr^s ce que je viens de dire , ces aper^us de 
M. K. sont enti^rement arbitraires et contredisent toul 
ce que Ion sait par le moyen des auteurs gdorgiens. En 
outre , le nom de Sakarthli , alldgud plus haut , na ja- 
mais existd, ne peut exister; il faut Ihre, ou Sakarthlo^ 
qui n'est pas usitd, quoique r^ulier, ou plutot Sakar- 
thwelo ^ seul de'rivd connu et usitd de Karlhli^ indi- 
quant « le lieu ou vivent les Kartbles. » Si le gdographe 
gdorgien mentionne , p. 263 , une localitd nommee Sa- 
kartblis- Tzikbd ^ je conviens que j'ai eu le tort de 
transcrire a la citadelle de Sakartbli , » car le nomiDatif 
doit etre Sakarthle ^ sauf usage contrarre. 

A r^gard de la forme armdnienne^ Virh^ et de ses ii* 
rivEs, IßtjQia , Iberia , voici l'opinion de notre voyageur, 
p. 255 , sq. : en gdorgien , les Juifs sont nomm^ Guri , 
en armdoien "W^riatsi , ou en retrancbant la terminaison 
ethnique , Weri , mot usiii dans ce sens cbez les Geor- 
giens et les Armeniens; de-lk les Aomains appelerent 
Wdria le pays entre la Meskb!e et TAragwa , parce 
qu'il s*y trouvait beaucoup de Juifs ; probablement le 

tf) Wakhoucbl , Descr. de la Ge. p. 73. 
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o(»n ann^nien Virk se sera form^ de lä^ cl*ailleurs les 
Georgiens donnent le nom de W^ria k une portion de 
ieur pays, car c*est ainsi que s'est form^ le oom d'Im^- 
reih *). » Däjä k la page IX notre auteur disait : a Sans 
aucuD doute le nom grec des Ib^riens Ißriqoi^ rappelle 
celui de Wer , donn^ en arm^nien aux Juifs. v Et en- 
core : <i Les Juifs sont venus deux fois en G^orgie ; 
d'abord sous Nabnchodonosor , sur le Bas - Aragwa ; 
puis sous Mithridate , sur la cote Orientale de la mer 
Noire, dans le canton de Sper ou Ispira. » Enfin, p. 5S»: 
«Les Juifs furent transplant^s au-delä du Caucase vers 
la fin du Yle siicle avant J. C. , sous Nabuchodonosor -, 
le canton de Sper Ieur fut alors donn^. » 

Je regrette de dire que tous ces aper^us sont insoute- 
nables. En effet: 

1^. Les Juifs sont nomm^s en g^oi^ien Houria, 
en armenien Hr^ai, et pas autrement: ni Wer, ni 
WAi , ni Wdriatsi , ne sont usit^ , comme le pr^tend 
M. Koch Voici ce qui peut avoir donnd lieu ä cette 
opmion. Molse de Khoren , 1. II , c. 8 , des nouvelles 
^ditions, 7 de Yid. d' Amsterdam et des frires WBistpn, 
s exprime ainsi : « Le puissant Nabuchodonosor , raconte 
Abydene , ^tait plus terrible que THercule des Lybiens. 
Ayant r^uni ses troupes, il alla au pays des Veriatsi^ 
les d^fit , les tailla en pi^ces , les r^duisit sous sa puis- 
sance, en transporta une partie k la droite de la mer du 
Pont , oü ils les fit demeurer Ce pays de Y^ri est sur 
le rivage , ä l'occident \ » ici j*ai traduit d apr^ F^dition 
princeps d'Amsterdam, celle que les firires Whiston ont 
suivie^ mais trois nouvelles ^itions portent simplement: 
«n en transporta une partie sur le cot^ droit du Pont 
et les fit demeurer k l'occident \ d rien de plus. Pour 
coniprendre ce que c*est que les Y^riatsi , il faut savoir 
qu'imm^iatement avant ce passage Phbtorien disait: «La 
famille des Gougaratsi est sortie de Mihrdat, satrape de 
Darius , qu Alexandre avait amen^ et laiss^ pour Com- 
mander aux captifs des peuples Y^riatsi, emmen^ par 
Nabuchodonosor.» La meme phrase sur les captifs Yäri- 
atsi se retrouve au cbapitre XI (X des anciennes ^di- 
tioos). 

Quels sont ces Y^riatsi, faits captifs par le roi de Ba« 
bylone et conduits k Toccident i sur le rivage droit du 
PoDt-Euxin? II est si peu Evident que ce sont les Juifs, 
que les freres Whiston ont traduit « Iberorum , » le tra- 
ducteur fran^ais, M. Levaillant de Florival, dcrit le nom 
de allb^rie,)» le traducteur italien: aPiombö sugl* Iberi.» 

6) Le Toyageur revieut encore sur cette siogülidre assertion^ 



SiMoise de Khoren avait voulu parier des Juifs, naurait- 
il pas employ^ un autre mot , comme p. e. au 1. I , c. 
22 , quand il dit : (i Nabuchodonosor qui fit les Hreaü 
captifs ? » 

Enfin un passage d'Et Orb^lian ajoute k la difficultd. 
P. 90 de r^dition de M. St. - Martin , on lit : a Toi qui 
es originaire de la Chine , issu de la famille d\in mo- 
narque , et qui es venu t*dtablir dans ce pays V^rai ; » 
il sagit ici des Orb^lians, et le pays qualifi^ V^rai est 
^videmment la G^orgie. 

Le P. Tchamitch , dans son histoire d'Arm^nie , t. 1 , 
p. 126, n'h^site pas k interpre'ter le passage de Moise 
de Khoren couune les frires Whiston, et dit qu' Alexan- 
dre emmena Mihrdat et Tenvoya pour gouverner Tlbe- 
rie , '^ VAf • ^® ^* lnclji<^J9 dans son Arm^nie ancienne, 
p. 355 , est du meme avis : a Mihrdat , dit - il , qu'Alex- 
andre avait Stabil chef des captifs de la nation gdor- 
gienne , 4n'"3 ""lit' ^^^^ ^^^^ ^^-^^ °^ ™^ satisfait pas; 
car on n'a jamais entendu dire que le puissant Nabu- 
chodonosor ait fait la guerre, en grand appareil, aux Ibc^- 
riens d*Asie , ni qu*il les ait emmen^s captifs dans le 
Gouria : autant valait les laisser oü ils ^taient , car le 
Gouria touche ä la Meskhie , portion de llb^rie , et le 
Karthli central est k peine k 400 verstes de la mer 
Noire. Tai donc toujours doute que les Ye'riatsi fussent 
les Ib^riens, je crois k- peine que ce soient les Juifs, et 
ne puis me figurer que Juifs et Ib^riens portent en 
g^orgien le meme nom ^). Selon ma maniere de voir , 
Y^rai »IfrpuMj^ et le mot Yirk ^^f ^, qui me semble en 
etre d^riv^ , doit signifier superieur ; car la Georgie est 
en haut ^ Jb-piuj, i. e. au N., par rapport k TArmenie. 

2^. Les Romains n'emploient jamais le nom de We- 
ria , mais bien celui dlberia , qu'ils ont pris du grec , 
Ißfjqta, et celui-ci est la reprdsentation litt^rale du nom 
armenien Yir, plur. Yirk, qui me paralt devoir etre 
plus ancien que les d^nominations grecque et latine. 

3®, Enfin c*est une erreur palpable de croire que le 
nom de llm^reth se soit forme et conserve le souvenir 
du nom d'Ib^rie: je crois avoir si clairement prouve cpie 
ce nom signifie <cle pays au-dela des mouts Likh^),» 
que je prends la libert^ de renvoyer le lecteur k ce qui 
a ät4 dit sur ce sujet 

4®. Quant aux migrations des Juifs en Iberie, on a le 
tdmoignage des Annales, qu'au temps de Nabuchodono- 
sor le mamasakhlis de Georgie Ieur assigna le pays de 
KherCy sur la droite de TAragwi, environ 700 ans avant 

7) cf. Bullet Acient. t. V. N. 3; Deicript. de la Gc*., p. ^, n. 

8) Bullet, scieut. loc* cii. 
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J. C; on croira, si Ton veut, que les Vdriatsi de Moise 
de Kboren sont des Juifa, enfin il peut encore se faire 
que quelques -uns des membres de la iribu de Juda 
aienl passe en Ib'drie , environ deux siecles plus tard , 
mais ce n^tait pas au temps du grand Mithridate, comme 
paralt le croire M. Koch : cela aurait eu lieu avant Cy- 
rus, et plus de ciuq siecles avaut J. C. 

Beste la forme musulmane , Gourdjistan. M. K. , p. 
253, pense que ce nom ddrive de celui du HeuveKour: 
je crois fermement qu'il s'est form^ de celui des Gourdj 
ou Ge'orgiens 5 que ce dernier tire son origine du nom 
du fleuve , beaucoup le pensent et le disent , mais cela 
De me paralt pas d^montr^. 

Au sujet du Koiu*, M. K. dmet ropinion, nouvelle et 
trhs singuliire , que son nom est compos^ de deux : 
Kour et Ra , ce dernier etant , suivant lui , un de ceux 
del'Aragwi, qui le lui communique apres leur jonction. 
Notre auteur revient trois fois sur ce tbeme, p. 33, 262, 
300 , Sans faire connaltre ses autorite's. II dit aussi , p. 
302 , que Tiflis est appelde par les Georgiens Kalaka , 
i. e. la ville , lis, Kalaki ; c est une idee arretde , chez 
lui , car ddjä k la p. 177 , il cite ce mot sous la forme 
Kahkä. A la p. 18 , il dit que le mont Kazbek est 
nomm^ Mkinwari, dans les chroniques georgiennes, mais 
qu*il a vaiuement demandd sur ce nom des renseigne- 
ments: c'est une cbose bien extraordinaire , puisque le 
mont Mqin \^ ar, dont le nom signifie en g^orgien «glacd, 
glacant , » est mentionnc^ par "Wakhoucbt , p. 201 , 227 
de sa Description. 11 dit encore , p. 41 , 65 , 87 , que le 
nom du moul Broutzabdz^i signifie a la sainte grange ^ » 
or, quel que puisse etre le respect des Osses pour cette 
montagne, lauteur aurait pu s'dviler cette singuli^re ex- 
plication en Consultant l'ouvrage de Wakhoucbt , p. 448, 
sq. , il y aurait vu la vraie signification de ce nom ; p. 
88 , il dmet rbypotbese que le nom georgien Qeli , 
donn^ h une route qui conduit des sources de l'Aragwi 
dans rOseth m^i idional , signifie un « plateau , Hoch- 
ebene , ou quelque cbose d approchant ^ » le fait est que 
ce mot signifie « un col , un passage dtroit , » ce qu il 
dtait facile dapprendre en Gdorgie. 

Je m'arrelerai un peu plus sur les notices que notre 
auteur fournit h propos du passage de Dariel , sur le 
lieu dit Gerg^lhi, sur Gori, et enfin sur le pays de Qa- 
zakh , au sujet desquels il me semble que M. Koch na 
pas etd exactement renseigne. 

Dariel. La v^ritable orthographe de ce nom ne me 
paralt pas encore fixde , ou du moins doit etre discut^e. 
Dans mon manuscrit de la cbronique dite de Wakhtang, 
je trouve , sous le regne de Gourgaslan , Darghan , et 
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plus bas Darghala, deux le9ons qui, dans lexcellent 
manuscrit du Mus^e. Koumiantzof, f. 97, reclo et i^erso, 
ont ^t^ biff(^es et remplacees entre lignes par la forme 
moderne Dari^la. F. 28 v. on trouve Darghalan , et dans 
mon manuscrit Darialan; f. 417 v., Darialanmi, dans mon 
manuscrit Darialmani : mais le plus souvent on rencon- 
tre la forme vulgaire Daridla, et dans labr^gä armenien 
des Annales , Dalar , Daralia , Dariala. Ceux qui savent 
combien est douce la prononcialion du ^ gh, du /, du 
e , du g allemand , et la ressemblance qui existe en 
georgien entre le m gh eccl^siastique , et le i, ne s'^- 
tonneront pas de ce que ces lettres se confondent et se 
remplacent mutuellement , dans les variantes que je viens 
de pre'senter. Quant aux formes non georgiennes du 
meme nom, Ton assiure que les Osses nomment DairaD 
le pas de Dariel, et M^nandre, racontant un fait accom- 
pli en l'an 569 , parle d'un d^fil^ nommd Aaqeivfj atQO- 
TTog, qui n'est pas sans analogie avec celui-ci. Toutefois 
le Darina dtait dvidemment situ^ plus ä l'O. que Dariel, 
ainsi que le pense avec toute raison M. St.-Martin, Mdm 
t. II, p. 193, et surtout dans ses savantes notes sur 
THist. du Bas-Empire, par Lebeau, nouv. edil. t. X , p. 
69 ; M. Dubois de Monpdreux croit que \k il s'agit du 
col de Maroukh, menant dans le canton des Aphkhaz 
du TsAelda 5 Voy. autour du Gaue. , t, I , p. 327 ; II , 
106 , et IV , 293. 

La premiere question qui se pr&ente ici , c'est de sa- 
voir laquelle de ces ortbograpbes est la bonne , quelle 
est Torigine du mot , de quelle langue il d^rive , si le 
nom de la forteresse de Dariel est ant^rieur k celui da 
passage , ou i^ice versd. Les Annales gdorgiennes racon- 
tent que Mirwan , le troisieme roi , apr^s avoir puni ses 
voisins les Caucasiens de leurs attaques^ construisit dans 
le Caucase une porte en pierres ciment^es, qu'il nomma 
Dat'ouhal , d^nomination si semblable k celle de Der- 
bend , en georgien Darouband^ qu'on est sur-le-cbarap 
porte k lui supposer une meme origine. Mirvi'an regnait 
162 — 112 avant J. C. L'bistoire laisse supposer qu*un 
fort fut eieve aupres de la meme porte , puisque sous 
le 13e rigne, 87 — 103 apres J. C. , on trouve le nom, 
ci-dessus mentionne , de la citadelle de Dajrialan ou 
Darghalan. 

De toutes les et}'mologTes que Ton peut assigner au 
nom en question , la moins probable est certainement 
Celle fournie par Wakhoucbt, dans sa Description de la 
G^orgie , p. 229 . qui donne ä Dariel le sens de « Vain- 
queur , » en georgien l^es mots osses i^^pE long , et 
^op Ra^ac bouche de pierre, quoique donnant un sens 
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sp^cieux , ne satisfont pas non plus. Reste Daroubal , 
comme alteration du persan Daroubaud «porte ferm^ep) 
Dar-i-Alan « la Porte des Alains , » serait irks adniissible 
aussi^ si Ton pouvait demontrer Texactitude de l'ortho- 
graphe Darialani. Enfin les Annales mentionnent sous le 
38e roi , Bacour III , 557 — 570 de J. C- , un gouver- 
neur persan de la province de Ran , nomm^ Dariel. La 
plus forte probabilit^ me paralt pourtant etre en faveur 
de Daiialan , pour Dar - i - Alan , traduction persane du 
Dom arabe Bab- Allan, mentionnd par Masoudi, pour le 
Xe si^cle. 

Malgr^ tout mon respect pour la vaste Erudition et la 
saine critique de M. St -Martin, je ne puis croire avec 
lui que le chaleau d'Ouroipacb, louroipacb, Yiraparacb, 
doDt il parle ä plusieurs reprises dans ses notes sur le 
t XVII de Lebeau, p. 269, U2, 460 ; soit le fort de 
Dariel. Sans doute IVtymologie armdnienne y^/"vj ou 
»I ftnju^uM^uil^ (( fort du Georgien , » est ivh^ sp^cieuse et 
connue anciennement des Byzanlins , mais eile ne dd- 
montre pas que la place portant ce nonj füt au milieu 
du Caucase plutot qu'aupr^ de la mer Caspienne. Les 
passages oü il est parld de ce lieu me paraissent, d'ail- 
leurs, se rapporter plus sp^cialement ä cette demiire 
Position, et M. St. -Martin, ainsi que Lebeau, tombent, 
ä ce qu'il me semble, dans plusieurs contradictions au 
sujet de la citadelle dont je parle ; cf. Lebeau y t. VI , 
p. 459, n. 8; p. 460, n. 1; p. 442; t. VII, p. 398. 
Ne pouvant discuter ici tous ces textes et beaucoup 
d'autres , je trouve qu'il faut bien plutot appliquer le 
nom de louroipahac k un fort situ^ au d^boucbd des 
Pyles-Caspiennes, qu'ä celui de Dariel , dont la route , ä 
peine rendue praticable par tout Tart et la pers^v^rance 
des Russes , ne pouvait au VIe sifccle etre frequent<5e 
par les grandes arm^es des Huns et des Khazars, dans 
leurs nombreuses et formidables exp^ditions, tandis que 
Celle de Dchor est toujours ouverte et accessible , large 
et commode pour les corps d'arme'e les plus consid^- 
rables. 

Pour terminer cette digression, je dirai que le Dariel, 
les Pjlae Camasicae des anciens classiques, Porta Ala- 
norum des siicles posldrieurs , eut au temps des Mon- 
gols le nom de Dcbasanin - Cap ud^fil^ de Dcbasan,» 
doot Torrgine est inconnue, mais qui est nientionnd par 
Et. Orb^lian , dans son Hist. manuscrile de la Siounie. Les 
Georgiens le nomment encore, dit-on, Kh^wis-Cari « Porte 
du Khewi,» i, e. de la vall^e de TAragwi. M. K., p. 
11, rappelle avec exactitude que Pline (lib. VI, cap. 11) 
nomme Cunumia le chateau qui deTend les Portes-Cau- 
casiennes. Je crois que ce nom, jusqu'ä present inexpli- 



qu^ , doit de'river du mot osse kom ou koum , signi- 
fiant « un coin , un defile , » et dont l'^quivalent se 
retrouve dans Tarm^nien ffiiTaune ^table.» Notre voya- 
geur ne doute pas, p. 12, que le Dariel ne soit le sen- 
tier de Darina dont parle Mdnandre, ainsi que je Tai dit 
plus haut 5 il rappelle encore le nom de Darinait qui 
lui est donn^ par le g^ographe arabe lakout, vivant au 
Xllle 8. {lis, au Xlle s.); il aflGrme que Darüna et 
Kh^^iis - Cari sont les noms g^orgiens , et que la meil- 
leure dlymofogie est celle tirde du turk ancien Dar-Yol 
« Porte -Route. » Enfin, p. 30, il ^met lopinion u Qu A- 
nanour la limite du royawne de Georgie^ est le Mtht- 
oul^this - Cari a Porte du Mthiouleth , » oü ont dte con- 
struites deux tours contre les Montagnards; que ce lieu 
est souvent confondu k tort avec le Dariel , et que si 
Klaproth a bien traduit la Cbronique georgienne , c'est 
lä que le roi Mirwan a bäti sa porte de Daroubal, pour 
servir de rempart contre les Dourdzoucs , les Ingouches 
de nos jours , et contre les Dchartals. Beaucoup de ces 
hypothises me semblent tr^ basardt^es. 

Au sujet de Gerg^thi, lieu situ^ sur la gauche de 
TAragwi , ou plutot du T^rek , un peu ä TO. du Kaz- 
bek, M. K. dit, p. 18, 19, que ce nom est celui d'an 
ou i^une ermite qui v^cut Ik dans une caveme, Tbamar 
qui , en qualite d'Osse , als Ossiu , aimait beaucoup les 
montagnes , fit bätir , dit - il , en Tbonneur de ce saint 
personnage y la belle eglise de Sam^a, mentionn^e par 
Wakhoucht, sur le mont K^nech*). Personne, jusquä 
pr^ent , n'a soutenu que Tbamar füt originaire de TO- 
seth ; d'ailleurs Gerg^thi na jamais 6X6 ni pu etre , en 
g^orgien, un nom d*bomme ou de femme. Passe pour 
le reste de la legende. 

Une autre legende sur Gori, p. 41 sqq., nest pas 
moins remplie d mexaclitudes geographiques et histori- 
ques; on y voit encore reparaltre Vermite Gerg^thi, cette 
fois par hypoth^. Quant k la tradilion qui attribue la fon- 
dation de cette ville ä l'empereur Heraclius, M. K. na 
pas ^te exactement renseignd. Gar d abord Wakboucht, dans 
son bei ouvrage g^ographique, dit que Ion ne connatt pas 
le fondateur de Gori; en outre, les Annales ne disent 
pas que ce soit Heraclius, mais seulement quen quittant 
la G^orgie , vers Tan 627 , ce prince indiqua une mon- 
tagne (gora) nomm^e Tonthio, pour y cacher les tr^sors 
du Karthli et du Djawakbetb. Je suis maintenant en ^tat 
de demontrer que c'est bien ainsi qu'il faut traduire ces 
mots des Annales ^s>&lfbGii dsB^jaomösoo^^ ^m^cAsh n il en- • 
fouit auprfes A'une monfagne , » et non ^fn&\sh « aupres 

9) Descript. de la G^. , p. 227. 
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de Gori *, i» car imm^dialement apres , le texte ajoute : 
fib \thhi\ip>n icn^oXtbioh h^y A01G09001S (c et le nom de la 
moDtagne est Tonthio. » Bien que dans cette phrase il 
nc soil pas question de Gori, Wakhoucht a cru Vy re- 
connaltre , et dit dans sa Geographie ^^) que lempereur 
H^raclius « nomma ce lieu Tonthio , 7)^<a<ofc ^«Coiooi. » 
A r^poque oü je traduisais la Ge'ographie, je n avais en 
main que Touvrage de Wakhoucht et non le texte ori- 
ginal des Annales, qui , ainsi cpion la vu, s'exprime 
tout autrement. Ce qui me paralt mettre hors de doute 
la x^tM de ce que j avance ici, c'est que Malthieu d'E- 
desse, p. 234- du manuscrit du Mus^e Roumiantzof s "ex- 
prime ainsi: wLes dAris de la nation arm^nienne se ras- 
semblirent autour du roi David (le-Reparateur); il con- 
struisit pour eux une ville, oü il fonda plusieurs ^glises 
et monast^res, et la nomma Gorha.» C'est de Gori qu'il 
sagit ici, de cette ville, la seconde, en G^orgie, fond^e 
en faveur des Armeniens , car Tiflis le fut ^galement 
pour eux ; aussi Gori est-il rest^ armdnien jusquk nos 
jours, comme je Tai expos^ ailleurs^^). M. K., p, 44, attri- 
bue a M. St.-Martin une opinion quil na point emise , 
et s*appuie sur des faits mal^riellement faux : ce qu'il 
serait bien trop long de ddmonlrer ici avec detail. 

A Tdgard des Qazakhs, habitant une portion de la 
G^orgie me'ridionale , M. K. nous apprend , p. 281, 338, 
que leur pays est certainement ime portion de Tantique 
Sakasene, mentionn^e par Strabon 5 que la Sacasene doit 
etre le pays des Saks , dont une partie , ayant conquis 
le Caucase , d*apres H^rodote , se r^pandit de - la dans 
TAsie et dans une province de T Arm^nie , ä laquelle 
ils donnerent leur nom ; que les Georgiens parlent aussi 
de Touraniens, venus dans leiu" patrie, auxquels fut 
donn^ pour räsidence le lieu nonund Orbel, d'oü s'est 
form^ leur nom encore subsistant , Orbeliano 9 lis* Or- 
b^liani. Tout cela peut etre plus ou moins contestable, 
et ne s'accorde que faiblement avec les heiles recher- 
ehes de M. St.-Martin sur la Sacasene ou pays de Si- 
sac '') ; mais quand notre auteur ajoute que le nom de 
Qazakhie est employ^ par les Georgiens et les Armeniens 
depuis les temps les plus reculeSy qu*il a coiurs chez eux 
depuis environ la fin du Vllle s. de notre ire , et que 
notamment Et. Orb^lian parle des Qazaklis dans la Qa- 
zakhie, au Xlle s. , ce sont des indications que Ton ne 
peut admettre. II est bien vrai quau Xe s. Gonstantin 
Porphyrog^n^te connatt la Ka^a^M^ dont le nom s est con- 

10) p. 246. 

11) G^gr. de la G^. p. 1tl6 » n. 3. 

12) M^m. sur rArra^oie, t. I , p. 145, 209, 210. 



serv^ chez les Circassiens sous les formes Kessek ou K.e- 
chek , et paralt bien etre le meme que celui de Rass(^, 
si souvent r^pet^ chez les chroniqueurs russes. II est 
encore vrai que des auteurs arabes en parlent aussi k la 
meme ^poque, et que les Kirghiz, connus des Byzan- 
tins depuis le VIe siicle, joignent h leur nom celui de 
Kasak ou Kaissak ^*) ; mais les chroniques g^orgiennes 
ne parlent pas, je crois, des Qazakhs du Somkheth avant 
le XVIe siecle. 

Et quant k Etienne Orbe'lian, il s'exprime de la sortc: 
(( En 4^)8 zz 1049 , les Isma^lites • . . rassembl^ent une 
arm^e innombrable de Persans, de Khazacs, de Khora- 
saniens , d' Arabes et de Scythes du Turkestan , et alU- 
rent dresser leurs camps immenses , innombrables , dans 
la plaine de Carin ^*). » Evidemment ici Tauteur na point 
en vue les Qazakhs g^orgiens, mais bien ceux de l'Asie 
Orientale , i. e. les Khirghiz , ainsi que le dit M. St- 
Martin dans sa note sur ce passage. Toutefois je n'ose 
croire que ces nomades se fussent dejä etablis en G^oi^e 
ä la fin du Xle siecle , sous Giorgi II : aucun texte 
connu ne le prouve. 

J'aborde maintenant Tensemble des considerations his- 
toriques de M. K. relativement au Samtzkh^ ou Meskliie, 
k la Lazique, i. e. k Tlmereth, et k la Mingr^lie. 

Meskhie. On sait que ce pays est celui que les au- 
teurs grecs connaissent sous le nom de Moaxicc et les 
Georgiens sous ceux de Samtzkh^ ou Saathabago. Sui- 
vant M. K., p. 256,265, le nom des Moskhes, Meschler, 
est celui d*un peuple ind^pendant, descendant de Mesech^ 
fils de Japheth , qui probablement a donn^ son nom au 
pays sur le Haut-Kour , Meskheth ou Sa-Mesche. Or, k 
cet ^ard, s*il est certain que les Georgiens nommeot 
les habitants de cette contrde Meskhi, et leur pays 
Samtzkhd, l'dtymologie du second nom n'est pourtant 
pas definitivement connue. Le g^ographe g^i^ien le d^- 
rive , ou de Mtzkhdthos , fils de Karthlos , d'oü SamU- 
kh^tho «la portion de Mtzkhethos ; «> ou de Sami^Tzikh^ 
tt trois citadelles ; » deux ^tymologies qui ne satisfont pas 
enliirement. D'ailleurs il ne peut grammaticalement etre 
Fabr^^ de Sameskhätho « pays des Meskhes , i> parte 
qu*il sVcrit avec d'autres lettres que Celles ex^es par 
cette d^ivation. M. K. paralt pencher tout k la fois pour 



15) Lebeau , Hist. da BasErop. Nouv. ^. t. VI , p. 61 ; d. i( 
et 6 de M. S.-Blartin. Je profite de roccasion pour signaler aoe 
note fort instruetive sur les QaEakbs, ius^r^ par M. Et. Quatre- 
m^re , dans sa traduction de THist. des Mongols , par Rachid- 
ed-din, Paris 1836, in-fol. p. 406. 

14) 8..Martin , Mem. t. II , p. 66 , 219. 
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la premiere et la demiere de ces indications *, car il dit, 
p. 257 : « Probablement les maltres du Sameacbe s'em- 
poiireDt plus tard du Karthli, et apris ayoir d^vast^ la 
r&idence de Karthlos, bätirent la capHale meskbe, k 
siToir Mescbetb ou Mskhetb , dont le fondateur fut 
Mschethos , i. e. les Meskbes. » J*avoue que je ne com- 
prends rien k ces raisonnements , et bypotb^ pour by- 
. potbese , j'ahne mieux m'en tenir aux cbroniques gdor- 
gienoes , qui ne disent pas un mot , ou plutot disent 
tout le coDtraire de Celles - \k. M. Kocb continue : « le 
fils atn^ de Mscbetbos (i. e. survant lui, des Meskbes), 
Ouphlos , raot qui signifie tout simplement le mattre , 
baut la Citadelle du Mattre, Oupblos* Tziche, et r^gua 
sur tout le Kartbli , tandis que ses fiires Odscbors et 
Dschawacfaos, apanag^ daos le Samscbe, leur patrie 
primitive, continuireut k reconnaitre sa supr^atie. » In- 
troduire dans Tbistoire g^orgienue les all^gories que Nie- 
bahr et Micbelet, son imitateur, ont eu Tesprit de d^ 
couvrir dans les rdcits de Tite-Live et de Plutarque, 
sur les origines de Rome, cela me paralt de la m^ta- 
physique d^pens^e en pure perte. Pourtaut M. Kocb a 
le boD sens de laisser ind^ise la question de savoir si 
les G^oi^ens desceudent des Meskbes ou vice^ uersä. 

Je me permets ^galemeut de rauger daus la meme 
classe d*al\4gone et dldäologie tous les beaux raisonne- 
mcDts de personnes certamement tr^ respectables '^), et 

tö) Dubois de Monp^reux , voyage , t IV , p» 138 , Piaton 
los^Iian, SaxaBK. B-ftCTaoKi, h. Beo^m. 1846, N.6, p.68; Nou- 
relies Ann. des voyages, Septembre 1846, p. 5fe82 — 329, Re- 
cberches snr les populations primitives et les plus anciennes tra- 
ditioDS du Caacase. L'autorit^ de FL Josephe, £d. Haverkamps, 
t« I , p. SO , disant que „ les Thoböliens , nomin^ oiaintenant 
Ib^rieos , sont fils de Thobel , fils de Japhetb , ^ ne peut gudre 
^tre admise ; car alors il faudrait aussi reconnaitre avec lut que 
les Mosokhiens, fils de Mosok, sont les Cappadodens et non 
les Meskbes; et les Tygram^ens, fils de Thygramm^s ou To- 
gomia, sont les Phrygiens, et nou les Armtoiens et les G^r- 
giens : ce qui renverserait par la base les traditions de ces deux 
penples. 

Ce qni dtoontre jnsqu'k TMdence rimpossibütttf d'arriyer, 
poor ces qnestioos anciennes, k des Solutions positives, c'est le 
dismtiment universel entre les auteurs des textes que neos etu- 
<Üons, comme entre leurs commentateurs. Yoici Mos^ Gaghcan- 
tofatsi , auteur du Xe sidcle , qui norome : Tbobel , auteur des 
Th^l , les Uuns hephtbalites ; Mosok , des Gbouricatsi , babi- 
tants de Qhiouria (?) : Thorgora , des Hai ou Amitoiens ; Tbar- 
cbich, fils de Hounan , des Vir ou G^rgiens; Hist. des Agbo- 
▼ans. en arm. manusciit du Mus. as« 1. I, eh. II; Vardan r^- 
p^e ou rejette en partie ces asserttons; Bullet, bist^-pliilol. 1. 1, 
N. 13, n. M. Preoes donc la peine de faire concorder ou de 
r^ter ces vietlles traditions! 



Dotamment de M. Vivien de St.-Marlin , sur la possi- 
bilitd de regarder Tubal, fils de Japbetb, comme le pa- 
triarebe des Georgiens. Car si le nom de Tiflis n'est 
qu'une denvation de celui de Tubal, le prätendu an- 
cetre de cette portion des Caucasiens, on ne pourra plus 
fiiire valoir cette ^tymolc^ie si natiutsUe qui fait de 
Tbbilisi, Tpbilisi, « la ville cbaude,)i et qni se rapporte 
si bien au nom de Teplitz en Boböme, k la racine g^r- 
gienne orAo^^ tbbili , et au russe tdpli , cbaud , k Tar* 
mdnien tbapb , cbaleur , au latin tepidus , etc Ici , 
comme en presque tout, le plus simple est le meilleur, 
si je ne me trompe. 

Quant k Tbistoire des atabeks, qui ont yalu au Samtz- 
kb^ le nom deSaatbabago, M. K. nous apprend, p. 269, 
n. , cpie (( Probablement ces atabegs, originairement gou- 
vemeurs des princes du sang royal , puis de provinces , 
avaient 6i6 institu& k Timitation de ceux de Pars , du 
Laristan , etc. ; que le premier atabeg g^orgien fut un 
certain Sargis , dont le fils Qouarqouar^ se d^lara pro^ 
bablement ind^pendant apris la mort de George-le- Bril- 
lant, en 13i6; que les deux b^ros Qouarqouard et Ma- 
üoutcbar reconnurent la souverainet^ des Turks quand , 
en 1579, les rois de G^orgie eurent livr^ k ces demiers 
Gori et Tiflis \ mais qu*Amurat IV , sacbant combien la 
possession de cette contra serait peu solide, avec les ata- 
begs, y envoya le brave Sapbar-Pacba , tenir tete k Ma- 
noutcbar, et qu*avec celui -ci, en 1624>, s'^teignit la 
race des b^ros. • . . u Yoici, k ce sujet les faits certains 
et leurs dates. Un certain loand , cbef d'Akbal-Tzikb^ , 
fut nomm^ par la reine Tbamar, en 1207 ou 1208, 
atabek et emir des ^mirs: c*est le premier personnage 
de la famille des gouverneurs du Samtzkbd, qui ait ^li 
revetu d*un tel bonneur. Apr^ lui , Sargis I et B^ka I , 
ses fils et petit - fils , furent de simples ^ristbaws ] Sar- 
gis II , fils de B^ka , fut ofBciellement nomm^ atabek 
par le roi Giorgi-le-Brillant, et mourut en ISSi^ depuis 
lors le titre et Tautorit^ d*atabek ne sortir^t point de 
la famille, jusquen 1625, ^poque oii B^ka III succ^da 
k Manoutcbar III , et prit , en se faisant musulman , le 
nom de Sapbar-Pacba. La g^n^logie des pacbas d*Akbal- 
Tzikbd se continua avec certitude jusqu*en 1737, mais a 
partir de cette ^poque, jusqu*k la prise d*Akbal-Tzikb^, 
en 1828, je manque de donn^es positives, bien que 
j*aie trouvä dans divers ouvrages les noms d*une dou- 
zaine de pacbas. Tout cela est connu. 

Lazique. Quiconque a ^tudi^ la Transcaucasie au point 

de vue scientifique, a du s*occuper aussi du royaume 

Laze, de ce royaume interessant, tb^tre de cent ans 

de guerre entre les Persans et les Grecs, occupant ime 

5 
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portioD noiable du territoire g^rgien, dont pourUnt les 
Aunales gior^ennes ne disent pas un seul moU Les 
fleuves connus de la Lazique, quelques- uDes des villes 
ei citadelles mentionnäes par les historiens de Byzauce , 
ou tout au moins leurs ruines, doivent subsbter encore ^ 
le sol est \iL\ les livres k la main, il semble qu od devrait 
y recoDiialtre du moins les emplacements. Eh bien ! k 
la honte des ^crivams anciens et de TfirudhiOD moderne, 
la Lazique reste ind^chifirable , sauf un tr^ petit nom- 
bre de points, sur lesquels on est k peu pris d'accord. 
Dans ces demiers temps, M. Dubois a cherchtf k s'inspirer 
de la vue des lieux poor comprendre les textes de Pro- 
cope, d'Agathias, de M^nandre et de Priscus; M. Vater, 
de Casan , a r^uni tous les trfmoignages de la haute an- 
tiquit^ classique \ M. Koch a essay^ de controler M Du- 
bois ; moi - meme , k laide des textes byzantins et des 
cartes g^oi^ennes, je me suis figur^ que je pourrais r^- 
ussir k augmenter le nombre des donn^es positives , ac- 
quises k la science. Elntre M. Dubois et moi ddsaccord 
partiel , mab entre nous et M. Koch , dissidence com- 
plete. Ce demier voyageur a cherch^ k renverser tout 
ce qu'avait fait son devancier. En avait-il le droit , y a- 
t-il rtfussi, a-t-il fait de nouvelles d^ouyertes? je ne le 
crois pas, et d*ailleurs ses opinions se sont form^es, non 
par r^tude des textes, mais d'apris de fugitifs aper^us. 
Voici quelques exemples. 

Arch^opolis ^tait , au VIe siicle , la premiire en im- 
portance parmi les \illes Lazes: comme la position n*en 
est pas clairement connue, on ne peut la fixer que par 
conjecture , et M. K. Anet k ce sujet une sdrie de re- 
marques , que je vais r^unir. II dit dönc , p. 16i , que 
a certainement Arch^opolb, Tancienne capitale du roy- 
anme de Lazique, dut etre transport^ k Kouthathis; ce 
qni est d*autant plus probable que Leon, le premier 
roi d'Aphkhazie , d apr^ les chroniques g^orgiennes, y 
trans£i{ra (k Kouthathis) sa r^sidence, et y construisit 
une citadelle et un pont. n Je me demande comment 
Arch^opolis put £tre transport^e k Kouthathis (versetzt 
werden) ? P. 180 , il dit : « Je tiens Kouthals, ou plutot 
son ancien chileau, encore aujourd*hui en ruines, pour 
TArch^opolis du royaume de Lazique.» Ce serait fort 
bien d*avoir une teile opinion, si, parmi les localit^ 
de la Lazique , celle de Kouthais «.u Kouthathis n ^tait 
l'une des mieux connnes et des plus ais^s a d^termi- 
ner; or tout ce que disent k ce sujet les Byzantins est 
tellement clair que, jusqu*k M. K. ., nul n*a dout^ que 
lantique Kotainum ou Kotatisium n'ait existd sur l'em- 
placement meme de la caphale de Tlm^reth. On trouver 
mieux quen cet endroit la rille aux deux noms, encore 



conserv^ dans Tusage, b4tie sur les deux rives du tihikm 
qui la s^pare en deux parties, Tune plus haute, lenfer* 
mant , alors conune aujourd'hui , la citadelle , Tautre o 
accessible, parce qu'elle ^tait sur un terrain plat, qua 
les Lazes cmrent deToir la d^truire, pour emp^er Ten- 
nemi de s*y loger? AJnsi tout se retrouve et cofnckle 
des deux parts. M. K. cependant assure, p. 179, qae 
Tantique Kouthais n'^tait pas Ik oü nous le retrouvoDs, 
et donnant un dement! k Procope , veut que cette ville 
ait ^t^ situ^ plus au N. O. , Ik oü se voit le fort de 
Kwichileth. Je ne pense pas qu*il amöne beaucoup de 
personnes k son sentiment. Dans cette hypoth^, que 
fait-il de notre Kouthais? c'est Ik, selon lui, la v^rita- 
ble Arch^opolis des Lazes. & nous avions pour ^cette der- 
niire ville , comme pour la pr^cMente , la ressource de 
son nom ancien , conserv^ intact , nous nli^siterions pas, 
ou du moins il ne serait pas si difßcile d*en trouTer 
l'emplacement ^ mais par malheur les Byzantins ne la 
nomment que sous un nom grec Mais ce nom lui-meme 
n'^tait-il pas une traduction de Tappellation laze« comme 
cela a lieu pour quelques autres localit^? Pourquoi 
non? Sur la carte deTIm^reth nous retrouvons, k dröite 
de la riviire T^khour, dans une goi^ du mont OmuH 
gira, im lieu aujourd'hui nomm^ Nakalak^wi, et non 
Nakolaktfwi, comme T^crit M. Dubois, Nakolach^wi, 
comme le porte en maint endroit M. Koch : on rtm 
plus tard que la deraiire Variante n'est pas sans grrniiL 
Or Nakalak^wi signifie, en pur g^i^gien «devenu ville, 
qui a 6U ville. » Cette place (ut bätie , disent les An- 
nales , par l'^risthaw Koudj , gendre de Phamawaz , 
premier roi de G^rgie, qui Favait nomm^ Tzikh^-God^ 
fc Fort du Marcassin. m La singularit^ de ce nom , le seal 
pourtant qui se lise dans les Annales, et que Wakhoucht 
a adopt^ dans sa Geographie, p. 397, rend supportable, 
quoique gratuite, Thypoth^ de M. K. qui dit, p. 177, 
que la ville bätie par Koudch se nommait conmie luij 
la bonne foi ne me permet pas non plus de passer soui 
silence que Tahrdg^ arm^nien des Annales, r^dig^ SYanl 
la naissance de Wakhtang VI , s*exprime ainsi k ce su- 
jet: «Koudchis bitH la citadelle de Koudchi;» phrase 
par laquelle le traducteur semble donner k entendre 
que les deux noms ^taient en rapport Tun avec Vaiitre. 
Quant k Tautre nom , iVakalak^wi , il d^rive r^guUire* 
roent du g^orgien Kalaki , ville , et non Kalakä , conune 
r^crit M. K. p. 175. La fausse orthographe qull adopte 
le condnit k donner k M. Dubois une le9ou de giorgieü 
qu'il aurait pu s'^pai^ner. Car, apres avoir dit que M. 
Dubois explique Nakalak^wi , ainsi que je Tai lait , par 
« lieu oü fut une ville , » il lui rejmKhe de ii*avoir pas 
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expliqu^ la composition du mot, et ajoute, en cons^- 
quenoe , que diewi aigiufie, non un Ueu , mais une val" 
Ucy et que les G^rgiens s*en servent voloDtiers pour 
exprimer le bassm d'un fleuve. Or tout cela eat gratuit; 
car le mot khewi n'entre pas dafis la composHioD du 
Demi dont il a'agit , ei qui d^rive de Kalaki , ville » avec 
1« pr^fixe et sofBze paaaifs na — ewi. Quoi qu'ä en aoit, 
M. K.9 p»175, d^rit avec aoin les vastes ramea de Na- 
kalak^wi, qui sont pour la plupart, ajoute-t-il, dans ün 
bon ^tat de conseiraiion. 

VoyoDS mairitenajDt si Nakalak^wi peut etre Arditfopo- 
lis, et ce quen fait M. Koch. J*ai d^jk montr^ que le 
nom grec semble etre une traduction du nom g^orgien. 
D*ailleur8- toutes les circonstances de posHioii mention- 
D^ par les auteurs , et celles des ^v^ements oü la 
Tille d*Arch^polis joua un r61e, se rapporteot fort bien 
aux indications que M. Dubois a recueillies sur le ter- 
nun ^ enfin , comme ce demier le remarque avec jus- 
tesse ^*) , on chercherait en vain dans toute la Mingrdlie 
et rim^th dautres ruines qui, par leur importance, 
m^tassent mieux que celles de Nakalak^wi rassimila- 
tkm aTec la ville d'Arch^opolis. Je suis convaincu qiie 
ce sera lopinion des personnes qui, apr^ avoir lu at- 
teotivement les Byzantins , ^tudieront le travail de M. 
Koch, p. 175 sqq. , celui de M. Dubob, et }e mien. ^') 
Quant k }a ville mythologicpie d'iEa, que M. Dubois 
croit avoir occupd prdc^emment le meme emplacement, 
taudb que M. Koch veut qu*elle ait exist^ k Tembou- 
cfaure de la Tzkhdnis-Tsqal« je ne veux pas entrer dans 
cette discussfon, d*oü il ne r^sulterait rien de positif. 

Y(»ci , du reste , Tensemble du Systeme de M. Koch : 
suivant lui , p. 177 , Nakalak^wi est la Leucothea de 
Strabon , dont le temple , c^ibre par ses richesses , de- 
vait se trouver Ik oü est le Martwili moderne ^ p. 241 , 
il critique sevirement la d^termination de ce lieu don- 
n^e par son devancier , qui le place k Mghwim^ \ de 
Moukhirtfsis , il n*indique pas la position , p. 179 , mais 
il blame M. Dubois de la trouver dans la plaine au- 
dessous de Kouthals, ce qui est pourtant tr&s logique; 
p^ 183 , il ne veut pas que Wartzikh^ soit Rhodopolis , 
denx noms qui, pourtant se traduisent Fun Tautre^ Ono- 
gtmris , ibid. lui semble £tre Khopi , tandis que le nom 
de cette place , qui tf tait alors dans le canton d'Arch^ 
polk, se conserve encore aujourd*hui int^^ralement dans 

cdai du mont Ounaginu Comme j'ai d^jk trait^ ces 

^— — - - - - — — - 

f« Yojaga, t m,p.6a 

17) Dubois, Yoyage , t. III , p. IftI soiv.; Bullet scient t.Yl, 



questions aussi bien qu'il m'a iVi possible, et que je ne 
puis partager les opinions de M. K. , je prends la libert^ 
de renvoyer le lecteur a mon travail. 

Je ne puis sortir de Tlm^reth sans relever une inex- 
actitude qui a ^chapp^ k M. K. II dit, p. 158, 259, que 
par suite de la faiblesse toujours croissante des rois de 
G^rgie, le goavemeur de Tlmtfreth, un cerlain Michel, 
prince du sang royal, r^ussit k se rendre ind^pendant, 
et qu*apris diverses tentatives des anciens souverains, 
pour ressaisir leur autorit^, Tind^pendance de Tlm^reth, 
comme royaume, fut proclam^e en 14^. A cet ^rd, 
voici les faits et leurs dates, puis& aux sources: envi- 
ron Tan 1259 , le roi David , fils de Rousoudan , quitla la 
G^rgie centrale, oü il regnait concurremment avec son 
cousin David, fils de Gioi^-Lacha, et s*en alta r^sider 
k Kouthathis, doü il gouvema la partie occidentale de 
la G^oi^^ie. Quand il mourut , en 1293 , son fils aintf 
Costantin^ lui succ^a, avec le meme pouvoir; celui-ci, 
mort en 1327, fut remplace par Michel, son frire ca- 
det; enfin les quatre premiers successeurs de Michel 
ne furent que des ^rislhaws, recevant leur investiture 
du roi de Karthli, jusqu*k ce que Bagrat I r^ussit k se 
faire reconnalüre et sacrer roi, en 1462. Ces faits se trou- 
vent, pour la plupart, dans. les Dates de Wakhoucht, 
d^jk publikes. 

En outre, k la p. 249, M. K. me reproche d avoir 
mal traduit un passage de la G^graphie de Wakhoucht, 
p. 265. Lk le g^ographe dit: «Dans la montagne au- 
dessus de Khtana est le couvent de Gomartha, d'oü 
part une route qui, k travers les monts Lokhoisa et P^- 
ranga, va dans la/orSt cTImereih^ i^^j^fl^l^ ^^3^3* 
a»ob ^bao^blb '3oGk. » Certainement personne ne serait 
tenttf de traduire autrement que je ne Tai fait les mota 
soulign&t si pr&is^ment dans la direction iodiqu^ on 
ne trouvait dans Tlm^reth un lieu nomme Dchata^ mot 
qui signüie foret. J en ait fait la remarque en note. M. 
Koch , qui a ii4 sur les lieux , dit que la route k tra- 
vers le mont P^ranga, dont parle Wakhoucht, est con- 
nue, mais qu'au lieu de passer au-dessus du monastere 
de Gomartha, eile remonte le long de la rivik^ Sagina 
lis, Dzaghina , et jusqu'k ses sources. La correction, faite 
k Wakhoucht, me semble tout-k-fait inutile, car rien 
n*empeche que la route , partant de Gomartha , ne re- 
monte la Dzaghina , ce que l'auteur na pas jug^ k pro- 
pos d'indiquer. A mon toür, je prendrai la liberte de 
signaler le nom de Maffda , p. 251 , localit^ k deux 
heures de marche, k TE. du mont Ldbeour, dont le 
nom, meme en letlres allemandes, devrait s'^crire, 
comme en fran9ais, Mawda: il en est de mime des 
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moU Schaff; Schafikheth, etc., oü T^tymologie demande 
Scbaw et Schawscbeth. 

A la p. 81 , M. Koch reproche k M. Duhuis d avoir 
donn^ le nom de Likhi k ioule la chaine de montagnes 
qui s^pare les bassins du Kour et du Riou ^ il est vrai 
que ce nom n'apparlient r^ellement qu'ä la portion qui 
forme Fangle S. E. de la chaine meskhique, mais aussi 
il y a un usage adopted par les ^Kvains g^rgiens, meme 
avant la creation du royaume dlm^reth ; car d^j^ sous 
Thamar on disait 9aooba>«'b3oj($ «»oboi^'oooj^ , en-de^ä, 
audelk des Likh , pour d&igner le Karthli ef Tlm^reth. 
Et daos des temps plus rapproch^s, le roi Chah-Nawaz 
dans sa lettre ä Casimir, roi de Pologne, cittfe par Cbar- 
din ^^) , se donne le titre de h roi des Lictamäiens 
et des Lictimdriens. » M. Dubois est donc par-lä sufE- 
samment justifi^. Au reste , je suis loin de dire que M. 
Koch ait voulu d^nigrer son devancier, car au contraire, 
dans la plupart des cas, il rend ä son babilet^ conscien- 
cieuse la plus complite justice. 

Mingr^lie. Suivant les traditions gtorgiennes, le pays 
que nuus nommons aujourd*hui Mingr^lie fut lapa- 
nage d'Egros, un fils de Karlhlos, le patriarche des 
Gdoi|;iens : Egros y fonda la ville d'Egrb , sur une ri- 
Tiere qui en prit le nom, ei que nous connaissons main- 
tenant sous le nom d*£Lngour. Gbez les Armeniens, la 
contree tout eotiere est appelde Eger, et les babitants 
Eg^ratsi. D*Egros ou Eger se forme tout-k-fait r^ulie- 
ment, en g^orgien, Tethnique M^egrdli, plus usit^ seu- 
lement sous la forme M^gr^i. Ces noms nationaux ne 
sont point inconnus des auteurs classiques. En effet , 
Pline nomme ici la (c regio Ecrectice. )> Pomponius M^a 
connatt cette contra *, en outre , Ptoldm^e en indique la 
position dans Imt^rieur des terres , au - dessus des Laz , 
au pays des Manrali. Sans nous arreter aux variantes 
Agrbioug^ et Marhndgbit ou Marbn^lit ^*) , foumies par 
le geographe Moise de Kboren , ni aux ^tymologies du 
P Hardouin sur le livre VI de Pline , c. XVIII , nous 
remarquerons que toutes ces ortbographes diSl^rent tr^ 
peu du nom national de la Mingr^lie. 

Suivant M. K. , p. 177 , les G^rgiens nomment ce 
pays Egursi ou Egrissi. J*ose afBrmer que la forme 

18) Voyages , t. III , p. 17tf , ^dtt. Paris , 1830. 

10) S.-MartiD , M^m. t. 11, p. 3iS6 et 288. Dans la nonv. id- 
des oeurres coropl^es de Moise de Khoren, Venise 1843, on 
troave Miounisa, et set rariautes, Merhnisa, Manrhigi, ImauviÜ; 
ErtUi^i et sa rariante E|$rh^ica : les deux mots soulign^ , in- 
trodoits dans le texte , aa liea des andennes le^ons , ne me pa- 
raissent pas Umt-l-fait heureoseroent choisis. 



Egoursi ne se trouve dans aucun livre g^oi^en , qa*elle 
est impossible, et que c'est par suite d'une erreor qu eile 
s'est gliss^ dans les extraits de Klaprotb copi^ par M. 
Saint-Martin, dans se$ savants Mänoires (t III, p. 198). 
M. K. ajoute, k la page suivante, que les pays d'Egoursi 
ou Egrisi et de Mdgr^li sont diffifrents Tun de lautre, 
et que , cons^queomient , je me trompe en faisant d^- 
river le second du premier. Son raisonnement est digne 
de remarque. «Les Annales, dit-il, racontenl positive- 
ment que Phamawaz s'occupait des affaires des M^gräi 
et des babitauts de Tflgoursi. » Or voici le texte de cette 
phrase et une traduction litt^ale : gbSoooo ^^^h^ 3ojo- 

^$> ^s°oiiä^Go , i. e. K De temps en temps il allait dans 
TEgris et dans le Clardjetb, et s*informait des M^grels 
et des Clardj. » On voit que \k il n*est pas question 
d'Egoursi par Opposition k M^gr^i, et quand meme ces 
deux noms seraient mentionnes simultan^ment , ce serait 
comme si Ton disait: M. N. a voyag^ en G^rgie et 
s*est occupd des Georgiens ; phrase qui ne serait pas 
bien fameuse , mais qui , du moins , ne signi6erait pas 
que les Georgiens soient essentiellement autre chose que 
la Gdorgie. 

Notre voyageur bläme , avec raison , M. Dubois d V 
voir fait däriver le nom de Golcbid^ du mot g^igien 
Kalakä ville, tis. Kalaki'^), bien que cette Etymologie 
ait un air de simplicitE , qui la rend spEcieuse. Je n*en 
ai pas de meilleure k proposer , mais , k titre de rensei- 
gnement, je dirai que^ dans la province de Taik se trouve 
un canton, celui de Gogh ou Col, mentionnd par Moise 
de Kboren , et dont il semble que le nom se conserve 
dans celui de Cola, oü est la source du Kour. Cest 
dans le cauton de Gogh que se fixerent les Bulgares 
qui Emigrirent du N. du Gaucase en Arm^ie, sous 
Arsace ler , 127 ans avant J. C. Pline nomme encore la 
regio Colica^ au pied du Gaucase^ Pomponius Mela 
nomme la Golice avec Tfxrectice^ Et. de Byzance ^ 
Scylax placent les KaXoi, apris les Goraxiens et les Me- 
lanchlEniens. II döit y avoir Ik un rapport avec le nom 
de Golcbide , qui paraltra d autant plus frappant que la 
destin^ des contrdes situEes k TE. de la mer Noire 
semble avoir ii€ de recevoir toujours leur nom d'un des 
peuples qui y ont domind, Golcbide, Lazique, Aphkfaa- 
zie. Si les Etrangers , comme le dit M« K. , distinguent 
r Egrisi ou Odicbi de la Mingrelie propre , c*6st qu'en 



20) lis. j^^^JAs. Du reste le manuscrit Roumiantzof, f. 
et le mien ne diffdreut pas. 

21) Yoyage, t. III, p. 80. 
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dfet U Mingr^lie renfermait, outre ces proTinces, le 
Letchkhoum et le Salipartiano. Les auteurs persans, 
comme Iskender Moundji , au XYIIe s. Domment tou- 
toajours ce pays Dadian, et les Russes de la meme epo- 
que ,4i4flHCRaa ou Meiirpe4bCKaji 3eM4H, et encore Me- 
rpeau H TaTbuuu. **) 

M. R. n'a pas voulu parier de la Mingr^lie sans don- 
ner aussi son opmion sur le titre du cbef qui la gou- 
veme. Suivant lui, p. 182, la famille regnante porte la 
tdson d*or dans ses armes : c'est un fait que j'ignorais. 
Plus loiB, p. 190y il dit: «Le titre de Dadian doit avoir 
^t^ , Selon Topinion de quelques «- uns , le nom du pre- 
mier gouvemeur de la Mingr^ie. Chardin croit qu'il in- 
dique le cbef de la justice; Reineggs, que le dadian 
(ftait un &:hanson, k quoi Dubois ajoute que les rois 
conföraient k leur ^cbanson le goutemement de la Min- 
gr^e. . . . Brosset est porte k d^river ce mot du village 
mingr^lien de Dad.» Quant k M. Kocb, il pense que 
l'opinion de Cbardin, quoique d^laiss^e aujourd'hui pour 
Celle de Reineggs , est la seule exacte. )» Tbamar , con- 
tinue - t - il , ayant ajoutd k son royaume une partie de 
TArm^ie, nomma un juge pour les provinces arm^- 
niennes. Or dadian , vient de Tarm^nien dat , juge. 
Quand , plus tard , ces provinces furent perdues , les 
joges furent transport^, avec les memes fonctions, en 
Mingr^ie, et adjoignirent pour lors k leur nom de da- 
dian le g^orgien sodee , qui signifie ^alement juge. 
Apr^ cela le titre devint et est encore hdrtfditaire. i> 
Enfin , ä la p. 298 , il dit : « Le cbef du tribunal supö- 
rieur, en G^rgie, se nommait dadian, de larm^nien 
dat, juge, et administrait , au temps de Tbamar, les 
provinces armeniennes les plus ^oign^es; il avait son 
si^e k Cari , i. e. k Erzroum , et non k Cars , comme 
Fassure Eicbwald.i» On ne m'accusera pas d*avoir afiaibli 
les arguments de M. K. , puisque j'ai traduit litt^rale- 
ment tout ce qui, dans son livre, se rapporte k la 
question. 

Or il y a ici de Tbistoire, de la pbilologie et de la 
cntique. C'est k quoi je vais essayer de rdpondre. 

f ^. Les dadians apparaissent dans l*bistoire g^orgienne 
bien avant Tbamar. En eflfet, les Annales mentionnent 
Iwan^Dadian , au temps de Bagrat IV, lequel paralt en 
effet avoir exerc^ des fonctions quelconques k Ani \ 
Chanch^ - Dadian fit tfgalement r^volter Ani contre le 
roi Giorgi III , pire de Tbamar. Sous cette princesse , 
Wardan-Dadian , cbef des msakbours, maltre absolu des 

92) Ballet histor. - philo], t. I , N. 16 , 17 , 18 , oote 185; II , 
N. iS, tS, passim. 



territoires d*Orbetb et de Galen et des pays depuis le 
mont Likb jusqu'k Nicopbsia, prit part k la premiere 
lev^e de boucliers du prince russe contre la reine ^ on 
voit que celui-lä n*avait nulle autorit^ sur les provinces 
armeniennes. Sous Giorgi -Lacba, le dadian, conjointe- 
ment avec le b^an , commandait les milijes de l'Apb- 
kbazetb et du pays au-delä des monts Likb -, sous Rou- 
soudan, Tzotn^- Dadian gouvemait en Apbkbazie. Bien- 
tot on voit parattre B^dian-Dadian , fils de Djouancber , 
sous David, fils de Gioi^-Lacba. Enfin sous le r^gne 
de Giorgi -le- Brillant, Giorgi ler, ^ristbavir d*Odicb et 
d*Egris, saflBrancbit de toute d^pendance k l'^gard de 
rimäretb, et mourut en 1323. Son dernier successeur 
^^rAlitaire , L^wan IV , mourut apris Tan 1689 , et la 
famille des Tcbikowans , originaire du Souanetb , rem- 
pla9a lancienne , depuis lors jusqu'k nos jours. Voilk la 
s^rie cbronologique des faits connus. 

Wardan ^tait cbef des msakbours 5 Wamiq ler , mort 
en 1396, porte, dans son ^pitapbe, le titre d'äristbaw, 
et attribue k son pere Gioi^fi II ceux d'^ristbaw des dris- 
tbaws , cbef des mandators : il n*y a rien lä non plus 
qui rappelle la dignit^ d'^cbanson. Ce fonctionnaire, est- 
il dit, exerfait le dadianat du cöte de Cari **). Rien donc, 
k aucune äpoque, ne d^montre que le dadian füt le 
cbef de la justice. Pourtant le mot se trouve de toutes 
piices dans l'bistoire persane , oü la premiere dynastie 
porte le nom de Pich -Dadians, i. e. premiers justiciers^ 
et d ailleurs dans la langue arm^nienne dad ou plutöt 
dat signifie en efiet un juge. De Ik d^rive , avec le 
meme sens , le titre datavK>r q.uimuiL.np donn^ k cerlains 
fonctionnaires cbarg^s de l'administration de la justice 
dans les contr^es de Torient, au nom des empereurs 
grecs. Notamment des fonctionnaires de ce genre sont 
mentionn^ en 1056, par Tbistorien Aristac^s de Lasti- 
verd **). Certes , si une Aymologie fut jamais naturelle 
et bien appuy^e , c'est celle - Ik. Mais k ce propos , que 
signifie la pbrase de M. K. : k Ils ajoulerent alors k leur 
nom de dadian le gdorgien sodee , fügten zuerst ibrem 
Namen Dadian das grusiscbe Sodee, was ebenfalls Rich- 
ter bedeutet , bei ? Ni sodee , ni zodee , ni , que je sa- 
cbe , aucun mot g^orgien analogue n*a un pareil sens. 
En g^orgien , un juge se nomme msadjouli , 9lb;|^^flaoo , 
mosamarthle ^vA^ähAon^^^ ou encore O^o^bGo mdiwani\ 
en russe , un juge se dit soudia. Serait - ce Ik ce que 
M. K. donne pour du g^rgien? 

89) Desaipt* de la Göorgie, p. 30l 
24) Ed. de Yenise, 1844, p. 83, lOtS« 
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2^. En ce qui concenie les diverses r^idences des 
dadians, l'espos^ historique qui prtfcede en a dit assez, 
mais on ne peut laisser passer la remarque relative a 
Cari Erzroum est toujoijirs nomm^ eo g^orgien Camou- 
kalak , transcription de rarm^nien Carin , Camolkaghak ; 
pour Cari, c'est certaiDement la ville de Girs. Ici je 
dois confesser une grave L&itation dans laquelle je suis 
tomb^ , et qui peut «- etre a induit en erreur M. K. J*ai 
dit quelque part *^) que Csai , selon moi , devrait etre 
Carin ou Erzroum, mais que» notamment dans un pas- 
sage de la Chronique g^orgienne, ou Cari est mentiono^, 
Thistoire turque alBrme tres positivement qu'il s*agit de 
Cars. Aujourd*hui que j'ai ä plusieurs reprises relu la 



s^rie des Annales, je pense que Cari est en eflTet Cars. d^„^ f j- ^u • j i j i * i * 

' •■ * \ ^ * Four les dignitaires du clerge, la regle est saus excep- 



et Carnoukalak le nom g^rgien d*£rzroum. Voici les 
textes sur lesquels je me fonde. 1^. II est dit que la 
reine Thamar allait k Tentr^e du territoire d*Artan, d'ou 
eile percevait lie kharadj de Carnoukalak, d'Ezinca et 
des contr^es environnantes , et sur-le-champ rbistorien 
parle de la ville de Cari, depuis long-temps attaqu^e 
par les Meskhes, qui r^ussirent enfin k s*en emparer dans 
la 23e ou 24e ann^e du regne de Thamar. Pr^c^dem- 
ment Thistorien racontait^ cependant que la ville de Cari 
avait ^t^ donn^ par la reine k loan^ Akhaltzikhel, aiusi 
que tout son territoire, au graod m^ontentement des Turks. 
2^. Ces deux passages laisseraient pourtant encore quel- 
que doute, si nous ne lisions celui-ci: <clls se bätirent 
de parlir contre Azroum , la porte de Carnoukalak , 
o8a»b^ j($j\f b%£||91i jWolfb j^G^i^baoobjolfblib ; taudb que 
Wakboucbt dit, au meme endroit: «contre Azroum 
Carnoukalak , b%A^91fk \i^^ j^C^ j(>8°»(>jl«»* » 3^. On lit 
encore , sous le rigne de Gioi^ II : »11 prit la ville de 
Cari, forteresse et territoire, ainsi que les citadelles de 
Wanand et de Carniphor, b^^o^o» ^^stoo^^o ^b^ol ^Qohj^ 
^ tfodb^^jCo jbCkG^olk ^h ^k^Co^oa^olk **). » De ces 
trois citations, la premiire me paralt d^monlrer que 
Carnoukalak est autre cbose que Cari^ la seconde, que 
Carnoukalak est Erzroimi; la troisiöme. que Cari, ^tant 
situ^ dans le canton de Wanand, doit etre Cars. Le 
nom arm^nien ^^»«.j ,pu^»u^ Carouts-Kagbak, ville de 

Cark i. e. Cars , est un pluriel , dont le singulier serait 
Car onCari; tandis que ^uipfA,pit^iu^ Carinkagbak ou 

HIQ Mat^riaux pour servir k rfaittoire da Geoi^^e , t V des 
Mto. da notre Acadteie, p. IM , 5M0; Descript. de la G^. 
p. SI , o. 

M) Chroo. diCe 6b Wakht namiseril 
313 V., 988 v.,St7 r. 



Elrzroum se distingue du pr^ce'dent par la 6nale. Gelle 
question me paralt donc r^lue. 

3^. Aiix donndes fournies par Cbardin, par Reineggs, 
par M. Dubois et par moi, M. Kocb pouvait ajouter 
r^tymologie imagin^e par le patriarche Dositb^ qui fait 
venir dadian de ^h^ohi « ils courent , » parce que la 
MiDgr^ie est pays plat ] celle d'un auteur russe , qui le 
d^rive de ^o^o didi grand , car les anciens Russes ^cri- 
vaient ^B4baiii> \ celle d'un troisiime , qui le tire de 
Tbdbreu et lui donne le sens ccmaltre de la mer.» Quoi 
qu'il en soit , M. K. se ddcide pour Cbardin. On sait la 
raison qui m*a fait b^siter. Tous les fonctionnaires g^r- 
giens prennent leur titre du pays qu'ils administrent 



tsoT £ 3Stt(, r., 



tion , et tellement connue qu'il est iuutile d'y insisler. 
Pour l'ordinaire ce titre, d^riv^ du nom du territoire, 
est termin^ en eli j^o : p. ex. Atsqouer , Matsqou^rel ; 
Tbbilisi , Tbbilel ^ etc. Un nom , B^dia , fournit deux 
titres tris difTifrents de forme et dfe valeur: Bediel, ^tc- 
que de B^dia ; Bt^dian , ^ristbaw du meme lieu. Le Da- 
dian aurait - il seul iti exempl^ de la loi commune , et 
Süd titre ne serait -il pas formet du nom d'un territoire? 
cela serait extraordinaire. Or pr^ciscfment nous trouvoos, 
k rO. du fleuve Elngour , un autre cours d'eau , la ri- 
viire de Dad , nomm^e d'apris un cbäteau situ^ sur ses 
rives,.et que l'on voit dans les cartes de Gamba, de Wa- 
kboucbt, de Delille. Si l'on m'objecte que nulle bistoire 
ne dit que le Dadian ait jamais r^side' \ky je r^plique 
que l'institution primitive du dadianat n*est pas meme 
racuDt^e par les cbroniqueurs , bien qu'elle remoote au 
Xle siicle. Teile est ma r^ponse au cboix de M. K. et 
k ses r^ilexions, rtfpe't^es dans un article de la Neue Je- 
naiscbe allgemeine Litteraturzeitung , aout 1843; lii ü 
me fait remarquer que tous les titres de dignitä gior- 
giens se terminent en el ; moi , je dis et prouve qu il y 
en "a deux , B^dran et Dadian , dont la termiuaison est 
diffi^rente. 

Je r^prette d'insister sur tant de menus d^tails et de 
me livrer k une critique qui semblera peut -etre trop 
s^v^e ; mais M. K. dans les 300 pages qu'il consacre i 
la G^rgie, a abord^ toutes les questions d'antiquit^, 
d'bistcnre et d 'Erudition, relatives k cette contra; il Is 
fait avec les mat^riaux us& qui circulent d^uii qua- 
rante ans et n'y a ajoutd que ses hypotb&ses. En pareB 
cas , n'est - ce pas le droit et le devoir de ceux que le 
sort a plus favoris^, en leur ouvrant des sources aussi 
abondantes que nouvelles, d'en partager la jouissance 
avec les honunes ccmsciencieux et d^vouds k la science. 
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comme celui avec lequel je discute en ce momenl*^ J a- 
chiverai donc le peu qui me reste k dire. 

M. Koch n'a pas une id^e trhs nette de la maniire 
doot les Bagratides arrivirent au trone , ni de la trans- 
fonnation des rob d*Aphkhazie en rois de G^orgie**). 
iLes cbe& des Jutfs vivant dans la contr^e d*Ispira, vers 
la mer ^^oire, ae distiDguaient , dit-Q, p. 55, par le 
nom de Bagratides et surent profiter des d&ordres de 
rArm^Die. IIa devinrent ^galement si puissants en Geor- 
gia que Tempereur H^raclius plafa sur le trone de la 
GioTgie un Bagratide , uomm^ Gouram. Les histoires 
grecque , g^orgienne et arm^nienne ne s'accordent pas 
li-dessus, mais mentionnent pourtant des Bagratides, 
sous le nom d*Ouri , qui est celui des Juifs en G^orgie , 
en les faisant descendre directement de David et de la 
femme d*Urias. n P. 268 : « A l'O. du Samtzkh^ yivaient 
tossi des Jutfs, qui se mdlangeaient toujours de plus en 
plus avec les Meskhes. Leur plus puissante famille, les 
Bagratides, qui avaient leur rdsidence k Sper, etendirent 
leur domination k TE« , et ayant su habilement profiter 
de toutes les circonstances, devinrent les princes les plus 
consid^rables de la Transcaucasie : en sorte qu*ils s'em- 
paurirent des trob trones d'Arm^nie, de Gdorgie et d'Aph- 
kbazie. » P. 157: «cLes Bagratides s'emparerent du trone 
d*Aphkhazie, au milieu du Xe siicle, et le r^unirent 
bientöt k celui de G^orgie. Avec David II , 1089 , 
oonunence l'iSpoque florisaanie du royaume , g^orgien , et 
en meme temps de rim^reth, qui dura un siecle entier, 
jusqu'en 1098 (sie) , jusqu'k l'apparition des Mongols. » 

Sans auctin doute, les Bagratides sont d'origme juive^ 
mais entres en Armtfnie sous Nabuchodonosor , apanag^ 
i Sper environ 200 ans avant J. C. , ils avaient d^jä 
perdu et leurs noms jui& et leur langue et leur religion : 
c'^tmeat de vrais Armäoiens , et jamais aucune histoire , 
ni grecque, nt autre, ne les diägne sous le nom d*Ouri. 
Le dissentiment qui existe k leur sujet, entre les Arme- 
niens et les Georgiens, roule uniquement sur la g^n^lo- 
gie de la brauche qui monta sur le trone dfApbkhazie 
et de Karthli r^unis. Ces questions sont d^velopp^es et 
appuy^es de tbutes les preuves connues , dans mon tra- 

ST) M* K«, p. 183» me paratt avoir raison de dtre qoe les 
Abasges soDt une triba de la nation autrefois puissante des U^ 
ntoques ; mais quand il assure , p* IX , que les Lesguis portent 
eocore , dans le Caucase , le nom de Heinuks , il fait connattre 
an fiut tris curieux, qui prourerait que les noms grec^ ue diflfi^ 
raient pas toujours essentiellement des d^nominations nationales. 
ftudratt tevleinent que cetto assertion f4t prouT^, 



vail sur Torigine des Bagratides^). II est d'ailleurs ma- 
t^riellement faux que Gouratai ait ili nomm^ roi de 
Gtforgie par Tempereur H^raclius; car Gouram r^;na de 
l'an 575 k Fan 600, cons^quenunent bien avant Tav^ne» 
ment d'Htfraclius, et s*il refut Finvestiture d*un empe- 
reur grec , ce fut de Justin II ou de Tibire II. M. K. 
sait bien que cela doit £tre exact, puisqu'ä a dit lui» 
meme, p. 44, qu*en 619, le roi de Giforgie e'tant tomb^ 
entre les mains d^H^raclius , Adamasd , un descendant 
de Bakoiu*, lui succcda, ce qui est conforme aux rckits 
des Annales. 11 n*est pas moins inexact de dire que les 
Bagratides se soient empar^ du trone d*Aphkhazie, dans 
le milieu du Xle siicle et Taient bientot apr^ r^uni k 
celui de Gdoi^e *, la verit^ est que cette famille , apris 
l'extinction compUte des KhosroideSi en 787, remonta 
paisiblement sur le tr6ne, occup^ par deux de mts ance- 
tres; que les rois d'Aphkhazie contractirenl avec eile 
de Dombreuses alliances matrimoniales, et par-lk se trou- 
virent tout prets, en 980, k joindre k leurs possessions 
le Karthli, qui fut laiss^ entiirement vacanU en 994. par la 
mort de Bagrat-le-Niais, en 1001, par celle du grand David- 
Couropalate. Ainsi ce sont les Apbkbaz , Bagratides par 
leurs femmes, qui ont englolnS la G^orgie. Enfin, si 
dans le chifire 1098, all^gu^ k la fin du pr^^dent ex- 
trait de M. K. , il y a une simple erreur typographique, 
pour 1198, il y a erreur de cbronologie k faire enten- 
dre que Tinvasion des Mongols eut lieu m^me en 1198; 
il y a un faux renseignement dans cette date que Klap- 
roth, bien excusable en ceei, assigne k la mort de Thamar. 
Quoique j'aie encore k relever quelques inadvertances, 
notamment en ce qui conceme les vetements des Geor- 
giens, p. 287 sqq., une coutume k-peine croyable, attri- 
butfe aux fenunes gtforgiennes, p.- 291, la gtfographie du 
Cakheth et du Gouria, p. 227, sq. et 277, je terminerai 
ces trop longues remarques par une demiire , concer- 
nant le Somkbeth. Sur la carte N. 2 de TAtlas Joint k 
la Description de la Gtforgie, on voit, non loin de Fem- 
boucbure de la Ktzia, une boui^de nomm^ Alagarii 
du moins c'est ainsi que j'en ai lu le nom sur la carte 
No. 12 de FAtlas manuscrit de Wakhoucht, que j'ai re- 
produite ; sur la carte N. 10 , on peut presque lire Ala- 
wari ; Wakhoucht , dans son texte , p. 104 , ^crit b^^b- 
jb^o, que j*ai reproduit dans mon edition, p. 165, 
en le corrigeant et le remplafant par Awlabar , mais k 
tort ; enfin dans la liste des villages , ibid. p. 467 , j'ai 
reproduit , d'aprfes Foriginal , bso^b^s^o , Alawar. En 
d^nitive, il semble que la vraie orthograplie de ce mot 



HS) Bullet histor.-phik>l. t. I , IT. 10 JoiT. 
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soit Alawar. Toutefois un de mes amis , une personne 
qui a v^cu long-temps en G^orgie, m*a repr^sentd qu'ü 
fallait Sans doute lire Kalagiri : j'avoue que je ne sais 
que r&oudre : il £iudrait etre sur les lieux pour savoir 
si Alawar et Khalagir n'existent pas dans ces contr^es 
simultandment , au voisiDage Tun de Tautre. M. K. sans 
doute par respect pour Wakhoucht , ^crit , p. 357 : a Le 
chateau en question porte , k tort , sur les cartes russes, 
le nom de Kalagir, que M. Dubois nomme Kalaghiri, 
mais son nom est Alagari;» et plus bas il r^pete ce mot, 
ainsi ^crit. Je le remercie d'avoir ajoutd tant de foi ä 
lautorit^ de mon Edition , mais je ne puis assurer quil 
n'y ait pas lä une erreur. 

Arriv^ k la fin de mon travail , si Ton me demande 
quels moti& ont guid^ ma plume, je r^pondrai que ce 
n'est pas le d&ir de critiquer, encore moins celui de 
parader devant le public studieux , mais bien Imte'ret 
que je prends ä tout ce qui conceme la G^orgie et sa 
litt^rature, la Sympathie que ne peuvent manquer d'in- 
spirer les courageux efforts d*un bomme qui na point 
craint de risquer deux fois sa sant^ au-delk du Caucase. 
Les imperfections que j'ai cru remarquer dans le compte- 
rendu de ses observations et de ses rechercbes retom- 
bent moins k sa chai^e qu'ils naccusent Tabsence de 
bons mate'riaux et la n^essitd d*en pr^parer de meil- 
leurs. En ce qui conceme Thistoire et Tarch^ologie , M. 
Koch ne nous apprend rien de nouveau, il n'a fait que 
se servir douvrages superficiels et de ce qu'il a recueilli 
de la bouche , non des indigines assur^ment , mais de 
personnes ayant quelque lecture, et n*a pas eu Tocca- 
sion de y^rifier ces traditions aux sources memes. Mais 
pour la botanique , pour la geologie , comme il a tra«- 
vers^ plusieurs contr^es qui n avaient pas encore ^t^ ex- 
plor^es, notamment les districts de TQseth g^rgien, 
celui de Coudaro et les poriions les moins connues du 
Radcha , je ne doute pas que les deux sciences qu*il 
cultive ne lui doivent d*utiles enrichissements. Pour la 
description g^graphique de ces r^ons, surtout de Cel- 
les qu'il a parcourues, on voit qu*il a fait usage, non 
seulement de la Description de Wakboucht, qui est 
trop succincte, mais encore des meilleures cartes moder- 
nes* En lisant son voyage , la pl^e k la main , il y a 
beaucoup k ajouter aux helles cartes de Wakhoucht, 
tant pour les noms des localit^s que pour les noms et 
les directions des chalnes de montagnes, et il est k re- 
gretter , puisqu*il a Thabitude du travail top<^raphique , 
qu'il n'ait pas Joint k son livre un plan routier, qui au- 
rait iii la vivante peinture de bca observations: un 
voyage sans carte est r^ellement un outfl sans manche. 



Cela est d'autant plus k regretter, que-M K. a montrd 
d'ailleurs ce qu'il dtait capable de faire en ce gepre. 
Son esqmsse du Lazistan, dress^ en 1843, oü les cours 
d'eau y les montagnes , la Situation de districts et de 
lieux d^jk connus de nom , mais pour la d^termination 
desquels il n'existait jusqu'alors aucun secours« tout cela 
est si bien expos^ qu on ne peut d&irer mieux. Le sa- 
vant Ritter en a rendu un compte on ne peut plus ft- 
Yorable **) \ et maintenant , k la carte de M. K. et au 
Rapport de l'illustre g^ographe, si Ion Joint le texte 
de Wakhoucht *®), et la carte qui l'accompagne, ainsi que 
la Description de la G^orgie turque, par Indjidj, et 
Celle des lleuves de la Grande- Armenie*^) , on poum 
se faire une id^e exacte et complete de ces r^grons si 
peu visit^es. 



29) Berichte der Berliner Akademie , 1843 , nov.-d^. p« 301 , 
avec carte. 



30) Descn de la G^. p. 109 — iSi. 

31) NouT. Jouru. as. Nov. 1833; Mai 1834. 



▲xnsroKrcns btrttTOGkeiaphiqitjbs» 

Das asiatische Museum der Kaiserlichen Akademie dar 
Wissenschaften zu St Petersburg, von B. Dorn (mit 
einer lithographirten Tafel). 1846. K\ Prix 3 R. ai^. 

A Chrestomathy of the Puschtu or Afghan language: 
to which is subjoined a glossary in Afghan and Eng« 
lish , — par M. Dorn. 1847. V^. Prix 5 R. ai^. 

Unvasi , der Preis der Tapferkeit, ein Drama Kalidasa's, 
herausgegeben , übersetzt und erläutert von F. Bol* 
lensen. 1846. 8^ Prix 5 R. arg. 

üiiTHaAEiaToe npacy^^eme yqpe^MeBHuxi O. H. >9[eJfB* 
40BbiM'b aarpaAi». 1846. 8^. Prix 1 R, ai|r. 
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V^EZEICHNISS DER TiBETISCHEN HAND- 
SCHRIFTEN UND HoLZDRUCRE IM ASIATISCHEN 

MusEUu DER Kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften; von L J, SCHMIDT und 
0. 60EHTLINGK. (Presente le 18 decembre 
181^6.) 

j4. Tibetische Werke. 
1—101. ^'If^'f^^;; II « Uebersetzung der Worte (Verord- 
nungen Buddha*8) » in hundert Bänden, nebst einem 
den Index der Sammlung bildenden Bande. Der 
Kandjur enthält 1083 Werke und Werkchen und 
besteht aus folgenden Klassen oder Hauptstucken ; — 
a) Band 1. bis 13. ^.Kq'q j «Bekehrung, Zähmung»-, 

d. h. Disciplin und moralische Pflichten des geist- 
lichen Standes in dreizehn Bänden, welche 7 ver- 
schiedene Werke enthalten. — h) Band 14^ bb 34. 

^^•a;q'3*^^^*5'§^'^ I oder abgekürzt ^^^ \ « an 
das Jenseits der höchsten Weisheit gelangt v, in ein 



und zwanzig Bänden, welche eine Gesammtzahl von 
36 verschiedenen, theils sehr grossen, theils kleinem 
und ganz kleinen Werken enthalten. Das grösste und 
vorzüglichste derselben ist der (in unserer £an(2/ur- 
Ausgabe) 12 Bände stari&e R^^*5| «der Hundert- 
tausendige », d. h. 100,000 Qloken Enthaltende, auch 
vorzugsweise W^ | «die Mutter» genannt. — c) Band 

35, bis 38. ^R^'g^'Z^ni-cf * | oder abgekürzt ^o^'S>'S^ j 

«der Verein (die Mehrzahl) der Buddhas», ein ein- 
ziges Werk von vier Bänden. — d) Band 39. bis 44. 
2nY\*^*^^ oder abgekürzt Yf^'^^'l^j «Bau 

von kostbaren Juwelen », in sechs Banden, welche 
49 verschiedene Werke enthalten. — e) Band 45. 
bis 76, ^"^^l «die SütrasTn^ in zwei und dreissig 

Bänden mit einer Gesammtzahl von 264 Werken. 
Unter denselben befindet sich das, von de Koros 

als besondere Klasse angegebene, Werk §*R^*^^' 
R^^'^r «dem Jammer entwichen» oder <i]Vin^äna 
geworden», die beiden Bände 32. und 33. bildend. — 
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/) Band 77. bis %. ^^ | « die Tantras », d. h. An- 

rufungs- oder AusrufuDgsfonnelD, in zwanzig Bändeni 
welche 464 Werke und kleinere Abhandlungen ent- 
halten. — g) Band 97. und 98. ''[f^^'f^^'^ | «Samm- 
lung der Dhäranfsny d. h. der Kraftsprüche und Be- 
schwörungsformeln, in zwei Bänden mit einem In«^ 
halte von 261 Werken und kleineren Abhandlun- 
gen. — Ä) B. 99. und 100. V*l'^*^*^^ f oüev ab- 



•\ -v 



gekürzt ^*^^*^M c( fleckenloser Lichtglanz w, in zwei 

Bänden, welche zwei Theile bilden und den G)m- 

mentar zu den Tmnfras und Dhäranfs enthalten, zu 

• 

deren Klasse das Werk demnach zu rechnen ist 
Diese Ausgabe des Kandjur ist in S^^^* Narthang^ 

einem Klostertempel im westlichen Tibet, veranstal- 
tet; das Papier ist einheimisches Fabrikat imd der 
Druck roth. 

102-117. itlHH|cj>toy^ l H^p|HI II ^^'3;q'37;iXq\5* 

§^*q'¥Rg^^§*q||ttder an das Jenseits der höchsten 
Weisheit gelangte Hunderttausendige i», auch W^| 
«die Muttern oder ^^'^' ader Hunderttausendige» 

genannt; — ein Prachtexemplar in sechszehn Bänden, 
in Peking gedruckt und mit roth lackirten Band- 
deckeln versehen. (Siehe Kandjur^ B.li. bis 25.,No.8.) 

118 — 131. Dasselbe Werk in einer andern, roth gedruck- 
ten Pekinger Ausgabe von vierzehn Bänden. 

132 — H7. Dasselbe Werk, schwarz gedruckt^ kleineres 
Format in sechszehn Bänden. 

148 — 163. Dasselbe Werk, ähnliches Format, andere Aus- 
gabe in sechszehn Bänden. 

164 — 179. Dasselbe Werk, ähnUche& Formai, andere Aus- 
gabe in sechszehn Bänden. 

180 — 186. Sieben Kasten mit neunzehn unvollständigen, 
von Alter morschen Theilen desselben Werkes, gr. 
Format, auf schwarzem Grunde mit Silberschrift ge- 
schrieben. 

^'^'5*ä^*'^'l^'^T^"3''2.'^ II «^«"^ "* das JenaeHs der 

höchsten Weisheit gelangte Fünfundzwanzigtaasendige 
( 25000 Qloken Enthaltende) » \ al^ekänt 1^^' « zwan- 



zigtausend» genannt, in vier Bänden. (Siehe iuimi/ur, 
B. 26-28., No. 9.) 
191. Dasselbe Werk, Silberschrift auf Schwarz, unvoll- 
stindig. 

^'T'^'^S^'^'^'^II «Das ehrwürdige Mahaj&na-Sutn, 

genannt : der an das Jenseits der höchsten Weisheit 
gelangte Achtzehntausendige»; abgekürzt f^'^^^'i 

Silber auf Schwarz , zwei Bände in einem Kasten. 
(Siehe Kandjur, B. 29—31, No. 10.) 

193. ^i4<^:(itiis&^crM2»im<fini ^W\ Hstmintj^ 



•S «v-^V ^v- 



eB^'Ztiq'^tjj «Das ehrwürdige Mahijana-Sütra, ge- 
nannt: der an das Jenseits der höchsten Weisheit 
gelangte 2^hntau6endige », Silber auf Schwarz^ ob 
Band unvollständig. (Siehe Kandjur, B. 32. und 33., 

No. 11.) 

194. itlifa^Hic^KNilllWUl^Wrtt ||fVfyi-2g-^^-a;q-3'^' 

^5'§^*^^S^'¥^*^ H «Der ehrwürdige, an das Jen- 
seits der höchsten Weisheit gelangte Achttausendige»^ 
Prachtausgabe in ein^n Bande. (Siehe Kandjur, B. 34., 
No. 12.) 

195« Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

196. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

197. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

198. Passelbe Werk, andere Ausgabe. 

199. Dasselbe Werk, Silber auf Schwarz, in zwei Bänden. 
(Das letzte Blatt des ersten Bandes fehlt) 

200. Dasselbe Werk, Silber auf Schwarz, unvollständig. 

201. Dasselbe Werk, Silber auf Schwarz, unvollständ^. 

202. Dasselbe Werk, gewöhnliche Handschrifl« 

203 — 213. «Hifc^il^ct^^ltll^^HHI ^m ^WH^ 

^'^r^^liq'jja^ll «Das ehrvrürdige Sutra, genannt: 

der an das Jenseits der höchsten Weisheit gelangte 
Diamantzerschneider »• Elf versch. Ausgaben* (Sehe 
Kandjur, B. 34., No. 16.) 
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M*-216. Hi(e<dlMMIMI^fHd l «^(iM || zisJI'^'i'«^'^^«'^''* 



•\ ^ 



a^q-g-q-x.q-^'gZ^'zm-^^-xi (j «Das Hera der an das 

Jenseits der höchsten Weisheit gelangten Siegreich- 
Vollendeten»^ drei verschiedene Ausgaben. (Siehe 
Kandjur, B. 34., No. 21. und 525) 

217—220. Aus der Sammlung 2^^3^*fl&^^ von 

sechs Bänden (siehe Kiindjur^ B« 39. bis i4., No. 45. 
bis 93.) die Bände 2. bis 6. Handschriftlich, Silber 
auf Schwarz, sämmtlich unvollständig. 

221. t«4H5^*f^ch 7^ Hc^lMH^ liqcf^^q-q^nrri' 

qgc;-q^rr^^'g*q'^^'ri-<g^2^'^q*«^ «Das ehrwürdige 

Mahäjäna-Sütra vom trefflichen Kalpa. (Siehe Kan- 
djur, B. 45., No. 9i.) 

222. Dieselbe Ausgabe, stark beschnitten, mit Glossen. 

223. Dasselbe Werk in einer andern Ausgabe. 
22i Dasselbe Werk in einer andern Ausgabe« 

225. Dasselbe Werk, Handschrift, Silber auf Schwarz. 

226. Die Abtheilungen 'H'f^' desselben Werkes, Silber auf 

Schwarz. 
127. Die Abtheilungen 'H'^*^' desselben Werkes, Silber 

auf Schwarz, sehr unvollständig. 

228. ill^HcT^^^i^NHHHINM^^HHHlN^H ^m ^- 

^^ II « Das ehrwürdige Mahäjina-Sutra, genannt : der 

König der innem Beschauung, welcher die Gleich- 
förmigkeit der Natur sämmtlicher Religionslehren zer- 
gliedert »j Handschrift, Silber auf Schwarz. (Siehe 
Kandjur^ B. 55., No« 127« 

2W. Die Abtheilungen 'H* und P^' desselben Werkes, Sil«- 

her auf Schwarz. 
230. Die Abtheilung R' desselben Werkes, Silber auf 

Schwarz. 

231-232. *||4HciilHHmrl^(H*rJMI(ün ^TTR HsiilMH^ 
^"^'WS^j^'^^ll «Das ehrwürdige Mabaj4na-Sutra, 



genannt: die l)härant des Kleinodienbanners der 

grossen Ansammlung»^ zwei verschiedene Ausgaben. 
(Siehe Kandjur, B. 56., No. 138.) 
233—237. R2^^^*2Tqz;ri-ä2^^-5^*3-5^3q-q§^^^ 

^^'o&ö^^'aqaTji « D^s ehrwürdige Mahäj4na-Sutra, ge- 
nannt: die in der Richtung zur grossen Befreiung 
umfangreich angelegte Stiftung, um durch wahre Reue 
von Sünden gereinigt sich die Buddhawürde zu si- 
chern d; fünf verschiedene Ausgaben. (Siehe Kandjur^ 
B. 67, No. 263.) 

238. «4^^'a^'^^'3*^^'«^|| «Das Sutra, genannt: der 

Weise und der Thon»; Handschrift in ledernem Ein- 
band. (Siehe Kandjur, B. 7*.., No. 339.) 

239. g^^^ra^l^^'ZTäS^^-^si^^'l^'lsi-ni^j'q^q'q^^^ «Das 

Sütra von der Wiedervergeltung der Wohlthat (von 
Seiten) des grossen, an Mitteln reichen Buddha»; Haud-r 
Schrift, Silber auf Schwarz. (Siehe Kandjur^ B. 76., 
No. 35t.) 

2t'0. Ein anderes Exemplar desselben Weiiies; Silber auf 
Schwarz. 

«Das Sutra, genannt: derZwölfaugigen^ Handschrift. 
(Siehe Kandjw, B. 76., No. 357.) 

24'2- Der erste Band aus der Klasse S^' «die Tanlrasn 
(siebe Kandjur)\ das erste Blatt fehlt« 

243. gnfewmngsiÄ^ ?tfi ^^m- 

|*f5^'^3C;^'q'^^'g-rj'gqj'ri*Ä3jm «Das ehr- 

würdige Mahajäna -Sütra, genannt: die ausführliche 
Darstellung des Unterschiedes (der Verschiedenheit) 
der ehemaligen Wunschgelübde der sieben Wahrhaft- 
Erschienenen (Buddha's)». (Siehe Kandjur, B. 87., 
No. 496.) 

2H-248. itlifHclufuHlÖlrlH^'^^W =7FT H^IMH^ 

^^•^'Ä^^^f^'^K 11 « Das ehrwürdige Mahäjana-Sütra, 
genannt : der erhabene Goldglanz, der mächtige Kö- 
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nig derSütra*s»^ fünf verscbiedeDe Ausgaben. (Siebe 
Kandjur, B. 89. und 90., No. 556. und 557.) 

249. Dasselbe Werk handscbriftlicb. 

250-253. R^fH^^rCR^ ^TFI ^ |I ¥^'*^'^3;q-^- 

f:i^5?^*ri'i^^g'^^*a;i^^ (cDasSutra, genannt: die völ- 
lige Besiegung (Zerstörung) des grossen Tausends 
(d. b. des ganzen Weltensystems)»; vier verscbredene 
Ausgaben. (Siebe Kandjuf\ B. 90., No. 558.) 

254—257. t4i4ri^Mrii^^^nirm^i ^M^ifan-i^ivirM- 



2qa ^^'^•'^x;2^^'^c^'qq-q|^^^-J^n|i;q^5j3^^ 



•\ -v^ 



(i Die ebrwürdige Dhärant^ genannt : die bauptsacb- 

licb dadurcb bewirkte grosse Umkebr (Bekebrung), 
dass aus dem Hauptscbmucke des Wabrbaft-Erscbie- 
neuen ein weisser Sonnenscbirm entstand, und weil 
niemand anders es (ein solcbes Wunder bervorzu- 
bringen) vermocbte)>; vier verscbiedene Ausgaben. 
(Siebe Kandjur, B. 90., No. 591.) 

258-260. t<|ifat|(|PlH*llMjiM HIH H^^IMH^ \\^W^' 

u Das ebrwürdige Mabäjana-Sutra, genannt : das un- 
ermesslicbe Lebensalter und die unermesslicbe Er* 
kenntniss»', drei verscbiedene Ausgaben. (Siebe £an- 
djur, B. 91., No. 673, 674, 675.; ferner B. 97, No. 
825. und 826.) 

261. Dasselbe Werk, Pracbtbandscbrift, Gold auf Scbwarz. 

262. Index des Kandjur von N ar tban g; Querfolio, Hand- 
scbrift. 

263. Systematiseber und alpbabetiscber Index des Kandjur 
von Nartbang*, Grossquarto. 

264. Ein zweites Exemplar davon; dasselbe Format. 

265. Index des Kandjur von Nartbang, die Sanskrittitel 
alpbabetiscb geordnet, in sieben Packen. Der acbte 
Pack entbält auf losen Blättern die alpbabetiscb ge- 
ordneten Titel derjenigen Werke, die keinen Sanskrit- 
titel baben. 

266. Ein Band des Kandjur aus ^'^' Tscboni, die NN. 

I) M(HfHi I 



994. bis 1019., also im Ganzen secbs und zwanzig 
Werke enthaltend; Handscbrift. 

267. Systematiseber Index des Kandjur von Tscboni; 
Handscbriflt, Querfolio. 

268. Systematiseber Index derselben Edition des Kandjur; 
ein zweites Exemplar. 

269. Systematiseber und alpbabetiscber Index des Kan^ 
djur von Tschoni; Grossquarto. 

270. Ein zweites Exemplar davon , mit dem Datum : 
Kjacbta, 1831. 

271 — 272. Alpbabetiscb nacb den Sanskrittiteln geordne- 
ter Index des Kandjur von Tschoni , auf losen 
Blättern. 

273. Index des Kandjur von fä*^^^' Kumbum^ unter 
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dem Titel: §q-qf^-q'»|f^-Q^^S^'q-*f:^*^'^x;c&^'5^' 
^'^ II <c Index des siegreichen (rubmgekrönten) Klei- 
nods, Kandjur genannt»; Handscbriflt in Querfolio. 

274. Derselbe Index in einem zweiten Exemplare, auf 
losen Blättern. 

275. Index des ^^^'^^ Tandjur von Potdla^ dem 

berühmten Klostertempel bei Hlassa und Sitze des 
Dalailama, unter dem Titel: ^^^•^'^^•f^x;z;|'^ 

a Der Wohllaut Brahma's, oder geordneter Index al- 
ler Lehrbücher des Tantscböidjur (Tandjur)^ 
^ Uebertragung der Qditrds'^yt Handschrift in Quer- 
folio. 

276. Systematischer Index des Tandjur von Potdla. 

277. Alphabetischer Index des Tandjur von Potäla. 
278 — 279. Systematischer und alphabetischer Index des 

im Kloster von Potäla gedruckten Tandjur; Hand- 
scbrifl des verst. Barons Schilling von Canstadt, 
Kjacbta, 1S31. 

280 — 281. Index derselben Tomi/ar- Ausgabe, alphabe- 
tisch geordnet nach den Tibetischen Titeln \ auf lo- 
sen Blättern. 

282— -284. Index derselben 7Vi/ua[/ci/*- Ausgabe, alphabe- 
tisch geordnet nach den Sanskrittiteln. No* 284. ent^ 
hält den alphabetisch geordneten Index derjenigeo 
Werke, die keinen Sanskrittitel haben. 

285. ^^^^'^'^o.^'$l^^^^K^ 
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^^^^ S^ 11 « Der Schatz der UauptverricbtUDgen 

des zum Heil Erschienenen; oder: von Irrthum freie 
Erzählung des Lebens und der wundervollen Tha- 
ten des siegreich -vollendeten Buddha, d — 5 Hefte 
in chinesischem Format * 

286. Dasselbe Werk in einem Bande. 

287-290. -^•3q•^;|^^•q•§^^gc^^':^q^^•^I^•3^ 

J^fl'jq^'Ä^-S''^'^'^'^'^''^*^^^^ II « Der den Inbe- 

griff der tiefen sowohl als ausführlichen erhabenen 
Lehre des göttlichen weisen Propheten (aus dem Ge- 
schlecble) der i^akja erhellende Spiegel.» Vier Bände. 



^^*^^'^^'^^ II ^ Rhythmisch abgefasste Belehrung 

auf dem Pfade zur Heiligkeit, oder: der heilbringende 
Weg des Allwissenden.» Der kurze Titel beisst : 
;3c;'a'^ W^q'^nQ^« II * ^^8^^ ^^^ hundert- 
tausend Lehren des Tschantscha^Chutuktu (des Ober- 
lama in Peking).» Sieben Bände. 'ij-f^'^R*^**^' 



•\ «s««,,«^ 



312—322. gj^^q2^*^^*W3:R'5^'5^'^aq^*2qq-^l|*q*x,2^* 

o&^*f^3^*^^ II * ^'^ ^^° ^®°* Hauptlehrer, Namens 
Schad'dub^ verfasste ScbriAensammlung : eine Kost- 



291. Hc^|c^;rUI^H*IM*<^li^<i4H(^^ \ barkeiten spendende Mine.» Der kurze Titel heisst: 

^ ^•^^•g^^q*^flS'a^3''^5=^*f^3« II « Der Sungbum 

(hunderttausend Lehren) des berühmten Schad-dub 
von TschonU} Elf Bände, gezeichnet 'ip^'n'c;-^«'^' 

323. ^^^'f^^^* «t Sammlung von Dhäranfs.ri PrachUus- 

gabe. ' 

324. Ein anderes Exemplar derselben Ausgabe. 

325. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

326. «l4H^ i 4lHWHirilrl ||t^gl^yq'r^a'^q^'§mg^'U4g;' 



RÄ^'J^||^^''§^^'^^^^ 

betung demehrwürdigen, machtvollkommenen Tschan- 
reisig! (aus den Augen Schauenden). Der Padmahal- 
tende (Padmapäni) des glücklichen Landes der West- 

g^end (Tibets).» Der kurze Titel des Werkes ist: 
^F^I'^^S^' "'^^ kostbaren hunderttausend Ver- 
ordnungen » 

292. Dasselbe Werk, blos mit dem kurzen Titel ^ Silber 
auf Schwarz. 

293. Dasselbe Werk, ebenso. 

294. — — — 

295. — — — 

296—300. q^'ri^^S^'^i^'^^^'n.^^q II «Die hunderttausend 

Lehren des Pantschen Tsch6idschk^ (eines Oberkma 
von TaicIifhlufipo).n Fünf Bände. 

301 — 30i. U4-2^^'|'«ä^'Sq'qq^*^2^'*2)'a^=;'^^^ 

^^•yiqqqÄrqc;« II «Zur Vollendung gebrachte Be- 
schaffenheit des Meeres der Göttlichkeit (wahrsch. in 
Beziehung auf die Erbfolge des Dalailama), oder: 
der die ergänzende Zugabe zumUrsprungsorte der Kost- 
barkeiten erhellende SpiegeL» Vier Bände, ^^'^'i* 

36S— 311. 3^'^*q3T|-3^a?-iW'^2^Ä^'2qq-äYI'S'^^^ 



Wqx;2?^^*ri|| «Die Namen des ehrwürdigen Dscham- 

pal ( MandschucrtJ in wahrhafter Weise vorgetragen.» 

327. Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier; nur die erste 
und letzte Seite roth. 

328. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

329. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

330. g«^-Ä^-^*^^'qs^'^'3«^*a^^^ [| 

« Dem Beschützer Dschampa (Maürejaj wohlgefäl- 
lige Opferwolke*, oder: gesammelter Inbegriff der 
früheren Religionslehren über Dschampa.» Handschrift. 
331. 5n%^^^5P&)a^FFT*) (?) || q5I^^-q'2Jx:|^^-q^c;,- 



•V -s 



I) Das Ende vemiag ich nickt so restitoüren | der Anfang 



/3^^-^q'z:j*5^35j'gqq-^|::;^ II u Ehrwürdige, Güter und 
Vieh erhaltende und vervielfältigende DhdranL» 

332. g^a^-uj^j^^ra^S^^^-q^q-s^^ 

^'^^^*S^*^S^*^^«\^ II «Abbildungen der Kör- 

I i) T^ st- r^. 
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pergestalt der drei höchsten Principien, nebt denen 
ihrer Diener, der Zahl nach in dreihundert Abthei- 
luDgen.n Auf jeder ersten Seite eines Blattes befinden 
sich drei Figuren, auf der andern Blattseite AieDhä- 
ranfs der dargestellten Gottheiten. — Rother Druck. 

333 Dieselbe Ausgabe. Die Figuren mit einem, mit mon- 
golischen Characteren beschriebenen Löschblatte ge- 
schützt 

333) a. Dasselbe Werii, in europäischem Ledereinbande, 
grosses Format. Die Figuren sind ohne' die Dhdra- 
nts in sehr vei^össertem Massstabe gezeichnet 



•N »S 



33*. 2^qq*i^*^'R^Y^*3^'3*|I.^*ni3;|-|j^-q^2^-U^3^-qq^^^ 

^^^* II tt Gebet an die furchtbaren Poi-^r^ücAe; An- 
rufungen in siebenfacher Gliederung.» 

335. q'x;'^q-^*t^^q^-3'^«*^^''^^ || *Der 

die ToUständige Erklärung der Gebete för die See- 
len vor ihrer Wiederverkörperung erhellende Spie- 
gel.» Handschrift 

336. Ä''9^W^'^^^*fi^'3'«^ « Das Sütra von dem 

Sitze und dem Laufe (der Wirksamkeit) des schwar- 
zen Beschützers (Schutzgeistes).» Handschrift. 

337. '^^•^^^•^^•^^^•^^•^•«^^^•^q«^ 

^ |l « Opfer der Verehrung der sechszehn grossen 

Stellvertreter (Buddha*s), oder : Kleinod der Uner- 
schöpflichkeit der si^reichen Lehre.» 

338. q'nc^'q|^^35|'g'|^^'x;^3q-q«^j^35I'J^c;'^ 

i^ll «Die vereinzelten Gutachten der heiligen, Rath 
ertheilenden Männer.» Handschrift 



^^•^^•^^•^•^•^^•q'A^j'qq-«^ II «Das ehrwürdige 

Mahäjäna- Sütra, genannt: der heil volle (ruhmvolle, 
segensreiche) Bau. 
34-0. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

3H. 2^^q•^|^'3S^^'5^•3•g•qJ^^ II «Gebete 

an die Folgenreihe der furchtbaren Pal - dordsche 
(furchtbaren Gottheiten).» Ausserdem zwei Blätter, dar- 
auf : ^qq'^|'P|^'g^'3'«'^^^ «Die klare 

Auffassung der furchtbaren Pal-dordsche,'» Später 
noch mehrere Titel. 



Ausgab« 
343. 1) ^^qq^'^l-olyi'gj^'^'^^-^^^ 

Ij^ll ft Ceremonial - Gebete an die furchtbaren Pal- 

dordsche und segensreiche Lobpreisungen derselben 
in klarer Auffassung.» 

^(£*^^=;'^^^'2q II «Ceremonial des Streuopfers för 

den sechshändigen Herrn der erschienenen (offenbar- 
ten) Urweisheit (Mandschugrt) , nebst (Anordnung) 
der Vollziehung, Behandlung und der Werkzeuge 
(Geräthe).» 

^^'^^'^11 «Ceremonial des Streuopfers für den durch 

Gelübde gebundenen Kön^ der Lehre, nebst An- 
empfehlung der Vollziehung und Behandlung.» 

dE)^ 11 i( Art der Vollziehung des Ceremonials des 

Streuopfers für die mächtige Königin des fluchwür- 
digen Krieges in den Weltr^onen des Gelüstes.» 

zj'qc;'3^^^ II (iVorrathskammer der Methode, wie dem 

grossen Könige (Gotte) des Reichthums Ehrenbezei- 
gungen und Streuopfer darzubringen sind.i) 

^^'^^'^^ II « Schmuck der klaren Auffassung des 

Qästra der Unterweisung in der Pradschnd-^pdramitd 
(an das Jenseits der höchsten Weisheit gelangt).» 

3*5. HHTfqrq^r^ffq ^?FT5!T5(') [iq^^'rix;^!!^^-^^^^-^ 

^^n^^'^^^'^^'^^'^^^II **?^stra, genannt: Bestens 
erklärter Schatz von Juwelen.» 

^•lJTq2^^-23|^'^;^'^'|^'I| II ciWie der Siegreich. 
Vollendete, in vollem Umfange die Gestalt des Kö- 
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Digs des Glanzes und der Majestät angenommen ha- 
bend, s&mmtliche den verworfenen Naturen anheim- 
gefallene Wesen vollständig läutert.» 

^•Sc;qi^-qg'^'q^*^'^^*rirf II «Die fünftausend vier- 

hundert dreiundfunfzig Namen Buddha's.» Handschrift. 
3i8. Daaaelbe Werk, Handschrift. 
3(9. Dasselbe Werk, gedruckt. 

350. Dasselbe Werk, Silber auf Schwarz, in drei Exem- 
plaren, von welchen zwei sehr unvollständig. 

351. I) Dasselbe Werk. 

2) q^QI'^^R'xi^i^'il II « Die Geduld , als geistHche 

Diac^inar-Pflicht i> 

3) ^^^*d&^*^ II « Die grosse Befreiung. » (Siehe 

Kandjur, B. 67., No. 263., und No. 233—237. des 
Katalogs. 

4) S^^d&^*^'^'^ II « Die grosse, weitnmfassende 

Prüfung (Beurtheilung).» 

5) ^W'H'Ä'W II «Die Blumen-Ansammlung.» Sil- 
ber auf Schwarz. 

352. Dieselben fünf Werke, Silber auf Schwarz. 

353. Dieselben fünf Werke, Gold auf Schwarz. 

354. Dieselben fünf Werke, Silber auf Schwarz. 

355. Dieselben fünf Werke, Silber auf Schwarz. 

356. ¥^'S=;*^^c;-^»;^^'Ui^ || ,i Gesang (zu Ehien) der 

Vertheidigerin und Schützerin (Schutzgötiin) der Re- 
Ifgion.» Europäische Handschrift. 

«Methode, das ehrwürdige Sutra der in der Rich- 
tung zur grossen Befreiung angelegten Stiftung zu 
lesen, oder : jedwede Sünde und Verfinsterung völ- 
lig niederschlagender grosser Nektarregjen.» 

358. cv?F|^-q'^x;zrÄ^'q^^'TS*|^'q^'^^ 



Anbetung dem All wissenden F Die Art und Weise, 
das zum Kleinodien-Schatze der Verdienste gewor- 
dene Sütra Tarpa tschhenpo (die grosse Befreiung) 
zu lesen, ist (folgende) u« s. w. 

359. a^l^'^'q'^^'^^'f^^'^^aq^'^qq'zi^^^ 

qrqrzjc;qqq*^q| II «Von den zwölf Thaten (Lebens- 
perioden Buddhas) blos das Lob der ersten, ftlr das 
B^prifisverm^en Aller, der Hohen sowohl als der 
Niedern, gleich verständlich.» Handschrift* 

360. 3*1^*'^'^ ^^'^^ ^ ^^''^'^'%'^'m^^^^ 

^q-a^q'g'^^'n^ H « Aus den Thaten und deren 

Folgen fKrijäiantrds PJ der Nutzen und das Ver- 
dienst der Einrichtungsmethode der Jahrbücher des 
wirdigen Sdtsehtschha^ so wie das Wesen jener Me- 
thode (dargestellt).» Europiische Handschrift. 
361. Dasselbe Werk, Handscbiift. 



's «v 



^t^*2PI^ 11 «Das ehrwürdige Mahäjana-Sutra, genannt: 

der in der Richtung zur grossen Befreiung angelte 
etc.» Vorher sieben Blätter, mit folgendem Anfang: 




^^^*^T^^ H ^ I^ °*ct ^€' Methode des grossen 

Weisen (Heiligen) Drilwupa fünf zu fünf bereitete 
höchste Glück, für in Finsterniss Wandelnde einge- 
richtet. » Auch unter dan kurzen Titel : ^^'^oB^* 

«das höchste Glück oder Wohl». 
363. ^gj^'2TUF^*g-a^*q^'XJ^^'^^ II uDer 

die drei Mittel und Wege zum vollständigen Genuss 
des Unterrichts Aufhellende.» Enrop. Handschrift. 

36t- ^^^•{^'«^•f^'^2^^^^^ « Der fiir alle Zeit 

unsterbliche, alle Wünsche zu befriedigen befähigte 
König.» 

365. Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier, die ersten Sei- 
ten roth. 

366. Dasselbe Werk, andere Ausgabe, die ersten Seiten 
roth. 

367. Dasselbe Werk, dieselbe Ausgabe, ganz schwarz auf 
blauem Papier. 

368. q^^5x;^^^^iiq*X3^3|'25^^^^q-^'^^3-t^ 

in^^^j^q'^^^ijlJ^T«^^ II «Reiche Vorrathskammer von 

Juwelen, oder: die Erläuterung der ursprünglichen 
Hauptlehren der Religion des zum Heil Erschiene- 
nen (^SugataJ,^ 
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369. ^'^'fW^'^9i'1:Vi;ym'n^^Si^^^m \\ « Die Be- 
trachtung (Ztigemütheziehuog) der W^espur zur 
Heiligkeit, im Auszuge.» 



•N_-v-«\ 



ehrwürdige Mahäjäna-^tra, genannt: Anleitung zur 
klaren Auffindung des Gesammtverständnisses der Ge- 
heimnisse des Wahrhafl-Erschienenen (^TathägatasJ 
des Universallehrers des Wandels für sämmtliche 
Bodhisatwas^ oder: der tapfere (sich als Held erzei- 
gende) Kopfschmuck Buddhas.» Handschrift. 

371. ^^•f^y]^*f^"^2^'^'*x;qq^^ || «Das Herabfallen des 

Regens der neun Glück bringenden Wünsche.» 

372. 1^ l^^'f^g^^^'^ä^ll <t Gedanken, sich in den Schutz 

(6uddha*s) zu begeben.» Der kürzere Titel heisst: 
RP3^£^' «Die bronzene Trommel oder Pauke.» 

2) 3=;*^«l*^cR^'2^qq'^c;*qfjq|^ jj aDaswiederholent- 
liche Bekenntniss des Bodhisatwa.» 

Pj2^*qgc^'q^^^'^qq*qS5^*q H «Lobpreisung, genannt: 

das treffliche Verdienst der herrlichen (göttlichen) 
WeisheiU» 

^S^\H^'^^^^^^ II « Die Namen des ehrwürdi- 

gen Dscham-pal fMaüdschugrtJ in wahrhafter Weise 
vorgetragen » (Siehe No. 326.) 

5) 3?l5^'5,q*n^aq'2^qq'2^^-g'q¥^^ «Das Lob 

des weisheitSYoUen Wohllaut verbreitenden Dscham-- 
pal.y^ 



4) ^hft^. 







% »s^ 
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^^* "T^l' ^Y i"^' ^^' 15T ^1^ ^'^^' 1 ^^'5 w 



o\ -.— 



«Die ehrwürd^e Dhärant von dem aus dem Scheitel- 
schmuck des Wahrhaft-Erschienenen hervoigegange- 
nen weissen Baldachin, wodurch er (Buddha), da 
Andere es nicht vermochten, vor Allem eine grosse 
Umkehr (Bekehrung) bewirkte.» (SiehcNo.254— 257.) 

7) ^^^•^'^^'S^S^'^l'^*'^ II « Die Rücksendung 
(Bekehrung) durch den weissen Baldachin.» 

^^3'^q'^^:;^ II «Die Dhdrant des vollständig sieg- 
reichen Scepters.» 

9) *ll4iäi^4<c<I^^ (?) ^TPT^) Hc^lMH^ ||twpr 

« Das ehrwürdige Mahäjäna-Sutra, genannt : das den 
schwarzen (sündigen) Zank und Streit Beruhigende.» 

10) i'^^^'Jq'fl'g^-f^'^'g-^-^ «Die 

einundzwanzig Prosternätionen vor der göttlichen 
Dolma (TdrdJ.n 

11) ülJrtl^WslHWil'ifiyH*^) II |-^^2^-«'Wq|^'^- 

aQim«55|*q§-^*q|^-lI II « Die hundert und acht 

Namen der göttlichen und ehrwürdigen Dolma.n 
(Siehe Kandjur, No. 723.) 

12) HiWHluymi^Pirtic^^M II ^'^••asj-R'^^-«-^^' 

Z,q-g-z;|-Xq*^*gS|-q'c^*|c;^|^ «Das Herz der siegreich- 

vollendeten ah das Jenseits der Urerkenntniss Ge- 
langten.» (Siehe No. 2U— 216. des Katalogs.) 



4) ^. 

») «iJlHlfiHHjlWWW, j ygi. Jedoch den Index des M[an4jw, 
No. 723. und No. ISGS. dieses Katalogs. 
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13) im%lSIR') Wl H«tWH«^ 11 (^HY'q'N^' 

'nTJJ'^^'-^^g'il'q^^'tl'ÄSj'^R'aq^ll «Das ehrwürdige 

Mahijlna-Sütra, genannt: die hohe Erkenntnias in 
der Todesstunde.» 

Q^^'^qq-in^c;^ || «Die ehrwürd^e Dhärant, genannt: 

die sechsfache Thür.» 

15) ga^'SR'^^'JJ^^'sÄ-il^c;^ II «Die Dhärant von 

dem Geluhde des Dschampa ( MtUtrejaJ.T» 

16) e&'''l|'^^|| «Die Dhärant vom Lebensalter.» 

373. «lifud^liytiH^'A '^ MMHHJ^RJI'^t^ (?) || ^"^Y 



•V «v 



rjZOT'Zjq'^r II u Da3 Sütra von der grossen Ansamm- 
lung des Ehrwürdigen, von dem Bodbisatwa Meu-gal' 
dschi-bu (Sohn des Feuerbrandes), wie derselbe sei- 
ner Mutter Nutzen sicherte.» Silber auf Schwarz, 
zwei Theile. 



•s «v 
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37* qSÄ''a!^-f^«^^^X'i|-«n'&«"|-j«^-*^3^'Y»^'«jR'5R*'Tqs^ 

ZTU43^'<]<^S^'|''^x;^ II «Das alle 'Wünsche befriedigende 

* 

Kleinod, oder: Sammlung des Inbegriffs alles vom 
Segreich-Yollendeten erläuterten Wissens und des- 
sen Bedeutung, n 

375. Dasselbe Werk, andere Ausgabe. 

^2^-<g^s^-^wrr«2^-c;^»*^ || 3^^f5(=;'«i^'i3^*^ || 

1) a Der drei (grossen) Männer W^espur (Pfad).» 

2) «Das (Rel)gions-) Buch der erläuternden Beispiele.» 

3) tt Hauptunterweisung, oder : Anhäufung von Ju- 
welen.» 

*)^ 
m. ^^^^^^^^^"^f^ «Die Ausstreu- 
ung des alle Wunsche befiriedigenden Kleinods durch 
den -weissen Beschützer.» 






378. '^^^•^^^^^^•^^^•«•'^^ «Der Spiegel zum Er- 
kennen des Sündenelends.» Handschrift. 

379. l) a^'Rg^'li^'Ä^*«^^ II « Erläutern- 

der Auszug aus der Schrift : der Führer für die sich 
in den Schutz (Buddhas) Begebenden.» 

2^ S'&^'l^'l^^'f^«^ II «Die alle Sünden und 
Verfinsterung besiegende Stimme.» 

3) c^Y'*ä^*^*i^^3^*ä^'^ II **^^ ^^ ^*^' 

bringung eine^ Streuopfers an die Furchtbaren.» 

«Streuopfer für die Religion und deren Beschützer, 
nebst (Anleitung der) Ausfuhrung und Behandlung.» 
$) ^•q«'f=l^-QR'«2^'^'^'5y|rx;p «Krefa der Unter- 
weisung, die Tiefe und Methode zu wechseln.» 

6) ^c^^*^(?)^*t^3q'q*2^^*=^q*^^3*^ni'^^^ 

R^z;2]^ II * Kurzgefasster Inbegriff der Regeln und 
Pflichten eines wahren Geistlichen.» 

^q^|s'iIz;q|Sj^iq^**i^^ || uDer Aus- 

gangsort des in der Verborgenheit sich befindenden 
Nutzens und Wohles, oder : Lehrmethode nach der 
Weise der Priesterin Palmo.T» 

8) «'^^•uI^'^S^SjY;^^''^^!'^^^^ II 

«Die schöne, werth volle Vase, oder Ergänzung des 
wichtigen Sutra: das alle Wünsche befiiedigende 
Kleinod (Talisman).» 

9) 2;|^2j'3^*^^^^ 

q^2^-rr2^'2^^'^2J-C^s^2j^ II «Ort des Ausgangs der 

Vollkommenheit, oder : klare Darstellung der Unter- 
scheidung der drei höchsten Seltenheiten fTriratnaJ 
und der sich in den Schutz Begebenden.» 

10) q¥|ia;i*^^'n^q*qq'^'Hrc;*||«Der^^ 

Scheidung der Thaten (Handlungen) klar darstellende 
Spiegel.» 

11) S2^-q:§^*3'^«'^^'Y^^ «Die 

das Gefäss und den Saft (Inhalt des Gef^isses) unter- 
scheidend erhellende Leuchte.» 
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12) «c;2^-Ä-^c^^-g'^c.^-J^^*^g^*g*«^^^?^ II 



«Kurzgefaßte (Anlehimg), das oflfenbarlich undeut- 
lich Gelehrte zu lernen, n 

13) l^'^'^g^'^c^'^g^'^*^«*^^*^^^^'!^ 



•v «v 



g-rrnq^TO^'q^I*^^^^'^^^^ I| « Kern der rich- 
tigen fjrklärung der schweren Stellen für die drei 
(dreierlei) Männer, för die dreierlei Lem(-arten) und 
für das Drei des Hörens, Ueberl^ens und der Be- 
trachtung.» F' 



•N*\ »N 



380. |'g'«f^'^^'Oi3z;^^^-^q-^2^-a|R'q^x^'^^^ || 

«Die Nektaressenz, entstanden aus allen den voll- 
endeten Fähigkeiten und der Gemüthsruhe des edeln 



Lanuu» 



•\ «s 
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381. ^'^'(^9r^'^^^r^'0JJlr^'^'^ 

^^T|q'3;iS2^-S2^|j «Die freudebringende Opferwolke, 

oder: die grosse Fähigkeit, denCommentar zurLeuchte 
auf dem Wege zur Heiligkeit ein wenig heller zu 
machen.» Handschrift 

382. 1) q^'ÄÄ^q-^^S^'^^iq-g-fl^-^oi-f^^ nDie auf die 

höchste Glückseligkeit sich stutzende Gemüthsruhe 
' (^^S^) eines Lama.n 

2) ^^•«Ä^'^^'g^^'Js^'^^ «Wunschgebet 

und Segensspruch der fünf Götter (Buddha's) und 
Oberhäupter der Glückseligkeit (SanJbaraJ.i^ 

3) ^^•«*^-'a2^-|V3'S^*q^'fl^^ II « Kurz- 

gefasster Inbegriff der Methode, zu erwirken, dass 
man mit den Höchstbeglückten zusammen geboren 
werde.» 

4) s^qq^|-r:\|^^-3^'q'q^2^'iR-g-^a'^^^ 



•\ ♦ 



^•q2^-^«z^c;^-^q-iZ;q^^ || « Die andächtige Ge- 
müthsruhe des sich auf die furchtbaren Pcd^dordsche 
(Gottheiten) stützenden Lama, oder: der Regen der 
Fähigkeit, die Art und Weise derselben (der Ge- 
müthsruhe) zu erfassen.» 

5) gj^-n^i^rj^-^-^^ag^^ II « Schöne Perlen- 
schnur von Gebeten.» 

6) waR^^wl^^'^^mt:^^^^ 



£^|| «Aus der Gebetsrubrik : der schnell zu bewir 
kende S^[en (Erhörung) des Gebets.» 

«Worte des Wunsches des Schülers (Jüngers), Aa 
aus dem Munde des Weisen die Lehre aufiasst» 

8) R'&^'^'^*S'^2^''^(l^'^q^'^^ II aDer Schüler 

(Jünger) der edeln emanirt verkörperten Person des 
grossen Thrones (Sitzes) » 

cc Eingangsthür zum Mahajana, oder: deutliche Me- 
thode für die Erzeugung der Gedanken der Heiligkeit« 

^^^^ II ^^ ^^^^® ^^ Gemüths auf dem W^ zur 

Heiligkeit, nebst darauf bezüglichem Gebet.» 

ll)*^'q'QSq'Q^'|*^^-^x;iqq-^^^ «Dieof. 

fene Thür zur Befreiung^ ein Gesang (Lied) zur 
Anempfehlung der Religion.» 

« Lobpreisung dem Mächtigsten der Vermögenden 
(Qdkjamunijf in Betreff seiner zwölf Tbaten (Lebeos* 
Perioden). 

13) f^^«'^2qq-^^'|q-tj|^c;'qx;qS2^^ 

Q^^'^ll «Verse zum Lobe einer der Verkörperun- 
gen des MandscfiucrLn^ 

r^'^^^^* 11 ^ Harmonischer Gesang der Kön^;in des 
Frühlings, zum Lobe des hoch würdigen Mandschucrt^ 

qj^*qq';:^*^2^ II «Lobpreisung der ruhmreichen 

(göttlichen), schönstimmigen weissen Mutter (der 
weissen Tdrd)^ oder : Freudenmahl der klares Licht 
verbreitenden höchsten Weisheit» 

16) ^^J^^'^^'Y^^'^^^*^ 
qS^i'^N^'^^^'g^^ II «Der sich als (Vollbringer) an- 
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vertrauter Geschäfte zeigende den Fehid Vernich- 
tende. — Dem siegreichen , sich als jede Kraft und 
Stärke in Eins versammelnd zeigenden, den Feind 
zu Asche und Staub vernichtenden« dem grossen 
Tschaturmukha nebst seiner Umgebung Ruhm und 
Preis!» 



e\ «V 



. 17) ^^•^•^^^^•^•n|'^-r3z;|jq-2qc;'z,^-q'3;|^-^-q^j^* 

^Ti^'^^'^^^'S^'t^'^II «Nektaressenz zum Nutzen 

Anderer, oder: in der Axt eines Sutra voi|[etragene 
Anleitung, in welcher Weise der Unterricht in der 
erhabenen Religionslehre zu ertheilen istn 

18) g^'f^^q^'^^^Sj'f^orq Ij «Emrichtung zum 

Giessen geschmolzenen Goldes (?).)i 

19) ^'Hfi^'IZj' Y*^'^^^ II «Gebet um Gnade oder 

Gunst)} 

20) «ijw^'q^^^ Js^^q« II « Gebet nebst 

Wunschgelübde. » 

21) *^=^'^53^5^«T||| «Ein Lehrgesang.» 

22) 'WW^äA*^^ II « Eme Bereitung (Vorbereitung, 

Sammlung) des Gemüths.» 

23) ^^2^'qx;j^^'qq*^tj3^'S'^-a'^^^^^ «Langer re- 
ligiöser Gesang, sich in der Einsamkdt zu erheitern.» 

24) ^|^¥c;qqg^'gc;* II «Xftekchrift der Acht. 

tausend (?)•» 

25) ^'^'^S^'^c^'^'j^-^-q^Tll^ II IC Statuten der 

Region der Heiligkeit Galdan ( Tuschita J. 

^^"^'^^^'--^^^^^^^ ||«Vorzüg. 

lieber Preb und Ruhm den sämmtlichen zum herr- 
lichen Kreise gehörigen Göttern! — Den Herrlichen 
Freude erzeugender Gesang von der grössten Glück- 
seligkeit.» 

27) ^Wr^l^^^'S^x;^ II et Gebetsgesang.» 

28) ^•(£5j*'^«S|*5^*^2^*^(*R'|x;f^^ || 

«Gebet um baldige Ankunft (in einer sel^^en R^;ion) 
von Nomtnhan - Ainpotschhe vom grossen Throne 
(einem Oberlama).» 



^ -s 
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29) {^•*2^'»l*i[ ^fai'^3i'iT*'ig'qgc^'q^2^'qK\''^'«R' 

sxilgs^-Wil'q^q^ II « Du von der edeln Yeikörpe- 

rang de« grössten Thrones, Lobtang, gelehrte Gebet 
am baldige Ankunft der Sonne (?).» 

30) ip^'^^^ll «Stete oder beständige Bitte.» 

«J^'f^ar^^^qq-^'a^iq-^q^q^S^ || « Der Jünger des 

si^reich -mächtigen 9 allwissenden, höchsten verkör- 
perten Kleinods, Lobsang Dschampal Djamtso (wahr- 
scheinlich ein Dalailama).» 

32) ^'^c^ll «Wunschgebet.» 

33) ^•q'f^*^=;*«^x;^^^|| «Polemischer Lebrgcsang 

über Ansichten (Theorien).» 

3t) x^'^-^q-'!]^^^^'^^^^ 

X^^ TiO:^&T^^ II (t Opferwolkc der Freude für 

Dschampal ( MandschucrtJ^ eine Gesangscomposition, 
oder: Lobpreisung der Oertlichkeit (dem Kloster) des 
Berges mit fünf Spitzen (PouUa^ Sitz des Dalailaipa's).» 

35) ^^^^^'^x;§'§rt3^'^-q^^^'q^g,'J|-q^^^ 

q^c;^*qq-^^"Z^q'^ || « Sehr weit verbreHeter Ruhm 

undS^en^ oder: Memorandum des Gehülfen (Hand- 
langers) dessen , der das Siegeszeichen des weissen 
Baldachins aufgepflanzt hat.» 

36) ^g^'3'^^^'^q*lMc;*5S^||fcAursNeuegeschmol. 
zene (bereitete) Nektaressenz des zu Lernenden.» 

a^'^V^ II ccDer Tanz des offenbarlich vergnügten 

Drangtrong (^BischiJ^ oder: die Tugend und gute 
Werke (empfehlender) Vortrag.» 

88) S2j*^^^^'9^' II « Verzeichniss des Wohlgeftl- 
ligen und weit Verbreiteten.» 

39) ^"^^ Y^'l^'S^^'S^f^^'^ II «Schnelle Erful- 

lung der Segensspendung in Betreff des Gewünsch- 
ten und Erbetenen.» 



103 



Bulletin historico-philologique 



104 



40) g•3TT|'^:«R•^<3|q^•<^^Y''3'3'^'''''^'^'''R*'''' 
^•z^'q^W^r^ II «Art und Wdse, die Halfeleistung 

des sceptertragenden Lama zu erbitten, oder: Beleh- 
rung um Verleihung des hölzernen Schweine-Jahres 
(der Geburt in demselben).» 

*i)^^'^^'^'5R-s'i|g^'5Y''3*5'i'^^^'''^^''^* 

f 

von dem Nutzen und dem Verdienst der Aufstellung 
der (drei) symbolischen Darstellungen des zmn Heil 
Erschienenen ('^5ifg^am^, so Mrie von dem Segen der 
Tugend.» 

12) ^^•^•g'Ä^'|^'Sa:;Pg'^^ II a Gebet 

um baldige Ankunft (Erschemung) des Herrn der 
Religion SonjinggucrL )> 

M) q'Tjr^*'|2^-3?^a;if^^^^^^ «Verlie- 

henes Diplom des ersten Minbters (?)•« 

^11 «Die in werthvollen Kleinodien dargebrachte 
Bittschrift, die durchaus herrliche (genannt).» 

d7 II « Die in werthvollen Kleinodien dargebrachte 

Bittschrift, der Glück hervorbringende Scheitelschmuck 
(genannt).» 
*6) 5p-^*^2^-Q^ibz;3q'qq-^-i^^^ || 

«Die in werthvollen Kleinodien dai|[ebrachte Bitt- 
schrift, die in grossem Umfange verbreitete Tugend 
tmd Trefflichkeit (gen.)» 

4.7) qWf:t|z;q^c;35|*z:|q'p5*3c;* || «Titd zur Erhe- 
bung des Kandjur.m 

383. P^«'qq'2^=^^*3'^5^'5q'f^J5r|| « Das allvemiögendc 

Gebetsrad des Dchampaidschang f Maiidschu^rt oder 
3£mlschugkoschaJ.'» Europ. Handschrift. 

384. ^^* ^^'^^'^^ II «Wunschgebet um einen guten 

Wandel (Lebensverhältniss der Zukunft).» Gezeich- 
net 'n*. Silber auf Schwairz. 

385. qx;l^f^g^-S'q*|'^-R^«3^f^^^ 



^*^|| «Das von dem Abgrunde des Zwischenzustan- 

des (zwischen Tod und Wiedergeburt) befreiende 
Gebet, genannt : der von Angst (Schrecken) befreiende 
Held.» 

386. Dieselbe Ausgabe, nur die ersten Seiten roth. 

387. 3R-a|q'q«'|-^3T2:i^*^«x;p;;'^^-^-«g^^ 



^Kffl^***' (der übrige Theil des Titels ist verwischt 

und völlig unleserlich; das Obige heisst ungefähr): 
«Wie der Führer auf dem niedem Pfiaide zur Gött- 
lichkeit in allwissender Weise schnell das zu durch- 
wandernde Land etc.» 

388. §^*^^^*^^*^^ II «Wunschgebet zur Erlangung 

eines Genusses.» 

389. £^*^'d? II « Die durchaus Siegreiche.» (Ist ein Ge- 
bet an eine Göttin, venu, die Tärä. Der Anfaog 
lautet: «Zu den Füssen der herrlichen Göttin, von 
der Farbe des Herbstmondes, mit drei Antlitzen, 
acht Händen imd der reizendsten Körperhaltung der 
Ruhe (Seligkeit), — der durch den Heldenmuth der 
Weisheit das höchste Alter erstrebten Nampar* 
Dschalma (durchaus Siegreichen) bete ich an.» Dann 
folgen DhäranVs und Gebete). 

390. ^^R'PJ^nTll «Das schützende (erhaltende) Rad.» 

Zwei Blätter mit Rädern. 

391. "^^'«q^^'^-^^-g-AT^^ II « Der Spiegel des mh 

dem Elende bekannten Gemüths.» Handschrift 

392. *^'a^^^3*f^^*^ II HDieTicÄ/nMmowi-Schnurdcr 

Ausübung religiöser Pflichten.» Europ. Handschrift. 

393. |'^^2\*¥^'«'g^fW^'5'3'§^^ II ** ^'® ^^ ^^ 

zwanzig Verbeugungen (Anbetungen) vor der hoch- 
würdigen (göttlichen) Dolma fTäräJ^y^ 

39*. älJ^itltflliuNH^W II f^z^^^'2^'^^-W^'2^'^5(' 

^35*|*^'?r|| « Der ehrwürdige König der Wunsch- 
gebete zur Erlangung des Guten » 
395. 1) Dasselbe Werk. 

2) 4IIM^4)uRiNH^Id^) 11 f^^^J^'N's^'g^^-rÄ-^^'flW' 
2) Pfßinfüifen. 
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^'^*q II «( Der König des Wuii8cbgd>et8 um Güte 

oder Blüde.)) 
3) 2^2H'Y'^'q'R^'«'2Ä''§^'^« 11 « Das IreflFliche 

WuDschgebet um Ausanunlung des Yerboi|;enen«» 
4;'^aq^-qx;^'^^-qq-S^^^ um 

die Zwischentugenden zwischen Anfang und Ende 
(des tugendhaften Wandels), d 

P^lj «Aufschliessung derHauptthüre, oder: Wunsch- 

gebet die (Wieder-) Geburt im Lande der Gluck- 
' selben zu erhalten.» 

^ II «( Das zehnte Capitel von dem Segen beim Ein- 
tritt in den Wandel eines Bodhisatwa.» 

396. 1) = No. 395. i. 

2) qxOTFnrg^Wa^ || Siehe No. 395. 2. 

3) S^'^^'H'S^*^^ II Siehe No. 388. 
4) d:iqq'U]^ai II «Das obere Ende (?).)i 

5) ^^* J^'S^'a^ÄW^ä^^^ II Siehe No. 395. 5. 

6) ^^'^^^S^*<^ II «Wunschgebet zur Ansamm- 
lung des Reinen oder Lautem.» 

397. g^'^'^^^J^tr^R'^i^^ II « Das Sündenbekennt- 

niss eines Bodhisatwa.» 

398. 'iC^'^^^^^*^*^^'^^ II «Des unermesslichen Lichtes 

CjinUtdbhds?) Wunschgebet.» 

399. a^^3*R^^'n(5^'^W^II « Das lehende Sutni fßr 

die sich in den Schutz B^ebendeu.» Handschrift, 

R^^*^|| « Die TscfUntdmaniScYinxxt eines Bodhisatwa.» 

Handschrift. 
101. 9*n^' J^'^W'^a^'« II «Die Treppe (LeHer) zum 

vorzüglichsten Wunschgebet.» 
402. Andere Ausgabe desselben Werkes. 



403. ^2^'nW'q^'^'Q|x;zjq«OT^^^ || « Segen zur 

Ankunft zur vorzüglichsten Bitte aller zehn Wunsch- 
gebete.» (Scheint dasselbe Werk wie No. 401. zu 
sein, mit anderm Titel.) 

404. 3?-pf:\p':c,-niq'2^^ || «Der Nutzen und das 

Verdienst des Umdrehens des Mani-Rades» (d. h. 

des Cylinders mit der Formel Oni'-ma^ni'pad'me' 
hämj. Europäische Handschrift. 

W5. l'^^^^m^-^-a'^'S^^ II « Bitte, 

der Leibdiener (Jünger) der Verkörperung des Ersten 
der Hochwürdigen (dereinst) zu werden.» Handschr. 

406. ^aq^'S^2^*^^-^^*i^'qx;|2^''Sq'^ «Die aUe pest- 
artige Krankheiten (Epidemien) beruhigende Dhd^ 
ranLi» Handschrift. 

407. 5«l'q^Y^'^'^'^^*S^''^^'^*^^ 

R^q'^q-^'q^-q^-R^^;'^^ II «Ausgangsort der 

Glückseligkeit, oder : Wunschgebet des Königs «Ser- 
dschilag (goldene Hand), so wie die Art und Weise, 
wie die damit (mit dem Gebet) verbundene Lampe 
darzubringen ist.» Handschrift. 

408. q'^f^*|2^*'^'55Q|'r:i^^ «Gebet um Gunst oder Gnade. >i 

Handschrift. 

^£|| «Das Meer des natürlichen (wahren) Begriffes 

der Religionslehren , oder : Au^abe der Frühern 
(Lehrer) in Betreff der sämmtDchenBeligionslehren.» 
(Der Inhalt betrifft das Betragen der Geistlichkeit.) 
Europäische Handschrift. 

410. Eine andere Handschrift desselben Werkes. 



•\ N 



3;i^z;iqs^*gc;'^3t;™ni*qq'^-qc;' II «Der die Unter- 
scheidung (Annahme und Verwerftmg) aufhellende 
Spi^el, oder: die Gesetze (gesetzlichen Verordnungen) 
der Geistlichkeit von Galdan Dschangtschhubling (dem 
Lande oder der Region der Heili^eit, Sanskr. 7u- 
schitaj im Auszuge.» Europ. Handschrift« 
M2. gR'^'n|3?'|-5,3;i'n II «Der Weg zur Hcüigkeit.» 

413. Andere Ausgabe desselben Werkes. 
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die tmtreiiobar leidenschaftlose Andacht des obersten 
Schützers sieh zu Herzen za nehmen.» 
2) g*«^'^^'f^i^5j-§^^-gz;q^^|j «Die schnelle 

Erfüllung des Segens der leidenschaftlosen Andacht 
des Lama.» 

f^'cR^*(3EA'5q(5,«i|'g^* II a Die höchste Gabenspendung 

für ein unsterbliches Lebensalter, oder: Ceremonial 
der Art und Weise, wie ein Jünger (Anhänger Bud- 
dha s) aus der weissen Pforte der höchsten B^lückung 
Gaben spendet» 

^•wqq^'Z,q-;^n|i;|-qq-'q^'gz;|| «Der blendend weisse 

Mondstrahl, oder: (schriftliche) Darstellung des hoch- 
würdigen einzigen Herrn, des sanftharmonischen weis- 
sen Arapatschana (wahrscheinlich MandschuqrtJ.-» 

^ni-^T^'^q'^^fl?2^|| nDie Schaukammer der Voll- 
kommenheit, oder : die Art und Weise, wie aus dem 
Thore (nach dem Ritus) des grossen Rades, des Herrn 
der Geheimnisse , Beruhigungsgaben zu verbrennen 
sind (ein Brandopfer darzubringen ist) » 

6) ^q'Tf^x;?3['Yfl*q 



s «v o\ 



3-a|q*W^q'|c;*g2^*|*qq-R2^'gx;j| ^Der Sunde und 

Verfinsterung läuternde Mondstrahl, oder : Regel, wie 
aus dem Thore (nach dem Ritus) des Gebrauchs der 
zum herrlichen Rade (Kreise) gehörigen Glocke das 
Ceremonial des südlichen Thores (?) zu voUfuhreB 
ist» 

7) ^qq*^^'q2^^'f^p^Qr*2^-qq*«^^ 



g* WfW^'g*^q II «R^el,, wie vor dem Herrn des 
Verboi^enen, dem grossen Rade, die geneigt machende 



Rede 



Opfer vorzutragen ist.» 

8) TO'q3^^*t:^5Tä^'qS*aq'q^ 



•\-v-''S«N 



J3^'q3;^'qq*?-^(:\-^-q-q^-^i^ n Darstellung des 
Herrn des Verboi|[eneD9 des groasen Rades (Kreises), 



oder : Aufhäufung des die drei Weltregionen weit 
überragenden Sumeru, 'des Scepters'.» 



«\-v-"s «S «N 



9) x;q'^'r^f;'qi(a^-q:5^^53^^-Qi*q|fyC;t^^q-qg3^'q^^ 

^^^^^^^11 tcKurzgefasster Auszug der anbefehlen- 
den Botschaft, den Herren (Eigenthümem) des Beides 
mit fünf Spitzen CPotälaJ Streuopfer darzubringen. 

«Art und Weise, wie der heldenmüthige höchste Scep- 
ter(-träger) den gebräuchlichen Abdruck (seiner Hand 
als Siegel) verleiht.» 

11) ^zpi-™c;-q*q^^r}q*q^?^-uj^];^^ 

^^W^ II « Die schöne Nektarvase der Vollkommen- 
heit, oder: Versöhnungsschrift des hohen Vereins der 
Verborgenen.» 

12) g^'^'l'aqS^-Ä^^-^äi; II «Versammlungsopfcr 

dem siegreichen Meere (Dalailama).» 

13) ^^'a^Ä^q-g^'^JÄ^II «Speiseopfer dem höchsten 

Glücke. » 

14) 2;^qni'qpzJ5i^3q-q*^^ 

^'0^^'0E:^ II « Die alle Wünsche befriedigende 

Kuh, oder: R^;e] über die Handhabung der zum herr- 
lichen Rade (Kreise) gehörigen Glocke beim Beru- 
higungs-Brandopfer.» Vergl. 5) und 6) dieser No. 

15) g*«R*^q'R|i;^^'^q^z:^q'qq-^^ || «Die 

Vorrathskammer von köstlichen Juwelen, oder: die 
VoUkonunenheit der leidenschaftlosen Andacht des 
Lama.» 

16) ^nr^2j'g|^*5vg'^'^q"^q-q|x;Q|-q^^^^ 

^W'S'^«*2^'^^¥x;|s^-^-«^^ 11 «Ein kur- 

zer Auszug von der Methode, wie ein beglückter 
Mensch, nachdem er sich auf die leidenschaftlose 
Andacht des obersten Gottes (Buddha's) gestützt hat, 
die Tugenden des Pfades zur Göttlichkeit damit ver- 
bindend in Wirksamkeit setzt» . 

17) ^^^''^^^l] «DerJanger(AQbiiiger Buddhas).» 
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^•q^^^J^a^^'^-ni^'fJI-EIIigq'qil «Der über alle 

teuflische Wesen vollständig Si^;reiche, oder: Han- 
delsweise des mit dem grossen Rade, dem treflTlicheD 
Herrn des Verborgenen, Zusammengeborenen. » 

tjq'p-qwq'^-qfiJ^-'lRrni'f^^q'R || « Gebet an die drei- 
zehn furchtbaren Gottheiten u. s. w.» 



•« »V •> «VI 



20) '^qq'qj^'(f-S«'q'ni'^raj*'i|^'5r|'q^55^'q'3«^'^q' 



•\«\ 



« Die schöne Nektarvase aus der geheimen Vorraths- 
kammer der am Himmel Wandelnden, oder: deutliche 
Erklärung der Methode, wie die Verbindung zweier 
voller, zum herrlichen Rade (Kreise) gehöriger Jahre 
zu bewerkstelligen ist» 

21) ^^'»3^11 « Lehrgesang.» 

22) gc;.'9^^*Rg^^5'f^^5|-ri'|-q^3j'^ 






N »v :^ 
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«Der sehr ruhnureiche Fussschemel der Sonne der 
Lehre des Anführers der in der Richtung zur Hei- 
ligkeit Wandelnden, des hochvmrdigen, erhabenen, 
vorzüglichsten verkörperten Kleinods.» 



•s «s »v 



23) |g'a;i'^c;-2^iiQi-qp3z;Qi-sfl*rr2^x;^2^'qf^'|^*^^^ 

Rgx;2^^'gq-^S|-qgR- 1| « Ausgai^ aller Vollkommen- 
heiten, oder: die mit dem Lama (seiner Persönlich- 
keit) und dem trefflichen Rade (Kreise) verbundene 
untrennbare leidenschaftlose Andacht» 

^^^'i£^' 11 « Die vom Saissang Jhb^dschampa dem 
trefflichen Redner Tandsin ertheilte kurze Anzeige.» 

^^Y^^^ II ^Auszug über die leidenschaftlose Andacht 
des Lama.» 

i) Jfund Wftq-. 



ehrwürdigen, in Gipitel getheilten Worte eines Ge- 
tsüls (Novizen), bei allen Gelegenheiten (Veran- 
lassungen) in gebührlicher Weise zu sprechen.» Eu- 
ropäische Handschrift. 

übernommenen Verpflichtungen der Laienbrüder und 
der in den geistlichen Stand getretenen Priester und 
Novizen » Europ* Handschrift. 

M7. iMW*«HM^IÖ*») II 2^^'^g^-|'¥^*il*q^*q [| « Die 

acht Verbindlichkeiten eines geistlichen Lehrlings oder 
Laienbruders.» Europ« Handschrift. 

tia ^•^•|X;x3|«p^'^pi^*^5*qnjq'^q || ,, jn^ gesprochenen 

Worte (Reden) des Pandita und Meisters Ttphuthd'- 
ra.n Enrop« Handschrift. 

419. |q'^'q'i=;*f^'2q'^2j'q^q'¥^^^ 

^nU^'Qfgq II « Ritual zur Darbringung eines Opfers 

zum Lobe des siegreichen grossen Tsongkhapa.'ty 

420. 2:i5A*UP]*R'^*^*^ II « Eine gesetzliche Verordnung. » 

Europ. Handschrift. 

421. 1) 5r|-f5-^p53j'^5-^q II «Worte des Pandita und 

Vorstehers (^ UpädhjdjaJ.n VergL No. 418. 

hriftgabe der weisen Lama s an 

die Herren der Gaben (Verpfleger) des Oberlama.» 

3) «©^•2qQ-^2^^'^^-|^*^2^^^ 



•\ «S «s 



."^•N. 



uZu den Füssen des selbständigen, wohlwollenden 
Wissens, der vornehmsten der Verkörperungen des 
Pandita und Oberlama, des Fürsten des Lehrbegrirfs, 

Sodnam Djamtsho.n (Name eines berühmten Dalai- 
lama. — Weniger Titel als Einleitung.) 
4) «Ä^^^'^^q-^^m^^g 

'h^^^II «Gebet an die vornehmste der Verkörpe- 



i) 3Jif^. 
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rungeo, deo strengen Bfisser vom Geschlecbte, aus 
welchem das Vorzüglichste hervorgegangen.« 

5) q|'fj'?ipi2jm'I'>]'^ 11 Siehe No. 421, 1. 

^S^'q*^ II a Genehmigende Antwort des Pantschhen 

ßinpotsckhe (des Oberlama von TaschihlimpoJ 9m( die 
Bitte um seinen Schutz.» 
7) = 5. — Europ. Handschrift. 

422. ^§'^^'^'^'11 «I)i^ hundert und vier Ceremoniale.)» 
Handschrift Der Titel in Tibet. Gursiv-Schrift. 

423. 1) ^^^^^^'f^^^^m II « Die Jahrbücher von 

Njuhgyvamatpayi (wahrscheinl. ein Kloster in Tibet), 

q^-^^'q^^'a^q'^^q II « Die Lama^Erbfolge, die 

Gebete, Wunschgelübde und S^ensanrufungen des 
Ceremonials von Njungwamaipa.y^ 

^^•^^^*zj|| a Ritual der zu treffenden gottesdienst- 
lichen Einrkhtungen und jlaassregeln in Njungwar^ 
naipa.n 

424. Qiq|^*r|x;«T|5^^qq-^5;i-qq-S'^'q^ni'^ 

qq''^2j'QIYrriz;qj|J^'rr2^^^ «Die Juvfe- 

lenschnur, oder: treffliche Erklärung des Inbegriffs 
des Kernes der in den Büchern der erhabenen Re- 
ligion bestens voi^etragenen vollständigen Disciplin- 
Lehre.i) 

425- 5.^'^^'3'|^'^ff*3'5^*'5-iR^^ II «Ceremonial 

oder Ritual der Königin der Beschwörungsformeln, 
Madscha tschhenpo (der grosse P&u) Pang^ (viel- 
leicht ein Klostemame)», in drei Bänden« 

426. §^'g^^'^£'^W^'dq II cf Bitte um die höchste Segens- 

spendung.» 

427. ^•«•«^•qq-i^^ II « Ritual der Verehrung eines 

I<ama. » 
2) Das selbe Werk, daneben der Sanskrit -Titel : 



3) S^'^'^^'^^ II <(Das Sündenbekenntniss eines 

Bodhisatwa.» 

4) ^Sj'Rqq'^l'^'^'^^ «Der bestens 

erklärte Kern, oder : Lob der Einheit oder des Zu- 
sanmienhanges der bildlichen Darstellungen (Bud- 
dha*s). » 

5) '^^^'^^^•S'T^*MI «Ehrenopfer eines Stell Ver- 
treters (Vicars) » 

6) ^W•'^«•^'i^q^^^q^•nW•«^^ || «Gebet 

um auf die Wegespur zu gelangen, oder : das geöff- 
nete Thor zum Hauptwege. » 

7) ^'^•^•ia;i'^x; || « Lebensbeschreibung (Wan- 
derungsperioden) des Yerboi^enen.» 

8) r3¥^*:q-|2j-g^q^-^q^^'« || «Der Hermiircr 

(Nahebringer) des Segens der Lobpreisung.» 

der wundervollen Verkörperung oder Verwandlung 
etc.» (Zu dieser Nununer gehören noch eine Anzahl 
kleiner Werkchen, deren Titel nicht lesbar sind.) 

*^- W^ ^^^^ ^^ II §1'^'^*^'^^**^*^ II «Ritual, 

wie ein Lama zu verehren.» 
429. «l^*^^'q|^*3*«^*^dy^'2^^ 

die Verehrung) der acht Sugatds^ Auszug aus (dem 
Werke) über Ehrenopfer.» 

« Lebens- oder Wanderungflgeschichte der beiden ge- 
lehrten Priester und Geftlhrten Potoba und Gom- 
tschhung.n Europäische Handschrift. 

431. Dasselbe Werk, Handschrift. 

432. |'q^'2j*§-x;v^q'q(|R^'z,q^-^ip^ 

^^'^11 «Genealogie des ehrwürdigen Jdrdndiha^ 

nebst dessen Gebet und Wunschgelübde. » 

433. |'q^^'^c;'f^2qq-^fl*qxÄ^-'5R'^ 

^^^fj^'^^'f^^^ II «Besondei»eingerichtele grosse Le- 
bens- oder Wanderungsgeschichte des hochvrfirdigen 
Tsongkhapa^ eine Sammlung aus allen bestens erklar* 
ten Lebensbeschreibungen.» Europ. fibüDidschrift* 
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«4. i)^^^*f^j^^^'§«*3T2^'^^<a^q^-gY''3'^*^^^ 

q|''qqc;qy(<5^2^-qj^q|'^&yi'^'q7^^^ «Worte der alle 

• Wünsche befriedigenden Kuh über die Folgenreihe 
der Grundregeln der finstem Bedingungen des mäch- 
tigen , aus der Geschlechtsvermischung gebildeten 
Kreises.» 

2) '^tini*QJ^z;75f%:r2TOT^aq^^ 

R^^;q'f^^^'R^'f^^^ u Worte der 

alle Wünsche befriedigenden Kuh über die EnUte- 
bungsweise der Grundgesetze der finstem Bedingun- 
gen des mächtigen, aus der Geschlechtsvermischung 
gebildeten Kreises.» 

Ä^'^'^nji;^*^ II Von ähnlichem Inhalte wie 1) u.2). 

^1^^ II ^^^ ähnlichem Inhalte wie die obigen 1), 2) 
und 3). 

^^^^^^•^^•'y^B'^'^^*^^^ II «Abfassung der 

ersten Worte der machtvollkommenen Schützer und 
Erhalter des Vaters und Sohnes u. s. w.i> (bezieht 
sich augenscheinlich auf Aüscha Lama und Brom- 
bakschl^ als erste Repräsentanten der Verkörperungep 
des jimitAbha und des Lokacrt in den Personen 
des DschamtsO'Jiinpotsche und des Pantschhen Hin" 
potsche in Tibet). 

435. «^•«^'"^R'f^'q'^^' W«^^^ 

<i Grosser Heiligkeitswandel (Weg zur Heiligkeit) des 
unvergleichlich-grossen Tsongkhapa. 

136. Andere Ausgabe desselben Werkes. 

s^'^^^II «Gesammelte Materialien zur genetischen 
Geschichte der religiösen Einrichtungen von GaldafZ'- 






Schaddubling im Gebirge Gedschai.n Das Werk be- 
steht aus vielen kleinen Abtheilungen unter beson- 
dern Titeln. 



•v «v 



^c^'^R*A^*g^*3-x,a;|-qsai*qgq-«g2^'|3^' II «Der Hals- 

schmuck des treflflichen Kalpa, oder : Folgenreihe der 
religiösen Einrichtungen, in welcher alle in Ui (Mittel- 
Tibet, wo Hlassa liegt) Statt gehabten grossen und 
kleinen Veränderungen im Gebiete der Religion ge- 
lehrt werden. i> Auch unter dem kleinem Titel : 
2^^*:c,rj'q|^q || cc Geschichte von üi. » 



0\ •^•v-' 



^'JI'ZJ^^II Siehe No. 437. Auch unter dem kürzern Ti- 






tel : >j^*^S|'q||2^'|q-^c; -q-qj^q || « Geschichte von 

Galdan^SchaddulUing, » 

440. 3^3^^^'5^''a2>'^q-25^'(£5('^^^ 

q^^ll fi Sammlung zur genetischen Geschichte von 

Hlundub-de-fschhen^ling u. dessen religiösen Einrich- 
tungen. » Auch unter dem kleinern Titel : zj^^^*^\ 

^•^•a;q-qTOQi |j «Geschichte von Hlundub-Je- 

tschhen^ling.n 

441. Auf dem ersten Blatte : ^'^^^'^^R^^ || w Streu- 
opfer dem Herrn des Bodens.» Auf dem zweiten 
Blatte : ^c^-«2i;^§^*^2qQi-q2^-qg^-gqi5i-|^-^^ 

^'I^q'^nr^W^S^ II «Sammlung zur genetischen 

Geschichte der religiösen Einrichtungen von Pat^ 
dan^braipungUng.n Nebst einer Menge besonderer 
darauf bezüglicher Titel. 

442 Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier. 



•\ »^ 
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3;^^*Z}^^ II et Summarium der Geschichte der reli- 



3) «i5'5^. 
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giösen Einrichtangen von 77uA-4an-Dardsehaiting.y> 
Auch unter dem kurzem Titel : ^^'^^^'^^^^' 

qra;q*^^0|j| «Gescbichte von Thtib-ian-Dardschai" 

tingyi (der Ort^ woselbst Gsoma de Koros starb). 
4U. S^* t^px; qwc;q o;^^ ^^^^^^ ^' ^W^%^^^' 

TO|ni*3;TO|*^^^ II « Sununarium der Geschichte der 

reli^öseo Einrichtungen von Galdan- Pkun-tsfioglingn 
Der kürzereTitel heisst : ^^^3^*^2^*S^^'^c;*3;q'q|^^ || 

« Geschiebte von Galdan-'Phun-tshogling.n 
445. Dieselbe Ausgabe auf blaueni Papier. 

446—456. |^'^55|* ^i|2^'gq'ip;*^i5^*§^*q§aq^'q^'2;;q^^^^ 



S5'CHgq'«T|S5^ II * ^^ ^^^ ^^™ Lehrer Sc/iad-dub^ 

ming'tschan verfasste Bücherverzeichnisse (genannt) 
die Fundgrube von Kleinodien.» Elf Bände. 

457. «^•^^^•3"^^^*^^*^f^^*^'Sj'5^ II « Der Ohren- 

schmuck der Weisen, oder <^ästra der Synonyme.» 

458. Ein etymologisches Lexicon ohne weitem Titel. 
Kurop. Handschrift. 

459. Der jimara-Kosha in tibetischer Uebersetzung. 

^S^H «cDer den Klugen Freude Erzeugende, oder: 

der die Bedeutung der dreissig (Buchstaben des ti- 
betischen Alphabets) und ihrer hinzukommenden 
Stichen ein wenig Elrklärende.» 

461. '^«^•-F}«;*^!!'^ [| « Die tibetischen Schar- Buchslaben. » 
Ein einzelnes Blatt; Europ. Handschrift. 

462. a) ^l^T^'^'Y^^^'S^'^^^'^^^ 
q^'^^^-^^'^c^'qR'S^SI'iSS^'l'^aj^'^c;' H« Memorial als 

besondere Abhandlung aus dem ersten Bande des 
vom hochwürdigen Rhetoriker Lobsang gelehrten 
* triumphirenden Hauptschmuckes '. n Drei Bände. 

Auch unter dem kurzem Titel : R^'^^^R'^^^^^'^^^^' 

jqq'§n|*«*^§*^c;-q^ || «Die vom Rhetorik«- Lob- 
sang voi^etragenen triumphirenden hunderttaosend 
Vorschriften.)» 



462. b) ^^^g'^g^^^^*^qR-|3j II n Schmuck der Rede, 

oder: Methode, die Formeln (richtig) zu lesen.» 
Handschrift. 

463. *«ift|<M^<(rf (?) liq^yj'Jq'^^-^-sc^'^'^^-^q- 
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^•JTÄ^i'J^q*«^ II «Das ehrwürdige Mahajäna-Sütra, 

genannt : die acht Lichter des Himmels und der Erde. i> 

464. Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier, die ersten Blät- 
ter rotb. 

465. Eine andere Ausgabe desselben Werkes. 

466. ^3qw^^'5?2^|| aSamaiog, oder : das prüfende (un- 

tersuchende) Sutra.» Der kurze Titel heisst: |^^|| 
a Rechnungswesen, Mathematik oder Astronomie.» 

467. ^Y'^^'T'^^*^^'^*^^' ^^ !?^^'^^-q^-Qi?^- 

^^QR II « Die Eintheilung des männlichen eisernen 

Tigerjahres, so wie die des weiblichen eisernen Ha- 
senjahres zu finden.» Europäische Handschrift« 

468. Ein tibetischer Kalender. 

469. ^«'^^'^^^I^-S'^Ä^ II et Das kkre Kanmchenauge 

der vollendeten Astronomie.» Europ. Handschrift. 

''l^'T-5^fT'^ II «Die Kreisfigur der Zeitberechnung 

auf einen Punkt eingerichtet (festgestellt)^ oder : in 
den vierzehn Anfangsjahren der Cyklen die Ursache 
(Veranlassung) des erneuten Wechsels (dai^gethan).» 
£urop. Handschrift 

471. ^^3j'qqR-3? H «Zauberlchre (?>» 

472. '2lW^^^-3-^-5^n|z;?FqTO-5'ni3^'q(|q-g^^ 

«^^^'i'^'^^'^^^m II «Der aus döii ^Istra 'der weioe 

Waidärja ' io Frage und Antwort die Irrthümer auf- 
klärende, die Flecken reinigende und den Sinn an- 
schaulich machende Lehrer. » Der Sanskrit-Titel nicht 
lesbar. 

M3. qjf^ (Sic) c^tU^N^Ui ^il.t%h l ^^ l gWi/Hl^HH- 
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^ «'S«» 

'^^'^^'^^ II ** ^^^ ^^® ^^alur und Beschaffenheit des 

weissen Waidärja prüfende edle Kern, oder: der 
die unabänderlichen Regeln der Astronomie bestens 
erklärende Halsschmuck der Weisen.» 

47». ^^3;^^U4R'2raT^^*^Ti;<^^ H « Memorandum, nebst 

dem Index des Samatog.nk Das Weii handelt von 
dem Elinfluss der Planeten auf die menschlichen Ver- 
hältnisse XX. 8. w. Die Inhaltsanzeige befindet sich 
auf den ersten neun Blättern. 

4T5. i^Irlt l WHlMHHfHKijt^^l^ l d^HMIl^M I ^ *) 135 



•V % 



^^^•^T^'23q'z,q'g || « Nektaressenz oder Zugabe zu 

dem verdienstvollen, belehrenden Qästra der acht- 
gliedrigen Geheimnisse, oder : KatpurOy die brennen- 
den Schmerzen der Krankheiten zu heilen, genannt: 
das die Schlinge des unzeitigen Todes zerhauende 
Schwert.» 

476. Eine andere Ausgabe desselben Werkes. 

477. Dieselbe Ausgabe desselben Werkes; drei Blätter 
am Ende Tibetisch und Mongolisch. 

478. Das achte Gipiitel desselben Werkes, als Auszug mit 
Anmerkungen. 

''K^^^'R^q^'g 1] «Sammlung des Inbegriffs aller tie- 
fen (gründlichen) Belehrungen, oder: Aathserthei- 
lungen des Oberarztes (Doctors) Barmo.y^ 

^c;'q^r5i'2;q-f:\§3q^*^^n|^?^j| «Des Fürsten und Obei^ 

hauptes der Weisen Sut" Kharpa ärztliche Behand- 
lungslehre (Unlerscheidungslehre), oder: die in wei- 
ter Verbreitung leuchtende Lampe in einer Million 
Belehrungen, betreffend die körperlicheD Reste (Re- 
liquien, QariraJ.T» 

i) ^\ 'iP^W. — In wf^ist wohl eio Partie W^^zu suchen, 
mit '^^ weiss ich nichts anzofangen. 

5) iiu^fisf»; auf dem Umschlag , der den verkürzten Tilri an- 
giebt, finde ich 'ig^wi. 



q*2^qni'r32^-^X;j||i3X;ri5-|5X^-q^ |( « ArzneÜehre (Un- 
terscheidungslehre) des berühmten Sur Kharpa^ oder: 
Kopfschmuck tod Kleinodien als Rathgeber für Pur- 
ganzmittel in allen Gebrechen (Krankheiten) des 
Hauptes.» 

'^R'O^'^T^ II « Des berühmten Sur Kharpa Unter- 

Scheidungslehre, genannt: der die Wurzel (Ursache 
der Krankheit) prüfende überaus helle Sonnenschein.» 

481. 5 «^^'Si^'S'«^ II ^|^I^hI^l^l*'|*t *'^^*"' 
schiedene Sütra*s über Medicin.i) 






S^ll «Von den elf Capiteln der Abtheilung über 
Arzneiverorduungen die letzte der Verordnungen.» 

Von den elf Capiteln der Abtheilung über ärztliche 
Verordnungen die zehnte, betreffend die Behandlung 
von Wunden.» 

f) I ^^•^^•^^^•aq^^'l^ II cc Mit edelm Gestein 

überhäufter Halsschmuck.» (Folgen noch sieben an- 
dere undeutliche und zum Tbeil unleserliche Titel.) 

^^^' ^^^%SW\ ^^^^^^^^ ^^^ Gebrauch der Arznei.» 

483. ^^'g^'^^-^^-f^ii'q^^^-^^ II 

uSulra für den Arzt, oder (Anweisung): beim Pur- 
giren und bei der Diät mit Erfolg zu verfahren.» 



-s^ »V «S 



die Krankheiten teuflischen Einflusses besiegende 
Gegner, oder : der die Wirksamkeit der Arzneimittel 
in ihrer Einzelnheit lehrend erläuternde fleckenlose 
Krystallklumpen.» Europ. Handschrift. 

3) HU^Iil<lwf?Wf. 
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W5. ^§'q^f^**^q^2;^'q^'^^'§q II «Der über alle hundert 
und vier Teufel vollständig Siegreiche.» 

q/^q'qpai-|;^'5'^'^|2^'qf?'a«[^^ «gästra der Heil- 

künde, oder: der den Schmuck der Gedanken (Mei- 
nungen) der Aerzte, die vier Temperamente (?) er- 
hellende Malleka (?) des blauen PFaidärja (lapis 
lazuli). » 
489 — 491. Eine andere Ausgabe desselben Werkes. 

492. Eine dritte Ausgabe desselben Werkes. 

493. RwH|cfHHHWI^ddN ??0 ^l^<=*i«f?hfMHl^i- 
MrtHIMUl *)^| ^5^*|'^3i'&^«'^'"^^^^'^=^*S^*^^ 

2:j^^'2q-|-^2^-^q'q:gc;«|j «Die eeckenloseKrystallschnur, 

oder: ausfuhrliche Belehrung über die Unterschei- 
dung des Arzneinektars, dessen Natur und Eigen- 
schaft, Wirkung und Namen.» Europ. Handschrift. 

494. «ijHc^<M*<^'*<lfi|^^M^itlHt?t Wl II ^5^|^|^* 

^ ^mS|*n|^^§2^'q qi^'q*«s^-q^-^- A 2^11 tt Die Quintessenz 

des Nektars, oder : Abhandlung zur belehrenden An- 
leitung zu den achtgliedrigen Geheimnissen.» In vier 
Abtheilungen. 

495. Eine andere Ausgabe desselben Werkes. 

496. ^^^ ^' «^Ä^'cq;^'q|^5*q5ijq || 

Siehe No. 483. 

NACHTRAG. 

497. i<l4^c|§lT:^chH^im^HHl STF! R^PTR^ST || ofi^ 

^qi'^q'^'^ll Handschrift. Siehe No. 203-213 des 
Katalogs und Kandjur, 6. 34» No. 16. 

498. Hi | ^lMMIMI^fHrilc^<M || ^^'^Jj^^-R^^'^'^^'^^'S' 

Zj-5Cq'^-§S^'qq-|c;'q|| Siehe 214-216 des Katalogs 

und Kandjury B. 34, No. 21, wie auch No. 525.* 

499. EÜne andere Ausgabe desselben Werkes. 

500. Eine andere Ausgabe desselben Werkes, roth. 

2) fiw2[^ — m^. 



501. Dieselbe Ausgabe, schwarz. 

502. Eine andere Ausgabe. 

503. Eine andere Ausgabe. 



es »N 



506. gpfepfertiR^ ||q5(YjcrjraR'if" ""^ 



|^'j^'*3j-flm'i[^'^«j-q-«(^g*qt?'nj=;^|j siehe No. 

25i-— 257 des Katalogs und Kandjur, B. 90, No. 591. 

505. QFftrfqw^qpw^iOrP; I| |«3:|2\'«'wp|^-jr|or«n' 

*1»\^§'S"^S^*^ II Handschrift. Siehe 372, 11. de< 
Katalogs und Kandjur, No. 723. 

^^'5*^'2q II (t Der ehrwürdige, das Gute in Anwoi- 

dung bringende König des Wunschgebets. » Siehe 
Kandjur, No. 1069. 

507. Eine andere Ausgabe desselben Werkes. 

508. Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier. 

509. ^'^f^*f^x;§-^*Uj^ II «Eine Art Concordanz des 

Kandjur yi Handschrift. 

510. ^5j*^3^'^:|*^'f^^-g^'^^^ II « Versuch zur 

Erlangung des die zehn Wunschgebete übertreflien- 
den Wunsches.» 

^5|'^^*Z5^'«*^'^'^2^;^^ 11 « Der 

die Namen des Wahrhaft - Erschienenen nennende 
Guirlandenschmuck des trefilichen Kalpa. » Hand- 
schrift aus dem Tandjur. 

512. Rl^'^riMHHHilH^HI *) firfqiimr! Wf || ^^^ 

«Der machtvollkommene nach Wohlgefallen Anord- 
nende, oder : Ceremonial des Ehrenopfers för die 
sieben Sugata*s (die 7 ersten Buddha*s).» 
513. Ein anderes Exemplar derselben Ausgabe^ die ersten 
Blätter roth. 

i) ^^. 

2) ^HWJH^^WtU. 
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511*. 3*^3^*^^^^|l « l^ie hundertUusend weissen Was- 

serdrachen«» 
5f5. Alfabetto Tbibettaoo per conoscere e leggere li ca- 

ratteri impressi ne libri del grand Tbibet o sia Butant 
516 — 520. Defecte verscbiedener Werke. 

B. Tibetiscb-Mongoliscbe und Tibetiscb-Mon- 
goliscb-Cbinesiscbe Werke« 

I. u. 2. ^^^*^^^*^|| «Der Diamantzerscbneider. » Siebe 

No.203-*213 des übet. Katalc^s; zwei gleicbe Aus- 
gaben, die eine auf blauem Papier. Tibeüscb-Mongol. 
3. "Ein Index des Kandjur. Europäiscbe Handscbrift. 
Tibetiscb-Mongoliscb. 

«Der den Inhalt des Kleinodes Kandjur von TschotU 
erfaelleude Spiegel. » Tibetiscb-Mongoliscb; Handscbr. 

5. Ein Namthar oder lebensgescbicbtlicbes Werk. Eu- 
ropäiscbe Handscbrift, Tibetiscb-Mongoliscb. 

6. ^^•§^*3'^Y''^^^'^^'^*%^^ II • °^« Proportion 

(der einzebien Tbeile) beim Abmalen der Gestalt 
Buddba's.)» Europ. Handscbrift, Tibetiscb-Mongoliscb. 

beimnissvoUe Dhäranl. betreffend die tausend Göt- 

ter (Buddbas) des trefflieben Kalpa.» Tibetiscb- 
Cbinenscb 

8. ^^i'^gj^'^'^T^^'^^^'S^'^II «Der Kern der Unter- 

Weisung zur Befreiung, zum Nutzen Anderer.» Ti- 
bet iscb • Mongoliscb. 

9. Ein anderes Exemplar desselben Werkes. Europ. 
Handscbrift. 

10. I^^R^J^d^'UJ^ II « Fübrende Scbrift (Anleitung), 

sieb iki den Scbulz (der Götter) zu begeben, n Tibe- 
tiscb-Mongoliscb; Handscbrift. 

II. qj|-^«*5|^2^*gi2^'q^ II « Vorscbriften des Fübrers 

auf dem Pfade.» Tibetiscb-Mongoliscb. 

12. ^q'g'^S^'q'q^^g^'n II « Die zu lernenden acbt- 

zehn Hauptstücke (Lieblingsstücke).» Tibetiscb-Mon- 
goliscb. 

13. a7T^'£'^^S*^ II «Der Mani-Sätschha Genannte.» 
Tibetiscb-Mongoliscb; Handscbrift. 



•N -N-- ^ 



1*. 2:j2^Äq'^^f^R^q^ II «Das Padma-Gebet. » Tibetiscb- 
Mongoliscb. 

15. ^•U^Ä•qqY''^*|'^'^^'i'^'^^*^*^ II **D'^ 

ein und zwanzig Verbeugimgen (Anbetungen) vor 
der glorreicben, elirwürdigen Mutter Dolnia fTdrdJ,^^ 
Tibetiscb-Mongoliscb. 

16. Dieselbe Ausgabe auf blauem Papier. 

17. Andere Ausgabe des nämlicben Werkes. 

18. Dasselbe Werk, Tibetiscb-Cbinesiscb. 

U]^ II (t Der N<utzen und das Verdienst des Drebens des 

(Gebets-)Rades, nacb der Anweisung von Verordnim- 
gen und Qastra's.» Tibetiscb-Mongoliscb. Handscbr. 

«^z;q^a5j*^c;-y^q|^T|-qq-^'a5c^' || \ Der erbellende 

Spiegel der in gedrängter Form gesammelten Unter- 
scbeidungen der gesetzlicben Feststellungen der Geist- 
licbkeit des Landes der Heiligkeit, Galdan (^ Tuscht" 
taj.n Tibetiscb-Mongoliscb. Handscbrift. S. No. 411 
des Katalogs. 

21. <<li/^4fHMlQ^l^WUl^ch|^^ ») II qz^j^Iil-^^ 

^^^'^•uT^*2qz;||rÄ*^^*^'|'d^^^ j|(iEbr- 

würdige, in Abscbnitte getbeilte Abbandlung für No- 
vizen (junge Geistlicbe zweiter Weibe), um von Al- 
lem den wabren Grund anzugeben.» Tibetiscb-Mon- 
goliscb. Handscbrift. S. No. (15 des Katalogs. 

22. <imHctiHHM^I«*') II ^^'^l^i'l'f «'^'^^^^ II H Die 

acbt Verpflicbtungen (Gelübde) der geistlicben Lehr- 
linge » Tibetiscb-Mongoliscb. Handscbrift. S. No. 417 
des Katalogs. 

23. ^^'^'S'^gl^'^ II «Unterricht för die Novizen. >, Ti- 
betiscb-Mongoliscb. Europ. Handscbrift. 

2*. ^'fj'^^^'3:N^'^=;'^^'a^-^ «Sülra 

über die Verpflicbtungen der geistlichen Lehrlinge. 
Novizen und Priester. » Tibetiscb-Mongoliscb. Europ. 
Handscbrift. 

25. 2J^'UJ^*q^J^'^«ir II a GeseUlicbe Verordnungen und 
Befehle.» Tibetiscb-Mongoliscb. Handschrift. 
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26. ^23*2:|-uIi^^-g2;^-2:!f;-q^W^-^^^ |[ « Er- 

läulerung der drei Methoden, um Yon dem Unter- 
richt vollständigen Nutzen zu ziehen, y» Tibetisch- 
Mongolisch. Handschrift. 

27. tl|-5^'3?|^-liq*3^3?-^i; || « Lebens- oder Wandenings- 

geschieh te des Pandüa-Khanpcm Tibetisch-Mongo- 
lisch. Europ. Handschrift. 

28. ^•3*q^^-§'q^^^q*qx:g^*2Tq^'5^^^ uDie den 

Unterschied der Tibetischen Schrifltzeichen erhellende 
Sprachleuchte.» Tibetisch-Mongolisch. Handschrift. 

29. '^'^•^•^•W^'^^iqzcgi'q II «Die Tibetischen Schrift- 

iseichen leicht zu verstehen (zu lernen oder zu be- 
greifen).H 1^ "Hbetisch-Mongolisches Wörterbuch in 
Chinesischem Heftformat; sehr bekannt unter dem 

verkürzten Titel: CT^'^9*^ || ((Leicht zu begreifen.)) 

(('Aus der Rechtschreibung, dem Elemente der Wei- 
sen oder Gelehrten, die Abtheilung Phartschhin (an 
das Jenseits gelangt).)» Tibetisch-Mongolisch. 

^^^'^ II ^ ^^ ^** ^ästra der Tibetischen Granmia- 

tik (Orthographie) bestens Erklärende, genannt : der 
von Kleinodien erbaute SanuUog.n Tibetisch -Mon- 
golisch. Handschrift. 

32. 3;i^'^§'^*$^-^-^^'i«'T|-*2^'^^ 



^i^^3^*^'^f^^*^*^'^''1'S^'^ II <^ ?as^ra 1 welches 

den Unterschied (die Verschiedenheit) der tibetischen 
Wörter, die Wörter in Capiteln al^e&sst (alphabe* 
tisch geordnet), klar darstellt^ oder: dieSpracb-(Rede-) 
Leuchte der Weisen (Gelehrten).)) 
3) ni*^'^x:p3R'q^^-flc;T5FU]xn || ((Wörtersammlung 

des Lischi'Gnrkfumg. )> 



•V 'S 
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^^"^•^^'^'fl**^'^ H «Die Beacgung (Beherr- 

schung) des Meeres der Namen (Wörter, Benennun- 
gen), das grosse Sprachwerk, die das Meer der Wör- 
ter sowohl als das Geschlecht derselben (ihre Ab- 
stammung) erhellende grosse Sonne.» Ein Tibetisch- 
Mongol. Wörterbuch, nebst Regeln der Grammatik. 
33. Ein Band in Grossquarto, enthaltend handschriftlich 
folgende Tibetisch-Mongolische Wörtersammlungen 
und andere Werke: 

1) ^'ui'H'^^^'^' II itWörterbuch gesammelter Na- 

men (Benennungen).» 

2) Si^'jqF'Ul'g-q^Yiq'^Ix;^:^'^^^ 



qgz^^Tiqqi^q« || ^ Der rothe Leitfaden auf dem Wege 

zur Heiligkeit; oder: der sichere Weg, um zum All- 
wissen zu gelangen.)) 

^•^^11 ((Qastra, genannt: bestens erklärter Schatz von 

Kleinodien.)) Siehe No 31*5 des Katalogs« 

34. a«^^'3'^^^^'f|2f g^ II « Zusammenstellung ver- 

schiedener gesammelter Wörter.)) Tibetisch -Mon- 
golisch; Europäische Handschrift. 

35. fic;*^«^^!)*^^ II «Ansammlung einer Anzahl Wörter.)» 

Tibetisch-Mongolisch; Europ. Handschrift. 

36. Dictionnaire tibdtain,calq[ud sur nn exemplaire qui est k 
la bibliothique du Roi ä Paris. 1824. Tibet isch-Mong. 

37. ^^'§«^'3*^'*^ II « Namensverzeichnise verschie- 
dener Arzneien.)) Tibetisch -Mongolisch -Chinesisch; 
Chinesische Ausgabe. 

38—39. |,^'«=^'^*^^'g^'S^^^'S^^' II «f Zusammenstel- 

lung der Arzneinameti in Tibetischer und Chinesi- 
scher Sprache.)! No. 38 bloss Tibetisch, jedoch Raum 
gelassen für die andere Sprache ; No. 39 Tibetisch- 
Mongolisch-Chinesisch. Europ. Handschrift. 

40. Ein Werk unter dem nämlichen Titel; die Einlei- 
tung ist T3>etisch-Mongolisch, der übrige Inhalt Ti- 
betisch-Mongolisch-Chmesisch. 

41. J5|*S'*^¥3'«^ «^' H Siehe No. 37. 

42. §*^g3^qq-^rpR|| «Mittel, Metalle (zu Glocken u. s. w.) 
zu verbinden.)) Tibetisch-McmgoBsch. Eun^.Hdschr. 

43. ^ir5^5ii«n^qg^nnFioj^ 
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I) g(IUIM^I»< P. — 2) d4«IW(li|(. 
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i5X;?|2^TrqWip^q^2;^'il'r:?-||q-^|^^ || «Der die 

neuen und alten Wortformen der tibetischen Sprache 
unterscheidend darstellende und richtig erklärende 
Lischii Gurkhang. Tibetisch-Mongolisch. 



O 7S fik 

3. Einige Bemerkungen zum Poley'schen 
Text des De^imdhdtmja , mit besonderer 

RÜCKSICHT AUF ZWEI HANDSCHRIFTEN DES 

Asiat. Museums; von ANTON SCHIEFNER. 
(Lu le 22 mai 18(6.) 

Von den beiden Handschriften, die Poley bei serner 
Ausgabe benutzen konnte, hätte die Boppsche {B.) eine 
grössere Aufmerksamkeit verdient. Denn an mancfaeo Stel* 
len, wo Poley der Calcuttaer Auitf|[abe folgte, werden 
die Lesarten dieser Handschrift von den beiden Hand- 
schriften des Asiat. Museums (^o. 21 u. 28 im Böht- 
lingkschen Verzeichniss) bestätigt ^ was um so mehr werth 
ist, da beide nicht anders als unabhängig von einander 
entstanden sein können. Im Ganzen ist JN' o. 28 bedeutend 
correcter iind zierlicher und lässt sich auch weniger Lük- 
ken zu Schulden kommen, als No. 27* Zur Ejrhärtung des 
Gesagten diene Folgendes: 

I, 33 möchte wohl die einfachere Lesart der drei Hand- 
schriften lerinfl^i dem von Poley aufgenommenen ^RrFT 
vorzuziehen sein ; femer I, 55 H^CTT ^Is Bezeichnung dei 

Dev( stalt HT ^9 wozu schon das folgende till^^ räth; 
n, 39 wäre es wohl gerathener, die Lesart aller Hand- 
schriften « |{I iMrtf^i W ^^beizubehalten und auf ^t zu 
beziehen*, II, 40 ist ^1^45^ 5 was B. und unsere Hand- 
schrifteim haben, statt IQ^^T zu lesen; denn nicht kommt 

es hier darauf an , dass K'amara mit andern kämpft, 
sondern dass ausser K'ixu noch ein anderer Asura auf- 
tritt— n, 59 giebt der Poleysche Text SlJ)^|H*|i^m;, 

was aus Verwechslung mit u.M'i^^Mi entstanden zu sein 
scheint; die Handschrift C. hat mit B. und No. 27 das 

richtige H^fH^TiTr^nr I Die Seelen der erschossenen Asu- 

ren bilden hier ein Heer, wie sich Qlok. 52 die Seufzer 
der Ambiki in Schaaren sammeln. No. 28 hatüjM^. — 
III, 35 hat Hisl^|JH^CfWil|*f^in B. wenigstens eine Spur 

der richtigen Lesart. ^9^ heisst wohl nie « Auge » und 
kann auch nicht gut stehen bleiben, trotz Bohlen*s Ver- 
theidigung (Jahrbücher für wiss. Kriük 183», p. 76). 
Denn schwerlich wird man sich den mächtigen Asuren, 
der in Büffelgestalt auf die Dei^i eindringt, amil glühen^ 
dem Gesiciu %ferwirrter Bede seiend n denken können« 



1, 71 sfiiM^Hiduli, ni, 33 q^m^raqr, vn, 7 Pfiot- 

BrTORT, so wird man nicht länger zweifeln, dass No. 28 

die richtige Lesart hat: 2*^ (|J 1 1^ ^fcl UIM , woraus die 

andern Lesarten leicht entstehen konnten. — Ebenso fuhrt 
IV, 9 die Lesart von B. .is(l^ejH|t|^° auf die Lesart 
unserer Handschriften ^«Tlei^tMH^^» welche der schlech- 
tem °^^ Platz gemacht hat — IV, 11 ist in der cor- 
rumpirten Lesart von B. Vk\r\^m die richtige unserer 

Handschriften STfll^ zu erkennen, wofür Poley ^SnH^ 
hat. — vn, 20 liefert B. mit unseren Handschriften statt 

?fT A^I^IMStn das schon durch die Poleysche lieber- 
Setzung geforderte l^^l^lPi^irfi wonach Bohlen*s Be- 
merkung a. a. O. abzuändern ist. — VIII, 61 ist mit B. 
H^tjÖ zu lesen statt R^ ^, vergleiche X, 17 HMMIrl 

H^(4^ X, 21, ^^ ^{liliri^ I — X, 26 haben wir 
wohl mit B. rf^T ^F^ (wie No. 28 fast durchgehends 
schreibt sUtt ^J^°) Pwifdr) zu lesen sUtl H^II^^dl 

mirffii welche Lesart leicht ans dem mt^trl des vorher- 
gehenden Qloka entstehen konnte. — XI, 1 möchte sich 
aus allen vier Handschriften die Lesart |c|chl|2^|c4^Kr} 
Rl*tlUIHWi«: ergeben statt °qSIFEltal°. — XI, 6 hat 
No. 28 übereinstimmend mit B. statt t<^J|^l^^ die Les- 
art ^(Hi^frtM^lfMH I -, f^ kommt ohnehin schon Qlok. 7 
an die Reihe, und dass Hl^ nicht unwesentlich sei, zeigt 

XIII, 3, wo die Göttin ^lil^ifmcüf^l heisst. — XIH, 1 
haben beide Handschriften mit B. u. C. statt Jjßp^ die 

Lesart ^, för die auch andere Stellen sprechen, wie 

IV, 3*; Vni, 11; XH, 32-, XHI, 10 —Ausserdem möch- 
ten noch folgende Stellen zu beachten sein, wo B. mit 
unsem Handschriften übereinstimmt : I, 4 &« findet sich 
sUtt rM in B. und No. 28 rl^; I, 12 a. haben die drei 

Handschriften IJ^I^fHt statt I^J^^-, femer IV, 25 ^fOT- 

rf^T^rftl statt SlrO^f^ und VI, 18 51^: stett 515^, 
wobei man die Parallelstelle VIII, 6. zu beachten hat. 
Endlich möchte V, 78 b. aus dem FR von B. die rieh- 

tige Lesart unserer Handschriften ?R stalt ^r\ zu erken- 
nen sein. 

So sehr wir uns nun auch dieser Uebereinstimmung 
unserer Handschnften mit der Boppschen freuen, so 
müssen wir doch an einer Stelle von ihr abweichen, wo 
Poley ihr gefolgt ist. I, 34 lesen wir mit imsem Hand- 
schriften I^R?^ R^PTITT stlfrl^ ^^p^F^^j welche 
Lesart ihre gute Eriilirung durch die folgenden ^loken 



Vergleichen wir andere Epitheta eines Zornigen, z. B. > findet. Es ist der Begriff der Verschiedenheit hier fest- 
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zuhalten, während die Poleysche Lesart die schon im 
ersten Halbverse dagewesene Gleichheit der sinnlichen 
Erkenntniss wiederholt. 

Doch, abgesehen von dieser Handschrift, liefern unsere 
Handschriften in einigen Fällen höchst beachlenswerthe 
Lesarten. So haben sie I, 58 HÜ^^Irfl statt t( HöJrlt, welche 
Lesart wahi:scheinlich durch das an der correspondiren- 
den Stelle des nächsten Qloha stehende xH entstanden 
ist. — I, 7 i. ist statt rIrfJ, welches leicht durch den 
gleichlautenden Anfang des nächsten Qloha entstehen 
konnte, mit No. 28 WV* zu lesen, worauf auch das cor- 
rumpirte ^m\ in No. 27 fuhrt. — Ebenso möchte VII, 20 
statt ^tUMNrl zu lesen sein SpXjm^, weil gfqf leicht 
aus dem nächstfolgenden Halbverse herübergenommen 
werden konnte und, obwohl das Verbum Simplex auch 
in unserm Gedichte vorkonunt, z. B. VII, 19, dennoch 
das Compositum häufiger ist: III, 5, 23-, VI, 9-, IX, 4, 30^ 
X, 12, 16, 22. Hieran reihen sich zwei Stellen: III, 15, 
wo statt i^^rMrU vielleicht H^tMHI (vergl. IX, 20, wo 

freilich i|iH dabebteht) zu lesen ist und IX, 32, wo statt 

HHIMM beide Handschriften tl^lIMm haben. 

I, W ist sUtt ^HNI zu lesen CPTtcff, vergl. I, 66, 78 5 
IV, 3; XIII, 1. — II, 17 möchte wegen Häufung der 

Genitive HsRTI dem Pol ey sehen rJsitll vorzuziehen sein.— - 
IV, 14 passt Sp^^J^ wohl besser in den Zusammenbang 
als ^^ispfj» ebenso IV, 16 ^Ml^l^mi besser als ^I^T^- 
fifrTI. — V, 39 ist sUtt ttiqi^MfM«il mit beiden Hand- 
schriften WcIlPlMH^Hl zu lesen- — V, 48 b. ist dem 

schleppenden 3|J^ mit Bezug auf das vorhergehende 
l||H die Lesart rflM vorzuziehen, wobei auch die ähn- 
liche Stelle V, 64 in Betracht kommt. — V, 67 i em- 

pfiehlt sich die Lesart HHII^IcHI statt ^^!^; vgl. IX, 17^ 

ohnehin sind die G)mposita von Hl^ in unserm Gedichte 

gewöhnlicher, z. B. 1, 75 ; II, 18^ III, 1^ IV. 1 1, 19; IX, 4. — 

VIII, 14 ist sUtt pHlHIi) in beiden Handschriften IcFH- 
«4^1, das auch XI, 12 wiederkehrt VIII, 36 ist wohl 
q[T5Tgftrrf|gi3T zu lesen, wie es VII, 7; VIII, 9 vor- 
kommt. — XI, 9 geben beide Handschriften H^ISfOFI^ 
statt °HTra%. 
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Äusserem wären noch folgende Abweichungen zu 
bemerken : I, 9 [^sicfilftM sUtt ^Spfel; I, 64 jPTfcrfR 
SUtt ^qirn-, n, 34fH^^T^^sUtt 2II%ft^ wie XI, 13 
statt H«il^MH<i||f^M No 28*die Variante ^SJT^ hat; 
VIII, 30 statt vqwistimto|fc||l in beiden Handschrif- 
ten ^jSTm^RPT^®; beide Wafien 5I5K und !0f|^ werden 
Qlok. 33 wieder erwähnt, so dass man die Wahl hätte. 



wenn nicht vielleicht VI, 10 äjlrtfl^^^. den Ausschlag 

giebt. — XI, 10 hat No. 28 %3^ statt ^if^?^ und 

beide Handschriften ?T7lrR statt tl-ilflH; vergl. 1, 44. 
Nächstdem fehlt es auch nicht an Varianten in der 

Wortstellung : II, 34 sf^ ^ ^ I^TH^sUtt ^^^m J^; 

III, 9 ^ rl^^ %f Sn^ statt H^^ W^ ^ ^s 
X, 2 ^ ^7| in Uebereinstimmung mit der Calc. Ausgd>e 
statt jff T{[. 

Dann wären noch die Stellen zu berücksichtigen, wo 
unsere Handschriften reicher an Text sind. Ausser dem 
von Poley nicht aufgenoounenen Eingangs- (7/oAa des 
vierten Gesanges, sind es folgende : Nach II, 63 hat No.28 

folgendes Einschiebsel f^ JrtÖlH ^^ISJI X^{^ J^ 
11^; nach III, 41 steht der Qloha^ der X, 48 wiederkehrt, 
in beiden Handschriften; ebenso nach V, 29 ein Halb- 
vers, der in beiden verschieden ist cf^rjoti^m^ tf^f J^^firl 
(No. 28 J^) nfH^^HIH ^ C^RHlH^ No 27) ; nach VH, 19 
folgender Qloka 

Endlich VIII, 48 steht zwischen beiden Halbversen !3^- 

ift 5«sy^M$*i JT^^ HI^Rlfs^Hn, welcher Halbvers leicht 
fortgelassen werden konnte, weil im nächsten Qloka if^MI 
wiederkehrt. Vergl. IX, 36, wo Brahmdnt ebenso zwi- 
schen Kaumärt und Mähegtfori steht 

Schliesslich noch folgende Bemerkungen : VIII, 23 ist 

statt ^ ^ 3T5^ zu lesen fj{^ JI^. II, 1 möchte Bohlen 

a. a. O. statt ^IRr etwa T^ corrigiren; leichter wäre 

eine Umstellung ^rf^q vTjq^ vT^^lUil; doch auch diese 

ist unnütz; denn alle Schwierigkeiten wegen der Casur 
fallen fort, wenn wir den ersten Fuss funfsilbig (vv.w«) 
nehmen; vergl. Böhtlingk, Chrest. p. 447. Auch eine 

andere Conjectur Bohlens II, 43 3^* statt tlH^! wird 
sich nicht halten können; denn Udagra ist schon dage« 
wesen Qloka 41 , und somit müsste doch zuletzt gegen 

Bohlens Willen die Lesart von ß. ^ll^i^H« das l|||^f- 
\\ril verdrängen, da dieses eben nur aus dem nächsten 
Qloka herübergenommen sein kann, was um so leichter 
war, wegen des folgenden 9?!°. Dass C/g^ra^/arcumi nicht 

weiter im dritten Gesänge vorkommt, kann kein Hinder** 
niss sein. Der Reihenfolge zu Liebe könnte man an 9 
♦tStl^CH. denken, da dieser auch III, 18 vor Fidäla 

genannt wird. 

Emis le m mars 1847. 
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h. USBER EINE MONGOLISCHE Q U A D R A T I N « 
SCHRIFT AUS DER RbGIERUNGSZEIT DBR 
MONGOLISCHEN DyNASTIB ^UAN IN GhINA. 

Von L J. SCHMIDT. (Lu le i2 fevrier i8*7). 

(Blit eiuer SteindrucktafeL ) 

In Ostsi)>irieny im Mipusin'schep Kreise des Jenissei- 
schen Gouvernements wurden, wahrscheinlich beim Auf- 
wühlen des Elrdreicbs, im verwicbenep Jahre verschie- 
dene silberne G^enstände gefupden, unter welchen, 
nebst mehreren Schälchen und andern Kleinigkeiten, 
auch eine, auf beiden Flächen mit einer Inschrift in 
▼ergoldeten Charakteren versehene, silberne Platte be- 
findlich war. Der ganze Fund wurde ap das Kabinet 
Sr. Majestät des Kaisers gesapdt und von Höchst- 
deiiiselben dem Asiatische^ Mpseum der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften huldreichst überwiesen. 
Die Schälchen u. s. w. haben , da sie weder eine In- 
schrift noch sonstige auf geschichtliche Beziehung hin* 
weisende Bezeichnung darbieten, keinen antiquarischen 



Werth^ von um so höherer Wichtigkeit und wissen- 
schaftlicher Bedeutung ist dagegen die erwähnte Platte. 
Die beifolgende Zeichnung stellt dieselbe und die dar- 
auf befindliche Inschrift aufs Getreueste in ihrer natür« 
liehen Grösse dar , mit der genauesten Berücksichtigung 
aller Proportionen des Originals. Oberhalb der Inschrift 
gegen das Oberende der Platte hin befindet sich eine 
runde, mit einem wulstigen eisernen Ring eingefasste 
Oeffhung. Auf der untern Seite des Ringes , und dem- 
nach auf der Kehrseite der Platte , sieht man einige in 
demselben eingegrabene chinesische Charaktere, welche 
von den hiesigen Sinologen gelesen und übersetzt wer«- 
den , wie folgt : Siuan->dsjr'-ssy^scf^~er'ohao , « Bekannt- 
machung* No. zwei und vierzig.» 

Noch ehe der erwähnte Fund durch die Huld Sr. 
Majestät des Kaisers der Akademie zugefallen war, 
hatte bereits der Archimandrit Awwakum (Habakuk), 
welcher während zehn Jahren Vorstand der Russischen 
geistlichen Mission in Peking gewesen war, und nun 
beim Asiatischen Departement des Ministeriums der aus- 
wärtigen Angelegenheiten angestellt ist, die Inschrift 
untersucht und folgende scheinbar richtige Lesung der- 
selben herausgebracht: 
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Teorpa-nn xyiyBi-Aoin. Myinea-xairb lopa xj- 
tymiai (ojTorai, ttsvh yjy fianrapexy, aM9xy- 
yKyxy, 

Diess hat er ms Russische übersetzt , wie folgt : Gb40I0 
Be6a, BMA MyHKa-xana m 6y4en> cbato! rto ae 3rBa- 
;KHrb(TOTT>)norH6BeTT>, yMpenb; welches heisst: «Durdi 
die Kraft des Himmels, der Name des Munke-Ghan sey 
heilig ! wer ihn nicht achtet , wird vernichtet , stirbt n 

Diese scheinbar richtige» aber dennoch fehlerhafte und 
Jeder kritischen Basis ermangelnde, Lesung imd Deu- 
tung der Tnschrift hat den Herrn Grigorjev» ehemali- 
gen Professor am Richelieu'tchen Lyoeum in Odessa 
und nunmehrigen Beamten beim Ministerimn des In- 
nern , — zu einer Abhandlung veranlasst , welche er 
im Journal des genannten Ministeriums hat erscheinen 
lassen ^). In dieser Abhandlimg wird der Lesung und 
Deutung des P. Awwakum unbedingt und ohne die 
geringste Ahnung , dass derselbe sich übereilt oder ge- 
täuscht haben könne, ToUslaDdige Richtigkeit xoerkannt, 
und unvo r si c hti g erweise w^nlen dem ehrenwerüien Pa- 
ler selbst , vorzüglich aber auch der Nationalität dessel- 
ben, zugleich solche dichte und umfangreiche Wolken 
von 'WeSurauch des Lobes zugeweht, dass einem so an- 
spruchlosen Manne, als es der verehrte Pater in der 
That Ist, davon leicht unbehagheh zu Muthe werden 
konnte. Auf die über jeden Zweifel sich erhebende Vor- 
auasetzong und seine subjective Ueberz^igung von der 
Ricbligkeit der erwähnten Entzifferung der Inschrift baut 
Herr Grigorjev nun eine Anzahl Schlüsse, Meinungen 
und Hypothesen, die natürlicherweise aj)^>y»inmt in ^iichts 
zerriniien , sobald es sich herausstellt , dass die besagte 
Lesung und Deutung in der Hauptsache irrig ist Die 
Schlüsse u. s. w» des Herrn Grigorjev sind in kurzer 
Fassung folgende: 

f) Da die in Rede stehende Inschrift in der (blos 
scheinbaren) Reihefolge der Wörter das über die beiden 
Nebenlinien hervorragende Wort mönghe aufweiset, so 
kann das Document und dessen Abfassung nur der Re- 
gierungszeit des Gross-Ghans dieses Namens angehören. 

13 Dieser meia Aufsatz hAtte um ein Beträchtliches kArzer 
werden kdnnen, wenn nicht die Abbandlun^ des Herrn Gr. 
im Auslande bereits bekanot gewesen wfire ; wie ich diess aus 
einem Artikel in einem der letzten Monatshefte der Zeitschrift 
M Das Ausland *' vom vorigen Jahre , so wie aus einer gleichzei- 
tigen kurzen Anzeige in der Berliner Hände und Spener*schen 
Keitung einsehen habe. Diess nöthigte mich zu einer ausföhrB- 
cHem Analjse and zar Bcrichtigang der Irrthdiaer hi der Ab- 
handlung des Herrn Gr. 



2) Da nun P^agpa-Lama eine Reihe von Jahren spä- 
ter , auf Befehl des Kaisers Chubilai , seine mongolische 
Quadratschrift einrichtete, so folgert Herr Grigorjev — 
seibat gegen die Ansicht unserer hiesigen Sinologen PJ^. 
Awvfakum und Jakinth — daraus, dass unsere In- 
schrift unmöglich in dieser Quadratschrift abgefasst seyn 
könne , sondern nothvreDdig einer frühem , damals be- 
reits bekannten, Scbriftgattung angehören müsse. Dage- 
gen scheint er geneigt, die von Pallas gelieferte Schrift- 
probe für die von P agpa eingerichtete Quadratscbrift 
zu halten. Die Gharaktere unserer in Rede stehenden In- 
schrift scheinen ihm zu wen^ quadrirt zu sejn , um ak 
P'agpa*sche Quadratschrift g^ten «u können: er will sie 
durchgängig viereckiger haben. Er fi&hlt es wohl, schlupft 
aber förs Erste mit Stillschweigen darüber hinweg, dass 
diese , seiner Behauptung nach , zu Mönghe - Cbagans 
Zeit bereits bekannte und ofiiciel in Gebrauch geweeaae 
Schrift notfawendig dessen nächstem Nachfolger und Bru- 
der , Chubilai - Chagan ebenfalls nicht unbekannt gewe- 
6^1 seyn könne , so wenig sie es , wie noch voriiaiideDe 
historische Dociunente darthun ') , den noch spatem Kai- 
sem der Dynastie Juan war, — • und dass dessen unge- 
achtet ChubÜai^Chagan in aeinem Manifeste, welches 
die von P'agpa^Lama eingerichtete Schrift einfuhrt und 
deren Gebrauch anbefiehlt, blos von der bis dahin bei 
den Mongolen gebräuchlich gewesenen Uigurischen uixl 
Chinesischen Schrift spricht , ohne jener auch nur mit 
einem Worte zu erwähnen. Um diesen Widerspruch 
aufzuhellen, nimmt Herr Grigorjev seine Zu6uclit tu 
einer neuen Hypothese, indem er 

3) die Gharaktere unserer Inschrift für diejen^en tan' 
gutischen zu halten genest ist, welche der berühmte 
Herrscher von Tangut Juem^-chao , in der «rslen Hälfte 
des elften Jahrhunderts erfunden und in seinem Reiche 
eingeführt hat Weil nun die Tanguten von den Mon- 
golen Vigur genannt wurden , so folgert Herr Grigor- 

2) Herr Gr. erwähnt etaer grossen, in Stein gehauenen In- 
schrift in denselben Charakteren wie die der unsrigt^ , welebe 
4er P. Awwakum wihffeni seines Aaüenthalu in C3mm ia a* 
nem Kloster der Stadt Bao'dmn^fu gasdian und eine Abschrift 
dafon genommen hat« Sie soll die nämliche seja , ipalche <lar 
Rcgiemngsrath C v. d* Gabelen tz nach einem chin e s iitrh ea 
Werke übersetzt und veröffentlicht hat (S. Zeitschrift für die 
Kunde des Morgenl. B. II). Nach Awwakum soll die Inschrift 
eine Proclamation der Wittwe des Dharmapdla darstellen und 
im Jahre 1321 abgefasst seyn« Diess letztere scheint unmöglich, 
indem die Inschrift als Datmn ein Tigerjahr nennt, welches mit 
1514 ühereinstiramt und die Abfassung derselben in die Regie- 
mngszeit des Bujßntu versetst 



^ Mu^ /^^^ j^Ä^^: .^jr 



^^i^7Z4^ ey-^/Z4( ^^^za:/^-'^-ör,Ät^Y 




133 



DE L'ACADEMIE DE SAINT-PÄTERSBOÜRG, 



131 



jev, da«6 CtmbiUU-Chagan mit dem Ausdruck auiguri- 
scfae Schrift» einen Doppelbegriff verbunden habe» und 
darunter sowohl die im elften Jahrhundert erfundene 
tanguUschej ala die gewöhnlich unter dem Namen Ui^ 
gurisch gebende SchrHt verstehe. 

Wir verlassen nun für eine Weile die fehlerhafte 
Lesung und Deutung des P. Awwakum und die dar- 
auf gebauten Fehlschlüsse und Hypothesen des Herrn 
Grigorjev, um zu einer kritisch -* richtigen Erklärung 
der Inschrift 2u schreiten. Ich lasse zu diesem Zwecke 
und um die Uebersicht zu erleichtern , den Text der- 
selben in der jetzt gd^ränchlichen mongolischen Schreib- 
art, ganz nach der Ordnung und Einrichtung, der Li- 
nienzahl und der prop<Miionellen Höhe und Abstands- 
weite der Linien, nebst der, von der jetzigen etwas ab- 
weichenden, Orthographie des Originals hier folgen: 





3) 




Hieraus ist auf den ersten Blick ersichtlich, dass die 
Inschrift' in ihrer Ganzheit aus vier, in gleichem Ab- 
stände von einander enfemten, Zeilen besteht, — dass 
die zwei Zeilen der Oberseile der Platte kürzer sind 
als die beiden andern der Kehrseite \ femer , dass das 
Wort mönghe zwischen die zwei Zeilen der Oberseite 
eingeschoben und in gleiche Höhe mit den zwei langem 
Steilen der Kehrseite gestellt ist;, — dass also hierbei 
an keine besondere Auszeichnung des Wortes möngke 
SU denken ist, und demnach mit diesem Worte unmög- 
lich der Gross - Chan dieses Namens zu verstehen seyn 
kann. Denn wenn es gleich bei Chinesen, Mongolen und 
Mandschu Styl ist, die Würden, THel und Epithete 
(seltener die Namen und bei Chinesischen Kaisern aller 
Dynastien nie) höher zu stellen als die andern Linien, 
so müssen sie , als eine besondere Linie bildend , eine 

3) Dieses Wort kann auch l i i wi ii j gelesen werden. Ich be- 
merke nebenbei, dass die Uralautsyeichen der Yocale o und u 
in und ü in der Inschrifl Mos da angebracht sind , wo das 
Wort mit einem Yocal anfangt; nicht aber, wenn ein Conso- 
nant den Vocal voransteht. So ist z.B. das Wort mOngke ohne 
UmlauCsaeichsn mongkm geschrieben. 



mit den übrigen Linien gleiche AbsUndsweite habea 
und dürfen nicht zwischen die Nebenlinien eingeswängt 
werden. Eis kann demnach das eingeschobene Wort 
mönghe keine andere Bedeutung haben, als die des Ad* 
jectivs «ew%». Da nun die Anfangsformel sfimmtlicher 
bekannten , auf die Mongolische Dynastie in Chips und 
deren Kaiser (als Himmelssöhne) sich beziehenden Do- 
cumente nicht schlechtw^ tengri-in kütschün'dur^)^ 
sondern möngke tengri-in kuUchün-dur «durch die (in 
der) Kraft der ewigen Gottheit (oder des die Gottheit 
repräsentirenden Himmels) » lautet , so erscheint es klar«, 
dass das Wort möngJ^ blos der Symmetrie wegen zwi«^ 
sehen die Zeilen eingeschoben ist und zur ersten Zcäe 
gehört, welche um ein Bedeutendes zu lang geworden 
wäre, wenn das Wort an der Sfdtze derselben seinen 
Platz erhalten hätte. 

Es fehlt aber ausserdem nicht an gewichtigen Grön^ 
den gegen die Ansicht, dass das Wort möngke unserer 
Inschrift in Beziehung zu dem Gross - Chan dieses Na- 
mens stehen könne : 

1) Wird schwerlich irgend ein Kenner der geschieht^ 
liehen Verhältnisse Ostasiens damaliger Zeit einen Au* 
genblick daran zweifehl , dass die Charaktere unserer 
Inschrift nicht dieselben seyen, welche der tibetische 
P*agpa»Lama auf Befehl des Kaisers Chubilai, geraume 
Zeit nach Möngke's Tode erfunden oder vielmehr aus 
dem tibetischen 27^cAa;i*Alphabete zusammengestoppelt 
und als mongolische sogenannte Quadratschrift einge«" 
richtet hat, welche Schrift auf Befehl des Kaisers einge* 
fuhrt und von ihm und seinen Nachfolgern in China 
als Hof Schrift gebraucht wurde , ohne dass dieselbe , 
ihrer Unbehülflichkeit wegen , nach der ausdrücklichen 
Versicherung der mongolischen Geschichtsquellen, je 
in praktischen Gebrauch zur Abfassung von Büchern 
hätte kommen können , was doch der Hauptzweck und 
die Absicht des Kaisers bei der Erlassung seines Be- 
fehls war. Bekannt ist es übrigens , dass Möngke» 
Chagan kein Buddbaist und nichts weniger als ein Be- 
günstiger des Buddhaismus war, demnach unter keiner- 
lei Einfluss der tibetischen Priesterschaft stehen konnte. 
Diess mag auch der Grund seyn , weshalb der Name 
des Möngke nebst dem des Gujuk (welcher Letz- 
tere freilich nur ganz kurze 2^it regierte) in der von 
dem geh. Begierungsr. C. von der Gabelen tz edirten 
und in den nämlichen P*agpa*schen Quadratcharakteren 

4) In dieser Gestalt erscheint die Formel blos in der Mitte 
eines Briefes , wie in dem des OeUUcheitu , oder aus Raumer- 
spaniiss auf Mioaen« 
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unserer Inschrift ahge&ssten Proclamation feUti da doch 
Tschinggis - Chan und alle sonstige Gross - Chane seiner 
Nachkommenschaft, welche den Buddhapriestem sich 
günstig erwiesen und sie von der Entrichtung von Ab- 
gaben freigesprochen hatten, in dieser Proclamation na- 
mentlich au^efuhrt sind« 

2) Wenn das Wort möngke eine Beziehung zu dpm 
Namen des Gross -Chans haben könnte, so müsste das 
am Anfimg der zweiten ZeSe unserer Inschrift stehende 
Wort Chagan nicht dort seinen Platz haben , sondern 
unmittelbar auf möngke folgen \ denn der Name und 
der Würdetitel einer fürstlichen Person, am wenigsten 
dnes Chagan s oder Kaisers , dürfen , nach allgemein im 
Orient geltendem Gebrauche , niemals von einander ge- 
trennt werden. A.uch müsste das Wort Chagan , wenn 
es als zum Worte möngke gehörig betrachtet werden 
könnte, im Genitiv stehen und Chaganu heissen. 

3) Ist es jedem , in chinesischen Zuständen und Ge- 
bräuchen einigermassen Bewanderten bekannt, dass jeder 
Kaiser von China bei seiner Thronbesteigung seinen bis- 
herigen Namen ablegt und für seine Regierungsjahre ei- 
nen andern wählt; femer, dass der frühere Name wäh- 
rend der Regierungsperiode des Kaisers bei Todesstrafe 
weder ausgesprochen noch geschrieben werden darf, so 
dass sogar die Charaktere jenes frühem Namens, sofern 
ein anderer Wortsinn damit verbunden ist, eine einst- 
weilige Abänderung erleiden. Diesem gewissermassen als 
Reichsgesetz begründeten Gebrauche haben sich alle Dy- 
nastien in China, einheimische sowohl als barbarische, 
die Dynastie der Mongolen sowohl als die derMandschu, 
gefugt Zwar war Möngke -Chagan nicht Herr von ganz 
China , doch aber vom ganzen Norden dieses Reiches. 
Nun aber trägt unsere Inschrift, vorzüglich durch die 
auf dem Ring befindlichen chinesischen Worte und ihre 
Bedeutung, das deutlichste Kriterium , dass sie von ei- 
nem chinesischen Reichstribunal ausgegangen ist, welches 
den sogenannten kleinen Namen des Kaisers zu nennen 
nimmermehr gewagt haben würde. 

Diess möge genügen, um hinreichend darzuthun, dass 
unsere Inschrift unmöglich in die Regierungszeit des 
Möngke ' Chagan gesetzt werden kann, — dass allein 
eine unkritische und zu oberflächliche Auffassung der 
Form und des Inhalts derselben die Schuld an der irri- 
gen Lesung des P. Awwakum trägt, — und dass folg- 
lich alle darauf gebauten Schlüsse und Conjecturen des 
Herrn Grigorjev Luf^ebilde sind. Die richtige Ueber- 
setzung der Inschrift ist folgende : Durch die Kraft des 
ewigen Himmels! Die Benennung Chagan sey heilig 



(hochehrwürdig)! wer ihm nicht Ehrerbietung zollt, 
(ist zu) tödten^ (muss) sterben. 

Es leidet keinen Zweifel und kann unmöglich verkannt 
werden , dass der Hauptsinn , der Centralbegriff der In- 
schrift in dem Worte Chagan liegt, welches zu allen 
2^ten identisch war und jetzt noch ist mit dem chine- 
sischen Choangti und unserm «c Kaiser» oder a souverä- 
ner , unumschränkter Monarch »• Bei den ostasiatischen 
Völkern ist der mit diesem Worte verbundene B^flf 
noch gesteigert, indem der Choangti oder Chagan als 
Sohn des Himmels oder der Gottheit verehrt wird; so 
wird in den mongolischen Schriflen ein Kaiser oder un- 
umschränkter Monarch inuner mit dem Worte Tegri 
oder Tengri « Gottheit n angeredet. Es ist demnach in 
unserer Inschrift von keinem E^ennamen irgend eines 
Individuums die Rede, sondern sie verlangt und befiehlt, 
dass das Wort, der Name, die Benennung (denn das 
mongolische nere hat alle diese Bedeutungen) Chagan 
und der damit verbundene B^[rifi* heilig und in göttli- 
chen Ehren gehalten werde, unter Androbung des To- 
des fiir die Verächter und Ungehorsamen. Es braucht 
kaum bemerkt zu werden , dass das Wort Chagan im 
Mongolischen eine ungleich höhere Bedeutung hat als 
Chany welches P. Awwakum, ganz gegen den Buch- 
staben des Textes, in seiner russischen Umschreibung 
desselben gebraucht hat. Chan ist ein Titel , den auch 
Vasallenfursten und Prinzen von Geblüt fuhren können, 
niemals aber ohne Usurpation den Titel Chagan. 

Das vorletzte Wort der Inschrift bietet Schwierigkei- 
ten dar, die zu Conjecturen Anlass geben. Der P. Aw- 
wakum hat dasselbe aldachu gelesen; gegen diese Les- 
art lässt sich nichts einwenden, weil das zwischen / und 
ch stehende Zeichen wirklich die unverkennbare Gestalt 
eines da zeigt; aber die Deutung, die er dem Worte 
gibt, ist völlig falsch, indem dasselbe nimmer, wie er 
es thut , durch « vernichtet werden , zu Grunde gehen » 
übersetzt werden kann. Das Verbum aldachu hat einen 
sehr reichhaltigen Wortsinn : es bedeutet «fahren lassen, 
entwischen oder entschlüpfen lassen (auch von Worten), 
verlieren \ nahe daran seyn » u. s. w. Kowalevsky hat 
in seinem Wörterbuche die Bedeutung a sterben » hinzu- 
gefügt, jedoch ohne ihr durch ein Beispiel Gültigkeit 
zu geben ; in diesem Snne , für sich allein und ohne 
ein das Verbum beherrschendes Substantivum, ist es mir, 
imgeachtet meiner ausgebreiteten Bekanntschaft mit mon^* 
goliscben Werken aller Art , nie vorgekommen. Wefl 
das / sowohl im Tibetischen als im Mongolischen ein 
Schlussbuchstab ist und das Wort ohne Vocalzeicfaen 
nicht anders als cdchu gdesen werden kann, wdcbes 
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Sinn gibt , so hatte ich den Gedanken , ob nicht 
statt eines da ein eingeschobenes a mit jenem Zeichen 
gemeint seyn könnte, und habe demnach das Wort 
alachu atödten» gelesen. Indess kann, wenn man das 
vorhergehende ülü bi^chireku substantivisch nimmt , dem 
Yerbum aldachu ebenfalls sein Recht wider&hren ; die 
Uebersetzung der Phrase wurde dann lauten : Wer AÜss- 
achiung (Yerachtong) äussert » muss sterben. Ich über- 
lasse es gern dem Ermessen eines jeden Sachkenners» 
sich für den einen oder den andern Wortsinn zu ent- 
scheiden, da beide in der Hauptsache nichts ändern« 
Noch ist zu bemerken, dass die Inschrift buschireku statt 
des allgemein gebräuchlichen bischirekü hat) ob die da- 
malige Orthographie diese Abweichung mit sich brachte, 
oder ob sie auf einem Fehler des Graveurs beruht, lässt 
sich nicht entscheiden* 

Von der Zeit der Abfassung unserer Inschrift lässt 
sich , da sie kein Datum fuhrt , nichts Weitek*es sagen , 
als dass sie der überhaupt nicht langen Periode der Dy- 
nastie Juan^ von ChubÜai bis Togan-Timur. angehört; 
denn nur während dieser Periode hatte die P'agpa*sche 
Quadratschrift am chinesisch - mongolischen Kaiserhofe 
Geltung; ihr Gebrauch erreichte seine völlige E^dschaft 
mit dem Sturze der Dynastie Juan und der Vertreibung 
der Mongolen aus China. 

Mit mehr Sicherheit lässt sich der Zweck und Ge- 
brauch solcher Platten mit Inschriften angeben: sie sol- 
len • nach dem Zeugnisse unserer Sinologen « den vom 
Kaiser oder den höchsten Reichsbehörden Abgeordneten 
als Beglaubigungszeichen ihrer Sendung dienen, und 
diese Sitte soll jetzt noch wie ehedem in China beibe- 
halten seyn. 

P*agpa-Lama hat sich die Einrichtung seiner Quadrat- 
schrift sehr bequem gemacht Er legte dazu die dreissig 
Buchstaben des tibetischen Udschan - Alphabetes zum 
Grunde, mit unveränderter Beibehaltung der Gestalt der 
mebten derselben. Da er sie aber, nach dem Beispiiel 
der bis dahin gebräuchlichen und auch später nie ausser 
Gebrauch gekommenen sogenannten uigurischen Schrift, 
perpendikulär einrichten wollte, so musste er, weil bei 
der horizontal laufenden 'tibetischen Schrift drei Vocal- 
aeichen über den Consonanten stehen, die Vocale unter 
dieselban anzubringen suchen. Sein o ist ein umgekehrt 
stehendes tibetisches o, sein i und if sind ziemlich 
unverändert geblieben , und blos für das e hat er eine 
eigene Gestalt erfunden. Für jeden Kenner der mongo- 
lischen Sprache und tibetischen Schrift sind diese Qua- 
dratcharaktere überaus leicht zu lesen. | 



Es möchte hier an seiner Stelle seyn, auch etwas 
über die tibetische Quadratschrift zu sagen, von welcher 
Pallas auf der 22sten Platte zum zweiten Bande seiner 
« Historischen Nachrkhten u. s. w. » eine Probe geliefert 
hat und die von Mehreren, unter Andern auch von 
Herrn Grigorjev, für die von Fagpa-Lama eingerichtete 
numgolische Quadratschrift gehalten worden ist Dass sie 
diess nicht seyn kann , geht schon deraus hervor , dass 
es 4aum möglich wäre, einzelne mongolische Wörter, 
geschweige denn ganze Sätze, mit dieser Schrift richtig 
zu schreiben. Es ist diese Schriflprobe ein vollständiges 
sanskritisch - tibetisches Alphabet , denn es enthält ausser 
den Buchstaben des Sanskrit - Alphabets auch die im 
Sanskrit fehlenden drei tibetischen Buchstaben ^ , ^ und 

^. Voran steht die Sanskritformel Namo guru Man» 

dschughoschäja j «Anbetung dem (göttlichen) Lehrer 
Mandschughoscha » , welche man als Anrufung am An- 
fang sehr vieler buddhaistischer Qastras wiederfindet'). 
Pallas nennt diese Schrift eine uralte, sie ist aber si- 
cherlich ungleich jünger als die bereits im siebenten 
Jahrhunderte nach dem Muster der damals in Hindustan 
gebräuchlichen Dewanagari von Thonmi Sambodha einge- 
richteten tibetischen Udschan^). Indess mag sie zu P*ag- 
pa*s Zeit schon da gewesen seyn und ihm vielleicht bei 
der Zusammensetzung seiner mongolischen Quadratschrift 
vorgeschwebt liaben ; denn obgleich die meisten Conso- 
nanten unserer Inschrift die unveränderten Züge der 
Udschan darbieten, so ist doch wenigstens das R ng 

der tibetischen Quadratschrift ohne^die geringste Altera- 
tion entlehnt und nachgebildet. Dagegen gleicht das in 
unserer Inschrift zweimal vorkommende b weder der 
einen noch der andern Schriflgattung und mag von 
P'agpa selbst geschaffen seyn. 

Die sehr reichhaltige Sammlung tibetischer Werke 
unsers asiatischen Museiuns besitzt keinen einzigen in 
Quadratcharakteren geschriebenen tibetischen Text, wohl 
aber finden sich in tibetischen Werken , jedoch selten , 
einzelne kurze Sanskritformeln , z. B. Om mani pädme 
häm oder Sarwa manggalam u. s. w. in Quadratschrift 
sauber geschrieben. Die Sanskrittitel der ins Tibetische 
übersetzten Werke konmien, wenn sie nicht in Udschan^ 

5) Aach Ssanang Ssetsen beginnt sein Geschichtswerk mit 
dieser Formel. 

6) S. meine Abhandlang „Ueber den Ursprung der tibetischen 
Schrift *<; M^m. de PAcImp. des sc S^rieYI, sc. politiques etc. 
Tome I , p. 41 ff. 
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CbaraktereD umgeschrieben aiiid^ blos in Landscha-^ nie- 
bmIs in Quadiatfichrift vor. Dass diese letztere eigentlich 
efaie Lapidatrschrift und zum gewöhnlichen Gebmuch 
unbequem ist, zeigt ihre ganze Gestalt-, indess ist damit 
keineswegs gesagt , dass sie , — da ihre Einrichtung auf 
dem vollständigen tibetisch « sanskitiscben Alphabet be» 
ruht «^ nicht in irgend einer Periode zu einer au^e* 
defanteren schriftlichen Benutzung hätte gebraucht wer* 
den können. 

Diess fuhrt uns zurück zu der Hj-pothese des Herrn 
Grigorjev, laut welcher er — *^ um das Stillschweigen 
Chubilais und dessen anscheinende Unkenntnis» der 
Charaktere unserer Inschrift zu eriilären^- dieselben mit 
denjenigen identificirt, welche der tangutische Topü 
( Tubpa a Machthaber , Herrscher » ) Juan - Chao in der 
ersten Hälfte des elften Jahrhunderts erfunden und in 
sesEiem Reiche eingeführt hat. In Gemässheit dieser Hy* 
pothese lässt unser Orientalist, wie wir bereits oben ge* 
sehen haben^ zweierlei uigurische Schriftarten erscheinen. 
Er entnimmt diese ElntdeekuBg dem sehr schätzbaren 
"Werke des P. Jakinth, betitelt: «cHcrc^ifl TH6eTa h 
XyxjTHopa » , nach chinesischen Quellen \ er hat aber die 
angezogene Stelle so flüchtig gelesen, dass er sich da- 
durch in seinem eigenen Netze verfangend hat. Die Stelle 
lautet nämlich wörtlich also : « lOau'b - Xao H3o6puiik 
Tam*yTCRoe nncuto h npHKaaaj'b 'B^u - .^Cbbii - ^ynlb 
npuBecTb oBoe Vh nopa^ORi». EyKuapb cocrotwh iia'b 
12th TeTpa^en. EyKsu HM'&m «nrypy %efMepeyiOAM^io% 
npMHÄbHjrio f HO MBoriA 6bM0 B^BOBB'fi »• Das heisst : 
((Juan -Chao erfand eine Tangutische Schrift und befahl 
dem Jeli-shin-shung, dieselbe zu ordnen. Das Buchsta- 
benbach ( Abcbuch , Syllabar ) bestand aus zwölf Hef* 
ten. Die Buchstaben hatten die regelmässig ^ viereckige 
Gestalt, jedoch viele (derselben) waren doppelt». Ich 
erinnere hiebei an die weiter oben erwähnte Aeusserung 
des Herrn Grigorjew, laut welcher demselben die 
Charaktere unserer Inschrift nicht i^iereckig genug er- 
scheinen ^ um als P'agpa'sche Quadratschrift gelten zu 
können , weshalb er die Erfindung des Juan * Chao für 
unsere Inschrift in Anspruch nimmt. Nun aber erklärt 
die angeftihrte Stelle aus dem Werke des P. Jakinth 
ausdrücklich^ dass die Buchstaben des besagten tanguti- 
schen Alphabets eine regelmässig ^%^ier eckige Gestalt hat- 
ten. Wie will Herr Gr. diesen Widerspruch ausglei- 
chen? Und woher will er die Begründung seiner Mei» 
nung hernehmen , dass die Charaktere der von Pallas 
veröffentlichten Schriftprobe diejenigen seyen , welche 
P'agpa als mongolische Quadratschrifl eingerichtet hat? 
Abgesehen davon, dass die Charaktere jener Schriftprobe 



zur Schreibung des Mongolischen völlig untauglich sind, 
00 liefert audi kein einziges Monument oder Documeat 
aus der Regicrungsperiode der mongolisch - dunttncben 
Dynastie esncn Beleg zu dieser luftigen Hypothese, wo- 
gegen alles in dieser Art aus dieser Periode Bekanntge* 
wordene uns einzig und allein auf die Charaktere unse» 
rer Inschrift hinweiset ^ welche keine andere als die voa 
P*agpa-Lama erfundenen , oder vidmehr zur Schüeibtuig 
des Mongolischen accomodirten seyn ktenen. 

Von wesentlichem Daleresae würde es aeyn, wenn die 
Frage: zu welcher Periode die sanskritisch - tibetisdie 
Quadratscfarift , von welcher Pallas unter dem Namen 
einer uralten tangutischen eine Probe mitgetheilt hat, -^ 
eingeführt wurde und welches der mit dieser Neuerung 
verbundene Zweck war ? historisch - kritisch beantwortet 
werden könnte. Denn da die unstreitig ältere tibetisdie 
üdschan und ümin vollkommen gonägen, um alle mög- 
liche sanskritische und tibetische Texte klar und bequem 
darzustellen , so sieht man nicht ein , welchen prakti- 
schen Zweck eine so unbequeme Umgestaltung der bis- 
her gebräuchlichen Charaktere in Vierecke hätte haben 
können. Es ist mir bei dieser Betrachtung der Gedank« 
entstanden (den ich übrigens keineswegs als ii^endwic 
begründet darstellen und noch wen^er vertheidigen will), 
ob nicht der mehrerwähnte tangutische Monarch Juan- 
Chao vielleicht der Erfinder der in Frage stehenden 
Quadratschrift scy. Ein^e nicht ganz verwerfliche Gründe, 
die diesem Gedanken zur Stütze dienen können, will 
ich hier folgen lassen r 

Die Geschichte des mittelalterlichen Mittelasiens, die 
wir vorzüglich aus chinesischen Quellen kennen, belehrt 
ims, dass nach dem Verfall des \mier Srongdsan-Gambo 
und einigen seiner Nachfolger so mächtig gewordenen 
tä)etischen Reichs und während der in Tibet danmf fol- 
genden Anarchie , — das stamm - und spracbverwandte 
Tangut sich zu einer selbständigen Monarchie erhob, 
deren Macht unter Juan -Chao ihren Höhepunkt er- 
reichte. Dieser Monarch , der eine Heeresmacht von 
mehr als 500,000 Mann auf den Beinen halte, sagte sich 
von aller Abhängigkeit von China los* In seinem Absa« 
gebrief an den Kaiser von China zeigt er demselben an, 
dass er selbst den Kaisertitel angenommen habe und er* 
wähnt seiner Schrifterfindung als einea Beweises seiner 
souveränen Macht. Da es nun nicht leicht anzunehmen 
ist, dass er das Buchstabensystem der zu seiner Zeit be- 
reits seit drei Jahrhunderten in Tibet einheimischen und, 
wie wir aus der Geschichte wissen, zur Uebersetzung 
einer grossen Anzahl buddbaistischer W^erke aus dem 
Sanskrit gebrauchten, Schrift hätte abändern därlea» 
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velchM System jcDe Ptllas^tthe Sehriftprobe in aetner 
gaoaen Auaddbouog su Tage legt', -^ da ferner dieae 
Scfafiftprobe &8i kuter regelmftas^- viereckige Schriftzei« 
eben seigt, in welchen jedoch der Hanptcharakter der 
Zage der äkem Odschanachnü dem Kennerauge keinea- 
w^ ▼erborgen bleO>t; ***- §o halte ich as fiir böehat 
wahrsebeinlieh , daaa wir in der Pallaa'aeheu SehriftF- 
probe die nämliche regehniMig-Tiereckig gelMldate Schrift 
wiederfinden , Ten welcher die Geachichte Tangnts ala 
einer Erfindung des Juai^^Ghao aprichi. 

Ea ist gfwi» einer künftigen Generation vorbehalten , 
in die anagedehnleB Gefilde des östlichen Mittelasiens« 
wo es 00 manchen Pbtnki gibt« zu welchem nie ein eu*' 
n y iawJ be f Fnas gelangt iat und die uns in Wissenschaft/" 
Uefaer Hinsicht so gut wie völlig unbekannt sind, «^ 
mradringen und sie mit europüscbem Fonchungsgebte 
an durc h wandern. Weldien unermesslichen Gewinn för 
sUe Wiasenachaften eine solche, jetzt leider noch in 
weiter Feme li^ende, Zleit mit sich bringen omsate, ist 
deasjenigett am Kluraten, der die grosse Mangelhaftigkeit 
alles bis jetzt darüber Bekannten fühlt. Für die Geo- 
graphie , die ältere und neuere Ethnographie, die Spra- 
chen und das ganze Naturreich jener Länder, mit einem 
Worte, ftir alle mögliche Fächer des Wissens und der 
Wissb^erde würden in einer solchen 2^it unermessli- 
che, neue Schätze zur Bereicherung unserer Kenntnisse 
aufgehäuft werden : es würde uns ein neues Licht auf- 
gehen , in welchem so manches , bis jetzt ängstlich fest- 
gehaltene Phantom des Missverstandes und eigensinniger 
Beschränktheit verschwinden musste. 
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Ceber die Herausgabe von ^^BeitrIobn 
e«i KftVNTiiisa der altbolgarischev 
Sprache ijnd LITERATUR'^ Von E. KUNIK. 
(Lu le IS Kvrier 18^7.) 



Ich habe die lUire gehabt, der hiatorisch- phdologi* 
sehen (3asse in einer der Sitzungen des vorigen Jahres 
die Wichtigkeit auseinander zu setzen, welche meiner 
Ansicht nach die altbolgarische Sprache und Literatur 
för die allgemeine alawisd»e Phiblogjle und Alterthums- 
kunde , so wie fiir die Qudienkunde der russischen Ge- 



achichte hat Es scheint mir jetzt an der Zeit zu sein » 
die AUiandlung zu veröffisnüicben , welche ich bei je^ 
ner Gelegenheit der Gasse vorgelegt habe und welche« 
wie ich schon damals andeutete, dazu bestimmt ist, in 
das Studium der altbolgarischen Sprache und Literatur 
einzuführen. Vorläufig wird dieses Studium , wenn man 
von den Bestrebungen einzelner Manner absieht, auf 
eine den Forderungen der heutigen Wissenschaft unge- 
nügende Weise betrieben. Es dürfte daher ganz zeitge* 
mlfis sein , wenn ich mit jener Abhandlung , die eine 
vollständige kritische Uebersicht der bisherigen Untersu- 
chungen über die Generä der kirchenslawischen Sprache 
und Literatur giebt, dne Reihe von «Beiträgen zur 
Kenntniss der altbolgarischen Sprache und hi'^ 
teratur» eröffiaete, die, wenn die Clasae es genelunigeil 
sollte, in zwanglosen Heften erscheinen >vürden. 0er 
Zweck dieser Anträge ist ein doppelter: em pbiJolog»» 
scher und ein rein-historischer. In philologischer Sh^* 
sieht sollen sie besonders die deutschen und westslawi- 
schen Sprachforacher mit dem bekannt machen, wm von 
einzelnen Gelehrten in Russland auf dem Gebiete des 
Kirchenslawischen geleistet worden ist Auf diese Weise 
würden endlich die deutschen Sprachforscher, welche 
schon seit einer Reihe von Jahren sich mit der Verglei- 
chung des Kirchenslawischen und der übrigen indoger- 
manischen Sprachen beschäftigt haben , einsehen , dass 
sie die Beschaffenheit des Kirchenslawischen in der er- 
sten Periode seiner fjitwicklung oder des Altbolgarischen 
ganz verkannt haben. Ausserdem gedenke ich in den 
Beiträgen Proben von der neubolgarischen Sprache, wie 
sie nämlich noch im Munde des slawischen Volkes in 
der eigentlichen Bolgarei, Macedonien imd Thessalien 
fortlebt', mitzutheilen , weil solche einst dazu dienen 
dürften, die verschiedenen alt- und mittelbolgariscben 
Mundarten besser und schärfer, als es bisher möglich 
war, zu charakterisiren. Wird dann, wie zu erwarten 
ist, der vorläufig mehr geahnte und angedeutete ab 
nachgewiesene Zusammenhang der neulx^garischen Mund- 
arten mit den mittel- und altbolgarischen von der Wis- 
senschaft wieder entdeckt werden, so dürfte auch der 
Historiker sich von mancher Veriegenheit befreit sehen , 
in der er mh jetzt bei der Classificirung der altbolgari- 
schen Handschriften nach der Zeit und dem Orte ihrer 
Entstehung befindet 

In historischer Hinsicht soll der Zweck der Beiträge 
vorzugsweise darin bestehen , aus der so umfassenden 
altbolgarischen Literatur das hervorzuheben, was bei der 
Bearbeitung der Geschkhte der byzantinischen Cultur 
und ihres Einflusses auf die Süd- und Ostslawen be- 
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rücksicbtigt zu werden verdient iDsbesondere wären 
Fragen in Anregung zu bringen , die das noch so dun- 
kle Yerbältniss der süd- und ostslawischen Geschichts- 
quellen , wozu natürlich auch die zahlreichen Heiligen- 
Wenden zu rechnen sind , zu den byzantinischen Quel- 
len betreffen ; die Nothwendigkeit einer kritischen Wür- 
digung der letzteren vom Standpunkte der modernen 
Geschichtswissenschaft dürfte dann auch ausserhalb Russ- 
lands der gelehrten Welt mehr als bisher einleuchten. 

Was die Auszüge oder Uebersetzungen anbetrifft, 
welche von einzelnen Denkmälern der kirchenslawischen 
Literatur oder von neueren Arbeiten gemacht werden 
sollen , so bitte ich die Glasse um die Erlaubniss , mit 
denselben einige hier in Petersburg lebende Männer von 
vnssenschaftlicher Bildung beauftragen zu dürfen. Das 
daftir zu zahlende Honorar wird, da von den Beiträgen 
nur von Zeit zu Zeit ein Heft erscheinen soll , der aka- 
demischen Gasse nicht zur Last sein. 

Das erste Heft der Beiträge soll ausser der von mir 
geschriebenen und oben erwähnten Abhandlung den im 
Jahr 1820 gedruckten und epochemachenden Aufsatz A. 
Wostokow's über die slowenische Sprache ent- 
halten, da derselbe auch noch in Zukunft von allen 
denen studirt werden muss , welche in dem Ghaos des 



Kirchenslawischen sich orientiren wollen. Darauf soll 
noch ein von mir verfasster Auftatz «über den Ge* 
brauch der philologischen und historischen ter- 
mini: turkobolgarisch , altbolgarisch^ kirchen- 
slawisch oder slowenisch, und altslawisch» fol- 
gen. Es schien mir noth wendig, die bisher übliche Ter- 
minologie: bolgarisch, kirchenslawisch, altslawisch u* s.w. 
einer strengen Prüfung zu unterwerfen, da sie nicht w&- 
nig dazu beigetragen hat , die Gelehrten , vrelche nkht 
selbständige Studien auf diesem Gebiete machen konn- 
ten , irre zu fuhren. Geleitet durch die Geschichte habe 
ich mich bemüht, das Schwankende und Willkürliche, 
welches bis jetzt im Gebrauch dieser termini in den 
Schriften russischer und ausländischer Gelehrten 
zu bemerken ist , nachzuweisen. 

Nach Beendigung des Druckes des ersten Heftes der 
Beiträge werde ich die Glasse ersuchen , darüber einen 
Beschluss zu fassen , ob jene zwei von mir ausgearbeite- 
ten Abhandlungen vollständig oder in einem gedrängteo 
Auszuge auch in russischer Sprache erscheinen soUoil 



Obiger Antrag ist von der historisch-philologischen Glasse ge- 
nehmigt. 

Fvss, best. Secr. 
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Lecture extr aordinair e» 

M. Brosset lit unc NoUce historique mr les trois dßrmhrcs 
antUex du r^ne de fVakhtang VU^ dans le Karfhli, d'apr^ 
dti documents authcnttques ; «Ue ^cra ins^r^ dans Ic PuHelin 
de k Glasse« 

Gorrespondanca« 

IL le Ministre-adjoiut de Tinstruction publique 
Iransmet ^ TAcadtoie one collection de monnaies des Indes 
adress^ ä Sa Majest^ TEmpereur par M fCüssendragen» 
de BaUvia , mal tre ^ Föcole de cette viUe , lieutenant et aide- 
de -camp du corps des N&gres et Bengalais de Papanger, collec-» 
tion qu'il a formte durant an s^jour de 17 ans dans les Indes 
et l'ile de lava. M. le Prince SchihmatOT engage TAcad^mie 
ä faire examiner ces monnaies 2i l'efFet de d^ider, si elles ro^ri- 
tent d'^re reines par l'En^pereur^ et quelle serait la r^om- 



pense ^ o£fnr au donateur. La Glasse charge MM. Dorn et 
Böhtlingk de cet exaroen. 

Le Gabinet de TEmpereur enroie, par ordre de Sa Ma- 
jestö impör^ale, ponr le Mos^e de TAcad^mie, diff^rents ob» 
jets d*argent, exhum^ dans le dittrict de Minoossinsk de li 
Sib^rie prientale par Iq sicur Gabriel Anagnine, roarcbaiKl 
de 3me guilde, objets qui paralssent ^tre d*orlgine mongole et 
se coroposent i^ d'une plaqne quadrangulaire oblongue orec one 
insoription mpngole en andens caract&resqoarres*, S^ deqoatre 
Coupes et 3^ de trois petites pidces dont Tusage est inconno* 
Un anncx^ renferme la traduetion et rexplication de la snsdite 
insoription , fournies par le d^parteroent asiatique da Blinistire 
des affaires ^trangöres, Gette notice sera d^pos^ , avec les eft 
fets , |an Mas^ asiatique , et la r^eption en sera aocosfe. 



* Voir dvdessus, Tarticle de M. Schmidt! 






Emis le 10 arnl 1847. 







A/9i 



BUL LETI 

DE LA CLASSE 




Tome IV. 

M 10. 



DES SCIENCES HISTORIQDES, PHILOIOGIQÜES ET POLITIQDES 



DE 



L'AGADEMIE IMPERIALE DES SGIEIVGES 



Gc jouriuil par^t irr^lierement |>ar fmiilles d^tach^es dorn Tinft-qnatre formeut un yolume. Le priz de «ouscripduii , par volumes, e$t 
de 2 roubles argent Unt pour la capiule ^ que pour Ic» gouvemements , et de 2 6cut de Prusse pour T^tranger. On s*abonne 
h St.^Pitershourg , au Comit^ administratif de rAcad^raie , place^ de la Boarse Ko. a, et che» EGGERS et Comp. , libraires , commit- 
Monnaires de TAcad^mie, P^evsky-Prospect. -^ L*exp^dition det gasettes du bureao dea po$tea te charge d«a commaodes pour les provinces^ 
et le libraire LEOPOLD VOSS a Leipalg, pour Vitranger 

Le BULLETIN SCIENTIFIQUE est sp^ialeraent dcstin^ ä tenir les savanU de tous les pays au courant de« travanx ex^cut^s parTAca* 
ddmie, et 2i leur transmettre, sans d^lai, les r^ultaU de ces travaux. A cet effet, il contiendra les articlet suivanU: 1. Bulletins des 
a^ances de rAcad^mie; 3. M^moires lus dans les s^nces^ ou extraiu de ces m^moires, s|ils sont^ trop volummeux; 3. Notes de moindre 
^endue in extenso; 4. Analyses d*ouvrages roanuscrits et imprira^s, pr^ent^s ä l'Acad^mie par divers savantsi 6. Rapports; 6. Notices. sur 
des Toyages d*exp1oration ; 7. Extralts de la correspondance scientifique; 8. Nourelles acquisitions marquantes de la biUioth^que et des 
mus^es, et aperfus de l'tftat de ces etablissements; 9. Ghronique du personnel de PAcaddinie; I O. Annonces blbliographiques d*ouvrages publi^s par 
rAcad^mie. Les coroptes-rendus annuels sur les travaux de PAcad^mie entreront r^uliirement dans le Bulletin, et les rapports annaeis »ur 
la distribution des prixD^miduffseront ^alement offerts aux lecteurs de ce Journal, dans des Supplements extraordinairea. 



SOMMAIRE. NOTES. K. Projet itun conccurs relatif ä la confection d'une Chronographie hyzantine de Van 610 ä Van 

1204 ; par M. Kunix. 



xr o T s Sa 



'5. Vorschlag zu einer Preisaufgabe über 
eine byzantinische chronographie vom 
J. 610 BIS ZUM J. 1204^. Von E. KUNIK. 
(Lu le 15 Jan vier 18W.) 

Es bt bekannt, aus welchen Gründen die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften seit ihrem Bestehen die 
Bearbeitung der byzanünischen Geschichte unausgesetzt 
für eine ihrer gelehrten Hauptaufgaben gehalten hat: 
sie wollte durch dieselbe der Geschichte Russlands und 
seiner Völker einen festen Boden verschaffen. Die kriti- 
schen Abhandlungen Bayer's sind die frühesten Zeug- 
nisse dieses Strebens. Viel dringender als er machte 
Schlözer, und zwar in verschiedenep Epochen seiner 
halbhundertjährigen gelehrten Thätigkeit, den Geschichts- 
forschern Russlands das Studium der byzantinischen Ge- 
schichte zur unerlässlichen Pflicht. Es dürfte am passen- 
den Orte sein , der historisch - philologischen Klasse die 
Forderungen Schlözer s wieder ins Gedächtniss zu ru- 



fen , um so mehr , da nur ein kleiner Theil von ihnen 
erfüllt worden ist und die fortschreitende Wissenschaft 
sie eher vei^rössern als verringern kann. 

Einen überzeugenden Beweis davon, was man von der 
Erläuterung der russischen Chroniken durcli Byzantiner 
zu erwarten hätte, lieferte Schlözer in dem i. J. 1764 
der Akademie vorgelegten und ungedruckt gebliebenen 
(c Periculum antiquitatis russicae graecis collustratae lu-. 
minibus». In seiner «Probe russischer Annalen. Bremen 
u. Götüngen 1768 » » in der er sich n Russisch - Kaiserl. 
Professor der Historie)» nannte, sprach er sich schon 
ganz bestimmt über die Bedeutung und Wichtigkeit aus, 
welche die Byzantiner für die Geschichte der Völker 
Russlands haben: S. 132. «Im Mittelalter sind (näm- 
lich für die Geschichte der Gegenden am Dnepr, am 
Don, und an der Wolga bis an den Jaik hin, und süd- 
wärts bis an den Kaukasus hinunter) die Byzanti- 
schen Geschichtchreiber die Hauptquellen, die 
aber aus Morgenländischen Nachrichten sorgfäl- 
tig berichtigt werden müssen». S. 165. 166. «Die 
reichste von allen ausländischen Quellen (für 
die russische Geschichte) ist unstreitig die Byzan^ 
tische Geschichte. Die Russischen Annalisten 
haben sich völlig nach diesen Griechen gebil- 
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det: sie haben ganze Stellen wörtlich aus ih- 
nen abgeschrieben und übersetzt : sie haben 
viele Wörter aus ihnen beibehalten, deren Er- 
klärung man im Slavouischen vergeblich sucht, 
und die daher auch von älteren Abschreibern 
schon verstümmelt, oder gar verdrungen vror- 
den: sie erzälen oft einerlei Begebenheiten mit 
den Byzantinern, aber mit erheblichen Verän- 
derungen : endlich verschv^eigen sie oft man- 
ches zum Nachteil der Folge der Geschichte, das 
aus diesen völlig ergänzet vrerden muss. Nicht 
zu gedenken ) dass sich in der Russischen Kir- 
chenGeschichte ohne diese Byzantiner gar nichts 
thun , und ohne Griechische christliche Anti- 
quitäten sich nicht einmal ein Russisches Gebet- 
Buch verstehen lässt. » Gleich starke Mahnungen 
richtete Schlözer noch in seinem Nestor an die Histo- 
riker Russlands; II, S. 149. (Gott 1802) : « Die byzan- 
tische Litteratur scheint in unsern Tagen völlig 
eingeschlafen zu seyn j und sie ist doch so reich 
an Schriften ein ganzes JarTausend hindurch! 
und der Inhalt dieser Bücher ist so wichtig, so 
1 erreich beinahe für alle Zweige der Gelersam- 
keit, vorzüglich aber für Geschichte und Poli- 
tik! Derjenige, der den nächsten Beruf hat, 
diese verwarlosete Litteratur wieder zu erwec- 
ken, ist der russische Gelerte. Im ganzen Mit- 
tel Alter ist in Russland alles Byzantisch : Reli- 
gion und Aberglauben, Wissenschaften und Kün- 
ste, Gesetze und Strafen, auch viele Sitten und 
Laster, sind von Constantinopel nach Kiev ver- 
pflanzt worden. Desto mehr Schade, dass die 
griechische Sprache noch bis jetzt (meines Wis- 
sens) im Reiche beinahe unbekannt ist, und we- 
der in den geistlichen Seminarien, noch in an- 
dern öffentlichen LerAnstalten, nur mit so viel 
Eifer betrieben wird, mit dem man doch Latein 
lernt. Kedrenus sollte wenigstens eben so allge- 
mein gelesen werden, wie Nepos»; ferner III. 
(Gott. 1805. S. 327): «In der herrlichen*) byzan- 



*) Dass Schlözer keinen wahren Begriff von einer ethno- 
graphischen Kritik hatte, kann nicht geläugnet werden. Er 
liess sich bei der ßetrachtung der orientalischen wie der euro- 
piischen Geschichte nur t\x oh durch das Massenhafte und Cu- 
riose anziehen und hielt in Folge dieser Neigung die Geschichte 
der Mongolen , Hellenen , Byzantiner , Finnen und Germanen 
mitunter für gleich wichtig und diese Völker zu einem wahr- 
haft historisclien Leben von der Natur für gleich befühigt. Je- 



tischen Geschichte ist noch unglaublich viel zu 
tun: diese Lücke auszufüllen, wer hat einen 
näheren Beruf dazu, als der russische Geschieht* 
Forscher?») 

Diese letzten Worte schwebten besonders Krug (s. 
byz. Chronol. S. VIII) vor, als er im Beginn seiner aka- 
demischen Laufbahn sich die Untersuchung und Berich- 
tigung der russischen Chronologie zur Aufgabe machte. 
Er sah ein , dass nicht nur zur Sicherstellung einzelner 
chronologischen Daten in der altrussischen Geschichte 
auf die Byzantiner zurückzugehen, sondern dass es auch 
«oft unmöglich» wäre, «aus den byzantischen 
Schriftstellern die Zeit eines einzelnen Ereig- 
nisses genau zu bestimmen, ohne die ganze fie- 
gierungsGescbichte, zu welcher dasselbe gehört 
im Zusammenhange durchzugehen.» So entstand, 
zum Theil durch Schlözer (S. VIII. XII.) anger^, 
Krug*s Hauptwerk , die byzantische Chronologie (Pet 
1810) , welche besonders über die Geschichte des 9ten 
und loten Jahrhimderts viel Licht verbreitete. Krug 
selbst erklärte , dass er sie nicht im Interesse der byzan- 
tinischen Geschichte allein geschrieben habe. Dadurch, 
dass er a diese Vor Arbeiten zur Berichtigung der 
russischen Chronologie für nothwendig hielt», 
deutete er an, dass seiner Meinung nach viele Partieeo 
der russischen Geschichte ohne die Erläuterung dersel- 
ben aus der byzantinischen geradezu unverständlich oder 
wenigstens dunkel bleiben müssten. *) 



denfalls aber sollten seiue modernen Ankläger in Russland wie 
in Deutschland mit dem Ferdammen nicht allzuschnell hei der 
Hand sein , da die Zahl der Historiker , welche vom ethnogra- 
phischen GesichUpuiikte ans einzelne Völker und ganze Stämme 
zu würdigen verstehen, auch in der Gegenwart noch äusserst 
gering ist , und zwar hauptsächlich aus dem Grunde , ' weil die 
Wissenschaft der Natur noch nicht der Ausgangspunkt 
für die gesammte wissenschaftliche Bildung , somit aoch 
noch nicht iur die Ton Verkehrtheiten und Phnntasieen allerArt 
wimmelnde historische Weltanschauung geworden isL 

*) Auch in späterer Zeit hat Krug die Wichtigkeit des Sta- 
diums der Byzantiner nie verkannt. „Ohne seine besondere Au^ 
muuterung** wäre Morgensternes kleine Abhandlung (Ueber 
das Studium der Byzantinischen Geschichtschreiber , in den 
M^moircs des savans ötrangers. T. IV. P^t. et Leipzig 1845 
S. 169 — 90t) , ungedruckt geblieben. 

Üeber den Krug in den letzten Jahren gemachten Vorwurf, 
das Erscheinen einer Sammlung von Byzantinern in russischer 
Cebersetzung hintertrieben zu haben , s. die Einleitung zu sei- 
nen „Forschungen in der älteren Geschichte Rasslands ^*. Ü47. 
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Durch Krug befitiount^ «teilte die Akademie im Jahr 
1809 eine Preisaufgabe über die gerammte byzantioi&cbe 
Chronologie. (La Chronologie completemerU comparee^ 
et autant que possihte corrigee et i^rißeCf des auteurs 
Byzantiiis , depuis la fondaüon de la uille de Constan^ 
tinopie jusquä Sa conquSte par les Turks.J Von den 
zwei eingegangenen Preisschriften erhielt keine die aus- 
gesetzte Prämie; die beiden Berichterstatter aber, Krug 
mid Lehrberg 9 dchlugen, in der Ueberzeugung , dass 
die Auigabe von grosser Bedeutung wäre {que sa Solu- 
tion complkte sera dune utilite iminente pour le per^ 
feeUonnemerU des sciences historiques) ^ der Akademie 
i. J. 1811 vor, dieselbe zu erneuern. *) 

Der Vorschlag jener beiden Gelehrten ist später un- 
berücksichügt geblieben. Wie sehr man nun auch das 
Motiv, welches sie bei ihren Anträgen leitete, ehren 
mag, so kaim jetzt darüber wol schwerlich mehr ein 
Zweifisl sein , ob es npch passend sei , abermals auf Er^ 
neuerung jenes Themas anzutragen. Seit dem Jahre 1811 
hat die historische Forschung und namentlich auch die 
chronologische manchen neuen Weg eingeschlagen ; be^ 
sonders aber sind für die Bearbeitung der byzantinischen 
Geschichte imd ihres Verhältnisses zur süd- und ostsla- 
wischen Geschichte ganz neue Gesichtspunkte gewonnen 
worden. Auch würde es jetzt , wo man mehr als finuher 
das Wichtige und Bedeutsame auf dem Gebiete der 
Geschichte zu bearbeiten geneigt ist , sich einer wenig 
dankl^ren Mühe unterziehen heissen, wenn Jemand die 
ganze byzantinische Chronologie einer kritischen Prüfung 
unterwerfen wollte , abgesehen davon , dass jetzt ein 
Einzelner, will er alle ausländischen Quellen der by- 
zantinischen Geschichte zu Aathe ziehen , kaum das Ma- 
terial vollständig zu beherrschen vermag. Chronologische 
Untersuchungen dürften in Zukunft auf dem Gebiete 
der byzantinischen Geschichte nur dann mit der erfor- 
derlichen Sicherheit angestellt werden , wenn man ein 
Ereigniss oder eine ganze Keihe von BIreignissen auf eine 
umständliche Weise erforschte, wobei das chronologische 
Moment weniger als Zweck an sich, sondern nur als 
Mittel zum Zweck erschiene. Aus dieser Verbindung 
chronologischer Untersuchungen mit andern Momenten 
der historischen Forschimg ginge für den , dem es vor- 
züglich um chronologische Berechnimgen zu thun wäre, 
der grosse Vortheil hervor , dass die Quellen , auf wel- 
che er seine Berechnung bauen wollte, schon vorher kri- 

*) her von Krug und Lehrberg abgefasste Bericht ist ex- 
eerpirt io den Memoires de fAcad^mie Imperiale des sciences de 
St.p^lersbourg. Tome IV. St.-P^U 1815. pag. 40 — 42. 



tisch 9 namentlich hinsichtlich ihrer Entstehung und 
ihrer Glaubwürdigkeit behandelt sein müssten. 
Diese zwei letzten Forderungen der Kritik liessen die 
Chronologen der früheren Generationen ziemlicli unbe- 
achtet, und selbst Krug ist ihnen in seiner sonst so 
musterhaften Arbeit fast ganz aus dem Wege gegangen. 
Heut zu Tage kt die Erfüllung jener Forderungen für 
jeden Chronologen unerlässlich und ea hiesse daher Un*- 
mögliches fordern, wollte man wieder die Bearbeitung 
einer allgemeinen byzantinischen Chronologie zu einer 
Preisangabe machen imd dafür nur eine Frist von zwei 
Jahren ansetzen. Soll die Verbesserung der byzantini- 
schen Chronologie, wie Krug es wünschte, dim^h eine 
Preisaufgabe zu Stande konunen, oder durch eine solche 
angebahnt werden, so muss diese nach dem Gesagten in 
ganz anderer Fassimg dem Publicum vorjgelegt werden. 

Das Studhim der byzantinischen Geschichte aber au& 
Neue wieder anzuregen und zu fordern , scheint nur 
nicht blos deshalb Pflicht für imsere Akademie zu sein, 
weil drei ihrer Mitglieder, die zur Begründung imd 
Vermehrung ihres Aufes nicht wenig beigetragen haben, 
dies als Vermächtniss uns hinterlassen, sondern weil die 
historische Wissenschaft heut zu Tage mehr als je bes- 
serer und gediegenerer Arbeiten über byzantinisclies 
Staats- und Kirchenwesen bedarf. Besonders wäre ein 
stärkeres Wiederaufleben byzantinischer Studien im In- 
teresse der slawischen Geschichte sehr zu wün- 
schen. Schon Schlözer und Krug hielten bei ihrem 
Studhim der Byzantiner diesen praktischen Gesichtsptinkt 
fest Die gegenwärtige Generation der slawischen Histo- 
riker darf ihn schlechterdings nicht aus den Augen las- 
sen, da es fest steht, dass wir so lange hinsichtlich der 
Entstdiung und frühesten Entwickelung der historischen 
Literatur in der Bolgarei, in Serbien und Russland im Dun- 
keln tappen werden, bis die Genesis der byzantinischen 
Historiographie auf eine den Forderungen der modernen 
Geschfchtswissenschafl entsprechende Weise aufgehellt 
ist« Namentlich können wir von den in der Bolgarei, 
in Serbien und Russland verfassten und an Zahl nicht ge- 
ringen Chronographieen, die meist von den eigentlichen 
slawischen Chroniken zu unterscheiden sind , so lange 
keinen genügenden Begriff bekommen , bis nicht die by- 
zantinischen Quellen , aus denen der grösste Theil jener 
Süd- und ostslawischen Chronographen ihre Nachrichten 
geschöpft haben , an und für sich besser bearbeitet sein 
werden. 

Die Notbwendigkeit 9 dass endlich wieder einmal et* 
was für die Kritik der byzantinischen Historiker und für 
die Verarbeitung des in ihnen enthaltenen reichhaltigen 
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Materials geschehe , leuchtet also von selbst ein. Wün- 
schenswerth aber ist zu^ördersty dass dieses so zerstreute 
und an Werth so ungleichartige Material den künftigen 
Bearbeitern der byzantinischen und slawischen Geschichte 
auf eine übersichtlichere Weise zugänglicher gemacht 
werde. Das Stritter 'sehe Sammelwerk, welches auf 
Schlözers Antrieb bei der Akademie zu Stande kam*) 
und in und ausserhalb Russlands viel benutzt worden 
ist, erfüllt seine Bestinmiung auf eine nicht genügende 
Weise , da es 1) selbst in Beziehung auf die slawischen 
Völker zu unvollständig ist und 2) die Nachrichten in 
ihm auf eine zu wenig kritische Weise zusammengestellt 
sind. Daher dürfte ein neues Werk über byzantinische 
Geschichte, wenn es besonders für den slawischen Hi- 
storiker wahrhaft fruchtbringend sein soll, auf einer 
neuen Ba^ auszuarbeiten sein. Eine solche Arbeit , die 
füglich, und besonders in Hinblick auf die früheren süd- 
und ostslawischen Chronographen, den Namen einer « by- 
zantinischen Chronographie » fuhren könnte , müsste 
eine vollständige Aufzählung aller von den Byzantinern 
angeführten Ereignisse, und zwar in annalistischer Form, 
d. h. eine Art von Regesten (Registratur- oder Gedenk- 
bücbem) der byzantinischen Geschichte , wobei aber 
stets die jüngeren und secundären Quellen von den pri- 
mären zu sondern wären , enthalten. Erst dann , nach- 
dem man die byzantinische Geschichte auf diese Weise 
bearbeitet halte, würde es möglich sein, eine Kritik der 
byzantinischen Geschichtsquellen in systematischer 
Form zu verfassen und im Interesse ächter Wissen- 
schaftlichkeit einzelne Partieen der byzantinischen 
Geschichte mit grösserer Leichtigkeit und Sicherheit, als 
es bisher geschehen , zu behandeln. 

Es hiesse eine ganz unbillige Anforderung an die Hi- 
storiker der Gegenwart stellen , wollte man eine byzan- 
tinische Chronographie vom J. 395 bis zum J. 1453 ver- 
langen ; eine solche Arbeit vrürde nur nach einer langen 
Reihe von Jahren zu Stande kommen können. Da die 
Akademie darauf angewiesen ist, einen praktischen Ge- 
sichtspunkt, den man hier allenfalls einen slawischen **) 



«) S. Schlözer*s Nestor 1 , 98. II, 71. Vgl. damit s. Probe 
russ. Add. S. 130. 132, wo er bereits den Wunsch äusserte, es 
möchte ein besonderes „Departement** von Gelehrten zur Bear- 
beitung der Byzantiner (s. Heyne's Gutachten in S. Nestor II* 
S. XXV) niedergesetzt werden* — S*s ,, Vorschlag zu einem 
chronologischen Auszuge der Byzantiner'* in den Gott. gel. Anz. 
1773. p. 1324 fl. kenne ich nicht. 

♦*) D. h. insofern es 4abei zugleich auch auf die Förderung 
des Studiums der slawischen Geschichte abgesehen ist. Den so 



nennen kann, festzuhalten, so dürfte eine solche byzanti-» 
nische Chronographie ihrem Hauptzwecke genügen, wenn 
sie den Zeitraimi vom J. 610 bis zum J. 1204 umfasste, 
d. h. von der Thronbesteigung des Kaisers He- 
ra klius, unter dessen Regiertmg der denkwürdige .und 
folgenreiche Kampf der griechischen Christenheit mit 
dem Muhamedaüismus und die Taufe der Südslawen 
begann, bis zur Eroberung KonstantinopeU 
durch die lateinischen Kreuzfahrer, von welcher 
Zeit au die Beziehungen der Süd- und Ostslawen zu 
Byzanz immer schwächer wurden und das letztere sei- 
nem gänzlichen A^erfall immer mehr entgegen eilte. Die 
Bearbeitung eines so beschränkten Zeitraums der byzan- 
tinischen Geschichte von dem erwähnten Standpimkte 
aus dürfte die Kräfte eines Einzelnen nicht übersteigen, 
besonders wenn die dazu nölhige Frist gestattet und die 
Lösung der Aufgabe so weit erleichtert würde , als es 
nur immer der dabei vorschwebende wissenschaftliche 
Zweck erlaubte. 

Nachdem nun im jillgemeinen die Aufgabe angedeu* 
tet worden ist, will ich mich näher über die innere 
Einrichtung einer byzantinischen Chronographie ausspre- 
chen, wobei sich auch die Erleichterungen, welche den 
Bearbeitern zu gewähren sind , genauer bestimmen bs- 
sen werden. 

Eine byzantinische Chronographie, wie wir sie 
bedürfen , müsste , um zugleich für die allgemeine Ge- 
schichtswissenschaft von Werth zu sein, Jahr für Jahr 
alle Ereignisse , so weit sie in den Byzantinern voiiiom- 
men, in kurzen, gedrängten Worten anführen und zwar 
in der Weise , dass das Jahr der Welt oder der Regie- 
rung des Kaisers, der Monat und Tag genau so, wie es 
in den Byzantinern steht , angegeben und dem Bericht 
über das Ereigniss vorangestellt würde. Nur bei überaus 
wichtigen Ereignissen wäre das entsprechende Jahr (Monat 
oder Tag) der christlichen Zeitrechnung anzubringen , 
wobei übrigens keine specielle chronologische Berech- 
nung oder Berichtigimg zu verlangen wäre, da dies eine 
Aufgabe für sich ist, deren Lösung den Bearbeitern ein- 
zelner Partieen der byzantinischen Geschichte überlassen 
bliebe. Auf das chronologische Datum müsste nun das 
Ereigniss oder das Factum in mehr oder minder gedräng- 
ter Weise, je nachdem es von grösserer oder geringerer 
Bedeutung ist, folgen. Am Schluss desselben müsste die 
ür- oder Hauptquelle — Hauptquellen, wenn es deren 

\ 

beliebt gewordenen nationalen Gesichtspunkt in der slawi- 
sehen Geschichtsforschung erkenne ich nur für einen unwissen- 
schiftlichen, somit willkürlichen, unberechtigten an. 
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mehrere giebt — - genau citirt werden \ doch wären die 
secundären Berichterstatter keineswegs zu übergehen , 
sondern ebenfalls zu citiren. Die Chronographie würde 
noch an Brauchbarkeit gewinnen , wenn bei den Berich- 
ten zweiter Gattung jedesmal , wo es sich thun Hesse , 
hinzugefügt würde, aus welcher Quelle sie stammen. 
Uebrigens könnte auch, um nicht allzuviel detaillirte 
Angaben zu verlangen , die nähere Bezeichnung der 
Quelle der secundären Berichterstatter wegfallen , da für 
das erste und grösste Bedürfniss schon gesorgt wäre, wenn 
die Hauptquellen zuerst citirt würden und die übrigen 
onmitlelbar — etwa mit kleinerer Schrift gedruckt — 
ohne nähere Angabe ihrer Urquelle darauf folgten. 

Diejenigen Geschichlsquellen, welche über den Zelt- 
raum von 610 — 1204 in griechischer Sprache handeln 
und bei der Ausarbeitung einer byzantinischen Chrono- 
graphie zu benutzen wären • namentlich aufzuzählen , 
dürfte unnöthig sein , da unter ihnen die Byzantiner im 
engem Sinne des Wortes zu verstehen sind , wie sie 
mit wenigen Ausnahmen in der Pariser und Bonner 
Sammlung sich abgedruckt finden. Die Benutzung unge- 
dnickter Byzantiner darf man nicht verlangen, da sie in 
verschiedenen Bibliotheken Deutschlands, Frankreichs, 
Italiens und selbst Spaniens (angeblich im Escurial) auf- 
bewahrt werden. Psellus und Michael Attaliata werden 
bald die Presse verlassen und auch Georg Hamartolus, 
der für die slawischen Historiker wegen seiner von Ne- 
stor und Andern benutzten bolgarischen Uebersetzung 
von so grosser Wichtigkeit ist , dürfte in ganz kurzer 
Zeit in Paris der Presse übergeben werden. 

Die auf uns gekommenen Lebensbeschreibungen von 
Patriarchen und Heiligenlegenden zu berücksichtigen, 
kann nicht ausdrücklich verlangt werden , da Schriften 
dieser Art ein besonderes, noch nicht genug zugängli- 
ches Quellengebiet bilden. Dem fi-eieu Ermessen des Be- 
arbeiters einer byzantinischen Chronographie möge es an- 
heimgestjellt bleiben, ob er jene kirchlichen Quellen hie 
und da zur schärferen Bestimmung des einen oder an- 
dern von den Byzantinern berührten politischen oder 
kirchlichen Ereignisses benutzen will. Gleichfalls dürfte 
man dem Bearbeiter einer solchen Chronographie nicht 
zur un erlässlichen Bedingung machen , dass er den fast 
noch gar nicht gesichteten Vorrath von griechischen Brie- 
fen und Urkunden ans jener Zeil , so wichtig sie auch 
an sich sind , der allgemeinen Benutzung zugänglicher 
mache. Diese Gattung von Dociiraenten würde eine be- 
sondere Behandlung verdienen , wie eine solche bereits 
deutschen imd dänischen Urkunden und Briefen (s. die 
Regesta von Böhmer. Frankf 1831 ji»nd 1833. und die 



von der Kopenhagener Königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften herausgegebenen Regesta Diplomatica Historiae 
Danicae. Kopenhagen iSiS) zu Theil geworden ist. 

"Wenn demnach die Zahl der zu benutzenden Quellen 
sich auf ein bestimmtes Quantum reduciren Hesse, so 
wäre aber dann durchaus zu verlangen, dass alle in den 
Byzantinern (im engem Sinne) erwähnten Ereignisse in 
chronologischer Aufeinanderfolge möglichst vollständig 
aufgezählt würden. Natürlich gehören dahin auch alle 
Naturereignisse , wie SonnenBnslemisse , Erscheinungen 
von Kometen, Ueberschwemmungen u. s. w. , da sie 
sehr wichtige Anhaltspunkte fiir chronologische Untersu- 
chungen abgeben. Die mehr oder minder ausfülirüche 
Erwähnung eines Ereignisses hinge natürlich von der 
Bedeutung desselben ab ] doch könnte unbeschadet der 
Gründlichkeit , eine solche annalistische Geschichte nach 
den Byzantinern in einer mehr concisen Form bearbeitet 
werden, als dies hinsichtlich der brandenburgischen Ge- 
schichte von Raumer, in der sehr fleissigen und in man- 
cher Hinsicht musterhaften Chronographie (Regesta chro- 
nologica historiae Brandenb. Berol. 1836) geschehen ist.*) 
Bei der Mehrzahl der Ereignisse dürften eine oder zwei 
Zeilen genügen , um das herauszustellen , was zu erfah- 
ren den verschiedenen Forschern von Wichtigkeit oder be- 
sonderem Interesse wäre. Nur müssten bei unwesentlichen 
Ereignissen oder chronologischen Daten die öiamen von 
Localitäteh und der bei den Ereignissen betheiligten 
Personen immer, wenn es nur irgend möglich wäre, 
angeführt werden. 

Bei der Angabe oder Schilderung der Ereignisse wäre 
die oft sehr fehlerhafte oder freie lateinische Ueber- 
setzung der Byzantiner niclit zu Grunde zu legen. Ins- 
besondere wäre slawischer Studien wegen zu wünschen, 
dass zur Vermeidung von Miss Verständnissen bei Erwäh- 
nung von politischen und kirchlichen Verfassungs- und V er- 
waltungsverhältnissen , deren sorgfältige Berücksichtigung 
sich von selbst verstellt, die termint historici in griechi- 
scher Sprache , keineswoges aber blos in einer lateini- 
schen oder modernen Uebersetzung, wiedergegeben wiir- 

*) Die russische Literatur besitzt eine mit grossem Fleisse aus- 
gearbeitete Chronographie der russischen Geschichte von Arcy- 
byschew (DoirliCTBOBaiiiA o PocciB. M. 1838 -^ 1843. 3 Bände). 
Leider ist die innere Einrichtung dieses Werkes eine ganz ver- 
fehhe, indem der Verfasser die annahstische Methode beibehal- 
ten und doch zugleich eine zusammenhängende Erzählung geben 
wollte. Immer aber ist diese Arbeit für jeden russischen Histo- 
riker unentbehrlich , wenn sie auch das selbständige Studium 
der Quellen , gleich jeder andern Chronographie, nicht aufhebt. 
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deD *). Gerade eine stete AücksichtsDahme auf die griecbi* 
sehe Ausdrucksweise der Quellen wird den Bearbeiter 
einer kritischen Chronographie in den Stand setzen^ in 
einzelnen Fällen mit Sicherheit aus6ndig zu machen , 
welcher jüngere Byzantiner einen älteren ausgeschrieben 
oder benutzt hat. Ich erinnere zur Veranschaulichung 
des Gesagten an die Art, wie die Chronisten das he« 
kannte Rundschreiben des als Theologen nicht zu den 
Byzantinern im engern Sinne zu rechnenden Patriarchen 
Photius (s. meine Berufung der Rodsen, 2te Abth. Pet 
u. Leipz. 1845. S. 335. 360. 361. 383[?]. 494) verarbeHet 
haben , und an das streitige Verhältniss zwischen zwei 
Byzantinern , nämlich dem Continuator Theophanis und 
dem Pseudosymeon Logothetes (ebendas. S. 394. 410 
495). 

Ob der Bearbeiter der byzantinischen Chronographie 
in einzelnen Fällen, besonders da , wo die Zeitrechnung 
der Byzantiner verworren ist, oder Hauptsachen von ih- 
nen verschwiegen und Nebensachen an ihrer Stelle an- 
geführt werden, fremde Quellen herbeiziehen vrill oder 
nicht, bliebe ganz seinem freien Willen überlassen. Bei 
der Beurtheilung des Werthes seiner Arbeit dürfte die 
Benutzung ausländischer Quellen durchaus nicht in An- 
schlag gebracht werden. Zur Pflicht könnte die Benut- 
zung nichtgriechischer Nachrichten überhaupt schon des- 
wegen nicht gemacht werden, weil dieselben in zu ver- 
schiedenen Sprachen , nämlich nicht blos in lateinischer , 
sondern auch arabischer , armenischer , syrischer , persi- 
scher, altfranzösischer , isländischer, slawischer, u. s. w. 
abgefasst sind. 

Der Bearbeiter einer byzantinischen Chronographie wäre 
also nur auf die Benutzung des in den Byzantinern im 
engem Sinne aufbewahrten historischen Stoffes angewie- 
sen. Wer diesen auf die angegebene Weise sichtete imd 
der gelelirten Welt zugänglicher machte , erwürbe sich 
um die hislorische Forschung ein bedeutendes Verdienst 
und es könnte nicht fehlen, dass er bei der Arbeit selbst 
auf die weitere Untersuchung und Aufhellung von ein- 
zelnen Punkten der byzantinischen Geschichte gefuhrt 
werden würde. Dass dieselbe bis jetzt mehr verkannt und 

*) Ueber dieNotbweodigkeit der Abfassung eines byzantinisch- 
altbolgarischen Gloss;irs und über den Gewinn , welchen der 
nette Bearl>eiter des Glossars von Du Gange aus den altbol- 
garischen Uebersetzungen byzantinischer Schriften ziehen kann, 
werde ich mich näher aussprechen in den „Beitiiigen zur Kennt- 
niss der altboigdrischen Sprache und Literatur'*« — Literarische 
Nach Weisungen von einigen Hülfsroitteln zur richtigen Auffassung 
der für den Historiker besonders wichtigen termini techniot wer« 
den ebenfalls die bolgari^chen Beiträge liefern. 
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einseitig aulgefasst, als richtig gewürdigt worden ist, 
liegt am Tage. Das Byzantinerthum haUe — das ist 
nicht zu laugnen — eine welthistorische Bestimmung. Ei 
sei hier nur daran erinnert , dass es den grössten Theil 
des slawischen Stammes der christlichen Bildung gewann 
und in Vielem die armenische , arabische , romamsche , 
germanische und slawische Welt mit dem klassischen 
Alterthum, dem stärksten Fundament der allgemeinen 
Kultur, vermittelte*). Verlohnte sich daher auch das 
Studium der byzantinischen Geschichte nur deshalb der 
Mühe , um vermittelst desselben zu erkennen , vrie von 
Byzanz aus die slawische Volksnatur in derBolgarei, 
in Serbien imd Russland bewältigt, umgewandelt oder, 
um einen historischen terminus zu gebrauchen , byzan- 
tinisirt worden ist, so wäre das in Anregung gebrachte 
Unternehmen nicht anders als ein sehr zeitgemasses za 
nennen. 

Die Wirkung, welche eine solche Chrouogniphie nach 
sich ziehen dürfte, wird keine geringe sein, besonden 
wenn der Bearbeiter derselben vei^tände , in der Schil- 
derung der Ereignisse das Wesentliche vor dem Un- 
vvichtigen und Seeundären hervorzuheben, und das ge« 
genseitige Verhältniss der Quellen zu einander 
festzustellen. Von der richtigen imd scharfen Auffassung 

*) Diese Bedeutung von Byzanz hat der sonst in das, was die 
Substanz eines Volkes ausmacht, mit scharfem Blick eindringende 
und darum von Griechen und schwärmerischen Philhellenen im 
Ganzen erfolglos angefeindete Fallmerayer in s. Fragmenteo 
aus dem Orient (s. besonders VfL Ueber die weltgeschiditlicbe 
Bedeutung der byzantinischen Monarchie im Allgetneioen und 
der Stadt Konstantinopel insbesondere) mcht so henrorgehoben , 
wie es eines auf Unbefangenheit Anspruch machenden Hiilon- 
kers wtirdig gewesen wäre. 

Es ist nicht schwer, die Schwächen und Mängel des alten 
Byzantinerthums — auch der Homanismus und Germanismus bat 
deren — ans Licht zu stellen ; man hat sich aber da , wo es 
sich um grosse welthistori<iche Ereignisse und ihre Wirkungen 
handelt , auf einen hohern Standpunkt zu stellen. Von der Ein- 
führung oder Ntchteinföhrung des Christen thnms in Rnstlaod 
hing Leben oder Verwesung des russischen Volkes und somit 
des Kernes des slawischen Stammes ab; denn wir wissen, wie 
nahe daran Wladimir der Grosse war, den verführerischen Lockan- 
gcn der muhamedanischen Bolgaren an der Wol^ Geb6r 
zu geben. Dass er sich zu Byzanz hinneigte , hatte allem An' 
scheine nach hauptsAchlich darin seinen Grund, dass schon tot 
ihm seine Grossmutter Olga und andere Normannen sich zur 
Kirche des Orients bekannt hatten. Die Geschichte hat es f^r- 
zeichnet , welche Mühe sich die Byzantiner gaben , am Askold , 
Oleg's Mannen, die in der Kaiserlichen Leibwache dienenden nor* 
mannischen Russen, ferner Olga und den Halbslawen Wladimir 
den Grossen zu bekehren. Vgl. Rodsen II, fSI— 1UI4« 
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dieser iwei Punkte hängt das Gelingen des Ganzen ab. 
Wird dasselbe in der verlangten Weise bearbeitet, so 
ist föf eine umfassende wissenschaftliche Kritik der 
Byzantiner eine sichere Basis gewonnen. Ehe diese vor- 
genommen wird , ist keine genügende kritische Prüfung 
der süd- und ostslawischen Historiographie zu erwarten. 
Bis jetzt ist es sehr schwierig, ja ohne einen überaus 
grossen Zeitaufwand fast unmöglich , die byzantinischen 
Quellen der einzelnen slawischen Chroniken und Chro- 
DOgraphen aufaulinden, da die Verfasser derselben über- 
aus selten ihre byzantinische Quelle namentlich anfüh- 
ren und man da , wo man die ächte Quelle wirklich 
entdeckt zu haben glaubt, sich oft täuscht, indem dies 
nur eine jüngere byzantinische Quelle ist, die bei nä- 
herer Untersuchung ihre Nachricht wörtlich einem älte- 
ren Byzantin^ entlehnt hat. Noch schwieriger wird 
diese Untersuchung dadurch, dass serbische und rus- 
sische Chronisten und Chronographen ihre scheinbar 
ans Byzantinern entlehnten Nachrichten andern ihnen 
näher stehenden Quellen, nämlich bolgarischen ent- 
nommen haben , die ihrerseits allerdings sich zunächst 
tn die Byzantiner anschliessen. Welche Verwirrung dar- 
aus für die slawischen Historiker entsteht, ist leicht ein- 
znsefaen und es ist daher nicht zu verwundern, dass 
man zur Sicherstellung der einen oder andern offenbar 
falschen byzantinischen Nachricht über slawische Bege- 
benheiten sich mitunter auf eine ähnliche und angeblich 
ursprünglich slawische Nachricht beruft, die bei nähe- 
rer Untersuchung sich als aus den Byzantinern entlehnt 
erweist, wie dies z. B. mit der (zweiten) durchai^ ungc- 
sdnchtlichen Taufe der normannischen Russen i J. 886 
der Fall ist. (S. Rodsen 11 , 355. 3S6 — 366. i92 a. 

Dies wäre es , was ich über den äussern Umfing und 
üe innere Einrichtung euier byzantinischen Chronogra- 
phie zu sagen hätte. Eine solche kann , wenn sie von 
Werth sein soll, natüriich nicht m kurzer Zeit zu Stande 
kommen. Meiner Ansicht nach müsste man dem , der 
sich an eine solche Arbeit wagen will , eine Frist von 
fünf Jahren gestatten und ihn von vom herein versi- 
chern , dass die Akademie weriger auf das Voluminöse» 
sondern mehr auf die Gediegenheit der Ausarbeitung se- 
hen wird , möge diese auch in einem einzigen Bande 
enthalten sein. 

Was die Prämie anbetrifft, so hege ich die Ansicht, 
oass für eine solche Arbeil, wie die in Anregung ge- 
brachte , eine nicht ganz unansehnliche Summe in Aus- 
geht gestellt und dem etwa zu krönenden Preisbewerber 



überlassen werden muss , seine Arbeit der Akademie 
zum Druck gegen eine Anzahl von Freiexemplaren oder 
dieselbe einem Verleger zu übergeben. Sollte em russi- 
scher oder überhaupt inländischer Gelehrter die Aufgabe 
zu lösen gedenken , so wäre es meiner Meinung nach 
nicht mehr als billig, ihm noch die Erlaubniss zu er- 
theilen, sich um einen Demidow 'sehen Preis zu be- 
werben. 

Die Summe selbst, welche fiir die Arbeit auszuzah- 
len wäre, schlage ich vor, vom Erlös der Krug' sehen 
Münzdoubletten zu nehmen. Auf diese Weise viürde 
das ganze Unternehmen an deh Namen Krug's, der 
durch die Schenkung seines werthvollen Münzkabineis 
der Akademie einen seltenen Beweis von treuer An- 
hänglichkeit gegeben hat , geknüpft werden. Auch darf 
ich diesen Wunsch, Krugs Namen mit dem Unterneh- 
men in Verbindung zu bringen , wol um so lebhafter 
aussprechen, da der Gedanke an eine solche Preisaui'«- 
gabe in mir während des Drucks der Krug*schen Ar* 
heilen, in denen öfters von den Byzantinern die Rede 
ist, aufstieg. Wenn ich mich nicht dazu verstehen 
konnte, im Sinne Krug*s die früher von ihm gestellte 
Preisauigabe über die byzantinische Chronologie zu vvie* 
derholen, so sieht woi nach dem Gesagten ein Jeder 
ein, dass dies lediglich in dem Umschwünge seinen 
Grund hat, welchen die historische Forschung, und na- 
mentlich die auf dem Gebiete der slawischen Geschichte 
in den letzten Jahrzehenden genommen hat. Uebrigens 
kann nichts mehr aU eine byzantinische Chronographie 
das erfolgreiche Studium der byzantinischen Chronologie, 
so wie aller übrigen Theile der byzantinischen Geschichte 
fordern. 



Zu Seite lk-9. 

Zur Vermeidung von Missverständnissen hinsichtlich 
dessen, was über die Preisaufgabe von 1809 gesagt wor* 
den ist, möge hier der früher in den Memoiren (s. oben 
S. 5. Anm.) milgetheilte Auszug aus dem Bericht der 
Akademiker Krug und Lehrberg eine Stelle finden; 

PROGRAMME DE 1811. 

L*Acad^mie Imperiale des sciences avait chöisi, en 1809, 
pour sujet de son prix de lan 1811: La Chronologie 
compietement eomparee^ et tuUant que possible corrtgee 
et v^nfßee^ des auteurs bjrzanttns, deputs lafondatton de la 
ville de Constantiiiopie jusqnä sa conqtiite par les Turks. 

En publiant cetle quesiion historique par un pro- 
granime, TAcad^mie t^moigna le d^sir que les Savans 
qui seraient dispos^s k concourir eussent ^gard dans leur 
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travail ä ce qui a d^jä ^t^ fait en faveur de ces recher- 
ches par Pagi, Ritter, et en partie aussi par Bayer. 

A ]a suite de cette puUicatiou , l*Acad^mie a re9U , 
dans le terme prescht par le programme, deux m^moi- 
res, chacun avec son billet cacbetd et sa devise , savoir: 

No. 1 en langue fran9aise , avec la devise : « Eheu , 
fugaces, Postume Postume, labuntur anni!» 

No. 2 pareillement en fran9ais , avec la devise : a Et 
tentasse juvat. » 

Les rapports tr^ circonstanciä des commissaires, nom- 
m4s par TAcad^mie pour examiner ces m^moires , con- 
tiennent en substance ce qui suit: 

Le memoire No. 1 se distingue par des notices g^o- 
grapbiques estimables, de meme que par Tusage frd- 
quent que lauteur a fait . des historiens orientaux. En 
Consultant ceux-ci, outre les Byzantins, il a fait plus 
que l'Academie n'avait demandd , ce qui augmenterait le 
m^rite de Touvrage, si, k dautres ^gards, il ^tait dou^ 
du degre' requis de perfection ^ mais on voit d^jä par la 
maniere de Tauteur, de r^duire les ann^es grecques en 
annees apris la naissance de J^sus- Christ , qull est peu 
habitu^ aux travaux chronologiques. En suivant la rigle 
de r^duction qu i] donne , la plupart des ^v^nements se 
trouverait dat^e tröp tard de 12 mois complets. Lauteur 
croit , k la v^rit^ , que Terreur d'une ann^e ne soit pas 
de consdquence ; mais dans des recherches critiques ce 
serait une triste consolation, si fon considere qu'il y a 
des cas , oii il s*agit de la plus grande prdcision , et que 
c*est pour des diffdrences beaucoup plus petites, que le 
cdlebre Schlözer a d^clar^ suspectes les dates du plus 
ancien Annaliste russe. 

Outre cela, les Commissaires ont trouv^ que les d^fauts 
suivans sont communs h tous les deux mdmoires: 

1) Ni dans Tun ni dans Tautre, les faits rapports par les 
auteurs Byzantins ne sont comparös completement. No. 1 
ne cite communc^ment, pour chaque fait isol^, que teile 
ou teile autre source , sans qu'on puisse voir la raison 
de la pre'ference que 1 auteur lui donne. No. 2 se con- 
tente , ä* quelques courtes remarques prfes, d'indiquer 
en marge les auteurs byzantins par ordre chrono! ogique. 
Tous les deux auteurs ont ^vitd les citations sp^cielles , 
•qui auraient e'te' ici ä leur place, parce que dans les ou- 

vrages de cette nature, devant servir d apparat pour la cri- 
tique de l'histoire, celui qui en fait usage, doit etre mis 
en ^tat d examiner sur-le-champ les assertions de lauteur. 

2) Tous les deux auteurs racontent, d ann^e en annde, 
ime multitude d*dvdnements steriles pour la Chronologie, 
et par conse'quent superflus ici ; par contre, ils ne disent 
rien des kres historiques des Byzantins et ndgligent les 



dates qui conduisent k une Chronologie plus exacte et 
qu'on rencontre si frdquemment dans les Byzantins, sur- 
tout les plus anciens. Ni Tun ni lautre memoire ne tient 
compte, ni des dclipses du soleil et de la lune, ni des 
jours du mob, comme jours de la semaine ou comme 
fetes des Saints etc. 

3) De la il suit que ni Tun ni Tautre de ces deux 
mdmoires n's^ rdussi k donner une ve'rification mathdma- 
tique des determinations chronologiques. 

4) On peut reprocher un ddfaut de prdcision k tous 
les deux auteurs dans les passages qu*ils citent des au- 
teurs Byzantins. No. 1 fait souvent dire k Thdophane, 
vante' k juste titre , toute autre chose qu*il na dite en 
effet. No. 2 se tient souvent avec trop de confiance aux 
traductions latines si peü fideles. 

5) Tous les deux auteurs nont fait aucun usage des 
ouvrages de Pagi et Ritter, qui ont iii. reconunandä 
dans le programme , non comme des autorit^ , ni pour 
leurs r&ultats, mais k cause de Tutilitd que prdsentent 
toujours des conunentaires ddtaill^ , en ce qu*ils servent 
k distinguer ce qui est avdrd de ce qui est encore con- 
lestd, en ce qu*ils excitent laltention et la dirigent vers 
les points qui demandent un examen plus soigneux. 

D*apr^ ce qui vient d^etre rapportd, les deux mdmoi- 
res de concours ont besoin de grands changemens et de 
corrections essentielles , et ne peuveut etre regard^ tout 
au plus que comme les premi^res esquisses d*un ou^ 
vrage tel que TAcademie le d^re. Quelque dispos^ 
qu*elle soit de rendre justice au savoir et aux efforts 
estimables des deux auteurs, et a leur passer avec in- 
dulgence quelques imperfections , eu dgard aux difBcul- 
t& et k IVtendue du travail, les ddfauts indiqu& ne lui 
permettent pas de d^emer le prix ni k Tun ni k lautre 
Cependant ces mänoires memes prouvent qu*en propo- 
sant cette question , l'Academie a eu en vue un but 
qu'il n'est pas impossible dalleindre^ c'est pourquoi eile 
propose la meme question une seconde fois , persuad^ 
que sa Solution compUte sera d*une utilitd dnunente 
pour le perfectionnement des sciences historiques. 



Arrite du !5 janyier 1847. La Classe nonmie Com- 
missaires MM. Sjögren, Oustrialov et Kunik pour 
dresser le programme du prix historique. 

Le secrdtaire perpdtuel Füss. 



Eum le 30 avnl 1847. 
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IST •- o ? a Se 

5. Kurze Beschreibung einer auf den Be- 
sitzungen DES Grafen Strogonov. aus- 
gegrabenen silbernen Schale urt einer 
Inschrift in unbekannten Gharacteren; 
von OTTO BOEHTIrflNGK. (Lu Ic 9 avril 

(Blit eiuer Steiodrucktafel.) 
Im vorigen Jahlre wurde im Perm'scheD Gouvemement^ 
an der Kama, auf einer Besitzung de^ Grafen Strogo- 
nov, zugleich mit mehreren Münzen die hier zu bespre- 
chende silberne Schale ausgegraben. Der Herr Graf sandte 
die erwähnten Gegenstände nach alter Gewohnbeil an 
Herrn v. Frähn, Um. von diesem eine Erklärung dersel- 
ben zu erhalten. Frähn, dem die Sache etwas fem lag^ 
übergab die Münzen unsefm Kollegen Dorn, die Schale 
aber mir zur Bestimmung. Ich stattete über diese einen 
kurzen Bericht an den Herrn Grafen ab, der nur eine 
Beschreibung der auf dem Boden der Schale befindlichen 
Darstellung und eine über die Richtung der Schrift 
ausgesprochene Vermuthung enthielt. Zugleich liess ich 
den Herrn Besitzer dringend bitten, die Erlaubniss zur 
Edirung der Schale ertheilte zu wollen , da man auf 
diese Weise am schnellsten zur Entzifferung der Inschrift 
zu gelangen hoffen könne. Seine Erlaucht willigt^ so- 
gleich ein, und nun säumte ich keinen Augenblick, das 
Publikum und die Gelehrten von Fach durch eine, 
unter meiner Au&icht auf das soi^ltigste ausgeAihrte 



Lithographie, genau in den Dimensionen des Originals, 
mit dem kostbaren Funde bekannt zu machen. 

Die auf dem Boden der Schale dargestellte Figur ist, 
wie der übrige Theilder Schale, getriebene Arbeit: im 
Innern erhaben, auf der Aussenseite vertieft Man erblickt 

■ 

daselbst eine auf zwei Stützen ruhende Bank. Mitten 
auf dieser Bank sitzt eine, dem Anscheine nach, weibliche 
Figur mit vier Armen, in ein enganschliessendes Gewand 
gehüllt und mit einer Krone auf dem Haupte. Die 
beiden oberen Arme sind in die HöIie gerichtet: die 
Rechte hält einen Halbmond, die Linke eine Sonne. 
Der linke untere Arm bat in der Hand eine Blume 
und ruht mit dem Ellbogen auf einem Kissen, das auf 
der Bank liegt. Den rechten unteren Arm stützt dfe 
Gottheit in die Seite *, die Hand scheint zugleich einen 
Dolch zu halten, dessen Griff nach der Brust hinauf- 
gerichtet fet. Wie zur Linken der GoUbeit das Küssen, 
so steht zur Rechten derselben auf der Bank ein hoher 
Leuchter mit einer Flamme Aus der Mitte des rechten, 
in die Seite gestützten Unterarmes, sowie aus der linken 
Achselgrube tritt eine Art Stütze, dem Stumpfe eines 
Armes ähnlich, hervor. Zu den Füssen erblickt man 
eine Inschrift in sechs oder sieben Characteren , die ein- 
gravirt ist. 

Die vier Arme deuten auf indischen Ehnflus^ hin, def 
brennende Leuchter, sowie Sonne und Mond, erinnert 
an den Feuerdienst der alten Perser. 

Die am äusseren Rande der Schale eingravirte wohl- 
erhaltene Inschrift haben wir, vrie auf dem Original, im 
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Kreise darstellen lassen, da wir Anfang und Ende nicht 
bestimmen konnten. Die einzelnen Züge scheinen eine 
von der Rechten zur Unken gebende Schrift zu verra- 
then. Die Darstellung auf dem Boden der Schale haben 
wir im Kreise so zeichnen lassen, dass das Verhältniss 
der einzelnen Theile derselben zur Inschrift wie auf 
dem Original erscheint. 

Dass die Schale nicht vor dem Jahre 594 n. Chr. in 
die Erde gelegt wurde, kann man aus den zugleich aus- 
gegrabenen Münzen, die Herr Dorn hier unten be- 
sprechen wird, mit ziemlicher Gewissheit folgern. 



Naoltschrift i^on Herrn jikademiker DORN. 

Zugleich mit der obigen l^chale wurden 11 silberne 
Sasaniden- Münzen gefunden, welche in die Jahre 441 — 
594 n. Chr. fallen. Eis dient dieses zum Beweise dass 
sie nicht vor dem* sechsten Jahrhunderte unserer Zeit- 
rechnung vergraben worden sein können, was freilich 
auch ohne diesen Beweis kaum für wahrscheinlich würde 
gehalten worden sein. 

^ No. 1—3 sind Münzen die wahrscheinlich Jesde- 
gerd II. (441 — 557) angehören. Die Inschriften sind 
auf fast allen Münzen der Art, die mir bisher zu Ge- 
sicht gekommen — und es sind deren eine bedeutende 
Anzahl — sehr undeutlich, häufig kaum mehr alsPuncte 
anstatt der Buchstaben enthaltend, und nur der Name 
Jesdegerd ist es, den man auf einigen mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit zu entziflFem vermag. 

Dagegen gehören No. 4 vielleicht, No. 5—10 gewiss dem 
Kuwad (Kobad, CavadesJ ( 491—532) an. Zwar wurden 
diese Münzen von Hrn. v. Longp^rier und Andern — 
auch von mir — iheils dem Phirus, theils dem Dscham- 
asp zugeschrieben , allein fortgesetzte Untersuchungen 
und nameDtlich mehrere und besser erhaltene Exem- 
plare haben mich eines andern belehrt. Was der fran- 
zösische Gelehrte in seinem Elssai sur les medailles des 
rois Perser etc. S. 63. No. 55. Sufrai liest, möchte 
Wohl Kuwad zu lesen sem-, auf der Rückseite steht 
aber nicht P{i)ruz, sondern T^r\ z\vei (S. Olshausen, 
Die Pehlewi- Legenden, etc. S. 69). Das asiatische Mu- 
seum besitzt eine ähnliche Münze, auf welcher die in 
dem ^^.To^» etc. Sufrai gelesenen Züge sich so darstellen: 
Jxuj und kaum etwas anders als Kuwad enthalten können. 
Auch auf unserer No. 4. finden wir das kleine gekrönte 
Brustbild dem Königsbilde zur Rechten 5 es stellt wahr- 



scheinlich den Sühn und Nachfolger Kuwad's, Nuschtr- 
wän vor *). Auf der Rückseite : zweL 

No. 5 — 8 sind Münzen auf welchen man den Namen 
Dschamasp (Guamasp) zu finden glaubte. Dies kam daher, 
dass die unter dem Königsbildnisse befindliche Inschrift 

sehr oft nicht vollständig erscheint, meistens so: Oim ^*#p 

Der Buchstabe /b (^) war nun freilich immer schwer 
für ein m zu nehmen^ indessen da sonst alle Buchstaben 
die den Namen Dschamasp bilden können, da waren, 
so bequemte man sich die Form i9, welche sonst nur 
dem t (id) zukommt, auch auf m überzutragen, gan& 
so als ob man sich erlauben wollte das hebräische oder 
aramäische d (t^ für ein » (m) anzusehen. Auch über- 
sah man, dass der Name als ci*«**y erschien, während 

man doch v>^L»U o^^r (^>tML)^ hatte erwarten sollen. 
Auf der Rückseite dieser angeblichen Dsch^imasp-Münzcn 
erscheinen Zahlen wie 34, 35 u. s. w. die, wenn die 
Münzen wirklich *dem Dschamasp angehörten, nicht auf 
die Regierungsjahre desselben bezogen werden konnten, 
da er höchstens nur eitiige Jahre tien Thron einnahm. 
Kuwad dagegen hat ungefähr. 41, nach Andern noch 

länger regiert 

Da nun mehrere dieser Münzeft ,• welche besser erhal- 
ten sind, und die vollständige Inschrift enthalten, gera- 
dezu >j^\ i»L^ au lesen geben, und man aus den 

andern ersieht , dass ^^ nicht allein da gewesen , 

sondern dass dieses nur entweder aus Mangel an Raum 
oder durch die Schuld des jStempelschneiders ein nach 
hinten abgekürztes Wort sei, so kann man mit vollstän- 
diger Sicherheit annehmen, dass eben die beiden Buch- 
slaben nicht ci- sondern fjl zu lesen sind, mögen sie 
nun in 3j>Jsl, oder in etwas dem Aehnlicbea ergänzt 
werden müssen. Man erkennt sogar öfters -j»^*', oder 
sogar yS:^jjii (?). Der Name ^wflrf bleibt aber immer, 
und ^ behält seine eigenthümliche Geltung Ich zweifele 
kaum, dass auch in dem was Olshausen (S. 77) 
JL>I 4I-JU liest, (^)j|jil il/ verborgen liegt Herr 

V. Bartholomäi ist übrigens ganz unabhängig von mir 
auf dasselbe Ergebniss gekommen. Auf der Rückseite 
bieten diese Münzen folgende Zahlen No. 5 : 17. No. 6 : 
34. No. 7 : 35. Auf No. 8 ist die Inschrift kaum lesbar. 

*) HcrrGarde-Capilfin von Bartholomäi liest ^l» oder J jf. 

£r glaubt, dass dies eine Abkürzui^ von <^.^L«l» DscbaroaNp^ 
sei, und die Münze also diesem Könige angehöre. 
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^o. 9 und 10 endlich sind Münzen, die dem Gepräge 
nach zwar ohnstreitig dem Kuwad zugehören \ sie sind 
aber so beschädigt und abgenutzt, dass sich ihre In- 
schriften nicht näher bestimmen lassen. Vielleicht enthält 
No. 10 auf der Rückseite d. J. 34. 

No. 11 ist eine Münze von Chosrub IL (590—628) 
mit der aramäischen Zahl vier {arba) auf der Rückseite. 
Wenn also diese Zahl das Regierungsjahr des Königes 
anzeigt, so wäre sie etwa in dem Jahre 594 geprägt, 

RAPPORTS. 

3. Rapport sur ün ouvrage manuscrit inti- 
TüLE : Cjioeapb PyccKO-HepKecmia uau Jdui- 
CKiu C9 KpamKOH) rpaMMomüKOH). CocmaeMü' 
UHU KoJueoiccKUMfi AccecopoMt JiOAbe. 360 
Seiten in foliu. Par M. SJOEGREN. (Lu le 16 
janvier 1846). 

Cet ouvrage, publik -idepuis*), sc proclamc corome ttpprowfi 
par rJcatUmie, Or, oo Ytrra par le rapport ct-dessoos, qae 
cette approbation n'a ^1^ qua coaditiopelle, et quo Tauteiir 
ayant n^gUgd de reinplir les conditioos du rapport, u'aurait 
pas du se pr^valoir du suffrage de rAcadömie. La Classe, 
alorsy aurait pu se dispenser de publier 1a critique suivante^ 
qui, d*ai]leurS| se rapportant ä un ouvrage manuscrit, n*dlait 
uullement destinee k la publication. F u s s. 

Schon zu der Zeit, als ich im Kaukasus war und in 
Stawropol gelegentlich Herrn L'huilier kennen lernte, 
ging er mit der Idee um ein Tscherkessbches Wörter- 
buch zu verfassen , und wurde in diesem seinem Vorhaben 
von mir bestärkt und zu dessen Ausführung bestens auf- 
gemuntert, vne . er es auch selbst in der Vorrede zu 
seinem nunmehr beendigten Werke namentlich hervor- 
hebt. Ich habe es mit gespannter Aufmerksamkeit und 
ge\v issem Interesse durchgelesen und freue mich bezeugen 
zu können y dass es zumal als der erste Versuch in sei- 
ner Art Anerkennung und Beachtung verdient. Der 
Verfasser spricht sich selbst in der gedachten Vorrede 
über seine Arbeit mit einnehmender Bescheidenheit aus, 
indem er ihre etwanigen Mängel keinesweges verkennt 
und sie mit der Neuheit der schwierigen Sache entschul- 
digt, so wie mit dem Umstände, dass er bei seinen 
Studien keinen Rathgeber und Leiter gehabt, sondern 
sich selbst habe überlassen bleiben müssen. Solche Ge- 

*) Sons le tili'e : C^OBapb PjcCKO-^epKeccicift h4h A4HrcKift, ch 
KparKOK» FpaififaTBROio cero nocxfiAnaro Adiuca, 04o6peHBBifi Hm» 
nepaT<^)CKOio C. IIeTep6yprcKoic AicaAeiiicio ' Hajmb. cocTaByieai» 
Aeomiem Atojibe, Ottecca lß^6. 



Ständnisse von Seiten des Verfassers flössen Achtung für 
ihn ein und verpÜicbten uns zu einem um so grösseren 
Danke für das, was er dennoch wirklich geleistet hat. 
Auch liegen die mehrfachen Mängel und Un Vollkommen- 
heiten , an welchen sein Werk in dessen gegenwärtiger 
Gestalt in der That noch leidet, zum grossen Theile 
mehr in der Form. als in der Sache selbst, können aber 
auch eben deswegen um so eher entfernt v^erden,wenn 
der geachtete Verfasser sich die Mühe übernehmen will, 
sein Werk vor dessen Veröffentlichung noch einmal zu 
revidiren und wenigstens theilweise umzuarbeiten. Zu 
dem Behufe mache ich es mir zur Pflicht folgende An- 
merkungen über das ganze Werk nach der Reihenfolge 
des Inhalts der geneigten Beachtung des Verfassers zu 
empfehlen« 

Nachdem er im Anfange seiner Vorrede von sich^elbst 
gesprochen, gibt er eine allgemeine Uebersich.t von den 
verschiedenen Stämmen der Gebirgsbewohner im west- 
lichen Theile des Kaukasus mit besonderer Rücksicht 
auf die Tscherl^essen , oder, wie sie sich selbst nennen, 
Adige^ deren er überhaupt eigentlich 11 Stämme an- 
nimmt und aufzählt, beginnend ' mit den Kabardinern 
und Beslenejevtzen und scbliessend mit den Vbych. 
von denen es in einer Note heisst, dass sie eine eigene 
verschiedene Sprache haben sollen, die vorzugsweise von 
dem gemeinen Manne geredet werde, allein mehr und 
HKhr aus dem Gebrauche komme und wahrscheinlich 
bald aussterben werde. Der Adel soll jedoch von jeher 
Tscherkessisch geredet haben ; ausserdem sollen mehrere, 
und sogar von dem gemeinen Manne, auch die nachbar- 
liche Abchasische Sprache reden. Wenn den^ allen so 
ist, so gehören die Vbych ursprünglich gar nicht zu den 
Adige, oder hätte ihrer allenfalls nur in einer Note 
gedacht werden können *). Uebrigens wundert es mich 
über die unter No. 8 aufgeführten Abadzeclien gar 
keine Anmerkung zu finden. Nach den von mir ein- 
gezogenen und von einem sachkundigen und glaubwür- 
digen eingebomen Kabardiner bestätigten Nachrichten 
redet ja auch jener zahlreiche Stamm eine ganz eigene 
Sprache, und soll sich a^ch ausserdem in mancher anderer 
Hinsicht von den eigentlichen Tscherkesseu unterscheiden, 
gehört also ganz und gar nicht zu ihnen ^), eben sowe- 
nig wie die vom Verfasser nebenbei aufgezählten Abcha- 
sischen und Tatarischen Volksstämme , wenn sie auch aus- 
ser ihrer eigenen Sprache ebenfalls Tscherkessisch reden. 

Die nächstfolgende nähere Darlegung und Klassifika- 
tion der Tscherkessischen Dialekte ist verworren und 
ungenügend, indem dabei von 3 Hauptmundarten ge- 
sprochen wird, 1) dem Kabardinischen, 2) der Besle- 
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nejevscben und 3) einer allgemeinen Tscherkessiscben 
oder Adige-Sprache (aoöiipH ^epKeccKiH B4H A4HrcRiH 
AdbiK-bi)) '). Unter der letzten auffallenden Benennung 
scheint der Verf. die Sprache aller übrigen 9 *) ver* 
meintlicben von ihm aufgezählten Tscherkessen-Stämme 
im Gegensatze zum Kabardinischen und Bealenejevscben 
zu verstehen, hätte aber passender und logisch richtiger 
sich ausdrucken sollen, da man nicht umhin kann unter 
der Benennung c(o6iqiH VepKeccKiH nauK'bD auch 
die Sprache der Kabardiner und Beslenejevtzen mit zu 
bereifen y zumal dieselben sich ebenfalls Ad ige nennen. 
Zwlem widerspricht sich der Verf. selbst in Hinsicht 
der von ihm sogenannten allgemeinen Tscherkcssischen 
Sprache. Er sagt nämlich zuerst S. IV *.) nach der 
allgemeinen Verzeichnung aller besondem Stamme: asi» 
cea MacTH KasKasa ^epKecciciä h^h Aabfckü iidUK'b» 
(iVB. ganz im Allgemeinen und im Gegensaü^e zu andciren, 
wie Abchasischen und Tatarischen, Sprachen) aecTb 
oÖu^eynoTpeöuTejibuuH aauKi», ho bi» Kaai40M'b n^e- 

HeHH OHl HM'fieT'b CBOB 0TT'£HK^, ÖOAUe H4H 

HeH'Be pa3HTe4bHue, na no4o6ie Toro KfkKh B-b Poe- 
ciH üHoriH TjÖKpma OTJHiaiOTCfl cBomnb nap-BuieM'b» *); 
S. VI ') dagegen, nachdem von dem Kabardinischen 
und Beslenejevschen als Hauptmundarten insbesondere 
die Rede gewesen ist, heisst es: «aap'BqiH ^pyrnx'b 
BbimeynoMAByTioxi» n^eMeai» ^epKeccRHX'B (A^nre) 
.ne HM-Biori» *) uemAy coÖoio pasaTewfbHMX'b ot- 
TiKHKOB'b» und dennoch unmittelbar darauf wieder- 
um: ttHo He MCD'Be Toro y4o6o oT.iHqHTewib«bi 4.111 
B3flKaro TyaeMi^a, B'BCKOwibKO snaKOiiaro cb KpaeMi» h 
cocMHBMH n^eMenaMH», welcher Zusatz folglich denn 
doch die nächst vorhergehende Negation aufhebt und 
die frühere Affirmation bestätigt. Diesen Widerspruch 
muss der Verf. tilgen und die Sache klarer zu machen 
suchen, damit ihn die Leser nicht in Verdacht ziehen, 
er kenne denn doch noch nicht so genau die Verhält- 
nisse aller Tscherkessiscben Dialekte, dass er sie gehörig 
von einander unterscheiden könnte. «(Hier folgt im Be- 
richte eine Ausstellung, die vom Verfasser gehörig be- 
rücksichtigt worden ist, weshalb sie auch ausgelassen 
wird, welches Vet fahren wir ebenfalls in der Folge in 
ähnlichen Fällen beobachten wollen). 

Sehr passend wird dem Lexikon eine kurze Gram- 
matik auf 31 Seiten *) vorausgeschickt, die jedoch noch 
besser ihrem Zwecke entsprochen hätte, wenn der Ver- 
fasser mehr und schärfer in die Eigenthümlichkeiten 
der Sprache eingedrungen * wäre , stfitt sie bloss aus 
dem Gesichtspunkte der russischen Grammatik zu be- 
trachten, oder in ganz allgemeinen DeGnitionen sich aus- 



zubreiten, die ausserdem im Anfange noch den Fehler 
einer schlechten und unlogischen Anordnung an sich 
tragen. Sollten nämlich überhaupt in der kurzen Skizze 
die hundertmal schon widerkauten Definitionen von 
Sprache, Wort, Sylbe, Grammatik angeführt wer- 
den, so wäre ihr eigentlicher Platz allenfalls an der Spitze 
der Grammatik selbst gewesen und nicht erst nach der 
absolvirten Lehre von den Buchstaben und Accenten. 

In Hinsicht der Buchstaben sieht man schon aus der 
Vorrede, das trotz des sonst überhaupt beklagten Man- 
gels an guten Ratbgebem es doch in Betreff des Alpha- 
bets daran nicht gefehlt habe, und dass der Verfasser 
von Kennern (doch wol nur der Aussiscben Sprache) be- 
wogen worden sei vorzugsweise das russische Alphabet 
zu adoptiren als ay^oBjieTBopHTe^bBOH bo bcbxi» OTUome- 
niflx-b no nowiROTB h no pa3BOo6pa3iio SByxoB-b cbohxi»»^^. 
Auf solche Art, heisst es dann weiter, wird ein doppel- 
tes Ziel erreicht, die Tscherkessen mit der russiscben 
Sprache bekannt zu machen und das Erlernen der 
Tscherkessiscben den Russen zu erleichtem! Wer sich 
mit mehreren Sprachen und mit ihren Alphabeten dai« 
kend beschäftigt h^t, wird wissen, was er von so schiefen 
und einseitigen Motiven zu halten habe, und wird die 
relativen Vorzüge des russisclien Alphabets würdigen 
können, ohne gegen dessen vielfache Mängel blind zu 
sein. Ich will hier weder jene noch diese besonders 
hervorheben, da ich mich in der Vorrede zu meiner 
Ossetischen Sprachlehre '^) darüber offen und erschöp- 
fend ausgesprochen und durch mein eigenes Ossetisches 
Alphabet gezeigt zu haben glaube, wie man das russische 
auf andere Sprachen zweckmässig anwenden könne und 
solle, und zwar so,* dass nicht allein die resp. Ein* 
gebomen und die Russen« sondern auch alle anderen 
Nationen zugleich den grossen Nutzen davon ziehen 
und die Sprache* leichter, ja überhaupt mit der leichte- 
sten Mühe und doch möglichst fehlerfrei erlernen können. 
Der Verfasser hat, wie sich nach dem oben Angeführten 
erwarten lässt, -das russische Alphabet ganz voilständ^ 
wie es eben ist aufgenomn/en ^^), ohne zu bedenken, 
diiss er dadurch überhaupt seinen Zweck verfehlen muss 
und das Erlernen der Sprache sowol fiir die Tscherkessen 
selbst, als ausser ihnen für jeden andern als allenfalls die 
Russen, statt zu «erleichtern, in hohem Grade erschweren 
wird. Wie jeder we^, hat deV Russe trotz der an- 
gepriesenen «no4f]OTa)i seines Alphabets unter anderen 
G^ar kein A. Was thut also der Verfasser? Er lehrt bei 
iem vierten Buchstaben seines Russisch-Tscherkesskchen 
Alphabets, dass r im ^Anfange der Wörter wie das 
französische h (aspi^^e) ausgesprochen werden müsse, 
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in der Mitte und am Ende hingegen wie das 
deutsche g, das doppelte g (rr) endlich im Anfange 
und am Ende wie das deutsche g und das fran- 
zösische h zusammen als ein Laut ^*), folglich 
ein einfacher (ein aspirirtes g), das mithin auch mil 
einem einfachen Buchstaben bezeichnet werden müsste. 
Nicht genug damit, auch das russische x soll wiederum 
ebenfalls und bloss wie das französische h aspir^e 
ausgesprochen werden. Aus allem diesem müsste, ab- 
gesehen von dem Uebelstande, dass ein und derselbe 
Laut ganz unnöthiger und unnatürlicher Weise auf viele 
verschiedene Arten bezeichnet wird, nothwendig folgen, 
«lass in der Tscherkessischen Sprache, welche dieses 
Werk eigentlich gelten soll, 1) dass g niemals im An- 
laute, 2) h dagegen niemals im In- und x4.uslaule und 
endlich 3) das schärfere x überhaupt gar nicht vorkomme. 
Sollte dieses alles in der That sich so verhalten? Ich 
zweifle, obzwar ich nach e^^nen Beobachtungen von 
den Tscherkessischen Sprachen eigentlich nur das Ka- 
bardinische kenne. Auch gesteht ja der Verfasser selbst 
in einer Note, dass dasx wenigstens in seinem vermeint- 
lichen neuen zusammengesetzten Buchstaben tx den 
russischen Laut beibehalte. — — — — — Diese 
wenigen Beispiele mögen genügen um zu zeigen, wie 
leicht er den wirbligsten Theil der Elementarlehre 
in seiner neuen Sprachlehre genommen hat. Das Ein- 
tige, was er nöthig erachtet dem russischen Alphabete 
noch beizufügen, besieht* in 4 neuen sogenannten 4By- 

rjacHbiA 6 yKBU,. geschrieben: ya, yo, id, loä und 3 

s(^enannten cor^acuLifl 4Byr^acHUA: TwI, nwi und tx. 
Ob sie auch wiederum in solcher Fassung alle einmal 
nöthig wären? Ich zweifle abermals. Am curiosesten, 
wie eine der unbequemsten beim Schreiben, scheint doch 
die letzte von den schlechtweg sogenannten 4Byrjiac- 

nuA 6jRBU, das lo^, zu sein, insofern sie nachderan- 
derweitigen Bestimmung des Yeriassers über die einzel- 
nen Bestandtheile derselben als üjo ausgesprochen werden 
müsste und also aus 2 ganzen Sylben bestände. Oder 
ist vielleicht yo (üo) als diphthongischer Laut damit 
gemeint, oder yö (üö) ^*)?' Ueberhaupt kommt es bei 
ähnlichen Vokalvecbindungen darauf an, ob sie stets 
oder nur in gewissen Fällen Diplithongen bilden. Findet 
das erstere Statt, so kann der Leser in der Elementar- 
lehre mit einigen Worten darüber ein für allemal belehrt 
werden, und es sind dann keine Haken oder andere 
beschwerende Zuthaten nöthig. Je einfacher je besser 
ist eine Hauptregel bei jeder Orthographie; nur muss 
sie freilich nicht auf Kosten der VollMändigkeit ausgeübt 



werden, so dass eigen thümliche Modiflkationen unbe- 
zeichnet bleiben. Deshalb muss man selbst für solche, 
die eigentlich aus 2 Lauten zusammengesetzt zu sein 
scheinen, so einfache Zeichen oder Buchstaben als nur 
möglich zu erfinden michen. 

Wie der Verfasser das russische Alphabet unverändert 
zu dem sein^en gemacht hat, so ist auch oben schon 
angedeutet worden, dass er die grammatischen Formen 
mehr bloss vom russischen Gesichtspunkte aus betrachtet 
habe. Daher eben so viele und dieselben Casus als im 
Russischen, wogegen dieses und jenes Eigenthümliche 
unberücksichtigt oder doch wenigstens unerklärt bleibt, 
wie z. B., worin der Unterschied zwischen den doppelten 
Pluralendungen auf uxb und xepb besteht. Indess 
bekonunt der Leser wenigstens eine allgemeine und 
oberflächliche, wenn gleich in manchem Einzelnen unrich- 
tige, Idee von allen Kedetheilen. Sie werden ganz nach 
dem Voi|[ange der russischen Grammatiken eingetheilt, und 
dem gemäss figuriren darunter auch Hpe^^orn, wenn 
gleich dieser Name nur auf die Praefixe bei zusammen- 
gesetzten Verben zu beschränken ist und die Sprache 
sonst anstatt der eigentlichen Praepositionen nur Post- 
positionen darbietet — — — — - — . 

Den gehalt- und umfangreichsten Theil des ganzen 
Werkes bildet das eigentliche Wörterbuch auf 319 Sei- 
ten **). Hier ist der Verfasser als guter praktischer 
Kenner der Sprache auf seinem rechten Felde, und, 
wenn man die mit dem Russischen Alphabete verknüpfte 
missgerathene Orthographie ausninirat, wenig daran aus- 
zusetzen, zumal von einem Laien, wie ich es in Hinsicht 
des hier behandelten Dialektes bin. Das einzige, was 
bei mir Anstoss verursucht hat, sind einige Inkonsequen- 
zen und Widersprüche, die ich im Wörterbuche im 
Vergleich mit der Grammatik bemerkt habe. So hcisst 

in der letzten HerOAHUH 4ei^ ^*), bucokiu iiiue, 

H'£cK04bK0 aaywie; im Wörterbuche dagegen stehen 
denselben russischen Wörtern gegenüber I) ncanene 

und ncaH|bne^'),'2) aTore, TviAre, mxyo, Kiarxa **) 

und 3) rreiORe "), anderer kleinerer Verschiedenheiten 
zu ge^chweigen, wie z. B. dass 4epeB0, ^efi?, hhkto, 
BH;Ky, 4'fi-ia4'b und c^'B^ia^iCA in der GranunaCik 

«fHrre, xkAhiu? *% ainKi», ce ") c^ayryo, c'caarra 
und ce ") xyrre heissen, im Lexikon dagegen : q»- 

rc "), xcTiä? **), 3HKe *'), ce c^oyryo *•), c'caa- 
ra *') und ce xyre *'). Sind hier bei den ganz ver- 
schiedenen Wörtern etwa Unachtsamkeiten und Ueber- 
setzupgsfehler' an der einen oder anderen Stelle, oder 
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rühren die Divergenzen von verschiedenen Dialekten 
her? — Von den in der Grammatik gelegentlich ange- 
führten Wörtern sind hn Wörterbuche Majub^HKi» und 
dTOT'b ganz vergessen *•). — _—.——. Einige von 
diesen und ähnlichen Fehlern mögen nun vielleicht durch 
das Verschulden des Abschreibers des ursprünglichen Ma- 
nuscriptes entstanden sein ] um so sorgfältiger muss aber 

der Verfasser selbst die Abschrift revidiren. 

Sonst ist die allgemeine innere Einrichtung des Wörter- 
buches sehr gut und verständig, und dasselbe in 3 
Kolumnen getheilt, von welchen die 1. das rusasche 
Wort, die 2. das entsprechende Tscherkessische oder 
auch mehrere solche, und endlich die 3. Kolumne die 
französische Uebersetzung enthält. Bei jedem russischen 
Worte in der ersten Kolumne ist durch Abbrevialionen 
seine grammatische Beschaffenheit bemerkt und bei den 
A erben 'zugleich auch der Tn6niliv angegeben nebst der 
Konjugation , zu welcher das entsprechende Tscher- 
kessische Wort in der zweiten Kolumne gehört. Hier 
ist \tiederum bei den Verben stets die erste Person 
vom Praesens Indicativi, vom Praeteritum und Futurum 
uebst dem Imperativ und Infinitiv mit aufgeführt, wenn 
das Verbum in allen jenen Tempora und Modi gebraucht 
wird, oder auch wird im widrigen Falle bemerkt, welche 
Form namentlich fehlt. Wegen Raumerspamiss wäre 
vielleicht genug, wenn alles das in solcher Ausführlich- 
keit nur bei unregelmässigen Verben geschähe, weil bei 
den regcl lässigen die Endungen sich von selbst verstehen, 
sobald angegeben ist, zu welcher Konjugation das Wort 
gehört Unbedingt zu billigen ist es, dass Zusammen- 
setzungen stets gleichfalls durch Abbreviatioa angedeutet 
sind, und zugleich auf das einfache Wurzel verbum ver- 
wiesen wird. Bei Wörtern, deren Gebrauch im Vei^leich 
mit den» Russischen dmch irgend eine besondere Eigen- 
thümlichkeit sich auszeichnet, sind gewöhnlich ein paar 
erläuternde Beispiele hinzugesetzt, was ebenfalls nur ge- 
lobt werden kann, sowie der Umstand, dass der fremde 
Ursprung vieler entlehnten Wörter besonders bezeichnet 
wird, wenn auch die stehende^ Formel für solche Fälle 
T. Cwi. d. b. TaTapcKoe c^iobo nicht immer streng 
buchstäblich zu nehmen ist, indem manche solcher Wör- 
ter eigentlich und ursprünglich auch ausr dem Türkischen, 
Arabischen und Persischen herstsonmen. 

Was endlich das Russische in diesem Werke überhaupt 
anbelangt, so scheint es nicht immer ganz korrekt zu 
sein, weshalb der A'erfasser wohl thäte, wenn er sein 
Manuscript von einem literaten Russen durchsehen und 
in Hinsicht der russischen Sprache verbessern Hesse. 
Hoffentlich würde dadurch auch der Vortrag an Klarheit 



und Verständlichkeit nur gewinnen können, statt dessen 
dass er jetzt, und besonders in der Vorrede, oft sehr 
schleppend und schwerfällig ist, so dass man zuweilen 
nicht recht weiss, was der Verfasser eigentlich gemeint 
hat. Zum Belege möge folgende Periode dienen: «Eec- 
.len'fteBKU, npoHcxoAfl po40M'b orb KaÖap^HHueBi, ho 
OT^'&iHBiiracb oTb HHx-b H öyAj^B DO Tonorpa4»HqecK0My 
Hxi» no^o^eniio bi» cHomeHiflxii qacTUxi» h ÖviHaKHxi» erb 
IlepKecafiiH, uaM'fiHHJU nap'Bqie ceoe, h cocTaejaioTi» ecjiu 
mo;kho cKaaaTb cpe^nny uba^ay Ka6ap4UHCKHMi> b o6« 
n^mn» ^epxeccKHBi'b nap'fiqiiiMH , KOTopuä e^HBOAymuo 
BCfeMH nwieHenaMH A^nre npHanarrb Aynniuwb u npiaT- 
H'fi&KHMi» 4wiA csyxsi flauKOMi»». Worauf bezieht sich nun 
hier des Verfassers Meinung nach das relative Pronomen 
axOTopuH» und somit die ganze Schlussbehauptung der 
Periode, auf die Beslenejevsche Mundart oder auf «06- 
mee ^epKeccKoe uap'Bqie»? ^^) Dem Kontexte nach 
sollte man glauben, dass ßs sich auf das unmittelbar 
Vorhergehende, also auf die sogenannte allgemeine Tscher- 
kessische Mundart beziehe, wenn gleich die masculiDe 
Pronominalendung sich eben so wenig mit der einen als 
mit der anderen verträgt; doch scheint aus einer anderen 
gleichfalls dunklen und verwickelten Periode auf der 
folgenden Seite hervorzugehen, dass der Verfasser nicht 
die spgenannte allgemeine .Tscherkessische,* sondern im 
Gegentheile die Beslenejevsche Mundart im Siime gehabt 
habe. Es heisst nämlich in Bezug darauf, dass der Ka- 
bardinische Dialekt nach dem Dafürhalten Einiger die 
eigentliche Tscherkessische Ursprache sei : uBi» TaKom» 
c^y^a'B MOiKHO cKaaaTb, ^to Ka6ap4HH€Koe uaptqie co- 
CTOHT'b Kl» QepKercKOMy BT» TaKOMi» oTHomeniu Kaxi 
G^aBAHCKiH flSbiK'b K'b PyccKOMy, ocuoBbiBäfl Mn'Bnie csoe 
Ha TOM'b (RaK-b Bume odiia^eHo), ^to B'b o6mievb %p- 
KeccKOMi» Hap-fiMin 3ByEU MCH'Be cjOyKeubi H no 3T0My 
caMOMy MB. c^yxa npiATH'Be, ^to npH3HaeTcii b ca- 
MHMH ropiiaHH B'b oTHomeniH ri» Bec^eH'BeB- 
CROMy nap'fiviiio, Koropoe ecTb H'SROTopbiM'b oöpaaoin» 
ynponi^eHHbiH Ka6ap4HHCRiH ASUK-byi *^). 

Ich habe mich mit aller Offenheit- auch über die 
Schattenseiten dieses Werkes ausgesprochen, weil ich e» 
mit dessen Verfasser gut meine und zu der Vervdlkoimn- 
nung seiner auch jetzt schon sehr verdienstlichen Arbeit 
gerne etwas beitragen wollte. Möchten nun meirfe Rath- 
schläge und Winke nicht zu spät kommen und geneigte 
Beherzigung finden! Geschieht diess, so vrird sein Werk 
tmbedingt der Oeffentlichkeit übergeben werden können 
und als ein sehr nützliches und wichtiges »uch in wei- 
teren Kreisen mit gebührender allgemeiner Ancrkcnnnng 
aufgenommen »werden •*). 
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NOTEN ZUM OBIGEN BERICHTE. 

1) Diese Anmerkung Ut auch in der That von dem Verfasser 
io so weit beachtet worden, dass er in dem gedruckten Werke 
(S. IV der Vorrede) die übych vom Verzeichnisse der eigent- 
lichen tscherkessischen Stämme gestrichen hat. 

2) Hiergegen schreibt mir Herr L*huilier in einem privaten 
Briefe namentlich: >, Hto xac^eTca ao A6a43exoD'b, to Mory no- 

40XBTeJbH0 J40CT0D'BpHTb , «ITO OBH npHHa^^e^KaTl Kh H^eMeBH 

A^nrcKOMy, h ^to KpoMi} aauica A^urcKaro, 4pyraro ne HMUioT'b. 
Bi OTOXi n y6%4HJCJi noTOMy, qto 404ro Haxo^B^ca uemAj hbmh, 
H noTOMy <iTO uutxb npoA042KBTe4bBiui CbomeHiji erb axi. Cvap- 
manaMH,*' das heisst: „Was die Abadzechen anbetrifft« so kann 
ich bestimmt versichern , dass sie zu dem Adigschen Stamme 
gehören, und dass sie ausser der Adigschen (d. h. Tscherkessi- 
schen) keine andere Sprache besitzen. Davon bin ich überzeugt, 
weil ich mich lange unter ihnen aufgehalten, und in fortwäh- 
renden Verbindungen mit ihren Aeltesten gestanden habe." 
Da ich mich solcher Vortbeile nicht rühmen kann, so wage 
ich es auch nicht den in meinem Berichte erhobenen Wi- 
derspruch gegen die tscherkessische Herkunft der Abadzechen 
weiter geltend zu machen, und v^rmuthe daher, dass bei den 
Aufklärungen über die Ausdehnung und Eintheilung derXscher- 
kessenstämme, auf die ich inich berufen habe, ein gegenseitiges 
Missverständniss obgewaltet haben möge, was um so leichter 
geschehen konnte, als das Gebiet der vom Verf. (S. V) unter 
der Rubrik: „Aöxaacxaro nponcxosKAeaui'* aufgezahlten Völkcr- 
£chaf\en auf der beim Generalstabe des abgesonderten Kaukasi- 
schen Corps im Jahr 1834 herausgegebenen Kapra KaeicascRaro 
Kpaji Cb norpaawiHMMa aeiUAMB unter dem allgemeinen P^aAien 
AÖa^aa inbegriffen sind, der auch für den der Aöe^aexi oder 
A6a>i3exi gerade die Wurzel bildet, tmd dieser letztere Name 
also, nach der tscherkessischen Sprache aufgefasst, eben so gut 
Ton den Abadzechen als von den Bewohnern der Abadza 
oder den auch sogenannten Abazinen (A6a3HHi|ii) verstanden 
werden kann. Zur Beleuchtung des Missverständnissei dient 
auch folgende Notiz aus den Papieren meines gewesenen G^ 
währsmannes, des gedachten eingaborenen Kabardiners, auf die 
ich nun bei genauerer Durchsicht meiner Kollektaneen über die 
Kaukasischen Völkerstämme gestossen bin: „die Abaziner, welche 
sich selbst Ossen oder Opsen nennen, werden von einigen zu 
den Atyche (Adige) gezählt » sind aber eines ganz anderen 
Stammes, mit eigenthumlicher Sprache, die doch nunmehr fast 
'vergessen und gegen die von ihnen mit einigen Veränderungen 
gesprochene Atychi sehe * vertauscht ist." — Uebrigens ist meine 
frühere hiermit aufgehobene Anmerkung in Bezug auf die Aba- 
dzech die einzige überhaupt, gegen welche Herr L^huilier 
protestirt hat. In Betreff aller anderen heisst es selbst am Ende 
der gedruckten Vorrede (S. X f,)-. „3a)n;qaHia, c^^jaBRua na 
TpyAi» KoA, a npuHiu-b ch Be^imaftuieio diaroAapfiocTiio, h cra- 
paJCA BcnpaBHTb yKasaHHua omB6KB npn nane^aTamH cioDapa. 
MexAy T'ßin» commenie Moe 6uäo o4o6peHO y<ieBHirb ero n'fiBB- 
TejeiTb H 0T3UD% o&b Bern r. Ai£a4eMUKa noc^yxaii n bctnb- 
BOMy noompeaiK) mobxi» rpy^oei. 3aMi!qaHia ;ice ero o ♦opM'6 pac- 
noAO^Ktmn rpaimaTBKii h pyccxaro a^<t>aBflTa, npanaTaro mboio 
Mn OBofi, a npii DceMi» y6'na(4eDiH bi npaorhiblTbCTii ux-b, TCncpi» 



K% cosaxBaiio, no o6cToaTejbCTBairb bobcc oti MCHa ncaaBBca- 
ntBMi, npBBSTb Bib pyxoBOACTBO Be Mory. Bnpo<ieirb, npa nepsojk 
BomoiKBOCTB , M safiifyCb nepe^'^KOK) cionapa, b Tor^a ne npe- 
MBiiy Bcno4BBTb BacTaBjesia ■ bcthbbo ocBOBaTe^ibBua saiisqaBia 
FjyöoKO yBaxaeMaro mboio r. AKa^euHKa lü^peaa". Das ist deutsch : 
„Die zu meiner Arbeit gemachten Anmerknngen habe ich mit 
der grössten Dankbarkeit aufgenommen und mich bemüht dif* 
angezeigten Fehler bei dem Abdruck des Lexikons zu bertch- 
ligen. Indess wurde mein Werk von dem gelehrten Recensenton 
desselben gebilligt *), und das Gutachten des Herrn Akademikers 
diente mir zur wahrhaften Aafmuuterung für meine Mühe- 
Seine Anmerkungen aber übef die Form der Anordnung in der 
Grammatik und dej von piir dafür angenommenen russischen 
Alphabets kann ich, bei alfer Ueberzeugung von ihrer Richtig- 
keit, jetzt, wegen ümst&ude, die von mir ganz und gar nicht 
abhängen, leider nicht zur Richtschnur nehmen. UebrigenS 
werde ich , sobald es mir nur möglich wird , mich mit der Um- 
arbeitung des Lexikons beschäftigen, und dann nicht unterlassen 
die Anweisungen des von mir hoch geschätzten Herrn Akademi- 
kers Sjögren tn Ausführung zu bringen *S Ganz gut und edel 
gedacht, aber wenigstens bis dahin hätte er auch den zur' Zeit 
ganz unangemessenen und bei Lesern, welche die wahre Sach- 
lage nicht kennen , mich sowol als die Akademie blossstellenden 
Zusatz: p04o6peBBiiä H m nepa Top cko lo C.neTep6ypr- 
CKOK) AKa^eNieio BayKi*' auf dem Titelblatte seines jetzt 
gedruckten Werkes aufsparen können und sollen. 

5) Im Drucke ist die Apposition : ,,b4b A^nrcidil'* ausgelassen, 
dadurch aber und durch einige andere unbedeutende Acndenin - 
gen ist die gerügte Unklarheit noch nicht gänzlich beseitigt. 

4) Jetzt nur noch 8, seitdem der Verfasser, ^vie wir in der 
Note I) geürhe© haben, die Ubych aus dem allgemeinen Ver- 
zeichnisse ausgeschlossen. 

») Jetu im Drucke S. V« 

6) Jetzt : „ B'feKOTopiia cocß^cTBeeBna ryÖepaiB OT4n*iaiOTCH 
■ex4y coöoio b>. pasroBop'B. ^ 

7) Jetzt im Drucke S. VIL 

8) Jetzt ist hier noch hinzugefügt: „«»RaK« Biime cjcasano — '^ 
d* h. „wie oben gesagt worden**; allein durch diesen Zusatz 
wird ja der erhobene Widerspruch nur nozh um so greller, 
da vorher (S. VI) gerade das Gegentheil behauptet ist. Und 
eben jenes Gegentheil wird ja vom Verfasser selbst S. VII in 
der übrigens an einem unrechten Ort zu einer Periode, ■ wohin 
sie durchaus nicht gehört, gerathene Note *) bestätigt, indem 
darin einige Beiyiele von solcheif „ottbbkb'' bei denBseduchen 
namentlich angeführt werden. — Mit jenem auffallenden Widgr- 
Spruche mag der Leser des gedruckten Werkes nun auch ver- 
gleichen, was S. V f. und VIII von dem Verhältnisse des Ka- 
bardinischen Dialektes zu den anderen auseinandergesetzt ist. 

• 

*) Richtig, aber doch nur mit der Bedingung, dass dtr 
Verfasser vor der Veröffentlichung seines Werkes dasselbe 
noch einmal revidire und wenigstens theilweise umarbeite, zu 
welchem Behufe ich eben ausdrücklich mich verpflichtet er- 
klärte meine Anmerkungen zur geneigten Beachtung des Ver- 
fassers mitzutheilen. S. oben den Eingang meines Berichtes 
mit dem Schlüsse demselben verglichen. 
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9) Iiu Drucke 26. 

10) Im Drucke ist (S* IX) nun von Susseren Eiaflüsscn in 
Hinsicht der Wahl des russischen AlpbdMls keine Rede inehi*, 
und das letztere wird nur „no BoanoisnocTB yAOBdieTBopBTexbBU&*% 
d. h. „möglichst befriedigend*' genannt« 

11) Von dieser war dem Verfasser zur uberzei:^enilen Bestfi- 
tigung des in der Folge Angedeuteten ein Exemplar mit meinem 
Berichte zugesandt worden, and ich glaubte dadurch zugleich 
um so mehr der Mühe überhoben zu sein, alle Mängel des 
Verfassers in meinem Berichte insbesondere hervorzuheben. 
Durch sorgfältiges Studium meiner Grammatik musste nämlich 
der Verfasser von selbst einerseits zur besseren Einsicht aller 
jener Mängel seiner eigenen Arbeit |;elangen , andererseits aber 
auch zum Auffinden der besfein und zweckmässigsten Miltel zur 
Abhülfe der gedachten Mängel geleitet werden« Auch hat der 
Yeriaiser den Zweck der wohlgemeinten und in solchen Fällen 
ganz ausserordentlichen Betlage vollkommen richtig begriffen und 
gewürdigt, da er in dem vorher erwähnten Briefe an mich 
schreibt: „ Occerunct jio FpainiaTtfKy Bamy a paacMOTpfi«» co 
sHHMaHieia, n Tor^a-To y^-BviHJCJi, qto rpy^i» Mofi Tpe6oBaiii 
Bo Mvorom cosepmeimaro Bcnpa&ieaia*', das heisst : „IhreOss^ 
tische Grammatik habe ich mit Aufmerksamkeit studirt und mich 
dann eben überzeugt, dass meine Aabeit in manchen Stücken 
eine völlige Ausbesserung «rheische»'' 

12) Es fehlen im Alphabete an der Spitze der Grammatik 
nur Ol, 'ft, e und fi, wiewol auch von diesen, doch wenigstens 
der letzte Buchstab« im Lexikon selbst häufig genug vorkommt. 

13) Auch jetzt noch im Drucke lautet die Anweisung über die 
Auiaprache des Buchstabens r eben so, wie hier im Berichte 

' angegeben ist, nur mit dem Unterschiede, dass der Schluss von 
dem doppelten r so abgekürzt worden : „^[BoftHofi F. r. nposa- 
BOCUTCfl KaK-b vBMeuKoe g a «paanyacKoe h (aspir^)gh, kobxi 
aBjKB A^xHU CÄtmtkTm^ V» a«Bn*% das heisst: „das doppelte 
r. r. wird ausgesprochen wie das deutsche g und das franzö- 
zösische h (aspir^) gh, deren Laute in einen zusammenschmel- 
zen müssen.'* Also im Grunde doch die alte Lehre ! 

14) Nunmehr heisst es im Drucke (S. 5) lo^ werde ausge- 
sprochen wie eu imWorte eux, mit dem kleinen Unterschiede, 
dass der Laut etwas dumpfer (r^yme) und in der Aussprache 
abgebrochener (oTpuBjicT'Be ) sein müsse. Allein dann 

wäre es ja doch immer eine Art einfacher Laut, wozu also 

zwei Buchstaben? 

fl«$) Jetzt im Drucke 244. 

16) Im Dracl^e i dhU, 

17) Jetzt ist diesen Wörtern beigefügt: A^i& 

18) Eben so diesen vieren : ifine* 

19) Diesem nunmehr Täiose bezeichneten Worte ist jetzt hinzu- 
fefugl : 3ay4^ , während in der Grammatik die alte Schreibart : 

^ aaj^e beibehalten worden« 

20) Jetzt : x^Tifi. - 

21) Jetzt : c^. 

22) Jetzt : c6 
25) Jetzt : virre. 
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24) JeUt : z^rift. 
2^ Jetzt: aifiice. 

26) Jetzt: c6 ciayryo. 

27) Jetzt übereinstimmend mit der Grammatik : c^czarra. 

5^) Jetzt: cfe. — Manchem mögen nun diese und ähnlicbe 
Divergenzen, deren Anzahl sich noch bedeutend vermehren Hesse, 
als Kleinigkeiten erscheinen; was soll man aber dazu sagen, 
dass z. B. nach der Grammatik (S.4) mioae ^eHutBoa' (Frauen- 
zimmer) bedeuten soll, während sKeumiiBa im Lexikon (S. 9&) 
mit mioaepb gegeben und miose dagegen sKcna (Frau) über- 
setzt wird? Nach S. 4 f. (vgl. S. 235) heisst w^6 qejoBUa 
(Mann, Mensch), nu^^ux-b und iui««iixepb .no^B (Leute); 
schlägt man aber im Lexikon S. 105 das Woit jIioab nach, so 
findet sich da nn^% (!!) neben ^H«♦llrb. — Nach der Gram- 

roatik (S. 8) heisst cioacioi oder verkürzt bloss cioi Barne (euer) 

und ByoMoi, vork, wl tboä (dem, vgl. im Lexikon S. 21S 
Tboä); nach S. 17 hingegen im Lexikon soll Bami umgekehrt 

ByoBioi, Bioi und Bioi^ sein!» — Nach S. 26 soll aA^«e den 
Praepositionen k% und ko (zu) entsprechen; nach S. 139 dage- 
gen soü aX^Bce (beim Verfasser ohne Zweifel dasselbe Wort als 
BA^xe) eine ganz entgegengesetzte Bedeutung (oti, von) ha- 
ben !!— Welches Zutrauen kann wol der Verfasser beausprucheD, 
wenn er so viele Widersprüche und von solcher Art sieb zu 
Schuldea kommen lässt! 

29) Die beiden gedachten Wörter sind jcUt nachgetragen; 
es fehlen aber doch noch Wörter im Lexikon selbst von denen, 
die sich in der kurzen Grammatik befinden, und namentlich: 
«lexMeBb, KBKoft, KaaoBoft, cHJbHuä, calibBo, zpacoTa 
und coe4HB'aio. 

ßO) Jetzt ist im Drucke das Pronomen „KOTopuft'^ getilgt und 
statt dessen „aaiiK« arori** mtl einem vorangehenden: gesetzt 
Warum nicht allenfalls lieber: ,.b3Uic% hx***, wodurch das Ganze 
»och deutlicher würde. 

31) Die ganse getroffene' Aenderung besteht nunmehr darin, 
dass es heisst : . • . ,„Ka6apABBCKoe Bap*qie - cocTonn vh otbo- 
memn K:b %pKeccKoify xan PyccKoä aauKi» KiGiaBABCBOMy**... 
Ich überlasse es den Lesern zu nrtheilen, ob Form und Sache 
dadurch gewonnen haben. 

32) Wenn diess jetzt nicht statt finden dürfte, und zwar 
leider ganz natürlich, so wird das Publicum aus meinem nun 
vorliegenden Berichte über das Bianuscript des Werkes und aus 
den Anmerkungen, womit ich den Bericht noUns voiens beglei- 
tet habe, entnehmen können, dass wenigstens nicht die Akademie 
die Schuld davon trägt, wie der Leser durch den zur Zeit 
usurpirten Zusatz auf dem Titelblatte des gedruckten Werkes 
allerdings anzunehmen verleitet werden kann. Möge nun der 
Verfasser durch eine von ihm selbst verheissene zweite gründlich 
umgearbeitete Auflage, in der er ausser den früher und jetzt 
von mir insbesondere beispielsweise hervorgehobenen Blängeki 
und Fehlern noch gar Manches zu verbessern habtn wird, sein 
jedenfalls schweres "Vergehen wenigstens einigermaassen wieder 
versöhnen V 

'^ I Emis le 4 mai 1^47. 
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1. Das Gothische Verbum in seinem Ver- 
HÄLTNiss ZUM Indo-Europäischen Sprach- 
stamm. Von FR. GRAEFE (Lu ie 12 niars 
18*7.) Extrait. 

So sehr man den gelehrten Herausgebern des Ulfilas, 
den HH. v. d. Gabel entz und Loebe zu Dank ver- 
pflichtet ist für die so lange erwartete ausführliche Gram- 
matik der Gothischen Sprache , muss man es doch be- 
dauern, dass sie in der gegebenen speciellen Richtung 
ihrer Arbeit keine Aufforderung zu allgemeinen Sprach- 
gleichungen finden konnten. 

Doch der vollständigste Apparat ist nun da , und so- 
mit jeder in den Stand gesetzt, eigene linguistische For- 
schungen mit Sicherheit zu verfolgen. Früher schon 
durch die Eigenthümlichkeit des Gothischen angezogen, 
habe ich daher diesen Theil , als ein Capitel einer ver- 
gleichenden Gramn^tik des Indo - Europäischen Spr^ch- 
8tammes mit neuem Eifer vorgenommen, sobald ich den 
so glänzend abgeschlossenen Ulfilas in Händen hatte. 



Durch die Zeit , der Ulfilas angehört , steht sein Go- 
thisch, und doch das Einzige , das v^ir haben , auf einer 
ganz eigenthümliehen Stufe zwischen den viel altem 
Denkmählem des Sanscrit, Griechischen und Lateini- 
schen einerseits, und den um mehrere Jahrhunderte jun- 
gem der so nahe verwandten Germanischen Dialekte 
nicht minder wie der Slawischen. In keinem Redetheile 
ist diess klarer ausgedruckt , als in dem Verbum und 
seiner Abwandlung. Auffallend ist hier besonders die 
Gestaltung eines Theils der Personal - Endungen , gehal- 
ten gegen das Althochdeutsche und einige Slawische 
Dialekte. 

Ausser dem überall unverwüstlichen und in letzter 
Abstraction übrig gebliebenen Yerbo substantivo, m, is^ 
ist findet sich keine Form auf m oder /ni erhalten^ doch 
zeigt eben dieses Verbum noch glücklich an , dass alle 
Flexion auf is und tp in der 3ten Sing, und 2ten Plur. 
gleich den Lateinischen auf fs, it^ tmusy itis etc. und wo 
sonst dergleichen in Schwestersprachen erscheint, den 
seltenen Sanscritischen Formen auf imi gleich steht, und 
erläutert zugleich das auffallende Griechische la^t, das 
wohl zu einem ^/a, tai , iari passt, aber nicht zu ififu 
oder dfii und iarC , wie das verwandte ii?e darthut. Ist 
aber ein Griech. ipi gegründet , so findet sich auch das 
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alte P^on. tw zu iyd auf gleicher Stufe in vollkomme- 
ner Ordnung. Denn der Abfall der Verbalendung muss 
Pronomen und Yerbum subst. zusammen enthalten, und 
bejde sind uesprünglich nur eins. 

Noch weniger erscheint ein Nasal statt des m in der 
ersten Person , wie in mehrem Slawischen Dialekten , 
wohl aber das Product eines an , am in der conjuncti- 
ven Endung auf au und dem in einigen Indicativen 
vorkommenden o , wie auf gleiche "Weise das Griechi- 
sche und Lateinische 6) y o der ersten Person überall aus 
einem ursprünglichen a/xi oder am hervorgegangen ist. 
Auch wenn die erste Person des Gothischen Duals auf 
05 ausgebt, wie rinaos^ l^os^ so ist diess wohl sicher 
auf eine ältere plurale Form der ersten Person auf ams 
statt des jetzigen am zurückzuführen , wie im Griechi- 
schen Activo die erste Person des Duals mit dem Plural 
übereinstinunt. 

Ausser der ersten Person auf o und au^ kann nun an 
gleicher Stelle nur noch a vorkommen, und diess kommt 
offenbar wieder von der vollen Endung auf ami , oder 
am her, eben so wie alles a der Griechischen Perfecta, 
zufolge der vollständigen Endung in der 3ten Pluralis, 
auf aai oder ayrt , auf afu lauten mussten , und dieses 
Griechische Tempus, abgesehn von der Verstümmelung 
der ersten Person, eigentlich den Urtypus der Griecbj- 
acben Verbal - Flexion , dem Sanscrit am nächsten dar- 
stellt, während der erste Aor. auf a mit seinem Schluss 
auf ay dem Sanskrit*Imperfectum in der Personal-Flexion 
entspricht. 

Wenn nun in solchen Griechischen Flexionen , wie 
denen des Perfects und ersten Aorists, und in entspre- 
chenden Sanscritformen auf ami und am, dasselbe a 
durch alle Personalendungen hindurchklingt , wie glei- 
cher Weise in allen sogenannten Gonjunctiven der drei 
letzten Lateinischen Conjugationen, endlich in allen La- 
teinischen Imperfectis imd Plusquamperfectis Indicativi, 
so findet eine solche Durchführung desselben ^-lautes 
im Gothischen nicht statt : im Gegentheil tritt es nur 
noch in der ersten und dritten Person Pluralis, gleich 
dem Griechischen o und o , Ae^o etc. , das gleichen 
Grund hat, und in der zweiten des Duals wieder auf, 
allso haba, habam^ haband und habats. Im Gothischen 
geht nur der Vocal o durch die ganze Flexion (p. 160 
der Grammatik), und zwar im Indicativo, Conjunctivo 
und Imperativo; obwohl schwer zu sagen seyn möchte, 
ob die Quantität dieses o sich überall gleich bleibe, 
während es freilich als Diphthong von au ursprünglich 
lang seyn muss. Wie die althochdeutschen Formen auf 
cm, OS ^ ot, omees etc., so entsprechen die Griechischen 



auf OfjLi f ofuv , wenn man nicht Formen , wie iyvov , 
eyrofiEV^ wegen des constanten o lieber vergleichen vrill. 
Im Sanscrit wechselt das omi natürlich mit wnas , weil 
der Diphthong aus u entstanden \ und vielleicht geschah 
einst Aehnliches im Gothischen Praeterito auf da^ wd 
jetzt da und dum^ dup ^ dun nicht harmoniren wollen, 
ein dau oder do dagegen dem Plural entsprechen würde. 
Der gleiche Plural mit u Hesse wohl auch bei dem an- 
dern Praeterito, das einem Griechischen Perfect oder er- 
stem Aorist der Verba liquida gleicht , auf eine ähnliche 
Erscheinimg schliessen. 

Diese Gothische Form auf o, die in der Grammatik 
von Gabelentz die letzte Classe der zweiten Conjuga- 
tion bildet, p. 100, dürfte, ihrer Leichtigkeit wegen, 
von dem praktischen Anfanger der Sprache zuerst zu 
betrachten seyn , obwohl sie nach der Theorie von 
starker imd schwacher Conjugation , über die wir uns 
früher erklärt haben , allerdings jenen Platz mit Re<^t 
einnimmt. Dagegen ist auf keine Weise zu billigen, dass 
das Praeteritum auf noda zu Formen auf na gesogen 
wird, p. 101, da es eigentlich nur zu denen auf no ge- 
hört , deren $. 130. b.) gedacht vrird, mithin die VctIä 
auf na entweder alle zugleich auch auf no ausgiengen , 
oder ein Theil sein Praeteritum nur missbräuchlich voq 
der andern Form entlehnte. 

Wenn wir die O-form hervorheben, weil dieser Vocal 
unabänderlich durchgeht, lässt sich Gleiches weder von 
dem a noch i sagen , die in allen andern Conjugationen 
im Indicativ des Praesens erscheinen , noch von dem au 
und ai der Conjunctive. Wenn es nun in der ersten 
Conjugation liga^ gis^ g^P ^ ligam^ ^^^P 9 ligand heisst, 
so ist diess zu vergleichen mit Lat. lego <t gis^ gU^ ^^'* 
USy gunt^ und nur die erste Person Plur« legimus macht 
eine Ausnahme *, dafür entspricht aber wieder das Grie- 
chische Xiyofiev : denn lego ist aus legam entstanden , 
entspricht mithin dem liga^ und legis setzt auch ein &- 
gimi voraus. Aehnliches bieten, mehr oder weniger nahe, 
die Slawischen Dialekte, und die oForm des Griechi- 
schen , recht betrachtet. Wenn in den Gonjunctiven au 
mit ai wechselt, so ist diess au wiederum gleich m 
Griechischen Conjunctiv und glekh am im Lateinischeo 9 
es erscheint aber nur in der ersten Person Singularis 
ganz wie in dem sogenannten Lateinischen Futuro auf 
am, wenn diess plötzlich in es, et etc. übergeht, und 
gleich amem^ ames den Griechischen Optativ auf cufu^ 
aig etc. wiedergiebt. In der zweiten Classe der zweiten 
Conjugation mit der Grundform a4, p. 99 , vermisciit 
sich diese Optative Form auf ai sogar mit dem Indvcatir 
auf a, wie haba^ habaU ^ habaip zz dem Lat. hates^ 
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habet etc., wo aber habeo^ aus habeami {habajami) alatt 
habemi steht , wie es im Althochdeutschen richtig ha* 
pem, hapes etc. heisst. Aber auch ein Griechischer Con* 
junctiv auf o, f^, ^ etc. ist nichts anderes: denn alles e, 
lang oder kurz , und Griech. et dazu , ist doch nur aut 
ai entstanden , wie das Saoscrit zeigt. Auf etwas Aehn- 
liches läuft die erste Classe der zweiten Conjugation 
lunaus, p. 96, wenn es sohja^ sokeis ^ sokeip heisst, ne- 
ben sokjam und sokjand ^ fast so wie audio ^ das ist au- 
diam^ sich in cuidia und audiUs zusammenzieht. 

Aus dem hier Berührten ergiebt sich zugleich , was 
von den ursprünglich wahren modalen Verhältnissen zu 
halten. Im Sanskrit und Griechischen m(^en wahre Op- 
tativfonnen seyn ^ der Griechische Cocjuncliv lässt sich 
anders ansehen ; im Lateinischen siod nur die Flexionen 
auf emy es zz: aifu etc. conjuncliv oder eigeotlich op« 
tatir. Mit im ist es bedenklich und zweifelhaft. Wo sonst 
doppelte Formen im Lateinisthen vorkommen, hat die 
Willkühr des Sprachgebrauchs die O- und M-Flexionen 
unter Indicativ und Optativ vertheilt. 

Dass übrigens wenigstens die erste Goth. G)njugation 
einst ihr a im Indicativ ohne Einmischung der ^im-Forni 
vollständig durchführte, beweist dasPassivum: denn von 
haitan ^ heisst es (p. 102) haita-da , haitaza, entstanden 
aus haiias^da, nicht hattis^ wie *A&j^a^e statt !rf^'aa& , 
und wieder liailada statt haitod<la \ im Plural aber mit 
einer einzigen Form haitanda^ regelrecht für haHamday 
der eisten Person und haitandda der drillen Person j die 
übrigbleibende zweite Person Pluralis, die wie die dritte 
Singularis heissen müsste, ist durch ihre beyden Mach- 
barstimmen um ihre eigne gekommen. Auf gleiche Weise 
zeigt sich imConjunctiv ein durchgehendes ai, Dass aber 
der Charakter des Passivs das angehängte da mit dem 
Griechischen ^a in tvTrro/u^a oder tv7rr6fi€^&a , in 
ijfi^a und ähnlichem eins sey und ein reflexives Prono- 
men bezeichne wie 5 und r in Lateinischen Passivis, cA 
in den Slawonischen Dialekten , habe ich lange schon 
geze^; es thut der Wahrheil keinen Eintrag, das we- 
der daa Griechische &a^ das jedoch auch noch at und 
&€ zur Hülle hat, noch das Golhische da unter den der- 
mal^en Pronominibus , als erhallen , nachzuweisen ist. 
Dem Gothischen eigenthümlich ist, dass das modale Zei- 
chen des Gonjunctivs in dem Diphthong au, hinter dem 
Personal Charakter in das Passiv zeichen verschmolzen ist. 

Als neuen Fund betrachte ich es, dass ich in dem, 
früher Ton mir mit dem Griechischen aa verglichenen ; 



da des Gbth. Praeteritums zugleich die sogenannten Pias«. 
Aor. auf ^tjv erkannt habe, was ich, hier auszufahren, 
zu weitläuftig finde ; nur muss ich mir schliesslich. jed< 
Vergleichung mit der berüchtigten Agglutinations- Wur- 
zel ^ l=; 77iun , höchlich verbitten. 



xr o T s s. 

7. ScR l*exp£dition des Kusses itormands 

EN 9iil'4' VERS LES PAYS SITUES kVX BORDS 
DE LA HER CaSPIENNE d'aPR^S NiZAMf, 

Ibn-al-AthIr ET AiNY, PaF E. KÜNIK. 
(Lu le 18 decembre 184^6.) 

£n m'occupant de la pdriode normande de Thistoire 
de Russie , je fus surpris de voir que les bistoriens, qui 
avaient port^ leur attention sur le trait^ conclu par 1« 
grand-duc Igor avec les Grecs, et sur la prise de Bar-» 
daa par Kinthal ^ chef des pirates russes , n^taient pas 
d'accord enlre eux sous le rapport chrortolofjUfue. Les 
uns mettaient la conclusion du trail^ ^''gor en Fannie 
944 y les aulres en 945. L'^poque oü les pirates russes 
se dirig^rent pour la seconde fois vers les pays situ^ 
aus bords de la mer Caspienne, ^tait encore plus incer-> 
taine : on citail les anndes 943 , 944 et 945. Je me via 
donc force de ßiire des recherches chronologiques, dont 
le rdsullat fut , que les deux expdditions (contre By- 
zance et du cotd de la mer Caspienne) et la conclusion 
du traitd sont de lannde 944. II me fallut peu de com* 
binaison , pour rectiGer les dates douteuses , parce que 
j*dtais guidd premiirement par un passage de la Chrono- 
logie byzantine publice par M. Krug (St-Pdt 1810, p. 4) 
et secondement par le rapport circonstancid d*un auteur 
arabe» Ibn^al-Atbir ^). En communiquant en 1845 ma de- 
couverte Ji la Classe d'histoire et de pbilologie *) , je te- 
moignai mon dtonnement qu un chronologiste aussi habile 



' I) J*ai pr^ferd ^rire Ihn-al-Alhir, au liea de Ibn-oul-Auir 
ou Azii. /Voyez les ,|IndicatioDS bibliographiques relatives pour 
la plapart & la littdralurc historico-gdographique de» Arabei»*, des 
Persans et des Turks, publiees par M, Frähu, 4. Sl.-P^t. 1845 
Puge 44. 

%) Vo^. Bullelin de la Classe d*histoire. T. 3w N. 4. „ li> vel' 
chem Verbdlimss siebt der zweile Seezu^ Igors nach Byzans sti 
dem R.iubzugc KiataPs nach dem ka.>pischen Meere u J.944i?'^ 
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quc M. Krug, eut mis la conclusion du traitd d'Igor | srfrer en arabe , avec une traduction fran9aTse, que M. 



dans ranD^e945. (Voy. Zuf Münzkünde Russlands. S.Pet. 
1805. p. 187). 

Six mob apres y en m'occupant de T^ition des ou- 
vrages de M. Krug, je trouvai que d^jk, depuis plus 
de 20 ans ce savant avait rectifi^ les deux dates. Japei^ 
9US, k Toccasion de ses recherches sur Ascold et Dir, 
qu'il avait compris , qu*on ne doit pas s^parer les deux 
exp^ditions Tune de l'autre. ') II reste donc a M. Krug 
le m^rite d avoir fait le premier cette d^couverte. Elle 
offire une preuve v^ritable de sa sagacit^ ; pour moi , je 
pouvais arriver au meme resultat d*une maniire plus fa- 
cile, parce que je proGtais d*une source importante 
(d'Ibn - al - Athlr) , qui n'est coiinue des historiens que 
depuis lann^e 1828. Cette circonstance favorable me met 
aussi en ^tat d'exposer Thistoire des deux exp^dilions 
d*une maniere plus sure et plus interessante , que Tau* 
teur des ((Forschungen» qui sont k la veille de paraltre. 

Dans la s^ance du 27 juin 1845, j'infonnai aussi la 
Classe d'histoire et de philologie , que je m*adresserai k 
MM. Charmoy et Reinaud, pour obtenir de ces sa- 
vants quelques ^claircissements sur r^v^nement men- 
tionn^. M. Charmoy s'est empress^ de m'envoyer 
quelques extraits de son commentaire in^dit sur le chant 
romantique-historique de Nizdmt Plusieurs de ces notes 
sont d^jk connues des savants de Russie; mais elles sont 
rest^es inaccessibles au public dtranger. Je n*h&ite donc 
point k faire imprimer toutes les remarques que M. 
Charmoy a eu la bout^ de m'envoyer , parce qu*elles 
peuvent contribuer k r^pandre parmi les savants ^tran- 
gers plus de clart^ sur Texp Edition de 944 ^). 

II m*importait beaucoup de savoir, si le r^cit du ma- 
nuscrit d'Ibn - al - Athir , qui se trouve k Paris , ^tait 
d'accord avec celui d*Upsale, dont M. d'Ohsson a 
donn^ quelques extraits. M. Reinaud a eu la bont^ de 
m'averthr , en 1845, que le manuscrit de Paris n'^tait 
pas complet, mais qu*il prendrait la peine de m'envoyer 
une copie de ce passage, d*apres un autre manuscrit 
d'Ibn -al- Athlr, acquis tout r^cemment en Orient pour 
la bibliotheque du Roi. C'est cet extrait que je fais in- 

3) M. Krag pr^nta ses recherches sur Ascold et Dir'it TA- 
cad^mie en 1823. Yoy. „ Forsch angen in der älteren Geschichte 
Russlands von Philipp Krng'S St.-P^t« et Leipzig 1840. p«347. 

4) Finn Magnusen, Runamo og Runeme. Kopenh. 1841. 
pag. 270. — Geijer, Geschichte Schwedens. IstcrBand. Hamb. 
1832. S« 4. — Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstflmme. 
Manchen 1837. S* IK(. — Schafarik, slawische Alterthüroer. 
I. S* M. 7. -- Stuhr, in Ad. Schmidt's Zeitschrift Air Ge- 
schichte. .f8tö. 



Reinaud a r^dig^ pour moi, et dont M. Charmoy 
n'avait pu profiler. On voit bien , que M. d'OhasoQ a 
un peu embelli son r^cit, et profitä trop librement de 
la source qu*il possedait. 

Je m*abstiens de m'^tendre ici sur les rapports des 
diff^rentes sources, Tune k l'aulre, touchant Teicp^dition 
de 944. On trouvera tout ce qui me semble digne d*at- 
tention dans un chapitre du troisiime tome de mon 
ouvrage «(Die Berufung der schwedischen Rodsen durch 
die Finnen und Slawen ». 

Je profite de Toccasion pour communiquer au public 
un nouveau r^cit de Texp^dition de Kintbal. C*est M. 
Frähn qui la trouv^ dans l'histoire universelle d*Amy 
(+ 1452), il y a quelques ann^es. Je dois la traduc- 
tion de ce passage k la complaisance de M. Dorn. L'es- 
poir que j'avais de rencontrer quelque cbose de nou- 
veau dans le r^cit d*Ainy a ^cboud; car on peut le 
comparer maintenant au r^cit complet d'Ibn - al - Athtr. 
II reste seulement k d^cider de quelle source Ainy a 
empruntd ce qu'il raconte. 



I. Notes sur i*expedition entreprise par ies Russe» 
contre la ville de Berda'a en 332 de THegire 
ou 943 de Tfere chretienne. *) 

Cette exp^dition des Russes *) est racont^e d'une ma- 
niere fort detailMe dans le voyage d'Aboul-Cassim par 
par M. C. d'Ohsson, p. 108 k 115, oü il est dit: «On 
rev^itles Russes^ en 332, dans la mer khazare-, ils remon- 
tirent avec leurs vaisseaux le fleuve Kour, et parurent 
tout - k - coup devant la ville de Bardda , capitale de 
l'Arrän , k environ 3 fersinks au midi de ce üeuve. 
Barda'a est une grande citd ; eile s'^tend Tespace d'un 
fersink du nord au midi, et un peu moins de Test k 
l'ouest Situ^e dans un terriloire tr^-fertile, eile est en- 
vironn^e k plus d'une joum^e de distance, de jardins, 

tS) Le titre et les notes m^mes sont impriin^es telles qu*elles 
se troQvent dans le manuscrit de M« Charmoy E. K. 

6} Consultez au sujet de cette exp^dilion: l'Elssai critiqoe de 
M. racad^miden Krug sur la Chronologie ^es Byzantins, p* 288; 
THistoire des Russes par M. le professeur Ewers (p. 49); Tbis- 
toire de Russie par L^vesque, 4e edition, tome ler, pp* 801 et 
202 ; le Toyage d'Abou-el-Cassim publik par Mr. C. d*Obsson, p. 
106 il litt et nia Dissertation sur l'utilit^, des langues orientales 
pour r^tode de Tbistoire de Russie, pubh^ & St.-P^tersboarg en 
1854, p. 9 i 12; Klaproth , Magasin asiatique, tome ler, oo, 
2, p. 279« 
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de vergers et de mabons de plaisance ; aussi abonde - 1- 
eUe en fruits de toutes especes, qui sont la plupart 
d'une qaalh^ sup^rieure , comtne les chätaignes , les noi- 
settes, les 6gues, dont eile fait un commerce consid^ra- 
ble , ainsi que d*autres fruits de la terre. Elle produit 
d*ailleurs une grande quantit^ de soie, ce qui provient 
de ce que les müriers y sont une propri^t^ commu- 
nale(?), et la soie s'exporte dans le Farss et le Khou- 
zistan. Maintenant cette ville n'est plus aussi llorissanle •, 
mais on y voit encore beaucoup de march^s , d'hotelle- 
ries , et de bains publics, malgre' tout ce qu'elle a souf- 
fert de la tyrannie de ses gouvemeurs et pr les entre- 
prises d'iosensds depuis le temps oü eile tomba au pou- 
voir des Kusses (Ebn Haouqal). La richesse de Barda'a 
pouTaü dont tenter la cupidit^ de ces infidiles. L'offi- 
cier qui commandait dans la ville , pour le gouverneur 
d'Azerbaidjan , sortit k leur rencontre avec une troupe 
de soldats deil^mites et de volonlaires, forts de plus 
de 5000 hommes. 11 ne fallut aux Kusses qu un instant 
pour metlre cc corps en drfroute. Les DeiWmites furent 
tous passA au fil de l'^p^, et les fuyards poursuivis 
jusqu'k la ville , d'oü se sauva pre'cipitamment quicon- 
que put se procurer une monture, Les Kusses y entri- 
rent et publiirent tout de suite qu'ils accordaient la vie 
aux habilants. 11s tinrent parole ^ on doit meme leur 
rendre la justice qu'ils sy conduisirent avec mod^ration.' 
Gependant il arriva de toutes parts des troupes ma- 
hom^tanes •, mais , altaqu^es par les Kusses , elles Uchfc- 
rent pied, Tandis qu'on se battait, la populace de Bar- 
da'a sortit de la ville, et assaillit les Kusses k coups de 
pierres, en les mjuriant k grands cris. Ceux-ci avertirent 
la multitude de cesser les hostilitrfs: eile n'en tint pas 
compte^ il ny eut que les plus sens& qui se retirirent; 
les gens du peuple et surtout les bergers (?) ne purent 
pas se contenir. A la fin , les Kusses , perdant patience , 
firent proclamer Vordre que tout le monde sorltt de la 
ville dans Tespace de trois jours. Ceux qui avaient des 
montures partirent; mais beaucoup d'habitants restfcrent 
dans la ville apris le terme fix^. Les Kusses en tufcrent 
un grand nombre , et 6rent prisonniers 19000 individus, 
qua avaient &happ^ aif massacre. Ils r^unirent ensuite 
dans une mosquee beaucoup de personnes dont ils es- 
peraient tirer une bonne ranjon, et leur dirent que 
ceux qui ne se racheteraient pas seraient tu&. Un par- 
Ifculier, qui rftait chr^tien, semploya en faveur de ces 
infortunäs, et traita de leur d^livrance avec les Kusses, 
au prix de 20 drachmes (dirhiras) par tete^ mais les 
d^enus , bormis quelques - uns plus sens^s , refusferen I 
de paycr cette rancon ; et les Russi^s , voyant qu'ils n'en 



pouvai^Eit rien obtenir, les tuirent, ä Texception d'un 
tris-petit nombre qui parvinrent k se sauver. Ensuite 
ces ^Lrangers pillerent la ville, r^duisirent les enfants 
en esclavage et choisirent parmi les femmes Celles qui 
leur plurent. 

c( Le malbeureux sort de Barda'a excita la piti^ et Tin- 
drgnation dans les coeurs musulmans ^ on ordonna une 
lev^e en masse. Le gouverneur de l'Azerbaidjan , Mo- 
hammed , fils de MoussaGr, plus connu sous le titre de 
£1 - Merzeban (qui correspond ä peu pres au mot alle- 
mand Maihgraf et qui signifie commaruiant de la fron- 
tiere) parvint k r^unir 30000 hommes, avec lesquels il 
marcha conlre les Kusses ; il fut battu et oblig^ de se 
retirer. Apris cette victoire , les Kusses resterent trän* 
quilles(ä Barda'a), et y demeur^rent long* temps. Ils firent 
seulement une expedition jusqu'k Miragha ; mais ayant 
mang^ des fruits avec exc^s , ils s*attirerent une maladie 
contagieuse , qui en fit pe'rir un grand nombre. Enfin 
le Merz^an , songeant aux moyens de se ddfaire de ces 
hotes incommodes f se decida k leur tendre un pi^ge. 
Ayant placä une partie de ses gens en embuscade, il 
s'avanfa contre Tennemi , avec le dessein de tourner le 
dos , et lorsque les Kusses le poursuivraient , ceux de 
Tembuscade devaient , a un certain signal , tomber sur 
eux |iar derri^re. En efiet, le Merzeban, attaqua les Kus- 
ses , et apris un instant de combat , il prit la fuite ; 
mais, ayant de'pass^ le lieu de l'embuscade, ses gens, au 
lieu de faire volte-face , continuirent k fuir ^ chacun ne 
songeait qu*ä se sauver Le gouverneur a racont^ lui- 
meme k un de mes amb les ddtails de cet ^v^nement. 
«Je criai, dit-il, k ma troupe de retourner k lennemi, 
mais personne ne m*obeissait , tant les miens avaient 
peur des Kusses. Je vis que, s*ils conlinuaient k fuir, 
ils p^riraient tous par le fer ennemi, et que les Kusses, 
revenant ensuite sur ceux de Tembuscade, les passeraient 
^lement au fil de T^p^e. Dans ce moment je me d^- 
cidai k faire face aux infid^les^ quoique je n*eusse avec 
moi que mon frire et l*un de mes officiers, et je me 
pr^parai k la mort des martyrs. Alors les Deil^mites eu- 
rent honte de ne pas suivre mon exemple ; ils revinrent, 
et nous fondtmes sur les Kusses, en donnant k Tembus- 
cade le signal convenu ] eile les prit par derri^re , nous 
les combattlmes vaillamment, et leur tuämes beaucoup 
de monde, entre autres leur chef. » Les ddbris de cette 
troupe se r^fugierent dans la citadelle de Barda'a nom- 
m^e Schefieristan ^) , qu'ils avaient bien pourvue de vi- 



7) Lc mot Cjli^^^ Chihristdn sigüi^e lui-mÄme citadelle cd 
persan; c*est done plutöt uu Dom commun qu*uQ nom propre* 
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vres , et ils y transportirent leurs captift et leurs effets. 
Le gouvemeur investit d'abord cette place ^ tandis qu'il 
en faisait le si^e, il apprit qu'uD corps de troupes, en- 
voy^ par le gouverneur des provinces de Moussoul et 
de Dj^zire , ^tait entr^ dans TAzerbaidjan , pour s'em- 
parer de cette cootr^e. On sah que lempire mahomdtan 
est livr^ k Tanarchie) que chaque gouverneur s'est 
rendu souverain dans son district, et que le khalipbe ne 
regne^ plus que sur l'Irac Ar^b. Nassir-ud-Dev]et, petit- 
fils de Hamdan , qui a h^rit^ de son pire le gouveme- 
ment de Moussoul et du Dj^zir^, voulait apparemment 
profiter des embarras de son voisin pour lui enlever 
TAzerbaidjan. Son cousin Abou - Abd - allab Houssem , 
qu'il avait charg^ de cette exp^dition, s*^tait dejk avanc^ 
jusqu'ä Selmass , lorsque Mohammed , fils de Moussafir , 
instruit de sa marche , laissa une partie de ses troupes 
devant Scheheristan^)^ et alla avec lautre au-devant de 
Houssein. 11 lui Ihrra un combat, et mit en ddroute son 
Corps d*armde , qui ^tait principalement compos^ d*Ara* 
bes. Sur ces entrefaites , Houssein re9ut une lettre de 
Nassir -ud- De vlet, qui lui annon9ait la mort du g^n^ra- 
lissime Touzoun , et son dessein de marcber ä Bagdad , 
lui mandant de venir le joindre pour l'accompagner 
dans cette exp^dition. 

«i Touzoun avait iii ^ pendant 28 mois, tout - puissant 
dans Bagdad. G'dtait lui qui, Tannde prdc^dente (333 
de Th^gire et 944 de J. C.) , avait ddpos^ le khalipbe 
Mottakki, et placd sur le trone Moustakefi-Billah. D'un 
cot^, Nassir-ud-Devlet, de Tautre , Ahmed, fils de 
Bouy^, mattre de l'Irac -Adjdm, voulaient alors se saisir 
des renes du gouvemement. Houssein dtant all^ rejoin- 
dre son cousin, le Merz^ban fut libre de revenir sur les 
Busses \ mais il n'en ^tait plus besoin \ les maladies s*e- 
taient accrues parmi ces ^trangers, depub qu'ils se'taient 
enfermes dans Sche/ieristan ') ; affidblis par une grande 
mortalit^, ils avaient prb le parti de sortir de lä place 
pendant la nuil, emportant sur leurs ^paules leurs meil- 
leurs effets. Ils gagnirent le bord du Kour , sans que 
les assiiigeants osassent les poursuivre, monieren t sur 
leurs vaisseaux et partirent. C'est ainsi que Dieu purgea 
les coBtr^es musulmanes de cette troupe d*infidiles». 

Dans la note XXXUI, p. 249 et suiv. du meme ou-> 
vrage , Mr. C. d'Ohsson ajoute : « Les Russes demeur^ 
rent plus d*une ann^e dans I'Arran, puisqu'ils y d^bar- 
querent en 332 (943 — 4) , et qu'ils n en partirent qu ä 
r^poque de la mort de Touzoun, qui arriva le 23 de 

8) Lisez devant la citadeüe. 

9) Li sex enfermis dans la dtadelU 




moharrim 334 (5 septembre 945 de JG.). On senk 
^onn^ que ces guerriers, qur devaient etre peu noDi*> 
breux , eussent pu se maintenir A longtemps sur le ter* 
ritoire mahom^tan, si l'on ne savait que d^jii Tempire 
des khaliphes etait livr^ aux convulsions de Tanarchie. 
II y eut meme pendant te s^jour des Ausaes k Barda'a 
une r^volution dans Bagdad ; car Touzoun fit crever les 
yeux au khalipbe Mottaki et preta foi et hommage ä Mo- 
stekefi , cousin de ce prince. Quant ä Mohammed , fiU 
de Moussafir, surnonmi^ El-Merzeban ^ c*e6t-ä-dire le 
Conimandant de la frontiere^ qui gouvernait au nom 
du khalife FAzerbaidjan et TArran , il mourut en 346 
(957 — 8 de J. C). » 

^yoyez Tärikh-Kämil par Ebn-el-Ethir, tome VUI »®) 
Jiihan-id'Scfiebdb'ß'Merdtib'el'j^däbj par Mohammed 
fils d'Ibrahimu. 

Cest probablement , comme je Tai d^jk dk ailleurs, 
cette exp^dition , digne des Argpnautes , que le poite 
romantique persan Nizämy cbanta pres de deux siecle^ 
et demi plus tard, dans un Episode de son Alexan- 

drii'de ou 4«LjJJLL.i Iskender ^ näme. 

II e^ & pr&umer que les Russes repandirent k cetttf 
^poque une teile alarme dans toutes les contra de 
rOrient voisines de Berda'a , que le poete persan , poni 
donner une plus haute id^e de leur valeor , suppose 
qu*il fallut , pour les expulser de cette contr^e , un h^ 
ros tel qu' Alexandre- le- Grand, k qui les Orientaux «t- 
tribuent les hauts-faits les plus merveilleux ^^). Nizamy, 
dans son jilexcmdrilde ^ a vraisemblablement entremeU 
avec les notions qu'il avait lui-meme recueillies sur cette 
exp^dition des Russes toutes les anciennes legendes des 
Orientaux et des Russes eux-memes sur le voyage aven- 
tureux du h^ros macddonien dans le pays des Amazo- 
nes f ^), dont la reine nomm^ JVouchäbe dans Iskinder- 
näme , suivant dautres Kaidapa ou Qoidqfa et Kanda- 
kla ^*) r^sidait k Berdda aujourd'hui Bhrde^ bourg situ^ 

10) Cegrand ouvrage historique intital^ CJ- ^^ ^ 
^jj^il^ifl Lhistwre complhU d'Ibn- lä- Etzir de DjiM, 

raort en 630 de l'b^gire ou 1235 de j. C. 11 se coropose de 10 
ou 12 on 13 Yolumes avec diverses coDtinaalious. (Voyez la oo* 
tice chroDoIogique d*une centaine d*ouTrages pour la plapart 
historiques et g^ographiques publice en 1834 ä St. - Petersboorg 
par Mr. racad^micien Frdhn). 

ii) Voyez ma dissertaüon Sur ruttliü des langues orienUks 
pour Vitude de rhistoire de Xussie , pp. II et i% 

12) (jijj ä^ hhmh'Undne , toutes femnies. 

13) Yeyez rint^ressaet articie oonsign^ dans le T4Ugraph$ dt 
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i pii« de 70 Terstes 0*S.O. de Gukndje ou Elisabeipol, 
aar une petite riviere qui se jette dans le Kour, du 
col^ d'ouest de ce fleuve. D*apr^s la carte d^taill^e de 
Tempire russe , IIo^poÖHaÄ Kapra etc. , Berde est situe' 
par 104® 20' de- longitude et 40® 5' de latitude : les 
Rasse« , pour y arriver , ont done ^{.i oblig^s de re- 
monter le Kour sur un e^ace de 200 verstes ou deux 
degr^s g^graphiques. 

Ce qui me semble prouver d'une mani^re assez p^- 
remtpoire que rexpAlilion chantcfe par Nizämy est la 
meme que celle dont le Tartkh -i^ Kdmil ou Histoire 
compl^te dlbn - ul - Etztr dous a trausniis la narration , 
c*est que le po^e persan, dans le troisicme chapitre de 

^lexandrdide iotilul^ : oO jl jjSXut ^jUufcT/AMJ 

j viU»^ jLx^ Alexandre ä la tSte de son ar-- 

mee , trmwse le desert de Kheßchäq pour aller com- 
hmUre Us RusseSy dit, entre autres« suivant i*ddition 

publik k Calcutta: 

«Gelui qui dous a foumi des d^tails sur oet iskne» 
aent, a racont^ au snjet du Mhrzhdn (ou Commandant 
de la frontikre) n, Dans le vers 97 du chapitre intituM: 

Joi^ ^Ldu« ou Seplfhme combat , on trouve ^galement 

le inot ü^jj^ Merzbdn^ ou gar dien de la Jrontiere ^ 
car il y est dit: 

a n (Alexandre) ordonna que Ton fit entrer ce pri- 
sonnier priv^ du don de la parole dans la salle de ban- 
quet du Merzhdn ». Or , nous avons vu dans le r^cit 
iilbn ^ul' Etztr que le gouverneur de T Azerbeidjan , 
Moif hammed fils de Mou9afBr qui marcha en 332 zz 944 
d. J. C. contre les Russes, ^tait plus connu sous le ti- 
ti'e de Mirzhän ou gardien de lafrontiere^ II est donc 
k prrfsumer que le poitc persan , preoccupd du fait his- 
torique que nous avons rapport^ plus haut, a enti^re- 
ment perdu de vue le h^ros mac^donien quil chant« 
dans son poime, et a appliqu^ k ce conqudrant le sur- 
nom persan donn^ au g^neral arabe qui, en 334 de 
ITidgire (945 de J. C.) s'dtait couvert de gloire en re- 
poussant les Kusses du territoire musulman. 

Il nous reste maintenant ä expliquer pourquoi celte 
exp^üon a iXi attribu^e ii Alexandre-le-Grand de prd- 
förence k tout autre heros de Tantiquittf. II est assea 

MoscoUy par M. Polefol sous le titre de J\penaia pyccRifl CBaaa- 
mm o noxo4^ A40Kcaii>ipa Maxes^ORCicaro an» Uhaik) ii aa Bocrorb, 
ann^ 1832, H<>. II, crp. 374; ü^. 24, crp. dtfS — tf7IS. 



facile de 8*en rendre compte en disant comme Mr. 
KaramziBe dans son Histotre de Vempire russe ^ tome 
ler , p. S2 , que , d*apr^ une ancienne tradition r^pan- 
due parmi les peuples d'origine slave, leurs ancetres 
ont eu affaire ä Akxandre * le -^ Grand , vainqueur des 
Geles**). II pourrait donc trks bien se faire que Nidimy 
eut attribu^ cette guerre anx Russes, descendants des 
Slaves , pour concilier le fait historique rapport^ par les 
annaiistes aräbes et persans avec les t^ditions öu ßgen« 
des Slaves et des Russes eux-m^mes , chez lesquels il a 
circul^ une pr^tendue missive adresstfe par Alexandre- 
le- Grand k un de leurs anciens sowverains. II serait 
d'ailleurs assez naturel que les Orientaux eussent attri- 
bud de pr^fe'rence des exploits aussi glorieux k un b^- 
ros de la trempe d'Alexandre-le-Grand, qu'ils regardenl 
comme Tid&l de la bravoure. 

Teiles sont mes conjectures sur cette exp^tion : je 
n*oserais jamais me lancer plus avant clans le labyrinthe 
des hypotb^ses oü il est si facile de s^^arer, ü Ion 
ny est guid^ par le Gl de Tbistoire et le flambeau de 
la critique. Je n ose donc suivre un certain savant dans 
ses conjectures, quoiqu*il meut ^t^ bien agr&ü[>le de 
Irouver comme lui quelque analogie entre le nom d'Igor 
renepaAz (General) et celui de Qinthäl, souverain russe 

suivant Nizamy, 2^ entre J Ly' Koupdl et KynoM (Kou- 

palo) , le Neptune des Slaves ; 3^ entre ^j>y^ Djaou" 
dere (et non Dschudareh) et Cy^apuKn (le petit Mon- 
sieur) ou VJr^omeope^% (le Thaumaturge) \ 4^ enfin entre 
Tertoüs^ nom dun autre guerrier russe, et Heprm (le 
Diable) etc. 

Ces analogies me paraissent betucoup trop forc<^, et 
je pr^ftre ^onsid^rer les^ noms propres cit^ par le poil^ 
persan comme Aes mots cr<$^s par son Imagination '^) (^^ 
conde en inventioos de ce genre. 



Je pense que , inddpendamment de cette expedition 
des Russes contre B^rda'a racont^e par ^Izz-ud-dtn *j4ly 
hin Mdhammed vulgairement nommd Ihn-id-Etzir Dje- 
z6ry (mort en 630 de Thegire rz 1233 de J. C.) ainsi 
que par j^boulfiday et chant^e par le po^te Nizdn^ ^ 

qui lui -meme ^tait originaire de Gmndje ^^ti, aujour- 

14) Cette traKÜtiou manque de ka&e historique et ne pouTait 
pi8 ^tre ooonue de NtziUni« -» Les 66tes n^appartenaient pa» 
k la souche slave. E* K. 

Itt) J'ose en douter« Je tAcherai dVxpliquer ces oomt pro- 
pres par le moyen des noms analogoes qui s» Irouvent da«s les 
Sagas des Islandais. E. K. 
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d'bui Elisabethpol ^ ils en aTaient entreprisy une Iren- 
taine d*anD^es pliia-tot, une autre dana la mer CaspieDne 
qui eat racont^e par Masoädy dans ses Prairies d'or et 
par Mir Zehtr - ud - dfn Mer^achy dans son histoire du 
Thabiristan ^crite en 881 de rh^re = U76 de J.C. *•) 
Je vaia joindre ici la traduction du passage de Mas'oudy 
d*apr^s les deux manuscrits de son ouvrage ddpos^s au 
Mus^ asiatique de TAcad^mie Imperiale des sciences et 
ii la 'Bibliothique de Tlnstitut oriental ,du Minist^re des 
afiaires ^trangires, qui en est redevable k la munificence 
de feu S. E. Mr. dlulinsky, i^) 

(iLes Russes se partagent en grand nombre de nalions 
r^^)) qui se subdivisent en diverses espfeces (z^'^') 
dont Tun se nomine el-Louwadzije a^cS)^) (probable- 
ment AjLci^yÜ) el'-Loudzäne^ JyqaHe). 11s vont trafiquer 
jusquen Andalousie (Espagne) , en Italie ^^jj (Rou- 
mia), k Constantinople et chez les Khazars. 

ttCe fut aprfcs Tannde 300 = 912 de J. C quil arriva 
chez eux pr^s de cinquants vaisseaux (russes) mont^s 
chacun par cent faonunes. 11s entrerenl dans le bras (ou 

canal jfi^) du Pont ((.r^ ^y^f^ i l'sez ^j-J»^ Bon- 

thos) , qui. communique avec le fleuve des Khazars ^^) , 
et oü se trouvaient les troupes du roi de cette nation 
qui y dtaient postdes en grand nombre et qui capttiraient 
quiconque arrivait de cette mer (du Pont) et ceu^ qui 

16) Yoy. AnnaUs moslemici^ tome 2d, pp. 762 et 765; 
Fraehn , Ibn^Foszldns Russen , pp. iS6 — 63 , 242 et suiv. TJ^- 
sai du möme ins^r^ dans le Nouveau Journal asiatique , tome 
2d, pp« 4IS0 — 4tt7; Klaproth, MagasiD asiatique, tome 1er, pp. 
274 — 280; Ch. d*Ohsson» Peuples du Caucase , pp. lOK — 11» 
et 241 — 2tt4; ma Dissertation sosmentionn^ , pp. 9 et 10. 

17) Ge chapitre, qui est le 1^ des Prairies d'or ^ occupa la 
page 03 du man. Italinsky et la page 90 de celui de l'Acadtoie. 
Quant ii V histoire du ThdbkristAn j'en ai entrepris et fort avanc^ 
la traduction, que j*esp^re livrer ä la piesse d^que roes faiMes 
rooyens me le permettront. 

18) Man. A. jL/^' ^f . ^^^ ^ "^^^ des Khazars (la mer cas- 

pienne !) Mr. Ch. d*Ohsson loc dt. p. 103 , dit : „ qui s^pare 
cette mer de la Miotide, Ce demier nom ne pouvant s'appliquer 
k la mer des Khazars, je pr^fere admettre la le^on du man. 

It. jj^i ji^ osftc le fleuve des Khazars ou le Wolga, parce 
que Mas'oudy croyait que le Don qui est un des afflüents de la 
mer d*Azow ^tait un bras du Wolga. „De la partic sup^rieure 
du fleuve des Khazars , dit cet auteur , se d^tache un bras qui 

va se jeter dans le Canal du Pont Euxin Lj**]a*j) qui est la 
rocr des Russes, parce qu*eux seuls y naWguent et en habitent 
les rives (Magas. asiatique , tome ier , p. 271.) 



venaient de la meme maniere {f^fy' ^^ (j^) du con- 
tinent situ^ le long du fleuve des Khazars '*) qui com- 
munique avec le Pont \ car les tribus noniades ^^'^ **) 

des Turks ghouzzes viennent dans ce pays et y passent 
l'hiver. Cette eau qui se jette du fleuve des Khazars 
dans le bras du Pont (leBosphore cimm^rien) se couvre 
fr^quemment de glace et les Ghouzzes passent dessus \ 
cbeval. C*est une grande rivi^re qui ne s'afiaise jamais 
sous eux , tant eile est congel^e (p^trifi^e) . et qui passe 
par le pays des Khazars. Le roi de cette nation marcha 
souvent ä leur rencontre (des Ghouzzes), lorsque, de 
ce cot^ Ik, il ^tait impossible aux troupes post^es ä cet 
efl'et , de les repousser : il les emp^cha de marcher sur 
cette glace et les flt retirer de son royaume \ mais , en 
^t^ , les Turks ne trouvent aucim moyen d'y passer. 

tt Lorsque les navires russes arriv^rent prte des trou- 
pes khazares post^es k l'entr^e du Bosphore , ils d^pu- 
tirent vers le roi des Khazars pour lui demander la per* 
mission de traverser se& ^tats et de s*embarquer sur le 
fleuve qui passe dans son pays pour p^ndtrer dans la 
mer des Khazars ^ qui , couuue nous Tavons ddjk dit , 
est Celle du Djordjan, du Thabiristän et de plusieun 
autres provinces persanes. Ils s'engagerent , en meme 
temps , k lui abandonner la moiti^ du butin qu*ils y fe- 
raient chez les nations qui habitent les cotes de cette 
mer. Ils en refurent la permission, entrirent dans le 
canal et parvinrent k Tembouchure du fleuve (Don?) 
qui s'y d^charge. Ils remontirent ce bras du fleuve jus- 
qu*k ce qu*ib arrivirent k celui des Khazars *^) , qu*ils 
descendirent jusqu'k la ville dltil. Ils passerent par cette 
ville et parvinrent aux bouches de ce fleuve et k son 
embouchure dans la mer des Khazars. Depuis Ik jusqu'k 
la ville d'Itil, c*est un grand fleuve et un volimie d'eao 
consid^rable. Les vaisseaux russes se r^pandirent sur 

cette mer et d^barquirent leurs d^tachements ULiyM. ^^ 

19) Man* It. „ du continent qui sVtendait depuis la mer des 

Khazars jusquä celui du Ponf • Le man. A porte: j^\ /m 

jj^^ ^, /!*• A.MÄ^ ^jJJ „du continent dont rerabouchure 

vient de la mer des Khazars '*(?) M. Klaproth (Magas. asiatique, 
tome 1er. no. % p. 874) a traduit ce passage tout diffi^inment. 

20) Les deux mannscrits portent js^t \S^^yi y«^^' dtSserts 

des Ghouzzes ^ : je pense qu*ü faut lire Jid) iS^'J^ „ les tri« 
bus uomades ghouzzes **. 

21) Blan« A. jj^' j^, ^i „vers la mer des Khazars '% 

22) Man. A. l^Llj „leurs drapeaux". 
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snr les cdtes du DJSbel JUI **) , da Deilim , da Tha- 

biristan et sur celle d'AbudLoun qui forme Ic littoral 
du Djordjan, ainä <{ue dans le pays de la Naphte et du 
cot^ de la province d*Adzerheidjan ^ car on compte en- 
viron trois journ^es de chemin depuis la Tille d'Ard&il 
qui faxt partie de TAdzerbeidjän jusqu'ä celte mer. Les 
Russe« firent couler des flots de sang , ravirent les fem- 
mes et les enfants, pillirent les richesses» commirent 
de grands ravages, incendiireDt et d^truisirent (tout ce 
qui se trouvait sur leur passage). Les peuples qui avoi- 
sinaient cette mer pöussirent des cris de d^tresse^ car, 
depuis les temps les plus reculds, ils n'^taient pas ha- 
bita& k s'y voir surpris par un eimemi quelconque, 
puisqu'elle ^tait parcourue exclu^ement par des uavi- 
res marcbauds ou pecheurs. Ils (les Russes) livrirent de 

fr^queuts combats du Guilan J.J.i ^^) , du Dell^ , des 

cötes du Djordjän et des firontiires ^^ (?) des habitauts 

de Berda'a, d*Arran, de Bell^qän et de TAdzerbeldjän 
r^unis sous les ordres d*un chef qui les commandait au 
nom A'Youcouf fils SAbous - Sädj*^), Ils (ces peuples) 
savauferent vers la cote du pays de la Naphte, qui fait 
partie de la province du Gbirwän et qui est connu sous 
le Dom de Bakou ^w. Les Russes, k leur retour de 

leurs ddpr^datioDs sur les cötes, venaient relacber prte 
de quelques lies voisines de la cote de Napbte , dont 
dies ^taient ^loign^es de quelques milles. Le roi du 
Qurwim k cette ^poque , se nommait *Aly fils de 'Halt- 
zioi. Les habitants , s'^tant dispos^s (au combat) , s*em- 

barqairent sur des conrettes ^j'y* (Kopa64H) et des 

Taisseaux marchands et se dirigirent vers ces lies. Les 
Russes, de leur cöt^, les attaquirent et il p^rit des 
mflliers de musulmans par le fer et les flots. 

ttLes Russes restirent pendant quelques mois dans ces 
parages , comme nous Tavons d^jk dit , sans qu'il füt 
possible k qui que ce föt des peuples voisins de les at- 
teindre \ (mais) on se pr^parait k les recevoir et se te- 
nait en garde contre eux, parce que c'est une mer dont 
les cötes sont tr^ peupl^ k cause des (nombreuses) na- 

ftSS) Ces deux manuscrits portent J^' », du Dj^l *' on de 
la Mcmtagne; je pnKi^re lipe J^' al 4ill m^H Pj^^ ou du 

M) Les de|ix manuscrits portent encore ici J^4' du DJibei 
ou da YJräq'persan. 

fßi Son uom entier i^aXx Ahou'i'Qdcime Voucouf ftU ÜAbourl-^ 
Sd4i et son sumom Divddd^ 



tions qui Tenvironnent* Lorsque les Russes se furent gor- 
gds de butin et quils eurent enmieniS en captivittf les 
femmes du pays oit ils se trouvaient, ils se rendirent 
k Pentr^e et k l'embouchure du fleuve des Kbazars, 
d'oii ils d^ut^rent vers le roi de cette nation k qui ils 
firent porter les richesses et le butin dont ils ^taient 
convenus. Quant k ce prince , il n'a point de yaisseaux 
et ses Sujets ne sont pas accoutuknds k en faire usage \ 
s*il en ^tait autrement , il ferait beaucoup de mal aux 

Musulmans. Les Alarms ^^ji\ et les autres Musulmans 
du pays des Khazars, instruits de leur conduite (des 
Russes), dirent au roi: «Laisse-nous d^mller nos affai- 
res avec ce peuple. II a d^vaste le pays des Musulmans, 
nos firires « vers^ leur sang et tratn^ en esclavage leurs 
femmes, et leurs enfants. Le roi, ne pouvant contenir 
leur ardeur, fit avertir les Russes des desseins hostiles 
que les Mabom^tans avaient tram& contre eux. Ceux-ci 
levirent donc une armee et allerent k la rechercbe des 
Russes en suivant le cours du fleuve. D^ que les deux 
partb se trouverent en pr^sence, les Russes ddbarqui- 
rent et attaquirent les Musulmans en bataille rang^. 
Ces derniers ^taient accompagn^ par une foule de Cbrtf- 
tiens , habitants de la ville dltil : leur nombre ^lait 
d*en viron 15000 hommes roont^ et ^quip^. Le combat 
dura trois jours, Dieu accorda enfin la victoire aux Mu- 
sulnums , et les Russes furent pass& au fil de V^p^e : 
les uns furent Ulis et les autres noy^. II s*en sauva 
environ 5000 , qui se dirigferent k bord de leurs vais* 
seaux, vers la cote qui avoisine le pays desBourthas**): 
\k ils d^barquirent et resterent sur le continenL Les 
uns furent tu& par les BourthUs ; d*autres entr^rent dans 
le pays des Boulgbars musulmans , qui les massacrerent. 
Le nombre de ceux qui furent tais par les Musulmans 
sur les bords du fleuve des Khazars (du Wolga) se 
monte k environ trente mille d'apres le calcul que Ton 
en a pu fidre. Depuis cette ^poque les Russes ne revin- 
rent plus dans les contr^s susdites. '^) 

« Nous n'avons rapport^ ce fait , continue Ma^oudy , 
que pour r^futer lopinion de ceux qui avancent que la 
mer desKbazars communique avec lesM^tides. Si cette 

93) (^1«>I \J^9 J>^ ^ M^ f>Il y an eut qui rejoigni- 
rent les habitants d'Authis (?) 'K 

24) Ma^foddy qui composa cette premiire ^tion de ses Prat- 

ries d*or depuis I'ann^ TBSH « 943 de !• C« jusqu'eo 336 ou 

janvier 048 ne pouvait, en raison de son ^loignement du th^tre 

de la gnerre, aToir k cette ^poque aucune connaissance de Tex 

peditioii de B^rdtfa en 33ft =s 943 de J. C 

13 
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mer communlquait avec le dtftroit de Constantinaple par 
Ics Mrfotides ou par le Pont ••) , Ics Russes y seraient 
entr^, puis<jue cVtait ledr mer, comme nous l'avons 
dcyk dit; et les peuples susmentionnds qtu rayoisinent 

6 accordent tous k dire que la mer des Persans (^»Ic jl 

des Ach^m^nides) na point de canal par lequel eile 
communicjue avec une autre ; car eile est petite , et Ton 

en connalt toute T^tendue crUi LLc <*). Quant k ce 

que nous avons racont^ au siget des vaisseaux russes, 
c'est un ^y^ement g^n^ralement connu de tous les peu- 
ples de ces parages, et l'^poque en est ^alement con- 
Due. C^tait nomm^ment apr^ Tan 300 11:912 de J. C. ; 
mais la date pr^dse m*en a ^happ^. Peut-etre ceux qui 
avancent que la mer des Kbazars communique au d^ 
troit de Constantinople veulent-ils dire par-lk que cette 
mer est la meme que les Meoüdes et le Pont, qui for- 
ment la mer des Boulghars et des Russes. Dieu sait le 
mieux ce qui en est. » 



Mtr - Zhhir - ud - dtn Mh^achy nous a transmis , snr 
cette «Spedition, les donn^es suivantes dans le chapitre 
qui traite de l'histoire du troisiime prince 'Altde du 
Thabiristan, c'est-k*dire du D^i (Missionnaire) Näszir- 
u'l-'baqq Abou Mou*hammed Hafane fils de *Aly, smr- 

nomm^ ^^J*>if Otkrouche (le sourd): 

11 Gelui-ci se r^volta en 287 =: 900 de J. C. et marcha 
sur Amoul. AfaCmed fils d'IsnuTil (lis. Isma^il fils d* Ach- 
med) lui livra bataille dans un lieu nomm^ Filäs (ou 
Fouläs) a une demi-farasange de cette ville: le Seid fut 
mis en d^route et il p^rit un grand nombre de Deil^- 
mites. L'emir Firouzan Cbukoury et l^mir Käky du 
Guilän succombirent tous deux dans cette afiaire, et le 
Tbab^ristan resta au pouvoir des Samanides jusqu*ä ce 

que (lis. u ou ai ü au lieu de VJ^I-!) Mou'hammed fils 

de Haroun d^rta la cause d*Isma'ä fils d'A*bmed et se 
ligua avec le Seid qui se dirigea de nouveau vers le 

88) Le man. Ilal. porte : ^/'^t^L*,^*^ cr^ -L^'-/^ O' 

O^yij (?) tr^ j' cr^^ *♦* er VJ»^-^' ^^ 

oUJjoJS »qae la mer des Kbazars communique avec les 
M^tides et avec le d^roit de Constantinople dii cdt^ des lUo- 

tides ou du Pont (lis. //**aJJ au Heu de ^j*»iaLiS) : si cela ^tait 
ainsi etc. ** 

S9> Mr. Cb. d*Obs8on , loc. cit p. Ml« a rendu ces mots par 
,yC*est nne petile mer cIose(?)** 



Tbabiristan. Llssfibbud^^') ,>^^\ Cbehriar fils de 

Badouspin et riszfidibnd Cherwin fils de Roustim, le 

Baw^ndide, roi du pays des montagnes ^JLii), ainsi 

que son neveu Perwlz , prince de Lardjän , vinrcnt au 
devant du Seid . jusqu'ä T^minka , d'apris les ordres 
d'Ismail fils d*A'bmed , et livrirent bataille. Cette lutte 
se prolongea pendant quarante joum^es, au bout des- 
quelles le Seid remporta la victoire et les Samanides se 
retirirent en d&ordre jusquli Mamtbir. Apres quelques 
mois de sdjour dans le Tbabiristan , le Seid retouma 
dans le Guilan. Les Samanides, de leur cot^, continu^« 

rent d'envoyer pendant quelque temps (lis. cl^j JU» 

au lieu de iZ^j J^jf>) dans le Tbabäristan des lieu- 

tenants et des gouvemeurs avec lesquels les Tftfiatih^^dg 
vivaient en bonne intelligeoce. Sur ces entrefaites, une 
foule des Russes arrivirent k bord de leurs vaisseaui 
dans le Tbabiristan , oü ils debarquirent et causerent 
des grands ravages. Les Samanides firent tous leurs ef- 
forts pour les exterminer , et d^truisirent entiirement ce 
peuple. Le Seid Ndsztr se Uvra pendant 14 ans (ä dater 
de 287 ZIL 900 de J. C) k Tdtude des sciences dans le 
Giulan , jusqu'k ce que Modhammed bin Szdloäk fut 
nomm^ par les Samanides gouvemeur g^n^ral d'Amoul 
et de Roulan. Les babilants du Guilan et du Deilfai 
engagirent alors le Seid k s'emparer du Thabiristin, et 
ce demier , ^lant parti pour cette jurovince » s'en rendil 
maltre et fit son entr^ k Amoul (dans le courant de 
Janvier 914) )>• 

CoHime ce fut dans la meme ann^e que les Samanides 
perdirent le Tbabiristan '^), ce doit avoir iii aussi avant 
Texpiration des quatorze ann^es qui s'^couUreA depuis 
287 = 900'*) jusqu*en 301 = 914 que les Russes firent 
une descente dans ce pays: c'est par cons^quent dans 
les six premiers mois de Tann^ 301 de Tb^re, cest- 
k-dire vers la fin de Tann^e 913 de Tire cbr^tienne ou 
au commencement du rigne du brave et aventureux 
Igor, que cette campagne eut lieu*, ce qui saccorde par- 
faitement avec les donn^es de Mas*oudy '')• On a lien 

30) Le titre dUszfUUmd^ JL^m', correspond an titre persan 

plus moderne de j^ I üH ^« » Siphhsaldr ou g^n^ralissime des ar* 
mdes* 

31) JnnaL mosiemiä^ tome 8d, pp. 330 et 381« et note W^ 
pp. 743 et 744. 

32) Et non depuis 288 s 901 , comme Tavance *Hamxa bifa» 
hdnjr* 

33) Cf. Mirchondi Historia Samanidarum^ edid. WUken pp. 
20, 81, 30 et 31. Cest peut-^re h cette mime ^poqne que les 
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4« s'^tonner que ce denuer, qui refondit ses Prairies 
d'or en 345=1 956-7 de J. C, ny ait pas fait mention 
de la prise de B^rda'a par les Rufises en 332 ZZL 943 
de J. G. Gelte Omission de sa part pourrait cependant 
etre justifitfe par r^oignement oü il se trouvait du the- 
a(re des ^?inements, puisqu'ü ^crivaii a Fousthätb en 
Egypte. £n revancbe les d^tails que nous fournit sur 
lexp^tion de Berda'a Ibn^ul-EtzU*^ bistorien tout aussi 
digne de foi que Mas'oüdy, sont tellement posiiirs et 
pr^cjs que Ton ne saurait les r^voquer en doute, et les 
personnages dont les noms figurent dans la relation de 
cette gueire , entre autres Modhammed bin - Mouqaffir 
surnomm^ Salär ^M er zebän ou Gendral defenseur des 
fronlüres^) (mort en 346 = 957-8) et le Turk jäboul- 
wefa Teuzoune '^) sont aussi renonun^s quAbotil - Qä^ 
Cime Youqouf bin Aby' - 5 - Sddj et ^Aly bin ^HaUzim , 
sous lesquels eut lieu la premi^ exp^iton de l'ann^e 
913 de J. C. Dans la seconde, les Russes rencontr^ent 
le Kowr ou Cyrus jusquä la ville de Birdda^ capitale 
de TArrän, c^lebre pour ses richesses , qu'ils pilUrent 
et d^vastirent: ils sy maintinrent pendant plus d*une 
ann^ et n*en partirent qu'ä T^poque de la mort de 
Touzoane y qui eut lieu le 23 de Mou'harr^ 334 :=: 5 
septembre 945. 



II. Le recü Slbn^al Äthtr. 

tc^ji ioJU u^Jji' vSÜU jfi 



Jl^l J l^jjl j^ iifÜ» C-v^ i;-iJJ •> J 
J"^ J^f^ J^^J^ J-^' J !r/j^ uWl^ji' i^\y 

^ ii ^^^ <-rt^ ^' £>* *^-^-^ ii' ^r^^) i) 

1^ J^J ci^l i-*A Je u^OfJi it^^L, JLjJI ^ 
J^-> ^ Uy^' Ä>»' O^ icl*- ^' ^ jJi CTA/'' 



Russes rapportirent dans leur pays cette grande quantit^ de 
monnaies des pnnccs bzpehhitfy du Thab^ristAa que Ton d^ 
teme fr^quemment en Russie et sur les c^tes de la mer Baltique 
QMhds MÜn%en der Chane vom ütus IhchuUchts etc. p. 65 — 

31) l^aprös Aboo'lAida , annal, mosiem. , tome Sd , pp. 4(14 et 
465; d;pp.^6 et 4S7* 

99) Voyes les autres notes dans ma Disfertation pr^cii^ p. 11. 



V. Ij^Li ^jjl (J>f) 3) jlJI {lj}j^j) 2) s^/^A 

je l^%)il yUJI cIjIj (5^1)4) l^:^\jMl 

^ cyUl c^ "ji ^[ii ^jjl c.s\ü a^ü J/ 

Of^i^j ij^^ ^jj^ Ü^j^j Üyfj^ jLil i^icu^j 

Lrii ^»f«M«jf VjM>'Maj4l ^U^'^ 4M«uJf Ji^J jb4*m\I lyj 

Oij aJU jÜU) ^^l ^jü j.«iLl« «J>li ^ viUi JU» 

j^i; Ijül ^r^ ifci* JjJI jiu )jt/-), \j*^ Uli 
i/UJU» ^Ij JLujI lj>il yiij **UL (^) 7) j^ 



) 



j^tiJlj ljj\m.j Cjyf^^' <»"•*■«'> »u^ L. Äe^^-J^U 
A^lyJ) J/1/;* U/^ icLr» ^S"* !^^ <-»i 4*-.^^< oK> 



A-^-. 'jjU »^ ij-OL^I *»»rt> *#l«*'j Ol^j^' 



i^I J) jiJ ^^V j^::,^ Je ^LJI >L.U ^) 
^ U J>i. |.li l^vJ w^^ *^^ Jli uLj^'u^ 

lyiü jji\l JI Ulc ^' j..>ri ^jß jji iuj^i j; 

SC) l^liIbn-Khald.S7) l/j^j 88) *C^i ») i^/^l 
Ibn-Khaia.*0)'^ 41) Jifj *^. «) u*? 



»« 
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^1 i.^1 ^1 LiU^ j^Lki )y.vi Ic*«-' r^jJ' 

Jj) oWi j^Lo üLj^l ^^^l^ JI^Vl-^ U^' ^4^ 
JI jL ji ulj^ c;? ju«- a?) ,>mJ) Hill .A^ U ulf 
^ Lu.jjl jcäj ü^jjl Jl>il ^ UiüUv-^ii 

I^Li^ ISI \y^ l^j)\ Je yi Jj;; i^jj\ ü^^. 

l-^ U^j Jly.Vl j. UbI L j^j^ J. 1^ jij 
uLjJI vl-^' -^^ 'r^^ j.^^ J '>tOi -r^' J' 

<( P/*£5e de la ville de Bardaa par les Hasses, » 

c(La meme ann^e, une troupe de Russes se dirigea 
par mer du c6t^ de VAderbaydjan. De la mer eile entia 
dans le fleuve Kour, qui est un fleuve consid^rable , 
et 5 avanga jusqu a Bardaa. A son approche, le comman- 
daDt de Bardaa se mit en mouvement , avec un corps 
de Dyl^mites et de Yolontaires , au nombre de plus de 
5000 h. Un combat s'engagea ; mais en moins d*une 
heure lea Musulmans fureut mis en d^route, et tous les 
Dyl^mites furent tu^s. Les Kusses poursuivirent les 
fuyards jusqu'k la ville*, les hommes qui avaient des 
montures prirent la fuite et rentr^rent dans la ville; les 
Kusses y entrirent aussi et proclamirent un pardon g^ 
n^ral, et usörent des meilleurs proctfdes. 

« Cependant les troupes musulmanes arrivaient de tous 
les cot^s; les Kusses les attaquaient aussitot et les met- 
tarent en fuite. Pendant ce temps, les gens du commun 
d*entre les habitants sortaient de la Tille et lan9aient 
des pierres aux Kusses en leur criant des injures. Les 
Kusses leur ordonniroat de cesser ; mais les personnes 
'ages seulement discontinuirent, rar elles tenaient ä m^- 
Aager leur vie; pour la masse du peuple et les gens 



de rien , ils ne tinrent aucun compte des avertissenients. 
Au bout de quelque temps, un bomme ordonna, au 
nom des Kusses , que tous les babitants sortBsent de la 
ville , n*accordant qu*un d^lai de trois jouis. Les habi- 
tants qui avaient des montures se retirirent, mais la 
plupart des autres restärent apräs le terme fix^. A\on 
les Kusses se jeterent sur eux , les armes k la main , et 
en massacrirent un grand nombre ; plus de tOOOO per- 
sonnes , qui ^chappirent au massacre , furent faites cap- 
tives. Les captifs furent rassembl^ dans la grande mos- 
qu^e , et on leur dit : « rachetez vos vies , smon nous 
vous tuerons. » Un chr^tien servait d'interm^diaire entre 
les Kusses et les habitants. Ce chr^tien fixa la ranfou 
de chaque homme k vingt dirhems; mais il n*y eut 
parmi les captifs que les personnes sages qui se soumi- 
rent k cette condition. Quand les Kusses virent qu'ils 
n'avaient rien de plus k atlendre, ils tuirent tous les 
captifs jusqu'au demier, et il ne se sauva qu'un petit 
nombre de personnes. Les Kusses prirent possession des 
biens des habitants; ils r^duisirent leurs captifs k Fes- 
ciavage , et mirent k part les femmes les plus belles. 

« Le marzelan marche contre les Hasses et les oblige ä 

se retirer. » 

« La nouvelle de ce qui avait iii fait k Bardaa par 
les Kusses s*^tant repandue , les Musulmans furent tris- 
af9ig&, et se rassemblirent par bandes. Le marzeban 
Ihn -Mohammed r^unit toutes ses forces et appela les 
Musulmans aux armes; le nombre des guerriers qui s'as- 
semblirent autour de lui , s'^eva k trente mille. On se 
mit donc en marche; mais les Musulmans ne purent 
vaincre les Kusses ; envain le marzeban les attaquait ma- 
tin et soir; chaqüe fois il revenait defait. Cet ^tat se 
maintint pendant plusieurs jours. 

« Les Kusses s'^taient rendus du cot^ de Mengt ; 
comme s'^tait alors la saison des fruits, ils mangirent 
beaucoup de fruits, et T^pid^mie se repandit parmi eux. 
Beaucoup de Kusses tombirent malades et plusieurs 
moururent. 

«La Situation se prolongeant, le marzeban eut recours 
k la ruse. 11 forma le dessein de placer un d^chement 
des siens en embuscade » puis de marcher k Tennemi et 
de faire semblant de fuir devant lui; ensuite quand 
Tennemi aurait d^pa«^ le Heu de Tembuscade , de re- 
toumer au combat 11 donna ses ordres en constSqueoce, 
plafa le d^tachement en embuscade et marcha contre les 
Kusses. Le combat s'^tant engag^ , le marzeban le^it 
de prendre la fuite lui et les siens ; les Kusses les pour* 
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sumrent jusqu'au deli du lieu de Vembuscade , mais 
les Musulmans coDtiBuirent k fuir, sans faire aucuoe at- 
tention les uns aus autres. Voici un recit que faisait 
plua tard le marzeban : « Elnvain je criai aux miens de 
faire volte - face : iU n'ob^irent pas , tant ^lait grande la 
firayeur que leur causaient les Ausaes. Je reconnus que 
a les Musulmans continuaient k fuir, les Kusses en mas- 
sacreraent la plus grande partie, puisque toumant conlre 
lea hommes de Vembuscade, ils en vieodraient lacile- 
ment k bout, et les passeraient tous au 61 de r^|>^e. 
Je revins sur mes pas et je fus suivi par mou fröre et 
num compagnon; jVtais r^s^^ d'avance au martyre. Alors 
U plupart des Dylemites retournirent par pudeur au 
combat ^ nous ref umes brayement les Ausses \ en meme 
temps nous Arnes aux hommes de l'embuscade le signal 
qui avait ^t^ convenu. Ces hommes attaquerent l'ennemi 
par derriire; un combat (en rigle) s'engagea et nous fl- 
mes un grand carnage des Kusses \ au nombre des morts 
fot leur conunandant ^ le reste se retira dans le chäteau 
de la vüle qui se nommait Schehrestan v. Ddjä les Kus- 
ses avaient transport^ dans le chateau des vivres en 
abcmdance , et ils y avaient r^uni leurs captifs et les ri- 
chesses qu'ils avaient amassdes. 

« Le marzeban entreprit le siige du chateau et pressa 
Tivement les Kusses. Sur ces entrefaites il refut la nou- 
velle que Abou-Abd-AUah Hossein fils de Sayd fils de 
Hamdan ^tait entr^ dans TAderbaydjan. A cette nouvelle 
le marzeban laissa devant Bardaa un corps de troupes 
cbai|^ de presser les Kusses \ pour lui il marcha contre 
Ihn -Hamdan et les deux comp^titeurs en vinrent aux 
mains EInsuite il tomba de la neige et les guerriers 
dlbn-Hamdan, qui la plupart ^taient des Arabes nomades, 
se dispersirent ^ bientot apris le marzeban re9ut une 
lettre par laquelle Nassir -Eddaul^ lui annon^ait la mort 
de Tottzoune, et son projet de descendre k Bagdad. Par 
la meme lettre Nassir - Eddaul^ ordonnait au marzeban 
de retoumer aupris de lui. Le marzeban se conforma k 
cet ordre. 

« Le Corps de troupes charg^ de tenir t^te aux Kusses, 
äait rest^ devant Bardaa. LVpid^mie faisait de grands 
ravages parmi eux. Quand ils enterraient un des leurs , 
äs enterraient »es armes avec lui, et apfis la retraite 
des Kusses , les Musulmans arrach^rent beaucoup d*ai^ 
mes du sein de la terre. A la fin les Kusses sortirent 
de la forteresse pendant la nuit, emportant sur leur dos 
les ricbesses et tout ce dont ils purent se charger ^ ils 
se rendirent sur les bords du Kour, oü ils raontirent 
sur leurs vaisseaux et s*tfloignirent. Le9 gens du marze- 
ban ne purent les puunuivre ni se rendre maltre de 



leur butin ; ils les laissirent A<mc s'en aller ; mais Dieu 
purifia le pays de leur prdsence. n 



III. Le recit d'Ainy. 
^^aI ^ f^y^ M^^ IjL/^ 1^ ^jj^\^ Äc>^ J^Juois 

JLj A*^ ^ «yLi^ ^^\ oU lil d^ ^Jfl C^Us 

(Dans cette ann^ 332) une troupe des Kusses arriva 

par mer sur les rivages de TAzerbeidjan. Ils marchirent 

sur Berdaa, qu*ils assi^girent. Ayant vaincu se& habitants 

ils les massacrirent jusquau demier, saisirent leurs biens 

et firent prisonniires celles de leurs femmes qui leur 

plaisaienU Apr^ quoi ils se dirig^rent vers M^ragha 
Ils y trouvirent beaucoup de firuits, et en mangirent. 

Alors une violente ^pid^mie se d^chatna parmi eux , et 

la plupart moururent Lorsque quelqu*un d'eux mourraü, 

ils Tenterraient avec ses armes. Leurs biens — les Mu« 

sulmans les saisirent Le merzeban (gouvemeur) Mu* 

hammed marcha contre eux et leur livra bataiUe. II en 

tua un grand nombre aussi» outre ceux qui avaient p^ri 

par Tdpid^mie. De cette manifere Dieu purgea ces pays 

de leur pr^nce». 



8. Sur la PREMiiiRB Expedition Gaspiennb 

DES RiJSSES irORMANDS EN 91^, o'APRfeS LA. 
CHROMIQUB INBDITB DE l'ArM^NIEN MoSE 

Gagbancatövatsu Par B. KUNIK. (Lu le 
S3 avril 18^7.) 

J*esp^rais depuis quelques ann^es, que la litt^ture 
arm^nienne ,' si riebe en monum^ts hbtoriques , nous 
foumirait un jour des ^laircissements sur les deux ex^ 
päditioDs Caspieanes des Kusses normands. Mon esp^- 
rance vfent d'^tre accomplie* Mon honorable coll^ue, 
M. Brosset, m'a fait le plaisir de me communiquer un 
passage d*un historien arm^aien inddit, qui se rapporte 



203 



k la premiire expdditioo Caspienne , racont^e par lau«» 
teur arabe Masoudy el par l'auteur persan Zeblr«-£ddiQ« 
Je m'abstiens ici d*une analyse speciale du t^moignage 
interessant, objet de celte note. — II semble donc qu'il 
reste peu de doute k T^ard de Tann^^e oü il faut 
mettre Tentreprise, sut laquelle on a fait tant de re- 
cherches sp^cialement cbronologiques , sans aboutir a un 
r^ultat certam. Ge fut d*apr^ Mos^ en l'an 914, que le« 
Russes normands r^pandirent la terreur de leur nom 
( a furor Nonnannorum >» ) « pour la premiire fois , sur 
les bords de la mer Caspienne. 

Les M^khitaristes , et d*apr^s eux , M. Neumann ^) 
fönt virre rhistorien Mosd Caghancatovatsi k la fin du 
8ime ' si^cle. D'aprfes M. Brosset , il doit appartemr du 
moins au lOime si^le. 

Voici le passage complet, en original et en traduction, 
communiquä par M. Brasset, k qui je dob aussi quel- 
ques notes. 

LntJA y ffpfj llb^'^^^^P '"^^ ^k^'^Lf X^^'LI^P "^^ 9 
^uiifuiiniunuii uihnJruti h^P gMW u§auau mpplf l^CTii t t atLpa^ 

atuhif huLajhl O^^- ^"J^ ftutdiaAtulfu puifufi *fi ^minnuL^ 
qi ^kumkumj UMtiUMtLlgJ* uMi^MtuMpuMb^uiL ^a% qmp ^vi«.* 

DuAuBt hßp^ 'Q'PH d^t ^^'^*''*"'*^p**'^ au^^iMup^uiiu^ 
Irihg huiuuffyf juiStfpup!^ ^uMuu&iff& *fi Jiujpui^puiifUä^fS» 
f^naLMAltq Hlkutpinutu ^ n/ tt^jamlr^ iJ^^'L k'^P^V^'f^t 
pLnAliJIuLtujb't iaqut ^ L. *k unup umi^utrpfi Jiumulru»^ 
a^MiMmiu^aßt , ftuMihbrßfA j^A^pk-tubu 1jh'^J^UJ"-ßf;' "»""- 
iutjL lpuaJnt^fHnu%q aSbuil^futqL ^ L. ^nji» fA^jA \^9UfUMp% 
upupuBpIrtui qhnuui nfJA^ Ipupifp Jjbtuufi^^^ t^j» uAjiuti^ 
P^th ffp Quäupai^Ppi l^f^ ^tuitujh ,ou«m»,^& ^uup 
kuluplnui pußxtußL mu^nim mpnnL^aAlgpu w\ußLjquiqu npaq 
htfuMq&u»a a^uMUiuauiUttupip ^ tmhtuutut funtnaplgpu f^Y'"" 
%uitui Ll qJuALmiJiu %aqua^ Il Luuqtruat ^ iuuu uaupuu 1^. 
puithat^ Il maJLtuii qjtUMaui^BSt framaiJA. Il JuwuqlnutjS» 
quiLqim»mmXL.o^ aSnuqlSi HU9Juu9p^%pt^pkuAqaiutamuqut% 

A 
UBLjUpUMUi 

«Quand il se fut ^coul^ apr&s cela qudque temps*), 
cette nation des Tadjics disptrut et il en 8ui|[it une au- 
tre« Celle nomm^ les Gilembeca')» dont le chef, nn 
certain Salar , ^tendant de toos cötds sa puissanoe, s'em-* 
para de TAg^Yanie (Albanie), de la Pene et de TAx* 
m^nie , et qui , ^tant venu k Partav , se rappropria. 



BtJLLETIW HISTORICO^PHILOLOGIQUE, 



304 



«Dans le m^me temps uu peuple ^tranger de risage 
et dapparence, nonun^ Rhouzic, Tiot du Nerd se beur- 
ter contre lui Tel qu'un ouragan , n'ayant pas employ^ 
plus de trois jours ') k traverser d*un bout k l'autre la 
Taste mer Caspienne situ^e au milieu des terres, ils ard- 
virent inopin^menl k Partar, m^Cropole de rAgkovanie, 
Sans que nulle part on eüt pu leur r&ister, passeren! 
les babitants au fil de Täp^e et s'emparirent de leurs 
biens, de leurs efiets. Salar les assi^gea en pereonne, 
sans pouToir leur faire aucun mal, tant leur force etait 
invincible. Cependant les femmes de la Tille ayant ima- 
giniS de leur fkire boire une potion mortelle, les fthouz 
s*en apercurent et massacrirent impHoyablement les en- 
fants et les femmes. Apris ^tre rest^s \k six nHMS, ik 
laiss^rent la ville Tide et d^erte. Cenx qui restaient 
s'en alUrent sans bruit dans leur patrie, cbarg^ de 
butin. » 

Ceci est extrait du lirre III , eh. 21 , de ThistOTe 
des Aghovans (Manuscrit du Mus. Asiat, p. 166), ptr 
Mos^ CaghcantoTatsi ou plutöt Caghancatoi^aisi , car ceC 
auteur etait , ainsi qu'ä le dit lui - m^me , originaire du 
gros bourg de GaghancatoujL, ou CagbancatoTata-Ghiougb, 

fUtunuALtutnaLUß j jMuuqu/LLutnnmLMtq'^^Ljf situ^ dans la 

proTinqe arm^nienne d'Outik , pas tr^ loin de Barda , ä 
ce qu'il paralt ; Hist. des AghoTans , Ile Partie , chap. X 
et XI , p. 60 , 63. 

L'ouTrage de Mos^ est inddit , notre exemplaire a 4ti 
copi^ sur une copie qui se trouTe k E^duniadzin , faite 
par le Tartabied , aujourdliui ^Teque , Jean Chabkba- 
tbounof, d*apr^ un autre exemplaire beaucoup plus 
ancien. 

Quant k Tauteur, il passe jusqu'ä präsent pour etre 
du ynie siicle, parce qu*au moment oü le P. Somal le 
mentionnait dans son Quadro della storia letteraria di 
Armenia, Venise 1829, p. ii, ce saTant M^hithariste 
n'en avait pas un exemplaire complet. Aujourd*bui, il y 
en a deux ou trois k la bibliothique de S. Lazar. Or 
cet extrait de TaTant-demier chapitre prouTe que Mosi 
^tait au moins de la seconde moiti^ du Xe siicle. 

1) y. Versuch einer Geschichte der armentscbao littrator. 
Leipog 1836. & 109« n ^om* der Galkaatunier. ^ 

2) Bfos^ vient de raooater la mort du rot bagratide analen 
Sembat-le-Martyr, mis k mort en 383 de l'öre arm^nienne, 914 
de J« C. , par l'^mir Hoosouph , k DoTin* — Hasoodi place TeX* 
potion des Russes aprds PannSe 300 s Wk de J. G 

3) Les begs ou seigneurs de Gilan , k ce que je crois. 

4) Le nom arm&iien ^u»JuiLua^ signifie l»9ip# , en g^otel; 
mais j'ai cm deroir donner un sens plus positif. 
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9. Zweiter B&itrag zur TopaGaApniE dbr 
Ausgrabungen von altem arabischen 
Gblde in Rubbland; voq Paul SAWEL- 
JEFF. (La 12 mart 18%7.) 

Eb sind kaum fünf Jahre vergangen' Beil Herv Ake»* 
deouker von Fraehn, durch seine « Topographiache 
Ud»ersicht der Ausgrabungen von allem arabiscbeiir Gelde 
iO' Rufldand ^) » , zum eraCen Male die AnfmsrkBamkeH 
nnserer Gelehrten und Munzsammler «of dieaeo Gegen^ 
Bland gerichtet, und schon ist die Topographie dieser 
Münzfbnde t welche so wicbtige Hindeuttingen • auf ehe*- 
mal^e Handelswege zu geben geeignet ist , durch viele 
neue Facta bereichert worden. Vor drei Jahren hatte ich 
die Ehre, der Akademie, als Elrgänzung zu Herrn von 
Fraehn's erwähnter Uebersicht, eine Notiz über fünfzehn 
neue Ausgrabungen arabischer Münzen im Russischen 
Rdche vorzul^en *)• Seitdem habe ich Nachrichten über 
n^un andere dergleichen Fundorte gebammelt, die von 
den Alterthumsforschem und Numbmatikern nicht un- 
berücksichtig gelassen werden sollten. 

Gouvernement St. Petersburg. 

1) Im Oranienbaitm'schen Gouvernements-Bezirke, auf 
dem Gute Borowshaja^ der Frau v. Denissow gehörig, 
wurde in den letzten Monaten d. J. 1846 von einem 
Bauer ein bedeutender Münzfund auf einem Ackerfelde 
gemacht : circa 500 Silbermünzen und ein silbernes Bra- 
otlet Die Hälfte dieser Münzen und 4as :Beacelet war 
yfim dem Finder sclMai an , versciiiedeBe Peraonen ver- 
verkauft , aU der Gutsbesitzer von dem Funde. Nach« 
rieht bekam'). Herr v. Denissow ^ Lieutenant de» Ko« 
Bakenregiments der Kaiserlichen Leibgarde , nahm so- 
gleich die übrigen Münzen dem Bauer ab, um sie der 
Akademie vorzulegen. Es waren 278 Silbermüuzen: 264 
angel-sächsische von Cnut , Ethelred und anderen , ei- 
nige deutsehe, und 14 orientalische. Nens von den 
letzleren fehlten dem Asiatischen Museum und sechif 
unter ihnen waren Inedita. Der Herr Akademiker von 
Praehn hat über dieselbes FotgendeB mitgetlMÜt: ' 

cd) Ined. N. anonymus Samnrhandäe a. 202 '(P) ergo 
Mamüno Chalifa cusus, aut a. 290 (?) ut sit f^rmaFHiB I. 



Emiri Samanida«. «— 2) Kahtr^Bülah Chal Abb* ejusq. 
fiL Abul^Kasim. Medinet^l-Salam. a. 321. — 3) Mut-^ 
teki^Bülah Ch. Abb. et jibu^Mamur^ ejus filius Imperii 
successor designatus. Ibidem (?) a. 313. ^^ 4) Ined. 
'Imoil-eUdaula, Buweihides (a. 334?). — 5) Ined. Seif- 

ehiiaula ei JVa/ir-ehdaula y^HsLind^nid^e^ cus. in IamoII 

(?Miflira, al. MaTifa, Mopsuetia) a. 353 (?) — 6) Ined. 

*Okailidae MuUmid-el-daula Ahul^manf l^^\^^]) et 

Nur- el - daula Abu - Mufab (v-«ä^ ^ '). NeJibin , a. 

395. — 7) Ined. Merwanides , Aba-^Aly el 'äasan ibn^ 
Merwan^ addita auctoritate nominis Biha- el - daula wa 
Dhija^l-milla Jibw-Nafr. a. 385. Url^B nomen deletum, 
quo fit ut haud sciam sitne hie nunius idem cum no- 
atro Gl. XI, A. a, 1. Ceterum moneo» ubicunque cum 
apud me , tum post me , apud alios auctores in illius 

Emiri Buweihidae titulo aJLII i^Lb scriptum est, ei sub- 

sütuendum esse iÜ' ^L>. — 8) Abu-Manfur Said, 

Merwanides; addito Btrweihidae supra memorati nomine. 
Lo. et a. del. Addatur numo Recens p. 602. No. 3* »- 
9) Ined., No. avmiyqaipo^ incertus, utraque parte gerens 
i^aydww s. sigillum Salomunis, in quo medio figura le- 
poris. » 

Die vier übrigen Dirhems sind folgende: 10) ein Ab^ 
basside, Muktedir-Bfllah , a* 3l3 (r: 925 Chr.)^ 11) ein 
Samanide, Nafr U, Scbasch. 302 (z= 914,5); 42) ein 
Hamdanide^ Seif- el- daula und Nafir-el- daula (329 — 
333); 13) ein Men^anide , tou Abu-*AIy-Hafiin , 385= 
985, und 14) ein ganz verwiacbter. 

Gouvernement Nowgorod. 

2) Im Jahre 1844 hat Herr von Üschakow im UsU 
^'ttg^'aehen G ou f tei ' noi entB^ Bezirke funfelg tumuli ausge- 
graben; in den meisleo wlo^dtn nur Silberschmucksa- 
chen und andere Kunstgegenstände gefunden ; nur in 
einigen sind Samaniden - Münzen vorgekommen. Es wa- 
ren 12 Dirhems, nämlich von Nafr 11^ N^h I, ManTur I 
und Nuh II , aus den Münzhöfen von Schasch , Samar- 
kand und Rascht, an. H. 314 bis 379 (= 926 — 990).^) 

Gouvernement Twer. 

3) In dem Gouvernements -Bezirke Wessjogonsk wur- 
den , beim Graben in einer Eisenmine im Jahre 1805 , 



f ) BulletiD scientifiqae , tome IX , pp. 30i — 35ft* 

8) Bdlfetin de h Glasse histprico - philol o gi q a e ^ t o m e I , -pp» 
837 — 348. 

3) Vom Hrn. von Denissow selbst mir gütigst mitgetheilt* 



j».«. 



4) C üerep^yprcKia B^omoct«^ 1844, NTf^.'ttft u. SM. Herr 
T. Fraehn bat die merkwürdigste» dieser Münzen im Bulletin 
de la CK hist.-phil. tome II. pp. 113 — 118 y beschrieben. 
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kufische Münzen gefunden« Aus diesem Funde erhielt 
die Akademie durch H. Werestschagin einen Abbas- 
siden-Dirfaem yon dem Chalifen Badhy-Billah , Medinet- 
el-Salam , a. 326 = 937,8. ^) 

Gouvernement Lievland. 

4) Unweit Dorpat^ auf dem Gute Pfarrol ist im 
December 1846 durch einen Bauer wieder ein Münzfund 
gemacht worden (mau sagt es sei ein ganzer Topf voll 
gewesen) , aus welchem glücklicherweise zwei Dirhems 
in die Hände des Dr. Hansen geriethen : ein Samanide 
und ein Buweihide. *) Der letzlere ist , nach Herrn 
von Fraehn, ein ineditus, im Namen 'Aly ihn Buweih 
und dessen Bruders Ahmed ihn Buweih in Ahwas 



Gouvernement "Witebsk. 

5) Im Jahre 1822 erhielt die Akademie 15 Samani- 
den- und Buweihiden - Münzen des Xten Jahrhunderts, 
vrelche aus einem grösseren Münzfund im Witebsk*schen 
herrührten. ^) 

Gouvernement Smolensk. 

6) Beim Niederreissen eines alten Thurms in der Stadt 
Smolensk sind kufische Münzen gefunden worden \ sie 
befinden sich im dortigen Gymnasium. ') 

Gouvernement Wladimir. 

7) Im Jahre 1822 wurden der Akademie mehrere ku- 
fische und Ispehbed - Münzen von Dr. Sprewitz zuge- 
schickt, die im Wladimir*schen gefunden worden waren. *) 

Gouvernement Moskau« 

8) Im Jahre 1835 wurden der Moskauer Gesellschaft 
für Geschichte und Alterthümer von dem damaligen 



tf> B. Dorn, Das Asiat« Maseum, S. fi. 

6) Aqs eiuem tod Sr. Exe« dem Hrn. Akademiker t« Fraehn 
mir gütigst mitgetheüten Briefe an ihn von Dr. A. Hansen, 
dat. d« I. Januar 1847. 

7) Hm; v. Fraehn's Bericht, ap. B. Dorn, Das Asiat. Mos. 

8) S« Grigorjewj O KjMneevßx% MOBerax-b, in SanBcm 
OAeccicaro 06iiiecTBa Hcropi« m Apenmoerdk^ Bd. I* S. 13^ 
(Nach H. Mursakewitsch's Angabe). 

9) B. Dorn, Das Asiat« Mus. 8* 40; Hm. ▼. Fraehn*s Be- 
rieht, ebendas« S* MO. 



Präsidenten derselben, Hm. von Malinowski, i orien- 
talische SÜbermünzen vorgel^, die in Moskau sellist, 
unv^eit des Simonow-Klosters , ausgegrahen worden wa- 
ren ^^). Es waren, aller Wahrscheinlichkeit nach, kiifi- 
sehe Münzen : denn der gelehrte Präsident , der selbst 
sich mit russischer und russisch - tatarischer Numismatik 
beschäftigte , hätte es wohl erwähnt , wenn dieselben ta- 
tarische gewesen wären. Die Auffindung von kufischen 
Münzen des IXten oder Xten Jahrhunderts in Moskau, 
das damals noch nicht exutirte, wäre doch problema- 
tisch geblieben, hätte man nicht glücklicherwdse nacb 
zwei Jahren noch einige orientalische SÜbermünzen ia 
der Stadt selbst gefunden , die , von einem Kenner un- 
tersucht , als kufische anerkannt wurden« 

9) Als man im Jahre 1837 das Alexejew'sche Kloster 
niederriss und die Elrde aufgrub, um das Fundament 
zu einer neuen Kirche des Ek'lösers zu legen , fand nun 
einige silberne Münzen, von denen zwei der Akademie 
mitgetheilt und von dem Hrn. Akademiker von Fraehn 
untersucht würden. Die eine ist von dem Tahiriden Mn- 
hanuned mit dem Namen des Chalifen Mostain - Billab , 
in Merv im Jahre 248 der Hedschra (862 nach Chr.) 
geprägt; die andere ist eine ^bassiden "Münze von 
Mu'tes-Billah, aus Armenia (Dowin), a. H. 251 (866 Ch.> 
Diese Münzen lagen in einer Tiefe von sechs Arschinen ; 
höher fand man russische Alterthümer aus verschiede- 
nen Jahrhunderten , und zwei Arschinen tiefer, in einer 
Sandschichte, Rippen , Hauer und Zähne eines Mam- 
muths. ") 

Sollte man nicht diese orientalischen Münzfunde in 
Moskau für einen Fingerzeig halten, dass das Alter die- 
ses Ortes höher hinau^erückt werden müsse, ab man 
es gewöhnlich annimmt? ^*) 



iO) Tpy^H ■ A'HtoBBCu 06aiecTaa Hcropia b Aye^Bocre^ Poe- 
dftcKBxi. YlII. 300. 

11) Bmomoctb G IIeTep6. IIo4Hi|iB 1844, d. 1%. Mdrs, No 
58} C. neTe[)6jprcida Bbaomocth 1844, vom 14. December^ 
No. 28t( , S. 1882 , in der Anmerkung. 

18) S. meinen AufsaU über das Alter Moskan's in C üerep^ 
Emom. 1847 , No. 8. übersetzt in der deutschen St. Petersbur- 
gischen Zeitung , No, 19 » und im Journal de $t. - Pi^tersboorg r 
7 fömer, No« 173. 



1 1 ■ I ■ I 1 I I H ■ i > 

Emis le 18 mai 1847. 
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O jonnul parah iri^gnlierement imup fenille« d^tacb^es dorn Tiiift-qnatre fonneut un volume. Le prix de toascriptiün , par Tolumef , et 
de 2 roables argcnt Unt pour la capitale^ que pour le» gouTernemenU , et de 2 <cuj de Prusse poup IVtranger. On s*abonna 
k SL'PitarÜHWg , au Comit^ administratif de rAcad^mie , pUca de la Bourse Wo. a, et cbes C6GERS et Comp. , Ii1»rairea , comroia- 
•umnairea de rAcad^mie, NeTsly-Protpact. — L*e«p4dition de« gaaettes dn burean dea pottet te charge des commande« pour lea vr^vinoes 
et le libraire LEOPOLD VOSS k Leipajg, pour Vitranger. 5 f«- prw^un^, 

' Le BULLETIM SdEMTIFIQUE e«t tpiSeialement destm^ a tentp lea savanU de ton» les pays au courant des traTaux ex^cut^ parTAca* 
dtfmie, et ä leup tranamettre, tans d^lai, let i^MihaU de cea travauz. A cet effet, il contiendra les artklea »nivants: 1. BulleUn« de$ 
•Dances de TAcad^mie; a. M^moires Int dana les s^ances, ou extraiu de ces ro^moires, s'ils sont trop volumineux; 8. Notes de inomdre 
itendue in extenso; 4. Analyses d*oavrages roannscrits et iropriin^s, pr^ent^ k TAcad^raie par divers savanU; 6. RapporU; 6. Notices sur 
dM voyagea d*exp]oration ; 7. Extralts de la correspondance scientiAque ; 8. NouTelles acquisitions marquantes de la bibliothique et des 
■nasses, et apei^os de T^Ut de ces Etablissements; 9. Oironiqne du personnel de rAcad^mie; 10. Annonces bibllographiques d'ouvrages public par 
1 Acad^e. Les comptes-rendus annnels sur les travaux de rAcadtfinie entreront r^Ii^rement dans le Bulletin, et les rapports annuels sur 
U diatribution des prix Dtfmidoff seront Clement offerts aox leeteurs de ce jonnul, dans des Supplements extraordinaires. 
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2. Rapports db M. GASTREN. (Lu le 9 avril 

18^7). 

I. 

Am 18. (^30.) Mai (1846) sagte ich der goldreichen Stadt 
Jenisejsk Lebewohl, bestieg eineo kleineD offenen Kahn 
und steuerte darin mit meinem Reisege&hrten den Je- 
nisej - Fluss hinab. Zu dieser Zeit war der Fluss selbst 
schon vollkommen vom Eise befreit;, an seinen Ufern 
aber lagen noch kolossale Eismassen (Torossen), die 
bald in Gestalt von spitzen Thürmen emporcagten, bald 
wieder eine steile Wand gegen die wt^enden Fluthen 
bildeten. Die Luft war feucht und kalt, der Himmel 
meistentheils trübe , ein scharfer Nordostwind wehte an- 
haltend und brachte von Zeit zu Zeit Schauer von Re- 
gen , Schnee und Hagel. Die Bäume standen nackt da 
und auf den grauen Wiesen sah man bloss hie und da 
einsame Gruppen von gelben Ranunkeln , blauen Veil- 
chen, blässlichen Anemonen und Slellarien. Auf dem 
Lande wie auf dem Flusse war alles still und stumm , 
wie in einem Grabe. Wer sehnt sich nicht , wenigstens 



am Piingstmorgen, den Laut der Glocken hören zu kön- 
nen , und eine ländliche Schaar mit andachtsvollen Bli- 
cken in das Haus Gottes ziehen zu sehen ? Hier aber , 
im Herzen Sibiriens, ist man schon froh, einen Ostja- 
k^-Kahn aus seinem Versteck im Gebüsch hervortreten 
zu sehen, das Rufen des Kuckucks zu hören und dem 
nächtlichen Schreien der Kraniche , dem Plätschern der 
Wogen gegen die eisbel^en Ufer und dem in. verschie- 
denen Brechungen wiederhallenden Krachen herabge- 
stürzter Torossen nachzuhorchen. 

Man sagt , der JeDisej - Fluss soll an seinem oberen 
Laufe höchst pittoreske Gegenden darbieten. Auch un- 
terhalb Jenisejsk werden Stellen von seltener Schönheit 
angetroffen , so z. B. der vielgepriesene Bergpass an der 
Mündung der mittleren Tunguska; überhaupt aber lei- 
det hier doch die Natur an der gewöhnlichen Monoto- 
nie der Wildniss. Es sind stets dieselben Wälder , die- 
selben Landhöhen , dieselben Klippen , dieselben Ufer , 
dieselben Wasserflächen und dieselben Eismassen , die 
das Auge des Wanderers gewahrt. So lange die Reise 
noch durch das Jenisejsche Goldland geht ^) , kann man 

i) Wie bekannt , befinden sich die reichsten Goldwerke Sibi- 
riens in dem Jenisejschen Kreise, zwischen der obern und miu- 
lern Tunguska, an den Cderejscheu uimI Pilseben Fiusssjsl«- 
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rieh wenigstens hin und wieder eines wohlhabenden 
Dorfes erfreuen *, weiterhin aber werden auch die Dörfer 
seltener und bestehen meist aus kleine , schmutzigen y 
zerfall^en Bütten, in die der Reisende nicht oboci 
"Widerwillen einzutreten vermag. Uebrigens hat man in 
dieser Gegend eine ungewöhnliche Kühle und Frostig- 
keit auszuhalten. Ich weiss nicht, ob diese Kuhle aus 
dem Wasser, aus der Luft oder aus den Menschenher- 
zen herkonunt ^ sicher aber ist , dass man noch mitten 
im Juni stets das Bedürfiuss fühlt, den Pelz immer bes- 
ser umzuwickeln, und zwischen den Stationen nicht 
ungern in ein Ostjaken - Zelt kriecht , um seine Glieder 
an ein<^ lodernden Flamme zu erwärmen. 

Das Unangenehme, welches eine Reise unter solchien 
Verhältnissen mitbringen muss, wurde einigermaassen ge- 
mildert durch den Umgang mit der, allerdings schwa- 
chen, jedoch höchst bunten Bevölkerung, die sich thdls 
freiwillig, theils nothgedrungen an den Ufern des «Te- 
nisej gelagert hat. Nachdem ich in Jenisejsk den ein^Q 
Tag mich in Gesellschaft mit Sibirischen, Petersburgi- 
schen , Moskowischen und Malorossianischen Russen , 
mit weltumschwärmenden Deutsehen, mit Tataren, Ju* 
den und Kirgisen befunden hatte, sass ich am andern 
im Dorfe Anzyferowa mich mit aufgeklärten Polen un- 
terhaltend, die hier ihr Hauptquartier hatten. Am drit- 
ten Tage nach meiner Abreise fand ich den Hafen in 
einem Ostjakischen Borkenzelte, und brachte, nachdem 
ich die von Natur schweigsamen Einwohner des Zeltes 
durch Branntwein, Thee und Taback ermuntert hatte, 
mehrere angenehme Stunden in vertraulichen Gesprächen 
mit dem frommen und einfaltigen Volke zu. Am fol- 
genden Morgen wurde ich im Boote durch einen hoch» 
tönenden Kanonendonner geweckt. Ich schlug die Au- 
gen auf , schaute verwundert herum nach allen Seiten , 
gewahrte aber bloss zwei kleine Dörfer , eins an jeder 
Seite des Flusses. Die Ruderer erklärten, dass das eine 
derselben «Goldsuchern» angehöre, die ihre Wäsche- 
r&exi am Pit- Flusse besässen, die aber zur Beförderung 
dei* ConuBunication verschiedene Comptoirs am Jenisej , 
dem Dorfe Nasimowa gegenüber, eingerichtet hätten. 
Die Veranlassung des Kanonendonners aber ergab sich 
auf eine genügende Weise aus dem Russischen Kalen- 
der, worin die Namen Constantiu und Helena mit 
curtsiven Lettern ausgezeichnet waren. Ausserdem machte 

meo* Die ZM dw Goldwäschereten in diesem Gebiete geht, wie 
mau sagt, bis auf 120, die mit dem Jenisej in einer RichUpg 
fortUofen , nod ongefilbr in gleicher Entfernung Ton dem ge* 
maamikiu Fhum btkfcn md. 



einer der Ruderer darauf aufinerksam, dass das o Gold- 
sucherdorf » Jermakowa genannt wird , aus der Ursache, 
weil «Jermak)), wie die Worte lauteten, «der ente 
Gold^cher Sibiriens gewesen». Ein ander^ Goldsucher- 
dorf, Lopatinskoje Selo genannt, war kurz vordem pas- 
sirt worden. 

Zwei Tam nach der eben erwähnten Begebenheit 
landete ich an einem schönen Junimorgen an der Mün- 
dung des Sym* Hier sah man weder Goldsucher-G)mp- 
toirs, noch Russische Bauerstuben; indessen befanden 
sich hier doch eine" Art 'von WÖBnifrigen", die, ihrer 
Dürftigkeit imgeachtet, die besondere Aufmerksamkeit 
des Reiseaden erregen. Ein Tungusischer iind ein Qit« 
jakischei" Fürst waren , jeder an der Spitie semes ^Släm- 
me^ , den Sym-Fluss herabgesegelt , und hatten an sei- 
nem Ausflusse 3ire Lager aufgeschlagen , ^m> sie nch 
nach altem Gebrauche jährlich versammeln *) , um der 
Krone ihre Gebühren zu entrichten und' ihr Pelzwerk 
Jeniscyschen Kaufleuten zu veräussern. Der Jahrmarkt 
war noch nicht angefangen, die Wohnungen aber, d. h 
die Borkenzelte waren schon aufgeführt und in üblicher 
Weise eingerichtet. Sie waren in zwei Gruppen vä*- 
theilt, die eine natürlich Tungusen, die andere Ostja- 
ken gehörig. Die genannten Gruppen waren in gehöri- 
ger Entfernung von einander hingest^, wahrscheinlicb 
zufolge der Uneinigkeit, die zwischen diesen in Sprache, 
Sitten und Religion verschiedenen Stänunen noch fort* 
währet^ stattfindet. Bei den Os^akischen Zelten beweg- 
ten sich Männer , Weiber , Hunde und Kinder um ein- 
ander ^ bei den Tungusischen aber zeigten sieh > bloss 
männliche Gesichter. Als Ursache hiervon gab man an, 
dass die Tungusen kleine Rennthierheerden besässen, 
zu deren Bewachung sie ihre Hunde und Weiher zu- 
rücklassen müssen. Der Ostjake hingegen ist ein freier 
Mann , der höchstens Weib und Kinder , einige Bunde^ 
ein Boot und ein Borkenzeh besitzt, — lauter solche 
Sachen , die er ohne Schwier%keit zum Jahrmarkt mit- 
nehmen kann. Ausser deü gekannten Gegenständen sah 
man am Ufer Jenisejsche Lodjen, Strusen und Boote 'ii^ 
ansehnlicher Menge. Die Fahrzeuge der Eingebornen la- 
gen umgestülpt auf dem Trocknen , imd Waren tbcsU 
aus ein^n ausgehöhlten Baumstämme, theils aus zusim** 
mengenähten Borkeustücken verfertigt, — die ersMltf 
Ostjaken gehörig , die letztem von Tungusischer f abfi-* 



8) Solche Sammel • oder MarktplSM» (cyrjaBSawi liitcfe) sind 
auch saootioDirt am Ausflasse der Flüase Dubtsokes ttbd Po^ 
kamennaja Tanguska^ ia dem Dorfe, bibetsk , ui'4sv;Sla4l 
T«r«cbaask o. s. w. 
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.4«0^ und E^svfaaren,. einen gtoasen Vomtk an Kfiri>«o,. 
ilÜteUbcn undHauagerithschaflm, jdie grßfl^^nth^ aus 
iSoi^e verfertigt imd mit. vielen^ künstlichen Ziefathen| 
ßluige^ßhnmckt Wßtfi^. Bo^, Pleile., Aexte «nd Mesier 
fhingen ^n.der.Anssep^lte derZeltwand. Bei dem £iK- 
gaqfe. in die Tutign&fnzelte seihst .stand gewöhnlich ein 
entblöstfes Schwert oder ^. sogenannte Pßtjfnäi wovon 
fin Theil.des Stiejeei in die Erde gesteckt wv« 
. Während ich diese mannigfidtigßn und mir . sell,8am 
ersi^ineinden Gegenstande in Augenscheii^ ns^m, wurde 
4cfaTna^h und nacJU ^op einer zahlreichen 3chaar Tun- 
gusen pnuingt. Sie sahen mich, mit neugierigen Blicken 
.«n^, ll^elten sich gegenseitig «u und .schienen hö<^hst 
verwundert uher meine Augengläser. .Ich mfiinfiß Theils 
betrachtete nicht weniger verwundert die gjelhc^ Phy^io- 
'gnolnien der Tungusen mit ihren tatuirten bogenförnur 
fen Verzierungen an den hervorstehenden Kinnladen , 
ihre hoigen , mä Perlen geschmückieji IIft8raö|>ie hinten 
1» der Scheitel , und das ganze eigenihämliche Costüm. 
•Das : Bezeichnendste an der Tungusiscbai lUeidertr^cbt 
ist ein schmal zugeschnittener, «ms Sämisch oder aus 
mohem Rennthierfell verfertigter Frack. Diese Beklei- 
dung ist gewöhnlich mit Glasperle« Tuchatreifen, Pfer- 
ddmaren u. s. w. reichlich auflgeschmuckt, und so enge^> 
dast sie mit Mähe zugeknöpft werdeo kann ^ denn auch 
die Tonguser^-Mode erheisoht , . dass die Arust offen sein 
eoll , daAit die perlen^eschmuckte Brtisthedeckung in ib- 
gem voBoi Gluue erscheinen könne. Oben auf der 
Scheitet trugen die Symschen Tungusen kleine , runde , 
Tatarische ' Mützen , die von lauter Perlen flimmerten. 
Ihre kurzen Kniehosen waren aus feinem Sämisch ge- 
macht, so auch die Schuhe, welche ausserdem mit Per- 
lenstickereien Yeraiert waren. Ueber. der einen Schulter 
trugen die Tungusen ein Perlengehänge mit einem Beu- 
id (ur Feuerzeug, der wieder mit bunten Gloap^len 
gestickt war. 

In diesem Icoditen und in seiner Art geschmackvollen 
Costnm bewegten sich die Tui^sen oait einer Gewandt- 
heit und einer Anmutb, die gegen die schwerfUlige 
Manier der Ostjaken anfe Grellste .abstachen , der Rlei- 
deftracbt nicht zu erwähnen , die bei den letztem in ei- 
nem zerfetzten , inwendig rauhen , von aussen überzo- 
genen , Rennthier - oder Hasen-Pelze und in einigen an- 
dern eben so lumpigen Zierden bestand. Elinen augenial- 
iigeii Vorzug hatten die Ostjaken durch ihre feineren 
Gesichtszüge, die mehr Tatarisches als Mongolisches ver- 
/riethen und ausserdem den Vortheil hatten, durch Ta- 
tuirung nicht verunstaltet zu sein. Nach der blossen 



Phjfsiognomie bu ischKessen, ist der Tnnguee etwas tt- 
it)g und barechaend , der Ostjake hfaig^en Mbhr ein- 
fach ^ froipm und gutmnthig. Diese Charakterauge oflfen^ 
baren aicb. aucb- in dem Benehmen selbst. Doch , wir 
kommi». bald auf diesen -Gegenstand zurück vmA gehen 
nun die beiden Fürsten zu ■. empfanjgen ^ die auf deid 
Felde »im Vorschein kommen. 

Es versteht. si<^ von selbst, dass der Tungusenffiivt, 
nach der Mmier seines Volkes, in eine ausgezdchnet 
glänzende Tracht gekleidet war ; sein Ostjakischer . Bru- 
der aber trug einen Pelz , an welchem die Buckffnseile 
fast gänzlich ausgebmnnt war. JCrsterer trat mir mit vie- 
ler Würde entgegen , nahm die Mütsse ab und r^ichfee 
mir die Fingerspitzen zumiGrusse; der letztere grüs^te 
mich bloss mit einem einfachep und ehrlichen. Hand- 
schlage. Hierauf nahmen mich die beiden Fürsten in 
ihren huldreichen Schutz , stellten sich mir zur Seite 
und begleiteten mich so zum Zelte desTmigu^enfürsten. 
Eine zahlreiche iSchaar von Ostjaken und Tungiisen be- 
gleiteten uns unterweges , in das Zelt aber einzutreten 
forderte der Fürst, ausser uns Reisenden, bloss seineu 
Ostjakischen Amtabnider, einige Starschinen und seine 
nfichsten Anverwandten auf* • Die fürstliche Wohnung 
bestand in einem gewöhnlichen Zelte aus Rennthierfellen, 
dos die Erde zum Fussboden hatte und einige Steine 
als Feuerbevd« Der Fürst Hess ein Paar Bennthierfelle 
auf dem- Boden ansbrdten und die Anwesenden setzten 
sich darauf ringsum das glimmende Feuer. Hier hatte 
ich nun Gelegenheit über das Eiigenthümliche in dem 
Wesen und Charakter der Tungusen nähere Betrachtun- 
gen anzustellen. Alle ihre Beilen zeichneten sich durch 
eine seltene Klugheit und Manierlichkeit aus; geschab es 
aber , dass ich gelegentlich eine Frage über den Zobel- 
fang machte, spitzte man gleich die Ohren und rief von 
allen Seiten her: «Batjuschka, Batjuschka, Wasche La- 
horodje ! » und man versicherte einstimmig , dass seit 
den Zeiten ihrer Väter kein Zobel zu sehen gewesen 
sdl, während es doch thatsächlich bekannt ist, dass die 
Symschen Tungusen einen ziemlich ergiebigen Zobel- 
fang treiben. 

Durch Beihülfe des Sibirischen Talismans , — des 
Branntweines, — gelang es mir die misstrauischen Her- 
zen der Tungusen einigermaassen zu bewegen, in Folge 
dessen einige dann mit vieler Offenherzigkeit ihre Wald- 
abentheuer zu erzählen begannen. Einer der Anwesen- 
den entblösste sogar seinen Körper und zeigte die Far- 
ben von dreizehn Wunden vor, die er im Kampfe mit 
dem Herrn des Waldes, dem Bären, davongetragen. 
Von dem Gewaltigen angegriffen , wäre der Mann un- 
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widerruflich verloren gewesen, wenn nicht die Hunde 
ihrem Herrn zu Hülfe gekommen wären, und dem Bä- 
ren auf gerade so lange Zeit Beschäftigung gegeben hät- 
ten , als der Jäger eben brauchte um sein Leben in Si- 
cherheit zu bringen. Mit solchen E^ählungen waren die 
Tungusen sehr freigebig; in Allem aber, was ihre Sitten, 
Gebräuche und ihre heidnische Götterlehre anbetraf, 
beobachteten sie eine tiefe Verschwiegenheit. Dagegen 
wurde zuletzt ein Reihentanz angestellt, der von einem 
recht hübschen und melodischen Gesänge begleitet wurde. 
Die Tanzenden , die aus raschen Jünglingen bestanden , 
hielten sich unter die Arme und bildeten einen so dich- 
ten Kreis, dass die einzelnen Individuen dem Zuschauer 
fast unsichtbar wurden. Eben so blieb während des Tan- 
zes, der im Freien ausgeführt wurde, die einzelne An- 
strengung unbemerkbar, und es sah aus, als hätte eine 
unsichtbare mechanische Kraft der massiven Gruppe die 
steife tektmässige Bewegung ertheilt 

Noch eine andere Probe ihrer Gewandtheit in ritter- 
lichen Uebungen legten die Tungusen in folgendem 
Spiele dar. Zwei Personen hielten an beiden Enden ei- 
nen Strick fest, den sie mit aller Kraft in der Luft 
herum schwangen , hierbei immer beachtend , dass der 
Strick die Erde nicht berühren durfte. Während dessen 
hüpfte nun eine dritte Person mit blossen Füssen über 
den Strick und hob dabei einen Bogen und einen Pfeil 
vom Boden auf, spannte den Bogen und scboss den 
Pfeil ab , ohne dass der Strick nur ein einziges Mal seine 
nackten Beine berührt hätte. Man sagt, dass kühne Tun- 
gusen auf diese Art ihre Beine der Schneide der Piäjmd, 
die eine Person , auf dem Boden liegend , mit äusserster 
Kraft herumschwingt, aussetzen. Indessen werden die 
schwierigsten oder wenigstens die bewundertsten Kunst- 
stücke von den Schamanen bei magischen Verrichtungen 
ausgeführt; die Relation darüber wünsche ich aber für 
eine andere Gelegenheit aufzusparen. 

Von dem Tungusen-Zelte begleitete uns jetzt der Ost- 
jaken-Fürst zu den seinigen. Hier begegnete uns sogleich 
ein Hauch der fröhlichen , offenen und unschuldsvollen 
Herzlichkeit, die ihre Heimath am liebsten in niedrigen 
Hüften und unter armseligen Kleidern hat. Eis lohnt 
schon der Mühe zu sehen , mit welchem ungeheuchel- 
ten Wohlwollen selbst bejahrte Greise, unter demüthi- 
gen Verbeugungen und entblössten Scheiteln, uns in ih- 
ren schlechten Zelten willkommen heissen. Weiber und 
jüngere Personen geben ihre Theilnahme dadurch zu 
erkennen , dass sie die Hunde anbinden , die Zelte säu- 
bern und ihre Toilette machen. Hiebei besteht di^ Haupt- 
sache in dem Kämmen, Theilen und Flechten des Haa- 



res. An Werkel tagen lassen die Ostjaken das Haar über 
Schulter , Sthm und Schläfe in wilder Verwirrung her- 
abhängen ; bei feierlichen Gelegenheiten aber pfl^ man 
das Haar aufzukämmen und zu verstecken, die Männer 
in einen Zopf und die Weiber in zwei Flechten , die 
über die Wangen 'herunter hängen. Ausserdem zeigten 
sich nun die Männer in ihren besten Hasenpelzen, Eva's 
Töchter aber trugen bloss ein buntes, langes Hemd mit 
einem kleinen Kragen , der über der Brust zugeknöpft 
war. Der Fürst machte sich keine Soi^en um die Toilette, 
führte aber doch als Entschuldigung für seinen rücken- 
losen Pelz an , dass er keinen bessern besitze, da er im 
Verlaufe des letzten Winters bloss 150 Eichhörnchen, 
4 Zobel , einige Füchse , Wölfe und wilde Rennthiere 
gefangen habe* In der That ein geringer Fang, und 
nimmt man hiebei in Betracht, dass in dem Jenisejschen 
Kreise das Pud Mehl 5 Ruh. B. kostet , so mögen ein^ 
Locher im Pelze gerne entschuldigt werden. Mit dem 
Ostjaken-Fürsten verhält es sich ausserdem so, dass sein 
hoher Wuchs, sein schönes Gesicht und vor Allem sein 
edles , anspruchloses Herz kleine Gebrechen in der Be- 
kleidung verschleiern. Schliessen wir daher das Auge 
für die Dinge vei|[änglicher Natur und treten in das 
Zelt des Fürsten , um eine traulichere Bekanntschaft mit 
der fürstlichen Familie anzuknüpfen. Unser Auge hegeg' 
net hier dem Vater des Fürsten, einem gelnnechlichen , 
grauhaarigen Manne , der hinter dem Heerde sitzt und , 
wie es scheint, eben beschäft^ kt, zwden lebensfro- 
hen Knaben , offenbar Söhnen des Fürsten, weisen Rath 
und Lehr^i zu ertheilen. Die Fürstm sitzt in einer 
entl^enen Ecke des Zeltes und f^t, um ihre Verie- 
genheit zu verbergen , bei unserer Ankunft an , ein 
kleines Kind zu liebkosen. Auch sie, obgleich Für«- 
stin , hat kein anderes Kleid an als das Hemd , und be- 
sitzt keine andere Zierathen als die fronune Unschuld 
ihres Herzens. Ich nahm den mir angewiesenen Sitz eis^ 
rechts vom Heerde und neben dem Fürsten , der in al- 
ler Stille einer Branntweinflasche zusprach , die ich sei- 
ner Obhut anvertraut hatte. 

Als der Branntwein das angebome Ostjakische nilc|[ma 
allmälig gelöst hatte , fing der Fürst an seine Schicksale 
und Leiden vom letztverflossenen Winter zu erzählen. 
Der arme Mann hatte mit äussersten Kräften sich ange- 
strengt, aber. nur mit geringem Erfolge. Weit entfernt 
im Rasenzelte stille zu liegen , war er schon auf dem 
ersten Schnee in den Wald gezogen. Wald und Feld 
herumirrend hatte er, wie er angab, bloss im äussersten 
Nothfalle sein Borkenzelt aufgeschlagen und gew^hnKdi 
auch die Nacht auf dem nassen Schnee zugebracht. Mas 
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stelle sich die Yerzweiflung des braven Mannes vor, als 
er nach den Mühseligkeiten des Tages sich an dem Fener 
lagert , Welches sein Weä) , Wildpret erwartend , ange- 
zündet hat, und — der zarten Freundin nicht einmal 
so Tiel als ein Schneehuhn für den Kessel hinreichen 
kann. Der geringe Mehlvorrath und die während des 
Sommers aufgespeicherten trockenen Fische waren vor- 
zeitig zu Ende gegangen , und man war oft genötbigt 
gewesen , das Fleisch von Wölfen und anderen Raub- 
thieren zu verzehren Sicherlich erfordern ähnliche Schick- 
sale auch ihren Heldenmuth. 

Als der Fürst seine Jeremiaden über die Gegenvirart 
beendigt halte, fing sein Vater an, sich über die ver- 
gangenen Zeiten auszubreiten, wo Füchse aus jedem 
Busch hervorsprangen und Zobel in jedem Baumstumpfe 



gestellt und prüfen mit nervigem Arme die Kraft ihrer 
Bogensaiten. Hinter den Jünglingen steht eitke Reihe blü- 
hender Mädchen , die herbeigekommen sind um dem 
Spiele zuzuschauen. Es ist auch zu vermutben , dass 
mancher Jüngling , der mit dem eisernen Pfeile jene 
entfernte Eistorosse getroffen, einen andern milderen in 
die Herzen der jungen Mädchen gesendet hat. Das letz^ 
tere Ziel scheint in der That das einzig wahre zu sein> 
denn mit dem eisernen Pfeile handelt es sich nicht dar- 
um, ein gegebenes Ziel möglichst gut zu treflfen, son- 
dern er vrird abgeschossen nur um die Armkraft der 
Jünglinge darzulegen. Daher sehen wir ihn öfter hinauf 
in den leeren Raum gerichtet, wo einer den andern 
jagt , fliegenden Falken ähnlich. Mit entzückten Blicken 
beschauen die Mädchen jeden brav abgeschossenen Pfeil 



gefangen wurden. Die Schilderungen des 4Iten verrie- 'und mit einem anhaltenden hee ! begrfissen sie den 



then aufs Deutlichste , dass seine eigene Jugendzeit für 
ihn schon zum mährchenhaften Traume geworden war; 
denn der Greis erzählte, seines wunderbaren Zobelfan^ 
ges nicht zu erwähnen, der beinahe jenem grossen Fisch- 
fange ähnlich schien, von der Wanderung der Götter 
auf Erden , vom Fluge der Schamanen durch die Luft, 
van den Offenbarungen der Geister und dem Streite d&r 
Heicen , als wäre er von ähnlichen Begebenheiten selbst | 
Augenzeuge gewesen. 'Was er über die rel^^iösen Ein- 
sichten seiner Väter aussprach, enthielt Vieles von In- 
teresse, das aber hier mitzutheilen zu weitläufig wäre. 
Ich will bloss , auf die Angaben des Greises hin , be- 
merken, dass die Jenisejschen Ostjaken, obgleich Chri- 
sten , noch immer drei mächtige Gottheiten anbeten : 
1) den Gott des Himmels, ganannt £s^ 2) eine irdi- 
sche weibliche Gottheit, die sie Imlja benennen; 3) den 
Gott der Erde, Hen Bät'en. Von dem Bären hegt der 
Ostjake die Vorstellung, dass er nicht ein Thier ist, 
wie alle andern, sondern dass bei ihm das Thierfell 
bloss eine Verkleidung ausmacht, worunter er eine 
menschliche Gestalt sammt göttlicher Kraft und Weis- 
heit verbirgt. Dieselbe Vorstellung herrscht in der That 
auch bei den Tungusen, Samojeden und allen Finnischen 
Stammen ; der Jenisejsche Ostjake aber macht den Bä- 
ren ausserdem noch zum Wächter der gesammlen nie- 
drigeren Geisterwelt. Diese Macht theilt der Bär mit 
der Imlja, die beide dem Gott des Himmels unterge- 
ordnet zu sein scheinen. 

Ifach dieser kurzen Excursion in die Vei^angenheit 
kehren wir zur Gegenwart zurück und gehen einem 
Bogenschiessen mit zuzusehen, wozu uns die jungen 
Fürstensöhne fireundlichst einladen. Hier auf dem Felde 
stdien schon die jungen Leute des Dorfes in Keihe auf- 



glückKchen Schützen. Wie lieblich dieser Beifallsruf in 
des Jünglings Ohren klingt, davon zeugen hinlänglich 
seine erröthenden Wangen. 

Ich hatte gehoffl, nach beendigtem Spiele eine Olym- 
pische Siegesbelohnung ertheilen zu sehen; sie blieb aber 
aus — bis auf zwei Pfeile , die die Fürstensöhne » ohne 
all' mein Verdienst, mir schenkten. Vielleicht lag doch 
dem Reihentanze, worin man ach zuletzt auf dem Felde 
herumscbwang , etwas Olympisches zum Grunde. Der 
Tanz vnirde in Tungusischer Weise ausgeführt, nur mit 
dem Unterschiede , dass sowohl Bursche wie Jungfrauen 
daran Theil nahmen. Sie bildeten aber beide ihren be- 
sondem Halbbogen, denn das nordische Keuschheitsge- 
fuhl erlaubte es nicht, dass sie sich die Arme böten, 
und man sah daher auch während des ganzen Tanzes 
einen leeren Zwischenraum zwischen den beiden Halb- 
bogen. 

Auf dem Marktplatze brachte ich überhaupt zwei Tage 
zu , worauf die Reise mit wenigen Unterbrechungen bis 
nach Turuchansk fortging. Die Ufer des Jenisej waren 
auch fortan von Russen und Ostjaken bewohnt, von de- 
nen die Ersteren Haus und Heerd besassen , die Letzte- 
ren bloss ein Boot und ein Borkenzelt. Alles deutete 
darauf hin , das man unterhalb des Sym nicht mehr in 
dem gesegneten Goldgebiete sich beOndet Denn, der 
nothgedrungenen Lage der Ostjaken zu geschweigen. wa- 
ren selbst die Russen dermaassen entblösst, dass manche 
unter ihnen sich genötbigt sahen , ihre Nacktheit mit 
bunt zusammengeflickten Ostjaken - Fetzen zu bedecken. 
Fjast in jedem Dorfe sah man irgend eine Wohnung 
dem Zerfallen hingegeben , und unter den bewohnten 
Häusern bestanden die meisten in elenden Hütten. Sie 
hatten grösstentheils nur ganz kleine, mit Marienglas ver- 
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'•ebene Fensler, Schoimteioiöhrea aui^ Holz, und im-f 
drige , platte Däduor , die oajt venschiedenen GtyptogBL" 
mfin-Gewfichaen prangten und die euungen Bluxuenglur-i 
ten* det Dorfes ausmiacbtea. In diesen Hütten nun hatten 
bloss- s^wache und k^iüaklicbe Pearsonen ibre Herberge,' 
idemi die arbeit»fehige>i' betrieben eben ibren Fischfang 
■längs den Ufern des Jeniscg ^. Die Letztgenannten wa- 
ren bald in einem Borkenzelte, bald in Hütten von Rei« 
sig', bald am Ufer selbst un^r dem blossen Himme^ ge- 
lagert, Während sie sich bei der Fischerei aufhielten, 
schien ihre Lebensart von der der Eingebomen sich we- 
pig zu unterscheiden. Wenigstens sah ich sie nach jedem 
Metzzttge einige lebendige Fische zerschneiden und auf 
der Stefle verzehren, ohne Brod, ohne Salz oder son- 
stiges Gewürz , ganz nach der Weise der Möwen. Es 
h^sst wol , dass der Fisch , in dieser Art verzehrt , 
gegen den hier sehr gangbaren Scorbut schützen soll ; 
ich vermuthe aber doch, dass es nicht zur Bewahrung 
der Gesundheit, sondern aus ganz andern Ursachen ge- 
schieht, wenn die Sibirischen Russen auf ihr heiliges 
chlieb'Solj Verzicht leisten. Die einzig wahre Ursache 
ist die Noth , denn der ganze Jenisejsche Pforden , der 
wegen seines reichen Pelzwerkes früher als das wahre 
Goldland Sibiriens angesehen wurde, ist durch die Ein- 
richtung der Wäschereien und die dadurch entstandene 
Theuerung aller Lebensmiltel in das tiei&te Elend ge- 
sunken. Das Turuchanskiscbe Land , das durch seine 
Abgelegenheit und seine Armuth an Producten, aus den 
Wäschereien keinen wesentlichen Schadenersatz beziehen 
kann , leidet durch das Dasein derselben am meisten« 
Um seine Bewohner vor vollständiger Hungersnotli zu 



3) Im oArdlicben Theile des Jentsejschen Kreises macht der 
Fischfang den hauptsächlichsten Nabrungszweig ans. 0er Acker- 
hau wird nOrdhch von der Stadt Jenisejsk nicht ernstlich be- 
trieben. Innerhalb der ganzen Antsiferowschen Wolost, die 
sich von der Mündung des Kern im Süden bis zum Inserov- 
schen Winterlager im Norden erstreckt und der Länge nach 
etwa- (100 Werste ausmacht , finden sich bloss ungefähr iOOO 
Oetjatinen Ackerfeld. JD^r Koggen wird nörd^h von Nasimowa 
gar eicht gesäet und Worogowa ist das letzte Dorf, wo noch 
Korn vorkommt. Der Kartoffelbau geht bis Imbatsk hinauf; 
Rüben , Rettige und Kohl gedeihen noch in Turuchansk. Als 
wichtiges Uinderniss für den Ackerbe6*icb wird, ausser dem 
strengen Klima , angeführt : die sterile Beschaffenheit des Lan- 
des auf der rechten Seite des Flusses und die niedrige, den 
Ueberschwemmungen ausgesetzte Lage der Ufer an der linken. 
Ausserdem soll , wie mau sagt , die linke Seite auch erfüllt sein 
theils von seichten Morästen , theils von uairuchtharen Heiden , 
welche den Landmann tjöthigen , seinen Acker oft in einer Ent- 
fernung von 40 bis 60 Wersten vom Flossurer zu beaäen. 



schützen, bat sich die Krone geaöilngt gesehen, sich 
ihrer zu erbarmen^ und sie den ganzes Winter aber 
mit Nabrung zu yersorgen , die zwar in der Form tod 
Anleihen aiugetheilt wird , schwerlich aber je wiederbe- 
zahlt werden dürfte. 

Diese Armen des Reichs bilden übrigens einen Mikro- 
kosmos , den der Reisende nicht ohne ein gewisses In- 
teresse anschaut Er findet hier Russen , Polen , Tataren, 
Ehsten , Permier , Ostjaken , Samojeden , Tungusen u. a. 
In religiöser Beziehung werden die Einwohner des Orts 
in zwei Hauptklassen getheilt, von denen die eine die 
rechtgläubigen Griechen umfasst, die andere aber alle 
Dtu:hoborzen , $kopzen, ßaskolniken, Katholiken, Pro^ 
testanten , Juden y Muhammedaner , und sämmtliche Be- 
kenner der Samojedischen , Ostjakischen und Tungusi- 
schen Religionen. Die Rechtgläubigen sind grösstentfaeilc 
Menschen von dem Schlage, die man in Sibirien mä 
dem Namen: Unglückliche bezeichnet, und die «di 
früher als Diebe • Schmuggler , Deserteure u. s. w. be* 
kannt gemacht hidben. Mam trifft unter diesem Volke 
einige , die da angd»en ehödem Herren auf ebenem Bo* 
des gesvresen.aa ae«; d^ grösste Theil der Deportirten im 
Turuchanskisehen Kreise mag wol doch aus heibeigenen 
bestehen. Ohne Rücksicht auf ihren früheren Stand und 
ihre früherieu UmstaiMie , sind sie sich gegenwartig so 
ziendich gleich; denn das Unglück hat die EigenscbiA, 
äussere Vej^hältnisae auszugleichen. In geistiger Hinsiebt 
ist sein Einfluss doch sehr verschieden , insofern es bei 
Einigen das Herz demüthigt, bei Andern aber verhärtet. 
Grobe Verbrecher zeigen gewöhnlich Kälte , Gleichgül- 
tigkeit und VerStockung, klagen oft über ungerechtes 
Urtheil,' und anstatt ^ bereuendes, bussfertiges Ge- 
müth an den Tag zu legen, beobachten sie ein trotziges, 
hohnisches Betragen. Diejenigen, die sich nicht in der 
Schule des Verbrechens verhärtet haben, offenbaren ge- 
wöhnlich weichere Gefühle und sehnen sich stets die 
liebe Sonne Russlands wiederzusehen. Die rel^ioseo 
Verbteeher tragen ihr Kreuz natürlich mit Ergebung, 
sie betrachten sich als heilige Märtyrer ihres Glaubeos 
imd erwarten den Lohn ihrer Leiden in dem Jenseits. 
Unter diesen erregen vor Allen die Duchoborzen die 
Sympathien des Reiseoden. Dazu trägt schon eines Theils 
das hübsche Aeussere bei, welches dieselben auf eine 
vortheilhafte Art vor ^ den meisten übr^en Bewohnern 
des Orts auszeichnet. Ihre hübschen Gesichtszüge wer- 
den auch nicht durch die Furchen luid Falten venuH 
staltet, die in der Regel das Kainszeichen des Verbre^ 
chers ausmachen. Der Duchoborze zeigt stets eine reine 
und offene Stirn; er riehst gerne seinen schwärmen- 
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sdien Hiek g^gcm das Blati des Himmels und man siebt 
Bn oft srine stille Andacht in dem geräumigen Tempel 
der Natur venricfateii , in dem einzigen , den er be8it2t 
iwd als Tempel anerkennt. In seinem äusseren Betragen 
ist der Di»shoborze still, anspruchlos und zurückhaltend. 
Einerseits macht er kein \¥esen von seiner vornehmen 
Russlindisdiett Abkunft, wie es bei den übrigen I>e» 
portirten g^wöhnliob der Fall ist, und andererseits giebt 
er sieb auch nicht ber zu den krummmi, submissen 
Veibeuguiigea und ekelhaft süsslicben Reden ' des eioge- 
bomen Sibiijaken. Kurz, der Duchoborze hat die einia*- 
eben Blanieren eines Russischen Bauers und scheiirt auch 
im Uebigen seinem Stande treu geblieben zu sein. Er 
iaft fiber alle Maassen arbeitsam, gastfrei ohne Berecb* 
miog« dienstwillig und folgsam in Allem, was nur nicht 
seoie religiöse Ueberzeuguag berührt 

Durch Eneigie und Bedachtsamkeit gelingt es ihm 
adbit in dem Turnchanskischen Lande sich eine Häus- 
lidÜLeit tu erschaffen, die man bei den übr^^ Golo- 
nisten , die in der Hoflhung auf baldige Befreiung sieb 
an ihrem Deportutionsorte auf Passagierfusa aufhalten, 
▼«ngebens suchen wird. Die Letztem besitzen ausser ei- 
ner notbdürftigen Wohnung wen^ oder nichts, was 
mm Genuas oder zur Bequemlichkeit des Lebens gehö- 
ren könnte. Bei den Duchoborzen aber Endet der Rei- 
soide so Manches vor, worauf er in diesen Gegenden 
nicht rechnen konnte. Ich will bloss ihrer Gärtchen -er- 
wähnen mit deren herrlichen Wurzelfrfichten und blü- 
henden Mobnen, Astern ^ Geranien u. s. w. Zartere 
Pflanzen werden in Töpfen gezogen und ich habe so 
manches Mal mit Rührung die Zärtlichkeit betmchtet, 
nut weldier eine arme deportirte Jungfrau ihre Blüm- 
chen j^egt , die , ihr selbst gleich , nachdem sie unter 
den kalten Himmel des Nordens versetzt worden, hin- 
welken und erbleichen. 

In der Einöde , wo wir uns jetzt befinden, geräth der 
Beisende in sehr grosse Verl^enheit um eine friedliche, 
Iw litterärisohe Bescbift^^ungen geeignete Wohnung. Ih- 
rer Gesehäftigkeit imgeachtet wohnen auch die Durho- 
borzeu nur in niedrigen Hütten, denn die ehrlichen 
ba^männiBchen Nahrungszwe^ geben in dem Turu- 
cbanskischen Lande einen Gewinn, der nicht einmal för 
die nothwend^ten Bedürinisse des Lebens hinreicht, 
vielweniger denn zum Aufbau ordentlicher Häuser. Es 
sind iftohl ein Paar handeltreibende Bauern da, die eine 
überflüssige, mit Spiegeln, Heiligenbildern und einem 
gto pae ndeB Theeservice angefüllte Stube besitzen ; es ist 

ir aber vofgekonHaen , ab wAre es diesen Magnaten 
darum zu tbun, ihre Rarttlten bescbauen> a« \a»^ 



sen, als dem Reisenden eine Herberge au scbenken. Ak 
die vcMTzüglicbsle unter den Noiabilititen dieser Art mag 
idi ein Malorossianiscbes Weib in Ober* Imboftsk anfilb^ 
welches OMr sdbst die aufrichtige Verakberung: 



ren^ 

gab, dasB Gäste Aeo nicht ihre scbwacbe Seite eeieiic 
IViil dieser Dame verhält es sieb übrigens so , dasa akr 
ihre südländischen Geföble mit nordischem Weine zu 
beleben nicht Terscbmäbt, was ihr denn aueb mehr \in*t 
geslüm verleiht, ala zum W^Mbefinden*' des Reisende» 
eben nöthig ist 

In diesem obdachlosen Znstande föblt der Reisende, 
eine unaus^rechUche Freude , wena er endUd» bei« den 
Mündung der unteren Tunguska Jät Zamen eines Gotl 
geweihten Klosters gewahrt Natürlich bofil er Wer sei- 
nen Wandeistab mederl^en and nach den Mvbseligkei^ 
ten ausruhen zu können. Leider tr^ mm auch bier dae 
Hoffiaung^ denn in den alten TromnMm-, die das« Klo* 
stefg^dkiude vorstellen, kann- kaum der Prior eein« gnues 
Haupt schützen. Und nun bleibt för den Reisenden 
keine andere Zuflucht übrig, als die vermfene Stadt Tu^ 
rudianak , die nicht mehr als dreissig Wcrste vom. Uo^ 
ster entfecnt ist» 

Um die Angst zu versobeucban , die unr^ die Nfthe 
der eben genannten Stadt einflösse, vpoUen wir uater*- 
weges eine {jegende durchgehen,, welche dem erwäbnr 
teil Kloater seinen Ruhm verscfaafit. bsft. 

In Seinen Nachrichten über das Jenisc|ache GouvertiiM 
ment ftngt Pestov die fragliche Legende mit der un^ 
zweifelhaft fälschen Angabe an , dass die Stadt i Tuna^ 
cbandi , oder die fhiher sogenannte Stadt Bltmgaseja^ um 
das Jahr 1S09,' 4M Werst nördlieber am Jenisefufer* ge«>- 
le^en habe , oder auf der Stelle , wo ^gegenwärtig das 
Dorf Chantajka liegt ^). Die Stadt befand sich zu dieser 
Zeit, sagt Pestov, in einer blühenden Lage und war 
von einer zahlreichen Bürgerschaft bewohnt. Bei einen» 
der reichsten Kaufleute der Stadt befml sich als HiM»d< 
lungsdiener der Held der L^ende : Wasilij mit den^ 
Beinamen Mangasejskij. Da er ein finottmer, treuer 
und rechtschaffiBner Diener war, hatte der Herr all* sein 
Eigenthum seiner Aufsicbl anvertraut Als Wasilij aber 
einst in der Nacht der Frübaaette im Tempel • des Herrn 
beiwohnte , traf ihn das Unglück , dass Diebe in die 
Magasine einbrachen und einen grossen Theil des Ver^ 
mögens davontrugen. Der Kaufmann h^e gegen W<i- 
silij den Verdacht der Theilhaftigkeit an dem Verbae* 

4) Nach Fischer wurde die Stadt Maugnscja im Jahre 100t 
am Tas - Flusse angelegt , in einer EnlfemuDg von Taruchansk , 
die etwa 660 Werst brtri^. 
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eben und überlieferte ibn den Händen des machtbaben- 
den Wojewods, damit er zum Geständniss gezwungen 
werden sollte. Der Jhängling wurde auf die Folter ge- 
1^ , ^da er sieb aber zum falscben Zeugniss g^en sieb 
selbst nicbt zwingen liess , so versetzte ibm der erbit- 
terte Kaufmann einen so starken Scblag an den Kopf, 
dass Wasilij augenblicklieb todt hinsank. Er wurde 
nun für einen verstockten Sünder erklärt und sein Leicb- 
nam vnirde obne alle Geremonie aufs freie Feld hinaus- 
geworfen den Hunden zum Raube. Mehr als ein halbes 
Jahrhundert nach dieser Begebenheit trug sich in dem 
Kloster der beil. Dreieinigkeit bei Turuchansk folgendes 
Wunder zu. Der Vorsteher und Gründer des Klosters, 
Tichon genannt, vernahm während seiner nächtlichen 
Gebete eine göttliche Stimme, die ihm gebot, nach 
der schon öde gewordenen Mangaseja zu gehen, und 
die irdischen Ueberbleibsel des ungerecht getödteten 
Wasilij in den Schooss des Heiligthums zu bringen. 
Tichon, stets gehorsam dem Gebote des Herrn, machte 
sich sogleich auf, und legte die lange und ungd^ahnte 
Strecke nach Mangaseja in der fjgenscbaft eines wan- 
dernden Pilgrims zurück. An der Stelle angekommen 
erblickte er mitten im kältesten Winter ein grünes 
Blumenfeld, worauf ein, wie es ihm scfaien« eben einge* 
schlafener Jünglmg in Iteblicben Träumen lag. Der Greis 
kniete neben dem Jünglinge nieder, sandte ein audachis- 
volles Gebet gen Himmel , nahm sodann den todten 
Wasilij in seine Arme und begab sich sogleich auf die 
Rückreise. Mit der tbeuren Bürde wanderte er in der 
strengen Winterkälte durch Schnee und Gestöber, sab 
dabei aber um sich herum nur grünes Gras und dui-^ 
tende Blumen. Ohne iigendwo Nfübrung oder Ruhe zu 
geniessen, ging er über lOOOWerste zuFuss und spürte 
weder Hunger noch Müdigkeit. Die Legende giebt an, 
dass die ganze Wanderung in einigen wenigen Tagen 
ausgefiibtt worden sei , was nun alles hinlänglich dar- 
thut , dass Wasilij ein h^^iger und gerechter Mann 
Gottes gewesen sei Auch wird er noch heutiges Tages 
von den Einwohnern des Ortes als ein Heiliger verehrt, 
wiewol er nicht förmlich kanonisirl worden ist. 
. Ohne uns in kritische Untersuchung über die Authen- 
ticität dieser hübschen Legende einzulassen > wollen wir 
jetzl unsem ersten Eintritt in die Stadt Turuchansk ma- 
chen, tjs kommt uns hierbei wohl zu statten , dass der 
Abend hell und klar ist, denn in Ermangelung einer 
genauen Localkenntniss läuft der Wanderer Gefahr, an 
einem trülien und reguigen Tage auf den morschen und 
schlüpfrigeo Breitern , welche Trottoirs ersetzen sollen , 
s^in Bein zu brechen, oder wenigstens von demselben 



Unglücke getroffen zu werden , womit der Greä Wäi* 
nämöjnen in unserem Finnischen Epos den Joukabajnen 
bestraft, indem er den jungen Mann «in den Moor* 
schlämm bis zum Gürtel» hineinsenkt Nun hingegen 
können wir bei einiger Vorsicht selbst beiläufige Beob- 
achtungen anstellen über die schiefen nach der Stcuse 
gerichteten Fa9aden , die glatten Rasendäcber , die be- 
moosten Wände mit ihren zum Trocknen au^eknüpfien 
Fischköpfen , über die mit Papier und Quappenhaut be- 
deckten Fensteröffiiungen u. s. w» Da dÜe Hofräume 
von der Strasse weder durch Zäune noch durch Pforten 
getrennt sind , so werden wir in unsem antiquariscben 
Betrachtungen von Zeit zu Zeit durch eine Schaar gros- 
ser und grimmiger Zughunde gestört, die uns bei jedem 
Hause mit furchtbarem Geheul entg^enstürzen. In der 
Absicht uns von deren Missbandlung zu beßreien, kommt 
in der Regel ein mannhafter Kämpe zum Yorechdn , in 
struppiges Rennthierfell gekleidet und mit dem Kosaken- 
zeichen an der Mütze. Wer wird uns aber bei jener 
grasfressenden Versammlung vorbeibelfen , die dort die 
Strasse versperrt bat? Siebe » da trippelt eine Dame 
in rothem Kleide, rotben Schuhen und mit einem 
Schleier k la Jenisejsk ^ es ist klar., . dass sie zu unserer 
Hülfe und Rettung herbeieilt. Wandern vrir nun in der- 
selben Richtung unserer Bahn fort, so gelangen wir 
bald an das . grw'eicbe , viebbelastete Forum der Stadt. 
Hier eröffiaen sich uns neue Aussichten, neue Gegen- 
stände der Betrachtung« Ausser der Strandgasie oder der 
Fa9ade gewahren wir jetzt auch eine Sump%asse oder 
den sogenannten aKokuj». Beide Gassen sind genau 
von derselben Architektur und sehen sieb sehr äboJich^ 
bli)ss darin sind sie unterschieden von einander, dass 
die Fa9ade von den Reichen und Vornehmen in Besitz 
genommen worden ist , während die Sumpfgasse , we- 
nigstens gegenwärtig, von lauter Kathenge^inde bewegt 
wird. Obgleich jetzt schon die ganze Herrlichkeit der 
Stadt vor unsem Augen liegt, schweben wir doch io 
grosser Ungewissheit über eine Menge Gegenstände, die 
unserem Blicke begegnen^ denn es ist für den in Turu- 
chansk so eben Angekommenen, eine sehr schwierige 
Sache die Kirche von einem Salzmagasin und die Hauptr 
wache von einer Schenke zu . unterscheiden* Wir wollep 
um so weniger bei den einzelnen Gegenständen weilen, 
als die meisten derselben uns noth wendig auf gar zu 
ernsthafte Betrachtungen über die A^ergänglicbkeit der 
Dinge ftihren würden^ gedenken wir bloss der alten 
Kirchenruinen, der den Einsturz drohenden Handlung»* 
magasine , des schiefgewordenen Stundenzeigers mit v« 
Middendorffs Ziffi^rblatte u. s. w. Unstreitig im 
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fipeundlichst^D Anblick unter allen <HeseD GegeB8t&iidfi& 
gewähren einige am Ufer au^eriditete Samojeden^2^1te. 
Meine Ankunft in Turucbansk und ssur Zeit c|er Jahr* 
marktafeier statt Ohzwnr an und für sich unbedeulend^ 
ist dieser Jahrmarkt doch iur die Einwohner der Stadt 
von gros^m Gewicht; denn wer jetzt seinen Mucker 
nicht Ton JenKejschen Kaufleuten zu 2 R. 50 K« das 
Piund ankauft, ist im Winter genöthigt, seinen Freun- 
den 6 Ruh. ffir dieselbe Waare zu zahlen. Seine Haqpt- 
bedeu^ung hat indessen der Jahrmarkt dadurch, d^as die 
EingebcHmen der Gegepd bei dieser Gelegenheit der 
Krone ihre Stjeuer entrichten. Der Fürst jeden Stammes 
hat wohl schon im Voraus die Eidsammlung bewerk- 
stelligt, und somit w^e bloss seine Gegenwart beim 
Markte ,nöthig ; man muss aber wissen , dass eine ftirst- 
liehe Person nicht einmal ux)ter Ostjaken und Samqjeden 
öflEsntlich aruftreten kai(m, ohne eine zahlreiche Schaar 
von Trabanten in^ Gefolge zu haben« In der That fin- 
det man auf, dem Turuchapskischen Jahrmarkte nichts 
Merkwürdigeres , als ehep diese Processionen von Jeni- 
s^schen Os^aken, Ba^ichinschen f), Tasovsphen*) und 
ICarasmscfaen ') Samojeden , y^elchet in steUsamen G)$tu- 
men durch die Strassen ziehen , jegliche mit ihrem Jo- 
sua an der Spitze. — Keine einzige von diesen Schaden 

unterläjsst es, uns, mit ihrem Besuche zu beehren % und 

I - - 1 - ... — 

tS) Die Bajichinschen Samojeden halten sich sowol am Toru- 
chan , als J>esonderä an seinen Nebenflüssen , der oberen und 
ODteren Bajicha auf. 

6) Unter Tasovschen Samojeden rerstehen wir hier nicht die 
Jwaken, sondern bloss die zwei Geschlechter oder Stflmrae, die 
anter den Namen Limbel*gnm und Kaa6«Ug|i|n lor Tjms- 
ko-Karalonschen Uprawa gezählt werden« Nur die Erstgenann- 
ten besuchen den Turuchanskischeu Jahrmarkt and gebrauchen 
dabei den mittlem von den drei Communications wegen , die im 
Sommer vom Tas zum Jenisej führen. Sie ziehen den Kudasej 
and seinen Nebenfluss Pokatka hiuauf bis zur Landhöhe, 
schleppen ihre Boote über diese bis zum See Bajicha und steuern 
sodann die obere Bajicha entlang bis nach Turuchansk. Der 
nördliche Communication&weg von Mangaseja hinauf Iftngs der 

- Wolotschanka nach Eatilicha und Tumehansk ist seit der Zeit 
der Versetzung der Stadt nicht, gebraucht worden. Dagegen ge- 
schieht es zuweilen , dass die Sanpojeden sich vom Tas zum Je- 
nisej über Nalymje - osero einen Weg bahnen, 

7) Diese werden gewöhnlich Ostjaken genannt und gehören , 
nebst 'den Bajichinschen und den Tymsko-Karakonschcn Samoje- 
den , zum südlichen Samojcdenzweige. Sie halten sich in der 
Gegend Von Kurejka auf, und müssen von einem andern Kara- 
finschen Stamme genau unterschieden werden , welcher nebst 
den ChsDtf^js^hen Samojeden und den sogenannten Podgorod- 
nyje sich an den nordöstlichen Zweig anschliesst. Die Jaraken 
hingegen, gehören zum nordwestliches. 



nach dem Befinden Seiner Kaifierlichen Majestät 
sich au eriLundigen« Man will auch erfahren , ob der 
Tribut vom vei|psgenen Jahre Seiner Majestät rieh«' 
tig zu Händen gekommen uod inwiefern Seine Maje- 
stät damit zufrieden gewesen s^ Diejenigen unter den 
Für^eU) welchen rothe Kaflans und Medaillen verliehen 
worden sind, verbeugen. sich unterthänigst für die Ga- 
ben und thun das Gelübde , ihre Dienstverpflichtnngen 
auch forthin treu zu erfüllen« a Sollte aber der Tsaren- 
Gott mit mir nicht zufrieden sein», äusserte sich ein 
Ostjaken - Fürst , « so griitöse Du und bitte den Tsaren , 
dass er mich nicht abdanken , sondern mir bloss seine 
Unzufriedenheit zu erkenni» geben möge , da ich dann 
mein Amt einem Würdigeren freiwillig abtreten will, n 
Diese Rede des Fürsten war in der That nicht emstlich 
gemeint, denn er glaubte bei der Majestät in ganz be- 
sonderer Gnade zu ateheri, faidem er dem Tsaren-Gott 
alljährlich, einen schwarzen Fuchs als Gastfrenndschafls- 
gescheittk (rocTBBcqi») sendet« Derselbe Fürst machte 
mir viele wunderliche Fragen über mein Amt , und da 
er aus den unbestimmten Antworten scbliessen' konnte , 
dass ich nach dem Kaiser nicht einmal der dritte Mann, 
ja kaum gar der fünfte sei, so fing er an, sich selbst 
für äen besseren zu halten imd forderte, dass ich ihm 
die Hand k'üssen sollte , liess sich aber endlich damit 
zufrieden stellen, dass ich seiner fürstUchen Person zu 
Ehren ein Glas leertie. 

Mit Ausnahme einiger Tungusen^Familien , macht bei 
allen den Eingebomen, die im Sommer Turuchansk und 
andere Jahrmärkte am Jenisej besuchen, der Fischfang 
den eigentlichen Nahrungszweig aus, obgleich sie als 
Nebenzweige auch Jagd und Rennthierzucht treiben. 
Sie sind theils Ostjaken, theils Samojeden, werden 
aber gewöhnlich unter der ersteren Benennung begriffen. 
Beide Stämme halten sich meist links von dem Jenisej 
auf, weil diese Seite durch ihre ruhigen und fahrbaren 
Flüsse sich besser für den Fischfang eignet als die 
rechte , wo die Flüsse reissend , seicht und unfafarbar 
sind*). Dagegen ist die rechte Seite, ihrer bergigen 

8) Zur Rechten des Jeaisej trifft man Ostjak- Samojeden bloss 

an der Kurejka , der niedern Tunguska und an einigen andern 

kleinern Flüsscheu, An der Linken hingegen leben sie zerstreut 

an den Flüssen Turuchan , Bajicha, Jeloguj , Dubtsches, Sym» 

Tas und des letztern vielen Nclienflussen. Die Tasovschen und 

Bajichinschen ausgenonimeu , betreiben fast alle übrige Ostjaken- 

und SamojedeBst&nime ihren Fischfang längs dem linken Ufer 

des Jenisej , vom Anfang des Sommers an i bis in den August 

hinein , wo sie dann die genannten NebenClosse hinauf nach ih* 

ren Jagdstellen aufbrechen. 

15 



227 



BütLETlT? HISTORlCOf-iPHlXOlOGlQUE 



SS8 



Natur zufolge, reicher an Zobeln^ Fücbses, wilden 
RennthiereD u. s. w. , und daher haben die TungU£«n, 
derieo ; Hauptgeschäft ^ die Jagd «st , Tonsugsweise^ diese 
Seite in Besitz: genommen. Diejenigen S«mojeden->Stämmei 
welche die Rennthierzudit zum Nahrungszweig erwählt 
haben, noniadisiren nebst einten Tungusen- und Ja'- 
kuten^Geschlechtem auf den bemoosten Flächen an der 
Meeresküste. 

Unter den drei genannten Völkern befinden sich, was 
den ökonomischen Zustand betrifil, Rennthiere besitzende 
Samojeden*) in den besten Umständen. Ihnen zunächst 
kommt das Tungnsisehe Jägervolk , und am schlimmsten 
daran sind unstreitig die Ostjaken, Ihre Armuth rührt 
wahrscheinUcb von der nahen Berührung her, in wel- 
cher sie mit den Golonisten gelebt haben , die es natür- 
lich nicht versäumten , auf die Ein£silt und Treuherzig- 
keit der Eingebomen Wedisel zu ziehen. Diese Berüh- 
rung hat. indessen das Gute zur Folge gehabt, dass die 
Ostjaken in Cultur einen Schritt weiter vorgerückt sind, 
als sowohl die Tungusen , wie auch besonders die Sa- 
mojedischen Bewohner der Tundra. V^ie überhaupt alle 
Fischer, ^nd.auch die Ostjaken -Samojeden im böchsten 
Grade unsauber, träge und &ul ; doch zeichnen sie sich 
vor den übrigen Eiiowohnem des Ortes durch mildere 
Sitten aus y und haben darin einen bestimmten Vorzug , 
dass sie, wenigstens mündlich, sieb zur christlichen Re- 
ligion bekennen. Von den nördlichen Samojedien weiss 
man , dass sie noch in der tiefsten Rohheit und Unwis- 
senheit fortleben. Ein gelehrter Mönch hat mir wohl 
ein Manuscript mitgedic^t, worin er, zur Bestätigung 
seiner Vermuthung , dass die Samojeden von den Israe- 
liten abstammen, sich auf ihre Kenntniss der heiligen 
Gebote beruft; dass aber diese Kenntniss keine tiefe 
Wurzel gefasst bat, davon liefert schon folgende Bege- 
benheit ein hinreichendes Zeugniss. Ein nomadisirender 
Samojede ist vor einiger Zeit deswegen verhaftet und 
nach Turuchansk geliefert worden, dass er sein Weib 
getödtet und , laut Bericht , aufgefressen (?). Als der 
Richter den Samojeden beim Verhör nach der Ursache 
des Verbrecheos befragte, erwiederte dieser kaltblütig: 
« Mein Weib hatte ich ehrlich gekauft und bezahlt, und 
mit meinem Eiigenthum kann ich wol nach meinem 
Gutdünken verfahren.» Fast eben solche Gräuel werden 
auch von den Tungusen erzählt ; was aber die Ostjaken- 
Samojeden betriSl, so weiss man von ihnen nur, dass 

9) Hieber gehören: I) die Juraken; 2) die Jenisejschen 
Samojeden, die unter den Benennungen Chantajskije , Kara- 
siiukije utnd Podgomyje begrtffen werden; 3) Awamsche and 
Ghatanga - Samojeden. 



sie bei ifapor Armuth einen stillen und christlichen Wan- 
Ael ittfaren. Meines Wissiais hat sich unter ihnen in 
spätem Zeiten bloss eine einzige Mordthat zugetragen, 
und auch diese scheint eben durch die christKdie Reit** 
gion hervorgerufen zu sein. — Wie die Geschichte mir 
erzählt vmrde, so soll ein Bajtchinscher Samojede in 
einem heftigen Fieber erkrankt gewesen sein, und wäh- 
rend des Fiebers Phantasien gehabt haben , welche die 
Verwandten auf die Vermuthung gebracht hatten, er 
sei vom Teufel besessen. Während man sich ober Mit«* 
tel berathschlagte , den bösen Geist auszutreiben , stari) 
zu semem Heil der Kranke; in kurzer Zeit erkrankte 
aber einer d^ Söhne des Verstorbenen an demselben 
Fieber und verhielt ach dabei auf dieselbe Weise wie 
sein Vater. Die Verwandten versammelten sich zu einer 
neuen Berathung, wobei die Weisesten der Meinung 
waren, dass der Teufel vom Vater in den Sohn gefluch- 
tet sei und ohne Zweifel fortfahren würde das Geschlecht 
bis auf den letzten Mann zu vertilgen, falls man ihn 
nicht bei Zeiten züchtigte. Den bösen Feind aber zu 
packen, war keine leichte Aufgabe, indem man glaubte, 
er habe seinen Sitz in dem Allerinnersten des Patienten 
genommen. Um indessen seinen Vorsatz auszufuhren, 
verfertigte man Pfähle aus zähem Elspenholze, schnitzelte 
dieselben recht scharf tmd griff mit diesen WaflSsn den 
unglücklichen Patienten an , der so von unzähligen Sti- 
chen durchbohrt wurde. Es versteht sich, dass er gleich 
entschlief; die Geschichte meldet aber auch, dass der 
Böse sich, darnach nicht mehr hat hören lassen. 

Litlerarische Beschäftigungen mit den EingebcMraen hiel- 
ten mich in Turuchansk vom Anfang Juni bis zum Ende 
des Juli auf — eine Jahreszeit , die sonst in der Welt 
Freude und Segen mitzubringen pflegt; in Turuchansk 
aber ist sie die !Zeit der drückenden Hitze , der uner- 
träglichen Mücken, der täglichen Gewitter und Regen- 
schauen Mit dem 20. Juli (2. Aug.) , der nach der Ru»* 
sischen Zeitrechnung der Eliastag selbst ist, hebt nach 
den meteorologischen Beobachtungen des Volkes ein neuer 
Zeitraum an. Die gewöhnliche Mücke verschwindet all- 
mälig und macht einer kleinem , noch beschwerlichem 
Art desselben Ungeziefers Platz, scharfe Nordvnnde küh- 
len die Luft ab\ der Himmel nimmt ein erbostes Anse- 
hen an und lässt seinen Zorn in heftigen Schauem über 
die Erde herabstürzen. Ein sonniger Tag gehört zu die- 
ser Zeit schon unter die Ausnahmen, und ist in der Re- 
gel ein Vorbote von Donner und Ungewiiter. Das Gnu 
wird gelb, die Bäume oitblätteni sich, Enten und Gänse 
beginnen allmäl^ ihren Rückzug. Diejenigen unter den 
Eingebomen , die im Verlauf des Sonuners am Jenisej 
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Fuchfioig gelriebea kiben, ridien sieb ia die Waldiuw 
gen odher auf cti« Tandreo, 'imd allö Handeb -»iScbotcii 
becäen «icli, tot den |;^fuidüeten Stürmen cintn aU 
Amnb Hafim aafiuiaui^en« 

In dieae apäle JahreazeiC'fiel auch nieine Äbteiae too 
TimudMnsk oaiek d^m 567 Werste weh iinferbi^ be« 
le^^enen DoHe Dudinkn; Obg^leith m «inem zienilich. gioa- 
seil bedkclUte Boote ansgefübrty war diese Reise doch 
mit Mi&haeligLeiien und Gefiüiren mancherlei Art ver- 
knüpft Die nördlichen Winde gaben fast tagticfa Vevan« 
lasaung cu Aufenthalt an ir|;end emem öden Uierv wo 
d«3 Fahrzeug Ge&hr lief an Felsen und . Sandbteken 
aerlnlmmert zu werden. Zu wiederholten Malm ging das 
St^erruder verloren und einmal auch der Anker , Mei^ 
derer Schäden , die äch taglich ei^i^eien , nicht zu er- 
w&fancäd. Diese vom Unwetter Terursachten Widerwir- 
t^eit» wurden Ton eiittr stets herrsdienden Feuchtig- 
keit .noch vergrösaerC , die niefat bloss Pnmant und T«r- 
achiedttie ReisegeräthscbaAsn verdarb^ sondern auc^ ^- 
Den sctedliehen. £influ6s auf den GesundheitszuBtaBd am 
Bbnl ansfibte. Es könnte «ebenen , .dass eine Reise von 
einigen hundert Wcivten den Fhiss hinab ^ auch • im 
schBnmisten Falle, nur eine Plage Ton ekiigeii wenigen 
Ta^en TemasBchen wüvde^ so Terhfllt es sich -Am ini 
der That. nicht.- Usteriialb Turuchansk / hemmt ddr Jeni- 
«{] 'snineni schhelli^ Läufr und da die Kraftides Flulses 
Bunmbhr den Ressoaden nicht mehr ftirthSA,' so ist er 
in diesem menschenleeren Gegeoiden genöith^, sich mit 
Händen fioBlzuscbaffen. Diese werden , je • nstda Umstän- 
den , zu Tier bis acht Tor ein grösseres :Boot gespannt 
Man bindet ud hiarzn an .one Leine 4 deren andei^ 
Eade' am Mäste oder am Vordertheil des Fabrseugs be- 
ÜBStigt ist. Ein Fussgänger treibt sie längs deinUfer und 
mnss dabei taUe seine Gewandtheit anwenden , um die 
eztraraganten Lastzieher zu regieren* Diese Art zu reisen 
ist so aussenordentlich langsam, dass man im- glücklich- 
sten Falle vielleicht eine Strecke von 20 Werst^a zu- 
rücklegt, wogegen man bei ungünstigem Wetter, vom 
Mor|g$n bis «um Abend , an seinen S bis 10 Wersten 
going flu thnn hat Hierbei hat natürlich der Reisende 
die beste Gel^fenheit, den Weidensträuehern an der 
linken tund den Tannen an der rechten Sette« des Flus- 
ses , ! den unveif[änglichen Eismassen , wekbe die Früh- 
Hugsflulh .hier und dort am Ufer, zuradigelassen ^ und 
e^idlicb den zahlreichen Schaaren von &h^änen und 
wildta Enten, die im ; Gefühl . des herannahenden Un-- 
vi^etlevs, mit ängsdich^m Geschrei den Feldeni entfliehn, 
geböinge Airfmerksamheit »zu. ^idmenl fieli^bt es> Bi» 
nea< itfmä^ .auf dem • moorigen nUfer^ieitie S^UftxiknaBk %m 



macben, so entdeckt man Aberall Spuren von Füchsen, 
wilden Renslbieren, WölCsn tmd Bären. Menschenspu-^ 
ren sind ziemlich selten, ist ab«r die Witterung nicht 
gar zu imgünstig , so kann man doch hoffen nach einer 
oder, nach zwei Tagereisen, zu einem sogenannten Win-^ 
tedagev (aasfOBbe) zu gelangen , das gewöhnlich von ei- 
nem deportirten Russen bewohnt wird, geg^iwärtig aber 
öde steht, weil die Golonisten zu dieser Zeit bei ihren 
Sommerstaiionen (witroma) Fischfang Reiben. Letztere 
hestehen in diesen Gegenden theils aus Zelten , theils 
aus elenden Ranchstuben> Auch stösst man zwischen Tu*« 
mcfaansk und Kurejka hie und da auf ein Borkenzeh , 
welches entweder von einer armen Tungusenfanütte be- 
wohnt wird, oder von Imbatskischen Ostjaken, oder aber 
von Ober - Karaainsohen Samojeden« Ausserdem halten 
sich, im Schorochinschen Winterlager, 40 Werste unter* 
halb Turuchansk, einige verrusste Jakuten^Familien auf, 
die nach ihrer eigenen Angabe vor 100 Jahren vom 
Lena >• Flusse hmgezogen sind. 

Ungefthr 365 Werste unterbsdb Turuchansk befindet 
sreh ein Winterlager, welches PHchina genannt wird 
und aus drei elenden Hütten besteht. In der Nähe äie^ 
»^ Dorfes hatte der Fürst der Tasovschen Juraken und 
ein grosser Theä der ftotlichen Familie seine Sotamer- 
zelte aufgeschlagen, um nach aher Sitte am Jenisej Fisch- 
fang zu treiben. In der Absicht, jnich mit diesem Yolks- 
stamme einige Zeit zu bescbafligen , Hess ich fiir mich 
und meinen Reisegefährten eine von den erwähnten Hüt- 
ten ,' die <eine gewöhnliche östjaken- Jurte nicht übertraf, 
ausräumen. In dieses Studierzimmer gelangte das Tages- 
hcht durch ein spannweiles papiern» Loch , und zwar 
so sparsam, dass man oft mitten am l*age genöthigt war, 
beim Feuerschein zu arbbilen. Hiebei war es keine ge- 
ringe Unannehmlichkeit, dass die Flamme vor dem Winde 
unaufhörlich flackerte, der durch die gebrechlichen Sei- 
ten wäiide wehte. Noch störender fiir die Arbeit war der 
Rauch , wovon das Gemach beim Heizen erfüllt wurde, 
weiches in dieser Jahreszeit, d. h. zu Anfang des Au- 
gust, unmöglich unterlassen werden konnte. Am mei- 
sten aber 'Wurden die Studien in diesem Zimmer durch 
die ewigen Regenschauer- unterbrochen. Obgleich ich 
das durchsitbtige Dach hatte repariren lassen , strömte 
das Wasser doch bei jedem stärkeren Regenwetter mit 
solcher Heftigkeit herein , dass man mit jeder Arbeit 
aufboren, die Papier^ einpacken tmd seine eigene Person 
auf dieselbe Art schützen musste, wie unler oStnem: 
Himmd. Zu allen' diesen Verdriesslichkeiten gesellte sich 
nun noch ^ dk ^orge um diejenigen' Dinge , ' welche zur 
N^ilhdiu^ und Bt^ttung* d^ L^bbns' gl^ökw; "> '^ 
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Nach einem Aufenthalt yoD drei Wochen in Plachina 
zog ich nach dem 40 Werst Weiter unten belegenen 
Ghautajschen Winterlager und setzte hier meine Studien 
noch acht Tage lang fort, d. h. bis die Juraken vom 
Jenisej aufbrachen. In Gfaantajka. wird der Redende 
durch eine Stube mit ordentlichem Ofen und grossen , 
obgleich schadhaften Glasfenstein , angenehm überrascht. 
Anstatt des schwarzen und widerwärtigen Fischöhles 
fWarkaJy womit er in Ermangelung eines eigenen 
Schnappsackea in Piachina , Igarskoje u. s. w. Torlieb 
nehmen musste , reicht ihm das Chantajka - Mütterchen 
einen Oehltopf mit der weissesten Milch. Ausser dner 
guten Herberge besitzt Chantajka «^en Vorzug einer schä* 
neu Natur , besonders an dem kleinen Bache , der sich 
hier in den Jenisej ergiesst. Den Aeisenden wird seine 
Mühe nicht gereuen, wenn er sich einige Werste längs 
dem unebenen Ufer bachaufwärts eine JBahn bricht. Er 
mag nur hier, nicht vergessen seinen Abschied zu neh«- 
men von Hainen , Wiesen ,. von dem grünen Grase und 
von den Blumen. Seine nächste Promenade macht er 
vielleicht auf den Tundren bei Dudinka, und was er 
dort etwa noch ausser sumpfigen Mooren , Moos und 
Weidensträuchem finden ktone^ das zu entdecken ist 
mir, während eines Aufenthallea vo]£l drei Monaten an 
Ort und Stelle, nicht gelungen. 



.rfite 
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Tolstoi Nos , den Sit. November (7. Decbr.) 1846. 

Am 16. November stellten sich in Dudinka einige Dol- 
gdnen mit ihren Rennthieren ein, um mich laut Vefab- 
redung nach Tolstoj Nos zu führen. Einer von ihnen 
bekannte sich zur christlichen Lehre xmd überraschte 
mich dadurch auf das höchste , dass er bei der Abreise 
vor dem Bilde der Mutter Gottes sich auf die Knie 
warf und för mein Wohlergehen ein langes Gebet her- 
sagte. Darauf packte man mich in einen sogenannten Ba^ 
loh ein, d. h. einen m^t Bennthierfellen bedeckten Schüt- 
ten , welcher der äusseren Form nach einem länglichen 
Kasten glich. Um 10, Uhr des Morgens reisten wir von 
Dudinka ab und. als ich nach einer Fahrt von 60 Wer- 
sten durch die enge SeitenöShung aus dem Kasten her- 
auskroch ,, krähte der Hahn ^um letzten Male in Samy- 
lowa. Dieses Winterlager bestand, so wie die meisten 
anderen unterhalb Dudinka, nur aus einem einzigen klei- 
nen Hause» welches, wie man sagte, ein^m Jenisejschen 
Kaufmann zugehörte , gegenwärtig aber von einem sieb- 
x^jährigep Weibe und einem Manne beisrobnt war, 4er 
sich bei mAioeia Ejptritljp ip di^ Sliibe mir m Vvm» 



warf und in den demütfaigsten Redensarten mich um 
Entschuldigung bat , dass er , obzwar Ruese , hinter der 
Tundra geboren sei. Dieses schien in meinen Augen dier 
ein Verdienst zu sein, weshalb ich ihn mit einem Schnaps 
bewirthete und ihn dann Alles erzählen Hess, was er 
von den Sitten und der Lebensart in seinem Geburts- 
orte Chatanga zu sagen vnisste. Während seiner Erzifa*- 
lungen füllte sich die Stube mit Karasinschen Samoje- 
den y welche durch die Dolganen von meiner Reise un- 
terrichtet worden waren und bereits eine Zeitlang auf 
meine Ankunft gewartet hutten, um mir «ihre Soi^n» 
mitzutheilen , . wie der anwesaode Fürst sich äusserte. 
Nachdem sie sich Eklaubniss erbeten haUten auf der Diele 
sitzen und ihre Pfeife rauchen zu dihrfen ^ begannen die 
Samojeden sich über einen Magasinverwalter zu Tolstoj 
Nos zu beschweren, der gedroht habe alle Jenisqschea 
Samojeden zu den Goldwäschereien zu schicken, um 
durch Arbeit ihre vieljährigen Meblschulden an die Krone 
abzudienen. Ueberzeugt ^ dass die Sklaverei xmd die 
schwere Arbeit an den Wäschereien ihnen den Tod brin« 
gen würden, hatten die vcu^edachten Samojeden sacb 
ihrer Versicherung beschlossen ^ ^ lieber einander gegen» 
aeitig zu tödten^ um weii^stens in der Erde ihrer Vi« 
tei* ruhen zu können o. Diesen grausaimen BescUnsi 
behaupteten die wilden Männer sogleich ausfuhren txk 
wollen*, falls sie von mir völlige GewissheiC erhiel*' 
ten, dass die Drohungen des Kosaken sieh auf Be* 
fehle der Obrigkeit gründeten. Zwar konnte ich nicht 
die Wahrheit deir angeblichen Aussage des Magazimpa^ 
Walters vollkommen bestreuen, doch gelang es mir^ durch 
gute Worte und Branntwein die Gemüther der Samoje- 
den zu beruhigen, so dass sie sich nicht nur die beab^ 
sichtigte Schlächterei aus dem Sinne schlugeil, sondern 
mk sogar, einige Steinfuchse als Beweis ihrer Zufrieden«- 
hdt mit der hohen Obrigkeit verehrten. 

Froh von der Samojediseh^i Mordgeschichte so glücke 
lieh abgekommen zu sein, setzte ich am Morgen meine 
Reise fort , ohne während der ganzen veigaogenen 
Nacht irgend Ruhe genossen zu haben. Das Unbebageo 
in dem engen und dunklen Kasten wie eme Leiche ge^ 
fuhrt zu werden« bewog mich nun in einem Puhrmanos-* 
schlitlel] Platz zu nehmen \ diese Vcrw^eidieit musste 
ich aber bald genug, mit demVcrfrieren derFüsse, Fin- 
ger und einzelner Theile des Angeshshtes büssen« Ab 
dieses im folgenden Winterlager (entdeckt ward i hielt 
ich es filr gerathener in mein Gefängniss zuraekzukehren, 
wo ich dann den übüigen Tfaeil des Tages eiagesdilo^ 
setü lag. tDun^effforen langte iohr^t des Abends in 
d«i Wktftrlager Seijakina in « weld^s sas drei eka« 
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4eQ üättsii bcfitiuul. Id eiDcr derselben wobnte ein jun- 
ges FraDennnimer , welches darcb ihre ieine , wiewol 
etwu abgenutzte, Kleidung und ibr voroebmes Betragen 
meine Aufmerksamkeit erregte. Kanm hatte ich den Haiu- 
-viirth über ihren Stand befragt, als sie sich mir zu Fns- 
M9B warf ood um gnädige Erhörung ihrer fittten flehte. 
Hierauf /otgte ein Treilläußges von Seufzern und TbrS- 
Deo begleitetes ^uidenbekenntniss, das die traurige Wi- 
derlegung einer gewissen Philosophie der Ehe enthielt 
Diese Philosophie b^tte zwar anßinglicb unsere jupge 
Sünderin aus einer armep Sklavin zu einer vornehmen 
Same erhoben , später aber sie in so tiefes Elend ge- 
•lürrt, das« sie jetzt nolbgedruogen war, k&ieend um 
«ine GalM'Zu flehen, ihr junges Leben gegen die fro- 
atigen Winde des Eismeeres zu schützen. Ich opfafte der 
Unglücklicfaen , was. ich vermochte, und versprach mein 
Möglichste» tu Ihnn , um eine Milderung in ihrem b&- 
klageoswerthen Schicksale zu bewirken. 

Von Seljukina reiste ich noch denselben Abend ab 
und errcffcbte gegen Motten <las Winterlager Kasat- 
«koje. Nachdem Tbee, Frübstück und ein wärmendes 
Feuer angeordnet waren , liess ich an die tnefeode 
"WaÄd einige Renntbierbäote nageln, in der Absiebt biei- 
BeD ^rch Frost, 'Hunger und Nachtwachen ePmädeten 
Glledem eisige Stunden lang Rahe und Erqulcknng au 
verschaffen. Allein kaum hatte ich die Augeo zugeschlos- 
■m , als swei vorlaute Samojedeil in die Stube berein- 
batea und durdi einen ganz eigentbümlichen Handel 
midi stjörten. Ein jeder von ibnenlialte einen Sohn und 
eine Toofater, alle btinahe erwachsen, mit Ausnahme 
des önen der Midchen, welches nicht Isngst das iUnüe 
Jabr volleodet hatte. Nun wünschten die Eltern ihre 
Söhne durch freuodschaftlicben Tausch mit Fcauen au 
Terseben; da der Vater des erwachsenen Mädchens aber 
Betitrlich auf eine Zugabe von Seiten des Vaters des 
miadeijihr^en Mädchens Ansprüche ma^te , so ent- 
•tand hieraus ein langwieriger und harinftckiger Streit 
iwiscben den beiden Parteien. JSach vielem Di^en kam 
man endlich uberein, dass der Vater des flinQäbrigen 
Kindes die reiferen Vmlienste des älteren Mädchen mit 
aeho ftenntbieren ersetzen sollte. 

Nadidem dieser Tauschhandel abgescbloesen war i reiste 
iefa von Kasatskoje ab und iand in dem zonficbst- 
folgenden Winterlager wieder die Stuben mit Jeniaej- 
aeben Samojeden langefüllt. « Was hat denn diese Samo- 
jediscbe VölkerwaDdaiuag zu bedeuten?» fragte ich den 
Uaoa mh der tothsobimniemden fürsüicben Uniform , 
OBd «r «rwkdertei nWir, hsben ,deu gsazen Sommer. 
fthar diajtsico auf den Tendem gelegen , gefischt, Wilde 



Kenntbiere , Stein - und andere Füebse u, s. w. geüa- 
gen. AU nun der Wtntw enogetreten, können wir die 
sdiarfe Kälte an der Meeresküste nicht aushalten, son- 
dern werden in den Wald gejagt , der um wenigstens 
gegeu den Sturm Schutz gewährt Unsere Sommerzelte,» 
fuhr der fürstliche Mann fort , ic schlagen vrir auf den 
PJBsinschen Tundren am Flusse Tura ') auf; zur 
Zeit des Winters aber hallen vrir uns in dcc Gc^etid 
deSi Lüsina- Winterlagers auf, wo wir' auch unsere 
Steuern entrichten. Uebrigens theilen wir uns in drei 
Geschlechter odei' sogenannte Ordy abi die ChaDtaj-' 
sehe (Samatu), Karasinscbe (Mungandji oder 
Mogadji) und die der Sladt untergeordnete oder Pottr 
gorodnaja (Bai) *). Von diesen Geschlechtem besuT 
eben blod« die Karasioscfien Samojeden iq grösserer Zahl 
die Tundren an der Pjasina. Das ga|i>e Bai - Geschlecht 
und ein grosser Tbeil der Cbaotajscheo Samojeden b«-> 
stehen aus Fischern, welche sowol den Winter aU 
ScHumer über am Jenisej sich aufhalten». Kach dieser 
Relation begann dar Fürst mir die in der Stube anwe^ 
s^den reichsten und angessheoaten Männer vorzustellen« 
und bat zuletzt um einen Schnaps für sich oKd sein« 
Freunde. Ich liess aus dem Scblitben einen Braootwetn'* 
krug bol«o , allein bei der strengen Kälte hatte sich ded 
Branntwein in Eis verwandelt- Mao Mellle den Krug in 
den Ofen, dieser war aber schon so abgekühlt^ dasa de« 
Branntwein nicht auAbaute. Mein Vorschlag, das Ge-i 



1) Ausser den Jeniaejscben Saraojedea hfilt sieb' ein Ge- 
«chlecht dei Tawgj-Suimnu au demaelbeh in die'PJasiDd 
möndendm Flusse anf. Zwei aadera Tawgy^^Bchleclitier hoiuvU 
aa der Pjasina (elbit, uod an der Tainura nicht weniger 
denn fünf tiescblechter deHelben iStammei. 

2) Wie diese Benennnngen selbst andeuten, sind die Jeaisej- 
•chen SaraojedeD ehemals weit sildliolier als jetit ansgadebnt ge- 
wesen. Noch vor einigen Jahrzchenten ulwrwintenen sie an der 
Chaotajka luid entrichteten ihre Steuer in diesem Winterlager. 
Tod den Karatinschen Saraojeden weiss raaa mit Sicherheit, dass 
sie Tordein um das Winterlager zu Karasina her Domadlsirt ba- 
ben, and was das Bai-Gcschlechi anbetrifft, so hat es deutliche 
Spuren seine» Anfenlhaltcs in der Gegend von TunitAansk in 
dem Flnss- and Dorfnanen : Bajicha hinterlaasen. Bemarkanai 
werth ist übrigens die bis lori sc be Nachricht, das« dasOcschleoht 
Hugadji (nach Fiachan Hokaie) xar Zeil der E^rabernng 
Sibirien! am Tas 'Flusse angetrc 

VerliinduiiB mit dem früheren 

schlechtes an der Bajicha lisst 

Stamni , zn welchem auch die 

werden müssen, in früheren Z 

erstreckt hebe , wie es auch mit 

•ej voi^mmendaa Zweigen das südlichen Samojeden - Sotninei 

der Fall gewesen. . .i. ; 
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fidiirr in kaltes Wasser au senken , wurde ans Furcht 
Tor möglicher Vemusohung verworfen^ • dagegen . verfiel 
einer der Samojeden lauf den seiner Menung nach klü« 
geren Raüi, den eiskalten Krug auf seinem blossen, 
glatten , von Fett glänzenden Bauche zu rollen y was 
in der That zur Folge hatte, dass der Branntwein och 
ausleeren liiess; darüber erhoben sämmtliche Samojeden 
eni Freudengeschrei und baten mich, aneineo Freunden 
zu Hause zu erzählen, dalss ein Samo}edi6cher Ofen den 
Russischen doch weit übertreffe — ein Auftrag, den ich 
hiemit glaube erfüllt zu haben. 

Nachdem ich die Samojeden mit Branntwein bcrwir- 
thet hatte , setzte ich meine Reise wieder Ibrt und er- 
reichte noch denselben Tag das berüchtigte "Winterls^er 
Tolstoj Nos, das zwischen 71 und 72^ nördlicher 
Breite belegen sein dürfte. Das gedachte Winterlager 
besteht aus vier Häusern , das eide elender als das an- 
dere und g^enwärtig alle fitst ganz in Massen von Schnee 
begraben. Die Wohnstuben sind so schlecht^ dass das 
Wässer bald an den Wänden berabf räufelt , ba'ld vne^ 
derum in eine Art Reif sich verv^andek Ein sefaarfer 
Wind bläst durch die Wandritzen und die morsche 
Diele berein. Bei der Heizung, die in der Nacht Statt 
findet, läuft man Gefahr von Rauch und von den durch 
die TViür hereinsüröaienden kalten ' Dünsten erstickt zu 
werden« Die sonst kühlen Eisfenster gereichen mir hier 
nicht ^ur Beschwerde; denn da es auf jeden Fall un*- 
möglich ist bei Tageslicht zu arbeiteii ^ so habe ich alle 
Fenster auf der inneqi Seite mit hölzern,^ i^aden ver- 
machen lassen« £p lebe ich nun in meiner en^ Slube 
von ewiger Finstemiss umgeben und bringe >nach altfin*^ 
nischer Sitte den grösseren Theil des Tages neben dem 
erwärmenden Ofeciieerde zu. 

In Beztig auf die jetzt herrschende Fioäterniss muss 
ich hinzufügen, dass die Sonne bereits in der Mitte des 
Novembermonats verschwand und seit der Zeit sich nur 
durch eine schwache Röthe am Horizonte zu erkennen 
gegeben hat. Df^egen hat man selbst zur Mittagszeit den 
Mond mit blassem und düsterem Antlitze über das Fir« 
rnament vx>rachreiten gesehen. DieTundfta sind imVer«* 
laufe des Tages gewöhnlich in grauem Nebel gehüllt 
gewesen, bei dem Einbrüche des Abends pflegen aber 
die Nebel gewöhnlich zu verschwiiiden , worauf der 
Mond I die Sterne und das flackernde Mondlicht einen 
Clanz verbreiten , der sich mit wunderbarer Zauberkraft 
über ^ie weiten Schpeefelder ergiesst In der, That ist 
es eigentlich die Nacl^t, welche den arme^ Nord^derii 
Licht gewährt ; denn das sogenannte. Tageslicht ist we* 
nigstens in Tolstoj Nos von einer so mjntaschto ;Be«! 



schafienheit, dass ich bei der B^tradituag dnssdhei^ 
^tets an die Prophezeihung voai dem jüngsten Geiichle 
erinnert werde. 

Hiermit beschliefse kh dieaen Bericht, der wegen sei^ 
nes mageren Inhaltes darin eine Entschuldigixng finden 
dürfte, dass er zu Tolstoj Nos unweit der Ufer das 
Eismeeres niedergeschrieben worden« 



HL 

Auszug aus einem Briefe des Dr. Castrdn an den 

Akademiker Sjögren. 

-*• — -. «i- Schon seit drei Wochen befinde ich midi 
ernstlich unwohl. Sibirien ist das Land der Pestilenaen, 
und als eine Art Pestikna wird auch vom Volke das 
katarrhalische Gontagium betrachtet, weldies jetzt am 
Jenisej Menschim und Vieh angreift. Als Katunb ist die 
Krankheit sehr bösartig, geht tekht in andere Krank« 
heitsformen über und endigt zuweilen mit dem Tode. 
Ganz neulich beschloss ein von der gedachten Seuche 
angefallener Oatjak seine Ti^e diupcb ßlutsturz , wad iur 
mich ^in s^ schlechtes Omen ist, da gerade meioe 
Brust die am schwersten aogegriflfene PaHie ist. Gott 
wird wol: aueh von dieser Widerwärtigkdt helfen i ein 
schweres Hinderniss für mein^ Besserung aber ^ist die 
Kälte und zugvolle Beschafienheit metner g<^eniMrti- 
gen Wohnung. Nachts friert das Wasser in itieioen. 
Trinkgesebirre zu Eiß und das Tlienttometer seigl an 
Morgen gewöhnlich 5 — 7^ unter dem Gefimrpunkte. 
Ein 80 schlechtes Quartier hatte ich kaum in ToktOI 
Nos. Es gibt freilich auch in diesem Dorfe bessere Wob* 
nungen , sie sind aber alle von Goldsuehem eingenoflft- 
men , und fär die Aechnung der Beamten hat man ndr 
das jetzt Y(m mir bewohnte Nest eingeräumt Macht 
nicht der . Hengolt bald der gegenwärtig besteheod^ 
strengen Kälte ein Ende , so werde ich wohl genölh^ 
werden ht irgend einem anderen nahe belegenen Dorfe 
mir ein besseres llnterkonmien zu suchen. 

Während meiner ■ Krankheit habe ich nach Kräften 
gearbeitet , um das Ostjakidehe zu erlernen , und awarf 
zu Ober - Imbazk und Bachta , zwei Döiiern oder. se|ffr* 
nannten Winterlagern innerhalb des Tmrucbanskfechen 
Gebietes. In dem Dorfe Worögowä, oberhalb Podka- 
mennaja Tunguska^ gedachte ich mich ebenfidls ein Paar 
Wochen aufzuhalten , musste aber in E^mangehtiEig vt^ 
Ostjaken die Reise nach N^asimowa ÜEAlselzen , wo idn 
erst vor wenigen Tagen etntyaH Hier köule 'iefa dne 
Zweifel sowohl mit SymscheU' ids mit DiiblscheskiBclMn 
und Worogon sehen Oatjaken mich beaebäftigett y '> 
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BiiT'^räüustaaa^- meiner Gesundfaeit sich verbessern wolltal 
Udjrigens ist das Ostjakische eine arme imd leicht er- 
lernte Sprache, die dadurch besonders bemerkenswerth 
ist, dass die Personalendungen bei den Verben nie am 
{aide > sondern entweder im Anfange oder in der Mitte 
des Wortes angefugt werden. Auch die Tempus- und 
Modus - Charaktere nehmen in yerschieden beschaffenen 
VTörtem eine verschiedene Slelltmg ein; doch dafvon 
ein anderes Mal mehr. 

Mein Reisegefährte hat während unserer langwierigen 
Polarreise an vielen Krankheiten gelitten. Vor einiger 
21eit reiste er nach Jenisejsk ab, theils wegen seiner Ge- 
sundheit, theils in anderen Angelegenheilen. Auch mein 
Wunsch wäre es, wenigstens mit der letzten Winter« 
bahn, d. h. im April monat. Jeqisejsk zu erreichea, all- 
ein der Dienst geht vor Allem und ausserdem (Ungt das 
Jenisejsche Ostjakische an, w^en geahnter Verwandt- 
aehaft mit dem Ugrisch- Ostjakischen insbesondere und 
mit den Fintiisch-Samojedischen Sprachen überhaupt, 
mich zu interessiren 

Im Turuchanskischen Gebiete habe ich auch einige 
deportirte Kojbalea angetroffen und die Versicherung 
Stepanov*s von ihrer Tatarisirupg vollkommen richtig 
gefunden. Doch hoffe ich auf irgend eine Art ihren ei- 
gentlichen Ursprung noch ermitteln zu können. 

Duith die gedaditen Kojbaien habe ich auch fiberdie 
Chinesischen Sojoten manchen interessanten Au&chluss 
erhalten und werde hoffentlich in dem Minusmskischen 
Kreise selbst noch mehr erfahren. Vielleicht gibt es auch 
irgend einen Tataren, der ihre Sprache kennt Einen 
ächten Chinesischen Sojoten in die Hände zu kriegen, 
durfte unmöglich seiQ, falls man sich nicht tu Aben- 
(benem entscbliesst und Tatariacher Jäger wsrd.'Schiess^ 
gewehr zu handthieren, dazu wäre ich wol der Mann; 
sum Aeiter aber tauge ich sehr wenig. Darum mag es 
^rol am besten sein , eine solche Reise aus dem Sinne 
2U schlagen , wenigstens so lange man noch Hoffnung 
bat Sojoten in Tunkinsk anzutreffen , wo mich mein 
OTKpuTUH ABcrb (offcuer Befehl) noch gegen die Chi- 
nesen schützt. 

Nastmowa , den 22. Februar (6. März) 1947. 

^^^^^ « 

1£ IT 3 ± 33 3. 

2. Ueber eine neue B.eaeicherung des 
asiatischen museums > vod b. dorn. (lu 
le 26 fevrier 1847.) 

Es ist schon zu wiederholten Malen in diesen Blät- 



ter»*) NaeHriohtfgtegeliin 'worden iVonV der Wiederauf- 
nahme der Maassregeln , welche die Versetzung toi| 
seltenen und wichtigen Ei^zeugnissen der muhammßdani- 
sehen Literatur aus den verschiedenen Ländern Asiens 
an die Ufer der Newa, und namentlich in das asiatische 
Museum der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften be- 
zwecken. Ich beeile mich über den ersten Erfolg der 
erneuerten Anordnungen zu berichten. Vor Kurzem sind 
Ton Seiten des Herrn Finanzministers der Akademie ei* 
nige Ton dem Chef der siUrischen Zolllinie eingesandte 
Werke zugekommen, von denen das unter No. 2 ge- 
nannte dem asiatischen Museum bisher noch al^ing. Sie 
kommen von dem vormaligen Chokander Gesandten , 
ßfuhammed Chalil , einem gebomen Afghanen , dem 
während seines Aufenthaltes in St Petersburg (18M— 2) 
wissenschaftliche Beschäftigungen nichts weniger als fremd 
waren , und dem die handschriftlichen Schatze des asia- 
tischen Museums manche genussreiche Stunde zu gewäh- 
ren vermochten. Dass er in seiner entfernten Heimath 
sich dessen noch erinnert, daför scheinen d^en die über- 
sandten Bücher zu zeugen. Es sind die folgenden : 

1) Dieselbe persische Uebersetzung der a Leuchte der 

Könige» {'^j^' ^L^) "^^ Tortuschy ^ welche schon 
fiiiher in einem andern Exemplare von dem Finanzmi* 
nisterium an die Akademie abgetreten woi^den v^r. S. 
Bullet hbtor. IL S.22L No.f.. Vergl. Bull, scientif. III. 
S. 63, No. *. 

2) ^jjyi jy^^ , Handbuch der Wesire^ von Ghias- 
eddin ben Humam - eddin Chondemlr , ein ungemein 
nützliches Buch, die Geschichte der Wesire der vorzüg- 
lichsten Dynastien des Islams bis zu dem Jahre 910 =: 

150* enthaltend. Der Titel ijj^l Jy^^^ unter wel- 
chem es. auch in Hadschi Chalfa angeführt wird, ist 
deshalb gewählt, weil er das Jahr 91 5 zz 1509 'm sich 
schliesst, in welchem das Werk beendigt wurde. Unsere 
Handschrift wurde beendigt von einem Abdurrahman ihn 
Mirfa Padfchah in Buchara, zur Zeit Mir Haider's, 1240 
ZZ1824.. Das Null -Zeichen ist durch ein Oval ausge- 
drückt , welches man sich versucht iiihlen könnte« för 
5 zu nahmen. Dies zu thun aber verbietet der Zusats 
«zur Zeit Mir Haider's», welcher noch im J. 1826 starb. 
Ueber den Gebrauch des o für Null, s. Frähn, Re- 
censio, p. 743 A. Zero; und Mtfmoires de l'Acad. 6. 
s^r. sc. bist T. IV, S. 2*0. 255. Eme ausführliche An- 
gabe des Inhaltes s, in den Wiener Jahrbüchern , Bd. 
LXXIV. Anz. Bl. (persisch.) 



«) S-BuUet. bistor. U. S.278— 9. »M ff. Vergl. lU. S. 5MI8-3. 
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3) Buch 4^*- 7 der Werke des chinesischen PhSoso* 
phen Meng-tse (gedruckt) 

Sa hat schoa das erste Jahr seine Früchte gebracht ; 
wir ho£fen zuversichtlich, dass die folgenden Jahre nicht 
nachstehen werden. 



V) Seit daat Ohige geschrieben worden, ist von deoselben 
Behörden ein drittes handschriftliches Werk, ,das eben- 
falls von einem Chokander, Kindschita Baidfchanov, 




herkommt , der Akademie , und von dieser dem asiaü« 
sehen Museum , welches es iK>ch nk^ht besass , äberge* 
ben. worden. Es ist die Persisch gescbriebeiie ymie^ 
schaftliche Eneyclopädie deS'Muhammed ben Mahmai 
el-jimoly betitelt: 0^1 ^r^'^^ ij üyUJI ^j-.Lu, 
KoubarheUen der Wis^emcha/ten nach den rekisUh 
Quellen^ ein grosser Folioband von 192 und einem 
YJertelblatte , abgeschrieben im Jahr 1062 = 1671. Es 
ist also auch diese Handschrift eine dankjenswertfae Be- 
reicherung des Museums. 
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Sl^ANCE DU k (16) 8EPTEMBRE 1846. 

Lecture ordinaire. 

M* OnstrialoT lit un fragraeiit ^le sod hitoire dePierre-le- 
Graud, iotitul^: Onmcamit nepemto moxqa« Otmtfta I ii#d» ^^oe» 

Correspondance. 

lt. Tilesius de Malhouse eu Tburinge, fils de rancien Aca- 
d<fmi€ieii de ce nom, adresse aa Secr^ire perp^tuel un portrait 
lithographi^ de- Laurent Blumen trost, m^decin ordinaire de 
Pierre-le-Grand et premier President de TAcadiSiniey et une 
biograpbie de son pdre, dgalement au senrice de rEinpereur, 
copUe d*UDe seconde Edition d*un de ses ouvrages, actuellenient 
tr^s rare et intitulö : ^ Laurentii Blnmentrosfs Med. et Phil. Doct, 
Molhasini und der ctzarischcn Majest. Leib-Medici, hauss and 
reiss Apotbek** etc. 

Rapports. 

M. OustrialoT rapporte les 421 monnaies msies exhumto 
dans le district de Balakbna^ gouvemeroent de Nijegorod, et 
envoy^es k rAcad^mie. U diclare que toutes ces monnaies sont 
(hipp^s ä Moscou dans le ITi&roe sidcle et appartiennent en 
grande partia au r^e de Micbel F^orovitch , le reste k celui 
d'Alexei Mikbailovitch. Etant fort communes/ elles n'offrent rien 
de reuiarquable sous le rapport numismatiqüe et n'ont d*autre 
valeur que celle du mötal, 

Ouvrages offert». 

H. Dorn annonce h la Glasse qne le Mus^e asiatique vient de 
recevoir, 1^ de la part de M. le docteur Splieth k Halle, un 
ouvrage piAli^ par lui , sous le titre : ^ Grammaticae persicae 
praecepta ac regulae*', etc. Halls 1846; 2^ de la part de M. 
Rabe na II, n^gociant, une monnaie anglo-indienne en cuivre et 
5^ de la part de M. Soret, conseiller privö de l^gation de Ge- 
n^re , quatre monnaies orientales dont deux en argent et deux 
en brj et qui toutes manqiient encore au Mus^e. 



SeANCE du 18 (30) SEPTEMBRE 18(6. 



Correspondance. 

M. le Gurateur de rarrondis&eroent univeraitaire de 
YarsoTie adresse h TAcad^mie la continualion du catalogue dq 
livres h^breux autorises par le comit^ de ceosure de Yarsone 
et publik jusqu*en 184^. M. le lieutenant-g^n^ral OkouneT pro- 
met d*eDTOjer la continualion ult^rieure du catalogue au für et 
k mesure. Ge catalogue est däpos^ au Mus^ asiatique. 

Communicationa. 

M. Fribn pr^nte k la Glasse deux Briqnes k inaeriptums 
en oaractöres cun^forroes, rapport^s par BL le Comte Medem 
des ruines de Babylone , situ^s sul* la rive occidentale de I*£^- 
phrate et counues sous le nom de Birs Nimrod, BL Fräbn j 
Joint une demi-douzaine d*empreintes de ces iuscriptions , failes 
k la typograpbie d*aprös la mdtbode de Miliin et qui en facili« 
tent beaucoup la lecture. M. Frähn se propose d*en distribaer 
qaelques exemplaires aux orientalistes de T^tranger qui fönt nae 
^tude partieuliM^e de T^criture cun^forme. M. leGomte Medem 
ayant roia k la diapostlion de M. Fribn ces reates iat^rtssanti 
d*une haute antiquit^ asiatique, cet Acad^iden les offre aa Ma^ 
s^e asiatique , en y joignant , en ootjre , une motinaie oorifiife 
d'argent qu*il doit k l'obligeance de ce mhme fonctionna^^qj et 
qui , offrant sur Tavers le nom et le titre de Feth-AIi-Scbah et 
sur le revers les armes de la Pcrse, sclon les regles h^raldiques 
usildes en Europe, a 6i6 frapp^e avec un poin9on grav^ en An* 
gleterre et n*a jamais eu de cours en Perse. Tous ces objets 
sont remis k M. Dorn pour Mre ddpos^s au Mus^* 

M. Dom annonce k la Glasse qu'ü a eu l'occasion d'acqoerli 
pour le Mus^e asiatique 1^ monnaies Sassanides et 1 Ispebb^e, 
acquisition d'autant plus remarquable que les Sassanides en eai- 
yre sont extr^mement rares , et qu*elles roanquent josqs^ ee 
jour au ra^dailler du Mus^e. '' 

Emis le 11 jttin 1847. 
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3. LEtraE db M. GASTREN a M. SJOE- 
GREN. (Lu le 12 man 18^7.) 

I. 

DadinU, IQi (88.) November 1840. 

Bei meiner Abreise Ton Turuchansk hatte ich nicht 
Zeit so ToUstiiidig, als sich gebührte, die Gründe ausein- 
tnderzusetzen, die mich bewogen, die längst besprochene 
Reise nach dem Tas aufzugeben und statt deren meine 
Fahrt den Jenisej hinunter bis Dudinka und Tolstoj 
Noe fortzusetzen. Doch mag ich erwähnt haben , dass 
TasoTsche Samojeden oder gewöhnlich sogenannte Ost^ 
jaken in sehr zahlreicher Menge sich auf dem Sommer- 
markte zu Turuchansk einfanden , und dass ich unter 
einem sechs Wochen lang fortgesetzten Studium ihrer 
Mundart dieselbe von dem Narymschen sehr wenig und 
TOD dem Turuchanskischen Dialekte noch weniger ab- 
weichend fand. Ich glaube gleichfalls angezeigt zu haben, 
dass die Juraken fast eben so sehr am Jenisej in der 
Gegend von Piachina imd Tolstoj Nos zu Hause sind, 
wie selbst am Tas , und dass endlich die östlichen Sa- 
mojeden (Klaproth*$ Tawgi) ebenfalls am Jenisej 



leicht luginglicb smd» Da nun also alle im Turucban- 
skiscfaen herrschenden Samojedischen Dialekte mit allen 
möglichen Yortheilen am Jenisej studirt werden kön- 
nen, so glaubte ich von meiner äussert knappen und 
beschrankten Zeit nichts auf Nebenexcursionen opfern 
zu können , von welchen die zum Tas vorgeschlagene 
allein 4 bis 6 Monate in Anspruch genommen haben 
vmrde. Auch hafte ich in Tiunchansk genaue Nachrich- 
ten darüber erhalten, dass die Tawgi-Samojeden in lin« 
guistischer Hinsicht sowol von ihren westlichen als ört- 
lichen Stammverwandten rieh bedeutend unterscheiden. 
Die Furcht durch die Reise zum Tas eine gar zu ge- 
ringe Zeit zur Erforschung der Tawgisprache zu erübri- 
gen , wirkte besonders auf meinen EIntschluss am Jeni- 
sej zu verbleiben, und zwar namentlich wegen des Stii- 
diums der letztgedachten Mundart. Nachdem ich mich 
nun in beinahe drei Monaten damit beschäftigt habe , 
sehe ich deutlich ein , dass meine Furcht nicht ohne 
Grund war; denn auch mit Ausschluss der Tasovschen 
Reise wird mein Aufenthalt innerhalb des unteren Je- 
nisejgebietes gar zu kurz , wenn ich laut der Instruction 
im Verlaufe des künftigen Sonuners antiquarische Unter* 
suchungen im Minusinschen Kreise anstellen soll. Die 
Tawgisprache in Verbindung mit der Jurakischen und 
mit anderen Dialdten geben mir bis in den Januar und 
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Februar hinein vollauf £u thun. Dann bleiben auch 
noch die Jenisejscben Ostjaken übrig , welche wegen 
ihrer Eigentbamlicbkeit 90 yiel Zeit erhtfschen, dass ich 
ftst über mein Vermögeii arbeiten muss^ um während 
des Frühjahrs Minusinsk erreichen zu können, was 
übrigens zum Erfolg der Untersuchungen und zimi Heil 
meiner Lungen unumgänglich nothwendig zu sein scheint 
Mit Rüchsicht auf alle diese Umstände werden daher 
sowol Sie als die Akademie der WiaseDScbaftcai meiae 
Maassregeln billigen und die Zuversicht hegen , dass ich 
nach bester Einsicht im Interesse der Wissenschaft ge- 
handelt habe. 

Nach metner in dem Briefe ans Turuchansk geäusser- 
te Absicht hielt ich mich unterWeges nach Ihidtnka 
ungefilhr einen Monat in der Gegend von Piachina auf 
imd beschäftigte mich mit dem Jurakischen, welcher 
Dialekt fast ganz mit dem Obdorskischen übereinstimmt. 

Den 23« August (i. September) langfe ich in Dudinka 
an und habe seitdem ununterbrochen das Awamsche Sa- 
mojedische oder die Tawgispraehe studsrt Da ich mm 
meme Uniersuchungea über diesen Dialekt beinahe ab- 
geschlossen habe 9 so iat meine Absicht, nach einigen 
Tagen eine Reise nach Tolstoj Nos anzutreten, um mit 
den nördlichsten Zweigen des Jurakenstammes bekannt 
zu werden. Diomach bleibt mir noch ein gutes Stück 
Aibeit übrig mit dem Jeniacgschen , d. k. die der Stadt 
untergeordneten (no^ropo^Hiae) , den unteren Karasin- 
schen und Chantajschen Samqjeden , die da von ihren 
gewöhnlichen Sonmi^rreben zur Tundra nicht zurückge- 
kehrt sind. Wenn diese Arbeit endlich zu Binde ge- 
bracht sein wird« vfoUte ich zu den JeBise]8chen (ost- 
jaken zurückkehren. Vielleicht: komme ich noch dahin, 
unterdessen eine Reise nach der Pjasina zu machen; an 
derChatanga habe ich aber nidits auszurichten, weil die 
tO steuerbaren Samojeden, die dem Chatangadisiricte zu- 
gehören, nach der Versidierung glaubwürdiger Personen, 
güiz dieselbe Mundart, vrie die Awamachen, haben 
aollen. 

Wihrend meiner Beschäft^ung mit den Samojeden 
habe iek den Auftrag des Hrn. Staatsraths v. Koppen 
in Hinsicht der Dolganen kemesweges vergessen. So 
werden von den Russen drei kleine Jakutenstämme be- 
nannt, die sich selbst nennen 1) Dolgän^ v^hnhaft in 
der Gegend der Chatanga, 2) Adjän^ welche auch die 
Russische Benennung Shigdnen anerkennen und nebst 
dem 3) Stamme Dongdt in einer Entfernung von drei 
Tagereisen von Dudinka bei den Norylschen Seen ach 
aufhalten. Von Gelehrten und Ungelehrten, von Rus- 
sen und Samojeden werden diese Stämme mit Tungu- 



sesi verwechselt , vriewol es heisst , ihre Sprache sei Ja- 
kutisch. Sie leiten ihren Ursprung von drei Brüdera: 
Galkingd , Sakaün und Bi/kä ber , die vor nicht lau» 
ger Zeit von der Jakutischen Seüe hereingewandeit 
sein sollen , als dass ein Dolganfurst noch « mit dersel- 
ben Pfeife raucht , die seinem Stammvater Galkingd zu- 
gehört hat». In Hinsicht der späten Einwanderung wer- 
den sowol Dolganen als Tungusen von den Samojeden: 
uAjd d. h. jüngere Brüder genannt. Vielleicht bezieht ridi 
die Benennung zugleich auch auf das freimdschaftliche 
Verfahren der gedachten Stämme bei äirer Einwände^ 
rung gegen die Samojeden, die sich filr die ältesten Be- 
wohner des Landes ausgeben, für älter sogar als die Ju- 
raken , von denen die Tradition meldet , dass sie im 
Gegensatze zu den Dolganen und Tungusen verheerend 
in die Landesgränzen der Samojeden eingezogen seien. 

Auf diesen Gegenstand komme ich vielleicht bei einer 
anderen besonderen Gelegenheit wieder zurück, deon 
jetzt wird meine Zeit vcm anderen für den AugenMick 
wichtigeren Sorgen in Anspruch genommen. Zu diesen 
rechne ich unter andern eine angefangene Revision md- 
ner neulich erschienenen Tscheremissischen Grammatik. 
Diese Arbeit war vom ersten Anfang an eine in der Eile 
gemachte und von geringem Belange. Nun hat das Un- 
glück noch gefügt, dasa man ^ Arbeit in Finnland 
herausgab, ehe ich Zeit hatte sie zu berichtigen und 
durchzusehen. Daher haben sich verschiedene schwere 
und nrreleitende DruckfSdüer darin eingeschlicheo. So 
finde ich pag. 22, Zeile 3 von oben und pag. 23, Zeile 
2 . von unten : minjen und tinjen anstatt minjin und 
tinjin. Pag. 26 kommen einige Betontmgszeichen und 
Apostrophen vor, welche die Phantasie des Setzers e^ 
zeugt hat , z. B. in den Wörtern imni'net , p'örtüka u. 
s. w. Dagegen ist wiederum das Apostrophzeichen nach 
s und c an sehr vielen Stellen ausser Acht gelassen 
worden, z. B. pag. 27, Zeile k von unten itmUdäM 
lies : imnidästä ; ebendaselbst Zeile 2 voo unten pörui* 
testä lies : pörtes*tes*tä. 

Pag. 28 > Zeile 7 von oben imnis'gad'c lies: imnis'' 
gadc\ 

Pag. 29, Zeile 5 von oben imnisikadc lies: imnis- 
kadc\ 

Pag 29, Steile 14 von oben ärmidest Hes: imnUUs'i 



u. s. w. 



Einer der fii;gsten Druckfehler findet sich pag. 2B, 
Zeile 1 und 2 in den Wörtern : imni^tgic und imnägfCt 
welche zu lesen sind: imnMkic und imnttkic. Pag. 38, 
Zeile. 8 ist iUe ein unschuldiger Druckfehler ; allein pif. 
32« Zeile 8 von unten sind die Worte «sufiixa wvli» 



245 



DE L'ACAD^HIB DB SAINT-Pi&TEBSBOÜRG. 



21« 



vsottetsC worden , wodurch der Sinn entiteUt vird. Das 
JSnde der Grammatik babe ich nur erst flüchtig durch- 
gesehen und dabei noch folgende Druckfehler bemerkt: 
Pag. 44« Zeile 11 otäna lies: olana. 

— 47 — 7 teldä — teidä, deldä 

— 56 — 14 Mindirhc — nUndirc. 

Ausser den angeföhrten dürften sich bei einer genaue- 
ren Revision noch andere typographische Versehen ent- 
decken , die idi einst berichtigen werde, in soweit sie 
mmmelu: berichtigt werden können 

B«rg8tadi ist mehrere Monate lang krank geweaen, 
aBjgcfochteii (wie ich befürchte) vgn dem Sibirischen 
Soocbut. Die Krankheit scheint sich immer mehr ein- 
wuKseln XU wolleii. Gott gebe ihm Gesundheit in die- 
sen ungastfreundlichen Gegenden , wo keine ärztliche 
Hülfe zu finden ist 



1£ IT 3 ± 33 3. 



3. 



Die Inedita einer neuen, obr numisma- 
tischen Abtheilung des Asiatischen Mu- 
seums AUS Persien gewordensn AccESr 
sioN. Von Gh. M. FRAEHN. (Lu le 12 fe- 
vrier 1847.) 

Die Münzen, welche ich hier der dritten Qasse vor- 
lege , sind die letzten Früchte des löblichen Eifers, mit 
dem mein ältester Sohn , wfihrend seines fönf jährigen 
Aufenthaltes in Persieu, es sich hat angelegen seyn lassen, 
zur Bereicherung und Yervollständiguag -der numism a- 
Hschen und handschriftlichen Schutze unsers Asiatischen 
Museums nach Kräften beizutragen, und den er (ich 
darf dafür wohl büj^gen) auch in seiner gegenwärtigen 
StjelluBg — als zweiter Secretär der diesseit. kaiserl. Ge- 
sandtschaft an der Ottomanischen Pforte — nicht erman-] 
geln wird der Akademie im Interesse dieses Museums 
zu belhätigen. Die in Rede stehenden Orientalischen 
Münzen hat er theils noch in Teheran, theils auf seiner 
Rückreise hieher, namentlich in den Städten Ifpahan, 
Buschehr, Baghdad und Kermansdiah, anzukaufen Gele- 
genheit fgAahL Es ist eine höchst werthvolle Acqui- 
aiÜDli und ein wahrer Gewinn fiir unser Kabinet. Der 
Mttiliaiii sind 126 an der Zahl. Ich habe sie in den 
Beilagen Utt« A. und B. apecificirt. Hier will ich, um 



davon, die mir und andern Wiunisroallkem biaber 
noch nidit voi^ekommen waren, also nur die Jn^diUf 
und Unica herausbeben. Und deren allein sind hier 
ganzer vierzig, die fast ein Drittheil des Ganzen betragen. 

1) Eine Kupfermünze, Wasü a. 116= Cb. 734, also 
unter Hischam, dem zehnten Chalifen vom Hause Umei ja 

geprägt Avers: Jl i bis aJ Ohne Randschrift. Rev. 

<ii\jy^jj^ amRande:ii ^^JLJJ j> w/^ 4UJ 

2) Elbenfalls in Kupfer, Hamadan a. 135, also unter 
der Regierung 'Abdullah el-Saffft'h*s, des ersten Oia» 

lifen von der Linie *Abbas. Av. dJ) i bis o Ja^ Der 

Rand leer. Rev. wie No. 1. Umschrift: U) <Ul J*^ 

Dass Hamadan, das alte Ecbatana, die berühmte Haupt- 
stadt Mediens, zur Zeit der Umeijaden und im Beginn der 
Erhebung des Hauses ' Abbas ak Münzhof nur unter dem 

Namen ^^^^ Mäki vorkommt, hafae ich anderswo dar- 

gethm. (s. M^moires de l'Ae. imp. S. S^r. T. X. p. 822.) 
Hier treflfbi wir sie, als eolcben, 'zwent «mier ihrem 
rigentlichai Namen ^ unter welchem eie dann fortan audi 
nur auf Münzen erscheine, (s. unten die NNo. 5. 9. 34. 
3S. 3T. 38. M.) 

3) Ein Goldstück vom Jahre Hl, also vom Chalifen 
Manfur. Es wird diess nun in unserm Museum die 
ftlteste * Abbasidische Münze dieses Metalls seyn ; wie maa 
denn überhaupt bis jetzt nur noch einen altem 'Abbasi* 
dischen Dinar (v. J. 135) kennt, welchen das Britische 
Museum bewahrt. 

4) JE. Unter Manfur 's GhalUat von Mehdy als de- 
signirtem Thronfolger gepr. Bafra a» 152. Av. dJi J 

bb aJ. Rev. dl^^^^' -^*' 0^\\^>^ ^S^^ IH?-^ ^ 
Umschrift: i»^l oLjl <ül J^j J^ 

5) JE. Ebenfalls von AfeA^^^-alsEirbprinzen, Hamadan 
a. 154. Av. Unter dem gewöhnlichen dll 1 etc. lies't man: 

A)i\ /j^ t^^ Wohlsein i»o/i €ron! eine Wunschformel , 
die mir bisher noch nicht vorgekommen war. Diese Seite 
ist ohne Umschrift. 

Rev.^^lljc jx:^^\^\ ^||j-i?tJ^I||-u^)l^ 

(?) ^h^ ^^ ^^^ ^" Ende befindliche Name de^ 
Münzmeisters, oder vielleicht des Gtmvemeurs der^dt 



dtiß 3KMchtigkeit tmd Bedeutsamkeit dieses neuesten • 2^* 

ymkß^i Unserer Sammhang darztUbun« nur diejenigen | scheint kaum anders gelesen werden zu können. 
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9) JE. Desgleichen Ton Jkbhdjr als Erbpr. Hamadan 
a. (152? 15S?) Auf dem At. unter dem Ajljfetc. ein 
Wort oder Name, verwiscbt 

Rev. Je CrtU^I^ ^ II .>^c5j4i||^^' ^ 
n)jyjj\^jj Die Lesung des letzten , nur sehr undeut- 
lich hervortretenden Namens ist noch problematisch. In 
der Umschrift dieser Seite, welche den Prägeort und vom 
Datum nur einige zvreifelhafte Züge enthält, trifft man, 

sonderbar, mitten zwischen <ü) ««««mj und ^j^ einge- 
schoben 4ü) ^y^j ^^ 

7) iE. Av. aJI jf etc. Oben ^, unten ein Stern. Rev. Die 
zweite Hälfte des Sunnit Glaubensbekenntnisses. Oben: 
/ft^ JiU, unten: oUyi Chalid ihn fiarmek. Umscbr. 

Also in MofvX a. 158, unter Manfur's Ghalifat, von 
dem Barmekiden Chalid geprägt, der uns hier vermuth- 
lieh als Commandant der Stadt Moful b^egnet, welchen 
Posten er früherhin im J. 148 schon einmal bekleidet 
hatte. Noch fiiiher hatte derselbe bekanntlich, vne unter 
Abdullah el-SafBi'h, so auch zu Anfang der Regierung 
Manfurs, das Wesirat verwaltet 

8) M. Der Ghalif Mehdy, Ku/a a. 166. Av. aJ) ^ 
bis 4J Rev. j^etc« Unten if^ Umscbr. ij^l^^ll^ 
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9) M. ffamadan^.200^ also unter Mamun 's Ghalifat 

Av. Jn bis J Umschrift: üh^ i^Jlf u^^ 

(sic)^-U iL- Revers: ^-^1 V ^-.||4ill J^j-^j- 
""""II Uii^y^^ -/t^^lliJy*— — IM' ®^ ^•^ zwischen dem 



VI und J^ Befindliche etwa Cn^^J^ J^ -^-ij|>^' 
gewesen seyn mag, so dass hier Mamuns erster Wesir 
Fafzl ihn Sahl gemeint sey ? Was zu oberst dieser Seite 
gestanden, ist total verwischt Unten erscheint, auch zum 
Tbeil erloschen, ein Name, der vielleicht identisch seyn 
mögte mit dem oben unter No. 6 vorgekommenen. 

fO)A^. des Ghalifen Mamun, in Mi/r (Fostat) a 209 
von dem damaligen Statthalter Ägyptens * Obeidulldh ihn 
•J-Sery geprägt Ein ähnliches Goldstück, das aber der 
Angabe des Münzhofes ermangelt, s in M^moires (S. Sit.) 
T, IX, p. 620. No. 25. 



11) N. des fünfzehnten 'Abbasidischen Chaliftn Mi* 
temidy geprägt a. 258 in »\mLo SoiCoüf der Hauptstadt 

es glücklichen Arabiens. Rev. pp. j^\ |] <U' ic j^l 

12) N» Derselbe Ghalif und sein Bruder und er- 
klärter Nachfolger Muwaffek^ Samerkand a. 271. At» 

unten: AUL ^Jil Rev. unt <U) ^ J^\ ObidiQii 

wir aus diesem, so wie auch noch aus firuhem Jahno, 
in Samerkand gemünztes Samanidisches Geld kennen, so 
ist solches doch nur kupfernes. Dieses Goldstück hii^ 
gen darf man noch nicht ein Samanidisches nennoi. 
(s. Bullet scient T. I. No. U S. 106.) Anders kt « 
mit einer spätem Samerkauder Münze diese» Metalls vea 

J. 286 (Rev.pp. J^l ^ Jt^^l|| <UL>a:Uil)), diesick 

in der schönen Oriental. Münzsammlimg des Füntes 
Tb. Gr. Gagarin hieselbst befindet 

i3)JE.JItttSta'ßm, der letzte ^Abbasidische Ghalif. Av. 
..^1 ^1 II JL ^..anXsJl ||<ül ^1 dJ) "i II pi 

Rev...4lll J^||<«' Jr^-^IIJ^^II-JU^ Der Av. scheint 
keine UmschriÄ gehabt zu haben; von der des Rev.irt 
leider nur Weniges und in erloschenen Zügen übr^. 



U) N. Avers : |j ^ ^\ ^U^l || ^jj <«) juc [( jiu 
j^/U^^l ^^;^1|| 4IIL ^^äJLIÜ) Der Diener GotUs und sein 
Freund^ der Jnuun Abu Tamim Ma^add el^Mustanflr* 
billah^ der Emir der Gläubigen. Umscbr. v^^i^-— 

i^ J ^^J) ÄJLjJf^f jJI I J» Geprägt ia 



dieser Dinar in Sfedinei-el-Salam im Jahre - - (vier 
hundert) und fünf zig. 

Rev. Jy^j ^ II J S^^ ^ p^j\\Aa\ VI Jl Vfljo 

4ü) J^ II <U) Es ist kein Gott denn Allah etc. Mdham- 

med ist der Gesandte Gottes ^ jilf der Freund Gottm. 
In der theils erloschenen theils verstümmelten Umschrift 
glaube ich noch zu erkennen: • mJI •jf^j aK /hJ^)« 

Hier liegt also ein Geldstück vor uns, das bald nach 
der Mitte des 11. Jahrhunderts uns. Zeitr. su Baghdad, 
dem Sitze des Hauptes der Mu'hammedanischen Ortho» 
^zre, nicht im Namen desselben, des damal^en 'Abbe* 
sidischen Ghalifen Kalm, sondern in dem des derzeitigsn 
*Alidischen Ghalifen Aegyptens geprägt ist und deomadh 
das Glaobenssymbol der 'Aliden-Haeresie fuhrt ! Es iit 
ein merkwürdiges Phaenomen, Aber das uns die AsBile^ 
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^kr MnhaminedaDer die nöthige AufkläruDg gd)en. Man 
mnat s^ige onler den Jahren H7 — 461 d. H. nach- 
schlagen. Zu der Zeit war in mdirern namhaften Städten 
des Anhischen'Irak*8 und Mesopotamiens« a. 450 und 51 
ktlich auch in Baghdad selbst, besonders durch Ba- 
, den Chef der Türkischen Soldateska daselbst^ eine 
ReTolution bewirkt worden, welche die Sunniten mit 
Schaudern und Entsetzen eriullte, während sie von den 
ABden mit frohem Jubel b^prüsst wurde : der Sunnitische 
Oidif Kalm war vom Thron geworfen, und an dessen 
Stelle ward Mustanfir, dem Schfitischen Chalifen Aegyp- 
tens^ ab Oberhaupt aller Muaulmancn ^ auf den Canateln 
dßt Moscheen und auf der Münze feierlichst gehuldigt« 
Dieser bis dahin unerhörten politisch-religiösen Umwäl- 
soDg rermogie indessen das kräftige Einschreiten To- 
ghrul-Bek*s, des Seldschuken, noch vor Ausgang des 
J. (51 ein Ziel zu setzen. Kalm ward durch ihn wieder 
auf den Thron gehoben. 

Von dem» während jener Revolution in Baghdad, 
VTasit vu aa. Städten am Tigris und Eupbrat auf dem 
Namen des Fatimidischen Chalifen geschlagenen Gelde 
war jedoch bisher noch kein einziges Stück aufgetaucht 
oder wenigstens zu unserer Kunde gelangt. Gevnss hatte 
man» nach wiederhei^jestellter Ordnung der Dinge» es sich 
angelegen sejrn lassen, diese redenden Zeugen eines, die Re- 
ligion und den Staat einst so beftlhrdenden Ereignisses in 
Bälde dem Scbmeltztiegel zu übergeben. Um so willkom- 
mener muss es uns denn sejm, ein solches Münzdenkmal 
jn dem vorliegenden Dinar für unser Museum gewonnen 
zu haben. Das Datum auf demselben ist freilich etwas 
undeutlich ausgedrückt — es stellt sich etwa so heraus : 
y i u m> ^ cLLt — aber es kann schwerlich för ein anderes 
als das Jahr 4*50 H. d. i. 1058 Ch. genommen werden. 

15) A^. Ton demselben Fatimidischen Chalifen i/o- j 
üanfU'^ aber in (jxLmii Filesün a. 455 geprägt Sionst 
kommen die Au&chriften dieser Münze mit denen der 
Marsdenschen No. CCIX überein. Unter Filestin (Palae- 
''''^)9 glaube ich, hat man hier, so wie auf einigen an- 
dern Münzen des vierten Jahrb. d. H., Hamla zu verste- 
hen. Diese Stadt bezeichnen uns wen^stens die Arabi- 
schen Geographen, und darunter ein^e aus dem dritten 
und vierten Jahrhundert, als die damalige Hauptstadt 
Pdaestnia*s. *) 



NNo. 16 ~ aO) Boweihfden. 

16) JR. U/zod-eUdaula^ in seinem und Rukn-d-daula^ 
Namen. SirqftL. 356. Ay. pp. ^^'|| ^JJ^^ ijj Rw* PP- 



17) iR. *Äfzod, wie No. 16. Schiras a. 359. Die In- 
schriften sind die nämlichen, nur dass hier noch auf l. 

oben ^1 und unten a^^, auf IL aber oben ein • bei- 
gefügt ist. 

18) iR. wie die vorige. Nur der Prägeort ist ein an- 
derer. Die grössere letzte Hälfte von dessen Namen ist 
leider zerquetscht und fast unkenntlich geworden. Ich 

mögte vermuthen, ersey j»^^**fciUi ^Ji Kerd^Fenno'Chos^ 

rau zu lesen. So hiess eine Stadt, welche 'Afzod in der 
Nähe von Schiras in einem romantischen Revier gegrün- 
det halte und im J. 354* bezog, die aber nach seinem 
Tode bald wieder in Verfall gerieth und jetzt längst 
nicht mehr existirt* Noch bemerke ich, dass auch im 
Datum das Eanheitszahlwort sehr undeutlich ist; es dürfte 

jedoch schwerlich anders als fiir a^j xa nehmen seyn. 

19 — 22) JH. Noch vier Schiraser Münzen U/Mod's, 
drei aus den Jahren 360, 361 und 363, die vierte vom 
J. 3U oder 354, sonst mit No. 17 überdnstunmend. 

23. 24*) JR. Samfam el-datda^ T(m dem vnr bisher 
noch keine Münze kannten, in seinem und Fachr^d- 
daulas Namen. Av. pp. viUs^ljiJ^jJI >i||4ll ^UJl 
i«Vl EUTat'lülah. Fachr-d^daula wa Falak el-umma, 

Rev. pp.^I||illl er-HH-^^' rM|("0 J'^^' ^' 
j[s^\^ El'-Melik ePadä Samfam eUdoiäa wa Schemsch'- 
el-milla Jbu'Kalidschar (od. Kaiendschar). Beide Münzen 
sind vom J, 381, aber aus zwei verschiedenen Münzhöfen, 
deren Name leider unkenntlich geworden. Auf der einen 
dürfte man vielleicht 1«ms Fe$a (in Fars) vermuthen. 



*) kh will hier nor ^« Worte des ältesten bis auf uns ge- 
t — m s nan Arabiscbeo Geographen, A'hmed el-Katib's, (schrieb 

a.lL«l«oa.78)herseticn:ijJjL.<l-ili'irjJl^iLJi iJL^JU 

Im/ 4i*iäi dUll JUO ^^ uUL A. Ui J U jLu I «*°^ -^'^ (Hauptstadt) FlUsüiCs verM^en. Vergl. Muh^leby 
f^9 ^jM WMI ^^^ ^ u^rw ^j "^ ^ T ^^ I (ans der swctteo Hfllfte des vierteD Jahrb. H.) bei AbuUeda, 



iLJI Jl J >I Jii^ J '^tJ^ V>-^ iJ^^' 
4>iLJi iJuJLe d. I. DU alU Stadt (die alle Hauptstadt) von 
Filestin (Palaestina) war eine Stadt ^ Namens Ijtdd (Lydda, 
Diospolis). Jls Suleiman der Sohn ' Jbd'ul-meiik's das Chalifai 
antrat f liest er die Stadt Bamla bauen, die Stadt Ludd aber 
niederreissen und ihre Einwohner nach Ramla der (ouomehri- 
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25 — 28) JR.. Diese Tier fuhren im Felde L und IL 
dieselben Inschriften, wie die beiden vorbeigehenden; 
nur dass hier der Ghalif Kadir an die Stelle Ta4*s 
getreten, und die eine das Jahr 383 zu lesen giebt; auf 
den andern ist das Datum nicht mehr zu ermitteln. Auf 
zweien derselben erkennt man mehr oder minder deut- 
lich Schiras als Prägeort ^ bei einer dritten könnte man 
an Fesa zu denken geneigt seyn ; auf der vierten (vom 

J> 382?) lies't man - iU- ^^^jj ^jj\ )> - . Hier 

dürfte man vielleicht vermuthen, es sey ein ^ vor dem 
Stadtnamen ausgefallen, so dass sich ^^^^ JBerdesir 
(in Kerman) als, bisher noch nicht gekannter, Münzhof 
ergäbe« Stand aber dem Samfam zu der Zeit noch irgend 
ein Recht auf Kerman zu? Ich glaube es nicht — Anders 
ist es mit den Münzen aus Schiras (und Fesa). Wir 
wissen, dass Samfam-el-daula, zu Ausgang des Jahses 372 
oder Anfang 73, seinem Vater 'Afzod-el-daula im Emi- 
rat des Arabischen Urak*s und in der Würde eines Emir- 
el-umera gefolgt war, einige Jahre darauf aber (a. 3T6) 
durch seinen Bruder Schere/^ et ^datäa entsetzt, in'sGc- 
fängniss geworfen und späterhin geblendet worden war. 
Nach des letzleren Tode (a. 379) jedoch wurde er aus 
dem Kerker erlös 't und erhielt einen Theil von Fars, 
w6 der arme geblendete Mann dann neun Jahre und 
mehrere Monate dem Namen nach das Emirat führte, 
bis er zu Ausgimg des J. 388 ermordet wurde. Aus 
dieser letztem Periode daüren also die obigen Münzen 
dieses Fürsten. 

29) JR. Kiwam-el'daula jibul-fawaris. Schiras a. 
«6. Av. pp. o1^jUL||4Jü1j j^LJl El^Kadir-baiah. 
Schahanschah. Oben J»^ (so mit dem Punct), unten 
^jjjil Sened-el-din. Rev. <J^j|iJjjJI ^I^jj etc Jt^()<U) 

CT-^'y^'^M ^^' (*^) (1^-^ i| *^^ Kiwcan-el-daula wa 
Scheref-el^milla tva Sein(?)'el'Umma jihul^fawaris. 
Von allen bisher zu unserer Kunde gekommenen Buwei- 
hiden- Münzen ist dieses die jüngste, und zugleich ist 
es die erste, die uns von diesem Fürsten vorgekommen. 
Kiwam, Herr von Kerman, der sich bereits zu wieder- 
hol len Malen der Provinz Fars auf kurze Zeit bemäch- 
tigt gehabt, hatte sie, als sein Bruder Sultan-el-daula 
gegen Ende des J. 415 gestorben war, auf's Neue in 
Besitz genommen , jedoch ebenfalls nicht lange behaupten 
können, denn bald ward er durch Abu-Kalidschar, den 
Sohn des ebengedachten Fürsten, aus derselben wieder 
vertrieben. Aus diesem letzten kurzen Zeitraum nun da- 
tirt die vorliegende merkwürdige Münze, auf deren Avers 
die Titel oben und unten im Felde noch nachzuweisen« 



30) JSi Geprägt ..«^ in Brnnm, im L BOT, wie Jdh 

glaube, und also vermuthlich von *AI^od-el<-datda. Ei 
ist wohl sehr zu bedauern , dass diess merkwürd^ StSA 
auf beiden Feldern total abgenutzt ist Ich habe es 
jedoch hier nicht übergehen wollen , da auch der Münz- 
hof von Bammy oder Bemm, *) eine der bedeutendsteh 
Städte von Kerman, bisher noch der Muhammedanischeti 
Numismatik fremd geblieben war. 

31) iR. 7bgrAni/-j9eib, der eiste Scldschukea-Suktti. 
Von ihm haben wir unlängst (s. oben S. 32.) eine fie- 
bere Münze, vom J. 432 und in Rey geprägt, «isLidift 

gezogen. Er erschien da nur als wt^JI^/^dl der Emit 

und Herr, Auf der vorliegenden hingegen — äe ist hi 
Ifpahan a. 443 geschlagen und giebt im Felde dd 

Avers, nebai dem Namen des Gbalifen Am\ j^^^ ^uu) 

el'Kalm bi-amr^allah, rechts ^Jj, linke ^jii Aämr 

el'-din zu lesen — tritt er uns auf dem Revers entg^en 

als oJ/Ü9|| J^ (jlJa'^' der hocherhiibene Sultan 

Toghrul'Bek und q^AuAI oLc Gh^as-el^ muslimin 
d. i, die Zuflucht der Muslimen. (V(m letzterem lltel 
steht die erste Hälfte rechts, die andere links neben dem 
(jUJmJi etc.) Zu Anfang des Jahres 443, in welchem 
diese Mmize geprägt ist, hatte Toghrul-Bek Ifpahan 
nach fast einjähriger Belagerung endlich auf GapituIatioD 
eingenommen und dann diese Stadt zu seiner Residenz 
gewählt, was bis dahin Rejr gewesen war. Bar-Bebraeus 
(Cbron. Syriacum p. 244) bemerkt: dass der Seldschok 
bei der Einnahme gütlichen Vergleich an Stelle der 
Gewalt habe treten lassen , dazu sey er durch den Ghali« 
fen Kalm vermögt worden, der sich für die Einwohner 
Ifpahan's bei ihm verwendet imd ihm bei der Gel^[eB« 
heit zugleich solche hohe Staat^tel, wie sie demKcklig- 
thume zustehn und wie jener selbst wiedeiiioh «riMii 
gehabt, zuertheOt habe. Diese Titel waren nach Bar^e* 

braeus : ^T) K253Vl73Dn KO^Ä ti^^ K't:«^ «5*» 
IKtoV^"^* '^^^^Sk Sie stimmen, wie man sieht, mit 
denen auf unserer Münze befindlichen ziemlich überein. 
Nur bei dem /kfalco nomusojo (gesetzlicher, recbtmäss^r 
König) sehe ich nicht recht, welcher Arabische Tilel es 
habe seyn können , der den Syrer zu einer solches 
Uebersetzung veranlasst Im neuem Arabischen hat zwar 
^^^U auch die Bedeutung vtm Wurde , Ansdin,Blilim; 

aber mir ist nicht bekannt, dass auch das Syrische X'WiO 

*) Gewöhnlich y nach Englischer Schreibwaise, Bumm g^ 
I schrieben« 
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m dtetem Sinne gdmucbt werde, so dass ^t&Wi etwa 

ab = Jttdl angesehen werden könne. — Noch will ich 

bemerken, dass sich auf der Münze zu oberst des Avers 

ein^ oder ai findet» und ebenda auf dem Roy. zwei 

Figaren vm entg^^iboeti^n, wie f uod /^ Auch auf der 
goiatideBL Mfioze vom J. 4*32 kommen (was L c un- 
liMperkt geblieben) diese beiden Figuren vor* Ob diese 

Tiellefcht einen Bogem msd Pfeil, TogbruI-Bek*s Tamgba, 
Torstellen sollen? vgl. Bar-Hebraeus 1. c. et p. 2)S. 

32) iE. Eine Planeten -Münze des Aiabeken von 
Moful, Vss-eUdin Massud l Moful a. 587. L Die Orien- 
talische Vorstellung des Mondes. Ausser- und innerhalb 

dieses Bildes: iiL-n^^ ^Uj|| mA.*.|jii^|| J^^Lf w/^ 

II. Das Sunnit Symb. und dann : ^ <Ul ^ J | ^^oU) 



Üdinndlah EnUr-tl^mimUnin. * üddet^el^-dunja w'd^din 
Abw-Hafr Mdhammed* Am Rande, links und unten : 

Sy^l ^ vi^[|v*^^ ^' El-Melik eUnaßr Jusuf 

ii» SjjiAs wikisuxAobm: ^ß>^ ^>9^^|J^^' ^^' 
Et-MdOi 4l-'cda Moi'ud ihn Maudud.^EiM Sfanliclie 
Milnae, aber vom J. 885, ist ziemlich htafig und. vom 
Grafen Gastiglionl edirt worden in Monete Cuf. etc. No» 
ISS. WeS dort jedoch die Inschriften nicht voUstftndig, 
auch nicht immer richtig angegd>en sind, habe ich sie 
inet unverkürzt beigesetzt. Hinsichtlich das 'Uddet-d-- 
4tos verwese ich auf Bullet seien t Tom. II. No.6. p. 84. 

SS) M. Unsza/ßr-^-din Kttkbwri^ der Buktiginide, 
jlrhtla a. 602. Sonst übereinstfanmend mit Rec. p. 167 
et 619. No. 7« 

34) iE. bilinguis, von IrinUchin Dortschi (Gaichatu), 
dem fünften Hulaguiden. Hamadan (a. 692?). Ein 
neuer Beitrag zu den fräieihin verkanntet Münzen dieses 

Chans, (s. oben S. 35.) I. mongol. ^c^ft^ ^ i W\ i Irin- 

tschin Üortschi. Darunter ein Löwe mit rückwärtsge- 
wandtem Kopfe. II. in einem Quadrat : ^j^^J || <U ^^' 
Lfijy Das Reich ist Gottes, Irintschin turdschL Ausser- 
halb, oben ü^J^y rechts (?) ^\ iu , links undeut- 

lidi //**^ 9 unten etwasj das man ^j***^ lesen mögte, 
d»er dttBit in Verlegenheit kommen würde. Auf einem 
zweiten Exemplar befindet sich ^/f^J rechter Hand. 



35) JEt. Oeldscheitu Sultan^ der achte Hulaguiden- 
Chan. Die Münatätte ist auch hier Hamadan \ das 
Datum ist nicht mehr zu erkennen. I. in einem VieredL : 

D^ Gross'Sutian Ghijas-^Udin Chodoiendeh Jlfu- 

^hammedj dessen Jteich Gott dauernd erhalte. Von der 

äussern Inschrift restirt nur tA^m^^j II. ebenfalls in einem 

Viereck: 4il) J^^ jui? || («) 4i») J)V |{ üU-- 
Ausserhalb noch die Namen der beiden ersten Raschiden. 

36) iE. jibu'Sa^'id^ der neunte Chan dieser Dynastie. 
Tebris a. 721. I. i| jL J.^ yl || JLc'H (sie) OUJ- 

aJüL«4iUl Oben: J^>y u^j^ , unten: ->miD JL»I IL Das 

Svmnit. Glaubenssymbol, und um dasselbe die Namen 
der vier ersten ChaUfen. Auf beiden Seiten gewahrt man 
eine Gontre-marque, die sich etwa wie \Oy herausstellt 
und wohl för das Tamgha eines spätem Fünten zu neb*- 
men seyn wird. 

37) iE. Derselbe. I. in der BCtte: (Jj^ || ^^ 
Münze von Hamadan. Umschrift: «jl» jUaM»^lOl««*J' 
AlU<Ui n. vrie die vorhergehende Münze. 

38) iE. Derselbe, ebenda a. 717 (?) I. ||^VI 4U 

Jajjl^^ Jas q^ 4jb Rande: JUs^^) jLcl] uU>^^ 

4;liJLj(7)AJÜU jJU II. das Sunnit Glaubensbek. Oben: 
Cjj^ V> » *"^» (^ *^ » "öten (?) j^ 

39) iE. Mihammedf d^r ;(wölfte dieser Chane, i. 
(? ^J^) •- j aXJU II . Jl jli ^. Ul uUJU) Von der 

Umschrift ist nur noch übrig : ÄjLiu«mj • • - - s^.^ 
n. Das Sunnit Symb. Die Umschrift erloschen. 

40) iE. Siäeiman, der fünfzehnte derselben Regenten-* 
familie. I. Ein Sechseck oder das sogeoannle sigillum 

Salomonis. In der Mitte desselben : u-^ J>l<^^l|*l^»Wi 
- - II Ausserhalb zwischen den Ecken restirt noch: 

Mjjl 1 1 41m. was uns diese Münze in das Jahr 740 setzen 
heisst II. wie No. 39. 

41) iE. Anuschii^\^ant der letzte dieser Chane. Hama^ 
dan (a. 750?) I. aXI# jli j Ü^j^Ay j| uU^l-J' Von 
der Umschrift ist auf dmn einen Ezcmplar noch öbrig ; 
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i3 Ü'J^ ^J^ 1 ^^ ^'^^^ andern ^ii fc >Ä ^^ , wie es 
scheint II. das Sunnit. Symb. nebst den vier Raschiden. 

42) JE. Drei Exemplare einer kleinen Münze, die 
auf dem Avers ein Octogon führt mit der Inschrift: 

J>)||OUJLJI Der Sultanjfhmed ^ und auf dem Rerers 

in einem Kreise : aaL« jl», ohne alle Angabe der Münz- 
stätte und des Prigejahree. Ich vermuthe, der hi^r ge- 
nannte jfhmed aei der Dscbelalride dieses Namens, 
der Sohn des Oweis , so dass diess Stück in den Ausgang 
des achten oder den Anfang des neunten Jahrhunderts 
d. H. gehörte. 

43) JEi. Mu^hammedy der Sohn Baisankor* s, der Ti- 
muride, von dem bisher nur erst ein Geldstück (Jesd 
a. 851) bekannt war. (s. Beiträge zur Muh. Münzk. 
aus St. Pet p. 60). Das vorliegende zweite ist in ^ 

Komm geprägt, sein Datum verwischt. Av. Ol^iMJI 

JLj\\^\iL Aü\\\jL j:,\^ J^ ü\^\^^ Der 

GrasS'Siätan Sultan Miihammed *Behadüry Gott erhalte 

seine Herrschaft und sein Jteich. Ueber dem AilLJL 

ist der Name des Münzhofes eingeschoben. Rev. das 
Sunnit Sjrmb. Am Rande die vier Raschiden. 

44) Zum Schlüsse wUl ich noch eines silbernen Sechs- 
eckes gedenken, das uns zugleich mit den in Rede 
stehenden Münzen zugekommen. Es ist etwa von der 
Grösse eines '/^ Rubelstückes, unten mit einem Oehr 
versehen, und mit Arabischen Inschriften auf beiden 

Seiten. Diese sind: auf der einen aJI jf bis aJ in einem 
Zirkel , und um denselben in einem Sechseck : j^dl 4Ü 

cM C/^ ^^^ i^^ ^^^* 30: 4. 5.)-, auf der andern Seite 
nn Felde: 4Ut Jj^j J«^., oben <U , unten JI#aI, am 
Rande: «LJ 4Ul Jj^j j^ etc. (aus Sur. 9: 33.) 

in ähnlichen Einfassungen wie auf der Vordeneite. Es 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, das diess Stück 
ein Amulet ii|[end eines JthmedCs gewesen. Die In- 
schriften sind oflbnbar von einer frühem Muhammedani- 
schen Münze entlehnt, nur dass, wie Anderes auf den 
Feldern, so auch die ganze innere Umschrift des Avers, 
welche die Angabe des Prägeortes und das Datum der 
Münze enthielt, hier wqgelassen. Die Münze aber, 
welche dabei zu Grunde gelegen, bestimmt nachzuweisen, 
ttt aus letzterem Umstände nicht wohl möglich. Dass 
s^ige jedoch nicht vor dem dritten Jahrhund. d. H. 



datirt gewesen, ergiebt iich aus den hier in der Um* 
Schrift erscheinenden Koranversen 30: 4. S; diese kom- 
men erst seit dem J. 201 ,=: Gh. 816 auf Münzen vor^ 
Es wäre nicht unwahrscheinlich, dass es eine Buweibi- 
dische Münze gewesen, die zu diesem Amulet ab Vor» 
bild gedient. Wenigstens treffen wir auf einem Schirasar 
Dirhem des ^Afzod-el-daula aus der Mitte des vierten 
Jahrb. d. H. =: des zehnten n. Gh. (in der ehemalig 
Nejelow'schen Sammlung zu Kasan befindlich) das <d>» 
gedachte Sechseck auf beiden Seiten, wenn schon dort, 
nicht bloss für die Umschriften, sondern auch för die 
Inschriften der Mitte angewandt, (s. M^oires de TAc 
imp. (5 S^r.) T. IX. p- 637 No. 51.) Dass übrigens 
Arabbche Münzinschriften auch sonst zu magischen Zwe- 
cken benutzt worden, glaube ich anderweitig dargethan 
zu haben, (s. Mdmoires (6 Stfr.) T. IV. p. 242.) 

Obgleich ich hier nur auf die Tnedita dieses neuesten 
Zuwachses unserer Sammlung mich habe beschränken 
wollen, kann ich doch nicht umhin, von denmerkwüi^ 
digen Stücken , an denen es auch unter den, in ihm be- 
findlichen, bereits edirten Münzen nicht fehlt, wen^ 
stens eines mit einem Paar Worten zu gedenken, weO 
es mir Gelegenheit bietet ^ dessen frühere Bestimmung m 
berichtigen. Es ist ein Exemplar der Kupfermünze, 
welche Marsden (Numism. 00. illustr. T. I. p. 150 Na 
156) und ich (Recens. p. 618 No. 6, a) edirt haben. 
Sie ist von einem kleinen Emir des östlichen Distrides 
von Aderbeidschan, Nofret-^d^din Mcthmudy in seinem 
und des letzten Ildegisiden - Atabeken Ushek Namen 
geschlagen. Ihr Datum ist 612 H. = 1215,6, ihr Präge- 
ort vermuthlich die Stadt ^\ Akr^ zehn Parassngen 
nordöstlich von Tebris an dem gleichnamigen Flune 
gelegen. Die Inschrift auf dem Felde der VorderMite 
ist, aus mehren Exemplaren vervollständigt, die folgende: 

j,J\ ij^ il *)^^l »*LL II juif ^ S.j\ ||jJ;c^J **l#b) 

J^ll/^ t/t*^ C^ II ^y^ ^^^ Gross-Atabek UsUk 
Sohn MUhammeSs. Der König der Emire JUd^hmud 
Sohn NeschteginSy des Sohnes Mu^hammed^s; Oben 
j^\ (oder/»A£i/Moi , links ^j^yjA der Helfer des Emir^s 
der Gläubigen. Was rechts gestanden , giebt uns kein 
Exemplar mehr zu erkennen. Revers: AJIjf etc. Aul 
einigen Exempl. fehlt JLj Am Rande reclits ^r^b)w/«^ 

oben ^ji^ yyj\ , links ijXjimj 
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\. EXTEAITS DB QUELQUES LETTRE» ET KAP«- 

poETt DE M. GASTR1SN. (Lule 12fnarsl8V7.) 

IL 

Turuchaoak , den 11. (2S.) Januar 1847. 

£rflt Tor einigen Slunclen hierher angelangt^ bin ich so 
erschöpft , so roll von Rheuma , Zahnschmerzen » Oh- 
renacbmerzen und vielen anderen Gebrechlichkeiten , 
diM es mir rein unmöglich ist in einige Reiserelattonen 
einzi^dira. Die Post geht morgen ab und es ist viel , 
W^n ich bis dahin mit den ethnographischen Sendungen 
fertig Vferde* Mit der nfichsten Post, die wieder nach 
einem Monate abgeht, werde ich suchen über meine 
letzten Wanderungen Rechenschaft abzalegen* BeiläuGg 
will ict) nur erwähnen, das« ich nach der Rückkunft 
von Tolstoj Nos mich noch einige Zeit in Dudinka auf- 
hielt und dann n«ch Chantajka überzog, wo ich mich 
einige Wochen lang mit denjenig^i Dialektbrechungen 
des östlichen Samojedischen beschäftigte , die am Jeni- 
sej bei Karasinschen und anderen Samojedengeschlech- 
tcrn vorkommen. Wegen ihrer nahen Verwandtschaft 



mit dem Awamschen Dialekte, den ich sorgfältig unter^ 
sucht und darüber Materialien zu einer ausfiihrlicheren 
Etjrmologie gesammelt habe, Hessen die Jenisejschen Dia- 
lekte sich schneller absolviren , als ich selbst vermuthet 
hatte. Schon morgen bin ich gesonnen mich von Tum- 
chansk an einen Ort zu begeben, wo es mir möglich 
wird das Jenisejsche Ostjakische mit Ernst anzugreifen. 
Diese Sprache macht mir viel Kummer, weil sie von 
meinen Sarnnjediscbeu Studien entfernt zu liegen scheint 
Um grundlich untersucht zu werden , würde sie mehr 
Zeit erfordern, als ich ihr widmen kann. Ausserdem 
wäre es für meine Gesundheit höchst notfawendig , we- 
nigstens bis zum Frühjahr aus diesen unfreundlichen 
G^enden wegzukommen. Mögen Sie mich also nicht 
streng beurtheilen , wenn ich mich schon im April dem 
Jenisejschen Gebiete entziehe. Etwas werde ich doch 

auf jeden Fall auch in dieser Sprache prästiren 

In Bezug auf meine Tscheremissische Grammatik schreibt 
man mir aus Helsingfors , dass man einige durch nach« 
lässige Gorrectur äusserst verpfuschte Blätter Umdrucken 
lassen wolle. Lönnrot überredete mich diese geringe 
Arbeit während meiner Abwesenheit drucken zu lassen. 
Er versprach die Gorrectur selbst zu übernehmen imd 
ich behielt mir vor, dass die Arbeit nicht ausgegeben 
werde, bevor ich Zeit gehabt sie noch einmal in der 
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gedruckten Gestalt durchzusehen. Indess vertraute L ön n - 
rot die G)rrectur einem Anderen an, und der Buch- 
drucker eilte das Buch zu verbreiten , um schneller 
seine Bezahlung zu bekommen. Hinc illae lacrymae, vor 
welchen ich mich in Zukunft in Acht zu nehmen \>is- 

aen werde 

Hierbei das Verzeichniss von den für die Akademie 
bestimmten ethnographischen Gegenstanden : 

Die Kiste No. 1 enthält: 

1. Zwei Samojedische Fetische (SamojeJIsch : Hähä 
oder Hähe) , nach der Mode bei den Tasovschen 
Juraken gemacht. Anderweit habe ich die Götzen 
dieses Volkes mit spitzigeren Köpfen gesehen. 

2. Eine Violine^ den Turuchanskischen Ojtjaken - Sa- 
mojeden zugehörend. Anm. Den letzten Sommer 
schickte ich der Akademie ein anderes Exemplar 
desselben Instrumentes. 

3. Eine Samojedische Pfeife von Mammuthsknochen. 

4. Zwei Neiznadeln , wie sie von SamojeJen und be- 
sonders von Jakuten verfertigt werden. 

5. Eine Samojedische Rennthierachlinge vom Felle ei- 
nes wilden Bennthieres gemacht. 

6. Einen Samojedischen Strich , aus den Fusssehnen 
eines Rennthieres geflochten. 

7. Einen Samojedischen Pfeilköcher ^ der übrigens al- 
len nomadisirenden Völkern gemeinschaftlich ist. 

8. Moilell zu einem weiblichen Costume , weldies im 
Osten vom Jemsej gebraucht wird. Es stimmt mit 
derWest-Samojediscben oder Jurakbchen weiblichen 
Bekleidung vollkommen überein. Anm. Dazugehö- 
ren , ausser Stiefeln , die Männern und Weibern 
gemeinschaftlich sind, Beinklei4er aus Sämiscfaleder, 
welche unterhalb der behaarten getragen werden , 
und eben so wie diese gemacht sind. 

9. Eine Jakutische StaatsmCtize ^ welche unter ihrem 
Kaipak getragen wird und insbesondere zum Schutze 
des Kinnes dient. Sie wird von den Jakuten Senj^ 

jakad y von den Russen naSefodHum genannt. 

10. Zwei Jakutische Löffel von Mammuthsknochen. 

Das Päckchen No. 2 enfliält : 

1. Zwei Jakutische Mutzen (Kalpaken) , die auch von 
Dolganen getragen werden. 

2. OberJileid (OgdokoJ und Unterkleid (Son) der 
Jakuten und Dolganen. Anm. Auf der Brust ti*agen 
die Jakuten und Dolganen eiqe ähnliche Bedeckung 



(narpy^uuR'fc), wie die Tungnsen, wovon ein Exem- 
plar bereits im verwichenen Sommer an die Aka- 
demie abging. Die Beschuhung und Beinkleider 4er 
Jakuten stimmen mit denen der Samojcden überein. 

Im Päckchen Xo. 3 sind eingelegt : 

1. Ein Oberkleid der östlichen Samojeden, durch die 
haarförmrge Spitze über der Stirn ausgezeichnet. 

2. Ein anderes Exemplar desgleichen , das bei feierli- 
chen Gelegenheiten getragen wird und mit dem 
West -Samojedischen oder Jurakischen Pelze über- 
einstimmt. Auch die übrigen Kleidungsstücke sind 
mit unbedeutenden Yerschiedenheften dieselben, so- 
wol bei Ost- als Wesl-Samojeden. 

Das Päckchen No. 4 enthält eine vollständige JuraLi- 
sehe Tracht , bestehend aus : 

i. Einem Sauk d. h. dem Oberkleide. 

2. Zweien MulitzL, die zunächst am Köi|>er getragen 
werden. 

3. Beschuliung. 

4. Gürtel und Messer nebst Scheide. 

5. Beinkleider von Sämbchleder. 

Im Päckchen No. 5 befindet ach die Wesl- 
Samojedische Weibertracht mit Ausnahme der 
Fussbekleiduna und der Beinkleider. 

Anm. Die in No. 4 und 5 eingelegten Kleidungs- 
stücke sind von einem in Placbina stationirten Wächter 
Namens Jarotskoj verehrt 



111. 

Turuchansky den 12. Januar 1847. 

Kaum halte ich meine Sendungen an die Akademie aof 
der Post abgegeben, als ein sich hier aufhaltender Beam- 
ter den Wunsch aussprach, der Akademie ein Tungasiscbes 
Costume und einige Tungusische Fetische verefaren 2U 
dürfen. Es war derselbe Mann, der im verwichenen 
Sommer der Akademie mit seltenen Gaben gedachte. Er 
ist IIoMOu^umLi» OT/iUiLuaro 3aeMaTe.M in Turuchansk 
und nennt sich Albert Gerassimowitsch Glöwa- 
tschevskij. Was er jetzt verehrt, besieht aus einer 
vollständigen Tungusischen Kleidung , mit Ausnahme der 
Mütze, und aus folgenden antiquarischen Sachen : 

1. Ein Schwan aus Eisen , den die Tungusen als Gott 
verehren 
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2. Zw€f Götzen ans Kupfer, der eine mit angehäng- 
ten Opfern von einer Zalinreihe des Z'jbels u. s. w. 

3. Zwei alterthümliche hölzerne Fetische, 

Noch muss ich hinzufügen, dass Hr. Glowatschev- 
»kij für Rechnung der Akademie ein Tungusisches 
Zaubercostume acquirirt hat. Auch hat Herr Gl o wa- 
tsche Tskij eine umständliche Beschreibung über eine 
Reise zu den Tunguseh aufgesetzt, die jedoch noch 
Bicbt ganz vollendet ist. Den Bruchstücken nach zu ur- 
tfaeilen , die derselbe mir daraus vorgelesen , scheint die 
Reisebeschreibung viele interessante Aufklftrungen über 
die Turnchanskischen Tungusen zu enthalten — — — 



IV. 

Jenisejjk den ^2. März (5. April) 1847. 
Endlich atbme ich wieder in Jenisejsk, leider aber 
scbwer genug. Die unter dem Turuchanschen Himmel 
gepflanzten Brust- und Halsbeschwerden gedeihen treff- 
lich unter dem Jenisejschen, vielleicht in Fplge ihrer 
ebenen Natur, vielleicht auch genährt durch die Strenge 
des Klimas, so wie durch die Mangelhaftigkeit der Woh- 
nungen und angestrengte Arbeit. Ich hege die feste 
Hoflnung, das^ die Minusinsche Sonne meine Gesundheit 
verbessern und meine erschöpften Kräfte beleben werde; 
nur macht mir die "Frage viel Kummer, vne ich in der 
gegenwärtigen Jahreszeit Minüsinsk werde erreichen kön- 
nen. Auch hier fangen die Wege schon an schlecht 
zu werden, wie mögen sie dann in dem Minusinschen 
Kreise sein ! Bei allem dem halle ich mich jedoch für 
verpflichtet je(zt Jenisejsk zu verlassen » weil es mir 
sonst rein unmöglich werden würde meinen Auftiag in 
der vorgeschriebei^en Zeit auszurichten. Auch gehört 
das Jenisejsche Ostjakische nicht zu meinen Studien, 
weH es eine eigene, von den Finnisch-Sainojedischen 
Sprachen sehr abweichende Familie gründet. Um ihre 
y^tuv und Verwandtscbafts - Verhältnisse genau zu er- 
mitteln, wären nicht Monate, sondern Jahre erforderlich. 
Indess sind die Materialien, die ich über die gedachte 
Sprache eingesamnielt habe , zu einer elymologisclicn 
Uebersicbt hinreichend, und mehr dürfte man von mir 
nicht verlangen, nachdem es sich gegen alle Vermu- 
thung herausgestellt hat, dass das Jenisejsche Os(jakische 
nicht Samojedischen Ursprungs sei. Deshalb möchte ich 
9UI1 die Seitenpfade des Jenisejschen Ostjakischen mei- 
4c^> u^4. Vßßinf^ TJjitigkü^t den §amojcdiscl]tco Sgrachw 



so ungetheilt als möglich vndmen. Aus demselben Grunde 
bin ich auch gesonnen kurzen Process mit dem Kojba- 
lischen zu machen, das nunmehr bloss ein Dialekt des 
Tatartscben ist, ehemals aber vielleicht einen Zwerg des 
Jenisejsch - Ostjakischen bildete. Dagegen wünschte ich 
wol vom Karagassischen , Kalmashenilischen und Sojoti- 
schen so genaue Kenntniss als nur immer möglich zu 
nehmen, wenn alle jene Sprachen noch am Leben sind* 
Mit dem Karagassischen komme ich wahrscheinlich nicht 
zurecht y ohne das Mongolische zu kennen 5 da für das 
Studium aller dieser Sprachen aber meine übrigen Monate 
vielleicht zu kurz werden, so nehme ich mir die Freiheit 
zu fragen, welches Schicksal mich erwarte, wenn ich 
bis zur ausgesetzten Zeit mit meiner Arbeit nicht fertig 
werden sollte. 

Vor einiger Zeit schickte ich einen Brief nebst einer 
kurzen Reise-Relation aus dem Dorfe Nasimowa. Seit 
der Zeit ist mein Leben sehr einförmig gewesen. Nach- 
dem ich in Nasimowa drei Wochen lang gefroren halte, 
setzte ich die Reise nach Antzyferowa fort, fand dort 
ein gutes Quartier, aber keine Ostjaken. Sie waren nach 
Jenisejsk gezogen, ich folgte ihnen nach und habe nun 
zehn Tage lang in einem Zimmer mit einem Ostjaken 
allein gesessen, ohne die geringste Freude vom Cham- 
pagner zu haben, der in dieser Stadt über alle Maassen 
fliesst. 

Von meinem Rebe^elahrten habe ich höchst betrü- 
bende Nachrichten mitzutheilen. Seit dem vorigen Som- 
mer hat er an verschiedenen Uebeln gelitten und reiste 
schon vor längerer Zeit nach Jenisejsk al), in der Ab- 
sicht sich dort einer ärztlichen Behandlung zu unter- 
werfen mid meine Ankunft abzuwarten. Mangel an 
Aerzten und Arzeneien scheinen ihn bewogen zu haben 
die Reise nach Krasnojarsk fortzusetzen. Aus der letzt- 
gedachten Stadt hat er mir neulich einen Brief geschrie- 
ben, worin er sich über zunehmende Kränklichkeit be- 
klagt und auch jenen Ort zu verlassen droht. Er gibt 
keine Adresse an, verspricht aber bald wieder von sich 
hören zu lassen und scheint übrigens guten Mutbes zu 
sein. Indess erregt sein Gesundheitszustand bei mir Kum- 
mer. Vielleicht ist er in Atschinsk geblieben um meine 
Ankunft abzuwarten. In solchem Falle hätte er sehr 
klug sfehandelt, da ich nicht gesonnen bin den langen 
Umweg über Krasnojarsk zu machen , sondern über 
Atschinsk gerade nach Minüsinsk zu rei^n. 

Es thut mir leid, dass ich zur Zeit nichts besseres als 
die beifolgende unbedeutende Relation übersenden kann. 
Unendlich viel hätte ich auf der Zunge, um es alles 
aber auf's Papier zu bringen j^ daziu, ist eine Gqmüthsrube 
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Böthig, die ich jetzt nicht besitze. In der Zukunft werde 
ich vielleicht einige Bemerkungen über den Jeni$ejfluss 
schicken j in ethnc^praphische Details aber kann ich nicht 
eingehen, weil meine Reise nach Tolstoj Nos eine so 
reiche Ernte an Materialien ei|[eben hat, dass sie sich 
unmöglich innerhalb der engen Gränzen einer Heise- 
Relation behandeln lassen. 

Hier fUlt mir ein, dass in meinem von Tomsk an Sie 
gesandten und im Bulletin *) abgedruckten Briefe durch 
Versehen die falsche Angabe sich eingeschlichen hat, 
als wären die Tschulymschen Samojeden am mittleren 
Laufe des Flusses sesshaft, da das wirkliche Yerhaltniss 
jedoch so ist, dass sie an dem untersten Laufe woh- 
ne» — ~ ~ . 
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V. 

Jenisejsk, den 22« Mäi^ (5. April) 1847. 

Tolstoj Nos war der Wendepunkt meiner Reise 
nördlich längs den Ufern des Jenis^'-Flusses. Unterhalb 
dieses Ortes hatte ich nichts weiter auszurichten , indem 
man dort zur Winterzeit keine Eingeborne antrifft, son- 
dern bloss einige zerstreut wohnende Colonisten. Bei 
Tolstoj Nos selbst bestehen die Einwohner, oder die 
hier sogenannten Asiaten, in einem einzigen Juraken- 
Geschlecht, das sich Lambaj nennt und bei den Rus- 
sen den Namen Ufer -Juraken führt*). Dieses Ge- 
schlecht ist , wie man sagt , ziun Jenisej von der Ob- 
dorskttchen Seite hereingewandert, wo es ohne Zweifel 
in naher Berührung mit den Tasovschen Ostjaken gelebt 
bat. Dieses schliesse ich aus der Sprache, die bei den 
Ufer-Juraken , bis auf die kleinsten Details, mit der Ta- 
sovschen Mundart übereinstimmt, in einem geringen 
Grade aber von der (Hxlorskischtn abweicht. Schon 
früher in die Mysterien der Tasovschen Mundart so 
ziemlich eingeweiht, hatte ich in linguistischer Beziehung 

*) Namentlich im Bulletin de la Classe historico-philologique 
de TAcad^mie Imperiale des sciences de St« -P^iersbourg. Tome 
III. No. 17. p. !fiQ7. S. 

I) Die Russische^ auch in der Wissenschaft hergebrachte 
Benennung hat darin seinen Grund , dass die genannten Jura- 
ken imYeriaofe des Sommers an den Ufern des JenisejTisch- 
fang treiben. Im Herbste irren sie, der allgemeinen Sitte der 
Samojeden gemäss , in den Ebenen umher und stellen Sprenkel 
aus für Eisfüchse , Füchse , wilde Rennthiere u. s. w. ; während 
des Winters aber halten sie sich bei Cheta und Sei Jena auf, 
im Schatze des schwachen Lärchenwaldes > der an den gcnann- 
UdFIüjscq noch gedeihet 



wenig zu gewinnen y für meinen ethnographiselMn Zweck 
aber war diese meine Thule* Fahrt recht fruchtbar, in- 
dem ich bei den Ufer- Juraken über diejenigen Samoje- 
den-Stämme, die an der Mündung des Tas nomadisiren 
und sowol dem Jenisejschen wie auch dem Td>olski- 
schen Gouvernement angehören , auaführlidie AufUä« 
rungen erhielt 

Von Tolstoj Nos kehrte ich noch zu E^de Novem- 
bers nach meinem Hauptquartier in Dudmka zurad. 
Hier hatte sich während meiner Abwesenheit eine gtosie 
Anzahl von Awamschen Samojeden, sowol in ebenen 
wie in Angelegenheiten der Krone , versammelt« Dieses 
war für mich ein höchst günstiger Umstand , indom ick 
dadurch von der Nothwendigkeit befreit wurde, die 
längst beabsichtigte Reise nach derPjasina zu unterneh- 
men. Mit Beihülfe der genannten Samojeden revidirte ich 
meine in Dudinkä gemachten Annotationen und über- 
zeugte mich dabei, dass tmter den acht bei der Pjasina und 
östlicher noch beiderTajmura nomadisirenden Samojeden- 
geschlechtern , in linguistischer Beziehung , keine we- 
sentliche Verschiedenheit sich darthut. In Folge dessen 
glaubte ich die Pjasina-Reise mit gutem Gewissen mir ma 
dem Sinn schlagen zu können, um endlich zur Unter- 
suchung der Sprache und der ethnographischen Ver-^ 
hältnisse der Jenisejschen Samojeden zu schreiten. In 
solcher Absicht reiste ich im Anfange Decembers von 
Dudinka nach Lusina ab, und nahm vom letztgenannten 
Winterlager einige brauchbare DoUmetscher nach Qian** 
tajka mit. 

Hier hatte ich gehofil eine wärmere, freundiidiere 
und gesundere Wohnung vorzu6nden , als die mir das 
elende Winterlager in Lusina darbieten konnte-, in die- 
ser Hoffiiung ward ich aber leider auf die nicderschla- 
gendste Weise getäuscht. Die im Sommer so helle nnd 
gemüthliche Stube in Chantajka war jetzt, ihres massi- 
ven Ofens und ihrer vier Eisfenster ungeachtet, fast 
eben so kalt und dunkel , wie ein Samojedisches Bor- 
kenzelt. Die Feuchtigkeit in der Stube war so stark, 
dass , obgleich an der Aussenseite des Zimmers Renn- 
thierfelle genagelt wurden , das Wasser längs den Win- 
den herunterfloss. An der innem Seite Hess ich um 
meine Bettstelle einige Matten ausbreiten , und diese 
froren an die Wand so fest , dass sie später nur stick- 
weise losgerissen werden konnten. Ein fast eben so be- 
klagenswerthes Schicksal traf auch einige aus Unvorsich- 
tigkeit an die Wand gehängte Kleidungsstücke. Es ^^ 
natürlich , dass eine so starke Feuchtigkeit sowol Diu»* 
als auch eine sonst ungesunde Atmosphäre im limmtt 
hervorbxin^en muss ; am meisten, litl ich jedoch dwch 
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den furchtbar«! Rauch , der während des Heizens das 
Zimmer aaföUtä und mich gerade in der Neujahrsnachl 
ans dem Belle hinaus und in den Wald jagle- 
in einem so heschsffenen Logis «aas kh drei runde 
Wochen lang bei einer Talgkerze , die vom Morgen bis 
»im Abend fortbrannte , und beschüfligle mich mit den 
zwei Dialektbrechungen des Jenisejschen Samojedischen, 
von welchen die eine den Chantajschen und Karasin- 
ftcfaen, die andere aber den der Stadt untenvürfigen Sa- 
uojedeo oder dem Baj - Geschlechte asgebörte- Diese 
beide Mundarten scbliessen sich nahe an die Taw- 
gj - ^racbe oder das Awomsche Samojedisch , und 
weich«! von einander bloss in einigen unweseiulicben 
Umstliodes ab. Natürlicher Weise erinnern beide Dia- 
lekte häufig und oft an die Macbbartchaft der Jura- 
kcD und der Turuchanskischen Samojeden. Ausserdem 
scheint die Baj-Sprache diess und jenes von dem Ostja- 
kiichen des Jenisej geliehen zu haben. 

Mit der Untersuchung der Jenisejsch -Samojedischen 
Dialekte war mein Auftrag in der Turuchanskischen Po- 
lar-Region vollendet, und nun ging es wieder nach der 
berühmten Stadt Turuchansk. Welchen lieblichen Klang 
hat doch das Wort Turuchansk , nachdem man ein hal- 
bes Jahr in der Sumpfcbene gelebt und zwei Monate 
hindurch des Sonnenlichtes beraubt gewesen isl! In 
Turuchansk scheint die Sonne alle Tage ^ hier kann 
man sogar in seiner Stube sich des Tageslichtes freuen, 
da Turuchansk wenigstens vier Häuser mit Glasfenslern 
hat. Aus Sehnsucht und Ungeduld recht bald nach dec 
sonoigea Stadt zu gelangen , hatte ich , wider meine 
sonstige Gewohnheit, mich entschlossen, die Reise durch 
Tag und Nacht fortzusetzen \ allein schon in der ersten 
Nacht hatte ich ein Abenlheuer, welches meinen Reise- 
plan ^nzlicb störte. Der Samojede, raein Fuhrmann, 
hatte im nächtlichen Dunkel nicht gemerkt, dass das 
Wasser des Jenieej - Flusses weit und breit übergetreten 
und durch das hin und wieder gebrochene Eis gesickert 
war. Er fuhr folglich ins Fluthwasser hinein, die Reun- 
ihiere vermochten es nicht , den Schlitten ans Land zu 
ziehen, und wir sassen auf dem Flusse buchstäblich ein- 
gefroren , ohne Hülfe und in Gefahr bei der starken 
Kilte unsere Glieder einzubösseo. Aus dieser ]\otb ret- 
tete uns ein Zufall. Man hatte aus Respect vor einigen 
akademischen Briefpaketen mir aus Turuchansk eine Post 
gSBchickt; der PostilloD begegnete uns zufällig eben in 
der gefahrvollen Situation und half uns nicht nur an*! 
Land , sondern geleitete uns auch zu einem SaniQJedi- 
6ch«D Borkenzelle, wo ich dann die ganze Nacht zu- 
buchte mtd mein erelajites Blut duichThee and dorcb 



den Inhalt der erhaltenen Briefe erwärmte. In der ge- 
nannten Aflaire erfroren einem Samojeden die Füsse , 
und ein anderer, der auf Recognoscirung ausgeschickt 
worden war, ging zu meinem grossen Kummer verloren. 

Ueberhaupt war die Reise von Chantajka nach Turu- 
chansk mit Abeniheuem und Unannehmlichkeiten aller 
Art verknüpft. Diese verzögerten meine Reise, so dass 
ich selten mehr als 20 bis 30 Werste in 2i Stunden 
icklegte. Bald sprang ein Riemen, bald brach ein 
Schlitten,- der Weg wurde verloren, die Renntbiere er- 
müdeten imd man war oft genöthigt , sich zu Fius den 
Weg zu bahnen zu den Stationen , die in zerfalleneu 
Winterlagern bestanden , und in welchen der Reisende 
kaum die nöthige Wärme findet, geschweige denn Er- 
frischungen-*) Man stelle sich meine Freude vor, als 
ich nach solchen Widerwärtigkeiten endlich gegen die 
Mitte des Januars, auf einem mit 16 Hunden bespann- 
ten Schlitten sitzend , hi Turuchansk meinen Einzug 
hielt. 

Ich weilte daselbst nur drei Tage und habe mich 
seitdem , bei immerwährender Uupässlichke.it , sllmälich 
bis nach Jenisejsk fortgeschleppt. Meine Beschäftigung 
während der Reise ist die Untersuchung der beiden 
Dialekte des Jenisejsch - Osljakischeu gewesen: des Im- 
batski sehen und des Sy raschen. Während dieser 
Studien habe ich mich hinlänglich von der Wahrheit 
der Urtbeile derjenigen Schriftsteller überzeugt, welche 
das Jenisejsch - Osljakische für eine von den Finnisch- 
Samojedischen sehr abweichende Sprache halten- Aller- 
dings trifft man viele Berührungspunkte sowol mit dem 
Samojedischen, als vicluielir noch mit dem Ugrbchen; 
dessen ungeachtet kann ich aber die Jenisejsch -Ostjak i- 
sche Sprache nicht als etwas Anderes betrachten , als 
fiir ein Fragment einer eigenthümlichen , mit den Fin- 
nisch - Samojedischen Sprachen entfernt verwandten Fa- 
milie. Das Jenisejsch-Osljakische ist eine j 
das keine volbländigc Flexion hat ; es lie 
sylbe ans Ende zu stellen und lasst ir 
Flexion im Anfange oder in der Mitte c 
sich gehen , z. B. dagafaot , hagaßtot , d 
du, er wartet (die Wurzel: /aot, Finj 



2) Im Tiinicbanskisckea Kreise Iial das El«nd im Verlaufe die■^ . 
ses Jahres eipen unerhörten Grad erreicht, aus der Ursache weiX 
die Krone den Einwohnern des landes mit minder freigebiger 
HandAItnosen ausstreul. Indessen hat sicliderMeLlpreis soweit 
gesieigcrt, dass man selbst iu Jenisejsk 7 Rub. SO Kop. fürs 

IPud zabll. 
5} SoUlCB die tiitt «nd driUa Person eaoi identisch sein J 
WaLrscbeinlidi wrfUl hiar 'fftfnA •»■ V«o«i««i ^' &- 
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gleich einfach in seinem Formbau, ist das Jcnisejsch- 
Ostjakische doch durch seine unerschöpflichen Buchsia- 
benverwandlungen die capriciösesle Sprache, die ich je 
studirie« 

Slepanov erwähnt einer Tradition, nach welcher die 
Qsljaken zum Jenisej vom Tas-Flusse eingewandert sein 
sollen , ja vielleicht gar vom Irtysch. Diese Tradition 
gründet sich wahrscheinlich darauf, dass Tasovsche Sa- 
mojeden vom Geschl echte Limbel' gup am Jenisej sich 
niedergelassen haben und so allmälich mit den Jenisej- 
schen Ostjaken verschmolzen sind. Zwei andere Ge- 
schlechter unter den Symschen Ostjaken, behauptet man, 
seien durch eine ähnliche Mischung entstanden. Wenn 
man mit Beihülfe der gangbaren Traditionen der Ost- 
jakischen Colonisatiun auf der Spur folgt, so finden 
sich unter den Symschen Ostjaken drei, und unter den 
Imbatskischen bloss zwei ächte Ostjaken - Geschlechter ^). 
Und auch diese werden durch glaubwürdige, wenn- 
gleich weniger häufige Traditionen auf zwei reducirt, 
von denen das eine Kanas-het PI. Kan^djeäng ^ Volk 
von Kon und das andere Ulj-gety PI. Ulj'djewg^ Volk 
von Vlj 9 eig. Wasser -Volk, genannt wird. Man findet 
leicht, dass mit den Benennungen Kan und Ulj auf 
die beiden Flüsse Kan und Ulu - hem , welche der Je- 
nisej. in seinem obern Laufe aufnimmt , hingezielt wird. 
Wie die Benennungen selbst^ so giebt auch die Tradi- 
tion an, dass die Ostjaken von den Quellen des Jenisej- 
Flusses ausgewandert seien. Man spricht sogar von einem 
hohen , unübersleiglichen Febenrücken (Altaj) , der ge- 
borsten sei, worauf die Ostjaken durch die so entstan- 
dene Furche sich den Weg nach Sibirien gebahnt hätten. 

Solchen Inhalts sind die Traditionen , die ich erhalten 
habe; sie erklären aber nicht die Entstehung des Ugri- 
schen Elementes , welches sich in dem Jenisejsch - Ost- 
jakischen vorfindet. Am leichtesten erklärt sich die Sa- 
che , wenn man annimmt , dass Ugrische Colouien vom 
Obschen System ausgewandert und mit den Jenisejsclien 
Ostjaken verschmolzen seien. Zu dieser Vermulhuug be- 
rechtigt uns eine Tradition, nach welcher das Geschlecht 
Ckaihang vormals an einem « grossen Flusse » (Ob oder 
Wach) auf der aSurgutschcn Seite» gewohnt haben soll. 
Diese Tradition widerspiicht sich wol dadurch, dass das 
genannte Geschlecht als von Samojedischer Abkunft an- 
gegeben und ausdrücklich Limbel'gnp benannt wird ^) ^ 

4) Nach den Tabellen der Getötlicheu belauft sich der ganze 
Ostjaken • Stamm ^pi Jenisej auf 80i Seelen , Weiber und Kin- 
der mit eingezflhlt. 

tf^ Bel^untl^h geli(}i;t ^iQbel-|^a|p zum Ta^'scben Flii^s- 

f^stemcv 



dieser Widerspruch gründet sich aber vielleicht auf «ine 
Verwechselung von Chaibang mit dem vom Tai eio* 
gewanderten Imljaken - Geschlechte. 

Wie dem auch sei , so hat die scharf hervortretende, 
zum Theil ursprüngliche, zum grösseren Theil aber 
durch Juxtaposition entstandene Verwandtschaft mit dem 
Ugrischen Ostjakischen mich genöthigt , von dem Jcni- 
sejschen eine nähere Kenntniss zu nehmen , als meine 
Absicht ursprünglich gewesen war. Bis jetzt mit Sam- 
meln beschäftigt, habe ich noch nicht h)eine Annotatio- 
nen ordnen und systematisiren können \ dies soll aber 
meine erste Beschäftigung sein , sobald ich nach Minu- 
sinsk angekommen sein werde , wohin ich dieser Tage 
mich zu begeben gedenke , nachdem ich ein ganzes Jahr 
in dem Jenisejschen Kreise zugebracht habe. 



VI. 

Minusinsk d. 20. April (2. Mai) 1847. 

Neulichst hier angelangt beeile ich mich Ihnen einen 
kurzen Bericht über den Verlauf meiner letzten Reise 
milzutheilen , in soweit dicss in meinem gegenwärtigen 
kränklichen Zustande sich thun lässt. 

Ich verliess Jenisejsk selbst am Oslerabende und er- 
reichte nach vier Tagereisen auf einem schmalen und 
unebenen Waldwege die auf der Moskowschen Heer- 
strasse zwischen den Gouvernementsstadten Tomsk (md 
Krasnojarsk belegene kleine Stadt Atschinsk. Meine Hoff- 
nung auf jenem Wege möglicher Weise irgend welche 
für die Ethnographie wichtige Aufklärungen zu erlangen 
ist nicht in Erfüllung gegangen. Die commerciellen An- 
gelegenheiten haben bei der Russischen Bevölkerung des 
Landes in solchem Grade alle anderen Interessen absor- 
birt, dass man kaum Zeit hat sich um Osterejer und 
Küsse zu bekümmern, viel weniger an alle Tschuden- 
sagen zu, denken. Aussef Russen trifil man untcnwges 
nach Atschinsk in der Gegend der Flüsse Tschulym und 
Kerotschug auch einige Tatarische Bewohner an; sie ha- 
ben aber bereits das Christenthum angenommen, hit 
Sprache vergessen und schämen ach sc^ar ihrer Talari- 
schen Abkunft. Folglich hat auch der Ethnograph bei 
ihnen wenig zu gewinnen , und mit anderen Völkern 
kommt er hier in keine Berührung, ob es gleich im 
Lande von Oerternamen wimmelt, welche offenbar in den 
Finnischei? wd Samojedischen Sprachen ihre Wurt?l 
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hl' Atscbiiisk ruhte ich nur einen Tag aus und setzte 
dann die Reise auf der Minusinskischen Strasse fort. Wie 
gera hätte ich nicht die \fechselnden lieblichen Thäler, 
dnpch welche der Weg nach Usliur fuhrt, grün beklei- 
det und von den Strahlen der Frühlingssonne belebt 
gesehen ! ^ Jetzt war die Gegend rundum in einen ab- 
scheulichen, von Regen und Schneewasser befeuchteten 
Nebel eingehüllt, der den schönen Thälem das Ansehen 
Ton sumpGgen Mooren gab. Ein stets bewölkter Himmel 
ttwl ibrtwihrender Thauregen trübten auch ihrerseits die 
lOiist an sich selbst niedliche Gegend, Ausserdem ward 
mein Beisepian durch den Regen so sehr gestört, dass 
ich nicht nach Wunsch Minusinsk in Schlitten erreichen 
konnte, sondern in dem Gebiete von Ushur eine Bauer- 
karre besteigen musste. Zugleich verliess ich nun die 
grosse Heerstrasse und begab mich ta die Tatarischen 
Steppen. Ohne Aufenthalt reiste ich vierzehn Tage lang 
aus dem einen Ulus in den anderen, war Gast bei zwei 
Baacbliken, drei Fürsten und einem Tatarischen Magnaten, 
Eigentbümer von 70 Tabunen mit 3500 Pferden , liess 
mich mit Pferdefleisch bewirthen und trank Thee aus 
Chinesischen Porcellan-Tassen. Von Ushur snns es weiter 
auf dem bewundemswerthen schönen Wege, der den 
himmlischen Seen vorüber in den Kisilscben Bezirk 
iubrt. Aus diesem setzte ich die Reise zum Katschinschen 
Vorposten fort, fuhr den weissen Ijus aufwärts und 
wandte mich dann wieder zum Jenisej , nachdem ich 
einen grossen Theil der Kisilscben und Katschinschen 
Steppen durchstreift hatte, welche mit ihren zahlreichen, 
waldlosen Hügeln und Thälem einem Meere gleichen, 
das oath dem vorübergegangenen Sturme noch immer 
fortwogt. 

Während meiner Reise in den Steppen notirte ich mir 
zahlreiche, wiewol einander oft widersprechende^ Ueber- 
lieCnrungen von den alten Tschuden. Einer bei den Ta- 
taren sehr häufigen Sage zuiblge hat dieses mythische, 
von älteren Personen oft Akctrak (die weissäugigen) be- 
nannte Volk das Land zuerst bewohnt und dasselbe schon 
lauge vor der Ankunft der Kirgisen verlassen. Man 
gUnbt, die auf den Steppen überall zerstreuten Tumuli 
der alteren Art seien ein Werk der Tschuden, allein 
dieser Tradition wird wiederum durch verschiedene an- 
dere Sagen widersprochen. So wissen die Tataren zu 
erzählen, zur Zeit der Tschuden sei keine Birke auf den 
Steppen gewachsen; als aber die Birke oder »der weisse 
Walda angefangen sich zu zeigen, d. h. als die Russen 
in das Land hereinkamen und Felder rodeten, ahneten 
die Tschuden , dass ein »weisser Tzar« über das Land 



herrschen würde und begruben sich aus Furcht vor dein 
neuen Fürsten sämmtlich unter die Kurgane. Wer sieht 
nicht ein , dass jene Tradition Tschuden mit Kirgisen 
ver^'echselt und den letzteren die merkwürdigen Alter- 
thümer zuschreibt? In derThat gibt es mehrere Gründe, 
die für ihren Kirgisischen Ursprung sprechen. Darf man 
sich auf die Versicherungen der Einwohner verlassen, so 
hätten einige Kosaken bei der Eröffnung eines grösseren 
Tumulus dicht an dem Skelette einen steinernen Kfug 
mit ziemlich gut conservirtem Schnupftabak gefunden. 
Auch verschiedene andere Funde sollen sehr späten Ur- 
sprungs sein. Es ist wol möglich, dass die gedachten 
Funde aus Gräbern jüngerer Formalion herstammen, wel- 
che offenbar Tatarischen Ursprunges sind ^ allein sehr 
übereilt ist jedenfalls die Ansicht, dass die Tschuden 
d, h. Finnische Völker die alten Tumuli aufgerichtet 
hStten. Wenigstens habe ich weder in Finnland und 
Lappland, noch in dem nördlichen von Finnischen Stäm« 
men bewohnten Russland dergleichen Denkmäler ent- 
decken können. Fremdartig erscheinen mir besonders 
die viereckige Form der Tumuli, die von Schiefer oder 
anderer Sleinart aufgeführten Wände, die getrennten Ab- 
theilungen der Gräber und endlich die colossalen, im 
obereti Ende oft zugespitzten Grabsteine, in denen ich 
jedoch beim ersten Anblicke die Götzenbilder der Sibi- 
rischen Völker erkannte. Der grosse Umfang und die 
ganze Construction der Tunmli verräth in Verbindung 
mit der IVadition, dass sie zu Familienbegräbnissen be- 
nutzt worden seien. Zwar versichert Stepanov positiv, 
jeder Tumulus enthalte nur einen einzigen Leichnam^ 
nichts destoweniger habe ich aber bei der Eröffnung ei- 
nes Tumulus gar vier Menschen-Skelette entdeckt. Die 
Schädel, unter welchen nur ein einziger ganz erhalten 
ist, scheinen in hohem Grade von denen abzuweicheui 
die ich in den Tatarischen Gräbern geftinden habe; über 
ihren Ursprung mögen die Herren Physiologen nrtheilen! 

Sollten nun auch die gedachten Tschudengräber einer 
späteren, sei es Mongolischen oder Kirgisischen, Herkunft 
sein, was bis weiter unentschieden bleiben mag, so kann 
doch durch Traditionen und verschiedene aus den Fin- 
nischen Sprachen entlehnte Oertemamen dargethan wer- 
den, dass Finnische Völker einst auf den Steppen her^* 
umgestreift haben. Noch mehr Spuren haben die Samo- 
jeden im Lande nachgelassen, und es hat mich in hohem 
Grade überrascht, bei den Kojbalischen Tataren lauter 
Samojedische Geschlechtsnamen wieder zu finden, unter 
andern auch jBo/, welcher Name in Bezug auf die Jeni- 
sejschen Samojeden von mir fi*üher oft genannt worden 
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ist. Der Kojbalenstamm ist nunmehr vollkommen tatari- | 
sirt, und mit den wenigen übrig gebliebenen Motoren^ 
unter welchen ein altes blindes Weib noch seine Mutter- 
sprache gekannt habe, soll der Fall derselbe sein. Viele 
bejahrte Tataren wissen zu erzählen, dass Matoren und 
Kojbaien ehemals ein Volk ausgemacht, dieselbe Spra- 
che geredet und in nahen Verbindungen mit den Sojoten 
gestanden und bei diesen sogar noch in den spätesten Zeiten 
sich Weiber genommen hätten. Die schon früher tatari- 
sirten Arinen bilden gegenwärtig nur einen einzigen 60 
Mann starken Ulus, der unter dem Namen Ära zu den 
Katschinschen Steppenbezirke gerechnet wird. Die Ta- 
taren besitzen zahlreiche Traditionen von der Starke und 
dem Wohlstände der alten Annen, von ihren ehemaligen 
Wohnsitzen, von ihrem Kampfe mit der Schlange und 
mehr dergleichen, was ich hier übergebe, um auch einige 
mir vom Hm. v. Koppen vorgelegte Fragen berühren 
zu können. 

1. Von den verwickelten und streit^en Gränz Verhält- 
nissen der Minusinskischen Tataren werde ich künftig 
genaue Auskunft geben können. Hier will ich nur er- 
wähnen, dass die Katschinschen Tataren, welche ehe- 
mals am Flusse Katscha ym Krasnojarsk wohnten, in 
Verbindung mit Krasnojarischen Kosaken, die Kirgisen 
bekämpft und vertrieben, und dann ihr ganzes Land an 
beiden Seiten des Flusses Ijus in Besitz genommen ha- 
ben. Innerhalb dieses Gebietes haben sich jedoch einige 
von der Tomskischen Seite eingewanderte Colonien all- 
mSlich niedergelassen und unter dem Namen Kisilscber 
Tataren die fruchtbaren Steppen im Nord^ des weissen 
Ijus eingenommen. Dadurch sonderte sich der Katsdiiu- 
sche Stamm in zwei Zweige ab, von denen der eine an 
dem Katfichaflusse imd in der Umgegend blieb, der an- 
dere aber sich den Kisiltzen in das sterile Steppenland 
zwisdien dem Weissen Ijus und Abakan, ja sogar südlich 
von Abakan innerhalb des Gebietes der Kojbaien entzog. 
Der südliche Zwe^ bildet einen der stärksten Tataren- 
slämme in ganz Sibirien oder überhaupt 9(36 Individuen, 
der nördliche hingegen ist nunmehr völlig russifizirt. 

2. Die Kisilschen Tataren bilden eine Mischung aus 
verschiedenen Stämmen, unter welchen einer sogar Kai«* 
mückischer Herkunft sein soll und aus dem Grunde 
auch jKa/macA benannt wird. Ein anderer Stamm trägt 
den Namen JKamnar oder nach der tatarisehen Aus- 
sprache Qamnar^ auch Kamlar (oder Qamlar), welches 
letztere Wort in d«r Instruction des Herrn v. Koppen 
aus Versehen jia Ka^chlar verwandelt worden hl Der 



Name erinnert an den Russischen Ausdruck: »jouvanni 
KaMjapcRaro TOJKa« (S. die Instruction pag. 379, Note 15); 
allein diese Worte sind nicht bloss auf den KamlarBctMn 
Ulus zu beziehen , sondern auf alle dem SchamanisBüs 
ergebene Tataren und andere in ihrer Nachbarschaft seis- 
hafte Völkerschaften, welche noch jetzt in officieUen 
Acten in Christen und Schamanen oder Kamlar (Plural 
von Kam^ Schaman) eingetheilt werden. 

3. Die Katschinschen Tataren', die sich selbst: Kaseh- 
tar (Plural von Kaschy Qasch) nennen, haben ausser dea 
gedachten Arinen auch verschiedene im Lande nachge- 
bliebene Kirgisen aufgenommen und mit sich assimilkt, 
und mit diesem Namen wird noch in der Katscbinscbeu 
Sprache der Tubinsche Ulus bezeichnet Von den ge- 
dachten Kirgisen stammen einige zur Ushurscben Wobst 
gehörende Halbrussep ab, die vom Hrn. v. Koppen: 
»Ansässige Nicht-Russena benannt werden. And^e wie- 
derum leiten ihren Ursprung selbst von den Katschin- 
schen und Kisilschan Tataren ab. 

Hiemit gehe ich zu meinen Privatai^elegenheiten über. 
Was die Gesundheit betrifil, so bin ich vfieder auf den 
Füssen , nachdem ich einige Tage lang das Bett gehütet 
hatte, leide aber doch immerfort an gastrischen Uebeln, 
Husten, Kopfschmerzen und Anwandlungen vom kalten 
Fieber. Indem ich mich der Worte Jean Pauls erinnerte, 
dass der Mensch etwa so viel krank sei, als er sdbst 
wolle, hatte ich halb in Verzweiflung niein Bett verlas- 
sen und mir vorgenommejDi nicht krank zu sein. Nach 
dem Spruche: »similia similibus curantur« werde ich su- 
chen die während der Reise mir zugezogenen Uebel, und 
insbesondere die fatalen Tuberkeln, durch eine nene 
Reise zu dem 25 Werste von der Stadt aatfemten Kat- 
schinschen Steppenbezirke zu verscheuchen. Dort bin 
ich gesonnen meine gewöhnlichen Beschäftigungen vor- 
zunehmen und für's erste das KojbaKsche anzngretlen) 
in der Absicht dessen Verbal tniss zum Samojediscben, 
zu ermitteln. Nachdem ich mich in dem KojbaliicheB 
orientirt, werde ich Reisen an den Flüssen Abakan, Je- 
nisej , Tuba , Amyl u. a. aufwärts unternehmen , iAa 
meine Sprachstudien fortsetzen, Tschudengr&er und an- 
dere Alterthümer in Augenschein nehmen, Traditienen 
und andere Materialien aller Art zur E^rforsclrong der 
ältesten Einwohner des Minusinschen Kreises sammeln. • • • 
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10. Beiträge zur Kritik des Bbartrhari aus 
^arn'oadhara's PiDDHiTt; von ANTON 
SCHIEFNER. (Lu le * juin 18*7.) 

Die beiden im Asiat. Museum befiDdlichen» im Böht- 
lingkschen Yerzeichuiss unter No. 78 und 79 aufge- 
fubrten Handschriften derPj<2<Ma/f Qarngadhara*s sind 
an Werth und Umfang bedeutend verschieden. No« 78, 
die wir mit L. bezeichnen wollen, ist zwar schnell und 
deshalb auch iheil weise unleserlich geschrieben, scheint 
aber von keinem bloss mechanischen Abschreiber her* 
zurühren« Leider ist sie öfters lückenhaft und auch nicht 
ganz bis zu Ende geführt*, ausserdem nennt sie auch sei« 
teuer die Verfasser der einzelnen Qloken. Die Hand- 
schrift No. 79 (IT), welche zierlicher, aber dennoch nicht 
correcter ist, leistet Unendliches in der Auslassung^ ein- 
zelner Silben und Wörter, giebt jedoch in der Regel in 
den einzelnen Abschnitten eine grössere Zahl von Qlo- 
ken und nennt meistens die Verfasser. Sie bricht aber 
schon vor der Hälfte ab, nämlich mit dem 76sten Ab- 
schnitt («il Iritis (Ul)» während das ganze Werk, nach 



Angabe des Anukrama, QL 45 folg., in 163 Abachmt- 

ten (Uch^UI, mI^ib^) 6200 <^loken umfasst Es lässt sich 
leicht denken, dass in dieser Masse ein Schatz der schön- 
sten Dichterstellen enthalten sein müsse. Dass vollstän- 
digere und bessere Handschriften der Kritik manchen er- 
heblichen Dienst leisten könnten, mag man aus dem nach- 
stehenden Versuch abnehmen, welcher, so viel es bei der 
genannten Beschaffenheit unserer Handschriften thunlich 
ist, das (ur den jetzigen Text der Sentenzen Bhartrha- 

ri*s Interessante auffuhren soll. Dass mir hiebei des Grie* 
eben Demetrios Galanos Uebersetzung eine höchst 
willkommene Erscheinung war, wird sich im Verlauf der 
Abhandlung herausstellen. 

Die geringste Ausbeute geben die Handschriften für das 
erste Hundert. 1, 11 befindet sich ohne Variante L. f. 

196 b. unter der Rubrik H^llfl^^iMMolclui^; der Ver- 
fasser wird nicht genannt. 

I. 13. L. f. 220 a. unter der Rubrik fipRIJ; der Ver- 
fasser nicht genannt Der Vers hat folgende Gestalt : 

So ist nicht allein das schon von Schütz richtig aufge- 
fasste fqfc<4it1 gesichert, sondern auch Z. 1 die iich|ige 
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Lesart gefunden, die in den Handschriften A, C. in ^T- 
•iw^ni wiederzuerkennen ist. 

I, 20. L. f. 200 Ä unter der Äubrik ^BPTO^I^'^iGT^- 

IIH > der Verf. nicht genannt. Z. 2 findet sich m^|*4l 

statt tlliui^I; vergleiche I, 16. Femer sqf^Rtft^ statt 

I, 59. L. f. 1% b. unter der I, II genannten Rubrik ^ 
der Verf. nicht genannt Z. 1 findet sich T^ statt des 
auch von der Handschrift A. ausgelassenen ^f. 

I, 6*. L. f. 189 a. unter der Rubrik ^ll|!llH|. Z, 1 
lautet : 

I, 81. Z. f. 105 Ä. K. f. 73 a. unter der Rubrik ^ftf?!- 
Jlcfrpn Ql. 79', der Verf. nicht genannt. Z. 1 stimmt L. 
mit dem BohlenschenText, K. hat^fil^^ Z. 2 liest £. 

K. dagegen ^^ RrlUHI-4 ^HIT JlfH^^ 

I, 97. L. f. 228 a. unter der Rubrik «l-H^HH^lll, in 
der Abtheiluog q^^q 

So fallt Z. 1 das ron Bohlen hereingebrachte Umsum- 

men der Bienen und Z.. 2 das gekünstelte q^NlH mit 
dem dritten Casus. Z. 4 lautet 

Durchaus reichlicher sind die beiden folgenden Him- 
derte bedacht. II, 3. L. f. 14 a, IL f. 10 b, unier der 
Rubrik ch^fii^HiH'^^l Ql. 4; ohne Variante. 

n, 4 und 5. L. f. 26 b, K. f. 18 a. unter der Rubrik 
i|läH'x(| Q\. 4 u. 3. 21, 1 steht statt des kunstlichen 

^1^^1(1 in unseren Handschriften das einfache ^JTtT- 

JlrU Z. 2 wird mit K. statt des schon von Stenzler 

(Jahrb. f. w. Krit. 1835 No.30) und Schütz getadelten 
tmcri^ das in L. durch einen Schreibfehler in vmcn^ 
Yerä|iderte VIlcjIS^ zu schreiben sein, welches freilich von 
Galan OS nicht ganz treu durch amqartoq wiedergegeben 

ist II. 5 hat die Handschrift L. Z. 4 ijljd^ 

II, a L. f. 233 a. unter der Rubrik l^lH^Hpl^l Ab- 
theilung fSpSn^j der Verf. nicht genannt Statt S^T^HrFT 
findet sich Z. 3 ^qj|n^', Z. 4 statt s^, das auch Ga- 

lanos übersetzt ^TTi welches ich aus metrischen Gründen 
vorziehen möchte; vergleiche Böhtlingk Chrestomathie 
p. 447. 




n, 13. L, f. 14 a. K, f. 106. unter der Rubrik HIH^. 
K\Wm\ ?1. 7. L. hat Z. 1 folg. die Variante 
flpri; -, Z. 4 aber 

II, 14 ebendaselbst Ql. 1; der Verfasser nicht genannt 

Z. 3 hat L. H<[H[drlHld<IlMWi|U>^^e<H(HH^ K. q^. 

rlhinri^^^Ml^ °, woraus ein Anderer vielleicht die rich- 
tige Lesart herausfindet ; das Ende ^WI^IRFT stimmt zur 

Bohlen sehen Handschrift B, und zum Scholiasten. 
II, 21. L. f. 12 a. K. r, 9 a. unter der Rubrik HFIT- 

wjchf^yjy^l gl. 12. Z. 1 hat K süT^; femer L. jp^i, 

d?s K. zu ^tl«2|^I verunstaltet. Z. 2 hat L. ^\{kti ^^, 

Ä^. aber HlTtn rHT. 

II, 22. Z. f. 63 i. fT. f. 44 a. unter der Rubrik f^- 

^l-^lrhM: gl. 8. Z, 1 hat Ä. d^|pc(HI; mit dem Scho- 
liasten und der Handschrift ^. stimmt sie für die Lesart 

HyRlcHUfJ^I; st WiHi|r^ ft|[,womrB enfey (Wiener Jahib! 
d. Litt. LXXIL p. 75) •i».qtt<3|(M setzte, gicbt sie Tf^ 

r?^5 Z. 3 hat sie ^it|Rldill^*°, während Z. ^Hf- 
55Rtl^ bietet 

II, 25. L. f. 18 a. K. f. 12 b. unter der Rubrik JFT- 

f^yJiiHI gl. 13. Z. 1 stimiDt L. mit der Serampurer 
Ausgabe, K. mit dem Bohlen sehen Text. Z. 2 hat Z«i 

NilMfrl (sie)-, K. aber °#^FT sfrf^ ^ q% vTSRI. 
was offenbar aus der Lesart dar Handschrift A. cornun- 
pirt ist die wie auch die Uebersetzung des Galan os keine 
Spur eines Potentialis enthält. Auf diese Sentenz folgen 
beim Galanos drei andere, die nian in d^n jetzigen 
Text vergebens sucht; hier hilft uns gärngadhara aus. 
L. f. 18 b. K, f. 12 a. befindet sich unter der Rubrik 

(i^HHJÖHl gi. 12 ohne Namen des Verfassers der 348te 
Vers des Galanos 

*i/iw^ f^rf^p^ jfH sfi^cHc^H ; \ 

Der hier genannte givi, mit dem g&kjamuni seine • 
Person in einem früheren Dasein identificirf, ist im Ihang- 

lun p. 13 zu ^'g verunstaltet und muss durch die Aus- 
sprache Schidschi nur noch unkenntlicher werden. -* 
Unter derselben Rubrik befindet sich gL 6 der SSste 
Spruch der Uebersetzung^ welcher freilich schon ßUo* 
padeca l, 64 vorkommt: 
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Der dritte Spruch endlicb (Vers 36) steht L. f. 25 a. K. f. 
17 o. unter der Rubrik Mj^cf^Pl'^i ^1. 7 

Ich kann bei dieser Gelegenheit nicht umhin, einen ganz 
Shnlichen Spruch mitsutbeilen, der mch L. £ 19 a. JE. f. 

13 a. unter der Rubrik ^((I^UüHll gl. 13 befindet: 

^m hI^im^^: Hj i <th^i ^ hcj>h[li i 

II, 31. X. f. 19 a. jHl. f. 13 a. unter der Rubrik nsT- 

KG|V|:^ltlt gl* 2; der Verfasser nicht genannt; stimmt mit 
unserem Text. 

II, 32 und 33. L. f. 21 b. K.l 15 a. unter der Rubrik 

M'HHUWI gl. 1 u. 2. gl 32 hat L. Z. 1 sUU HHI|UJ° 

rPRCZr^ gU 33. Z. 2 «jffWK 

II, 35. L f. 2« i. ÜL. f. 17 o. unter der Rnbrik ^- 

UIM*^! gl* H ) der Verfasser nicht genannt Schreibfehler, 
keine Varianten. 

II, 36. L. f. 107 a. unter der Rubrik i^ü^^ftf^ gi. 1, 
woiud* II, 46 ohne Varianten folgt. Z. 1 hat auch Z. das 

von Bohlen verworfene f^c^m statt ^icinii Z 2 ist die 
"Lesart mfWf^FÜ wohl aus :(q|*itll^1c?!TJ entstanden. Z. 3 

iblg. gicbt die Handschrift Sn^^SPHSflfWI ^l^r), woraus 
sich für 2L 3 der Schluss «mcTKflcn*^ zu ei^ebeu scheint, 

für Z. 4 aber möchte ich 5Im^! ^)|*i?i vermuthen, das 
Galan OS wohl treu genug durch ayXcd^ovxai iy, t^^ /ift- 
(iffcog wiedergiebt ; auf jeden Fall ist es einfacher als 
Benfey's Conjectur in den G. G. A. 1836 p. 1100. 

II, 43. L. f. 22 Ä. Ä. f. 16 a. unter der Rubrik fjf- 
Sff^F^ gl. 9 (JT. gl. 10) ohne Varianten. K schreibt 
diesen Spruch dem Kanakja zu, während Z. keinen 

Verfasser nennt; Gala dos jedoch führt ihn nicht unter 
den Sprüchen des K'anakja, sondern des Bhartrhari 

II, 53. L. L 14 b. K. f. 10 b, unter der Rubrik W^ 
lÜ^I gi. 1 ohne Varianten. 

n, 57. Z. f 21 b. K. f. 15 n. unter der Rubrik y^if- 
H5JFn gl. 10 (Üf. gl. 12) ^ der Verf. nicht genannt Z. 3 
• hat Z. gTSRwrfHrti dann neben einander ^[7lv^ rKSTT- 
q^ und ^rfajSR xTiq^V die Handschrift K. aber mit B. 
tifrtrt HsriWrl RlfSSW; Z. 4 haben beide Handschriften 
das von Böhtlingk (Chrestom. p. 343) geforderte 1^- 



II, 66. Z. f. 29 &. JT. £ 20 a. IfchltfUi^H gL3, ohne 
Varianten 
n, 66. Z. f. 79 b. JC f. 55 o. unter der Rubrik ^J- 

^l'^H Mi gl. 17« Z. 1 das schon von Schutz geselsle 
tqfqfri; Z. 2 hat Z. f^lloii^Mi^Ui: und Z. 4 sUtt filrT- 
rOT, welches in dem iKCixanivw des Galanos leicht zu 

erkennen ist, Rffq^PT, welches wohl zu berücksichtigen 

ist, da an dieser Stelle weil eher von Mannigfaltigkeil; 
als von Ausdehnung die Rede sein möchte. 

II, 75. Z. f. 15 6. X f. 11 a. unter der Rubrik 5^1^- 

UiUHl gi 3 {K. gl. 4)5 der Verfasser nicht genannt. K. 
stimmt mit dem Bohlenschen Text: aus Z« ergiebt sich 
für Z. 3 die Lesart der Serampurer Ausgabe WK* ^Tf** 

Z. f. 17 b. K f. 12 Ä, unter der Rubrik 4^^^^^)^l 
gl. 4 befindet sich folgender, dem Bhartrhari zuge- 
schriebener Spruch, den ich wegen der Aehnlichkeit mit 
II9 77 hier folgen lasse: 

Die Handschriflt L. hat Z. 3 HT^ und «||HI^ ^ QlfT» 

n, 79. L. f. 228 o. unter der I, 97 genannten Rubrik, 
in folgender Gestalt : 

Z. 3 ist freilich (H%f|!lH ans der Handschrift B. aufge- 
nommen, da L. das aus diesem corrumpirte Pr?T? hat. 
Z. 4 glaube ich so lesen zu müssen nach dem von der 

Handschrift gegebenen «is^irMlüjlJI^I, wozu mich auch 
die Variante des unter dieser Rubrik vorangehenden Cloka 

III, 93 Z. 2 ^PTCI^ bestimmt. 
II, 81. Z. f. 15 b. K. f. II a. unter der Aubrik (f^- 

l|2tJHI Ql. 2; keine Varianten. 
U, 83. £. f. 30 i. JC £ 20 &. unter der Rnbrik VHa^-. 

uVfeuil Ql. 25; der Verfasser nicht genannt; beide Hand- 
schriften haben mit der Bohlenschen j?. 2^ 2 f^ ]^- 

rwm- 
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' II, 86. X. C 27 £. £ f. 18 b. unter der Rubrik ^- 
4et||«i QI* i; ohne Varianten. 

II, 88. L. f. 228 b. unter der Rubrik eh^mi^HpQ[aj . 
der Verfasser nicht genannt Z. 3 wird gelesen 

II. 91. L. f. 28 a. ü: f. 19 a., neben 11,86. Die Hand- 
schrift K. hat die Variante :(|^, die Galanos bestätigt 

II, 92. Z. f. 27 Ä. Ä. f. 18 i., vor II, 86. Z. 1 hat Z. 

das von Bohlen verworfene «^flPl^tfl, während iCSIrP 
hat. Z. 3 hat L. die Lesart der Handschrift ^^ Z. 4. 

hat Jf. qJi; er^°. 

II, 93. Z. f. 27 A. ä: f. 18 b. unter der Rubrik ^- 
i^l«i Ql. 1 ; der Verfasser nicht genannt Beide Hand* 
Schriften haben Z. 2 die Lesart von B. f^! H^ H^* 

III, 4 hat folgende GesUlt Z. f. 26 b. K. f. 18 a. unter 
der Rubrik fTOTM^F^ ^1. 3; der Verfasser nicht genannt. 

Z. 2 hat Ä. Hl i tl^'Ml 

m, 8. Z. f. 231 a. unter der Rubrik U^mrllMi die 4te 
Zeile steht vor der dritten; der Verfasser nicht genannt 

in, 9. Z. f. 26 b. unter der Rubrik r^WlfH*^! ?l. 1; 
der Verfasser nicht genannt Z. 1. RI^RF^. 

ni, 11. Z. f 228 b. unter der Rub'^lk W^ AbtheiL 
q^l^q; keine Varianten. 

III, 12. Z. f. 77 a. K f. 53 i. unter der Rubrik q^- 

fTF^ISW ?1»2. Von Z. wird Bhartrhari als Verfasser 

genannt, von£ Vidjäpati; Galanos hat diesen Spruch 
nicht Z. 1 in beiden Handschriften 

welches Ende mit der Handschrift B, stinuut, Z. 2. 

der Sdiluss der Zeile ist aber verschieden; während Z. 
3 ?^ •jmW liest, hat Ä. ^ rj^ JlrH; Z. 3 haben beide 
das durch Bohlen s tflTi; verdrängte C|^; vergleiche JK- 
topadeca IV, 97 t|^|t|({| C(^; Z. 4 endlich staU des un- 
verständlichen ^^das durch Qärngadharas Rubrik 
gesicherte *i(jH. 




III, 15. Z. f. 231 b. unter der Rubrik cngirm^ der 

Verfasser nicht genannt. Z. 1 Plf^4)'^( fH^Wrl!; Z. 2 

sf5i statt c^uiM; ferner f^JIil^^lRflrll, welche Lesart 

auch Galanos ausdrückt jrXrjoiov afoßos urra/tcrot; Z. 3 
findet sich m^° statt Vm[^°. 

III, 17. X. f. 231 a. unter der Rubrik Rmi}|l|c^|H; 
der Verfasser nicht genannt Die Handschriften L. ond B. 

haben Z. * ^^f-HJ Uf «KJ^sRi^^f^lJ^^fPr 

III. 19. Z. f. 231 b. unter der Bubrik ^ÜTfin; der 
Verfasser nicht genannt Der Spruch hat folgende Gestalt: 

'S 

Z. 4 weicht nicht ab. Die Uebersetzung des Galanos 
steht Z. 1 unserer Lesart näher ij fäv Ttv^aXU, ayvooSaa 
t6 ix Tov itaufiaTog SXyo^ itiTtxn eig njv (pXofa xoS mi- 
o>Tos }mxvov. 

III, 24. Z. f. 17 b. K. f. 12 *. unter der Rubrik JR- 

f^giUEFTi gi..3. z. 1 gq^ ui^, z. 2 q^ statt gf^r^, 

Z. 4 statt H RImT das durch Galanos e^ irjlr o^jieto' 
Tvaxqißa übersetzte HI^Ö; Z. 3 hat JC ^RFT sUtt ^- 

III, 42. Z. f. 232 a. unter der Rubrik SR^Rf^rPT. Z. I 
fängt also an: yflrT ch^H^I 'I^H; Z. 3 5^, sUtt 

S^^Trr:, Z. 4 5l5rT^ (lies gim^ f^frJM^. 

III, 46. Z. f. 231 a. unter der Rubrik M^IrllM; ohne 
Namen des Verfassers uikl ohne Varianten. Ebendaselbst, 
nur früher 

Ifl, 47. Z. 2 findet sich die Lesart der Handschrift £• 

i^-i sutt 57T^. 

III, 49. Z. f. 229 a. unter der Rubrik üPlHIrllHlMUl. 
Z 1 rfirllf^^H^H I statt s< I Hlf4l^tir^i|Ht . Z. 2 mit der 
Handschrift B. fpt hJ H^ST» was schon Höfer (JahA. 
f. w. Krit. 1846 No. 51) in Galanos Worten wieder- 
erkannt hat, und ebenfalls mit B. t*1 ^um^GM . Z. 3 fll- 
HHWHI statt y|MH°. Z. 4 steht das von Bohlen nach 
der Handschrift B, verlangte ftt^Writfl®. 

m, 51. Z. f. 228 a, vor III, 11. Z. 1 wNferl^ md 
Z. 2 eeF[f|, endlich IRfq^JFT. 

lU, 52. Z. f. 14a. IL f. 10*. unter der Rubrik qfe- 
HUiUHl ?1. 8. Z. 3 lesen beide Handschriften ^TFI^ '''' 
frif,(^ Z. 4 ist wohl mit Z. f^;^U«il! au lesen. ^ 
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III, 54. L. f. 20a. Kl Ha. unto* der Rubrik ^- 
m^ ^1. 2 L. hat zu Anfang ^^f^. Mit B. haben 
beide Handschriften statt S<fi^« die auch durch Da9a- 
rupaka bestätigte Lesart ^ ctTOHII. Z. 3 lesen beide FT 

f% ^WI?I. 

in, 56. L. f. 228 b. unter der III, 11 genannten Ru- 
brik, ohne Varianten. 

III, 67. L. f. 223 a. unter der Rubrik ;uiTt(t1 Abtheä. 
fsRT^ Z. 1. Die Lesart t| | J?^| g[lf%^ Z. 2 bietet zu An- 
fiuQg 1!^, worin leicht tra wiederzuerkennen ist; Z. 3 

ni, 6a X. r. 229 a. vor III, 49. Es finden sich die 
Lesarten der Handschrift B. Z. 2 ^ statt ^d^-, Z. 3 
t^lIMnii . . . lq*|qtn(lM Z. 4 aber wie in Kävjaprakäca 
«hcrMfißlH n^^ril nn Pltn °, was auch dem Galanos 
Tor Augen gewesen zu sein scheint. 

III, 73- L f. 47 a. K. f. 32 b. unter der Rubrik qjf- 
iqciiri! QL 17 ohne bestimmten Verfasser; fehlt auch bei 
Galanos. Z.2 haben beide Handschriften ^Hf^f^HI^ 
statt 6|(fi|rH findet sich in L. ^qfrT (sie), m K. ^(^', 
Z. 3 haben beide tfTfl^ statt ^f^•\ K. hat ausserdem 
noch HH5F und Z. 4 t1(^l<^(isu^. Der von Roger an 
dieser Stelle übersetzte Spruch befindet sich beim Ga- 
lanos als Vers 75. 

III, 74. L. f. 232 o. unter der Rubrik t|!Ulr<m ; der 
Verfasser nicht genannt. Es finden sich die Lesarten von 

B. z. 1 ^rm ^ Jim, z. 2 if^ifiHifd t?r^ ^h^. 

Z. 3 Sn^ Rö| c^iIh und Z. 4 hat sie 

lU, 75. L. {. 230 b. unter der Rubrik RlM^IMc^lH ; 
der Verfasser nicht genannt. Z. 1 lautet 1^ C|^ H^lf^- 

^ter Rl'^ l ^cj^HH , Z. 2 ?8TH Cft Mf^^^HI ^ wo das 

t|^ wohl als Glosse das ^J\ verdrängt hat^ vergleiche 

HUopadeqa I, 167 Z. 2 Mi|^cW<. Z. 3 findet sich statt 

cf)C5l2(| 9 wovon beim Galanos keine Spur ist, st|Gf)cn. 
Freilich stimmt das nicht zu den Knochenbaufen , von 
denen das Citat bei Schütz spricht, wohl aber zu der 
von Galanos gegebenen Anmerkung, dass man einen 
EUd- oder Pferdeknochen bei solchen Brunnen anbringe. 

III, 76. L. f. 47 a. K. 32 a. unter der Rubrik q^fi^- 

^iTf Ql. 15, keine Varianten. 



in, 79. L. (. 233 a. unter der Rubrik Nt||^, nach II, 8. 
Z. 1 hat die Handschrift ^^ MIKiPl; mit B. ctjif; Z. 2 
statt 5# ??^i Z. 3 RliMI statt hIw und °q$ sUU ^tpi:, 

III, 81. L. f. 229. i. nach III, 49. Z. 4 statt ^Irlrf mit 

der Handschrift B. tfcficfi, was auch Galanos hat roiTra 
;rayTa. 

III, 82 L. f. 228 b. nach III, 56. Z. 1. Aus der Va- 
riante 3gTnHr[IT5PI5FFT schliesse ich , dass zu lesen sei 
5[T t1ttl(imj[°» wozu denn des Galanos Uebersetzung 
trefflich stimmt fjfi^tQf öt 9eG>Qovfuv tovto nav in ye- 
via^oq} aus f^'^^ffT rFH^RT^ITS das die Handschrift bie- 
tet, könnte man auf eine Lesart rTIrT rtM^cn^ schliessen« 
Z. 2 hat die Handschrift ^fSPFfrl^; Z. 3 fWRRf^- 
Htl, ferner °J?FT ohne Fisarga^ wie schon Schütz wollte. 

ni, 93. £. f. 228 o. vor II, 79. Z. 2 l)li|U^I<:, Z. 3 
aber lautet Q^fefe^lHI oUri^M^^^^TsUHI^I ^T^^^. Z. 4 

sUtt 5Tf%o _ ^ dl\r\\\^\ Qh I HI > 

III, 94. Z. f. 18 a. ä: f. 12 Ä. unter der Rubrik JR- 
Rcl^ijH I gl. 12. Z. 1 fehlt in L. K. liest g^TTHt ^TO?- 
cHIHW f% ^HIM «R^^riraR; , Z. 2 hat dieselbe Hand' 
Schrift 3Fn sTig ^ sfl^. 

III, 96. Z. f 228 fl. vor H, 79; der Verfasser nicht 
genannt. Z. 2 findet sich statt ^ ^EFRTm wie auch Ga- 
lanos liest didofu ifity vfp^ tckevtaiav nqoqqrioiy- Z. S 

®t1^'^Hmsnn°5 Z. 4 mit der Handschrift B. und Gala- 
nos 5rRP|^ statt 5^I^TO°. 

SuppL 6. Z. f 53 b. K, f. 36 b. unter der Rubrik 
HMI'tüiiH) Ql. 18. Der Verfasser nicht genannt. 

Z. 1 3^ ^lrl*l^ ^ ^5^ ^ ^h^; in beiden Hand- 
Schriften; Z. 2 lautet in Z. 

Z. 1 möchte wohl die Emendation B enfey's (G. G. A. 

1846 p. 1101) a^ MH'^^IMI^I vr?frt?I ^ ^ ^h^: un- 
serer Lesart nachstehen. Z. 2 bat die Lesart der Hand- 
schrift udf. mid die nach ihr gemachte Emendation von 
Benfey auch an der Uebersetzung des Galanos eine 
Stütze« 

Suppl. 8. Z. f. 77 b. K f. 53 b. unter der Rubrik C|^ 

HI^IHiM: (^l *. Der Verftsser nicht genannt Z. 2 hat 

Z. q^rnfsirfT^ K. aber tlPT g^m H^d^^fek HJ^q.JS. 3 , 
welche in Z. die erste Stelle einnimmt, hat JT. M^ll^ril* 
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f^. Z. 4 ergiebt sich ans beiden Handdcbriften die Les- 
art 5n%rrf^FSRrC5TPlf^ ^F^^rif^, wodurch denn so- 
fort allen Schwierigkeiten abgeholfen wird. Galanos 
scheint ^\Z gelesen zu haben. 

Suppl. 21. Z. f 55 b. K. f. 38 a. unter der Rubrik 
S&til'^lfhM! Ql* 18; der Verfasser nicht genannt. Z. 1 in 
beiden Handschriften ^^ HsflrFT. 

Suppl. 22. Z. f. 16 b. X. f. 11 b. unter der Rubrik 
HsdHKidHl gl. 8 {K. gl. 7). Z. 1 lautet >iq^(^rtoUi: 
^t)| M^lu chVlfH Hc^HMJ^i^lH^ Z.2m5^suttqi?^. 

Suppl. 24. L. f. 228 b. vor UI.ll. Z. 3 mit der Hand- 
$chrift B. m^, wie es auch Lassen Anthol. p« 6 bat. 

Nun haben wir noch einige Verse aufzuführen, welche 

in unsem Handschriften dem Bhartrhari zugeschrieben 

werden. Z. f. 20 a. Ju f. 14 a. unter der Rubrik STTIT- 

IRJFn gl. 15. L. hat nur ^^ JpiPlf^rJIFTIK^* f^ JT^- 

>smn» ohne einen Verfasser .zu nennen, K. dagegen giebt 
folgenden Spruch dem Bhartrhari 

. ^ J]U|L|i|rM|i|l^urHW Wm^: I 

Z. 1 hat die Handschrift freilich ^J^., Z. 2 H^j^^^q ^. 

L. f. 24 a. K. f. 16 *• unter der Rubrik isfnPl'v^l 
gi. 33 

Z. hat Z. 1 3Emfi[5nrfr. 
X. f, 60 i. ä: f 42 a. unter der Rubrik H^i^l^HM: 

gl. 7 

^fe dd<Pn<HRHM ^ ^ ^ ^c%: II 
£. I. 61 3. £. f. 42 b. unter der Rubrik Sf^iF^lf^ Cl. 7 

f^ 55%r f^?^ JFW HR't 5l^ I^PJ^ 

Z. 1 hat ä: zu Anfang S^f, X. liest ^3^ ST^""; Z.2 hat 
^- ^FT^RISfiT , was wohl aus HHrll((lshMI entstanden 
ist. Z. 3 hat L. H^l^Hlf , iL fl^ ^J^f^JJ^. 



X. £, 222 a. nach HI, 42 
L. f. 231 a. nach lU, 17 

Z. 1 hat die Handschrift statt r^TTTf cUTH » Z. 2 ist mir 
das Epitheton HIHI^^hf^rlH nicht deutlich — Zum 

Schluss habe ich noch Herrn Dr. Gustav Mühlmann 
in Leipzig für die Bereitwilligkeit zu danken, mit welcher 
er mir sein Exemplar des Galanos überschickt hat. 



11. UeBER die LOGISCBEII UNO GRAMMATISCHER 

Werke im TAwnjüa; ton ANTON SCHIEF- 
NER. (Lu le 3 leptenokbre 1847.) 

V 

Dass der vor zwei Jahren von der Academie herausgegt» 
bene Index de^ Kundjur kein allgemeineres Interesse erregt 
hat, lässt sich leicht durch den durchweg auf das Buddha- 
ihum bezüglichen Inhalt der einzelnen Werke begreifen. 
Anders steht es mit dem Tandjur^ den wir nun bald auch 
in Europa haben werden. S. hierüber den Brief des grossen 
Sinologen Slanislaa Julien im Decemberhefl der Abu- 
fW/e Revue encydopidi^ue p. 65i folg. Wie erwünscht 
der Ankauf dieses kostspieligen Werks ^) sein muss, siebt 



1) Der Tandjur sainint dem Kandjur wird, freilich mit Gold- 
scbiift gescbriebeiiy unter den ScbAtzen des Helden Gcsar auf* 
geföhrt. Ist dieser nachdem Mani-kambuin (s^Gsoma Gramm, 
p. 196) ein Zeitgenosse der chinesischen Prinzessin Kong*(fo 
(Tfjc;*^^ um die Mitte des 7tcn Jabrb. vor Chr. &, so ist der 

Anachronismus recht kräftig. Der Name dieses Helden ist freilich 
tibetisch, wie schon Schmidt in der Vorrede zur dcutscken 
üebersetBung p. IX bemerkt, und auch wiederum niehtt da er 
aus dem Sanskrit entlehnt isU In dem im Text erwähnten I^siaaB 
kommt anter der Rubrik : • Namen des Königs der K.umhhAoda» 

( ^^'^ar 5-2:qc;-qq'^-Q| ) f. a9 k tot W«S{JHHi^Ä«(i | ^^ 
^•^^'Ul^^qR'S^^T^^s; . f. iHb. unter den BkunennsMca 
^"^ I ^ "^^ • ^® *^^ *" ^^ ücbersetoung des ^nrnraketh^ 



385 



DE L'ACADÄMIE DE SAINT-P^TERSBOURC. 



286 



man leicht ein« wenn man die Masse der nicht hucjdhisti- 
achen Werke in dieser Sammlung berücksichtigt Von 
selbst versteht es sich, dass sich auch dir die Geschichte 
deaBoddhathums selbst ein weiteres Feld eröffiien werde. 
Leider ist der hinübergegangen, der in diesem Fache 
an den ersten Grössen gehörte; mögen die Forschungen 
des Verewigten die Kräfte der Lebenden zu frischer Nach- 
eiferuDg anspornen! — Ehe wir nun im glücklichen Be- 
sitz dieses seltenen Schatzes sind, halte ich es för gut, aus 
dem grossen Meere der Werke diejenigen hervorzuheben, 
die für die Freunde des indischen Alterthums Yon grös- 
serem Interesse sein dürften. Zwar hat schon Csoma 
voa Koros im .20sten Bande der AsUMc jResearches p. 
553—85 einen Abriss der im Tandjur enthaltenen Werke 
geliefert; doch dieser ist ziemlich kurz ausgefallen, und 
zweitens war es zur Zeit der Herausgabe unmc^lich, auch 
die Sanskrittiiel zu geben. S. die Note p. 553. Wir be- 
schränken uns auf die logischen und grammatischen Werke 
und geben nur anhangsweise die Werke einiger Dichter 
an. Als Quelle diente uns dabei der unter Au&icht des 
Baorons Schilling von Cansladt v«rfasste Index des 
Tandjur von Potäla, No. 278 und 79 des Verzeichnisses 
der Tibet. Handschriften ; wir nennen ihn A. Ferner 
wurde der Index No. 276 (bei uns B.) benutzt, der zwar 
eine grössere Zahl Yon einzelnen Werken aufführt, näm- 
fich 3927, während A. nur 3800 hat, gewöhnlich aber 
mit den Notizen zu den Werken kärglicher bestellt ist 
Drittens ist der Index No. 275 (bei uns C) anzuführen^ 
der einen durchweg tibetischen Text ohne Sanskrittitel 

enthält Er führt den Namen SR^m^^"^ (= ^^R^ 

und ist in Osilbigen Versen verfasst Elr zerfallt in 7 Ab- 
schnitte (S^^ = it)lU^> von denen 1 und 2 in 24'Ca- 

piteln (pV^ ^ie Tantras umfiusen, 3 — 5 aber die Sä^ 

tra's bis B. 136 (^. Die am Ende der Abschnitte ange- 
gebene Zahl der Werke stimmt nicht zu ji. und £., über 
welche Differenz sich vor der Hand nichts bestinmien 
lässt Wie es scheint, hat Csoma einen solchen Index 
benutzt *— Endlich kam uns für die Zurückübersetzung 
der Namoi ins Sandurit ein im Asiat. Museum unter No. 
& befindliches Sanskrit - tibetisches Wörterbuch zu 



wer- 



Statten. Es führt Se Anftchrift g'Sj^'^lS'n*^^''^, am 

Ende aber steht : fcjJr^frt ä*^'^'^^'^^*^ ] ^ 

scheint von dem in der Bibliothek des Asiatischen De- 
partements hieselbst befindlichen unter Nu. 587 nicht ver- 
schieden zu sein; s. über dieses letztere Böhtlingk im 
BülUttn scienUf. T. IL No. 22. Vielleicht ist es auch em 
Stück aus dem Tandjur; wenigdteas wird im l23s4eD 

Bande der Sdlra (^ f. 223 No. 36M also aufgeführt : 

oUrt|RHHHI?^H [g^g^^^^'^^^'^l Ausserdem 

den noch zwei andere Wörterbücher mit diesem tibeti- 
schen Titel aufgeftihrt. — Doch nicht immer war auf diese 
Aushülfe zu rechnen, da das hier einschlagende Gapitel 

adieNamen der frühem Panditen» (SS^'f a^l^^^'qq'^c^'qi)) 
f 90 b. nur 38 Namen aufführt. 

I. Logische Schriften. 

Diese sind in 11 Bänden der Sammlung der Sütra's 
enthalten: von Band 95 (^) bb B. 115 (X,). Der 95stt 

Band führt zuerst 8 Werke des A.k'ärja Dignaga ^ 



%H^ rottUria äncioria (p. 84 1. 18 Paris.) durch ^^3^ ferner 

p. « 1. » mi durch ^^x;^^, HUHtm dnnsh ^'W^a; 
wiffdfrgfgfthftn isL 



'^'^^i-^ip-^-gp^-q auf: 

No. 3537. MH I U l HjjiiM I ^'^•«I';35i''W«15^*q | b 26 Ca- 
pitelo; fol. 1—%. 

3538. iwrimi^q^ 1 3^ir;i^rw^^W^^ I 

I» 9o. 

3539. 4lltHMHM()dl | ^ll^'''^*''^''^ ) f- ««0. 

35W. <<|tHMHMO'ii<^*|nH [ "fY '^'^ 5 T ^' ^^"*' ^ 
f. 180. 

35M. RWvrdMO'^l I ^^rij^^-q^'n I f. 182. 

q^-S^§|^'3'^'3;tj'^'^2^'iI j f. 18*. 



I) Der Locaiiv in dati üeberschrtften der einzelmn Capitel 
des Lexicous erklärt sich aus dem ähnlichen Gebrauch bei An- 
gabe von Bedeutungen in» Saukiit 
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durch den Lotsäva}) Tb ang-saog- tsang ins Chinesische 
übersetzt und dann ins Tibetische. Der Sanskrittitel würde 

wm : s^rnrn^ ^TFT tnninnT^ : f. 188. 

35U. ^^ihiH^ I i]f)5i-|'Yr3"f^p^'5r'j|;^'i'"i'^^^''^ 



f. 193. Die Handschriften haben beide ^^ ; ^H^ hosst 
eine kleine der Sanduhr gleichende Trommel (Haugh- 
ton) und kann nur ^[ürlicb zum Tibetischen passen, das 

sonst auch dem (huFM« Puhm und ^^^m entspricht z. B. 
Index No. 686. 1032. 

3545—52 werden dem Akarja Dharmaktrti ^^' 
«^^•*^'3'W'^ zugeschrieben. 

35*5. MHIUN i rrfach l f^chl | ö&^'^-^jrf^^q-J-S'i]*'^!^!; 

^'^ I in vier Capiteln (jk^ f. 194. 

. 35*6. irmnfs|f?raFT | i^'3^13TJqx;c^Tl | hi 3 Capiteln, 

f. 259. 
35*7. »ilWf^i HW U*im |5>'Tj^"q^'^l|^'ZJ'^¥§'J!R- 



I>jq'^'|^"n| in drei Capiteln, f. 3*6. 

35*8. ^Ri-i JTFT n^;^ |i|i)3^-*w3'|^^-jq*'^^-3-qq- 

X,q-^-^i^-q| f. 355. 

i) So schreibe ich dieses tibetisirte Wort mit Gsoma in seiner 
Graroniatik and mit dem d)c;'<n«A*j;)^ Un dritteo Theil ^'Rz: 

L iOtt h»^ wo ausserdem noch die auch im sog. S^^'^X^^'^ 

(s. Schmidt nnd Böhtlingk Byerz. der Tibet. HandschriAen • 
p.6l lblg«No«n) Torkommendc kürzere Form n|'^ geboten wird* 

Uebersetzt werden beide Formen durch ^CSüfij^AM} von g)!^) «spre- 

chen, sagen» Schmidt, wodurch sich die Herleitung TOn c41M 
zu bestätigen scheint Wir hätten also eine Form cll^l =» o||t|| 
anzunehmen, wie sie auch Gsoma im Lexicon bietet. Nur ist 
auch an dieser Stelle, wie oft in den Handschriften (z. B» im 
lithograph. Index des Xan^'w durchgängig) das Längeieiohen mit 

•inem j^ rerwechselt Sollte nicht Tielleicht, wie I|L aus hRj^cI 
iFerkürzt ist, n|'^'Z] seinen Ursprung einem nach Analogie von 

srnftW, e4lin«l(, SrrawfFT «eWdelen ^WmfH ▼crdanken? 



35*9. «^^qjlyill*^UI I c^g^^'55^-2Ä-a;ir^-92;|ti| 

f. 375. 

3550. ^PF^q^ten^ |R^Qi-^'^5^mqg^2i| f. m. 
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3551. qi<WJ|i| qfF! VR^ | ^^•qq'3;q|^-q'^^'3'T2;^5* 

^^^ I f. 38t'. Die Handschriften haben ^I^^HMHMS wu 
sich leicht nach Noi 3563 verbessern liess.; 

3552. H^M^J^fi HW u*^m ii^'^^^-^^JT^^g-qS* 

3;q'^*g2^T|| f. 416 ji. hat «^^T^|^ B. ?F5Rtl7^ I 

3553. HHIUMirrf^irl ] Ä^'^-^^'f^^'S'f^g^^ | « 
40 Büchern (^d^*^) von dem Ak'ärja Devendrabuddhi 
^'^^^ umfasst den Rest des »5sten Bandes (f. 420^595) 

und B. % (£) auf 380 Blättern. C. giebt die Zahl der 
Qloken mit 12000 an. 

355*. irnin^rf?ferf^ I (5^*«^^^ 

von dem Ikarja gakjabuddhi ^^'^amfasst B. 97 

(^) auf 385 Blättern und B. 98 (^) auf 305 Blättern-, nach 

C 63 Bücher. 

3555. HHlUM l fHct^ldchl^ ) «^•«•^«•f^^^§|^ | ▼on 

dem Ah'arja ^^•3;qf^«%*^2^^'^5q, wofür der Sanskrit- 
name visil^(^ ^hi muss« 60 Bücher. B. 99 (^) auf 352 
Blättern und B. 100 (% auf 325 Blättern. 

3556. WHIUWirrf*lcH*liil*| | Ä^^^-^^TTf^^q-J^l^f 

q^q^q^z;^! 60 Bücher von dem Ak'ärja gOl'rj-^Jj d. h. 

der Siegreiche, vrubei die Zurückübersetzung mdirere 
Möglichkeiten hat. B. 101 (^ 415 Blätter und B. 102 (^ 

308 Blätter. 

(Der Bescliluss folgt.) 
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11. Uebbr die xogisch^n und grammatischen 
Werke im Tandjür; von ANTON SCHIEF- 
NEU (Lu le 3 teptembre \W1.) 

Oeschluss.) 

3557. iRnn^ifTto^ |*^-^^ji-Rg^'§'i^#>i-ctfl^f 

Ton dem grossen Brabman Qamkar änanda ^'^'öB^'^'^^' 

§^'«\«ni^'^ Bd. 103 (^) 32* Blätter. 

3558. äJ«^'*J'^Jl'(^^q*5-R^'ai'trn]^'q!^*i|5Jl*q | 3 Capild 

eines ähnlichen Commentan von dem Ak'irja fiavigupta 
^•»•g^-q B. 10* (^). 

'*^'^S"$^'S'f^^"'*^^%5*^=^'^9''>'T^'«i^S''' I von den» 
P)M)4it G'aroiri (?) \xy B. 10*— 7 (^W?)* 



3562. H^M^Rlfeil*! I l^'^ijS^^'^q-Jqq-qJrji'cjfj;^ | 
von dem Äk'ärja Vinltadeva (^'31'^'^ auch 5'^*^''i( 
Lex. f. 90) B. 108 (a). 

3563. ctl<'iJW<^lrl RwRjHlsfl 5TFT 1 1^i5 i^'5 ip'" ^ ^' 
f^5^''3''^ö^-^«-=Ji;R§^'rr^^-5-«I I von dem mit seinem Sans- 

kritnamen aufgeführten Ak'arja Qintarakshita , der 
^*^*R5b übersetzt wird. Lex. a. a. O. Index No. 3123 

folg., f. 21. 

' 356*. MHIHWlfrr*HI ^ ^m \ 4^'fl*^^' aj^'^'f^^g^r 

^•^^•^•q| von R^vigupta; a No. 3558; f. 132. 

3565. l|HimR<lHyMi1*l | Ä^aq'^^z^I^^^q^qgq' 
^^ST ^^° ^^^ Ak'ärja Dharmottara ^^*^£^ um- 
fassl nach C. 12>*63 ^loken. B. 109 (^) 364 Blätter und 
B. HO (S) bis Blatt 188. 
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3566 mit demselben Titel, von dem Ak'arja Gnana- 
5rlbhadra Ü)*^^-^C|ni'U9^q | f. 188. 

3 Büchern von Vinttadeva, s. No. 3562. B. 111 (^ f. 1. 

3568 mit demselben Titel von dem Pandit G'n'lnagar- 
bha (lij'^lf c^q" Lex. a. a. O.), f- *3; umfasst nach C. 

1477 gioken 

^•*l'«^x;cjw^q I Ton dem gefeierten Ak'ürja (J'''^«'=|' 

»i^'^^^'Q = M^^) Kamala9rl, der hier vrie sonst 
im Index mit seinem Sanskritnamen aufgeführt wird ] f. 1 15. 

3570. 'iiw(ft|'>j(ijuiief I x^Tj^j nq-|wrÄ'*^'Ji5^'zi 

von dem Pandit G'inamilra; f. 115. 

3571. ^g^Firl^ I '^5|-ä^1'lY'''''S*^*^'^^'^^ I 

von Viniladeva; f. 116. 

3572. ^fSFjf^^^ I iji^J^'&y q Y'*'^''^^'^ 1 ▼on 
dem Brahman Ak'ita; B. hat Wtü und C. W^] f. 205. 

3573. FJSRMJ'Mltlchl I '^g'^'q'0^'?|'cÄ'$'i^«U]^-q I 

von V^ int lade va B. 112 (^) f. 1. 



357*. «s^hmO'HIjhi^ I R^T«j-ii^-qR'|^"g'f^g^-q' 

'^^'S'^ I von dem Br^bman Qamkaranandaj f. 24. 

3575. gi^T^TWrHRT I ^^•Eiq-3^W'^^''^5'^'^ I ▼<» Vi- 
nltadevaj f. 39. 

'5''^'j"^*!J^Q§j;j-q-«(^'g'q[ von gintarakshita, der hier 



Name selten in der Uebersetzung ''^^^^^ vorkommt- 
die Handschriften haben ^aPTT^Hl^; f. 200. 

3579. e^ fnfi^jrfT^ I ^^^■^'^•«(l's^sr^q'xÄ-^ 

njj^i;^^^ I von dem Ä k'är j a ^^'^R (jii^H^QH ?) 1 201. 
Von demselben Verfasser No. 3580—82: 

3580. gmtff^^lRIlf^ |'^')'q'J5^*'^-*'i[nl!^x;g^ii| 

f. 210. 
3581. 4HI|i||<^f4WIHlfl<*l I'f\')"^"l'''5^'=q^'S'T'^*; 

g^qj f. 211. 

3582. ^ipi3s»n%!r I »^^^•^'^•'^'^'^•S'^'^xig^ 

qj f. 21*. 

Die vier nächstfolgenden Werke rühren von Dhar- 
mottara her: 

3583. UHIUIMO'HI I*«^'*I'^5^'^| f. 215. 

358* mit gleichem Titel; f. 238. 

3585. Wt^ J?FT HSR^ I ijS^^-^q-fl^'SI'g-qR'l.q'^-gx^-xi | 

£ 25*. 

3586. tq^Rifefe I '^'»|*^Jj*2|''?ni'5«rq j f. 266. 
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der grosse Ak'arja genannt wird; f. 65. 

3577. ÜIctfi^WLlflTdltlchl 1 2^«Y''^'^?'T^'^^^*^^^1 
von Vinttadeva; f. 186. 

3578. WJ|i|m^|Hlch 1 3;^^q'^q'qqWfl j von dem j f. 308. 

3592. ufcH^^iHOi I Cl^'«r WS} I von dem ausgeaeich- 
überaus fruchtbaren Ak'arja Kandragomin, dessen 



3587. J^ffHWWmW Igp]^^'^g^^'=;'qq^| TOB dem 
Pandit DäDa^lla^ll 280. 

3588. dUH^-Rlßi I ^^^•S^5Ri;q^Y''^'3^^ I "^^^ D*^*'- 
mottara; f. 280. 

3589. THUW^WfefcW^m I s^'^^«-f^^-q-^q-rÄ-^«r 

qj:qgQ|-q| von dem Brahman ^'^^^fl^q (etvraqaBJ'^ 
oder ^^cjT^)» welches Namens erste HälAe in ^* zu 
^%^ — riiref* verändert ist; £• 282. 

3590. n^lSFFSr 5TF! ( '35j'^^*^^^^^x;(?^q'5j^§-q j 
von dem No.3555 genannten ^^'^^'Ci^gc^'Y^^S^'^I f- 301. 

3591. ät||ciif«(i I W^-^^rj j von gamkarinanda; 



999 



DE L'ACAD^MIE DE SAlNT-PtTERSBOURG. 



294 



BBS 



•s "S 



PCteu Upäaaka C^'^^^^''^''^) gamkarioanda, C. 
nennt ihn nur Brabman; f. 33i. 

3593. i^KWlHWHliHfa gtPT|^yg»g;^'^^^^'5' 



•v_ >. 
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wzr^^^'q| von dem PkndH Ratn&karaf&nti ^^S^ 
C^'fVS^^^ I f. 335. 

3594. IFIpmfn {^'^(S^T^I DieHandachrifienöinR; 

Ton demselben VerfaMer, den C. zum Behuf seiner Vene 
schlechtweg -R^'Q nennt; f. 338. 

3595 ^fjHi^mj;iU I i|()5|-S'^3'^'p5|'^^'^^2i-q j von 
dun gniBsen PandH G'itari ^^^ni^^'^l auch '^^'^W'id^' 
cpc;^'Z], der zuletzt wohl auch mit dem oben No. 3556 
genannten §(3|'zr^ identisch ist; C 344» Von demselben 

die beiden folgenden Nummern: 

3596 q4<r4(tir4<aM I &'N''^^'*<rS2^''^(jSi"«I*^^'q I 

f. 354. 

3597. MHNrll^H4> S!FT ) |^*>Tni^'^-zR^^^^^'9*2J 

£ 359. 

3598. j|(rt>Mtii^| qm|5.'»m"rÄ|x;'J"«^^'9''Jjvon dem 

Brrfmian Ratnavag'ra ^'.^^'^If. 372. 

3599. rl4)^INI l^'^'S^I ▼<» ^n» Bhikshu ^s;^^' 
(^•yi^^Tq (HfW*^l|H?) t 873. 

3600. c<)Hfc<)^UH | tlfdQi I |-'^'^'t^q«l*3^-'^^5''"T^^- 
^^\ von dem grossen Pandit G'näna9rlmitra; f. 413. 

3601. HaW'^'^wfi'hl I ^p5|'^'^-'l W'^t^'i^'i[ni!i*;g^' 

ZITnach B. und C. von Qäntarakshita. B. 113 (^) bis 

Bl. 148. 

3602. HaW4«6Mf^°h l I ^•p5|'^^-zi|^q^-'^']f^''^ä"l I von 

dem No. 3568 genannten Kamalafrt; nach C. 18,000 
gioken. B. 113 (jk) f. 148 -400 und B. 114 (u)) 385 Blätter. 



^^ J von dem Äk'Ärj a §nj-qq-z^qc;'^'|'^« (fa^5?#?) 

B. 115 (^) 359 Blätter. 

Von den hier genannten Verfassern werden jedoch nur 
folgende 10 in dem obenerwähnten Lexioon f. iM nam- 
haft gemacht und zwar in folgender Reihenfolge: Dig- 
näga, Dharmaklrti, Qäkjabuddhi, Devendrabud- 
dhif Gn'änagarbha, Qäntarakshita, der im 8ten 
Jahrh. nach Tibet kam, s. Csoma Gramm, p. 196, R'an- 
dragomin, Vinitadeva, Dharmottära und Rari- 
gupta. 

n. Grammatische Schriften. 

Zu diesen nehmen wir die lezicalischen, rhetorischen 
und prosodischen Werke mit hinzu. Sie befinden sich 
in folgenden Bänden : 116 (^), 117 (%, 12* (^, 132 (^, 

133 (9) und 13* (^). 

No. 360*. t4^oUl<»|UHfel 5=IFf | !3^*5'^^*^^|*^'«^ 

^^2*^1 in 6 Capiteln, von dem grosseti Ak'irja K'an- 

dragomin, der wohl mit dem von Ramlnitha ge- 
nannten s. Westergaard Ilad. praef. p. V) identisch 
ist Ueber K'andra vergleiche man Böhtlingk's Ein- 
leitung zum Pänini p. XV. folg. B. 116 ((^) f. 1. 

3605. ni!yr^WJ?<^(ri MW |^"«ii;^si;«i'^'3'j^'R^ni'sr 

fl^^*3*q I f. 35. 

3606. 4<U/^ HIH I Ul-'?|^-*i^^^-§'q I f. 40; beide von 
demselben R'andragomin. 

3607. e4Ur^?l<:|IH HH | \^'^'^'^'(%^J7a^^^'^ | von 

dem Akärja Dharmapäla (*^*^^), der in dem Lexi- 

con zwischen Dignaga und Dharmaklrti angeführt 
wird, f. *1. 

3608. Umi^Has^ s=IFf I |LX;q;5c;'q-mc;-z^ti|'nx;qm|'rr 
^^•§•^1 von dem Bhikshu grtsthiramati^qn|V3^'|^ 
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3J"^-zj^3|'Zj, der im Lexicon g^^Sj übersetzt wird; f. 46. 

lieber KiMef)|^ vergl. Böhtlingk zum Pftoini p. 408. 

3609. ^Jltor^I I ^»J'^«'^-ni!^^'l'« I f. 56. 



Veigl. Böhtlingk a. a. O. p. 528, voo dem Akarja 
Simhabhadra ^S'^^^*"«! 

3610. f?!5^ l^t^^a?^'^! von grlsthiramati. S. Pa- 
nini I, 4, 14. 
■ 3611. RSF^T^ I Rqq'il'«'^i;«J^?i'i3 1 nach C. von dem 

A 

Ak'arja K'angadäsa, ^. und £. nennen ihn einen Ka- 
j»»tha, wie i?. sich ausdrückt C!^ ^ä^^'^IT^f^l'^R'^^'^lj-q 

«wenig wissender Grammatikbefltssener», wofür das Lexi- 
con U^'^n'^ liefert, ji. nennt den Verfasser Kakadali; 

f. 83. 

3612. cticHIM^ I 'H'^*'^^'«^! f. 86. C. nennt das Werk 

•sq-q«a^'q^^i|-i^'rj d. i. UJh(UIIM oder oUI^^U l i^IlM - 

- 861 3. c<)(HtM^j^fH =TF? I *'q^^'3"*^R''^^'q-'^^'5" 

^ Y S'^l^^ ist die Uebersetzung von SfJ^TFI, wobei öficr^T 
durch cE" «Theil» übersetzt ist, der zweite von der Wur- 
zel IQlt^ hergeleitete Theil durcli 'W^^ (eigentlich an- 
häufen, sammeln) ausgedrückt wird ; von Durgasimha, 
über den man Colebrooke Afbc. Ess. II p. 44 folg. ver- 
gleiche, wie auch Weslergaard a. a. O. p. IV; f. 104. 

3614. chHIH?yyc|(H (^lUif^rt ?IFT | Tj-f^'c^'t^^'^-Ei'^- 

5'«I'gq"3?'QI'5f?^'Er^'51'g-q I von dem Pandit Sq-^iq-^^JlR* 

S^ , welcher Name sich durch *^H^ oder HH^iHH . 

übersetzen Hesse, welches letztere als Bezeichnung des 
^iva Räg'atarang. IV, 188 vorkommt; f. 118. 

3615. HI|<!tl«rl«l*MI I ?i''^'^'5)-rj.T.«gq'5-q I von dem 
Pandit R^^J-^qq-^Tj^, was R^Sft^lfrf seta müsste; f. 182. 

3616. ^4HNm=(rfHc4j | ch(mUIM I S'il-;]'^''^''^^'^'^«' 



SK^'^^^'^^^ I von dem grossen Ak'arja Sabhiscbi» 
klrti; f. 212. 

3617. e^TMii^fferRj^inun^^ ^ \ W'!^'^ 

ft^'^n^'Sa-qs^^'ziT^'S-q^q'r} I f. 213; von demselben. 

3618. ni^lJIHi^c^ni I ^^'4 |i;qq-^-ajq-q j f. 228. 

3619. n4U^pli<(fHp<?k|chlf^cM j f^'iytrziWq-^I^z^'Jq^' 
äf]'ni!^=^1'ri I f. 230. 

3620. ^m^ rH^HpQfl^W i rfk I '^^•iq'i3|^5|-q^5i'tR- 
£9:{q^q| TOD dem Ak'arja Navidbarma (C); J. hat 
f^rf^JFf, B. ^qjf f. 234. 

von dem Pandit Smrtig'n'anaklrti ^Sj'^'Ul'^^'g'W^ | 
f. 260. 

3622. t<tHijy|iJ^|i|Hi|frl I |"^^|''«S'i'*''^'3'^'''J 

qq-q^rai'Zi| nach einigen von demselben (C); f. 266. 

3623. .^MHifcrhlUHim | ^•«lS^'yI*^^•3^•^!l]'^•J^ | von 



dem Ak'arja 2;^Z1R'CPN'52^ C<'^<(H?); f. 291. 

Der nun fo!gende 117teBand (A) dürfte wohl mit der 

interessanteste sein, weil wir hier einige uns näherli^ende 
Werke antreffen. 

3624. m)^ \ ^ W{ \ R*'^\Ä^^|^'3'q I von dem Pan- 

^ % % "s 

dit Amarasiifiha (f^'Ä^'^R'^) f. 1. S. über diese 

Uebersetzung Böbtlingk*8 Abb. im BulL scient, T. IIP). 

" II I II I I I I I I ■ 1 1 II .11 .11 I ■■ 

f) Bei dieser Gelegenheit will ich einige Prohen Ton dem 
mechaiiiichen Uebcrsetzcn d«r Tibeter geben. Die Beiispiele sind 
sämintlich aus dem Amarakosha^ den ich nach der Pariser Aus- 

gäbe cilire. P. 79 K 7 wird PTI^fl^ H«1<5<=I1*4^ wiedeq^egtbeo 
durch ^'^•^•a]'3;q'3^^.':;*(£q « Hli^H^clMH<MHH^ ; p. 131 L4 

^ tmr durch Z^^^:=.^m^ p.i8i 1.2 HrchMfcj H^ 



'^mmw^KSKi 



■^T! 



■1^ 
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3625. 4H^>)IM^l4)l *l*frjH '''*' I i^'ß ^"^^'^^■*'^^*3'S' 

^'^^•rr(^«^"n^q-q''S''<i^1'5-q I yon dem Ak'arja Sn- 

bhütik'andra ^s^f^^^^i^l*^ ; s. Colebrooke Mise. Ess 

n, p. Si. Der Anfang dieses G)mmeDtars befiodut sieb 
in der Handscbrift No. i59 binter der Uebersetzong des 
Amaral^osha. Elr umfasst 1) die Eioleitungsverse, wo 
za<^!oka 2ä]s Quellen Amarasimba*6 aufgeiahrt werden : 

Utp41inl u. d. folg, Vj4di, Vararuk'i («^^^^und 

K'andragomin; 2) das erste Bucb bis S« 17 Zeile 10 
der' Pariser Ausgabe; f. 58. 

3626, 5R!aTI3[5f | ^3j'^c;qj^'3'^'^^* | von dem Ak'ärja 
^^'^'^^ d. i. Dandin. S. Colebrooke Mise Ess. 

11, p. 173; f. 79. 

3627. ^I^NM)^ ^W\ (die Handschriften ^^°) | ?^ 

gx;^2^'Ä2^t:\^c;-^^v^^3q j von dem Pandit Ralnäka- 



•v ^ 



PTT^ darch 2:'m' WQI'^S^ I^IC:^ d. h. zu der Zeit ist das Gehen; 
ib. 1. 8 JBri^ppf durch ^S^'^'^^^^zq = ^fm^i p. 184 1. 13 
HTSIII • caparisoning an dephant* Wilson durch S'^'^'^ 
• trefflicher Menschs p. 854 1. 3 HTf durch ^'^^^^ "== cT^; 
p« St» K 9 J^d «eng. durch iPf,'^ ^W(^\ p* «60, 9 HHlVIl^ 
^orch qs'Ql^^a^ = t<Hmi(< ; p, 268 1. 8 ifttW^ durch 



3628. Dasselbe Werk in der Uebersetzung eines andern 
Lotsäva; f. 114. 
3629- ^rlHH i ^fn | i^|^g^'^^'^¥^^ | von dem 

Stbavira (s. Burnouf Introd. p.288folg.) G'näna9r1- 
mitra (UJ'^^'^^qq-q^^'^sp f. 138. 

3630. rOFEFR^ crfaRm U^ArW ^TFT | ^f^'^^q«^' 

5*qi5;i*2:ix;2^^q-^^-5'q j von dem grossen PandH Sar- 

vadbara; s. Colebrooke a. a. O. p. 20, 55; f. 140. 
Im 124slen Bande (s) finden wir zwei Werke eines 

Ak'arja Anu, der wohl schwerlich von dem unter No. 
3746 vorkommenden Anubhüti verschieden ist. Der- 
gleichen Verkürzungen sind im Index recht zahlreich i 
s. oben zu No. 3594. 

3676. cU|ch^U|ijdNl)J<IH I g^'^Y^'^^'^'^^^'' 
^^'^*^ I von A n u f. 37 ; von demselben : 

3677. ouioh^mfd^NH^m w\ I g^'5 Y^'^'^^^'ä'^^^' 

^?|^'5'^| f. 38—40. 



•V •% 



X;^^'X;q' « Berg und Berg»; p. 319 L 6 ^^fpl^« grün • durch 
fap^^ = ^Civavon^]q^^; p. 8«7 1. 8 q^T^ durch 

'HUj^'ä^ «grosse Schlacht» s ^«gi^m. Doch diese Beispiele 

werden binreichen. Fast noch häufiger kommt statt der Ueber- 
aelxung blosse Transcription der nicht verstandenen Stellen vor, 
dl« sich bisweilen auf einen ganzen Cloka belaufen. 



3679. ItKl^ll^ I af^*«3^5i-q51 1 t W-5*. 

3723. ^dNM I H^ I T'-^'^I^'I^'J-J«^! B. 132 (SJ, 

f. 313. 
372*. ^MlrJ I §^^3'«^ I muss wohl Mlr|^ heissen, 

von dem Ak'arja Purnak'andra ^'^»'^'ä'^ [ s. Wester- 

gaard a. a. O. p. V; f. 333. 
3725. ^Ul l i^ B^'^'QI'^Jrj^Ti j oder nach B. SfT^lW^- 

Unflgsr | 'H'f^'riR'ö^'^-q'^^'qR'a^'^l von K'andrago- 
min ; f. 387. 

Q'i^^'^'^l von demselben; f. 392. 

3727. M l rj'MM ||=>^'3»'^''| (• *36. 

3728 mit demselben Tilel, doch ein anderes Werk nach 
C} f. 451. 
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372». gsFipii^ ^m \^^9iip:x,z^s>^n^'P^^'<3^^' 

-^^\ ». Böhtlingk zu PInini l. 1. !«■; f. M2. 

3731. (^Ht^M^ I WJ I |'j''T5*rcif]^"EI I f.*87;dieHand- 
sclurtften haben sfllUI*. 

3732.cyiy'H*^ M(*M|l4<}|tim HIH ßni'^'^^ZR«^^' 
5*^2^"«»]^nrq*^^"3'U I von ^«Jp-qq-gyi*^ (Ht^^llrf?); 
B. 133 (=1) f. 1. 

3733.3gfwnmp (^y^w^lHf^Miif^Hii^NdlMiH 



discfaer Seite ist als Ud>erselzer genannt RZ|^'UJn|'U)* 






I jj Rz^'«i^^"3* 2j^3j' jq^^s'* WT''^' ^'^'^^''^'^ ^' 'W\^ 

jrV^'T^^^ I von dem IMchter und Pandit «^J^'O^^if 

(#1^^; f. 7«- IM. 
3737. M'5^«=^M>^UMUr^H4 ^ jI3«^'^2j'T^|=Äur 

TO'ji^q-Q^q-jq j von K'andragomin} f. 275. 
3738 ^l^g< l °h^ HIH I w|ic;^g^-j^g)-q^-'>]S|^-%yg'q| 

von Ratnäkara^anti, übersetzt Vom Lotsava P^^^' 



•\ •> 



^^•*^ (= m\{^ h »• No. 36275 f. 281 — 86- 

3746. H|HH)cm^^m^ I ^•^^^•^^^^'^^'l'^^i 

von dem Ak'ärja Anubfauti, von dessen SärasiHUf Pro* 
krijä das Asiat Museum hieselbst mehrere Handschriften 
aufzuweisen hat (s. das Böhtlingkscbe Verzeichniss No, 

«r fo:g.). B. 134 (q) f. 190. 

3747 mit gleichem Titel, der in den Handschriften beide 

Male f3I^5«nTrT® lautet, wie auch bei einem Werkchto 
in der Bibliothek des Asiat. Departements No. 565 , wor« 
über Böhtlingk im Bullet. scUntif. T. II No. 23 zu 
Yei|;leichen ist. Nach C. ist dieses zweite Werk ein Com- 
mentar von demselben Annbhüti , wShrend A, es dem 

Ptodit Bhimasena (^W^) zuschreibt; s* Wester- 
g^ard a. a. O. p. V. f. 198. 

3748. MlRi|(HcJJ|c»>^mH^ |^^'^W?'^'^Tl ""^^ "^" 



gW3'^^Tl^-Pj d. h. der grosse Pandit aus dem wcbIp 

liehen Arjadeca Balabhadra. B. 135 (^) f. 1. 

3749 mit demselben Titel; von dem grossen Ak'Irja 
Rimaliandra; s. Böhtlingk Einleitung zum Panini 
p. Lv. Derselbe Uebersetzer genannt B* 135 f. 32 — 882 
und B. 136 (Sq f. 1— 219- 

3750. qifuifHMIrJ^ | ^^^j^Sc;^'^! von dem PandU 

Bhtmasena; als Uebersetzer indischer Seits der Pandit 
Rrschnodaja aus dem wesilichen Kuruksheira; f. 2l9-jf7, 

Anhang. Poetische Werke. 

Hier stellen wir obenan ein Werk, das sich B. 117 als 
Schluss an die grammatischen Schriften anreiht : 

No. 3631. ^q^ ^m I §5|§'^'5'^^5'^ I von demMa- 

hakavi Kalidäsa ^^•^c;q|^'^(^^'&3^'Hf^^-l^^ vrcl- 

ches letztere « Diener der Schvrarzen n beisst. Indischer 
Seits ist als Uebersetzer genannt der Dichter und Pandit 
Sumana9rl aus Kaqmtra (F'£) f. 304. Im 82sten Bande 

(|) der Tanira^s f. 199 wird No. 2748 H^HHI^N 5?F? 

I ^^•^c;^*^2^§'q¥^^^ I dem Pandit Kalidlsa zo^ 
schrieben. Im 85sten Bande {^ f. 223 No. 3022 ^l^^ff- 

gSR l^'^'^'^g^'q von dem Mahäkavi «^'^«q'CVJc;^ d. 

h. Knecht der Schwarzen; das möchte wohl kaum ein 
anderer als Kälidäsa sein; denn ziemlich häufig kommen 
mehrere Uebersetzungen ein und desselben Namens von 
Als analogen Fall kann ich einen buddhistischen Dichte 
anfuhren, der No. 2412 als Verfasser des dl^HU^^^f^Pl 

aHr^q-sgsq'l'**^ den Namen |=;'|'*'q teder MUlet 
dige» fiibrt, sonst aber ^^'7^ heisst, s. B. No 2S83 

aU Verfasser des cIS^I^iPhIHW | ^^'^^^^S^^WII 

femer No. 2563. 

Die buddhistischen Dichter, insofern A^ nur religiÖseB 
Stoff beiiandeln, lassen wir hier bei Seite. H^ar das wol^* 
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len wir als Merkwürdigkeit anführen, dass zwei Bhikshunfs 
öfters als Dichterinnen von Stotra's genan..t werden, na- 
DMNÜicb «^Orai'^I = Lakshm! und |*l^1 (^«1«^ ?) 

No. 1489 folg-i femer No. 6 '^SPTO'Jl'^SZi'« (IjnÄ ^- 

Hivran schliesst sich am Besten an, was wir von den 
ethis'hen Schriften hervorheben wollen. Der Index C. 
föhrt im dritten Abschnitt Cap. 12 dergleichen auf, mit 

der Ueberschrift ^3j'^*i1'!^iTO*3'^^3\'^S^''^'^^ d. h. 

HI*fl'«UHllH!Hiyi(^. Die Reihe eröffnen drei Schriften 
des Naglrg'una (3'S^-), über den Burnouf Introd. 






p. 55ä 570 zu vergleichen ist Schon Csoma fuhrt m 
•ainer Grammatik p. 167 No. 11 einen Qloka von ihm 

m, der aus No. 22 «f hT^^ I ^«f>H^!^lM (^|4^^H Wl B. 1 
CP f- 89 entlehnt sein muss. 

« 

5'|«^'U I B. 123 (^) f. 160. 

^•^•(ij^^q I und ein m der Handschrift ^. fehlendes 

Werk : gY''3'^^'i'''^i"^'T^^^'^^'^'''5'''|'^»« wohl 
ni übersetzen ist d'iyitl^miM ^fFT HlfHIHIH die Hand- 
»chrift £. hat SJrga^IrPg^linRF! ; f. 167. 

3«56. ?rpfi%^ =TFT I Sy'*9'^5'\'^'*'^^"^'^'9''' I ^o" 
Ravigupta (s oben No. 356i) f. 170. 
»»7. WVmi j ä'^5'^^=^'Sr«I|*q I von dem A k'4r ja 

Vararuk'i C*^^^) '), welcher Name »ehr oft hn In- 
dex vorkommt; f. 186.. 

fl) Ueber die IdentiUl mit dem Grammatiker kAoaen wir niobls 
eotachaiden. Im Lezicon wird der Name vor PAnini aufgeführt 

Bei dieser Gelegenheit bemerke icb, daas in den 7<M<ra'« No. 888 

eis von Buddbaktrti venra*Me*Stolra«nH4l(4^<(^l<4iHff)N 

I ^'^:§^'^'^''j'T^*'\'^'^'''^^'^ I genannt wird, das aus dem 



3658. [i^HcrlUI^MU^HHHH | ^'JI"^«^ ^''^^'r«IiS|-^^' 
^Ä5'g^'£J*'g|^"3'«I I von dem Dichter und Ik'irja "^TS^ 

^0£^ iV^^taSTf?) t 191. 

3659. smiRSRlira!^ I ^•^•T^'!3'^^35l5«|«Jr«l I ala 

Uebersetzer von indischer Seite derPandit Prabhikara- 
frlmitra; f. 192. 

3660. HlirlltlM | ^yi'S'''^')"''^^ | A nennt als Ver- 



«SöN 



fauer Masarakshi, C. hat «•g'^J^^R'f^^'J^^^'^^^ j 

nahe liegt es, an Fl^l^fRtm zu denkeu, wie ein Abschnitt 
in derPo^i^IAal/Qärngadhara's überschrieben ist^ doch 
lässt sich hier nichts ausmachen. Csoma hat die Titel 
nach C 



T O 7 ▲ 9 X Se 



/♦ »s 



PfÄkrit (?I':5*^'a^'^*m^*q'ni^) ias TibetUchc über«cUt ist 



5. EXTRATT d'uNE LETTRE DE M. GASTREN. 

(Lu le 20 aoüt 18^7.) 

Seitdem mein letzter Brief an Sie abging, habe i«h 
den auf der linken Seite des Jenisej - Flusses belegenen 
Theil der Kojbaisteppe in rerschiedenen Richtungeo 
durchstreift« Nach diesen Ezcursionen kehrte ich vor ei- 
ner Woche nach Osnatschennaja zurück , dem obersten 
Dorfe am Jenfeej und nur 40 Werste Ton der höchsten 
Spitze des Sajanischen Gebirges entfernt Gegenwärtig 
befinde ich mich im Dorfe Schuscha , zu welchem man 
von Osnatschennaja i8 und von Minusinsk 57 Werste 
zlhlt. Von hier aus bin ich gesonnen meine Reise zu 
den Kojbai ischen und Matorischen Geschlechtem fortau* 
setzen , welche auf der rechten Seite des Jenisej an den 
Flüssen Tuba^ Sulba^ ^^X^ ^* ^* wohnen. Dabei hätte 
ich zugleich die Absicht die Sojoten zu besuchen , weisa 
aber nicht zu sagen, ob und wie sich dieser Besuch 
werde ausf&hren lassen« 

Während meines Aufenthaltes in der Kpjbalsteppe 
hatte ich einen umständlicheren Reisebericht zusammen- 
geschrieben , der aber unglücklicher Weise vor eimgen 
Tagen durch das offene Zimmerfenster vom Winde fort- 
geweht imd vermuthlich in den Jenisej *Flns8 getragen 
wurde« Qis der gedachte Bericht erneuert werden kann, 
habe ich nur einige fragmentarische Notizen über dieje- 
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nigen Gegensläiide miizutbeilen , welche im Verlauf des 
Sommers mich beschäftigt haben. 

In philologischer Hinsicht muss ich vor Allem erwäh- 
nen , dass die Kojbaien gegenwärtig ungefähr denselben 
Türkischen Dialekt reden , als die Katscbinskischen Ta- 
taren. Doch giebt es noch einige ältere Personen^ wel- 
che sich einiger Wörter ihrer eigenen alten Sprache 
entsinnen t und diese Wörter beweisen hinlänglich, dass 
die Kojbaien Samojedischer Abkunft sind. Ihre Sprache 
hat sich ehedem in verschiedene Dialekte getheilt, von 
denen der Kistimsche oder Kölsche und der Kandakov- 
sehe nicht längst ausgestorben sind. Von dem letzleren 
Dialekte wird sogar behauptet, er lebe noch heutiges 
Tages imter den Kamassen fort. Das mit dem Kojbali- 
schen nahe verwandte Matorische hat wenigstens dies« 
seits vom Altaj aufgehört zu exisiiren. Zwar wird ge- 
meldet, dass bei der Regulirung der Chinesischen Grenze 
200 Matoren nach China hinübergegangen seien \ wahr- 
scheinlich sind sie aber mit den Sojoten bereits zusam- 
mengeschmolzen f welche dem Vernehmen nach gleich- 
falls ihre Mutteesprache verloren und einen verderbten 
Dialekt des Türkischen reden sollen. Der unter dem 
Namen Tubintzen ehemals bekannte Samojedenstamm ist 
von den Katscbinskischen Tataren aufgenommen worden, 
und bildet jetzt den sogenannten Tubinschen Ulus, zu 
dem auch einige Kirgisiche Familien und ein aus dem 
Xomskischen Gouvernement eingewandertes Samojeden- 
geschlecht gehören. Von den jirinen glaube ich bereits 
vorher das Nothwendigste gemeldet zu haben. 

Was die antiquarischen Studien betrifil , so habe ich 
mir bisher ins Besondere die Kurgane angelegen sein 
lassen , von welchen ich 10 ältere und 4> jüngere auf- 
graben Hess. In den allen Kurganen habe ich gewöhn- 
lich eine grosse Anzahl mehr oder minder vermoderter 
Skelette von Menschen und Jhieren, verschiedene Kup- 
fergeräthschaften und zerbrochene Thongeschirre gefun- 
den. Die Skelette von Menschen werden liegend auf 
dem Rücken oder auf der Seite , in Saiden aus Holz 
oder Stein , angetroffen. In jedem Sai^e findet man 
grösstentheils zwei Skelette (Mann und Weib), von de- 
nen das eine zaweilen schlecht erhalten ist. Die in Sär- 
gen bestatteten Skelette werden gewöhnlich eine Arschin 
^cf g^g^ die umgebende Erdoberfläche angetroffen. 
Ausserdem findet man oft im Hügel selbst Menschen- 
skelette dicht unter der obersten &dschicht. Diese sind 
späteren Ureprunges \ denn die Tataren haben die Sitte 
ihre Todten in alten Grabhügeln zu bestatten, wenn 
keine Höben in der Nachbarschaft sich befinden. Qierbel 
werde ic)| an di^ im T^mskischen Gouvernement e^ti- 



rende Tradition erinnert, dass die Tschudischen Grab- 
hügel ihre ungeheuere Höhe dadurch erhalten haben , 
dass man die Todten auf einander beerdigt habe. Auch 
hier darf sich also ein Freund von Traditionen auf 'dts 
bekannte lateinische Distichon berufen : 

<c JNon est de nihilo , quod publica fama susurrat , 
Et partem veri fabnla semper habet, n 

Die jüngeren Grabhügel gehören den gegenwärtigen 
Tataren an. (Jeher die Beschaffenheil dieser Gräber und 
über ihr Verhältniss zu den alten hoffe ich in meiner 
nächsten Relation befriedigende Auskunft mittheilen za 
können, 

Auf der* Sagajschen Steppe habe ich einige in Steia 
eingehauene Menschengestalten abzeichnen lassen. Ausser* 
dem habe ich auch an verschiedenen Orten meine AuT-« 
merksamkeit auf zahlreiche Gruppen yoa Menschen » 
Thieren und anderen Gegenständen gerichtet, welche 
die alten Techuden zum Zeitvertreibe in glatte Schiefer« 
felsen eingeschnitten. Eben bin ich beschäftigt einen 
Stein zn entziffern , der voll Zeichen ist , die Buchsta- 
ben ähnlich sehen« Leider sind die F^ren an einigen 
Stellen bereits so abgeschliffen, daSs sie mit Mühe un- 
terschieden werden. Ein deportirter IngenieurofBcier iat 
mir bei der Abzeichnung behüiflich. Meiner Meinung 
nach würde es der Mühe lohnen für die Akademie 4^ 
Original zu verschreiben. 

Hiermit habe ich nun so ziemlich alles erschöpft, was 
ich für dieses Mal zu sagen habe. Ich fuge nur noch 
hinzu, dass meine Gesundheit nicht anders als v^aidiend 
habe sein können, in einer Gegend, wo fast jeder Mann 
von den gangbaren kalten- und Katarrhal - Fiebern ge» 
litten hat. Auch ich habe an einem hartnäckigen Ka- 
tarrh laborirt , den ich mir durch Erkältung beim Au^ 
graben einiger Kurgane auf der Kojbaisteppe zugezogen. 
Eine ganze VVoche lang bin ich ziemlich übel daran ge- 
wesen ; betrachte mich aber jetzt als Convalescenten « 
wiewol mich noch Husten und Kopfschmerzen perio- 
disch anfechten. 

P. S. Nach einer wöchentlichen Arbeit habe ich nod* 
mehr die vorhergedachte Lapidarschrift treu abcopirt. 
Die dabei angewandte Methode dürfte bei den meisten 
hier vorkommenden Inschriften die zweckmässigste aeio. 
Jede Figur wird mit schwarzer Tuschfarbe bestrichen ; 
die übrigen Partieen des Steines werden weiss gemacht » 
worauf man die Inschi*ift durch transparentes Papier ab* 
nimmt. 

Schuscha, den 17. (29.) Juni 184>7. 

"— *— ^— ^^^— *^»i» 
Emis le Vd octobre 1847. 
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▼ 7A9aSe 

6. Projet d'un voyage littiSraire a execu- 
TER BW GioRGiE; par M. BROSSET, (Lu le 
18 juin 18*7.) 

La G^orgie , depuis la fin du XV6 siicle , a d^jk at- 
üti rattention de nombreux voyageurs. Sans parier de 
ccux qui la traversercnt k T^poque des Mongols, et dont 
les relations ne contiennent qu'un pelit nombre de traits, 
porce que leur but* n'tftait pas d'exarainer le pays en 
detail ] passant ^galement sous silence les missionnaires 
chr^tiens, qui commenc^rent a sy rendre dfes le com- 
mencement du XVIIe sifecle , parmi lesquels pourtant il 
faut distinguer le P. Archange Lamberü et Galanus, au- 
teurs de descriptions partielles, fori interessantes; k part 
ceux-läf dis-je, le Vrfnitien Contarini passa ä travers la 
GA>rgie pour se rendre en Russie ; Cbardin , pour aller 
CD Perse , dans un but cominercial ; Toumefort, pour y 
chercher des plantes-, Pietro della Valle vint au voisi- 
nage, en amaleur*, Güldenslädl parcourut la contrc^e en 
etbnographe , mais surtout comme observateur de This- 
toir^ naturelle'*, Klaproth y alla dans le m^me buty 
M. Gamba , comme agent politique et comniercial , ait 
nom 4e la France ; M. Eichwald , comme natural iste et > 



arch^ologue; M. Koch a visit^ la G^oi^ie conune bota- 
niste et g^ographe et M. Rosen comme philologue. En- 
fin M. Dubois de Monp^reux , le plus complet de tous 
les Toyageurs d-dessus enum^r^s, a inspectd rapidement 
le pays entier, comme amateur de tout ce qui peut in- 
t^resser Tesprit huoiain dans les productions de la na- 
ture et de Tart. 

Ein rdunissant tout ce que nous devons aux recherches 
de ces hommes estimables , on peut se faire une id^e 
g^ntfrale , assez juste , du pays , de sa condition Vrd- 
sente , un peu de son. ^lat ancien et de son histoire. 
Gräces encore aux recherches ex^cutdes par ordre du 
gouvemement russe , la Gdoi^ie a Ad suffisamment ex- 
plorde au point de vue matdriel et dconomique \ mais 
avec tout cela , la philologie , Velhnographie , la gdogra- 
phie comparde, les antiquites nont pas encore 4l4 tou- 
chdes par un homme special , joignant ä la connaissance 
de la langue les notions thdoriques de Thistoire et de 
Yiiat ancien de la nation. 

Tous les hommes vouds par goüt ou par devoir h 
l'dtude des langues et de ranliquild classiq\Le , de TEu- 
rope et de l'Asie , savent , et quelques-uns de nos col- 
legues en ont l'expdrience , combien peut etre utile au 
succ^s de travaux purement littdraires la connaissc^nce 
materielle et technique des coutrdes qui en sont Tobjel: 
un helleniste, p. ex. , comprendra mieux Pausanias apres 
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avoir vu la Grfece de ses propres yeux ; et j ai vu sou- 
vcDt l'un de nos plus habiles* orientalistes consulter les 
membres survivants de Tancien Institut d'£gypte , se fd- 
liciter des notions claires et positives qu'il rccueillait au- 
pris d'eux , sur des mots et des toumures dont les dic- 
tioonaires ne pouvaient que lui faire connaltre l'acccp- 
tion savante. Quai-je besoin de mentionner H^rodote et 
StraboD, Yisitant autant qu'ils le pouvaient les pays Su- 
jets de leurs r^cits et descriptions , et dans des temps 
plus rapprochÄ de nous, Tillustre auteur de rHistoire 
du consulat et de Tempire, prenant la peine de parcou- 
rir les contrdes et les cbamps de bataille t^moins des 
succ^s ou des revers de son bdros? 

Livre au meme genre de recherches que les bommes 
c^lebres dont j'invoque lautorit^, et ne me flattant point 
de les egaler en sagacit^, en (alents , en Erudition, je 
n*en sens que plus vivement ce qui manque ä mes con- 
naissances : aussi n'ai-je cessd, depuis le commencement 
de mes ätudes g^orgiennes, de tourner mes regards vers 
la G^orgie. 

En 1830, M. de Peyronnet, ministre de Tlnt^rieur, 
avait accueilli avec une bienveillance marqu^e les pre- 
mi^res ouvertures qui lui furent faites, sur un projet de 
voyage en G^orgie , par un savant de qui le nom est 
europ^en. M. Saint -Martin, qui voulait bien me diriger 
de ses conseils, savait tout ce que IVtude de la G^orgie 
avait d*important pour la pbilologie et pour lliistoire 
de TAsie occidentale : connaisseur profond de la Perse 
et de l'Arm^nie, il se voyait arret^ ä cbaque pas, par 
le ddfaut de notions pr^cises sur un pays qui a jou^ un 
beau role dans les r^volutions de ces contr^es j. sous les 
Seldjoukides et les Mo&gols, sous Timour, sous la do- 
mination musulmane et sous celle des sofis. Sur son in- 
vitation , j'avais r^digd un M^oire et le plan d'une ex- 
ploration de la G^orgie et de TArmänie , durant quatre 
ann^f Ce plan fut soumis k TAcad^ie des Tnscriptions, 
examin^ par MM. de Sacy, R^musat et Saint - Martin* 

Le rappbrt qui en fut fait, le 11 mai 1830 1 conclut en 
ces termes: 

aVotre commission pense que TAcaddmie ne peut 
qu*applaudir au z^le de ce jeune savant , et desirer que 
le gouvemement accueille son projet et lui foumisse les 
moyens d'accomplir le voyage qu'il se propose d'entre- 
prendre. Les monuments des bommes, les restes de Tan- 
tiquit^ , les tr^rs litt^raires des nations lointaines dis- 
paraissent tous les jours ; les progris toujours croissants 
de la barbarie et Tinfluence meme des Europäens s u- 
nissent pour d^truire , dans l'Orient , tont ce qui se 
rapporte ä la connaissance des temps passids: il Importe 



donc de se häter et d*encourager des travaux et des 
voyages qui pourront contribuer k pr^rver d'une perle 
procbaine et in^vilable des monuments intäressants. i> 

Les bouleversements politiqnes survenus deux mois 
apres Tenvoi de ce rapport ä M. le ministre de Tlnt^ 
rieur, d^truisirent leffet de &es bienveillantes dispositions. 

Quatre ans plus tard , encourag^ par une propoätion 
tont - ä - fait spontan^e de M. Guizot , alors ministre de 
rinstruction publique , j'eus* Tbonneur de remettre k ce 
savant appr^cialeur des ^tudes bistoriques un second 
Mänoire, qui fut examin^ par une nouvelle commisöon 
de l'Acad^mie des Inscriptions. MM. Etiaine Quatre- 
m^re , A. Jaubert et Eugene Bumouf , se T^firsüni k IV 
pinion de leurs pr^d^esseurs (Rapport du 14> fi^vrier 
1834) , insistirent sp^cialement « Sur les avantages que 
la g^ograpbie , en g^n^ral , et en particulier la geogra- 
phie compar^, ancienne et moderne, sont en droit d'at- 
tendre d'une exploratioa lill^raire de la G^orgie;» et 
^'exprim^rent en termes trop bonorables pour moi sar 
la maniire dont il leur semblait que jVtais pr^par^ k 
l'ex^cuter : sans m'abuser moi - meme sur la ^rt^ de 
mes dtudes pr&^entes , j'ose croire que j'aurais pu 
justifier leurs pr^visions. 

Cependant, malgr€ le bon voulohr du gouvememe&t 
franfais , malgr^ la baute approbation ,' deux fois mani- 
fest^e , de TAcad^mie , ce projet ne put encore se r^ali- 
ser. Ceux qui sont au courant de Tbistoire contempo- 
raine savent combien peu , en 1834 , la France ^tait en 
^tat de s'int^resser k des recbercbes purement scientifi- 
ques , et quelles commotions venaient alors d^ranger 
soudainement des plans long -temps muiis. 

Admis quelque temps apr^ au Service du gouveme- 
ment russe , je n'ai jamais perdu de vue le projet , du- 
rant tant d'ann^es nourri au fond de mon coenr, de vi- 
siter la G^orgie. Je sais« et je crois pouvoir le dire 
sans indiscr^tion, que S. E. M. le President de l'Acad^ 
mie approuve mon dcsir, et que le Prince - Lieutenant 
du Gaucase s'est exprim^ k ce sujet dans les termes les 
plus favorables; ainsi toule la düBcult^, s'il y en a, 
se trouve uniquement dans le cboix du moment et dans 
les moyens d'ex^cution. 

Je dirai, de mon cot^, pourquoi j'in^te aujourdliui 
plus que jamais, sur le voeu d'ex^cuter ce voyage Ic 
plus promptement qu'il sera possible. 

L'Acad^mie sait que depuis plusieurs ann^es je m'oc- 
cupe de traduire et de pr^parer pour Timpression la 
collection complite des Annales g^orgiennes , et peut se 
rappeler que je lui ai soumis k diveiBes ^poques, d'a- 
bord la premi^ dbauche de traduction , puis la mise 
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au net, jasqu'k TaiiD^ 1469, 1^ de la gnuade Cbro- 
Diqae attrOm^e au roi Wakhtang*, 2^ de Vhistoire des 
royaumes et principautä g^orgiennes , jusqu'en 174>7 ] 
3^ des cbroniques de Sekhnia Tcbkh^idz^ et Paponna 
Orb^ian ; 4^ de Tbistoire particuliire da roi Er^l^ II , 
et enfin des notes et additions coDsidtfrables, destin^es k 
compl^ter les textes gdorgiens. 

Avant de commeDcer rimpression , jai recours k la 
GmföreDce et ddsire lui soumettre quelques vues sur le 
mode d'ex^ution le plus avantageux« 

S*il s'agissait de Tbistoire duo autre pays quelconque 
de TAsie, non accessible k une exploration litt^raire 
avec les ressources ordiDaires de TAcad^mie, je dbai 
mieux , de la Russie , Ton ne pourrait rafsoDnablement 
exiger que l'^iteur d'un ouvrage oriental se mit en 
äat, yisu proprio^ de mieux comprendre ses textes, 
que cela D*est possible avec le seul secours des ^tudes 
du cabinet II neu est pas ainsi de la G^orgie, r^uuie 
k l'Empire , province placke daus des conditions autant 
et plus favprables que bien d*autres, accessible et facile 
k traverser par de graudes et belles routes, facile k vi- 
siter avec le secours dune simple recommandation de 
Tautorit^ sup^rieure: il serait impardonnable k IVditeur 
d'un ouvrage bistorique g^orgien davoir recul^ devant 
de minces obstacles, de n*avoir pas^ du moins^ attird 
sur ce point Tattenlion d*un gouvemement toujours pret 
k favoriser d'utiles entreprises. 

Malgr^ les efibrts faits depuis dix ans, les moyens 

detudier la langue et la litt^rature g^orgienne que pos- 

side notre Mus^e sont bien loin dVgaler en riebesse 

cenx que Ton a pour d autres litt^ratures. Nous ne pos- 

s^ons pas meme une bonne copie de la Chronique dite 

de Wakbtang *, celle du Mus^e Roumiantzof, quelque 

recommandable qu*elle seit d'ailleurs, est incomplete du 

commencement , de la fui , et ofire dans Tint^rieur des 

lacunes consid^rables \ Celles que d autres personnes onl 

ici entre leurs mains sont gard^es par la m^fiance asiati- 

que , et j'ai 6i4 reduit a la copie d*nn exemplaire pretd 

a TAcad^mie^ en 1837, gräce k Pobligeante Intervention 

de M. le Baron de Habn, provoqu^e par M^ Fräbn. Je 

cite ces details , entre mille du mcme genre , pour ren- 

dre e'vidente la diflGcult^ k peine crpyable, que Ton 

^prouve, il S.-P^tersbourg , pour se procurer de bons 

mat^riaux georgiens. Ainsi , de nos savants coUegues qui 

cultivent les lilteratures orientales, nul , je l'esperc , ne 

coDtestera rulilitd de rexploration dont je vais vous 

soumettre le plan. 



5 1. But du voyage. 
Le voyageur doH se proposer pour but d'acqu^rir les 
notions les plus positives sur Tetbnograpbie, sur les lan- 
gues, sur les antiquitds et la litte'rature des peuples ba- 
bitant la Gdorgie et son entourage imm^diat*, de v^ri6er 
aussi , lliistoire en main , l'exactitude g^ograpbique des 
r^cits, celle des descriptions et des cartes de Wakboucbt, 
d^jk publikes en 1842. 

L Ethnographie et langues. 

L.a G^orgie proprement dite renferme des Georgiens , 
des Armeniens , des Tartares et des Juifs , sans compter 
les Europ^eos, dont Tdlablissement y date de cibquante 
annees. 

Uentourage immddiat de la G^orgie est babit^ par les 
Lesguis , par les montagnards au N. du Cakbetb , i. e. 
les Didos, les Tboucbes, les Pbcbaws et Kbew^sours, 
par les diverses peuplades de l'Oseth, du Souanetb, de 
TApbkbazie et de la Lazique. 

Dans les trois aociens royaumes g^orgiens, le Cakbetb, 
le Kartbli et Vlm^retb, la population, quoique d^rivant 
d*une meme origine , n*est pourtant pas entiirement 
homogne ; du moins « assure^t-on , la race de Tlm^retb 
offire des caractires qui la distinguent d*une maniere as* 
sez trancbde de celle des deux autres contr^es. l^e Kar- 
tbli et le Cakbetb ont entre eux plus d'analogie. Les 
langues sont dans les memes rapports räciproques que 
les populations \ mafs il serait interessant de constater 
quelles alt^rations le g^rgien subit en' passant de Tune 
k Tautre, et de recueillir les locutions, les cbants natio- 
naux oü ces difii^rences se feraient le mieux apercevoir. 

D'ailleurs le pays qu*aujourd*bui nous nommons Ca- 
kbetb , bien qu*il ait 4td , dans lorigine , Tapanage des 
fils et descendants de Kartbios, suivant la tradition, na 
pas toujours ^t^ peuplä de Georgiens. Dans les temps 
voisins de lere cbr^tienne , c ^lait TAlbanie des Grecs , 
l'Agbovapk des Armeniens. Depuis le Vllle siibcle de 
notre hre , il ^tait gouvem^ par des kor^veques, connus 
sous ce nom des auteurs arabes, il conserva la religioii 
arm^ienne jusquau Xe siicle; ce qui prouve que la 
populatiüu de ce pays ndtait pas purement g^rgienne , 
ou quau moins eile avait durant un long laps de temps 
iii soumise k la domination, k Imfluence des Arm^ 
niens. Cela est si vraisemblable que la plaine d*Aloni, 
sur la gaucbe du Haut^Alazan» passe pour avoir conserva, 
quoique alt^r^, le nom d'AgbovanL D'ailleurs THistoire 
de TAgbovaniei ^crite en arm^nien par Mos^ Cagbanca- 
tovatsi, ne laisse pas, k ce sujet, Fombre d*un doute. 11 
£Midrait , sur les lieux memes , recbercber les traces de 
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cetle derniei e nation , et , par IVtude des monuments , 
s'efforcer d'expliquer rextension dmfluence cjui puussa 
la race g^orgienne dans le bassin de TAIazan^ il fau- 
drait aussi examiner pbilologiquement le dialecte g^or- 
gien usit^ dans le Gakheth » afia d'arriver de connatlre 
s*i] difiere essentiellemeDt de la langue mere , ou ne prä- 
sente que des variantes locales. 

Les montagnards au N. du Cakbeth ont toujours A4 
plus ou moius soumis aux souverains de cette conlr^e ; 
ils parlent, dit-on, un g^orgien .tres pur: ce sont donc 
des peuplades gi^orgiennes , mäis il doit y avoir Ik des 
traits caractäristiques , des traditions surtout, qu*il serait 
utile de rerueillir. Peut-etre les dglises qui ont 6ii con- 
struites par les rors georgiens, et dont plusieurs existaient 
encore aux XVIe et XVIIe siicle , lors du passage des 
ambassadeurs russes , renfermeraient - elles , ou du moins 
porteraieril-elles sur leurs murailles quelques traces d*an- 
tiquilds , quelques peintures ou inscriptions, qui nous 
eclaireraient sur Tbistoire , si peu connue , des rapports 
de ces peuples avec les Georgiens et avec leurs monar- 
ques. j^n tout cas, la pbilologie ne peut que gaguer k 
1 etude de leurs dialectes. 

L'Osetb commen9e k etre connu pbilologiquement, 
par le beau et consciencieux travail de M. Sjögren*, on 
y voit que la langue qui rrfgne lä est un rameau bien 
caracterisä de 1 ancien persan ; mais les Souanes n'ont 
pas encore ei4 explor^s. Ce peuple, autrefois tres puis- 
sant, et qui compte encore une population d'au moins 
30000 ames , a conservä dans ses vall^es sau vages bon 
nombre d*anciens monuments de la domination g^or- 
gienne. Un document , jusqu'ici le seul , publik dans le 
Bulletin de rAcad^mie, fait connaltre quantite de villa- 
ges , de forts , d'^difices religieux , dont les g^ograpbes 
ne parlent pas , et qui m^rileraient bien d*etre explords 
au point de vue de Tarcb^ologie et de Tbbtoire. 

Quant k TAphLbazie , qui fut le point de d^part de 
la dynastie Apbkbaze-Bagratide , eile fournira infaillible- 
ment des renseignements nombreux sur les temps les 
plus recul^ Si les circonstances sont favorables, les rui- 
nes de B^dia, de Dcbqondid, de Tzkbom et surtout de 
Bidchwinta^ les eglises encore sur pied, construites dans 
les localites du littoral , jusqu'k la Mingrelie , sont vier- 
ges d*explorations scientiflques ; d*apr^s des recbercbes 
que le d^funt dadian L^wan avait commenc^es, on peut 
ctre certain d'y trouver un nombre consid^rable d*images 
saintes et d*objets servant au cult^, portant des inscrip- 
tions du plus baut int^ret pour rhistoire. Celles, au 
nombre d*environ une trentaine, qui ont 4t4 copicfes par 
ordre du dadian , ont dejä servi k faire connaltre les 



noms de plusieurs catbolicos d^Apbkbazie^ de plusieurs 
princes dont Tbisloire ne parle pas, et fournissent soit 
des faits , soit des dates autbentiques que Ton cberche- 
rait vainement dans les livres. II y la bien \k de quoi ex* 
citer et recompenser la curiositä. d'un voyageur: les 
gouts litt^raires du dadian actuel fönt esp^rer qu*il iavo- 
riserait des recbercbes du genre de celles--ci. 

La langue des Apbkbaz n'est connue que par de fai- 
bles ecbantillons, donnds par le P, MinasMädia, dchan* 
tillons qui ne laissent pas soup9onner une analogie fon- 
damentale avec le gdorgien ; peut-etre reussirait-on dans 
le pays k ramasser les dl^ments d'une petite grammaire 
et d*un dictionnaire plus ou moins complet. 

Dans rim^retb , il ne s'agit point de trouver une 
langue particuliere , ni meme un dialecte caract^rise, 
mais simplement de fixer par des recbercbes pr^cises en 
quoi peuvent consister les all^rations de la langue-m^re, 
dans cette contrde. 

Mais la Mingrelie et le Gouria ne sont pas, k ce que 
je crois, peupl^es de purs G&rgiens; des ^dments 
ätrangers s'y sont melds ,* depuis une haute antiquite k 
la race fondamentale , ou plutot , d aprfes Tbistoire , il 
parait que les Georgiens n y sont que comme Colons ve- 
nus d*aillems et y ayant acquis la präpond^rance. Le 
langage niingr^ien, qui a cours dans le Gouria, et plus 
au sud , dans le Lazistan , reuferme un bon tiers de 
mots indig^nes \ le reste se compose de mots georgiens , 
plus ou moins alt^r^ , mais reconnaissables encore. Il 
serait important de v^rifier Ik , sur les lieux , le passage 
d'Abydtoe , citä par Moise de Kboren , tendant k ela- 
blir que les Juifs captifs ont 6li conduits par Nabucho- 
donosor dans le Gouria , circonstance dont il serait pos- 
sible que le pays eüt tirä son nom II faudrait aussi re- 
chercber les restes des constructions romaines et persanes, 
les ruines qui peuvent attester le passage, le s^jour, les 
combats des deux puissantes nations qui se disputerent, 
durant la moitiä du VIe siecle, la possession de la La- 
zique. M. Dubois de Monprfreux , le premier qui ait 
travaill^ dans ce sens , sur le terrain , a donn^ de bon- 
nes indications , qu'il faudrait suivre et eritiquer. 

Le pacbalik d*Akbal-Tzikb^ , ancienne province g^r- 
gicnne , voisine de lapanage primitif des Bagratides ar- 
m^niens , n'a jamais 6ti ^tudi^ sous les points de vue 
etbnograpbique et linguistique. Le gforgien pur sy est 
conserv^, mais en empruntant au turk un grand. nombre 
de mots; iL faudrait pourtant rechercher si le langage 
qui y est employ^ n'a pas subi de telles alt^rations qu*i1 
soit devenu un patois, et si les traits de la race g^r- 
gienne y sont rest& intactes. 
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La räce lesguie doit aussi etre ^tudide: on na, jusqu'ä 
pr^ent, aucun dcbautillon de la langue quelle parle, 
mais les recherches de M. Fräbn out prouvä qu*elle 
posside quelques livres traduHs de larabe. 

Enfin le Somkfaeth , autrefois dependant tour - ä - tour 
des rois gdorgiens et des mouarques de rArm^nie , est 
plein des monuments des deux peuples, mais la popu- 
iation en a entiirement changd. L'histoire des nomades, 
que les Bagratides de Tiflis et les rois de Perse y out 
tFansplant^s , est peu connue, meme par les tdmoigDages 
des Annales. Les Qazakbs , les Bortchalous , les Baidars , 
les De'mourtchdsalis et autres qui ToccupaieDt sous les 
demiers rois g^orgieus, devront attirer lattention du 
voyageur. 

Quant aux provinces armdniennes, proprement dites, 
les divers patois d^Elrivan , de Nakhitcbdvan et du Qa- 
rabagh, sont int^ressants ä Studier; le couvent d'Edcb- 
miadzin offiira k lui seul la matiire d*une riebe r^colte, 
ä la s^v^rit^ des rigles monastiques ne met pas d*ob- 
Stades k la visite du couvent et de ses antiquh^. Parmi 
les indications quil serait curieux de v^hfier dans la bi- 
bliolh^que , une des premi^res serait l'existence , vraie 
ou fausse, d'un code de lois, que le roi WakbtangVi 
dit avoir ^t^ traduit en g^orgien , d'un original se trou- 
vant lä , mais dont le Catalogue publik par rAcad^mie 
ne fäit pas une mention formelle. Ce code, dvidemment 
redig^ au IXe siecle, est attribu^ par le roi Wakhtang VI 
au patriarcbe S. Gr^goire- Tllluminateur , et a ^t^ insdr^ 
par lui dans sa collection de l^gislation. 

n. Antiquitäs , inscriptioos. 

Apris les races et leurs idiomes, les antiquil^ de 
cbaque pays sont l'objet le plus important k Studier. 
Toutefois , comme on ne peut , avant d avoir iii sur les 
lieux , que poser des principes g^n^raux , il suffira d m- 
diquer la marcbe que Ion se propose de suivre. 

Dans cbaque contr^e qu*il visitera, le voyageur satta- 
chera avant tout aux grandes r^sidences, d'oü il rayon- 
nera dans des limites et dans des directions qu'il est 
impos^ible de pr^voir et de d^terminer. 

Tiflis^ Mtzkb^tha, Bostan - Kalak , Caralelb (l'ancien 
Nadcharmagew) , Moukbran ; 

Koutbatbis, Tzikb^-Darbaz (Fancien G^gout), Genatb, 

Oni 5 

Zougbdfd , B^dia , Bidcbwinta , Mokvfi , Kbophi ^ 
Akbal-Tzikhrf, Sapbara , Wardzia , Tbmogwi; 
Ch^mokmed , Qophouletb , Ozourgetb *, 
Manglis , Samcbwild^ , Hagbat et Sanabin ; 
Th^law , Alawerd , Grem , . . . elc. 



voilk les lieux qui ont eu la plus grande importance 
bistorique, comme r^dences et lieux de sdpulture. Mais 
cQmbien de cbäteaux-forts, de monast^res, dVglises, 
non plus anciennes^ mais oü les traces d*antiquites ont 
du etre moins altärees ! P. e:i^. , Wakboucbt parle des 
peintures d'une petite ^glise, dans la vall^e de Gasara 
repr^sentant la g^n^alogie du second mari de Tbamar. 
Ces peintures, si elles existent encore, ont un grand 
int^ret ^ il faudrait les voir , les esquisser , copier les 
noms qui se trouvent an bas de cbaque personnage. II 
y a encore les peintures de Manglis , d'At^ni , de War* 
dzia, d'Atsqour, vues par M. Dubois , celles de G^natb, 
par notre coUigue M. Sjögren •, tout cela est antique et 
rentre essentiellement dans le cadre d'une exploratioii 
litte'raire. Mais il est dautant plus inutile de pr^iser 
toutes les localites k visiter, que plus d*une circonstance 
imprdvue peut empecber d ex^cuter certaines parties du 
plan , tandis que d'beureux basards amenent souvent 
des d^ouvertes inattendues. 

Quant aux inscriptions k recueillir, celles qui se trou- 
vent sur les monuments ^levds par les rois, princes, 
grands seigneurs , bauts dignitaires eccldsrastiques ou ci- 
vils^ Celles placdes sur leurs tombes, celles des vieilles 
ruines , surtout , devront iite copi^es avec soin , et , du 
moins en partie, dans le caractire meme dont elles sont 
form^es ^ on les d^calquera au tampon , quand les cir- 
constances seront favorables: ici la qualit^ vaut mieux 
que la quantitd. Pour trouver les monuments k inscrip^ 
tions, on n*aura qu'k suivre les indications foumies par 
les itin^raires de Güldenstädt et de M. Dubois, et d ail- 
leurs les renseignements ne manqueront pas dans le pays. 

A la catigcfne des antiquitds se rattacbent et les Ima- 
ges des saints et les monnaies, ainsi que les autres pro- 
duits de Tart La plupart des saintes images portent le 
nom du donateur et de celui qui les a restaur^ ] sou- 
vent rindication du motif ou de T^v^nement auquel se 
rattacbe la donation, la date et les detail s. On ne peut 
guire esp^rer de trouver un grand nombre de telles 
images dans la Ge'orgie centrale, si souvent d^vastde; 
mais dans les lieux les plus ^loign^ de Tiflis, les 
moins accessibles k Tennemi, dans le Radcba, dans la 
Mingr^lie,. . . . si Tautorit^ ecclesiastique prete son con- 
cours au voyageur, on peut elre certain de mettre la 
main sur de ricbes mat^riaux. Nos esp^rances k ce sujet 
se fondent sur le produit de recbercbes op^r^, il y a 
quelques ann^es, par les ordres de Mgr. lexarque Eu- 
gene, k l'intention de TAcad^mie. Quant aux monnaies , 
bien quil ail iijk 4i^ beaucoup fait par de r^cents ex- 
plorateurs, pourtant il reste encore de grandes lacunes 
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dans les collections, et espoir fond^ de les cotnbler. 
Pour les produhs de Tarl grforgien , tout ce que Ton 
connait cd ce genre se borne k quelques objets en bronte, 
tels que agrafes et soDnettes: il faudra les rccbercber, 
les collectionner, 8*il esc possible, mais il n*est pas pro- 
bable que Ion trouve beaucoup d*objets ancieDS ou re- 
marquables. 

m. Litt^ratures. 

Les IHt^ratures doivent ausM etre explor^es par le 
voyageur. On connait un assez grand nombre de livres 
g^rgiens modernes , mais fort peu d'anciens ; cependant 
on ne peut douter qu'il n*en existe ou n'en ait exist^ 
davantage. Les auteurs g^orgiens citent continuellement 
les anciennes histoires de leur pays: ils les avaient donc 
vues, plp^es. 11 sagit de les retrouver. 

Au premier rang on doit metlre les legendes eccl^sias- 
tiques , qui , dans ces lemps recul&, sont aussi des bis- 
toires civiles ; puis les cbroniques, tant particuliires que 
gen^rales ^ les goudjars ou chartes des couvents et ^gli- 
ses et ceux des familles. Gbaque famille noble avait et 
conservait avec soin des documents de ce genre; on 
peut esp^rer d*en retrouver plusieurs entre les mains 
des particuliers , mais la communication en est une af- 
faire de confiance et de bon vouloir. Quant k celles 
dont il existe un d^pot ofBciel , k T^iflis , sous la sur- 
veillance, k ce que je crois, du Saint-Synode, il faüdrait 
se munir des autorisations n^essaires pour les visiter, 
en faire copier le plus grand nombre poesible, en com- 
iuen9ant par les plus anciennes et descendant de-lk jus- 
quaux temps modernes; car ce n*est quau moyen des 
renseignements dissämin^ dans ces actes, que Ton peut 
esperer de recomposer un tableau exact de T^tat de la 
nation g^rgienne et de refaire son histoire. 

Les manuscrits des bibliothfeques particulieres offiriront 
un vaste cbamp aux investigations , mais la communica- 
tion n^en pouvant ^e que Tolontaire , on ne les m^:i- 
tionne ici que pour memoire. Quant k ceux appartenant 
aux ^glises, aux couvents^ aux Etablissements ddpendant 
de lautöritE publique, les interessantes ddcouvertes qu'y 
a faites, en I84>5, M. Piaton los^ian, dans une toumee 
en Cakheth , prouvent que le voyageur devra apporter 
tous ses soins pour que les d^pots dont je parle lui 
soient accessibles; en ne n^l^eant rien de ce qui inte- 
resse la pal^graphie« il peut etre sur de se trouver 
amplement rEcompen$E de ^s efforts. Un seul manu- 
scrit de Mtakh^lha, communiquE k rAcad^mie, nous a 
%alu la d&ouverle de (reis ou quatre faits que Ion ne 
pouvait soupconper, et qui maiiitcnant sont acquis k la 



Science: il est donc k esperer que les rdsultats ai^^men- 
teront en raison du nombre des manuscrits examin^. 

Independamment des livres Berits , il faut aussi s*atta« 
cber aux rdcits qui se transmettent par tradition , t^ 
que les chants et legendes populaires. Quelque bizarres, 
quelque Stranges, quelque fabnleux que paraissent soa- 
vent ces r^cits traditionnels, il y auni toujours un fiuida 
de vEritE bistürique, ou tout ku moins une peinture des 
moeurs servant k reconstituer ce qui manque aux r^citi 
des historiens. Le peu que Ton sait k ce sujet, pnmve 
que, soit cbez les peuplades qui formest la ceintnn 
g^ographique de la GEorgie , soit dans la G^i|;ie meme, 
on pourra faire une abondante rdcolte de mat^rianx im 
cette espece. 

Quoique la personne qui se propose d'ex^uter le 
voyage dont le plan vient d*etre exposE soit entiirement 
Etrang^re k TElude des langues persane et arabe, eile 
s*efforcera , guid^ par les Instructions de MM. Fraehn 
et Dom , d amener la Solution de quelques questions 
d'arch^ologie musulmane. 



7. Auszüge aus zwei Briefen des Dr. CAS- 
TREN. (Lu le 12 septcmbre 18*7.) 

Forposten Schadatsk , den IS. Juli 1847« 

Endlich babe ich den unabänderlichen Entschluss ge- 
fasst in das Chinesische Kaiserthum zu reisen um mit 
den Sojoten bekannt zu werden. Zwar ist diese Reise 
in meiner Instruction nicht vorgeschrieben, und in dem 
Chinesischen Gräuzreglement dürfte sie sogar verboten 
sein ; allein bloss der Gedanke die Abkunft der Sojoten 
unerledigt zu lassen , ist mir unerträglicher als Chinesi- 
sche Gefangenschaft. Auf die Existenz der Sojoten ioft 
Irkutskischcn Gouvernement darf ich mich nicht verlas-> 
sen, sondern nehme imGegentheil als ganz entschiedene 
Sache an, dass sie denselben Weg gewandert seien, wie 
Kojbaien , Matoren , Arinen , Assanen u. a* EUer wird 
sogar behauptet, dass selbst die Chinesischen Sojoten 
nunmehr bereits Tataren seien \ allein die Meinungen 
sind in dieser Hinsicht etwas streitig und unbestimmt« 
Um vollkonmien sichere und authentische Einsicht in 
diese für die Ethnographie und Geschichtsforschung ao 
wichtige Sache zu erlangen, trete icl) im Namen Gottes 
und der Wissenschaft noch heutiges Tages meine Reise 
zur Chinesischen Grenze a|i. Auf meiner Bahn liegen 
bei dem Amy Ischen Flusssysleme einige Goldwäschereien, 
bis zu welchen ein schmaler und schlechter Reitweg 
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fiüiren soll, den man in fünfmal 24> Simiden zu verfol- 
gen habe. Von den Wäschereien muss ich dann ohne 
allen Weg über die Höhen und Abgründe des Sajani- 
schen Gebirges fortzukommen suchen. Die Tataren be- 
klagen sich sehr über die Mühseligkeiten der Reise, all- 
ein ich sage wie ein Lappländischer Wegweiser : a wo 
andere Leut6 sich einen Weg gebahnt haben, da werde 
auch ich mit Gottes Hülfe allmälig durchkommen. )> 

Mehr besorgt macht mich der Umstand , dass die Mi- 
nusinskischen Tataren in den letzten Zeiten Diebstähle 
und Mordthaten innerhalb des Gebietes der Sojoten ver- 
übt haben. Zwar ist es kaum zu glauben, dass die So- 
joten mich die Verbrechen der Tataren entgelten lassen 
sollten , allein ich muss mich doch darauf gefasst ma- 
chen mit ungünstigen Augen angesehen und mit Miss- 
trauen empfangen zu werden. Die Politik dürfte daher 
erheischen , dass ich mich für etwas Anderes , als ich 
eigentlich bin, z. B. (ur einen Jäger oder Goldsucher, 
ausgebe. Nach dem Rathe der Tataren habe ich einige 
rothe Felle mitgenommen, lun unter den Sojoten als 
Gastgeschenke ausgetheilt zu werden. Uebrigens verlasse 
ich mich auf meinen künftigen Dolmetscher und W^- 
weiser, der ein Rojbale ist und gegenwärtig bei den 
Goldwäschereien sich befindet, wo ich den Mann auf- 
zusuchen habe. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach muss ich wol um ei- 
nen Monat bei dem Schadatskischen Vorposten zurück 
sein. Sollten innerhalb eines solchen Zeitraumes keine 
Nachrichten von mir angelangt sein, so steht zu be- 
furchten, dass mich der Antichrist erhascht und mich 
dem Chinesischen Kaiser überantwortet habe* Eine Reise 
nach Peking dürfte fireilich nicht ohne Interesse sein; 
doch möchte ich lieber eine solche bis auf eine andere 
Zeit aufschieben. 

Schon stehen die Pferde bereit imd Alles ist einge- 
packt, 80 dass ich diessmal nichts weiter hinzusetzen 
kann. 



hn JDor/e Tes an der Tuba , den tt. (17.) August. 

In diesen Tagen habe ich meine abenteuerliche Reise 
über das Sajanische Gebirge in das himmlische Reich 
Seiner Chinesischen Majest&t beendigt. Von dieser Reise 
wäre viel zu sagen, was ich jedoch ungesagt lassen 
muss« weil ich mich noch vom Klettern auf dem schma- 
len Pfade, der aus Sibirien zum Chinesischen Himmel 
fiihrt, gar übel mitgenommen fühle. Einen ganzen Mo- 
nat habe ich fast jeden Tag vom Au^[ange bis zum Un- 
tergange der Sonne im Sattel gesessen , und da der Sa- 



janische Julitag mir gar kurz vorkam, habe ich ibn 
manchmal durch einen 'schönen Mondscheinabend ver- 
längert. Mein Weg führte auf öden und ungebahnten 
Stegen über steile Abgründe und himmelhohe Beige* 
Flüsse und Moräste, durch tiefe Wälder und wilde 
Dickichte. Mit Ausnahme einiger Goldwäschereien habe 
ich unterweges keine menschliche Wohnung gefunden, 
und bin daher genöthigt gewesen im Regen sowol als 
Sonnenschein , in Hitze und Kälte , in Sturm und Un- 
wetter mich unter dem lecken Obdach des Hinmiels oder 
eines leinenen Balagans aufzuhalten. Meine Nahrung be- 
stand im besten Falle aus Ruh-, Schaafs-, Stuten - 
und Zi^enmilch , zuweilen aus Graswurzeln (Kandyk 
und Sarana) , gewöhnlich aber aus Thee und Brod. Zu 
meinen schlimmsten Missgeschicken rechne ich jedoch 
das häufige Stolpern meiner Rosinante, wobei ich fast 
eben so übel danm war, als der edle Ritter von Mancha 
in seinem Kampfe mit den Windmühlen. 

Nichts ist natürlicher, als dass so bewandte Aben- 
teuer bei mir gewisse nichts weniger als angenehme Re- 
miniscenzen zurück gelassen » wie Gliederschmerzen , 
Schwären an Armen und Beinen, Katarrhe, Zahn- 
schmerzen u. s. w* Aber es lohnt nicht der Mühe von 
einten Schwären und Quetschungen zu reden , die tu 
einer Affiure erworben sind, welche im schlimmsten 
Falle mit Chinesischer Gefangenschaft hätte endigen kön-^ 
nen« £s ist fiir einen Russischen Beamten eine höchst 

missliche Sache ohne firiaubniss der Obrigkeit über die 
Gfainesiache Grenze sich zu b^;eben, und mit Ausnahme 
einiger reisenden Gelehrten dürfte wol Niemand gewagt 
haben solches zu versuchen« Dagegen ereignet es' sich 
häufig genug , dass unsere Goldsucher mit den Chinesi- 
schen. Nachbaren auf beiden Seiten der Grenze zusam- 
mentreflfen. Auf diesen Umstand gründete ich meinen 
Plan bei den Sojoten für einen Goldsucher zu passiren , 
der nach langem Herumirren im Gebirge gekommen sei, 
in dem nachbarlichen Reiche Ruhe und Gastfireund- 
schafl zu finden. Ein Sojotischer Darga empfii^ mich 
mit offenen Armen, und ich musste ihm schleich Rede 
und Antwort stehen über die Gesundheit des « weissen 
Chanes » , die Zunahme des Volkes und Viehes in Russ- 
land, über den Graswuchs, die Witterung u. s. w 
Selbst erzählte er, dass auch der a grosse Cham» oder 
Seine Chinesische Majestät in vollkommener Gesundheit 
sich befinde, alle seine Unterthanen glücklich tmd zu- 
frieden seien , das Vieh gedeihe , das Gras wachse , die 
Sonne scheine und mit einem Worte: Dalaj Lanu ein 
Allen und in Allem gnädiger Gott sei Nach gegenseiti- 
gen Begrüssungen jauchten wir wechselsweise aus Dar-* 
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ga*s Pfeife, schuupflen aus meiner Dose önd vrurdeh 
in einem Augenblick so gute Freunde, dass der Darga 
auf der Stelle mir ein Ziegenfell schenkte , wogegen ich 
ihm meine Tabacksdose verehrte. Dieses trug sich aus- 
serhalb meines Balagans kurz nach meiner Ankunft in 
das Chinesische Kaiderreich zu. Am folgenden Tage stat- 
tete ich einen Besuch bei dem Darga ab , und da war 
die gestrige Freundschaft schon ganz vergessen. Der 
fürstliche Mann drohte mir init Gefangenschaft , falls ich 
mich nicht unverzüglich über die Grenze begebe. Was 
war unter solchen Umständen zu thun? Ich lockte den 
Darga in meinen Balagan, gab ihm Branntwein und ver- 
ehrte ihm ein Stück rothen SafBans, wodurch ich Erlaubniss 
erhielt in den himmlischen Regionen zu verweilen, bis 
meine Leute und Pferde sich erholten. Schon vorher 
hatte ich einige arme Männer gemiethet, welche Tag 
und Nacht zu meiner Verfügung standen und bereitwil- 
lig waren mir Alles zu erzählen , was ich zu wissen 
v\nLihschte. Nachdem me'me Arbeit zu Ende war, schwangr 
ich mich wieder in den Sattel und ritt mit frohem Her- 
zen über das Sa janische Gebirge zurück. 

Der Zweck meiner Chinesischen Reise war ein^e au- 
tlientische Aufklärungen über die Sojoten zu erhalten , 
ein V^olk, welches von Pallas, Klaproth und mehre- 
ren Anderen für ein Ueberbleibsel des vielverbreiteten 
Samojedenstammes gehalten worden ist. Diese fiir die 
Geschichtsforschung so wichtige Yermuthung ist leider 
rlem Schicksale überlassen geblieben, bis die Sojoten 
und ihre Stammverwandten ihre Sprache vergessen und 
ihre Nationalität verloren haben« Gegenwärtig sprechen 
sämmtliche Sojoten ungefähr denselben Dialekt des Tür- 
kischen , wie die Minusinskischen Tataren , und es ist 
auch wahrscheinlich , dass ein grosser Theil der Sojoten 
aus gemeinen Türken oder Tataren bestanden habe. 
Hierbei muss ich bemerken, dass das Wort Sojoi oder 
richtiger: Sojan (Sojan), was bei den Sojoten ein Fa- 
milienname ist, von den Minusinskischen Tataren als 
CoUectivum gebraucht wird und alle Volksstamme in 
sich begreift, die im Sajaniscben Gebirge herumstreifen. 
Dass viele unter diesen Stämmen wirklich Samojedischer 
Uerkimft sind , hoffe ich künftig klar darthun zu kön- 
nen. Im Vorbdgehen will ich hier nur erwähnen: 
I) dass viele Sojotische Geschlechtsnamen auch bei den 
Samojeden sich wiederfinden ; 2) dass das Sojotenge- 
schlecht : Mattdr der Tradition nach von den bekann- 
ten Matoren abstammt, welche ohne Zweifel Samojeden 
gewesen ; 3) dass ein anderes Geschlecht Namens Tot 
vorgibt , in alten Zeiten dieselbe Sprache gehabt zu 
haben als das Kojbalengeschlecht Köllär , welches bis 



m 



auf den heutigen Tag dieses und jenes Wort seiner 
ehemaligen Samojedensprache gerettet hat ; 4) dass selbst 
im Sojotischen viele Samojedische Wörter und Eigen- 
heiten angetroffen werden. 

Ich habe es bisher unterlassen Ihnen die von mir ge- 
machte Entdeckung mitzutheäen , dass einige Kojbalge* 
schlechter derselben Herkunft sind wie die Jenisejschen 
Ostjaken. Eines von diesen Geschlechtem traf ich Bc» 
reits bei Abakan an , konnte aber um so weniger seine 
Ostjakische Herkunft ahnen , als es einen Samojeclischen 
Namen : \Bai oder Baigado trug An den Fluss Tuba 
angelangt wani ich durch den Kojbalischen Geschlechts- 
namen Kaideng überrascht, worin der Staomi offeni)ar 
Ostjakisch ist. Das gedachte Geschlecht besass doch keine 
Erinnerungen an seine Vorzeit mehr , da es das Schick" 
sal gehabt hat schon zwei Male seine Muttersprache zu 
verlieren und endlich russificirt zu werden. Am Flusse 
Salbu traf ich endlich einige Individuen des Baigeschlech- 
tes , unter welchen etliche noch einiger Wörter ihrer 
ehemaligen Sprache sich erinnerten, und alle diese Wör- 
ter waren ohne Ausnahme Ostjakisch. Nun melden die 
Geschichte sowol als die Ueberlieferung , dass ein Theil 
des obengedachten Kaidenggeschlechtes nach China Tri- 
but zahlen soll , und dasselbe melden auch die Jenisej- 
schen Ostjaken von mehr als einem Geschlechte, das 
zur Zeit der berüchtigten Bergsprengung jenseits des Sa- 
janischen Gebirges zurückgeblieben sein soll. Allein auch 
diese Geschlechter sind tatarisirt und sogar schwerer un- 
ter den Sojoten aufzufinden als die Samojedischen. Ge- 
wiss ist indessen , dass die Samojeden sowol als die Je- 
nisejschen Ostjaken aus dem erwähnten Gebirgssysteme 
hervorgegangen sind. 

In antiquarischer Hinsicht habe ich in der späteren 
Zeit manche wichtige Aufklärung erhalten. So erzählten 
die Sojoten ^ dass ihre Lama- Priester noch heutiges Ta- 
ges einerlei Steinschrift zeichnen , wie die im Minusin- 
skischen vorkommende. Die Tschudenhügel sollen nach 
der Behauptung der Sojoten von ihren firuheren Helden 
errichtet sein , welche Tradition auch hei den Tataren 
fortlebt Was die ungeheuren Steinblöcke betrifil , wel- 
che von den Russen Kurganen oder majaken^ von den 
Tataren abaldr oder höösülär genannt werden , so habe 
ich längst vermuthet, dass sie heidnische Götzenbilder 
seien , und diese Vermuthung fand ich bei den Sojoten 
vollkonmien bestätigt, welche noch jetzt vor grossen 
Steinen und Steinhaufen niederknieen. Uebrigens leiten 
meine archäologischen Untersuchungen immer mehr zu 
dem Resultate, dass die Denkmäler des Altcrthums im 
Minusinskischen Kreise sich von den Mongolen, Kngr- 
sen , Tataren und nur zum geringen Theile von Samo- 
jeden und Ostjaken herschreiben. 
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jaur de Nurtang. Anuit-pn^pos. Sobillomi de Gimtaot. 
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12. BlBLIOTH&QUE BOUDDHIQUB DU InDEX DU 

Gandjour de Nartang> compose ftous la 
direction du Baron SCHILLING db CAN- 
STADT. Avant-propoft. (Lu le 26 novembre 

18*7.; ') 

(ÄTec uoe planche. ) 

L'ouvrage que j'offre en ce moment au public a ^t^ 
r^ig^ pendant un sejour de dix-huit mois que j'ai fait 
ii Kiakhta, sur la fronti^re cbinoise. Le gouvemement 

I) loh brauche wohl kaum zo bemerken , dass, wenn der rer- 
ewigte L J« Schmidt oder ich diese interessante Einleituug im 
Jahie 1845« wo die Akademie den Index des Kani(jur mit ei- 
nem Vorworte von L J. Schmidt herausgab, gekannt hätte, 
dieselbe ihre Bestimmung erhalten haben würde. Wir hoffen 
durch die Ysröffentlichung dieser Abhandlung im Bulletin , so. 
wohl dem Terstorbenen Baron Schilling ronCanstadt, des- 
sen rastlosem Eifer und erstaunenswerlher Gewandtheit die Aka- 
demie ihre schöne Sammlung ron tibetischen und mongolischen 
Hobdracken und Handschriften verdankt, eine Schuld abzutra- 
gen, als auch dem Leser des ßuUttin*8 eine belehrende und zu- 
gleich unterhaltende Probe Ton den eben erwähnten Eigenschaf- 
ten dea Terewigten Verfassers zu bieten. Böhtlingk. 



ruase me chargea, an mois de mai de rannte 1830« d'une 
mission dans la Sibrfrie Orientale. Occup^ depuis long- 
temps k rassembler des matäiaux relatifs k Tbistoire po- 
litique et religieuse dea peuples de TAsie centrale , je 
r^lus de ne rien n^gliger pour faire toumer au profit 
de mes ^ludea une circonatance auasi favorable. Le peu 
de succfcs qu'avaient obtenu, sous ce rapport, les per- 
sonnes qui avaient accompagn^ le Comte Golovkin 
dans 80D ambassade ä la Chine, loin de me d^courager, 
^tait pour moi un motif nouveau d'esp^rer que mes re- 
cberches dirig^ par la connaissance gdnrfrale que je 
poss^dais de la lilt^rature de cette partie de TAsie, et 
dont j*avais rassembld les principaux d^ments dans les 
Berits du c^lebre Pallas, produiraient des rdsultats plus 
satisfaisants. J'osai concevoir TespÄance de trouver des 
tr^rs lill^raires qui avaient ^chapp^ k Tactivit^ et k la 
Penetration d*bommes tels que le Comte Jean Potocki 
et M. Rlaprotb, et les motifs qu*on me donnait de 
croire que Tignorance et Tapatbie des prelres mongols 
soumis k la Russie opposeraient k mes recberebes des 
obstacles insurmontables , ne me parurent pas suiBsants 
pour me d^tourner d*une entreprise dont le succ^ a 
surpasse mon attente« 

Les peuplades que j*a]lais visiter appartiennent par 
leur origine k la grande famille des peuples de race 
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moDgole . et c*est meme daus une partie de la Mongo- 
lie mamteDant soumise h rempire russe , qu* est n^ le 
c^I^bre BjiDgiskhan , doDt dos Mongols se glorifient 
d'etre les d^cendants. Leur religion est celle de Boud- 
dha, et les livres qui en contiennent le ddpot sont 
^rits ou dans la langue tibdtaine dans laquelle ils ont 
iti traduits dapr^s les originaux saoscrits, ou dans la 
langue mongole, et traduits d'aprfes des versions tiW- 
taines. J'dtais loin de supposer que des peuples nomades 
qui n ont d'autre habitation que des tentes de feutre et 
donl k seule induatrte est d*^)eT«r des bestiaux, dusaeat 
poss^der des collections et des biblioth^ques aussi consi- 
ddrables que Celles que j y ai rencontr^es. Quand meme 
j*eusse du m'attendre que le respect que les peuples de 
TAsie en gen^ral conservent pour leurs doctrines reli- 
gieuses aurait pu multiplier cbez les diverses peuplades 
mongoles que Ton nous repr^sentait comme peu civili- 
s^es^ des ouvrages d*un caractere aussi ^lev^ que ceux 
qui forment le fonds de la religion de Boaddba, je de- 
vais encore craindre de renconlrer des obstacles presqu' 
iDsurraoBtables dans le peu d'empressement que les pre- 
tres bouddhistes ont k comrauniquer leurs livres sacr^ 
Elnfin je savais les difBcult^ nombreuses quavait eu i 
vaincre M. Hodgson, r&ident anglais dans le N^pal, 
pour se procurer des ouvrages bouddbiques^ conserv^ 
dans un pays oü Imfluence anglaise est sans rivale, et 
je n'ignorais pas qu'il n*avait fallu rien moins que le zk\e 
et Tadmirable d^vouement de M. Csoma de Koros 
pom que TEurope savante poss^dät des livres dont les 
c^libres feuflies d*Abla!kit ^taient k peu pris les seuls 
sp^cimens que Ton connüt. 

Aussi eus-je lieu d'etre surpris, lorsque, mettant k 
profit les premiers loisirs que me laissa la mission dont 
j'etais charg^ , je reconnus combieu ^taient peu exacts 
les renseignements oraux que javais re^us de M. Klap- 
roth , et dautres personnes qui avaient comme lui 6i6 sur 
les lieux. Ddjä j'avais eu lieu d'en soup9onner le peu de 
fondement , par les conversations que j*avais eues, avant 
mon d^part, avec un jeune Mongol de la tribu des 
Tsongols, que le gouvernement avait appeld k St.-P^- 
tersbourg et qui m'accompagna dans mon voyage comme 
interprite« La premi^re visite que je fis avec lui au 
temple de Tcbikol, qui, du temps de Pallas, ^tait le 
principal cbez les Mongols Bouriates, et qui par suite 
d*intrigues domestiques, n*occupe plus aujourd'hui que 
le second rang, me confirma la v^rit^ des renseigne- 
ments que mon jeune Mongol m*ayait donn^s sur IV- 

tendue et l'imporlance des richesses litl^raires conserv^es s. e2. No; 32. Böhtl. 
dans ce temple. J'appris qu'on y poss^daitun exemplaire | jj y^j^ ebcnd. S. 61. No. 88. Böhtl. 



de la volumineuse coUection tib^taine connue sous le 
nom de Gandjour, ainsi qu'un nombre consid^rable de 
trait& relatifs k la religion , k la «i^decine , k Tasirolof 
gie, k Tastronomie et jiux scienees grammaticales et lexi- 
cograpbiques. Ges livres que je voyais pour la premifere 
fois , ^taient soigneusement envelopp^s , et pour ainsi 
dire , emmaillottäs dans des piices d*^loffe de couleur 
rouge et jaune. Ils ^taient rang& des deux cöt& de 
l'autel , et ä en juger par leur volume , ils devaient 
contenir une portion considärable des ^ritures bouddhi- 
ques. Je cru» nc pas deroir solKcitcr, k cette premiire 
visite, la faveur douvrir un des volumes de ce c^ibre 
Gandjour, si soigneusement cacb^ aux regards du vul- 
gaire, et je me contentai de demander aux pretres de 
parcourir quelques ouvrages de lexicographie , tels que 
le Minggirgiamtso^) et le Togparlawa*). J'eue lieu d*etre 
satisfait de leur complaisance , et je pus'd^s-lors pr^voir 
quels avantages me donnerait aux yeux des pretres mon» 
gols la connaissance de l'ecriture tib^taine qui est ponr 
eux Celle de leurs livres sacrä , et la facilit^ avec la* 
quelle je me trouvais en ^tat d'en faire 1 application de- 
vant CHX. 

G*^tait vers cette ^poque que la missiou eccl^siastique 
russe devait partir pour Peking. Je ne voulus pas laisser 
äcbapper une occasion quei je croyais favorable, pour 
me procurer des livres cbinob, et je m'empressai de 
proposer aux Lamas mongols de faire venir pour eux, 
par cette meme voie, des trait^s religieux Berits en li- 
b^tain qui pourraient leur manquer. Ils accept&i-ent cetle 
ofifre ^ avec reeonnaissance , et remirent entre mes mains 
une Ittte d*ouvrages qu'ils d^siraient et qui fut r^ig^ 
en ma pr^nce* CVtait d^jä un r^ullat de qnelque im- 
portance pour moi, car cette liste seule, quelle peu 
^tendue quelle fut, me donna des connaissances biblio- 
grapbiques qu*il m*eut ^t^ peut-^tre difBcile de me pro- 
curer autrement. Je t^moignai en meme temps le desir 
de faire venir moi-meme par cette occasion des trait& 
bouddbiquee du genre de ceux qne me faisait eonnattre 
cette courte liste , et j obtins dun Lama qull cons»tit 
k me visiter k Kiakhta , et k r^diger pour moi une liste 
plus d^velopp^e d*ouvrages religieux Berits en tib^tain. 
Cette derniire liste qui fut consid^rable me 6t connallre 
les titres d'un grand nombre d'ouvrages dans des genre» 

8) Yg). j^Yerzeitboiss der tibeUsehen HandscbriAen und Holz- 
drucke im Asiatischeo Moseom der Kaiserl. Akademie der Wis- 
senschaften , terfasst von I. J. Schmidt' und O* Bohtlingl,*^ 
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tr^ drvers, et doDt j'^tais bien ^loign^ de soupfooner 
l'existence. 

Outre let ouvrages que les Lamas d^tnient (^enir 
de Peking , ils m'avaieot Ümoigni l*enTie de poss^er 
HD Ao, instniment connu eii Europe lou« le nom vul* 
gaire de TamHun, parce que le Lo de leur iemple dtait 
bors d*^tai de servir. Je leur proikib d'en faire venir un 
neof de Päknug , ei mes offi-es de aervice furent imm^ 
diatement r^compens^ par le don qu*ils me fireat de 
quelques ouvrages insignifiants imprimtfs dans leur tem- 
ple. Reveuu k Kiakbta, je dooDai ordre k dos marcbands 
de me procurer dans la yille cbiooise de Mahnatscbin , 
siiutfe vis-k-Yis de Kiakbta, üb Lo que je re9U8 le len* 
demain. Huit jours apr^ cette premiire eotrevue je vi- 
tttai de nouveau le iemple avec It lieutenant - colooel 
Ladyjenski, cbarge d*accompagner notre miasion comme 
conumssaire k Pdiing. Je d^irais que le colonel donnit 
aux Lamas TaaBuraDce verbale que levr conimission se- 
nit eiactement rempUe« Je pr^scntai en meme temps 
aux pretres, pour qu'ils en fissent don au temple^ en 
mon nom, le grand Lo de Matmaicbin que je leur dis, 
en plaisantant, avoir re^u de Peking par un exprte. Ce 
ctdeau produisit le meilleur eflRet, et les Lamas devm- 
rent dis ce moment beaucoup plus communicatifs et 
plus familiers. Je cros que je pouvais me basarder a 
demander k voir le Gandjour. Le grand preire, avec 
nne fiicilH^ k laquelle j*aufais iii peu de t^nps aupar- 
avant bien loin de m attendre , ordonna qu on en sortit 
an volume du temple, pour le porter dims sa tenie oü 
je me trouvais. Un Lama apporta un volume pris au 
basard, l'^toffe qui le cou^Tait fui soigneusement d^rou- 
1^, et le volume placä devant moi. Je oommen^ai k en 
lire le titre et la premi&re page , et je parcourus le vo* 
Inme, en ayant soin de prendre les feuilleis par les 
marges sans jamais toucber a F^criture qui est regard^ 
oomme sacr^, et qui pour ceite raison meme est cacb^ 
•ous les enveloppes. Ces attentions respectueuses de la 
pari d'un ^tranger excitirent cbea les Lamas It plus 
gnmd ^ionnement; on me sut grd d'avoir repris un 
pretre qui toucbait inconsid^r^ment les pages sacr^es; 
et, quelle fut ma surprise, lorsqu'en feuäletani ce vo- 
hune, je rencontrai la fiuneuse feuille d*Ablaikii que 
Fourmont avait essaytf de dtfcbiffrer. Sans doute V4^ 
tode speciale que javais fiute de cette page, cAkbre 
par les interpr^iaiions erronAss qui en <mt iv6 dono^ , 
explique comment j*ai pu la reconnaMre dhs le premier 
oabmeDt qu'elle s'est Offerte k ma vue. Mais ce qui a 
toujours droit de surprcodre c'est le basard qui fit iomr 
ber enire mes mains cette feuille perdue dans un ou-* 



vrage qui en compte k peu pris quarante nulle. Je pro^ 
fitai de cette drconstance pour demander aux Lamas des 
renseignemenis sur les termes sanscriis qui se trouvent 
mel& k ce texte. IIb m*appnreni que c'^taient des noms 
propres ei me donnirent sur la partre du Gandjour k 
laquelle appartiwat cette feuille tous les renseignemenis 
que je d^irais. J'allai jusqu*k demander si quelqu*utt 
des Lamas diaii capable d'en faire une iraduction mon«* 
gole, ei aussitot un des assrstants s'oflHt pour remplir 
ceite iacbe , et me promit de m apporter cette iraduc« 
tion k;;Kiakbta, ville qui est k une distance de 12 lieues 
du iemple ou je me irouvais. 

Cette seconde visite me procura la possession du Ming-^ 
girgjramUo ei dun petii diciionnaire iib^iain - kalmouk ; 
mais je ne re9us encore aucun des traii^ religieux aux«- 
quels j'aspirais. Heureusement une circonsiance inatien* 
due fit passer enire mes mains l'une des parties les plus 
curieuses du Gandjour, le Youm, c'est- k-dire la mire^ 
ottvrage oompose de cent mille distiques '*). Mon jeune 
Mongol savait qu'un exemplaire de cet ouvrage apparte*- 
nait k un des chefs siiculiers de la tribu des Tsongols, 
qui ^iait plus facilement dispos^ k s'en dessaisir qlie n'eut 
pu l'etre un Lama. II le d^da k men faire pr^nt« et 
je me irouvai ainsi propri^iaire du premier ouvrage ti-> 
b^iain d'une ceriaine etendue qui Ali jusf^u'alors parvenu 
dans les mains d'un Europ^n. J'essayat de reconnaitre 
de mon mieux une gän^rotit^ a laquelle je devais aiUH 
cber tant de prix ; et je ne fus pas longiemps k m*a|Vi> 
percevoir que j'avais bien jug^ le caraci^ de nos Bou*« 
riates qui tiennent k bonneur de recevoir des pr^sents 
de ceux qu'ils conaidireni comme occupant dans la bi(j* 
rarcbie sociale un rang plus ^lev^ qu'eux. J'eus bient6t 
des occasions frriquenies de recueillir les fnaits les plus 
beureux du plan de conduite que je m'^tais irac^. Lors« 
que peu de temps apr^ je visiiai le cbef du clei^ 
bouriate , le Pandila Kbambo , qui m'avaii envoy^ son 
neveu pour m'engager k venir le voir , dans son iemple 
sfiuä sur le Gousino osdro k cinq lieues de la ville de 
Selinginsk , j'arrivai , pr^c^ii par la r^utation que m'a* 
vaient acquise mes connaissances en tib^tain , quelques 
largesses &iies k divers Lamas ^ ei surioot la manikre 
doni j'avais reconnu le pr^ni du commandant mongol. 
Le Pandita Kbambo ayant appris que j'avais donn^ de 
nouvelles enveloppes d'^toffe de soie aux seize volumes 

^^'^$'^ II ^8l- a. a. O. S. 4, 5. Mfo. lOft - iM. BflbiL 
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du Youm que je venais de recevoir , ce qui fut regard^ 
Gomme une preuve mabifeste de mon respect pour les 
dcritures sacr^es , et connaissaDt la discr^tion avec la- 
quelle je m'ätais couduit dans le temple de Tcbikoi, 
^prouva moms de r^pugnaoce k se dessaisir de plusieurs 
ouvrages dout il me fit präsent. Je re^us de lui eotre 
autres livres importants le Soun dout ^), ouvrage qui cod- 
tient ceut soixante neuf petits trahds plus ou moins ^ten- 
dus, qui reufermenl entre autres des formules de con- 
juration, le grand ouvrage astrologico-astronomique coddu 
sous le Dom de Faidour Karpo^)^ et plusieurs trait^s sur 
la m^decine , tels que Hlantap ') , les quatre raciues ®)) 
et quelques autres. Je ue re9us aucun de ces pr^nts 
saus en t^moigner ma recoDuaissance ^ mais en meoie 
temps encourag^ par de tels succis, je me proposai de 
parcourir successivement la plus grande partie des tem- 
ples bouriates. Je ue mis toutefois ce dessein ä ex^cu« 
tion que quand j'eus re^u des Lamas rinvitation formelle 
de venir les visiter. Plus j'avau9ais dans mon voyage, 
plus je me pr^sentais avec des avantages nouveaux. Les 
livres que j'avais pr^c^derament re9us mavaient initi^ ä 
la connaissance biblic^apbique de la litt^rature des Boud- 
dbistes. L aononce de mon arriv^e prochaine excitait parmi 
les tribus bouriates un empressement marqu^. On voulait 
voir le voyageur europ^en qui connaissait les caractires 
du Tibet, et meme les lettres plus savanles et d'une 
Requisition plus difBcile de l'alphabet Landza. Une ap- 
parition aussi nouvelle frappa les esprits de ces bommes 
simples. Une pr^diction faite un an environ avanl mon 
voyage, par un vieux Lama qui avait annonc^ la venue 
procbaine d*un ^tranger converti au bouddbisme et des- 
tin^ h le propager dans loccident', fut unanimement in- 
terpr^t^e en ma faveur. Les pretres bouriates allirent 
meme aussi loin que leur superstition pouvait le per- 
mettre, et je ne fus pas peu surpris dapprendre par 
les Mongols , qui m'accompagnaient en qualit^ d'inter- 
prites, que Ion me consid^rait comme une incarnation 
d'un personnage important du.Pantbäon bouddhique, en 
un mot comme un Kboubilgban. Enfin le basard. comme 
pour les confirmer dans leur illusion , avait amen^ ä 
Maimatcbin un v^ritable Kboubilgban mongol aucjuel 
j'avais fait de uombreux pr^nts et qui ä son tour, 
consult^ par nos Lamas bouriates n avait pas bdsit^ k me 
recomiaitre les bautes pr^rogatives d*une incarnation, et 



tS) YgL a. a, O. S. 14. No. 323 — 385. K 
^ YgL a. a. O. S. »2. No. 472, 473. B. 

7) Vgl a. a. O. & 33. Ifo. 47». B. 

8) Wohl No. 488 — 488. a 



ä convaincre ainsi les pretres que leurs pr^visions ^taient 
fond^es en realit^ 

D^ ce moment tout devint facile ; je recevais des li- 
vres tib^tains et mongols de toute part: non seulement 
Jen recueillais dans mes visites aux temples, mais on 
venait encore d*endroits äloign^ , et meme d*une dis- 
tance de trob cent lieues, me visiter et me pr^nter 
les ouvragQs qui pouvaient me man(|uer. Je r^solus dis- 
lors de compl^ter par tous les moyens possibleS une col- 
lection qui devenait considdrable , et je songeai a me 
procurer , en en faisant faire des copies , les ouvrages 
importants dont il n'existait dans le pays qu'un seul 
exemplaire. A cet effist j*organisai un bureau de copistes, 
oü je r^unis les plus babiles calligrapbes des divers 
temples. Le nombre de mes coprstes s'^leva quelquefois 
jusqu*ä vingt; Hs demeuraient sous des tentes de featre 
que j'avais fait dresser dans la cour de la marson que 
j'babitais. Je ne n^ligeai rren pour qu'ils eussent tou- 
jours en abondance leur nourriture nationale. Le chau- 
dron contenant le the ä brUjue (Kupaa^iHufi «ia&) ne 
quittait pas le feu plac^ au miBeu de la tente, et des 
aliments plus substanüels leur ätaient non moins lib^ 
ralement fournis, puisqu'ils allärent plusieurs fois jus- 
qu*ä consommer cent livres de boeuf par jour. 

Parmi les Lamas qui m^as^t^rent d'une maniire aussi 
efficace , il en ^tait plusieurs dans la conversatton des- 
quels je puisai une Instruction quil m'eut iii bieu dif* 
ficile de me procurer autrement. J'appris d*eux Texis- 
tence d'un grand nombre douvrages , et , ce <|ui ^lait 
non moins pr^cieux , des d^tails tenus ordiDait*emeol se- 
crets, sur les cär^monies et les rites qui consütuent les 
divers degr^s de Tinitiation dans les myst&res les plus 
e'lev^ du bouddbisrae. Ces d^tails sont consign^ dans . 
des ouvrages que j'eus lavantage d'obtenir, non saus 
d'assez grandes difBcult^, des Lamas habiles qui les 
poss^daient. Je rdunis ainsi des livres dcmt quelques-uns 
restent toujours iuconnus k ceux qui, par le degr^ quils 
occupent dans la bi^rarcbie religieuse, sont priv^ du 
droit de les lire. La plupart de ces ouvrages sont Berits 
en tibätain ; j*en fis tirer des copies et je trouvad m^me 
des Mongols assez babiles pour en r^iger des ti^duc- 
tions. Je ne parle pas des index nombreux que je fis 
faire de diverses collections , quoique ces index , sort 
qu'ils se rapportassent ^ des ouvrages dont tl ^tait toui- 
ii-fait impossible que j'obtinsse des copic», h cause de 
leur ^tendue , soft qu'ils servissent pour des livres que 
je poss^dais d^jä, ^lai^t de nature ^ foumir plus tard 
des mat^riaux du plus grand iat^et, et pour la 00»*^ 
I naissance de trait& rares , et pour k critique de ceux 
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qaon aurait pu r^uDir. Je De citerai en preuve'de Tuti- 
lit^ de cette partie de mes recberches, que les index 
des deux ^ditioDS du Gandjour du temple de Goum- 
boum et de celui de Tcboni dont il sera parlä tout k 
Theure avec plus de d^tails. •) 

Ces travaux coDtinu^s sans luterruptfon peudant plus 
d'une annee, me mireut en possession d'une coUection 
tria considdrable d*ouvrages tib^lains et mongols. Elle 
s'accrut encore d*uD grand nombre de livres tant chinois 
que maudchous qui me vinrent de Peking, au retour 
de la mrssion russe dont j'ai parld plus baut. Ce n est 
pas ici le lieu de faire coonattre d'uue maniere detaill^e 
cette collectioD dont le catalogue seul forme ddjä ud 
ouvrage ^teodu. 11 ne d^pendra pas de moi de donner 
au public ce r&ultat de mes recbercbes; mais les frais 
tr^s consid^rables qu'entraine la publication de cette 
esp&ce d'ouvrages , retarderont peut-elre Tex^cution dd- 
finilive d*UD plan que j'ai form^ pour la publication de 
divers travaux relatifs k la litt^rature tibdtaine. II me 
sufBra de dire en ce moment, que ma coUection sVlive, 
tant en livres tibätains que mongols, k environ deux 
mille ouvrages et trait^ distincts contenus en . • • • ^^) 
volumes , k l'exclusion des livres cbinois et mandcbous 
qui ne forment pas moins de quatre mille cahiers. Le 
transport seul de cette coUection couta la somme de 
buit mille roubles, que 3. M. TEmpereur daigna me 
faire rembourser. 

Parmi les ouvrages dont eile se compose , celui qui 

m^rite le plus d*attention soit par Timportance soit par 

r^tendue de son contenu, est incontestablement le ce'- 

lehre recueil connu en Europe sous le nom de Bhah- 

hgyour ^ ou selon la prononciation ordinaire Gandjour. 

J*obtiDS Texemplaire que j'en poss^de, du temple de 

Souboulin, sur TOnone, dans le pays occupd par les 

Bouriates Korintz. C'^tait pour voir le Stangjrour ou 

Dandjour ^ autre compilatiott tib^taine plus consid^rable 

encore , que j'avais fait le voyage de Souboulin , qui 

est k une distance de trois cent lieues de Kiakbta. Une 

circonstance curieuse^ cest que ce temple dont la con- 

strucf ion n'ätait pas encore acbev^ , ^tait neanmoins le 

plus riebe en livres de ceux que j*avais visitds. Cela 

s'eicplique par la position de c^tte tribu qui babite non 

lofn de la fronti^re cbinoise , et qui re^oit des Lamas 

BK>ngol8 soomis aux Cbinois , et parmi lesquels il en est 

de fort iDstruits, les livrea que ces demiei'S fönt venir 

du Tibet, avec ploa de facilit^ quk Kiakbta oü la sur- 

0) Vgl. a. a. O. S. II. No. 206 — 274. a 

10) Die Zahl ist im ilanuscript Dicht beigefügt« B. 



veillance des employ^s cbinois est plus severe. Dans le 
voyage que je fis sur la fronti^re, depuis la forteresse 
d*Akcba , jusqu'it Tsouroukbalto , je rencontrai tm de 
ces Lamas mongols , hommes d'une grande instniction , 
qui avait fait le voyage de Lbassa et de Tecboublombo 
pour prendre ses grades. C^est de ce Lama que nos Bou- 
riates avaient obtenu le Gandjour et le Dandjour que je 
trouvai k Souboulin. Lorsque j'arrivai en cet endroit les 
pretres ^taient occup& d*un plan relatif k Tex^cution 
d'une de ces roues k priores que Pallas a d^crites, et 
qui ^tait destrn^e k occuper Tentrrfe du temple. Elle de- 
vait contenir la c^fcbre formule Om mani padme houm 
rdpetde cent millions de fois. Les pretres me communi- 
qu^rent leurs plans, et me montr^rent la plancfae qulls 
avaient fait graver, et sur laquelle cette formule ne se 
trouvait r^p^t^e que deux cent cinquante fois. II leur 
fallait donc tirer quatre cent mille ^preuves de cette 
plancbe pour obtenir le nombre de cent million« qu'ils 
d^raient. Ce tirage eut employd plus de trois cent ra- 
mes de papier^ dont le prix est assez Aev6 chez les 
Mopgols. Enfin la macbine une fois mont^e n'eut pas pu 
tenir dans Tespace qui lui ^tait destin^. Apris leur avdir 
fait comprendre les frais immenses que devait entrainer 
ce plan, je leur ofiris de faire ex^cuter k St-P^ters- 
bourg, pab des moyens typograpbiques , quarante mille 
feuilles imprim^es , contenant cbacune la formule sacr^ 
r^pe'tde deux mille cinq cents fois, ce qui r^duisait de 
neuf dixiimes la quanlitd de papier qu'il eut 4ii n^ 
cessaire d'employer dans le plan primitif. La promesse 
seule que je leur fis de donner mes soins k Tex^cution 
de ce qu'ils d^raient, fut regardee par eux comme si 
prdcieuse qu'ils ne balancerent pas k me donner l'exem- 
plaire unique du Gandjour qu'ils poss^daient Cet ex- 
emplahre me fut offert par une d^putation des pretres 
du temple accompagn^e des cbefs s^culiers, qui vint 
me pr&enter au nom de sa tribu cet ouvrage prrfcieux. 
II faut avouer que les rapports que j'ai dit plus baut 
exister cntre nos Mongols et ceux qui babitent le terri- 
toire cbinois, leur foumissaient les moyens de s'en pro- 
curer un nouvel exemplaire. De mon cdtrf je remplis fi- 
delement la promesse que je leur avais faite \ la formule 
entiere grav^e sur un seul poin^on de dimensions irks 
petites , fut frapp^ dans une matrice dans laquelle on 
fondit le nombre sufBsant de formules pour eure r^pe- 
t^es deux mille cinq cents fois dans cbaque page. J'a- 
vais fait fabriquer du papier dont la marque au lieu du 
nom du fabricant reproduisit la formule: Om mani 
padme houm , en gros caractires. Enfin les feuilles 
^taient imprim^es en encre rouge , circonstance k la- 
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quelle je ne m'etais pas engag^, et qui devait rebaosaer 
aux yeux de dos Lamas le m^rite de mon envoi , puis- 
que les textes ^rits a Tencre rouge out cent buit fois 
plus d*efficacit^ que les textes Berits eu euere uoire« J'a- 
vais cru devoir m'im poser cette Obligation parce que les 
cent volumes du Gandjour que je devais k leur lib^ralit^ 
^taient eux-memes imprim^s en rouge. J*ajouterai enfin 
quau lieu de quarante mille feuilles, nombre que j'avais 
promis , j'en envoyai vingt mille de plus , qui furent 
adresse'es comme marque de mon Souvenir a des tem- 
ples et k des Lamas dont javais recu des presents. ^^) 

J*^tais enfin en possession de louvrage le plus impor- 
tant de la litt^rature tibdtaine , d une collection qu*on 
ne connaissait en Europe que de nom, et dont la masse 
avait meme it4 ^valuöe k plusieurs cbarges de cbameaux, 
ce que je reconnus etre exag^d Les difficultes qui em- 
picbent qua cette compilation , dont nos Bouriates ne 
possedent que trois exemplaires imprim^s , parviennent 
dans les mains des Europdens , rehaussaient k mes yeux 
la grande valeur de cette acquisition inattendue. J*appris 
k mon grand ^tonnemeut , au retour de la mission russe 
de Peking, que le commissaire qui laccompagnait et qui 
avait re9U de uotre Ministre de Tlnstruction publique 
Tordre avec les secours n^essaires de se procurer k Pe- 
king un exemplaire du Gandjour, n'avait pu r^ussir k 
en obtenir un. CVtait pour moi im motif de plus de 
me Miciter des circonstances tout - ä - fait remarquables 
qui m'en avaient procura la possession, et je me trou- 
Tais en quelque sorte engag^ k faire participer le public 
aux d^couvertes que mon voyage mavait fourni Tocca- 
sion de faire. A cet e0et je .fis r^diger , ä mon retoiu: k 
Kiakbta, un index coniplet de mon Gandjoiu*, et c*est 
. cet index que je public en ce moment. Mais avant de 
parier des travaux pr^paratoires qui le pr^c^derent, ainsi 
que de la mani^re dont je Tai con9u, je dois entrer 
dans quelques d^tails siu: le Gandjour lui-meme et sur 
les diffärentes ^ditions que j*en connais. Le lecteur sera 
par-1^ mieux en ^tat dappr^cier la nature et le genre 
d*utilit^ du travail dont ce volume est le risnnii, 

On sait que le Gandjour d^signe k proprement parier 
la collection des ^critures bouddhiques, pour la plus 
grande partie originales, qui ont 4t6 traduites du san- 
scrit en tib^tain k diverses dpoques, et notamment au 
VII siicle de notre kre, Ce nom signifie traduction 



II) leh habe anter den Schilling'scfaen Papieren mehrere 
100 Exemplare von d«m oben beschriebenen Blatte Torgefunden, 
•o dass ich im Stande bin, diesem Artikel ein solches Corio- 
fam beizulegen. B. 
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de la loi ^W^^^^ bkah hgyur. Avant de faire connal- 

tre en detail Fexemplaire que je poss^de et dont Ic 
pr&ent volume est Tindex , et d'indiquer lexistence 
d'autres dditions qui sont venues k ma connaissance , je 
crois n^cessaire de donner quelques renseignements re- 
latifs k la forme des livres tib^tains et k la mani^ 
dont ils sont imprim^s, renseignements qui sappliqaent 
en gdn^ral aux ouvrages que je vais drfcrire plus bas. 

Le Gandjour est partag^ en sections dont le nombre 
varie selon les ^ditions. Chaque section porte sur cbaque 
feuillet , k la marge , le tilre courant de la section , les 
düfidrents volumes de chaque section sont marquä par 
les lettres de lalphabet tibdtain , comme il suit 'l 1 , 

pi 2, ^3, et ainsi des autres, et enfin les feufllets 

sont marques non pas avec des cbiffres , mais avec les 
noms de nombre eux * memes , Berits en caract^res tib^ 
tains, soit en entier, soit en abr^d. Quant aux titrei 
des ouvrages quelquefois assez nombreux qui se trou- 
vent r^unis dans un meme volume, on conun^u:e or- 
dinairement par le titre sanscrit, lequel est inun^diate- 
meut suivi du titre tibetain qui en est la traduction /<t- 
lerale. Les noms de ceux qui ont recueilli les parolei 
de Bouddba , dont le Gandjour passe pour etre le d^- 
pot , sont donn^s , ainsi que ceux des traducteurs , k la 
fin de chaque trait^. S*il arrive qu'un trait^ finisse an 
milieu d'ime page , il est immddiatement suivi par le 
titre sanscrit ou tibetain du traitd suivant, circonstance 
qui rend tres difBcile la recherche des titres , qui st 
trouvent ainsi engag^ au milieu du texte , sans qu*aa*> 
cun signe , tel que pourrait etre la difi*dreDce de gran- 
deur des caracteres, puisse aider k les reconnattre. Nons 
ajouterons que la collection du Gandjour est comnve 
tous les ouvrages tib^tains, imprim^ ayec des planchet 
de bois grav^es des deux col^, de manüre que cbaqoe 
planche porte avec eile le recto et le i^erso de chaque 
feuillet; L'encre dont on se sert est celle qui est con- 
nue jsous le nom d'encre de Chine ^ le tirage se fiut 
k la main sous presse. Deux hommes assis en face Tun 
de lautre placent entre eux la planche sur im tabouret 
peu dlevd, de mani^e que les extr^mit^ de cette plin- 
che soient toum^ vers chacim d eux« L'un de cei 
hommes prend avec un tampon allongd de l'encre d« 
Chine liquide, et Tötend sur la planche en k firottani 
l^irement. Aussitot apr^, les deux hoaunes pnennenl 
ensemble la feuille de papier destin^e k recevoir Im- 
pression , la posent sur la planche f la recouvrent d*iuie 
feuille de maculature, et le second ouvrier «ppuie 
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fortement la Ceuille k laide dnn tampon sec , qu*il passe 
successiremeDt sur tonte la longueur de la plancbe. 
Gette Operation termin^e , on retourne la plancbe sur 
l'autre cot^, et Ton fait la meme Operation pour obtenir 
le versa. II est vraisemblable qu'on a en recours k la 
Hi^thode de graver les plancbes des deux cot^s, pour 
rfviter les nombreuses erreurs qui n'eussent pas man- 
qu^ de smtroduire dans rimpression , si les feuilles 
n*avaient ei4 grav^es que d'un cotrf. Qu'on juge main- 
tenant des Enormes depots de plancbes dans les tem- 
ples qui possident des collections comme le Gandjour 
cömpos^ de trente k quarante mille plancbes, et le 
Dandjour qui eu a de quatre-vingt k cent mille, sans par- 
ier d*un grand nombre d autres ouvrages qui sont ^ale- 
ment tris consid^rables. Ge ne sont pas dailleurs seule- 
ment des livres imprimä qui sont conserv^s dans ces 
d^pöts; les couvents les plus riches, outre les exentplai- 
res impf im^ du ( jandjour , en poss^dent souTent des 
oopies manuscrites ex^cul^es avec la plus grande perfec- 
tion sur papier noir, avec des eueres d*or et d'argent. 
n y a des exemplaires qui sont fort anciens, et malgrd 
les facilit^ que präsente rimprimerie , on continue de 
copier k la main le Gandjour , travail qui est consid^r^ 
eonme une oeuvre pieuse et dont le m^rite augmente 
avec la valeur des eueres qui servent k lexdcuter. C'est 
ainsi qu'une copie faite k Teuere rouge a cent buit fois 
plus d'eflficacitrf qu une copie en noir ; une copie k eu- 
ere d'argent est ^galement cent buit fois plus m^ritoire 
qu'une copie en rouge, et de meme une copie en or 
est cent buit fois plus efBcace qu une copie en euere 
dargent. Le crflibre couvent d'AblaikiU ou furent trou- 
ffies les feuilles qui ont les premieres fourni des sp&i- 
mens de l'ecriture tib^taine en Europe, possedait sans 
doute un exemplaire manuscrit du Gandjour du genre 
de ccux que nous venons de decrire , puisque les feuil- 
les qui s*en trouvent dans les principales bibliotbiques 
de TEurope, sont dcrites sur fond noir k euere d'or 
ou d'argent. J'ai dit plus haut la mani^re beureuse dont 
j'ai drfcouTert celle de ces feuilles qui a iii 1 objet des 
travaux de Fourmont, dans Texemplaire imprim^ du 
Gandjour qu on possMe au temple du Tebikol • et j'ai 
fait mention d'une traduction qui en avait 4i4 faite par 
un jieune Lama. Jajoulierai ici que M« Scbmrdt a fait k 
8on tour une traduction aliemande du mongol. Gelte 
feuille ne contient rien de ee quy avaient v^i Four- 
mont, Bayer et Georgi. M. Scbmidt arait l'intention 
d*en faire Fobjet d'un memoire special , mais des oceu- 
pations plus importantes Ten ont d^toum^, et c*esl k 
M. Csoma de Koros, qui a traduit la feuille sur lori- 



ginal tib^tain m^e, qua ii4 riserv^ Tbonneur de faire 
connattre le contenu exaet, d'ailleurs assez peu impor^ 
tanty de ce fragment trop fameux. Pour terminer ce 
que nous venons de dire des copies manuscrites , noua 
ajouterons que nos Bouriates en ont ex^cut^ jusquä 
onee copies diffifrentes » lesquelles se trouvent dans di- 
vers couvents. 

II est temps dmdiquer maintenant Texfstence de di- 
verses e'ditions du Gandjour dont j ai promis de parier* 
II existe, k ma connaissance, ebez nos Bouriates trois ^di-» 
tions diffdrentes de cette compilation bouddbique. La 
premifere est celle qui se trouve dans le temple du Tchi- 
ko! et qui y fut apport^e par un Boukbare qui avait le 
monopole de la foumiture de la rbubarbe k Kiakbta. 
Elle a ^t^ imprim^e au temple de Tcfaoni au Tibet en 
108 volumes et a cout^ aux Bouriates sept mille boeufs. 

Le second est celui dont il se trouve deux exempfati- 
res f Fun au temple de Boultoumour de la seconde et 
troisiime tribus des Tabanbout, et lautre au temple si- 
tu^ sur rOna , de la tribu des Bouriates Korintz. Ce 
Gandjour k iii imprim^ au temple de Goumboum (ou 
des cent male corps) , lequel est situ^ non loin de la 
viile de Sining dans le Koke Nagbor (Kökönor), c'est- 
k-dire le lac bleu, II se compose de 102 volumes. 

Enfin le troisi^e est celui que je posside et dont le 
präsent volume contient Tindex; il a &,i imprimä au 
temple de Snarlang dans le Tibet oecidental , en 101 
volumes. **) 

D'une quatri^me Edition je poss^de les quatorze volu- 
mes consacrds au Youm. ^') 

Il ne me reste plus qu'k faire connattre la maniere 
dont a dt^ compos^ Tlndex de mon Gandjour contenu 
dans ce volume* J'avais plus d'une fois ^prouvd le be- 
soin de posse'der un pareil travail , lorsque m'informant 
aupr^s des Lamas de Texistence de tel ou tel ou?rage, 
je les trouvais bors d'^tat de me dire , si ces ouvrages 
faisaient en r^alit^ partie du Gandjour ou de toute autre 
eollection. Leurs incertitudes m'engagirent k composer 
un index complet de eette eollection, II est vrai qu'on 
trouve k la suite du Gandjour un index syst^matique 
des matiires qui y sont contenues; mais ces index ne 
doonent pas les titres sanscrits. Or cette lacuuQ est tr^ 
facbeuse , et je regardai comme tout-ä-fait indispensable 
de la combler, paree qu'avec la connaissance du titre 
sanscrit de tel ou tel traitd, il sera sans doute possible 
plus tard de retrouver soit au N^pal soit dans l'Inde au« 

\% No. I — fOl der Akajeimschen Samrolung. B. 
15) Na 118 — 131 der Akademiscben Sammlung. 6. 
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delä 4u Gange , rorigioal dont la traduclion est ren- 
fermee dans le Gandjour. J'ai commenc^ par faire tran- 
scrire sur des feuOles d^tach^es, toutes de meme formal, 
les titres aanscrits et iib^tains de tous lea iraites sans en 
excepter un seul , meme les plus courts , qui se trou- 
vent dans cette coUectioo. Gbacune de ces feuilles com- 
mence par le titre sanscrit, si le trait^ en porte un dans 
la collection, vient ensuite en seconde ligne, le titre ti- 
b^tain , puis en troisiime ligne , les noms des Pandits 
qui ont recueilli les paroles de Bouddba , puis en qua- 
triime ligne , les noms des traducteurs , en6n en der- 
nüre ligne la section, la lettre qui num^rote le volume, 
et le numero du feuillet k partir duquel le traitd com- 
mence , suhi de celui oü il finit. Pour distinguer le 
recto du uerso j ai fait suivre le cbiffre marquant le recto 
du feuillet par un point et celui du yerso par deux 
points. Pour ex^cuter ce travail, il a fallu feuilleter une 
k une les quarante mille feuilles environ que contient 
le Gandjour, afin de s*assurer quaucun titre n'^tait 
omis. Cette täcbe fastidieuse ma fourni 1 'index systdma- 
tique des ouvrages dont se compose cette grande collec- 
tion. Cela fait , les feuilles ont ^t^ dass^es dans un or- 
dre nouveau , c*est - ä - dire dans lordre alpbabetique 
adopt^ par les diciionnaires tib^tains originaux , tels 
que le Minggirgjramtso et le Togparlawa, Comme un 
tres grand nombre de titres tib^tains commence par 
les moU f^q^^'CI et RZ^Y*'^ ^^ äquivalent k ärya et 

äryd et qu'ainsi beaucoup d ouvrages se /ussent trouvrfs 
class^s sous ce mot sans etre suffisamment dislingu^s 
les uns des autres, j'ai cm devoir, dans ce nouvel index 
alpbabetique, remplacer le premier de ces mots par un 
trait M» et le second par un autre trait surmontd d'un 
point ,i« . Par-lä les titres se sont trouvds class^s d'a- 
pris le premier mot qui suit ce trait. On sera peut-etre 
etonn^ que jaie adopt^ un ordre diflKrent de celui 
qu'a suivi Scbröter dans son dictionnaire, tibrftain , et 
de celui que, ainsi que jai reconnu depuis, avait pr^f^rd 
}A. Csoma de Koros. Ce n'est pas ici le lieu de justiCer 
par des d^tails lexicographiques le systime daprfes le- 
quel j ai compos^ mon index alpbabetique. Je me pro- 
pose de montrer ailleurs qu'il est parmi ceux que Ton 
connalt , le seul qui soit cons^quent et qui ait pour lui 
lautoriie des lexicograpbes tib^tains. Ce sera lobjet spe- 
cial d'un travail grammatical sur la langue tib^teine , 
pour lequel j ai rassembU des maieriaux depuis long- 
temps. 

Les deux Classification« dont je viens de parier , celle 
que j appelle syst^matique , et celle qui est alpbab^ti. 



que, ont ^t^ successivemeot copi^es en un volxuue, et 
jai eu soin de faire ecrire ä l'encre rouge les titres san- 
scrits pour les distinguer des titres tib^tains et des au-* 
tres indications qui ont iii transcrites i Tencre noire. 
Le copiste avait en outre eu lordre dVcrire les titres 
tibetatns de la meme grandeur que les titres sanscrits; 
tandis qu*un caract^e plus petit avait iü vi&erji pour 
les noms des Pandits et des traducteurs, aintt que pour 
Tindication des sections de* louvrage. Dans Tedition de 
cet index que je präsente au public , je n*ai pu faire 
usage de la difference de couleur dont je viens de par- 
ier: et pour dviter la r^petition perp^tuelle des mots 
tiive sanscrit^ titre tibetain je les ai remplac^s par 
deux signes diflferents. 

L*index du Gandjour de Nartang n est pas le seul 
que j*aie fait ex^cuter pendant mon sdjour k Kiakbta. 
Les varie'tds que Ion remarque dans lordre des sections, 
suivant les diverses ^dilions, nVtaient pas le seul molif 
qui m'engagageat ä me procurer des index desGaodjoor 
auxquels je pouvais avoir acc^. J*avais remarqu^ qne 
des traitds entiers qui se trouvaient dans cette Edition, 
manquaient souvent dans une autre , c est pounruoi j*ai 
entrepris successivement l'index du Gandjour de Goom- 
boum et de celui de Tebonin lesquels ont ^t^ acbeY^s 
sur le meme plan. ^^) Je crus ^alement indi^)ensable 
de me procurer de la meme maniire la connaissaofie 
des ma titres contenues dans le Dandjour en en faisaat 
au moins Tindex. Cette immense compilalion compos^ 
de deux cents vingt-quatre volumes, se divise en deos 
grandes sections , le rgjrout (la racine) et le mdo nuu^f 
(les soutras). Outre un tres grand nombre de commeii» 
taires destinds k lexplication des traites religieux qof 
forment le Dandjour, cette volumiueuse collection oon^ 
tient plusieurs traites de pbilosopbie, de rnddecine, d'as* 
tronomie , et de pbilologie. Pour n'en citer qu'un seol) 
nous dirons que le vocabulaire , si connu sous le noo^ 
de jimarakocha^ y est traduit en tibe'tain avec un coni' 
mentaire *')5 on y remarque aussi un dictionnabre boad* 
dbique en sanscrit et en tibetain ^*). Le seul exemplaire de 
cet ouvrage qui existe cbez les Bouriates, se trouve, 
comme je Tai dit, dans le temple de Souboulin sur l'Onoil^ 

{La suiie incessammenW) 
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12. BlBLIOTHfeQUE BOUDDHIQUE OU InDBX DU 

Gandjour DB Nartang^ compose 80U8 la 
direction du Baron SCHILLING db CAN- 
STADT. Avant-propo8. (Lu le 26 novembre 

18*7.) 

(Arec an« planche. ) 
(G>Dcliision.) 

Le Chiretou (Fabb^) de ce temple ^tant venu me 
faire une yisHe k Kiakhta, je lui avais donn^ mes in- 
slructioDS sur la maniire doDt je ddsirais que cet in- 
dex fut r^ig^. A aon retour k Souboulin il conBa cette 
tache k plusieurs Lamas de difii^rentes capaciUs , et k 
la yisite que je lui fis en juillet 1831 » je reconnus que 
le travail n'avait pas it4 ex^cutd avec Texactitude que je 
d^irais y trouver. Cet index ne contenait que les titres 
copi& sur des feuillets d^tacb& dont le nombre se mon- 
tait k 3800. De retour k Kiakbta, j'ai fait tirer une co- 
pie de ces feuilles , class^es d*abord systdmatiquement 9 
pnis alpbab^tiquement , comme je lavais fait pour le 
Gandjour. Gelte copie forme quatre volumes grand in-4^ 



dont trois contiennent l'inclex syst^matique et un Tindex 
alphab^tique ^'). Les imperfections que j avais remarqu^ 
dans le travail me firent sentir la n^cessit^ de le &ire 
recommencer par le jeune et intelligent Lama qui avait 
ez^ut^ I'index du Gandjour de Nartang sous mes yeuz. 
Je le cbargeai de se fendre au printemps de l'ann^ 
1832 , au temple de Souboulin , et de recommencer de 
nouveau Tindex sur Texemplaire du Dandjour. Ce tra- 
vail qui exigea de ma part des d^penses consid^rables , 
fut fait avec le plus grand soin , et il fit d^couvrir 
Texistence de plus de cent trait^ qui avaieot ^bapp^s 
au premier depouillement« Cet index a ^t^ ^alement 
mis au net '*) , de sorte que je suis maintenant en pos- 
Session de deux index du Dandjour qui se controlent 
Tun lautre. 

Pour r&liser le plan que j*avais d^jii formd pendant 
mon s^jour k Kiakhta, savoir de publier par la voie de 
l'autograpbie les index du Gandjour et du Dandjour, 
j'amenai avec moi» k SU-P^tersbourg , un jeune Bouriate 
qui n'dtait pas Lama, mais qui nen ^tait pas moins in- 
struit, pour lui faire copier les index dont j*ai parlii^ 

17) No. 278 9 879 der akademischen Sammlung. B. 

18) No» 276 t 277 der akademischen Sammlung, B. 
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Le presenl volume est le r&ullat de la transcriptioD 
qu il fit de Tindex du Gandjour cJe iNartaag. Ce volume 
fut termiiie en 1833, ^poque k laquelle je Teuese fait 
parattre si d'tutrei occupationa, qui m'avaient il4 impo- 
8^ par une volonte auguste, ne m en eussent d^louro^. 
Outre celte iraoscriptioD , le jeuoe Bouriate k compos^ 
aussi le catalogue de ma propr« collecüon i doot j*ai 
d^jk parl^9 catalogue que j'avais rintentiOD de faire li- 
thographier ainsi que celui du Dandjour, ai le d^sir ex* 
cessif que ce jeuoe Bouriate dprouvait de revoir son 
paya ne m'eut pas oblig^ de me siSparer de lui, avant 
rachivement de ces travaux. Me trouvant alors dans 
rimpoasibilit^ dex^cuter dwe mauiere tout-k-fait satis- 
ffaisante des autographies de textes tibdlaiDSy je formal 
le desseiD de faire graver des caractires de cette langue 
sur deux corpa difii^rents. Ce de^sein a ddja re^u uo 
commencemeot d ex^cutiun , et il pourra , je Tespere du 
moiusy etre terniiue dans le commencemeDt de cetle an- 
n^e. Les mod^lea qui m*ont aervi sont emprunt^s k de 
magnifiques manuscrits qui fönt partie de ma coliection. 
Tels sont les d^ils dans lesquels j*ai cru quil ^tait 
D^essaire d*entrer pour faire connaltre lorigine , le plan 
et le contenu de ce volume. II ne me reste plus qu'k 
donner, sur la maniere dont les litres sanscrits y sont re- 
produits, quelques renseignements qui ne se trouvent 
pas dans les ouvrages , d'ailleurs peu nombreux , qui 
traitent des ^ritures religieuses du Tibet On sait bien 
que les Lamas de ce pajs ont un caract^re indien nom- 
ine Landtag sp^cialenient destin^ k la Iranscription des 
textes sanscrits* Mais ils ne fönt de ce caract^te qu'un 
tr^ rare usage, et ils se servent presque toujours de 
leurs propres oaractires tib^tains, en les groupant de 
maniere k exprimer tres exactement toutes les combinai- 
sons des lettres ddvanägaries. Les lettres qui ne se trou- 
vent pas dans lalphabet tiMtain , telles que la s^rie des 
c^r^rales , ont et^ repr^nl^s k Taide des dentales re-^ 
toum^es; ce sont Ik ces lettres que Georgi appellait si 
bizarrement des caractires magiques. Quant k Taspir^e 
de la douce de cbacune des s^ries de lalphabet d^vana- 
gari , les Tibdtains Tobtienuent en pla9ant sous les con- 
Bonnes g dj d d b \b figure de la lettre h. La sifflante 
cdr^brale ^ est repr&entde par la forme de la sifQante 
palatale retournde ^ enfin le hch est visiblement com- 
pos^ des deux lettres k ei eh. 



134 ft^poiffSE A M. DE BARTHOLOMAßL (Lu 
le 20 acut I8%7.) 

Un travail de M« le capttaiile de Bartholomaei «Sur 
le classement des monnaies gdorgiennes au type sassanide, 
du poinl de vue de lart,» a eii pr^nt^ k la Sod^t^ 
russe de numismatique , le 13 mai de cette ann^, et 
une analyse de ce travail ins^r^e dans la gazette €116. 
vBAOisocm^ du 19 juin , ainsi que dans le Journal de 
S. - P^lersboui^ , du 21 juin : ici les opinions de Tau- 
teur sont en plusteun points contradictoires avec celles 
dmises dans un Rapport et dans une Revue de numis- 
matique georgienne, faisant partie du Compte-rendu des 
prix De'midof , pour l'ann^e 1846. Llionneur de l'Aca- 
demie et le mien paraissent donc exiger que je ne laisse 
pas Sans r^ponse une attaque dirigäe, conune celle*ci, 
contre un jugement qui a malheureusement lisi les in- 
t^rets d'un tiers» d*une personne que j*aime et r^v^ 
(fgalement. D*ailleurs Topinion de quelques •«^ uns de mes 
coll^gues est que je ne puis me dispenser de r^pondre. 
C est ce que je vais faire. 

J'accepte l'analyse contenue dans Tarticle des CII6. 
B%40MOCTH , comme dtant Texpression exacle de la pen- 
sie de mon adversaire. puisquil est le secretaire et lor- 
gane de la Soci^t^ de numismatique, pour la correspon- 
dance russe, et que cons^qttemment les protocoles Mis- 
ses de cette Societ^ ne peuvent etre publik sans son 
attache. J*accepterai de meme, et pour des raisons ana- 
logues, Tarticle du Journal firanfais, qui est plus d^ve- 
lopp^. Je ne sais si je dois en visager du nn^me oeil une 
troisieme publication , qui semble faire partie des M^ 
moires de la Soci^t^ nnmismatique , aujourd'bui sous 
presse , p. 9 — 16 , signde S . . , membre de la Soci^t^, 
13 mai 18i7, M. de Bartholomad toi personne n'y a mis 
francbement sa signature, quoique le Rapport fait k. TA- 
cademie soit souscrit par trois membres de la seclion 
dliistoire et de phtlologie. Je ferai cependant mes r^Ie- 
xions sur ce travail. 

Poser quelques principes, essayer de r^futcr les asser- 
tions de M. de Bartholomaei , relever ce qui me paralt 
erron^ dans son Systeme : tel est le but de cette Aote. 

I Les monnaies et les m^dailles, surtout ancienned, 
me paraissent etre, essentiellement et avant tout» des 
monuments historiques, interessant la phtlologie par 
leurs legendes , dont eile est chai^^ de faire connaltre 
le sens: double caractere qui indique la connaissance d^ 
rbistoire et des langues comme base fondamentale de 
tout travail solide d explication et de d^termination des 
monnaies. Ce qui n'empeche pas qu'au dtfaut de ceft 
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reaiources, et memet a Tob veut, concurremment avec 
eUes , on De puisse , soit comme critique , soh comme 
amateur, discuter raotbeniicittf des monnaies et de leur 
interprritation du point de vue de Vart Mais lorsque les 
doon^es de la critique historique et de la pfailologie out 
amen^ nne conclusion logique , je suis intimement cod^ 
Taincu que toute conclusion contraire, iirie de consid^ 
rations purement artistiques, n'est qu'uo simple jeu 
d'esprit. ') 

Pour g^D^raliser d*a¥antage ma pens^ et la faire mieux 
aentir : entreprendre de d^terminer les monnaies h 1^ 
geadeSy uniquement ou spArialem^it par leurs caractires 
cxt^rieurs, c'est s'exposer le plus souvent k snbsliluer 
la ÜM^orie k Tobservation , le possible au fait. 

Un autre principe, que je regarde comme non moins 
eertain , c*est que nul, historien, philologue ou amateur, 
ne doit recourir k la conjecture, pour la Solution des 
questions si vari^es, souvent si impr^vues de la numis- 
matique , qu*apr^ avoir ^puis^ toutes les chances d'ex- 
plications foumies par la critique la plus sivkre. II y a 
moins d mconv^nient dans Tincertitude qui restera , que 
dans une Solution doutense. 

II. Dans son article russe , cit^ plus haut, M. de Bar* 
tholomaei me reproche d'ayoir attribu^ au roi Wakhtang 
Gotirgaslan (FjrptiacjiaBy, lisez Typrac^any) des monnaies 
au type sassanide , portant an - dessus de Teffigie royale 
les lettres gtforgiennes GN^ et au roi Djouancher (^»o- 
MHBTpy y Ks. ,4^yaHmepy) , une monnaie avec les lettres 
DJO , dans lea m^es conditions ; pour lui , il les rap- 
porte au Mthawar Gouram (QypaMH, lis. FypaHa), SSO- 
SSO de J. G. , et explique les monogrammes gtfoi^ens, 
Tun par le mot Gourgistan (lis. Gourdjislan , comme 
plus bas) , nom persan de la G^oi^e ; lautre , par le 
niot Djowakheth ( lis. Djawakheth ) , nom d*un canton 
du m^me royaume : et cela , par la raison que ce qu*il 
appelle les caractires artbtiques de ces monnaies sont 
analogues entre eux, indiquent une m^me ^poque, celle 
d^Hormizdas IV. 

L'article franfais est plus explicite: il nous apprend 
que les monnaies k lettre Gif ne sont pas du roi Wakh- 
tang, mais des imitations, des copies de monnaies 
sassanides ; — - a qu*elles offrent 12 ans de r^gne , » et 
eonsdquemment appartiennent k Hormisdas IV ; — que 
coos^quemment encore , elles n*ont pu devancer d un 
si^cle leurs origrnaux; — que dailleurs la monnaie mar- 
qu^e DJO , « toute pareille aux pr^crfdentes , sauf deux 
lettres , » en serait pourtant s^par^e , d'apr^ mon expli- 
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caüon , par trois siäcles d'intervalle , et notamment par 
des monnaies du roi St^hanos, qui ont un tout autre 
type. 

A cela je r^ponds : 1^ Le type sassanide de quelques 
prices g^orgiepnes est , Dieu mefci , une chose sue et 
av^r^e depuis que M. Frähn publia, en 1819, la pre- 
mi^re monnaie de Stifphanos. 

29, Lusage constant des mon^taires g^orgiens, M. de 
B. le sait aussi bien que moi , est d'indiquer les noms 
des souverains de leur pays par des abr^viations , Ott 
toute personne qui lit les livres g^orgiens les reconnalt 
smr*le-champ : ainsi en est-il de David, Thamar, etc. 
Un nom anden , St^phanos , et deux modernes , £r^ 
cid II , Giorgi XII , sont les seules exceptions et se li- 
sent parfois en entier; encore avons-nons des piices oji 
se voit STPHS, au lieu de St^phanos. 

3^. II y a extr^mement peu de probabilitd k supposer 
que les monnaies en litige ddrogent k Tusage commun , 
car les monogrammes GiV, DJO^ sont placä imm^ia- 
tement au*desaus d*une eflGgie royale, comme les lettres 
STPHS forment carni autour d'ime autre. 

D'ailieurs je ne crains pas de trop m*avancer en disant 
que M. de B. , lorsqu'il lit le nom Djowakheth imtt 
une opinion insoutenable historiquement. 'En effet, en 
gdorgien , toutes les lettres s'dcrivent , voyelles et con- 
sonnes, et se prononcent comme on les icni\ or le nom 
du pays dont il s*agit est Dj-a-w-a-kh-e-th , et noo 
Djowakheth , et lo g^rgien ne se prononce jamais a , 
comme il arrive frdquemment en russe. Consdquemment, 
k moins d*erreur ddmontrde , il n'est permis k perscNOEDe 
d*en ddnalurer Torthographe. En outre r^risthawatf le 
canton de Djawakhelh , est un tout petit pays , oü ja- 
mais les souverains g^i^ens n ont r&idd qu'en passant, 
oü Ton na jamais entendu dire , oü rien ne fait croire 
qu'ils aient battu monnaie^ subsidiairement , au temps 
de Goiuam , sous lequel M. de B. classe la monnaie en 
question , le Djawakheth ne fut le th^tre d'aucun ivi- 
nement impoitant. 

Quant au nom de Gourdjistan , donnä par les Persans 
k la Gdorgie , on ne le retrouvc dans aucun livre g^r- 
gien anden , c(»mu jusqu ä ce jour ; il n'est pas men- 
tionnd une seide fois dans Touvrage gdographique de 
Wakbouchty et je maintiens qu*il n'est connu et employd 
parfois, en Gdorgie, que par les personnes instmites. 
Enfio , aTant le Xe si^le , on ne trouvera pas un seul 
tdraoignage qui prouve que le nom arabe de la Gdorgie, 
Djorzan , bien moins encore le nom persan Gourdjistan, 
ait eu cours : comment donc les monätakes gdoi^ens 
Fauraient - ils oonnu et eqiployd au VIe siecle de notre 



343 



Bulletin historico-philologiqüe 



3U 



ire, avant meme Tinvasioo musulmane »^ J'espere que 
mon adversaire appr^ciera ces raiaoDS. 

4® Je demaode si la diffi^rence de deux lettres, ser- 
vant de legende k uiie moimaie, n'est pas quelque 
chose de grave, quaod ces deux lettres peuvent cacber 
un Dom de personne ou de pays et cbanger toutes les 
conditioos d*tin probl^me historique. M de B., qui at- 
tacbe tant de prix k un croissant, k ud cercle de plus 
ou de moms, dans l'eDtourage dune piice sassanide, 
devrait bien penser que les lettres t la legende , Tarne 
v^ritable d*une monnaie , n*ont pas moins de valeur. 

5^ On ne sait pas ce que veut dire M. de B , en af- 
firmant que les monnaies ä lettre GN aoffrent 12 an- 
nies de rigne. » Hormizdas III a r^n^ en Perse , 
apr^ lezdedjerd II, entre 457 et 464, car ce point 
d'bbloire n'est pas fix^, et le classement meme des Hor- 
mizdas et de leurs monnaies reste encore k faire et k 
d^montrer. C'^tait , k coup sur , bien assez , pour que le 
roi Gourgaslan , son contemporain , put faire allusion, si 
allusion il y a, au nom du prince Sassanide, sur ses 
propres monnaies. 

On ne comprend pas que la cbose devienne plus ad- 
missible , plus logique , seulement et pr^cis^menl parce 
qu'Hormizdas IV aurait occupä durant 12 ans le trone 
de Perse. 

Au reste, la pr^tendue ^vidence artistique de M. de B. 
mine k cette conclusion , qui pourlant ne Tefiraie pas: 
bien que son Hormizdas IV n*ait rigni qu'environ 12 
ans , 580 — 591 et quelques mois , les princes g^orgiens 
Gouram et St^pbanos auraient frapp^ monnaie k &on 
nom, au moins durant 18 ans, jusqu*en 598, peut-^tre 
meme jusqu'en 619, durant 39 ann^es. Est-ce que 
Rbosro-Parwiz laurait toUie'? c^^tait bien la peine de 
cr^er un Systeme artistique, pour retomber dans les in- 
conv^nients de l'ancien , qui repose sur des d^ductions 
bistoriques nettes et rationelles ! 

J*ai dit plus baut: «Si allusion il y a. » En effet, 
except^ une vari^l^ de St^pbanos, toutes les monnaies 
georgiennes - sassanides dont il est ici question , portent 
1« meme legende peblevie : « Hormouz auguste , v sans 
que Ion puisse constater Texistence contemporaine d*un 
roi Hormizdas, autrement que sous W^akbtang-Gourgas- 
lan. Or premiirement la porige de cette Inende n'est 
pas encore enti^rement d^finie. En outre , au dire de 
M. de B. , j'ai fait k cet ^gard «une tentative d'explica- 
tion surprenante , une conjecture des plus extraordinai- 
res,» en supposant que ces mots, encore un peu ob- 
acurs , seraient « une formule religieuae ou politique , 
dont le vrai sens nous ^bappe. » J avoue que j*ai eu 1 



grand tort de recourir k l'bypotbise ^ mais vraiment c*^- 
tait en d^sespoir de cause , et il me semble que M. de 
B. n'a pas encore r^ussi k trancber la question, du point 
de Yue de l'arL Suivant ma pens^e , Hormouz ^tant le 
nom de Dieu, en langue persane ancienne, et en meme 
temps celui de plusieurs souverains , j^arais cm , dans 
mon ignorance du peblevi, ignorance que partage M. de 
B. , j'avais cm, dis- je, k la possibilit^ de Toir dans la 
formule dont il s*agit un bommage k la divinit^ r^^r^ 
des Persans , aussi bien qu'k leurs monarques. Si je me 
suis tromp^, je veux bien en convenir. Quant aux dates 
si pr^cises , si positives , que le seul sentiment estb^ti- 
que a fait trouver k M. de B« pour classer les monnaies 
g^oi^iennes-sassanides , elles difierent tellement de Celles 
que j*ai expos^es, sur autoril^ quil n'y a point d'espoir 
de les concilier. Je laisse ce soin aux artistiss en mon- 



naies. 



Avant de finir , je dois dire quelques mots de la pe- 
tite dissertation de M. S . . . . 

P. 9 , la personne qui a pretd sa plume aux opinions 
de M. de B. d^ute par dire que les monnaies attribu^ 
par moi k Gourgaslan, sont dvidemment copi^es sur Cel- 
les d*Hormizdas IV. C*est ce qu'il fallait prouver; or, 
comme Tauteur ne s*est pas embarrass^ de si peu de 
cbose, je nie purement et simplement cette ^vidence et 
les conclusions que Ton en fait d^couler. 

J abandonne volontiers k ceux qui aiment lliypotbise 
un nouveau classement des monnaies de St^pbanos, tra- 
vail tent^ depurs 28 ans par une douzaine de critiquei 
et de numismates-amateurs, qui n'ont pu encore trouver 
^me däntonstration. Il est certain qu'on y lit , non pas 
un nom de pays, mais celui de St^pbanos, soit abr^; 
soit en entier; — qu*on yoit sur quelques - unes la for- 
mule tt Hormouz auguste , » tandis que ni Tun ni lautre 
des Ste'pbanos n*^tait contemporain d*un Hormizdas^ — 
que Wakboucbt place avec assez de raison le r^gne du 
premier St^pbanos en 600 «- 619, puisque ce prince 
combattit contre H^raclius, lors de sa premiire campagne 
de Perse; quainsi }es cbronologistes qui reportent son 
rhgne de 20 ans en arriire, sans preuves, sont dans 
Terreur ; — qu'enfin le nombre des cercles dont est en- 
tour^e son efßgie ne parait avoir aucune valeur artistique 
ni cabalistique , car les caprices de l'art ne sont point 
renferm^s dans des limites de temps rigoureusement ap- 
prdciables. Ne construit-on pas aujourd'bui, p. ex. k 
S.-P^tersbourg , des ^glises byzantines, k cöt^ meme des 
grands modMes grecs et italiens? pourtant ce genre d'ar- 
cbitecture n*existe plus conune caract&re de T^poque ou 
nous vivons. On ya voir d'ailleurs qu'elle est l'opinion 
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des amis de M. de B. sur la port^ des coosid^rations 
artistiques. 

S'il est vrai , comme le dit M. S . . . , que rapparilion 
des>croissaDts sur les pi^es sassanides date de Khosro- 
Parwiz , je trouve que M. de B. a raison de classer 
apr^ cette ^poque les monnaies gdorgiennes desSt^pha* 
nos: c*est ce que dous faisions dejk tous» puisque ces 
princes sont recoDnus postärieurs audit roi de Perse; 
mais rien, absolument rien n*iDdique avec ^vidence le 
premier plutöt que le secood. 

Enfiu je SUIS complitemeDt d accord avec M. S . . • , 
disant , p* 15 : a Les recherches foud^es uniquement sur 
les ^^ments de lart» mais d^uu^es du secours des con- 
naissances philologiques , ne peuvent aboutir qu'k des 
rdsuliats peu iDtdressauts et toujours incomplets ; o je 
crois aussi avec lui que le plus savaot critique, s*il veut 
mettre de c6t^ les donne'es de Tart, tombera dans les 
plus graves erreurs^ — mais j'ajoute que c'est M. de 
B. qui a pris des uoms d'hoouues pour des uoms de 
pays^ que c*est lui qui s*est tromp^ sur les noms de la 
G^orgie et de ses provinces, et que mes adversaires 
n*ont pas dit encore im seul mot propre k Krauler ma 
coufiauce dans le bien-jug^ de rAcad^mie, en ce qui 
conceme les monnaies sassanides - g^orgiennes- En tout 
cas, j*esp^re que personne ne voudra mettre en doute 
la sinc^ritä , la bonne foi , la loyautd consciencieuse de 

celui qui signe ici son nom. 

Brosset 



T O 7 ▲ 9 X 3. 

8. Auszug au^ zwei Bkiefen yoir Dr. GA- 
STREN. (Lu le iO decembre 18*7.) 

Minusinsk^ den 5. (17.) September 1847. 

Eben zurückgekehrt Ton einer Excursion, um In- 
schriften und andere in antiquarischer Hinsicht merk- 
würdige G^enstände aufzusuchen , bin ich gesonnen 
noch am heutigen Tage nach Abakansk zu reisen , um 
einige bei dem genannten Dorfe vorkommende Inschrif- 
ten abzuzeichnen. Gerne möchte ich diese Reise etwas 
auftchieben, aber der Himmel trübl sich von Tag zu 
Tag immer mehr, und wie die gedachten Inschriften 
auch at^ezeichnet werden , so sind doch Sonnenschein 
und heiteres Wetter dazu unerlisslicbe Bedingimgen. 
Hierzu kommt noch der Umstand , dass ein geschickter 
Zeichner, der sich anheisch^ gemacht hat mir bei der 



Arbeit gegen Vergütung seiner Mühe behülflich zu sein, 
durchaus darauf dringt , dass die Reise heute unternom- 
men werde. 

Wenn es gleich meine Absicht ist, mich noch einige 
Wochen lang im Minusinskischen Kreise aufzuhalten , 
dürfte ich doch nicht mehr von Abakansk nach Minu- 
sinsk zurückkehren, und deshalb benutze ich die gegen- 
wärtige Gelegenheit einige Kisten an die Akademie ab- 
zufertigen. Für die Akademie hoffe ich noch allerlei An- 
tiquaria zu erhalten , die ich dann später aus Krasno- 
jarsk nach Petersburg werde abgehen lassen. Die gegen- 
wärtige Sendung besteht aus 7 Nummern , die Folgen- 
des enthalten. 

1. Die Kiste No. 23 schliesst in sich 4 Schädel, die 
aus 4 verschiedenen Tatarischen Gräbern späteren Ur- 
sprungs genommen sind. Von No. 1 ist die Kinnlade 
verloren gegangen; alle übrigen Schädel sind vollständig. 

2. Die Kiste No. 24 ist mit folgenden Gegenständen 
angefüllt : a) Zwei mit No. No. 5 u. 6 signirte Schädel , 
aus einem alten Grabhügel auf der Katschinskischen 
Steppe , und wider das gewöhnliche Verhältniss auf der 
Seite liegend angetroffen, b) Fragmente eines Schädels, 
der in demselben Grabhügel gefunden wurde, und mit 
No. 7 bezeichnet ist; c) der obere Theil eines Schädels 
und etliche Sattelzierden aus Messing , unter der Rubrik 
No. 8 , in einem riesenhaften Grabhügel rechts vom 
Jenisejflusse gefunden ; d) einige verrostete Eisenstürke 
aus einem neutatarischen Grabe und ohne Zweifel ei- 
nem Sattel angehörend ; e) ein Tatarisches musikalisches 
Instrument 

3. In die Kiste No. 25 sind eingelegt: a) schad- 
hafte Schädel: No, No 9 — 12, welche in geringerer 
Tiefe als gewöhnlich in einem älteren Tumulus lagen 
und daher wahrscheinlich späteren Ursprungs sein mö- 
gen ; b) der Schädel No. 13 . in einem anderen Tuum- 
lus , und zwar noch weniger tief, angetroffen ; c) ein 
Kinder - Schädel No. 14 aus einem Tumulus auf der 
Sagaischen Steppe. 

4. Die Kiste No. 26 enthält 5 Schädel , 3 Messer, 
1 Axt und verschiedenen Sattelschmuck, aus einem klei- 
nen Tumulus auf der Sagaischen Steppe ausgegraben. 
Dabei ist zu bemerken , dass die Schädel 20 — 21 in 
lockerer Erde imd auf der Seite liegend gefunden wur- 
den , die drei übrigen aber in Steinkisten , in welchen 
die Skelette auf dem Rücken lagen. 

5. Die Kiste No. 27 enthält 2 ziemlich vollständige 
Schädel : No. Na 22 — 23 und 2 fragmentarische : No. 
No. 24 -- 25 , aus zwei besonderen Grabhügeln auf der 
Kojbalischen Steppe. Unten in derselben Kiste befinden 
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rieb ausserdem noch Stücke von irdenen Töpfen , wie 
man solche fast in jedem Tumulus antrifil. 

6. In der Kiste No. 28 sind folgende Antiquaria 
enthalten: a) 22 eiserne Pfeilspitzen von 13 verschie- 
denen Arten, b) Zügel, Steigbügel und andere eiserne 
Sachen, c) eine eiserne Scheere, d) 7 Messer, meist 
aus Kupfer., e) 3 Dolche, f) 2 Spiesse, g) ein ebemer 
Spaten , h) 2 runde Kupferscheiben , vielleicht russi* 
scher Arbeit , i) ein kupferner Nähring , k) ein Hauin« 
strument aus Kupfer, 1) eine eiserne Geräthschaft, deren 
man sich mulhmaasslich bedient hat um Kandyk und 
Saranav?urzeln auszugraben, m) ein siegelähnlicher Stein, 
n) eine menschliche Figur aus Messing, o) 3 Kupfer^ 
stücke , p) ein Kupfersieb , q) ein Steinloth , r) ein ku- 
pferner Nagel, s) Fragmente eines Panzerhemdes, t) eine 
Geräthschaft zum Hauen aus Kupfer, u) Fragment ei- 
nes kupfernen Spiegels ?), v) ein Stück Bein, welches 
wahrscheinlich am Gürtel gehangen. 

7. Die Kiste ^o. 29 enthält eine tatarische Schama- 
nentracht mit beifolgender Trommel imd 2 tatarischen 
Pfeifen. In der Tracht sollen die langen Tuchlappen die 
dienstbaren Geister (Aina) der Schamane vorstellen, und 
auf der Trommel findet man abgebildet: Sonne und 
Mond , Bogen und Bogenschützen , eine Schlange , einen 
Hasen , verschiedene Bäume u. s. w. 

Fast hätte ich vergessen zu bemerken, dass die in die 
Kiste Na 28 eingelegten Sachen auf beiden Seiten des 
Jenisej oberhalb der Stadt Minusinsk gefunden worden. 
Sie sind . nicht aus Kurganen ausgegraben worden , son- 
dern beim Pflügen gefunden , mit Ausnahme der No. 
No. 8 und 12, über welche man mir keine Auskunft 
mittheilen konnte. 

Unter den abgehenden Schädeln sind leider viele so 
gebrechlich , dass sie unter den Händen zerbrechen , 
mithin während der langen Fahrt mehr oder minder 
leiden werden. Diess betrübt mich , und zwar lun 
so mehr, da die Unkosten für die Schädel weit beträcht- 
licher sind als sie vielleicht werth sein werden. . • •• . 



Andsha^ den II. (23.) October 1847. 

— — — Im Verlaufe des letzten Monates habe ich 
mich aus dem Minusinskischen Kreise in den Kanski- 
schen verfugt. Vielfache Beschäftigungen auf der Reise 
und ein anhaltender Gegenwind auf dem Jenisej verzö- 
gerten meine Fahrt , so dass ich erst am Ende Septem- 
bers in Krasnojarsk eintraf. Hier setzte ich mich in ei- 
nen Postkarren und verfolgte die grosse nach Irkutsk 
führende Sti*asse, jedoch nur eine Tagereise weit bis 



zur Station Rybinsk , wo ich mich westwärts in die 
Kamassinschen Wälder wandte, und so endlich zum 
Dorfe Andsha gelangte, 150 Werst weit von Kansk. 
In dem gedachten Dorfe habe ich nun 10 Tage lang 
mich aufgehalten und inzwischen auf Kamasaintzen ge- 
wartet , die zur 2^it auf der Jagd lunherstreifeu. Unter- 
dessen habe ich mich an den längst versprochenen aus-^ 
führlicheren Reisebericht gemacht, der auch beinahe 
fertig ist, wegen des unsicheren Postganges aber bis 
weiter noch liegen bleiben muss. Diese Zeilen überant* 
Worte ich auf Gerathewohl einem vorbeireisenden Gold- 
sucher-Commis , der sie auf das Kanskische Postcomptoir 
fortschaffen will* Da er eben im Begriffe ist abzureisen, 
so beschränke ich mich in Hinsicht meiner literarischen 
Angelegenheiten auf die Bemerkung, dass die sogenann- 
ten Kamassintzen, dem Gerächte nach, einen Verein von 
drei sprachlich verschiedenen Nationen bilden. Welche 
diese Nationen sein mögen , darüber hat mir Niemand 
noch rechten Bescheid geben können. Das einzige Indi- 
viduum des Kamassiner - Geschlechtes , auf welches ich 
bisher gestossen, sprach ein reines Tatarisch nach dem 
Katschinskischen Dialekte und versicherte , sein ganzer 
Uluss bestehe aus Abkömmlingen derjenigen Tataren, 
die sich ehemals am Flusse Katscha aufgehalten. Die 
ächten Kamassintzen , welche den Abalakovschen Ulass 
bilden , sind unbezweifelt Samojeden. Was wiederum 
die dritte Nation oder die 20 steuerpflichtigen Personen 
anbetrifil , welche dem Agulschen Ulusse angehören , so 
muss wol diese Nation meinem Erachten nach ein Ue- 
berrest der Jenisejschen Ostjaken sein. Zum Theil nen- 
nen sie sich noch Kanas^ket (Leute von Kan) und be- 
wahren in treuem Gedächtnisse die Tradition , dass et- 
liche von ihren Geschlechtem von dem Kanskischen 
Gebiete ausgewandert seien, während andere eben dort 
sitzen geblieben. Wäre nun diese Tradition und meine 
darauf gegründete Vermuthung richtig , so wird es mir, 
Gott sei Dank 1 an Arbeit für d&i Herbst nicht fehlen. 
Möge nur die Gesundheit bestdien, während des Auf- 
enthaltes in einer Wohnung, wo die Winde durch die 
Wandritzen heulen und die Sperlinge durch die Fen* 
sterscheiben hereinfliegen! 

Da ich meine Arbeit mit den Kamassintaen noch nicht 
einmal habe anfangen können, so ist es natürlicherweM 
ganz unmöglich vorherzusagen , vrie lai^ jenes dreifi^ 
che Volk mich in dieser Waldgegend aufhalteo werda 
Einstweilen bleibt daher Kansk meine Adresse, wiewol 
ich alle meine Kräfte anstrengen werde um baldmög- 
lichst den Kanskischen Kreis verlassen zu können. Seiu* 
bekümmert macht mich die Frage, wie ich bis ziun An^ 
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fengc des März mit meinem ganzen Auftrage fertig wer- 
den soll, und »war hauptsächlich wegen des wohlge- 
memten Rathes der Aerzte, die lange l\eisc nach Pe- 
tersburg zur Zeit des Winters zu machen. Im Sommer, 
vermeinen sie , seien die Erschütterung auf Karren und 
der Strassenstaub meinen Lungen verderblich. 

Da Seine Excellenz Herr v* Fr ahn für die Minusin- 
skischen Inschriften sich interessirt, so übersende ich 
ihm hierbei zur Ansicht zwei Gopieen, von denen No. 1 
von dem berühmten Felsen bei ^\bakansk durch einen 
ehemaligen IngenieurofBcier abgezeichnet ist, No 2 hin- 
gegen durch mich selbst von einem Kurganenstein in 



der Katscbinskischen Steppe Die erstere ist leider nicht 
ganz treu, weniger jedoch durch die Schuld des Zeich- 
ners, als des bereits verblichenen Originals« Bei der Co- 
pie No. 2 ist noch zu bemerken, dass sowol im Anfange 
als am Ende des Originals es ganz unmöglich war ei- 
nige Zeichen zu dechiffiiren *). — 



*) Beide Gopieen siud dem Herrn Professor Kowalewskij 
in Kasan niitgetheilt worden, um durch ihn eine Elrklfirung we- 
nigstens der einen , weit umfangreicheren und offenbar Mongo- 
lischen, Inschrift zu erhalten. 
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BULLETIN DES S 

SÄANCE du 2 {ik) OCTOBRE 184-6. 



M. Broaset preaente la r^visioii de sa traduction des annales 
g^giennes depuis Taunde 1027 Jo^qu'ä l'anude 1469, dpoque de 
la division dcfiuil<?o de la G^igie en troia royaumcs. La tra- 
dttclion, les noles et uddilions dUut prctes, M.Brosset demande 
Tautorisation de faire coramencer Timpreasion au nombrt de 400 
exempl. Le Secrötaire est cliargd d'j^ pourvoi^. 

G o m m u n i c a t i o n ft. 

BL Sjögren communique h laClaaae deuz lettrea de M. Ca- 
str^n datöes Tuue dldnisseisk , Tautre de Touroukbanak« Ellca 
seront in;»dnSea au Bulletin. 

Le Secr^taire annonce h laClasse Tarriv^e d*un riebe envoi 
d*objets dlinographtqucs du Nord-Ouast de TAm^Srique, «lea fies 
de la roer de Bering, dts Archipeis des Alantes et des Kou- 
riles et du golfc de Metchigm^ne, collectionn^e par M. Vozne- 
ssen^ky. 



SiANCB DU 16 (28) OCTOIRE 1846 



M. Schmidt pr^ente k la Classe la majeure partie acbevtSe 
da catalogue des ouvrages tib^tains et mongols du Mus^e asia- 
tique, trdYaii important et indispensable, dont lut, M. Schmidt, 
TU aon Age avanc^ et la CiibleKse da sa vna^ u'aurait pu s'acqu't- 
ter de longtemps s'il n'avail trottv^ rksaiatonce la plus empreia^ 
de b part de BL BOhtlingk« 



Communications. 

M. Fraehn annonce qu*ii a profil^ d*une occasion qui s*est 
Offerte k lui pour faire parvenir k M. de Fock, consul g^n^ral 
de Rttssie en Elgypte, quelques ezemplairea de Bes Instructions 
pour guider les Toyageurs en Orient daus le cboiz des ouvrages 
importants et rares de la litterature bistorique et gdogrt^bique 
des Arabes, Persans et Turcs, et qu*il Ta pri^ de porler son at- 
tention tant sur ses d^siderata que sur les monuaies orientalcs 
qu*Ü trouvera pent-4tre occasion d*acquörir. M. Fraehn produit 
en m6me temps la röponse de M. de Fock, qui contient lapro- 
messe positive de Tempressement que ce fonctionnaire emploiera 
pour s'acquiUer de son mieuz de ces comimasions. 

M. Sjögren communique k la Glaaae le oozidme rapport de 
M. Gastr^B 



SPANGE DU 30 OCTOBRB (11 NOVEMBRe) 18^6. 

Memoirea preaeiites. 

M. Sjögren pr^nte un exeniplaire imprim^ des deu\ ou- 
vrages du P. VcniaminoT (Ev^qiie du KamtchatKa): OauTb 
rpaHaaTua AjeyrcKO-jlBCfceBCKaro aauKa et 3aMl{«iaBiii o Kojo- 
meBCKOMi H KaAbHKCKOHi asuKaxi. 

M. Alexandre Wald de Neiley (Gouvernement de Penza) 
adresse ä TAcad^mie un munuscrit intituld : Der Mordwinenstamm 
Ersa, Enthaltend die grammaiicaUsche und Icxicographische Se^ 
arbeitnng des Ersa-DiaUktes^ wie eine ethnographische Schilde^ 
riing dieses Mordwinenstatnmes (nebst einem Allaa)« La Glasse 
cbarge M Sjögren d*examiner ce travail et de lui en reiidrc 
compte. 
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M. Koppen adreste h U Classe un roaouscrit iDtitul^: Äiir- 
zer Bericht über eine im Jahre 1816 wwi SL PeUrsburg nach 
Kasan^ PViaika und ffoiogda gemachU Beise^ travail qu'il destine 
pour les Beiträge» 

Communications. 

M. Fraehn pr^nte h la Classe 68 monnates orienules qu'il 
a choisies de la collection rapport^e de Ferse par M. Yosko- 
bolnikov, lieutenant-culouel des Mines, et Offerte h rAcad^inie 
par M. le lieutenant-g^o^ral Tchevkine. Des soixante-huit 
moanaiesy choisies par M. Fraehn, 51 sont en or, K9 en argen t 
et 7 en cuivre. EUes contribuent, pour la plupart, k enrichir le 
in^iller du MusiSe asialique, car une petite partie seuleroent, 
sept arsaddes en argent, doirent trouTer place au Mus^ numis- 
matique. Le rapport de M. Fraehn est accorapagnö d'une liste 
de la collection enlifere et d'une note intilul^: Ueber einige 
merkwürdige Inedita unUr den von Hrn. Obristlieutenant fVos- 
koboinikow in Persien angesammelten Münzen, Gette note sera 
ins^r^ au Bulletip de la Classe et les nionnaies sont reroises ä 
MM.Graefe et Dorn pour küre d^poseea aus Mus^s respectifs. 



de pidces propres k compl^ter les coUections ezistantes« Une 
traduction du rapport sera mise sous les yeoz de M. le Mi« 
nistre. 



S£aNCE du k (16) DBCEMBRE i%\^. 



Sl^ANCE DU 13 (25) NOVEMBRE 18^6. 



Lecture ordinaire. 

M. Dorn lit un memoire intitul^: Die Parsen - Münzen des 
asiatischen Museums der Kaiserlichen jikademie der Wissenschaf- 
ten, L Sasaniden» Ardeschir /. bis Kuwad* 

Gorrespondance. 

M. Andr^ Popo? de Yologda, n»altre de T^cole ecd^as- 
tique de cette Tille, adresse k TAcad^mie an dcbantillon d*an 
dictionnaire zyraine-russe, renfermant les lettres A*B. B. U prie 
TAcad^mie de le faire ezaroiner et de lui oommuniquer ses re- 
marques, par rentremise de zez supdrieurs. La Classe cbarge M. 
Sjögren de cet examen. 

Les gouTemeurs de Vitebtk et de la Gaucasie enfoient leurs 
rapporU renfermant les donn^s demand^s sur les habitants non- 
russea des prorinces confi^es k leurs soins. Us sont remis k M. 
Koppen« 

• Rapports. 

M. Dorn präsente une sp^cificatiou des monuaies envoy^es k 
Sa Majest^ TEmpereur de l'Ue deJara et sur la valeur des- 
quelles M. le Mi nistre aiait d^inS se renseigner k Teffet de fixer 
la rtfcompense 2i offrir au donateur. Le r^sultat de Texamen de 
M. Dorn faitencommun avec MM. Graefe,Schardius etL^on- 
tievskj, est que cette collection rdunie saus sjst^me et sans 
connaissance de cause» ne mtfrite gu^re l'honnenr d'dtre Offerte 
k Sa Majest^ TEmpereur, bien qu'elle contienne une couple 



Lecture ordinaire. 

M. Böhtlingk pr^nte la continuation de son oorrage sous 
presse intitul^: Fopadtya's Mugdhabodha^ Ztweiter TheiL Er- 
klärung der grammatischen Jusdrüeke^ Jlnmerkungemy fFörter- 
yerzeichniss und Vorrede* 

Correspondance. 

M. le Ministre de llnstruction publique adresse aa 
Secr^taire perp^tuel un habit rojal du Cacique de la tribu des 
.Batoudos, euTojö pour l'Acadtoie des sdences par le Ministre 
pl^nipot^ntiaire du Brasil, le g^neral Paulo Barboza da Silia* 
Cet habit est remis k M. Sjögren pour 6tre d^pos^ au Mos^ 
elhnographique. 

Le Departement d*Economie rurale du Minist^re des domaioes 
adresse au Secretaire perp^el huit lingots d'argent de la forme 
des anciennes grivna^ pesanl 3 KTres 61 zolotn. et exhuro^ dans 
la terre Poliachitsa, appartenant k FEcole de Gorygoretsk, gou- 
vernement de Mobiler, district d*Orcha. Ces lingots sont re> 
mis k MM. Oustrialov et Kunik qni en d^termineront la 
valeur et en rendront oompte k la Classe* 

Le Secretaire perp^tuel präsente k la Classe ft78 mon- 
naies exhum^es dans la terre de M-me D^nissoT, et que cette 
dame offre ii l'Acad^mie, si eile peut en faire usage. MM«Graefe 
et Fraehn, k qui le Secretaire a communiqu^ ces monnaies, 
en trouvent Pacquisition fort desirable pour les Musöes respeo- 
tiis« M, Fraehn en a s^^re 14 monuaies orientales doiU 9 
manquent au Mus^e asiatique, et dans ce nombre 6 pitees in« 
edites. Le reste se compose de monnaies du mojen Age, anglo- 
saxones, allemandes etc. et mörite k tous ^;ards d*^tre consent 
au Mus^e numismatique« 

JFle^u trois rapportsdes gouierneurs: Air (es 6oiirgr# (M^erewi 
H nocajiu) des gow^ernements de FMjrnie et de PodoUe et sur 
les habitants non-russe$ (uopOAilu) des gouvernemenU de Xovao 
et d*Estonie. Us sont remis k M» Koppen. 
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BULLETl]^ DES SEANCES DE LA CX.ASSE 



S^AMCE DU 18 (30) DBCEMBRE i%\^. 

Lecture extraordinaire. 

IL Kanik Ik une note; Air texpMihm de$ BMUMes^Nor» 
mands , tn 944, vers les pajrs situis sur les bords de im mer 
Caspienne d*apris Ni%änüy ibn^al^AMr et Ainy. Elle seta in- 
wM» aa Bulletin de la Glaase» 

Gorrespondance. 

M.le Cnrateur de l'arrondissement aniTersitaire de 
Varsorie adresse \ rAcadäraie la continuation du catalogae des 
livres h^breuz publids^ a?ec aatorisation de la ceusure en 1856 
et I837. Ca catalogae est remis \ M. Dorn ponr Mre d^posd 
au Mus^« 

Communications. 

IL Schmidt präsente le catalogue adievd des oarrages ti* 
litftains du M «t^ ttiiatiqae, et propose de le pobBer dans k Bnl* 
letin de la Glasse et d*en ftire tirer ob certain nomhre d*exem* 
plaires I part anzquels on pourrait joindre le catalogne des 
doubles avec indication des prix. La Classe approure cette me- 
ioie; eile charge le Secrdtaire d*y ponnroin 

Ouvraget offertt« 

M. Dorn präsente de U part des Gnratevrs de rUnirenite 
de Lejde, «b onrrage imprirä^ sbos le titre;. Tlmod^ GmiL ^ 



komme Jüynboliy Commentarii in hUtoriam gentis Samaritanaef 
Lugduni Batavomm^ 1846» 4*. 



Sbance du 15 (27) janvier 18^7. 
Lecture ordinaire. 

IL Kmnik prtente vingt deox ieuilles iraprim^s des oeuTres 
posthnmcs de Krmg; il annonce que cet ouTrage tooche k sa 
fin, et que la snrveiUance de cette impression Ta tellemenl oo- 
cap<^ qu*il espdre qne, ponr cette fois, la Glasse le tiendra quitte 
de son tour de lectare. La Classe engage M* Knnik de faire 
prMder ce recueil d*ane notice d^taill^ sur la vie et les ^rits 
de Krug« 

Lecture extraordinaire. 

M.Brosset lit quelques remarques sur un liTre intitul^*- 
Reise durch Russland nach dem kaukasischen Isthmus in den 
Jahren 1856, f8S7, 1858 i^oit ff. Roch etc. Stuttgart und 7Vl- 
hingen. 1845. deux voL 8. La Qasse en autorise la pubHcatiott 
dans le Bulletin. 

Rapports. 

li. Sjögren r^iporte la lettre de M. XenophontoT de 
i Tiflis et annonce qu'apr^ aroir ezamind T^chantiBon de pro- 
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verbes turcs et Utares, annexe & cette lettre, il croit devoir 
eiprimer sea regrets de ce que la graode collection de ces pro- 
Terbes, euvoj^ par Taateur au Feld-mar^hal Prince de Var- 
a^vie, ne aoit fus parrtnae & TAcadetnie« La Qasie charge en 
coDSfSqoence le Secr^taire perp^tuel de s'etiquörir du sort de ce 
roanuscrit et de tAclier d*en obteoir coinmonication» 

Gorrespondance. 

Re^u denx rapports des gouTemeors de Yolhyoie et d'IAat^- 
rinoslaT sur les babitants non russes de ce» gouTernementü ei 
an rapport du gouvemeur-gdn^ral de la Podolie sur les bourgs 

de cette proTince* 

Communications. 

M. Kunik lit le projet d*une question de prii, relatiTe h Vi» 
dition d'Une Ghronograpbie byzantine depuis Fan 610 jusqu'k 
Tan 1904 1 question quUl propose h la Classe de inettre an con- 
oours eu pr^leyani la valeor du prix sur le produit de la teilte 
des donbles de la collection nuinistnatique russe de Krug. La 



Classe approuvant genöralement Tidee de M. Kunik^ ainsi que SestroreUk, en proposant de ie iaire snivi« aooa peu de 



les motifs dont il Tappuie, charge MM. Sjögren etOnstrialoT 
de s'assocter k M. Knntk k Teffet de minnter le programme de 
la queslion k proposer« 

M. Brosset aunonce k la Classe que le P. AiTazoTsky, Ton 
des membres de la Soddt^ des M^khitaristes de Yenise a iait 
patTenir an Secr^tariat une bonne copie d'un ouirage fort estim^ 
et fort rare de Kiracos de C^ntza«. 

M. Boehtlin^k fait observer i la Classe que la graminaire 
tcherkesse de M. L*Iluilier a paru avec toutes les fautes rele- 
ries par M. Sjögren dans son rapport, et que n&inraoins Tau- 
tenr s*est avis^ de placer sur le frontispice de son livre les pa- 
roles: Ouvrage approm^ partjUadioüt des Sciences. Ör TAcadi^- 
niies'en trouTant en quelque sorte compromise, M- Boehtlingk 
propose k la Classe d'engager M. Sjögren de pcrmettre que 
son analyse soit publik dans le Bulletin pour faire Toir au pu- 
blic que Tapprobation de TAcadömie n*a M que conditionnelle 
et que si Tanteor n*a pas vouln ou pu se conformer k ces con- 
ditions, il n'anrail pas dd non plus se pr^aloir du suffrage de 
l'Aeadtoie. La Classe approuye cette proposition et M. Sjögren 
y adhk« aussi de son oöl^. 



Correspondance. 

tt. Ie Ministre de Tinstruction publique adresse k M« 
le Yice*Pr^siilent 48 monnaies d'ai^ent ezbum^s dans le §ou- 
iremement et dislrict <f lartsUvt dans le village de NagarooTa 
et enToy^es k son Excellence par M. le Minisire des domaines, 
en vertu d*un ordre supr^me, pour en (aire d^rminer la ra- 
leur. Rl OuslrialoT, apr^ en avoir fait Pinspection s^nce te- 
nante , d^clare qne ce soot de* copeques des premidres ann^es 
du rkguc de Pierre-le- Grand, trds communes et ne lalaut en 
ooni^qoetice qne le prix du mötaL 

M. le Minisire de Tinstruction publique adresse k M. 

hm. •«»•-- rfc-->-?J — «. J^ 1^ * J^ li_ 1^ m^r-T-A — J — c — ?- 

manuscrits, dont 2 persans et le Sroe chinois, envoy^ par le 
chef de rarrondissement des douanes de la Sib^rie et provenant 
de Tancien envoy^ du Kbokand Mouhammed Khalil. Ces uiana- 
scrits sont remis k M« Dorn pour Mre d^pos^s au Mos^. 

Le Departement d' Artillerie du Ministftre de la'guerre adresse 
k TAcad^mie le relerö des lerres appartenant aux fabriques d*ar- 
mes et aux poudreries d*Okhta, de Chosta, de Kazan et de 



SikNCE DU 29 JANVIER (10 PiVAIBR) I84>7« 

Lecture extraordinaire. 

M. Brosset lit une note: Sur les Portes de ßr conservies 
au caiweni de G^th^ en ImiretK L'auteur s'ajp|»Jique k prouver, 
dans oette note, que ces portes, dont Tune anbete «noore, sont 
Celles de Gäntzac, enler^s par le roi Ddm^tri« fils de David- lo- 
R^parateur, lors du Iremblement de terre, qui d^truisit cette 
rille eu 1130. Ce t^raoiguage est fonmi par Tbistorien arm^nien 
itiracos. La note de M. Brosset sera ins^iife au Dulletiu de la 
4]lasse. 



blables donnöes sur Toula et Igersk. 

Le gouverneur de la Podolie adresse k TAcad^mie les ren- 
seiguements qu'elle lui avait demandds sur la population non- 
russe du dit gouveruement. 

Communications. 

M. Dorn pr^nte k la Classe 29 monnaies orientales (14 en 
afgent et Itf en coivre) qoi lui onl 4U offenes en don pour le 
Mus^ asiatique par M. de Khanykov kTiflis et de Clairani- 
bault, consul de France k Tr^bisoude. Aprks avoir donn^ une 
sp^ification de ces monnaies, M. Dorn prie la Classe d'adresser 
aux donateurs les remercfments de TAcad^mie et d^offrir i M« 
de Khanykov un exemplaire gratuit de la Recensio numomm 
de M. Frihn* La Classe y consent et cbai^ ie Secrtftaire d*y 
ponnroir« 

R a p p o r t«. 

MM. Oustrialov et Kunik rapportent huit lingots d*argent 
adress^s k TAcadteie par le Departement d*6conomie rurale da 
ministire des domaines et exhum^s dans la terre de PoliacUtM 
appartenant i Fecole de Gorygoretsk. Ib appartieunent a I'es- 
pkce d*anciennes monnaies russes qu'on d^signait du noro de 
grix^nUf mais n'offrant aucune trace de timbre, peut->dtre par 
suite de la raaladresse du nettoyeur; il n*est par cons^ueiit 
gukre possible d*en d<5terminer Tkge. Ces sortes de lingots ne 
sont d'ailleurs nuHeraent rares et ne penvent Hre ^alu^ qu*aa 
prix dn mÜaL D'aprte un eisai fait au laboratoire de llJuiver» 
sit^ l'argent est d'nn bou aloi» ne reniermant epie 7^^ ponr 
cüil d'alliago «t ^/^ ponr cent d'or anviron* 

SiANCE RU 12 (2^) FBVAIEJl 184^7. 

Lecture ordinaire. 

M. Friln lit «ne note intitri^: Die InedUm tiaer neuen^ der 
mmuemmüschm äAtkeikmg dee anmüechen Mummnu aus Ftrsiem 
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gew^ftdoHen AcctMsiom. Elle- sera ios^r^ au Bulletin; las deux 
Ustes qui j sont anaex^i sont remiaeft h IL Dorn po«r ktn 
depos<Se$ au Mus^» 

Lecture extraordinaire. 

M. Sohmidt, povDt s*acquitttr de son prochain lour de lec- 
turc (le 9 aTxil), lU une note intitukes ü^ber eine mmtgoUnhe 
Qwkdratuuohrift am dtr Regierungsteit der mon golitc h m Dj*ma'» 
Site Juan im. Chüuu Elle aera insMe au Bulletin« 

Gorrespondance. 

Le Departement des haras de Teropire communique h Vkcat^ 
dornte les donn^es qu'elle lui avait deroand^s au sujet de la 
quantite et de la qualit^ des terres qui en depend^nt. 

M* Frihn präsente k la Glaaee une lettre drcnläre adress^ 
par M. Frtfd^ric Soret de Gen^e aux Orientalistes de tous 
1«8 pays et accompagri^ du Gatalogue imprinie d*nne aeconde 
collection de niedailles ohentales -du Dr. Sprewttft qui est h 
Tendre« M. Soret offre son entreroise aux acheteurs. 

M. Kunik coromunique des extraifs de deux lettres que lui a 
adress^s M. Schafarik de Prague au sujet de sa publica tion 
projet^ d*un recueil de monumeuts historiques de Taucienne 
littdrature baigare« Le c^ftbre Slaviste de Prague approuTe bau- 
tenient ce projet et communique k M* Kunik ses vues sur le 
choix du caractire. Ensuite, le m^me Acad^micien d^eloppe 
ses idies sur la publication d*un recueil de piices dötacb^s sur 
ratjcienne langue bulgare et sa litt^mture, recueil qu'il voudrait 
publier par Hvraisons et qui, en tout, n'embrasserait que SO k 
45 fetttUes d*impression, La Classe j consent et autorise le Se- 
cnftaire k y pourvoir. 



SlikNCE DU 86 FiTRIER (10) MARS i8W. 

Gorrespondaoce« 

Le GouTerneur civil de Pskot adresse krAcad^mie laliste 
des TiUages de ce gouTemement, habit^ par des Lironiens et 
des Lettes ainsi qu'une notice sur les Bob^miens du dit gou- 
vememenu Ces donn<|es sont remises k M« KAppen« 

L*^^ue Jean Ghakbatottnov, conformtoent k sa promeseet 
adresse k TAcadtoi« la copie de Vkittoite d'ätrmisue par le gi^ 
ntfralisaiine Sembaty tout en a'cxcasant de quelques lacones'q«* 
Tou y trouvera, k cause du mauvais tot de Toriginal« ühisiobre 
eceUsiasiique par OukbtbaA^s, Ev^ue im Sebaste est entre les 
mains de rtoriTatn: malhrurensement Toriginal n*«u est pas 
moins d^fectueux qu« le pröc^dent. Le mannaerit nnvofi fut 
remis k IL Dorn poiur tee d^pos^ aa Masieu 

Rapport. 

HL. Dorn lit un rapport sur les trois raanuscrits dont leMu- 
edt asiatique est rederable k M. le Ministre des finances« Ce 
rapport sera ins^^ au Bulletin de la Classe. 



S£anCB du 12 (2<k) MARS IS^T« 

Lecture ordinaire« 

M« Grife lit un mtooirc infitul^: Das Gothische FerbwH in 
seinem Verhältnisse uun Indo-Baropäischen Sprachstamme. 

Memoires presentes« 

M« Dorn präsente de la partde M«Paul Sareliev, et recom-- 
mande pour le Bulletin, une note intitol^: Zweiter Beitrag Mür 
Topographie der jiusgrahtmgen vom aiUm oralUscheH Gelds in 
Bussland, 

Correspotidance. 

M. le Ministre de Tinstruction publique adresse k Bf. 
le Yice-Pr^sideut un manuscrit arabe ou persan envoy^ k M. le 
Ministre des finances par le cbef de Tarrondissement des doua- 
nes de Sibi^rie etproTcnant d*un nomm^ Kiudjita BaldjanoT, 
sujet du Khokand. Bien que cet ourrage ne se trouve pas com- 
pris dans la liste cbronologique fournie par M« Fräbn, M. le 
Ministre des finances a pensd n^nmoins qu'il pourrait ofirir 
quelque int^rkt k TAcad^niie« Dans le cas cootraire, il prie de 
le lui renvoyer. M. Frkhn, apr^ aToir examin^ oet owrragei 
d^Iare que c*est PEurydop^e scientifique de l'auteur persan 
Mouhammed Amoly intitul^: Les joyaux des Sciences^ tiris 
des meiUeures sources^ ouvrage trks reniarquable et qui manque 
au Mus^ asiatique. La Classe le garde et prie M. le Ministre 
den ttooigner k M. de Vron leben ko ses remercfments. 

BL le g^ni^ral ObroutcbeT, gouTerneur militaire d'Oreo- 
bourg et cemmandant le corps d^taeh^ de ce nom, adresse k 
TAcad^mie un exemplaire colori^ et coll^ sur toile de la carte 
litbograpbi^e du pays d'Orenbourg, publice par P^Ut major du 
dit Corps et sur laquelle sont marqu^s toutes les ler^es ex^cu- 
t^s dans les demiera temps dans la Steppe des Kirgbises. 

Communications. 

M Sjögren communique k la Classe quelques extraits de 
lettres adress^s par M. Castr^n, soit k lui soit k un ami en 
Finlande« La Classe dtöde que la premidre de ces deux lettres 
sera publik dans la gazctte, et les trois autres dans le Bulletin. 



SftANCE DU 9 (21) AVRIL 18*7. 

Lecture extraordinaire. 

M. Sjögren lit la traduction alleroande du demier rapport 
de M. Castr^n, dat^ de NasimoTa« le 28 H^ier. La Classe en 
ordonne finsertion au Bulletin. 

M. BöKtlingk lit une note intltul^: Kurze Beschreibung ei- 
ner auf den Besitzungen des Grafen Strogonow ausgegrabenen 
albernen Schale mit einer Inschrift in unbekannten Charakteren^ 
et M. Dorn aonoooe qu*il d4sire yajouter» k titre d*apptfndice, 
k deseription de quelques AKmoaies extttHirfes k la mkne occae* 
sion. La Classe aulorise TiMertioo de ces deux arttcles a» 
Bdletin. 
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Garrespondance. 

M. le Ministre de rinstraction publique adresse h 
M. le Vice-Presideot deux oontiges manuscrits d'uu jeuoe sarant 
de Berlin« le docteur Jülg, irhs aTantageusement recommaiid^ 
par M* le baron de Humboldt^ ces ouvrages sont intitulds, le 
premier: Iniiia Ungume Caifnuccicae^ et le secoud: Somnium Sa^ 
hacL Praemissa de Sahaci vita iÜssertathmcula, ex armeniaco in 
Uuinwn sermonem vertii Dr, B. Jülg. M. le Ministre charge 
PAcadtfmie d'eiaminer ces deux ourrages et de lui en rendre 
compte. La Classe nomnie Gontniissaires MIL Schmidt et 
Brosset. 

Le Gouverneur civil de Riga adresse k TAcad^mie quel- 
ques notices suppl^nientaires sur le nombre des Lcttes et des 
Eltons des deux sexes^ habitant les districts de Walk et de 
Dorpat. 

M. le Ministre de Hntärieur adresse an Secrtftaire perp^- 
tuel une note renfermant les renseignenients que Son Excellence 
a eu la bont^ de faire recueillir sur les ancienncs sculptures 
dites saHeamui (Mu^ et qu'on rencontre fir^uemraeut dans les 
steppes et les provinces adjacentes du midi de la Russie, ren- 
seignements que l'Acaddmie avait demaud^s & M« le Ministre. 
Son Excellence ajoute quVlle a enjoint aux autorit^s des gou- 
vemements oh l'on rencontre encore ces anciens restes d*un art 
grossier, de veiller ^ ce qu'ib soient consent^ iutacts. 



SifANCE DU 23 AVRiL (5 iIai) 1847. 



Lecture extraordinaire. 

M. Kunik lit une note intitul^: Sur la premihre expidiüon 
Caspienne des Russes^Normands en 914» d^aprh$ la chroniqite inr- 
6dtle de VArmiiuen Mosi Caghuncaiovaisi* Elle sera ins^ret au 
Bulletin de la Classe. 

Gorresponda nee. 

M. le Ministre de l'instruction publique, Pr^ideiit de 
TAcad^mie, adresse k M. le Yice-PnSstdent une grammaire ma- 
nuscrite de la langue kalmouque par M. Popov, professenr or- 
dinaire de ITJuiversit^ de Kasan, h l'effet de la faire examiner 
par l'Acadtoie et d*en rendre compte li S. E« La Classe en 
Charge M* Schmidt 

M« le Prinee Andrtf Golitsyne, gouvemeur g^n^al de 
Yitebsk, Mohtlev et Smolensk, adresse au Secr^taire perp^tuel 
les renseignements que celni-ct lui avait demand<b au nom de 
TAcademie, sur les bourgs du gouvemement de Mohilcv« 

Gommunications. 

M. Gräfe präsente h la Classe, de k part de M. Parrot, 
merobre honoraire, une petite coHecÜon de vases aaliqnes d'ar- 
gile provenant de Nola et de Poixuoli et que rillastrt phjsicten 
offre en don au Mus^, si la Classe veut bien les juger dignea 



d'y figurer« M. Grife apr^ en avoir donn^ la sp^oi&cation 
propose d'en t^moigner k M. Parrot les reawrctmens de l'Aca* 
d^roie« La Classe en charge le Secrteire* 

Rapports« 

M. Sjögren rapporte le travail de Mm Alexandre Wald 
sur les Mordvines de la trihu Enca et leur langue, et en kt une 
analjse dteill^, La subslance en est que les rechercbes grtm« 
maticales et lexicologiques de l'auteur sur ce dialecCe oe satis* 
foDt pas enti^rement aux exigences et k V^iai actuel de la phi- 
lologie compar^. M. Sjögren s'est donn^ la peine d'iudiqocr 
h Fauteur les erreurs les plus frappantes de son raisounement 
Quaut h la partie elhnographique, eile a ^t^ trouv^ plus satis- 
faisante et sous certains rapports digne d*öloge. La Classe rteot 
de renvoyer k M* Wald son mauuscrit, accompagn^ d*uue co- 
pie du rapport de M. Sjögren et d'un exemplaire de tEsui 
d'une grammaire mordi^ine par M. dt la GabeknU^ que rauteor 
^deroment ne connalt poinU 



Sbance du 7 (19) MAI 18ib^7. 



Memoires presentes. 

M* Runik prdsente, de la part de M.Pierre Biliarskj, an 
roteoire intitul^: CjA^ii ItepiOBBO-CaaaiiacKiro aauaa. Haej^ 
;io«hBi4 H Hai^diioAeaiJi Oerpa Eajapeaaro et en rend uu comple 
tr^ favorable, dans un rapport dcrit. M. Kunik en rccommande 
la pubhcation sous les auspices de TAcadiknie. La Qasse d^de 
de publier ce memoire dans le Recoeil des Savants Strängen. 

G o r r e a p o n d a n c e. 

M* Sjögren lit un rapport et une lettre de M. Caströn da- 
t^s, l'une et Tautre dl^nisselsk le ffi mars. Les deux pitos 
aeronft pnldi^ca dans le BiiU<tin de la Classe. 

Ra pports. 

M. Sjögren rapporte r^ehaiitillon du dicfionuaire zjrraine- 
msae adress^ k PAcadtoie par M. Andr^ Popot, mattre k 
r^ook acd^'astique de Yologda et en lit une cntiqtte raisonn^ 
La Claose r^souft d'en oamoinniqaer k raoteur une oopie vidim^ 

Gommunicationa. 

M« Koppen präsente k la Classe ia carte ethnographique 
acherfe du gouvemement de St-Pftersbourg, deux cartes repr^ 
sentaut les terres des eorporalions mllitaires et la noufdle carte 
hydrographique de la Russie coU^ sur toile et dont la Classe 
avait dejii autoris^ raoquisttion. 
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SPANGE DU 21 MAI (2 jüin) 1847. 



Rapports. 

M. Schmidt rapporte \ea deux grammaires de la laugae kal- 

moaqiie qu'il a eaes a examiner, celle de M. le profissseor Po- 

poTy de Kazan, intitu]^: rpamama KaJinmitaro jmm et le$ 

Jkitia Ungute CainatceieaSj qtisus conscripsit Dr, 0. MUg, Dans 

soll rapport il recommande beauooup fomrFige de M. Popov 

corome parfaitement adapttf au Imt qtie Paatenr s'^lait propostf 

et cororoe faisant preuve des connaissaiices solides, acqaises par 

Fauteiir II force de loogaes Stades, secoiidte par des ctroon- 

Standes toinemnietit ferorables. L'ouTraf^ du doctear Jülg, an 

eontraire, est le fruit d*iui talent remorqttable etd*ade apjdicatioa 

i^ louie ^preare« si Ton songe k la pfoorie des mat^riaux que 

r«uteiir a eus k sa dispositioD et dont U a dd extraire, par sa 

propre combinaisoti , les ^temebts de son sjsttoe. L'ao et l'aii- 

Ire de ces dear essais in^itent, seloa M. Schmidt» ^galement 

Papprobatioa de TAcadtoie, hieo que Touvrage de M« Jülg, 

oomroe ^tude philologique origimde, soit sup^etir 4 l'autre. Une 

oopte da rapport de M. Schmidt sera mis soos ies yeax de M. 

le Ministre-Prtfsident 



S^ANCB DU k (16) JUIM 1847. 



Lecture ordinaire. 

H. Sjögren lit an memoire iutitute! Ossetische S^uÜen^ mii 
besonderer Rücksicht auf die Indo- Europäischen ^raehen^ Erste 
Lieferung \ Die Seüfstiauten 

Memoires presentes. 

M. BOhtlingk präsente, de la part de M. Schtefner, lue 
note intitalöe: Beiträge zur Kritik des Bhartrkari aus QArn- 

gaiffuwa^s Paddhatl et il en recommande Tinsertioa aa Bolletin« 

Gorrespondance. 

Le Gouvernear civil de Novgorod adresse k TAcademie le 
rder^ des Kar^liens et des Finnois des deax stxes hahitant les 
districts de Tikhviue, d'OasUoag, de Deroiansk et de Krestsy du 
goorememeDt de ce nom. 

L'ET^que Jean GbakhatounpT adresse k TAcad^mie, con- 
fonn^nient k la deroande du Itf arril demier, la copie acher^ 
de l'ET^que Oukhthan^s. Elle fut remise k M. Dorn pour Mre 
dtfpos^ au ybui% et la r^oeptiou en sera accu^ arec actions 
de grices. 



SPANGE DU 18 (30) JUIV 18<k7. 

Lecture extraordinaire. 

M.Sjögren Ut une lettre de M. Gastr^n. Elle sera publik 
dans le Bulletia. 

M. Brosset fait la lecture de son plan de Tojage, tel qu'il 
l'a prösent^ k M. le Prince Vorontsov. JLa Classe en ordonne 
l'insertion au Bulletin. 

Gorrespondance. 

M. le President adresse au Secr^taire 71S8 monnaies d*ar- 
gent d^ouTertes dans le gouTemement dl^katerinoslav» disiricl 
de Yerkhntfdn^proTskj dans le creus d*une montagne et en- 
Toyto k Son Excellence par IL le Ministre des domainea. KL 
Grife, apr^s en a¥oir iait Texamen, s^noe tenante, d^areque 
tootes oes monnaies sont polonaises et tr^ coramnnea sans ya- 
leur poar l'Acadämie qoi ne fait point de cas des monnaies 
modernes. Si toutefois, dans ce nombre, il se troovait quelqaes 
piices propres k compl^ter des colloctioas d^4 existantea, oa 
peut, Selon M. GrAfe, les pajer k tt( pCt. ea ans de la valear 
intrinsdque. 

M. le Gouverneur g^n^ral de Yitdisk, Mohiler et Smo- 
lensk adresse an Secr^ire perp^toel le releTä de la populatton 
tsygaoe du gouvememeol de Mohiler. Son Excellence se pro* 
pose de faire, sous peu, suirre cette communication de donn^es 
senblables* pour les deux autres gouTemementa confids k son 
administratiou. 

Gommunications. 

M. Koppen pr^ente dix exemplaires de son m^oire inti- 
tul^: Finland in ethnographischer Beziehung^ qu*il pne la Classe 
de faire panrenir k M. le Secrdtaire d'^tat comte Armfeld t. 
A cette occasion et pour justifier aux yeux de la Classe la rö- 
partition des habitants de la Finlande en tribus, adopt^ par M. 
Koppen et relevte par le comte Armfeldt, cet Aoadtoiden 
cite les autoril^ dont il s'est appujre dans son traTaiL II prie en 
mtoe lemps de demander k M . le Seertoire d'tftat des reo- 
seignements phis pr^s sar les habitants dn haut Nord, d^sign^s 
par les efficiers de notane marine sous le nom de tanMiii* 



Sbance du 20 AouT (1 septembre) 1847* 
Lecture ordinaire. 

Le Secr^taire perp^tuel präsente, de la part de M« 
Bröslet, une note manuscrite intitul^: Biponse h tarticie de 
M, de Barthohmaei: Sur le classement des monnaies giorgiennes 
au type Sasanide, du point de vus de tart^ ayec la pridre de 
faire ins^rer cet article au Bulletin de la Classe. 

liCCture extraordinaire. 

M. Sjögren präsente k la Cäasae Pextr^iit d'une lettre de M. 
Caströn qui sera publik dans le Bulletin de la Classe* 
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Correspondance. 

M. le Ministre et President de ricad^mie adresse au 
Secr^laire perp^tuel, de la part du procureur g^n^ral du Su- 
Sjnode, la grammaire de langue zyraine de M. Savaitov, pro- 
fesseur au S^mtoaire de St.-P^ersbourg , et que I'autear a cor- 
rig^ Selon les instruclions de M. Sjögren, ainsi qu*un diction- 
naire raanuscrlt zyraine-russe et russe-zyraine , r^ig^ par le 
m^me savant. M» Ic Cointe Pratassov d^sire que ces deux 
ouvrages soient examlnds par H« Sjögren. La Classe en charge 
C6t Academicien. 

Le ler Mparteroeoi du MioisUre des domaifias aoBOBce k 
TAcad^mie qu'il vient de recevoir deux traducttoni en langue 
^raiae 1^ du Psautier, par U capttaine en second, rctrAit^ Po- 
p«T, arec an feuUlet anoexe renfermant l'alptiabetzyraiiie, adopt4 
par le tradootear« et ft^ da r^ltmeat de la poUce dm eampagne 
par un autre M« Popov, mattne k T^oole eccläaiaatlque d*Oasi- 
Bj48oUk. La d^partement s'älaot aper^aque les deuK tradaetears 
se senrent d*alpbabets diffänents, mais ayani appris, d*un autre 
e6ti6, que la traducliou da reglement de la polioe de eampagne 
est lue et comprise par les Zyraines, n'a point h^sittf d*eu or-> 
doaner rhnpression selon Tortbographe du tradueteur. N<an- 
noins- poar d^ctder. la qutstioa du chorx de Talphabet ä adopler 
k ravenir, le d^partenent a d6^d6 de s*en renieltre k TAcad^ 
mie et lui transmet k cet eflBet Talphabet du oapitaine Pop«v 
et UD exemplaire imprim^ en 18SSK» en langoe zyraioei de TiäfiaB« 
güe de St. Blatbieu. Ces annex^s sont remis k M* Sjögren 
qui examinera la question et en rendra compte k la Glasse. 

L* Administration de l'Universit^ de KharkoT adresse k TAca- 
demie 84 monnaies orientales (dont trois en or, soixante-treize 
en argent et huit en cnivre) arec la priire de les remettre k 
M. Dorn, qui a bien touIu se charger de les d^rminer. 

M* le Gomte Armfeldt, aeonitaire d*4iaX du grand-dochtf de 
Fialande, en accusant r^eptiön des dix exeroplaires de la carte 
etknographiqne de la Finlande^ annonce au Secr^taire perpätoel 
qu*il a d^jä charg^ les ^v^ques «t gouTemeurs dn grand-docb^ 
d'floiployer lenr antarite poar fournir k TAcad^mie lea ren^» 
seignemenU qu'elle demande» Quant aa vom de taoMMHii 
attribu^ par les oflSciers de la marine russe aux habitants du 
baut Nord de la Finlande, M. h Cw ute Armfeldt assure qu*il 
n'existe pas dans les lieux m^mes et qn'apparenunent on a touIu 
en d^gner les Lapons de Finmarken« 

M. le G^n^ral Nicolaa Oucbakov, directeur de la cban- 
cellerie du commandant en cbef de Tarm^ actire, adresse au 
Secr^taire perp^tuel, conformdment k la demande de la Glasse, 

le manuscrit de M. ZönopbontoT de Tiflis, intitul^: Co6paiie 
TjpeitKUi H TarapcKaxi Q0C40Bmi wh npjUBOBurfe h ch nepe* 
BQAOn Ba pjccKÜ iiauKi. Ge manuscrit, ainsi que T^bantillon 
euToyd k l'Acad^mie en ddcembre 1846« sera remis k Bf. Dorn 
qui examinera ce travail et en rendra compte k la Classe. 

Le GouTernear g^n^ral de Moscou adresse I l'Acad^mie 
la vAri de la popnlalaon de Moscou pour I84S par sexes et 
conditions. 



Le GouTerneur g^nöral de Vitebsk, Blohiler et Smolensk 
adresse au Secr^taire perp^uel les donnto statistiques snr les 
Tsyganes du gouvemement de Smolensk et sur les Lettes, Fin- 
nois et Tsygaues du gou^eruement de Vitebsk. 

Le Goarerneur civil de Tambov adresse k l'Acad^ie la 
list« des lieux da gouvemement de Tambov qui se distioguent 
par leor iadualm« 

Ld Goaverneur civil de Kovno adresse k l'Acadteie Li 
kito des vilkges de eeCle proviocat dornt lea hakitaots ne sont 
point Bosaea, maia Litlmaniens, Saroof^iles, H^kmax, Tatares, 
Tsyganei^ 

M. Sabinine, aamöaier de la l^gaftioB russe pr^ la eaur de 
Saxe-WcimaTf adresse k rAead^mtc sa graramaire de la langet 
islandaise, k Tasage des Roises, en manuscrit, avcc la prii» de 
faire exammer eei oawage et, s^il en est jogil digne, de le (ärt 
pabÜcr soos aes aoapicea. La Glasse en charge RL Sjögren« IL 
Sabinine adresae ^leiaent a TAcadenNe les types de qoel* 
ques caract^res runicpiefl, n^cessaires poar rimpreasion de soa 
ouvrage et dont M« Rafn de Gopenhagae a bien voula loi üin 
doD. La lettre et lea types sont renis k iL Sjögrea« 

M«N. Meyer, lithograpbe du raiaisl&re des affiHres <t iaug i iii > 
adresse k TAcadömie uo trait^ manuscrit de siteograpbie poof 
la langue russe, avec pridre de le faire examiner et de s'en £are 
rendre compte« La Glasse ea ei Mtfge M« Kanik. 



Communications. 

M. Broaset anaooce A la Classe, sooa ladate du joor de son 
d^part, 1er aodt, que les PP. M^khitaristes de Yenise par recoa- 
naissance de Tenvoi qui leur a M fait du Bulletin bistorico-phi' 
lologique, ont fait präsent k 1'Acad^mie I* d*an manosoit de 
Toavrage histortqae de Malakia Ab^ba, ouvrage tr^ rare, qae 
l'on dit foit interessant poar Thistoire des Mongole, au miliea 
du Xlll sidcle, et que probablement nul Europ^n D*a encore et 
en sa possession; S0 de quatre volumes (184S-1846) et de phh 
sieurs livraisons da joamal ana^nien: ie P&fyhutor. 

M. Dora prdsente une collectioa de monaaiea (83 püces) qne 
lui a adress^ de Tiflis BL de Hhanykov, ea don paar TAca» 

• 

dtfmie» Gelte oollection se compose 1^ de trois monnaies grec^s 
en argent; ^ de six monnaies roroaines, dont quatre en aigent, 
deux en cuivre; 3^ de dix monnaies byzantines, dont quatre eo 
argent, six en cuivre; 4^ de quatre Arsaddes, deux en argent, 
deux en cuivre et 3* de dix monnaies orientales, dont deux eo 
argent et huit en cuivre. M. Döra ajoote dans soa rappMt 
une sp^ciÜcation de ces datvi&res. 



SbANCC DV 3 (15) SBPTBMftAB t6l>7. 



G ommunicationt. 

Le Secr^taire perp^tuel annonce k la Glasse la mort de 
son digne roembre M. TAcadiSmicien Schmidt, arrivee mercredi 
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demier, le iB7 aoAt ^ 5 b. aprte midi. M. Schmidt fut iln 
Acadteieien adjoint le ftB janTier 1889; il a dooc aerri l'Aca* 
dimie poodaat 18 ans 7 mois. 

Gorrespondance. 

M, le Direeteur dn däparteroent asiatique du Mtnistftre 
des affaires dtrang^es adresse aa Secr^taire perp^tnel la oopie 
iFua rappert fait k ce d^artement par ]e chef de la mission 
fCoMastique & Pikin, arcfamiandnte Poljcarpe. Le r^rtfrend 
Mre mande que M. YassilieT, fatsaat partie de eette tnissioo, 
B trouT^ Foccasion d'acheter ao Tandjoar tib^ain complet k un 
prnc qai ^uivaudra h peu prhs ä la somroe de OSO roab. argent 
qoi a ^t^ mise k sa dispositron par TAcad^mte, pour Tachat de 
diflr<^retits ouvrages motigols et tib^taios. Or n'ayant pas d'in- 
stniction positire au sajet du Taudjour, H« Yassiliev a b^sit^ 
de eondnre le mareb^ sans autorisatioii speciale« Le P. Polj- 
carpe pr^ient da reste TAcadtote qu'elle ne d<^t pas s'at- 
teadre k une ^ition magnifique, pas mhne m^dioere sous le 
rapport de l'^l^gaiicc typograpbique > mais tout au plus apte k 
l'ttsage, comme sont g^ntfralmneDt toutea les ^itious tib^aines. 
1 cela M« de Seniavine ajoute que la collection compl^te du 
Tandjour p^se '60 pouds environ, et que le transport de ce 
poids Enorme exigera encorc des depeoses fort consid^rables. 
Or la Ciasse attacbaot ud baut priz k cet ouvrage important, 
r^out de r^poiidrc que, si seulemcnt Texeraplaire oßert par M. 
YassilieT est complet, ce qu'il est facile de vörifier par Tindex 
ajout^ au deraier volume, et si 1' Edition est seulenient nette et 
lisible, la Classe en ofire avec plaisir le priz demand^, k moins 
qu*il n'excftde pas trop la somme destin^e k ces acbats, et qui 
•e trouve entre les mains de fa mission. 

La Soci^t^ litt^raire estonienne li Reval adresse k TAcad^mie 
138 monnaies et 802S Fragments de monnaies k inscriptions 
arabes, exbum^s en Eftoni«^ et detit eU« pffie 4' Aeadömie de vou- 
loir bien lui donner Texplication. La Classe en charge M« Dorn. 



SlfANCE DU 17 (29) SEPTEMBRE 18%7« 



Gorrespondance. 

M. le Ministre de Tinstruction publique» President de 
rAcad^mie» annouce k la Conference que Sa Majestö TEmpe- 
reur a daigae ordonuer de deposer la bibliotbdque du d^fuiit 
Tsar^Titcb Teimouraz, livres et manuscripts, ä la bibliothöque 
de TAcadi^mie des scieiices. En cons^quence, M. le Ministre-Pr^ 
aident cbarge la couförence de la faire receioir et de lui en 
rendre conipte. 

Communications. 

M. Sjögren commuiiique k la Classe les extraits de deuz 
lettres 6t M. Castro» dat^es de Tavant-poste C b adats k et du 
▼illage de Tes sur la Tottba. €es noufdkt lettres seiont ius^ 
rees att inilletiii« 



M. Gräfe annonce k la Classe que M. le professeur Ste» 
phani de Dorpet l'a pri£ de kii obteuir comrounicatioa de la 
succession litt^raire de feu FAcad^micieu Kohlen La ClaJae y 
ayant cossenti, le Secr^taire exp^diera les manuscrits de Köh<^ 
1er qui se conservent aux arcbives, k M. le Cnrateur de Tarroii» 
dissement universitaire de Dorpat avec pridre de les tenir k la 
disposition de M. Stephani, tant qu*il en aura besoin et de le9 
renvoyer ensuite k l'Acadömie. 

M. OustrialoY, en sa qualttö de Direeteur du cabmet de Pierre^ 
le-Grand, qualit^ qu'il a accept^ la Teille de son d^part, an- 
nonce qu'il a choisi pour Teroploi de conservateur de ce Mus^ 
M. Guillaume Lesshaft, candidat ^s-lettres orientales de 
rOuiversite de St-P^tersbourg* La Classe approuve ce choix. 

Rapports. 

M. OustrialoT, de retour de sa mission k Hoscou depuis le 
12S septenibre, fait k la Classe un rapport sur ses trayaux aux 
archires centrales de Tancienne capitale et produit un fort to« 
lume d*eitraits relatifs k l'histoire de Pierre I et qu'il a faits de 
sa propre main« 

M. Fräbn, dans un rapport sign< aussi par MM. Gräfe et 
Sjögren, fait observer k la Classe que le fauteuil d'AcadAnicien 
ordinaire pour Thistoire et les antiquit^ defAsie, devenu tacant 
par la mort de M. Schmidt, vu le m^rite ^gal des trois Aca- 
ddmiciens extraordinaires pour cette partie (MM. Brosset, Dorn 
et Böhtlingk), doit appartenir de droit au plus ancien d'entre 
eux, M. Brosset. Apr^s avoir doun^ ensuite un court expos^ 
des travaux extfcut^s par cet Aoad^miciea depuis 1637 et de 
ceux aaxquels on peut encore s*atteiidre de sa part, et pour 
lesquels il est, en ee moment, k Compiler les matdriaux sur les 
lieux, les trois philologues proposeot k la Classe, avec raasenti- 
ment de M. le President, d*admettre M. Brotset k la place de 
second Acadömicien ordinaire pour les lettres orientales. Cette 
proposilion est accueillie avec approbation et le ballotage remis 
k la prochaine s^nce qui aura lieu le 8 octobre. 



%S£aNCE du 8 (20) OCTOBRE 1847. 



Lecture ordinaire. 

M. Dorn fit un memoire intitulö: Die Parsen^Mümen des 
jisia tischen Museum* der Kaiserlichen Akademie der P^issen^ 
Schäften, L Sasaniden. Fbn Dschemasp Ins Ardeschir Ilt^ neBst 
Anhangs 

Gorrespondance. 

M.le Ministre de Tinstruction publique adre5se au Se- 
cr^taire pci*p^tuel un Sachet de cuir renfermant 436 monnaies 
orientaks d*ai^ent, exhumto dans le gouvernemeut d*Orel» 
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district d'Itets« et enwojies k Son Ezcellence par BL le JMiaittre 
dea domaiDes conformtoeni k Tordre suprtoe du 17 Ümer 
1841« a Teffet d'en tairt d^enniner la Taleur et de fixer la r^- 
routi^ratioD k «firir ao pajsan qni les a ddeoinrertes. La CJaiie 
Charge M. Fribs d'examioer cette troavaiUe. 

M. le CoDseiller priVd Lochkarer, g^rant les affaires des 
Princes de G<^rgie| annODce aa Secr^taire perp^tuel qu*il a fait 
receroir de la Tsar^na H^I^ne de G^rgie, et remettre k M. 
Dorn, la biblioth^ae du döfunt Tsar^vitch Telmoaraz, coni- 
posee de 41 ourrages iiopriin^ et 1S9 mannscrits. M. Dorn de 
son c6td annonce, par an rapport ^rit, qu*il a re^n et d^pos^ 
an Mus^ asiatiqne, le nombre d'ouvrages impritn^ et manu- 
scrits marqu^ dans la lettre de M. LochkareT et qa*il s*est 
fait aider dans oe travail par M. Tchoubinov, aateur et d^ 
positaire du catalogae de cette bfbltotheque qui s'^tait trouv^ 
annex^ au rescrit de M. le Ministre et qui aTait senri de base 
au rapport de M. Brosset. 

Communications. 

M. Koppen annonce k la Ciasse qu'il est k prtent en pos- 
session des donn^s autbentiques et coropldles sur les bourgs de 
l'enipire de Russie et que ce seratt rendre un Service Signale 
aox g^rapbes et statisticiens que d'en publier an relev^ com- 
plet aTCC une introductiou et an registre alpliab^tique; que si 
rAcadämie reut bien en faire les frais, il se cbaigc arec plaisir 
de la r^ction et de la sanreillance. La Classe approuTt cette 
propositon. 

M. Gastr^n adresae k TAcad^mi« sept caissea renfennaot des 
orines et antres objets proTenant des fouiUes qa*il a fait iaire 
di^is les tombeaux dits Uhoudes ainsi qae plusiears objets 
d'ethnograpbie. Un rapport drconslanci^ conoernant ces aoqai- 
sitioni et adress^ k M« Sjögren, sera publik dans le Bulletin« 

Nom inations. 

Conforrotoent k Tarr^t^ de la Classe da 17 septerobre der- 
nier, on proc^e aa ballotage de M« Brosset, Le nombre des 
▼otants ^taut au complet, saroir 9, la majori!^ l^le est de 6. 
Dans le ballotage Bf« Brosset recoeillit rananimittf des saf- 
firages; ilest, en cont^quence, proclaro^ diu et la nomination sera 
soumise k Tapprobation du pl^oni. 

M. Frfthn, dans an rapport sign^ aassi par BfÜ. Grife et 
Sjögren, fait obserrcr & la Classe, qu*aprte aroir rendu jostice 
aox droits de Bf. Brosset« en Tadmettant I k place de Sd 
Aeadtoicien ordinaire poor les lettres orientales, vacante par la 
mort de Bf. Schmidt, il est daos l'int^rdt de la Classe de 
songer aossi il remplacer fea BL Schmidt soos le rapport de 
la spMalit^ qu*il a reprÄtent^ k l'Acadtoie ayec tant de di- 
stinction, et cela d*autant plus que la Rossie, de prtff<(renoe aux 
autres ^ts de l'Europe, est appel^ k cultirtr les langues de 
TAsie centrale, et que le Bfas^ asiatique offre d*aassi abondants 
mat^aux pour T^tude de ces langues. A cet effet, M. Fifthn 
rappelle k la Classe les ro^tes distingu^ dans oette brauche 
des lettres orientales de Bf« Kovalevsky, professear k Kasan 



et membrt eorrespoudant de TAcadimie, et aprts aroir <mh 
mM lea traraox pobli^ par ce savant et qoi constitaait sei 
titres, il propose k la Classe, avec faMenÜment de M. le 
Ifinistre-Pr^ident^ d'adroettre Bf. KovaleTskj au grade d'lci. 
dtoiden ordinaire, hors de PÄat, en tertu du { 34 desR^le- 
ments. A cela le Secr^taire perpaoel ajoute que BL Kova* 
ioTskj, qoelqae flatttf qa*ü soit de oette marque de Tattea. 
tion de TAcad^mie , se Toit cependant dans k ntaMile «k 
renonc^ k Pappel honorable qu'on veot bien hii faire, k nmm 
qn'on ne lui accorde k permissioD de resttr encote pewbat 
deux ans et dema k Kazan , poor j accomplir ses t5 aus de 
senrice, ainsi qae poor achever k poblication de son dictioonaiit 
mongol et quelques autres ouvrages commenc^s par hii« LaClasie, 
oonsid^rant qu'uae sembkble ooncessioo a M kite aatrefi)ii Ion 
de k nomination deBlStruve, et que Bl Koialevsky, mteie 
^tant k Kasan^ peut rendre d'aliles ser?ices k TAcaddaiie st 
vaquer il oae partie au moins de aes deroirs acad^miques, j 
consent et remet le ballotage k k prachaine steice,ce S8 oclobce. 

Rapport. 

if. Sjögren, charg^ dans la s^nce du 90 aodt dVxaniDer 

Talpbabet xjrraine, proposd par Bf. k capitaine Popov et com- 

muniqu^ k TAcaddraie par le Departement d*^onomie rurale da 

Bf inistire des doraaines, präsente aes obserrations sur ce snjet, 

lesquelles ayanl ^t^ approuv^s par k Classe, seront comronni- 

qu^es audit D<§partement pour en faire l'usage qa*il jugera coo- 
venable« 



ORBBtOSSRQüll DtT yilRSOMUliU 



Dbcohations. M« Sjögren a i\i AicQti de Fordie 
de Ste.-ADDe de k 2de Qaase et M. Frähn a obteno, 
de la part de & M« le Roi de Prasse» Tordre de l'Aigk 
rouge de la 2de Ciasae. 

Membab niciüi. M. Schmidt, Arademicien oidioaire 
pour k litt^rattire et lea iDtiqait^ orienttles» le 27 loat 



(Q-joint deux supplteents.)] 
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Ge Journal parait irr^guliercment par feoillet d^tacb^ei dont Tingt-quatre formeut iin volume. Le priz de souseriptiun , par Toluraes^ est 
de 1 roobles argent taat poar la capitale , que poor le« gooTcmeraenU , et de 2 ^cuf de ProMe poor l*^ranger« On t'aboane 
4 St'-'PiUrsbaurg , an Coinit^ administratif de l*Acad4niie , place de U fiourte No. a, et ches EGGEIRS et Comp« , lUvalrea , commi»» 
fionnaires de TAcad^inie, NeTtLj-Prospect. — L*exp<ditioo des gazettes du boreaa des postes se charge des commaiides poor les provinces, 
et le libralre LEOPOLD VOSS ä Leipsig, poar ViWanger. 

Le BULLETIN SGIENTIFIQUE est sp^ialement destin^ i Unir les saranU de tons les pays au eourant des traTaox extfcuUs parrAcA« 
d^mie, et i lenr transmettre, sans d^lai, les r^soluts de ces traTmnx« A cet effet, il contiendra les articlee sniTants: 1. Balletins des 
«Dances de l*Acad^raie; 2. M^moires las dans les s^ances, ou extraits de ces ro^raoires, s*ils sont trop Tolufnineax; 8. Ptotes de rooindre 
^tendue in extenso; 4. Analyses d^ouvrages raanuscriu et irnpriin^s, pr^sent^ ä TAcad^mie par divers savants; 5. Rapports; 6. Notices snr 
des vojages d'exploration ; 7. Extraits de la correspondance scientifique; 8. Nouvelles acquisitions marquantes de la biLlioÜi^iie et des 
mas^esyet aper^us de l*^tat de ces Etablissements; 0. Ghroniqae da personnel de l'Acad^mie; I O. Annonces bibliograpbiqaes d*oavrages pabli^ par 
1*AcadEmie. Les comptes-rendas annaeis sor les travaai de PAcad^mie entreront r^goli^rement dans le BaUetm^ et les rapports «miaels sar 
la diatrtbption des prnDteiidoffseront Clement offerUaax lecteors de ce joornal^ daiU des sappWments extraordinaires. 

SOtdMJlRE. VOTAGES 9- Sapport de M. Baossbt. BULLETIN DES SJ^ANCES. 



T O 7 ▲ 9 a Se 

9. Rapport de M. BROSSET a Son Excel- 
lence m. le gomte ouvarof, mini8tre 

DE l'inSTRUCTION PUBLIQUE, PRESIDENT DE 
l'AcADEMIE imperiale des SCIENCES. (Lu 

le 29 octobre IStT.) 

Monsieur le Comte, 

ProBtant de la bienveillante permission que Votre 
Excellence a bien voulu me donner, lors de mon d^- 
part, de Vous adresser directement mes Rapports, et re- 
gardant, d*ailleurs, comme mon devoir, de soumettre 
avant tout au President de TAcad^mie les r&ullats de 
la mrssion scientffique qu'il ni*a confi^e, ainsi que mes 
projets ult^rieurs, j'ai l'bonneur de vous mformer de ce 
que j'ai fait en G^orgie, de ce que je me propose dy 
faire par la suite. 

Arriv^ äTiflis le 19 aout, apr^ un voyage aussi heu- 
reux que possible et sans le moindre accident ficheux, 
j*employai environ une quinziaine de jours k rendre mes 
deroirs aux autorit^s sup^rieures, k m'informer de tout 
ce que doit savoir, pour se diriger surement, un voya- 



I geur nouveau de'barqu^, k me procurer tous les papiers 
qui allaient m'etre n^cessaires. 

S. E. le G^D^ral-lieutenant Ladinski, cbef de Tadmi- 
nistration civile, non content de maccueQlir avec une 
bont^ dont je ne saurais etre trop reconnaissant, mit le 
plus grand empressement k me munir de tous les pa- 
piers et k donner tous les ordres n^cessaires pour le 
succis de mes explorations. 

De son cotrf, Mgr. TExarque Isidore me permit de 
causer, longtenips et h plusieurs reprises, avec lui, de 
mes occupations et de mes projets. L'ordre ouvert (ot* 
RpuTuä ^HCTb) ii tous Ics membrcs du clerg^, de me 
foumir toute espice de facilit&, ^tait d4jk tout pr^t, sur 
sa table, lorsque j*eus Thonneur de voir son Eminence 
pour la premiire fois: c'est assez Vous dire quelle ar- 
dente Sympathie il a daign^ me t^moigner. 

II mit sur-le-champ k ma doposition un magnifique 
manuscrit g^orgien, proveuant d'une ^Itse du Souanetb, 
dont je ne vous donnerai pas la description, afin de ne 
pas abuser des moments de Votre Excellence; mais au 
sujet duquel je dois pourtant Vous rommuniquer quel- 
ques d^tails. 

Ce manuscrit, d*un vaste format, est en caractires ec- 
cl^siastiques, de la plus grande beaut^, tout en letires 
capitales: c'est le plus remarquable des trois que j*aie 
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vus en ce genre, Tun k Venise, lautre, un curieux pa- 
Ihnpseste du Mus^e asiatique de notre Acad^mie. 

Quant au contenu, ce ne sont guirea que dea diacours 
dea P^rea graca et des viaa de Sainta, traduitea. Mais k 
la fin on trouve une vie de S. Abo, martyris^ k Tifiia 
Vera l'an 790, qui renferme dea trahs int^ressants pour 
Thistoire de Ruasie, traits que j*ai communiqu^ depuia 
longtemps k mon honorable colligue, M. Kunik. 

Le texte le plus curieux que j'y aie rerucflU, eai an 
pasaage oü Ton lit, d*une maniire incontestable, le nom 
DaricUan ^h&oh^h^ ^ donnd au d^fil^ connu sous les 
noma arabe de Bab-AUan, Porte des Alains, et g<?orgien 
Dariila, Cette lefon me paraU extr^mement importante, 
parce qu eile est de nature k fixer pour janiais la vraie 
forme, si conteat^, de ce nom g^ographique. En effet, 
le manuscrit oü on la voit ne peut, suivant mon opi- 
nion« etre moina ancien que le IXe ou le Xe aiecle. 
J'en exposerai les raisons aillcnra. 

Pendant que mes affairea sarrangeaient, k Tiflia, j al 
fait deux excursions aux enviruns: Tune k Bitili-Klioutcb 
ou Akh-Boulakb, cbef-lieu de cantonnement du r^gi- 
ment de G^orgie, oü le colonel Debou me donna la 
plua aimabl^ bospitalit^. Quoique cette course eüt pour 
but raccomplissement d'un devoir de convenance et 
damiti^, eile m*a procura aix roscrrptiona, tant arm^- 
niennes que g^orgiennes, recueilties par les soins rdunrs 
de M. Khanykof, dirigeant par int^rim la cbancellerie 
diplomatique du Prince-lieutenant, d'un officier russe et 
de moi. D*ailleurs, eile m'a mis un peu au courant du 
pays, et j'ai vu sur mon passage quelques ruinea impor- 
tantes, que j*ai signal^ dans mon jonmal. 

Dana une seconde excursion, k Codjor, entreprise sur 
rinyilfl(tion de M. Konstantrnof, r^dacteur du KaBKaai), 
j*ai visit^ trob ruines d*^glises, situ^es au voisinage, dont 
la premiire, singuliirement belle, ne contenait aucune 
inscription bistorique^ la aeconde, un peu moina grande, 
et moins omtfe, porte une inscription qui atteate oqu'elle 
a ^l^ construite sous le regne de Thamar». II y a ausai 
des tombes, remarquables par la singularit^ des sculptu- 
res, mais trop modernes pour etre d*un grand inte'ret 
Lune dentre ellea est de Tannde 1721« Dana une 

* 

troisi^me ^glise, tout pr^ de Ik, il n'y a qu*une aeule 
tombe, bien consery^e, de l'ann^ 1726. Les deux pre- 
miers edifices semblent avoir iii k diverses reprises, 
Aranl^, d^chir^s par des tremblements de terre, ou au 
moins par des afl&issements du terrain, et comme je P*ai 
pu, dans le paya aavoir le vrai nom du lieu isoltf oü 
ils se trouvent, je conjecture que c'eat le lieu apftel^ 



Dournouc, par Wakhoucht, qui fait de la localit^ une 
description parfaitement d accord avec ce que j*ai tu. 

Tout ^tant pret pour que je pusae entreprendie 
quelque choae de pbis considÄtible, le 7 septembre, je 
partis kcbeval, pour Mezkh^tha, oü j arnyai dana la soi- 
r^e, aprte une course de 2 heurea et demie. Dis le 
lendemain, je viaitai les environa, et reconnua lea niines 
d*une citadelle, qüe je crois etre Belois-Taikbe', Inen 
que, dana bi paySt on la nomme aimplement Natzi- 
khwari. J*examinai avec le plua grand aoin l'^glise qui, 
nouyellement restaur^e, n'a plus d'antres caractires d*an- 
tiquit^ que sa masse imposante et ses formes majeslueu- 
sea Dana Tint^rieur, outre lea inacriptiona d^jk coomies, 
je trouvai IVpitaphe d'un prince Otia, ßla de la reioe 
Mariam et du Gouriel • , . . , dont la mort est racont^ 
d'une manifere fori touchante par Tbisloritfi Pbaiaadaa 
Gioi^idjanidztf, mais sans date: on voit ici quil mourut 
ea 16t£. Ce aera un fait noaveau acquia k lliiatoire.' 

Sur le Samiron^, i. e« sur une construction au but de 
laquelle, auivant üne tradition pieuae, coulait miraculeo* 
sement lliuile sainte, j ai copi^ une inscription peinte en 
noir, que personne navait aignal^e, et qui est du milien 
du XVIe siicle. 

Ayant achev^, dana Tespace de buit heurea de travaO, 
de recueillir lea {ascrrptH>ps 4a M^zkli^tlia, je partis pour 
yisiter le couvent de S. Quo, situd k 8 ou 10 yerstes. 

Comme cette localit^ a iU sufBsamment bien d^ciite 
dana le KaBKaacaiH s^THHE'b de 1 ann^e paas^e, je re- 
grette moina de n'avoir paa pu copier deux inscriptions, 
du XVIIIe siicle, reUti^res k la reatauration de Tune des 
deux ^glisesy par un certain Giw Amilakbor. 

Le Y^ritable monument digne d*int^ret, dans ce lieu 
d^sold, c*est la vieille ^lise, que Wmi dit etre du VIe 
siicle, mais rien ne l'atleate. Ce monument, tombant 
aujourd'bui en ruines, est remarquable en ce qu*il ren- 
ferme la tombe de S. Chio, Tun des pirea Syriens yenus 
en G^oi^e au Vie siecle. 

Sur Ticonostase, en pierres» on voit dea aculpturesque 
j*auraia iii bien heureux de pouvotr deasiner ou faire 
dessiner, comme monumeni de lart g^i^ien k uoe 
^poque fort ancienne, quelle quelle aoit d'aflleura*, plu5 
loin, dans T^glise meme, l'ouverture d'un puils, d*eovi- 
ron 30 pieds de profondeur, communique k la grottc 
soiüerraine oü v^cut S» Cbio, et dans laquelle cm estre 
par une porte plac^ plus baa, dans le flanc du rocber. 
On ne peut, en y entrant, ae d^fendre d*un aentimentde 
vive ayinpathie pour Thoomie v^^able qui s'etait volop* 
tairement condamn^ k vivre dana cette taniere. 
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Phts loin, dans une autre rhapelle souterrafaie, de 
{ilaitHpied avec la grött^, mmi eAtsMis le» os des meine» 
mlttsacr^, au XVIIe aiicle, par le fartacke Cfaah-Abas 
leTf en dehors de laquelle^ une piense tradition &it 
«percevoir la grolle oä ae retiraH nn lonp, priv^ de 8b 
fl£rocit^ par rascendant du aaitit hermile« 

Je renonce k peindre k Votre Excellence lliorrible 
gorge de montagDes oü se trouve le couvent et le d^* 
nüment des trob moines qui Toccupent, mais leur cha- 
ritable bospiialit^ ne s*effiicera pas de mon souvenir. 

Le temps m'a manqu^, ou plutöt des motifs de dis- 
cr^tion m'ont empech^ de passer ici les deux ou trois 
jours que jaurais du consacrer k TexameD de bien des 
raret^ lilt^raires, la plupart Ai}k ddcrites dans le Jour- 
nal russe cit^ plus baut 

Ayant acbev^ k Mezkb^tba tout le Iravail d*arcb^oIo- 
gie, apr^ mon retour, je traversai l'Araqwi, le 10> de 
grand matin, et visitai la jolie i^lise de la Croix, situ^ 
en face de l'ancienne m^tropole de la G^rgie, an falte 
d*uae montagne. 

Cette ^lise forme une croix de 9 sajines de loogueur^ 
dont. les quatre bras^se terminenl en une construction 
anrojMlie; dans les intervalles aont quatre r^iiils carr& 
ou de forme parall^logrammatique. Au centre, sous la 
coupole est un massif octogone, occupani la place oü 
parut, au temps de Ste. Nino^ une croix mkaculeuse, 
doot les tayons avaknt cette forme. Sur les trob £uietres 
de Tdglbe qui ^lairent le sanctuaire, sont des sculptu- 
res^ accompago^ de ces mscriptioni, en caracteres ec- 
ddsiastiques« qui en sont Texplication naturelle: 

1^ «S. Michel archange, aie piti^ de Dim{itxi'\ a 

La mouflse qui couvre le reste ne pennet pas de rien 
lire de plus. 

2^ «iS. Gabriel archange, aie pititf d^Adamaa^, bjrpatos 
(coDSul)au 

3^ au centre: «St Wrila (Vavila), aie piti^ de St^pha- 
nos, patrice de Karlhli». 

Sttivant mon opinion^ dont je d^vdopperai aillevra les 
motifs, ces inscriplions se rapportent: 

ia) ou k Si^hanos 11, mthawar du Karthli, entre les 
ann^es 639*663 de J.-C.; k aon pöreAdamasd, queTemr 
pereur H^raclius avait nomm^ mtbawar avant lui, v«i« 
Van 626, apri» la pris« deTüb; et k Ddm^tri, trkn du 
ler SMphanos, qui est comm par rbbtoire, «pour avoir 
bftti r^glise de la Cioixa, celle meme dont il s*agit; 

b) ou k St^phanos ler, r^goant 600-619, et k son 
frire Dte^tri*, dans ce aystime^ Adamaa^ est un per- 
aonAage inconnu. 



Ainsi cette (iglrw a anj^mid'liui entre 1247 et f 185 
ans d'antiquil^: eile os€, apr^ Pitsubda du Bidebwiata« 
la seccmde, sous ce rapport 

J'en imposerab k Votre Eacellence, si je m*attlnboab 
le m^te d'avoir relet^ ces inscriptions, que peraeone 
ayant moi n'a remarqu^es. Je les aTab yiies^ H est vrai« 
Sans pouTofr les lire ni les copier, paree qu'elles sont k 
une grande bauteur, et que je n*avab aucun mogreo de 
me les asstHrer; man mir moo indication, sur le chagrin 
que je lui exprimai k ce sujet, M. Kbanykof prit la 
peine de faire le Yoyage> mesura T^glise et copia avec 
taat de bonheur ces belles inscriptions , que je pus lire 
sur*le«cbamp Tea textes dont je vous ai donn^ plus haut 
la traduction. 

Je ne pais laisser passer cette occasion sans Vous s^pnaler 
les nombreux Services que m'a rendua cet bonorable fonc* 
tSonnaife, qui, k la scfence, eomibe orieotaliste, au zele 
bleu connu pour les techerches scientifiqaes, Joint l'ai^ 
törit^ n^cessaire pour appuyer et aeconder un voyageuf 
dans ma positioa. 

Denx jours apris ma rentree k Tifiis, je repartb, le 
12 septembre pour une toum^e dans le cercle de Tb^ 
law, dont Toccasion ^tait la grande filte du cottvent d*Ala- 
werd, qui se c^libre le H, et ordinairemeot attire un 
concours immense. Deux jours suffisaient« pour fran- 
cbir, k chevaly la distaoce, mab ayant explor^, aur la 
route, les trdsors litt^ires de T^lise de Martqoph» le 
couvent du meme nom, T^lise ^piscopale de Sam^ba, le 
couvent de Choua-mtba et les antiquit^ de la ville de 
Th^aw, j*arrivai, sans beaucoup de regrets, le 17 sep- 
tembre, tr(Ms jours trop tard. Je db sans regrety car le 
sp^ctacle de la fSte neüt iii pour moi qu'un plaisir, et 
je n'aurais pu^ en arrivant plus tot, examiner k Xokit^ 
comme je Tai fait, les richesses arch^ologiquea de la 
süperbe ^lise d*Alawerd. Fond^ au Vlle siide, non 
sans doute dans sa forme actiielle, puiaqu'elle fut dd-^ 
truite en 16l6 par Ghak^Abas» cette ^lise est presque 
aussi grande, anasi belle que celle de MetkhtftiMi meme. 
Je n*]r ai tu aucune inscription, mab j ai appris que, 
sur le mur oriental, il s'en trouve uue qui m*a «Schapp^, 
et je ferai tous mes effinis pour m*en procurer une copie. 

La vnne richesae d'Akwerd, ce sont les imagea des 
saints et lea naanuscrita» Je n^entenda (loint parier ici de 
la riebesse mrftallique, qui est immense, mab des tr^aora 
d*antiquit^! j*ai relev^ une trentaine et plus d*inscrip- 
tions, qui ne aont pas abaolument aliciennes, car dans le 
Gakhetli rien, except^ quelques couv-oits, ne pent d^ 
passer la notti^ du XVe sücle, mais qui ont un grand 
int^t pour Thistoire locale^ 
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D'Alaw^rd, oä je passai deux jours et demie, je me I 
rendis k Iqdtho et de \k k Matan , oü j eus le regrel 
d^assister aux fun^railles du prince Michel Tchdloqaiefy 
cbef du district» de qui le plus bei ^loge ^taieut les 
pleurs et les regrets de ses adnunistr^ Comme tableau 
de moeurs la cer^ooie funibre dont je parle, tiendra 
une place distiDgu^e dans mes Souvenirs et dans mon 
jouroal. 

Gräces aax aimables dbpositious des princes et nobles 
r^unis poui* cette triste solenn it^» je pus visiter, dans le 
voisinage, la magnifique ruine de l'^lise de Ste. Marina, 
ou se trouve une inscription dont la moitid gaucbe est 
parfaitement conserv^e, tandis que la droite est tomb^e 
sous les effortsde la vigoureuse vdgdtation qui a envabi 
les murs d enceinte. La partie ainsi ^croul^e renfermait 
cerlainement le nom du prince fondateur de IVdiiice. 

De Matan, sur Tinvitation du prince David Eristbof, je 
me rendis ä Kistaour, pour pouvoir visiter, comme je le 
fisy en effet, les Tboucbes vivant daos la plaine d*Al- 
wan, au-delä de TAlazan, et plus tard la belle citadelle 
de Bodchorma , situ^e dans les domaines memes du 
prince. 

Comme Tun des buts de mon voyage est de recueillir 
des renseignements philologiques sur les langues, j*ai fait 
avec plaisir Texcursion k la plaine d*Alwan, accompagne 
de plusieurs nobles personnages g^orgiens et de guides 
bien arm^s. J*ai vu \k d*importantes ruines d*une r^i- 
dence royale, qui doivent etre du XVIe si^cle, et une 
süperbe ^glise, couverte de peintures avec inscriptions 
grecqnes. Comme le lieu est peu sur, j*avais pres de 
moi le jeune prince Rapbail Eristbof, qui ne quittait le 
sahre que pour copier les inscriptions grecqnes, que 
Tobscurit^ du lieu ne me permettait pas de lire. Je n*ai 
point trouvd d*inscriptions faistoriques. Quant k mon 
jeune compagnon, son pire lui a fait donner une ^duca- 
iion soign^e, au gymnase de Tiflisf il a pris assez de 
gout aux sciences pour les cultiver avec ardeur, autant 
que le pays le permet, et s*est fait connaltre par de 
bons articles ins^r& au Journal KanRaai» Durant trois 
jours que je Tai eu constamment avec moi, j'ai pu lap- 
pr^ier, et il a plus d'une fois vu et lu des inscriptions 
g^rgiennes avaiit que ma faible vue m'eut seulement 
permb de les apercevoir. Il sert, d*ailleurs, dans la 
cbancellerie du cbef de district, k Tbianeth. 

A Alwan, j'ai fiiit la connaissance dun jeune Thouche, 
Ion Tziscarof, ^lev^ au s^minaire de Tiflis, et se desti- 
nant aux ordrea sacr^ II sait bien la langue russe, et 
m*a foumi, dans son idiome national la tnduction du 
Paier et celle du credo} k cela je veux le prier d ajou^ 



ter quelques chansons de son pays, ^alement traddtes. 
Plong^ alors dans un profond cbagrin par la mort de 
son Cousin, tu^ peu de jours avant par les Lesguig, lors» 
qu*il convoyait un ofBcier russe, il ne se pretait alon 
qu'avec peine k mes questions, et je dus respecter une 
douleur si sacr^e; mab il mit une tr^ grande bonne 
volonte k me satisfaire pour le fonds, et je lui enverrai, 
par la poste procbaine, une petite r^compense, au nom 
de Acad^mie ; j*espere que Votre Excellence trouvera ce 
proc^de non moins juste que conforme a mon but 

De son cot^, Mgr. TExarque a eu la honii de mettre 
k ma dbposition un petit vocal)ulaire russe-lboucbe, et 
la traduction dans la meme langue, par le meme Tzis- 
carof, de la parabole du Senieur, en sorte que je crob 
que M. Sjögren, quand il aura en main les divers ma- 
t^riaux que je rassemble, sera en ^tat de nous donner 
une bonne notice, la premiire en ce genre, de la langue 
du Thoucbelb. 

Pendant les demiers jours de ma toum^e, jai visit^ 
la belle citadelle de Bodcborma; Tbianetb, dont la seule 
curiosit^ consiste dans une douzaine de mains droites de 
Lesguis, 6ch^es (tristes, mais utiles represailles) dans le 
mur de la citadelle; puis les deux belles ^lises de * 
Kbardcbacho et de Bodaw, dont j'ai relevd les inscrip- 
tions, malheureusement mutiges par la main des hommeSj 
non moins que par les injures du temps. Enfin, je suis 
rentr^ k Tiflis le 27 septembre, et j'y suis retenu tant 
par les devoirs que jai k remplir envers Votre Excel- 
lence, que par les pluies qui ont enfin commenc^. 

Mon projet est de faire, aussildt que le temps me le 
permettra, une course sur la rive m^ridionale du Koor, 
jusqu'k At^ni^ de redescendre TAlgeth, de voir Manylis 
et Samchwild^i apris quoi je rentrerai de nouveau ici, 
pour r^iger mes notes et me prc^parer a aller passer 
Tbiver dans la hibliotbique d'Edchmiadzin* La bienveil- 
lance que me t^moigne le v^nerable patriarche Ners^ et 
l'invitation qu'il'm'a faite me fönt esp^rer que ce projet 
se r^lisera et portera ses fruits« 

Permettez-moi, Monsieur le Comte, avant de fioir, 
d'ajouter quelques mots. 

M. Abich, que j'ai rencontrd ici le lendemainde mon 
arriv^ m'a fait präsent, pour l'Acaddmie, d'une vingtaine 
d'inscriptioDS arm^niennes, recueillies par lui k Ani, et 
entre autres d'une belle pierre portant une inscriptioo 
de Tan 1206, qu*il a eu le bonbeur de faire apporter 
ici, saine et sauve. 

Le conteou de l'inscription est ced: 
«En l'ann^e armdnienne 655=1206. par la gr&ce et la 
mis^ricorde de Dieu, cette porte de Sier-Brdjner (des 
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tours noires), a 6t4 coiMtruite, au Dom de Zakar^-Cha- 
banchab, mandatorlh-khontz^s, i. e. cfaef des mafidator; 
ceci a ^t^ iait par DjouDdik». La pierre est si belle, 
qu'elle m&iteratt bien d'orner le mus^ asiatique de 
rAcad^mie, comme rareti Mais eile a eDviron un pied 
et demi firan9ais en carrd, sur un demi-pied d'^paisseur. 
Si« paur eo diminuer le poids, qui est de plusieurs 
po«ds, je la fais scier, il est ä craiodre qu'elle ue soit 
endommagde. Jatlendrai, pour en disposer, les ordres 
que Vous voudrez bien me donner^ mais j*enverrai k 
TAcad^mie, avec le reste, une empreinte fidile de Tin- 
scription. 

Quant aux monnaies, j*en ai refu trois pour TAcad^- 
mie: deux n'ont pas, dvidemment, un grand int^ret; mais 
la troisieme, en cuivre, me paralt devoir int^resser M. 
Dorn, si« comme je le crois, eile est sassanide. Je tiens 
ces trois pieces de M. Zissermann, qui faisait les fonc- 
tious d*aide du ddfunt prince Mikail Tcboloqalef, ä 
Thianetb; il parle admirablement le g^orgien. II m'a 
^ralement promis de me procurer une peau de Toura, 
avec les pieds et les comes, teile que me Ta demandde 
mon hongrable coll^gue M. Brandt, pour le Mus^e 
zoologique. 

J'ai Visits la lelle collection de M. Roskovchenko, ac- 
tuellement directeur du gymnase, oü il y a plus de 100 
pieces sassanides, et, entre autres curiosit^, un grand 
nombre de monnaies musulmanes en cuivre, avec des 
t^tes de personnages. J'en ai remarqu^ une oü se voit, 
k droite, une tete que je crois de femme, et, pr^ d*elle, 
an enfant couronn^. Peut-£tre me tromp^-je; en tout 
cas, j'ignore le sens de la legende du revers. 

M. Roskovchenko a eu l'extreme complaisance de me 
prooiettre une s^rie d'empreintes, sur feuilles de cuivre, 
de Celles de ses monnaies sassanides, qui manquent k 
Touvrage de Longp^rier; et des empreintes sur cire k 
cacheter, d'une suite de sceaux ou pierres grav^es sassa- 
nides, dont il est possesseur« II doit aussi m*introduiie 
prochainement dans une autre belle collection, formee 
par un oflScier russe. 

£n ce qui conceme les livres, except^ ceux que j'ai 
vus dans les ^glises menlionn^es ci-dessus, je n'ai rien 



rencontr^ de digne dmt^ret; seulement le prince David 
Elristbof, en me montrant ceux qu'il posside m'a parl^ 
d*un roman, jusgu'ici inconnu, le Babaramiani, qui lui 
appartient, mais qu alors il avait pretd k un ami, en sorte 
que je n*ai pu le voir. 

J ai acquis pour l'Acad^mie Touvrage armdnien aVoyage 
dans la Grande-Armenien, contenant la descriptron des 
couvents omis par le P. Jean Chahkhathounof, dans sa 
belle aOescription d*£dchmiadzin et de ses cinq provin-^ 
ces». L*auteur, le Vartabid Sargis Dchalal, se propose 
de donner une Ife partie, oü se Irouvera comprise la 
ville d*AnL Dieu veuille quil exdcute ce projet! 

Je suis ^galement en voie d*acquerir pour rAcad^mie 
une douzaine de manuscrits bistoriques armäiiens, la 
plupart in^dits. 

Une personne bien honorable, que je noromerai plus 
tard, veut offrir de c^der k TAcad^mie, un süperbe ma- 
nuscrit de Rachid-ed-Din, complet, sauf d'insignifiantes 
lacunes, qui seront signal^, au prix de 70 ducats« 
Comme je suis ignorant dans ces matiires, je serais bien 
aise que M, Fr ahn, qui a placd ce livre au rang de 
9^6 plus chers Desideraia^ m*informät officieusement de 
ses intentions k cet dgard, afin d'^viter les fausses d^- 
marches« 

J*ai enfin acquis pour TAcad^mie, au prix de 35 r. a. une 
nouvelle carte de la Gforgie, de dix r. au pouce anglais, 
qui m'est indispensable pour me diriger dans mes cour- 
ses. J en ferai usage, avec Votre permission, et' la remet- 
trai ensuite k la Bibliothique. 

Je termine en exprimant k Votre Excellence ma re- 
connaissance bien profonde et bien sincire pour la con« 
6ance que Vous m'ave2 t^moign^e, pour les bienveillantes 
et i^nergiques dispositions prises pour assurer, tant le 
succös de mon voyage que la conservation de mon 
humble personne, vou^e, corps et äme au service de Sa 
Majeste et k laccomplissement de Vos ordres. 

Tiffis, le 1er octobre 1847. 

B r s s e t. 



319 



Bulletin HIST0RIC0-PHIL0L06IQUE 



38« 



BULLETIN DES SEAIfCES DE LA CLASSE. 



SiiNcE DU 29 ocTOBRB (10 novembre) 18^7. 



Gorrespondance. 

M. le Ministre-Pr^sident adresse an Secr^taire perp^luel 
ttn mauuscrit persan achefe^ par an eniploytf de la douano de 
DcHient k ao habitant de cette tiUe et tmoyi k Son Excellence 
par M« le Ministre des finances pour tire offert k rAcad^mie. 
La Glasse cbarge M. Fr Ahn d'examiner ce manuscrit et de lui 
en rendre coropte. 

M. le Directeur de la Chancellerie du Ministre de Finstruc- 
^n publique adresse au Secr^ire perp^ud un preinier rap- 
port de M. Brosset, datd de Tiflis le ier oetobre. La Glasse, 
apris en aroir pris connaissance« d^cide qu'il sera publik in ear- 
tenso dans le Bulletin. 

Le Chef de l'arrondissement central du gouTernement 
dl^nisseisk adresse k TAcadtoie an habit d*Ostiaque, achet^ par 
M. Castr^n pour le Mas^ ethnographique. Cette pi^ce est 
ivmise k M. Sjögren poar tin dipos6e äa Mus^- 

Communications. 

M. Koppen prtonte k la Glasse one listtt de lieox pnnct- 
panz des prorinces en-de^a et au-delii du Gaucase avec indica- 
tion des distances de ces lieux des deux capitales et des Tilles 
de gouTerneroent respectives, liste qui lui a M foumie par les 
autorit^s de Tiflis, et d'aprte lesquelles ä propose de rectifier et 
de compl^ter les donnees du calendrier. Ella sera transmise k 
la r^daction de oe livre usueL 

M. BöUtlingk annonce k la Glasse que le Mus^ asiatique 
possdde les planches grav<Ses sur bois^ d'un dictionnaire coniplet 
bouddhi.otique en trois langues: le sanscrit, le tib^tain et le mon- 
gol. Ges planches, au nombi*e da Tft, ajipartiemieBl k la coUec- 
tion Schilling, et ce Tut le d^Cunt pvopri^taire lui-mtoe qai, 
lors de son s^jour k Kiakhta, les.ßt grarer par un Bouriate de 
Seleaguinsk, d*apr^ l'^dition de P^kin de cet ouvrage qui est plus 
oomplete, vu qu'elle j ajoute encore la traduction niandjoue et 
chinoise, ce qui lui a Talu le nom de Fbeabu l aire pentagiotte. 
L*empreinte d'une de ces planches, produite par M. Böhtlingk, 
fait voir que le trarail est fait arec soin. La Glasse approure la 
proposition de M. Böhtling^k de faire tirer, pour la mise en 
▼ente, dOO exemplaires de cet ouvrage, d*autant plus que cet 
Acad^roiden s*offre encore d'y joiodre un regisire alphab^tique 
des mots sanscrits, tris d^gur^, arec la traduction allemande 
en regard. 

Nominations. 

Confonn^roent k YwrM du 8 oetobre, la Glasse procMe au 
ballotage de M. le professeur KoTalcTskj au grade d^Acad#- 
micieu ordinaire. Le nombre des Totes est de 9, la majorit^ 
l^ale de 6. Le d^pouillement du scrutin donne huit Toii alBr- 
niatires sur une n^ative. En cons^quence M. KoTaleTskj est 



prodam^ du; sa nourination sera soumise k Tapprobation da 
planum. 

Rapports. 

M« Fk*ihn, eharg^ d'mcaminer les ^8 monnaies orientales 
d*argent exhum^s dans le gdaremeroeDt d*Orel, prtente «ne 
sp^fication de ces monnaies qui sout exclusivenient oomposto 
de pitees des ELhaos de la Horde d'or du 14nie si&de de notre 
^re. M. Frdhu en a choisi 17 pour le Mns^ asiatique, le reste 
au nombre de 419, peut, selon lui, ^tre offert k la Soci^ d'ar- 
ch^logie et de numismatique. 



SiAMCE DU 12 (2V) NOVEMBRE 18^7. 



Lecture ordinaire. 

M. Böhtlingk pr^ente uu fort manuscrit renfermant le« 
r^sultats de aea ^udes lakoutes, et nomm^ment une grammaire 
coropl^e de cette languci un texte iakoute assez ^tendu arec la 
traduction allemande et un dictionnaire lakoute-allemand de 4 
k tt mille mots. Le tout formera un assez fort Tollime in 4tD 
et senrira de compl^ment au voyage de M. Middendorff qai 
en a foumi les principaux mat^riaux. La Glasse rdsout de faire 
tirer de cet outrage une centaine d'exemplaires k JMurt poar £tre 
mis en Tente tndtfpendamment dn toyage, et de puhlier eo 
m4iiie temps avec Poriginal aUemand, une tradnttion russe. 

Rapports. 

M. Frfihn rapporte le nanuscrit en^oy^ par M» le Ministre 
des finances et qu*il a 4x6 charg^ d'examiuer. G*est le Nozhet-el 
Kolonb, ou les ddices des coeurs, d*Hamdullah Mustaufj qui 
T^ut saus les deraiers Khans Hoalegouides et ^crfvit cet ouvrage 
en lilM de notre öre. L'ouvrage se rapporlto anx- Boiences nato- 
rellea, k kk g^o^aphie et k Tastronoiaie; il est fort estim^ et 
l*exemplaire enyoj^ k TAcadteie, ibrt heau et correct, date de 
1860. Quoique, malheureusenient, il soit un peu endommag^ ü 
peut n^nmoins passer pour une acquisition tres d^rable pour 
le Mus^e asiatique, si teile a ^t^ llntention de M. le Hfnistre 
des finances. 

Lu un second rapport de M. Brosset dat^ de Tiflis le fJ 
oetobre et adress^ k la Glasse« Ua extraii de ce rapport sera 
publik dans le Bulletin. 

Communications. 

M. Frihn pr^nte de la part 1^ de M. de Fock, consul 
gdi^^ral de Russie en Egypte, en don pour TAcad^roie a) quatre 
p4tes de Terre k inscriptions nrabes da llme siMe; b) aoe 
monnaie de euirre du Mamelouc tcherkesse Nasir-eUdin Mon- 
hamroed II de Tan 1334; c) 87 monnaies d'empereurs romains 
en cuirre et d) 4 rouleaux de papyrus d'Egypte; et 2® de la 
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y«rt 4t 4an fib «cpt a^otume* torquM iBodtfnief, doni oinq «» 
aqienl 41 de«f m onivn^ achcttfes ptur ie Mai6e «fialiqtt«» jur 
Ul fiQUitnynda de II. FrAhyi* 

Lt Secr^Uir« pfrp^lnel met soiu lei f^mx de la Clfi^ae 
Üb UoU manoipriu dtf mUmonnairei de PiSluii» adrese^ ^ TAca- 
d^ie M I84K par II- le directeur du d^paHemeiit amtiqne e^ 
iniitul^: 1) (Hepn BjjuA§mmh, Bam^cary m ■ao^pascvUI vi» 
n Rara«, par Tlii^odiacre Palladius. 8) y-Han-ryi, dioqia- 
Mn. o^epn, par Y« Gorsky. 5) Xomoru is Xyiyoopib/ par 
NtudiaDt Sakharov Ges pi^ces se sont trouY^s parmi les 
papien de fea rAcadämicien Schmidt qui arait iie chargtf d'ea 
ivndre coropte; fl s*y troave joiot uq quatriime mannsciit ioti- 
tnW: damexa AnnpU mopua o CatepcKU» Apeaiocr^E». La 
Classe priera Bf. Kovalevsky d*examiner les trois preniiers 
nanOtfCrits et de lui en rendre compte« Le 4me sera d^pos^ au 
Musie asiatique. 

M* Dorn annooce k laCbsse qae M. de KhanykoT viat de 
remettre ft M.Brosset ane ooliection de monnaies orientales 
pour ricad^mie. 



Qaetelet ft Bnuelles et Bf. 1« baroD |ie Reden h Beriiai k 
Dombre des ?oUuU tal de •• Lt «oratiii iosU^^ per billtls plUs 
doone rnnammil^ des saffragee poor Bf. Quetele^« lequel .ep 
cons^oence est proclam^ ^lu. Cette noinination sera soomtse k 
Tapprobation da pl^nam« 



SiANCB t>U 10 (22) DBCRMBRB 18^7. 



Lecture ordinaire. 

Kunik, poor s'acquitter de soo tonr de lecture, expose ft 
la Classe le plan de son iutroduction aux oeaTres de Krug et 
en L't le commencemeut« 

Gommunicattons« 

M* Sjögren lit uoe lettre de M. Gastr^n, dai^e d'Anja le 
I (13) octobre. Elle sera insMe au Bulletin. 



SiANCE DU 26 iroYEMBRE (8 dbcembre) 18^7. 

CommiiBicationi. 

M. Böhtlingk präsente h la Ciasse une notice qull a tnmv^ 
parmi les coUections Schilling du Mos^ asiatique et qui tftait 
destin^ par Fauteur, le baron Schilling mtee, k senrir de 
pr^lace k Tlndex du Kandjour« Comme cette notice contient 
des renseignements curieux sur la formation des collections du ; 
baron et sera lue arec intär^t, M» Böhtlingk pro|>ose de la | 
publier daus le Bulletin a^ec quelques roots d'introduction qu*il 
8*offre d*y ajouter. 

M« Koppen pr^nte nn taUeau paMograpUfM des 
caract&res dont sont torits les anciennes chartes russes depuis 
le llme jusqu'an Ittme siicle, tabl«au qu*il a compos^ autrefois 
pour son propre usage, et dont il suppose que la publication 
pourra ^tre agr^able k bien des persounes qui s*occupent de cct 
objet. II se charge, si la Classe reut bien en autoriser la pn- 
bKcation dans le Bulletin, de Taccompagner de quelques hgnes 
de texte. 

M. Dofn prtente une sp^dfication des monnaies orientales 
et autras qua iut a adress^es de Tiflis IL Brosset. Ces mon- 
naies sont offertes en don par MIL KhanykoT, Z issermann, 
Loulsenko et Rof koTchenko, elles aeront d^pos^es aux Mu- 
aies respectifs et le Secr^taire exprimera aux douatenrs les re- 
merdments de l'Acad^mie. 

Rapports. 

M. Sjögren lit nn rapport trhs faTorable sur le dictionnaire 
rnsse-ayndne, euToy^ k FAcadtoie par Fautenr, M« Nicolas 
Popov d'Oost-Syssolsk. 

Nomtnationa« 

La Cbsse pro c t d e k F^ection d*nn mambre correspondant k 
la place de feu M* Hoff mann k Berlin« Les candidata sont M* i 



SeANCE du 7 (19) JANVIER 18^8. 

Lecture extra ord Ina ire« 

M. Böhtlingk pr^nte, de la part de M. Schiefner, une 
note intitnl^: ü^fer IndmCs Donnerkeil, II en recommande 
Finsertion au Bulletin. 

Rapports. 

M, Frihn, s*^tant chargtf de la r^sion des 180 pi^oes et 
W$ fragments de monnaies orientales exhum^s, en I84tt| 
daos la terre d*Els3emiggi, paroisse de Kegel, en Estonioi el 
adress^s k FAcadÄnie par la Soci^^ lit^4raire de cette prorince, 
annonce k la Classe qu*il a. rddig^ en ordre cetle trouYaille 
interessante et en a dress^ an inTenlaire coroplet k Fusage de la 
dite Soci^^ M. Fribn ajoute que la Classe, dl^>s la s^anoe 
du 8 septembre 1847, arait ooofi^ cette tAche k M. Dorn, maia 
que cet Acadtfmirien, occuptf alors d'aulres commissions, Fa 
c^^ obligeamment k M. FrAhn, k qui son penchant pour ces 
sortes d'occupations avait fail nattre le d^r de s*en chaiger. 
M. Fr Ahn prie la Classe, en reuToyant les monnaies k la So- 
siM eslonienne, d'y joindre Finventaire annextf k son rapport, 
et il promet de präsenter k la Classe, dans la prochaiue s^ance« 
un artide raisonntf sur cette interessante coUection pour le 
Bulletin. 

M. Sjögren, cfaargtf dans la s^ance du M aoAt 1847 de sou- 
mettre I ane nouvelle rerision la ^nmiaire de la langne zyraine 
de M. SaraltoT, ainsi que son dictionnaire cyraine-russe et 
msse-zyrainei annonce k la Classe qu'il s'en est acquitte arec 
soin, et qu*il a troure le premier de ces ouvrages consid&rable- 
BPitnt meiUear, par suite des corrections que Fauteur y a appor- 
ttes. Toot en Fapprouvant dans aa Ibnne actvelle, ainsi qua 
les denx diotMonairas, M* Sjögra« lro«re cependant encore 
qu e lq ue s obserratioos de ddtail k fiire, qull enum^re dans son 
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analjse et reconimande k Fatteiitioa de l'antear. La Classe ayaot 
approQT^ le rapport de M. Sjögren, rdsout de )e präsenter li 
M. le Miniatre-Pr^deot en reoYoyant ft S. E. les nianascrils de 
M. SavaitoT. 

V o y a g e s. 

Le Secr^taire perp^tuel Kt trois rapports de M. Bros- 
set, le premier, adress^ a M. le Pn'nce YorontsoY, lieutenaiit 
du Caucaae, sous la date du 30 Dovembre, le second dat^ du 
18 döcembre et adress^ k M. le Ministre-Prösident, le troisiime 
enfin portant la m^me date, s*adresse k la Classe d*histoire et 
de Philologie et reoferme la demande de quelques iostructions 
relatiTes k l'achat de monnaies Orientale« et k Tenvoi d*une 
pierre k inscnplion, rapportöc d'Ani et Offerte k rAcadömie par 
M. Ab ich. Le premier de ces rapports cootcnant des details 
curieux snr la marche et les r^sultats des recherches de M. 
Brosset, sera publik dans le Bulletin, k la auite des deux rap- 
ports pr^c^dents du m^me voyageur. 

Correspondance officielle. 

M« le Ministre de Tinstruciion publique, President de 
FAcad^mie, annonce auSecr^taire perp^tuel que daos les fouilles 
ex^nt^s par ordre supr^me dans les ruines de Tancienne r^si- 
dence de la Horde d'or, prds de la ville de district de Tsarev, 
gou^ernement de SaratoT, on a trouv^ entre autres, quelques lin« 
gots d'argent de forme et de grandeur ögale, mais diff)^aot quant 
au poids^ de 37 ä l$8 zolotniks. S. M. TEmpereur a daign^ 
ordonner de donner un de, ces liugots k TAcad^foie pour Mre 
d^pos^ dans son Mus^. 11 est remis k M. OustrialoT pour 
tire d^pos^ et la r^ception en sera düment accus^e« 

Correspondance savante. 

Le P. Hyacinthe, membre correspondant, adresse k TAca- 
64mie la pr^face de son Histoire des peuples anciens de VAsie 
centrale avec la pri^re de s'en faire rendre compte. R^solu d'en 
chai^er M. le professeur Kovalevskj k Kazan. 

M. Achik adresse li TAcad^mie la premi^re liTraison de son 
ouvrage intitol^: Bocnopexoe papcTio. L'auteur demandant ^ale- 
meut uu rapport, la Classe charge M. Gräfe d'examiner cet 
ouvrage et de lui en rendre compte» 



Sl^ANCE DU 2i JANVIEK (2 piVAlER) 18M. 



V o y a g e s. 

M. Sjögren lit un extrait de la lettre de M. Castr^n, an- 
nouc^ dans la demi^e s^ance et dat^ d'Agoulsk le I (13) d^ 
cembre \W3* Cet extrait sera publik dans le Bulletin. 

Communications. 

M. Kunik annonce li la Classe que M* 1« conseiller de coar 
Adelung, k son d^part d*ici, a d^pos^ entre les mains quelques 
cartons renfermant des manascrits relatifs k la oonnaissance des 
sources et ft la litt^rature de l'histoire de Russie, manuscrits 



provenant de la auccession du profesaeur Buhle et que IL 
Adelung d^sire offrir li TAcad^roie comnie un g^ ^ st re. 
connaissance de Taccueil flatteur qu'elle a bien Touhi faire \ 
Touvrage posthutne de feu son p^re qui , en 4841$, obtiat les 
honneurs d'un prix D6nidoT. M. Konik se propose, dans le 
courant de VM prochain , de faire k PAoadönie un fa^x>rt d^ 
iaiH^ sur le contenu de oetle oollection* 

M.Dorn presente scpt manuscrits persans i^elatifs k rhistoire 
de rinde , bieo conditionn^ et qui manquent au Rfus^e asia- 
tique. II demande Tautorisatioo de la Classe d*en faire Tacqui- 
sition au prix de 171 r. 43 c. argent. La Classe y consent* 

Le m^me Acad^micien presente k la Classe, de la part 
de M. le conseiller dVlat actuel Reichel, memhre correspoo- 
dant, un assortiment oomplel de matrices de caractires Pebhrj, 
teb qu*on les rencontre sur les monnaies. La Classe cbarge ic 
Secr^taire d'en adresser k M. Reichel les remerdments de 
l'Acaddmie et d*ordonner la fönte des caract^res. 

Correspondance officielle. 

M. le Ministre de Tinstruction publique, Pr^deot 
de l'Acadömie, adresse au Secr^taire perp^tuel, 1tf72 monnaies 
orieutales d'argent, exhum^s dans le Tillage de KJioutcbeHj, 
gouTernement d'Orenbourg, district Bouzoulouk, et enfoy^ k S. 
E. par M. le Ministre des domaines, conform^eut k Pordre sv- 
pr^oae du 17 f^^vrier 1B41. La Cksse charge M» Frihn d'eia- 
miner ces monnaies, de d^terminer l'nsage k en faire et la li- 
mun^ration k ofifrir au paysan GriboT qui les a d^couvertes. 
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(La en s^ance publique, le II (83) janTier 1847.) 



L CHitKAEMEMTS SlIRinBMftJS DitüTS US 

PERsoMiinaL DE u'ikc/iswkanM, 

1. El^vation du President k la dignit^ de 

Comte. 

lj*Acad^mie a eu k se föliciter, en 1846, de 1*^^ 
Tation de son illustre Präident k la dignit^ de Comte 
de TeiDpire. L'oukaze du ler juillet lui a caus^ la 
plus vive satisfaction ^ eile aime k y reconnaltre un nou- 
veau gage pr^cieux de rattention et de la soUicitude 
^lair^es dont NICOLAS I^ honore, dans ses ^tats , les 
progres de rinstniction et les eflforts de Imtelligence. 

2. D ^ c i s. 

a) Acad^miciens, 

L*Acad^mie a perdu, en 1846, un de ses v^t^rans les 
plus respectables , M. Pierre Zagorskj, docteur en I 



m^decine et en chirui^e, Acadänicien ordinaire en ans- 
tomie et pfaysiologie , membre du Conseil m^ical du 
Ministire de l'int^rieur, membre honoraire des Univer- 
8jti8 et Socidt^s savantes de Russie fet professeur ^^rite 
de TAcad^mie m^co-chirui^cale de St.-P^tersbourg, 
Conseiller d'^tat actuel et cfaevalier des ordres de St.» 
Stanislas 2de classe avec la plaque, de St.- Vladimir 3kme 
classe et de Ste-Anne 2de classe avec les insignes en 
dfamants. N^ k Podgornit<;a, pr^ de Novgorod-S^versk« 
dans le gouvemement de Tchemigov , le 9 aout 1764, 
Zagorsky fit son cours d'humanit^ et de philosophie au 
College de Tchemigov, et commenga , en 1784 , sa car- 
riire pratique au grand hopital militaire de Sl.-PAers- 
boui^, oü se faisaient alors des cours de clinique m^di- 
cale et chirurgicale. Les occasions fr^uentes que lui 
offrit cetle plaee, d*^u4ier, sur les cadavres, Tauatomie 
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du Corps humain, une grande habilet^ naturelle dans le 
maniement du scalpel et surtout Tavidit^ de s'instruire, 
le firent bientot remarquer et lui valurent, en 1787, la 
place de prosecteur d anatomie k IVcole de chfrui^e de 
cette capitale. Or, dans ce temps Ik, la culture des sciences 
^it un trarail ingrat, et notre jeune m^ecin, pour gagner 
sa subsistance, dut sacri6er bientot son gout pour l'^de 
a la carriire pratique, plus lucratiTe. Nous le Toyons 
d'abord k Schlusselbourg, en qualft^ de mi^decm de Tille 
et de district: suivre, ensuite^ comme officier' de sant^, 
un r^giment de cuirassiers dans une campagne en Po- 
logne , oü , sur la frontiire de la Gallicie il soigoe les 
bleas&; et ce n'est que dix ans apr^, en 1797, qu'il 
obtient de nouveau une chaire de professeur - adjofnt 
d*anatoniie et de physiologie d'abord k T^cole de mrfde- 
cine de Moscou, et puis, h celle de St.-PAersbourg. C'est 
fti que se d^yeloppa son talent pour Tenseignement : 
excelleut observateur lui - meme , il sut non seidement 
imprimer k la memoire de ses ^ives les d^tails minu- 
tieux et arides de sa science, si indispensable au mäde- 
cm, il sut encore la leiu* rendre agr^ible en leur inspi- 
rant le gout des recberches auatoniiques. Un cours 
d'anatomie qu*il publia en 1802, et dont une cinqufime 
<^tion a paru en 1830, ainsi que quelques m^moires 
d^tach^s de t^ratologie attirirent sur lui Tattention de 
notre Acad^mie qui venait de revivre sous Tinfluence 
bienfaisante des premi^res annees du rigne d'Alexandi«. 
Nommd Acad^micien adjoint avec Krug, Scherer, 
Tilesius, Horner et beaucoup d*autres, il fut le pre- 
mier d entre eux qui obtint le grade d*acad^imcien or- 
dinaire, en 1807, et des lors, k cot^ de ses fonctions 
de professeur, il s adonna avec plus d ardeur encore aux 
occupations savantes. 11 renon9a aux avantages et k Ten- 
nui de la pratique m^dicale , et porta particuliirement 
aon irttention <ur TAude des anomalies extraordinaires 
auxquellea est souvent sujelte Involution du foetus hu^ 
niAfn, •— champ raste et qui, de nos jours encore, exerce 
la sagacit^ des preariers anatomes, pas les grandes dififi- 
cult& dont il est k^riss^: car il ne s*agit de rien moins 
^[iie de la d&:ottverte des lois occultes d apr^ lesquelles 
la nature, abborrant larbitraire jusque dans ses divaga- 
tioDs, ogit dans res cas lk\ d^couverte qui ^t d'autant 
pltis dtflfirHe k faire, que la frrfquence des ^chantSlons, 
propres i 9'^ude de ces rigles qui re^insent les excep- 
tions^ est comparativement fort restreinle, et que, par la 
nature de la cbose, un grand nombre de ces ^chantil- 
lons est encore soustrait ii Tobservation. Les cas re- 
rueillis^ examrn^ et d^its par Zagorsky, dans Beis 
nombreux m^moires, appartiemient au noiabre des plus 
mstruciifs et out ^t^ appr^iÄ par les oonnaiisears. II 



est vrai de dire aussi , que la t^tologie , ou doctrise 
des monströs, ^tait la seule partie qui put offrir k notre 
d^funt collJ:gue le sujet de ses travaux sayants , car les 
progris les plus r^cents de Tanatomie et de la physio- 
logie compar^es, prc^^s qui, comme on sait, ont imprinuS 
une face nouvelle k ces sciences, sont, pour ainsi dire, 
post^rieurs k son ^K>que. Son plus grand m^rite , sans 
oontredit, est celui qu*il s^est acquis sur la chatre. Des 
centaines de noi mddecins, y compris les plus haut pla- 
cds, ont ^te ses ^lives et lui gardent un souvenir re* 
connaissant. Ces sentiments de re^ect et de d^voue- 
ment se sont manifest^ surtout, d'une maniire atten* 
drissante , lors de la c^l^ratiou du SO^me anniversaire 
de son entrde au Service, conune m^decin, le 2 novem- 
bre 1836. Une m^daille frapp^e en l'bonneur du ju- 
bilaire, un cadeau pr^cieux, provenant de la munificence 
de l'Empuikcr ^ et un beau vase d'argent avec d^icacei 
furent les sonrenirs qu'il rapporta de ccttc fete m^mo» 
rable. Les cotisations avaient iii si fortes et si nom- 
breuses, qu*elles ont sufB k la fondation d'une bourse 
k perp^tuit^ pour l'entretien d'un ^tudiant en m^ecine, 
bourse qui porte le nom de Zagorsky et en conservtfa 
k jamais la memoire. Par les d^crits de la Providence, 
il a ^t^ permis k notre d^funt coUigue de jouir, encore 
pendant dix ans, d'une vie tranquille au sein de sa fa- 
mille , et d'atteindre Tage avanc^ de 82 ans. La mort 
\t trouva calme et r&ign^, et pret k joindre sa fidMe 
compagne qui l'avait pr^c^d^ d'un an. Des regrets sin- 
cires et de nombreux t^moignages d'estime et d'amiti^ 
l'ont pieusement suivi jusqu'ä sa demiire demeure. 

La Classe russe a ^[alement eu k regretter la mort 
dW de ses membres efiectifs, M. Lobanov. Ce scra 
au rapporteur de cette Classe de mettre sous vos 
yeux un aper^u de la carri^e litt^raire de cet Aca- 
dänicien. 



b) Membres faonoraires et correspondants. 

La liste de nos membres honoraires a iti priv^ de 
deux de ses plus beaux omements: du nom de notre 
c^libre Krusenstern et de celui de Tillustre astro- 
nome de Königsberg, Bessel. Tous les deux ont ^ 
cbers aux pays qui les ont vu naitre; nxais la dodeur 
qu'ont caus^e ces deux pertes irreparables a retenti par- 
tout oü l'on cultive les sciences^ le monde sarant en s 
prb le deuil. — Sont d^^ds en outre : les membres 
honoraires: le Grand- Chambellan Comte Golovkine, 
curateur de rarrondissement universiiaire de Kharhov« 
le lieutenant-g^ndral Gol^nistcheT-Koutott^ov, pi^ 
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sidefit du ComHtf scientifique de la mtrine, et le Tsa* 
r^itch de Gdorgie Tfaelmouraz, ainsi que les mem- 
bres coirespondanto Erdmann, ancien profesteur aux 
Uiihrersft& de Kazan et de Dorpat, Nicolas Poltfrol 
et Recke. 

3. Nominations. 

La yacance provenue par la mort de M. Zagorsky a 
^t^ remplac^e par M. Baer qui, avec raasenthnent de 
M. le Ministre de rinstruction ptd)lique, a pass<S du fau- 
teuil de la Zoologie k celui de rAnatomie ei de la Phy- 
siologie. M. Yazykov^ de la Classe russe, mort en 
184-5 , a ii4 remplac^ par le Kir. Protohiär^e R o - 
tch^tov. 



4. Nomination k une autre charge. 

M. Bouniakovsky a et^ appel^ ä la chalre de ma- 
thdmatiques k TUniveiBite imperiale de St.-Pdtersbourg. 



5. Changements dans le Service des Mus^es. 

Le Service de nos Mus^es a subi des chaDgements 
notables dans son personnel, par la mort des conserva- 
teurs Blöde ) du Mus^e min^ralogique, et Volkov, du 
Mus^e asiatique, et par la retraite du conservateur 
Schrader, des Mus^e zoologique et etbnographique. 
MM. Grewingk, pour la min^ralogie, Robert Frähn, 
fils de rAcad^micien , pour les coUections orientales. et 
Radioff, pour Tethnographie , justifieront , nous n*en 
doutons pas, la confiance que nous leiu' avons accord^e. 
La place de secoud conservateur du Musee zoologique 
demeurera vacante jusqu*au retour du pr^parateur 
Voznessensky qui exploite , depuis sept ans, les ri- 
chesses naturelles de la cote Nord-Ouest derAmrfrique, 
des archipels de TOc^an pacifique et du Kamtchatka. 
Nous reviendrons plus tard aux rdsultats les plus r^ 
Cents de celte interessante exp^dition. 



OL TRAVAVX DE L'ACitDEMIE» 

I. Ouvrages publi^s. 

En abordant Tanalyse des travaux de l'Acad^ie, nous 
a^uaierons, en premier lieu, les oavn^es publik en 



dont la lecture a occup<f les Classes, dans leurs s<ianc«a 
de Tann^. 

Le recueil des Mdmoires de TAcaddmie se subdivise, 
comme on sait, en quatre corps d'ouvrage ind^pen« 
dants, dont le premier est consacr^ aux scieuces ma* 
tbematiques et pbysiques, le second, aux sciences na- 
turelles, le troisiime, aux sciences historiques, philolo- 
giques et politiques, le quatriime enfin, sans Separation 
des matiires , aux travaux approuvds par rAcademit, 
mais dont les auteurs n'en sont point membres. La pu- 
blication de ces quatre recueils marche de front ^ eile 
est en quelque sorte mod^r^e ou ralentie^ d'un cotrf, 
par Texistence du Bulletin qui offre un moyen de pro- 
pagation plus prompt, d*un autre cot^, par la grande 
facilitd Offerte aux acad^miciens de publier separ^ment 
tout ouvrage d'une certaine ^tendue. N^anmoins, la col- 
lection de cette nouvelle s^rie de M^moires, qui ne 
date que de 1830, a d^jk atteint le cbifire de vingt 
volumes. La Section biologique, uu des sciences natu- 
relles , a ^mis , cette anji^e , deux nouvelles livraisons, 
une de botanique et une de Zoologie; ce sont les livrai- 
sons 3 et 4 du tome cinquij:me. Les deux qui restent 
etant r&ervdes k un memoire ^tendu de M. Brandt 
sur le Rbinoc^ros fossile, on a pu commencer, sans at- 
tendre la fin du volume, le tome suivant. -» Le tome 
5^e des Savants e'trangers a quittd la presse au com- 
mencement de cette ann^e; il ne renferme que deux 
m^moires d*un volume tr^ consid^rable : la description 
des insectes de la Sibe'rie de M. Motcboulsky, et les 
recbercbes anatomiques et physiologiques sur le Systeme 
nerveux des poissons, par M. Girgeusohn, m^decin k 
Wolmar. 

Lea abonn^s du Bulletin ont re^u^ cette ann^e, 21 nu- 
meros de la Section physico-mathematique et 17 de la 
Section historique» Par ces Emissions, deux nouveaux 
tpmes de ce Journal se trouvent acliev^s, le 5^e de la 
{uremi&re et le 3^e de la seconde Section, 

La distribution des prix D^midov adjug^s le 17 avril, 
a eu lieu en s^auce publique, le 17 mai. M. Savitcfa, 
professeur d'astronomie k TUniversite de St.-Pdtersbourg, 
et MM* Kovalevsky et Claus, jurofesseurs ä celle de 
Kazan, (mi remporte de grands prix. Des prix d encou- 
ragonent ont Ai d^cernes k M. Ivachkovsky a Mos- 
cou, k M. Wiedemaun äR^val et au professeur Henry 
Bruun k Odessa« Le rapport gen^ral sur cette adjudi- 
cation, ainsi que les analyses des ouvrages couronn^s et 
de ceux qui ont obtenu une mention bonorable, ont 
ete publies de la maniire usittfe. 

M. Bouniakovsky a acbev^ la publication de sa 



1846, et nous passerons, ensuite, k la revue desmemoires | tbeorie mathdmatiqae des probabilit^s, ouvrage dont uous 



avom eu Toccasion de parier dans no0 comptes rendus 
pr^c^ents. M. Bouniakovsky a non seulement le 
miriie daroir donn^ k la litt^rature nationale le pre- 
mier trait^ original de cette partie interessante des 
inatli<Sniatiqaes appliqu^, il a non seulement fait un 
choix critique des meilleures m^odes existantea. et r^ 
duit en systime les parties ^parses de cette doctrine im- 
portante, il l'a complÄ^ encore de ses propres re- 
cfaerches et a livr^, sans contredit, un travail utile 
et consciencieux. 

M. Othon Struve a rrfdig^ et publik le rapport sur 
la seconde exp^dition chronom^trique, executee par lui, 
en 1844, entre Altona et Greenwich. Cet ouvrage, de- 
die k Sa Majest^ la Reine d'Angleterre, est disposc selon 
le modele du rapport relatif k la premiere exp^dition 
chronom^trique qui eut lieu, en 18^3, entre Poulkova et 
Altona, k cela pr^ qu'il contient en detail les joiu-naux 
des observations de nos Astronomes et ceux de la com- 
paraison des chronometres. Ces d^taiU avaient et^ d^- 
sire<i par MM. Airy et Schumacher. Le resultat final 
de cette exp^dition , tel que nous le coinmunique 
M. Struve le pere dans une note qui prc^cide ce rap- 
port, porte la diff^rence des longitudes entre Poulkova 
et Greenwich k 2r i 18^674, avec une erreur probable 
de 0^057. 

n faut compter au nombre des grandes Operations de 
Tastronomie moderne , la d^termination des lieux des 
etoiles fixes par zones, d'abord celle de Lalande, k la 
fin du siicle demier, et ensuite celle de Bessel, de 
1825 k 1833, et embrassant la xme entre — 15 et -f- 45 
degr^s de d^clinaison, travail que M. Argelander a 
Continus, depuis,'jusqu*ä 80^ de d^clinaisön. M. Weisse 
professeur d'astronomie k Cracovie , avait entrepris la 
täcbe laborieuse et m^ritoire de r^diger le catalogue des 
etoiles determin^es par Bessel, en se bornant toutefois 
k Tespace entre — - 15 et +. ^5 degr^s de d^clinaison. 
Ce catalogue, renfermant 31895 positions d^dtoiles des 
neuf premiires grandeurs, r^duites k Van 1825, fut prä- 
sente par lauteur k TAcademie qui consentit liberale- 
ment de foumir aux frab de sa publication. L ouvrage 
vient de quitter la presse et sera , nous n*en doutons 
pas« accueilli avec plaisir par les astronomes calculateurs. 
M. Weisse a eu soin d*ajouter aux ascensions droites 
et aux declinaisons , encore les pr^cessions et leurs va- 
riations s^culaires, ce qui doit beaucoup faciliter Tusage 
de son catalogue. Mais ce qui surtout ajoute k la valeur 
de cet ouvrage et doit, en quelque sorte, racbeter la len- 
ieur de Timpression (justifiee d ailleurs par la dÜficulte 
des epreaves et les occupations nombreuses et pressantes 



de nos Astronrnnes) — c'est rintroduction dont Ta mm 
M. Struve, et qui renferme des recbercbes profondcs 
et interessantes, relatives aux lois de la distribution in 
etoiles de toutes les grandeurs sur la voute Celeste. Ce 
travail qoi , par la nouveaute des tiper^us et des ftita 
qa'il revele , ne manquera pas d'attirer , k un hant de- 
gre, l'attention des Astronomes , et qui n*a eocore iii 
mentionne nulle part, merite que nous nous y arretiom 
un instant, ne fut-ce que pour en citer les r&ultats les 
plus frappants, tires, comme consequences necessaires, oa 
du moins tr^ probables, des observations memes« suu 
le secours d*aucune hypoth^ arbitraire ou hasard^ 
On sait que Herschel Taine, dans la seule su{^»ositioo 
d'une distribution uniforme des etoiles dans Te^ace, 
avait conclu de ses jaugeages du ciel., que notre Sdefl 
appartient k une vaste couche d'etoiles , ayant la fonne 
d'une lentille, et se bifurquant, non loin du Soleil mone, 
en deux branches, couche qu'on est convenu de Dom- 
mer la voie lactee. Ce ceiibre astronome va meine 
jusqu'ä vouloir determiner la masse de cette coacbe, 
dans ses differentes dtrections. Eh bien ! cette hyjKH 
th^ si habilement combinee et consideree par lesAsbro* 
nomes, depuis 60 ans, conune une verite irrefragable, — 
eile est cependant inadmissible. Au contraire , les oh- 
servations des zones de Bessel, combinees avec les jaiH 
geages memes de Herschel, conduisent aux conclusioDS 
suivantes : 1) L'inunense amas d^etoiles que nous d^ 
signons du nom de voie lactee, enveloppe effectivement 
notre Soleil de tous cotes. Une distribution fort in^ale 
des etoiles se remarque dans les diverses parties de ce 
vaste Systeme. En partant de deus points opposes dn 
firmament, on observe aisement une condensation soc- 
cessive des etoiles, d'abord lente, puis, croissant rapi- 
dement vers un plan principal. La condensation la plus 
forte des etoiles est ce qui engendre la voie lactee. 
Quant k la configuration de cet amas d'etoiles, eile nous 
est absolument inconnue , vu que nos lunettes les plus 
puissantes n*ont pas encore sufB pour en atteindre lo 
demiires limites^ 2) le Soleil se trouve, non loin du 
plan principal , dans la direction de la constellation de 
la Vieige , et k une distance qui repond k peu pres i 
Celle qui separe les etoiles de 3ime grandeur du So- 
leil^ 3) en adoptant, pour unite des distances« le rayon 
d'une Sphäre qui envelopperait toutes les ^tmles visiUes 
k Toeil nu, c'est k dire, Celles des six premi^res gnsir 
deurs selon TUranometrie d'Argelander , on peut dire, 
que les etoiles de la neuviime grandeur se trouveront 
k la surface d*une sphire d*un rayon quatre fois {dos 
grand, et que les plus petites etoiles que Herschel 
a pu voir par son teiescope de 20 pieds, seront ciicon- 



BcriUss par une sjäiire d'mi rayon 22 fois plus grand^ 
ce qm ferait dijk 150 mülions de fois la distance du 
aoleü k la terre, espace que la lumi^ m^me mettrait 
2500 ans k parcourir; 4) Herschel lui-mSme, guid^ 
par des exp^riences photom^lriques, d&ignait le pouvoir 
penetratif de son täescope par le cbiffire 61 , ce qui 
veut dire que cet Instrument devait lui montrer des 
^iles 61 fois plus ^loign^ que les plus petites vues 
k Toeil nu. M. Struve fait voir qua ce chiffire de* 
Trait ^tre porte' k 75, c*est k dire que Herschel aurait 
du Yoir meme les Steiles 75 fois plus äoign^s que les 
demiires de la ühme grandeur, dapr^ Argelander. 
Or, comment expliquer cette diffArence du pouvoir p^- 
n^tratif calcul^, 75, et de celui d^uit de Tobservation, 
et qui n'est que de 22? 1^ ce n*est par une perte que 
sobit la lumi^re dans son passage par Tespace, perte que 
nous ne pouvons considerer autrement que comme une 
extinction successive et d'autant plus forte que Tespace 
que la lumiire doit traverser, est plus grand. Le cal- 
cul, il est vrai, nous montre que, pour la distance moyenne 
des ^tofles de la premifere grandeur , cette extinction 
n'est que de ^/^g, mais que, pour les ^toiles extremes 
de la 6ime grandeur, eile est d4jk d! Y^^, et pour celles 
de la- 9ime grandeur d' */,. C'est ce phdnomene de 
lextinction qui explique aussi la question, soulev^e d^jk 
par Olbers, il y a vingt ans, savoir que, si conform^ 
ment k la toute-puissance du Cr^teur, Tunivers navait 
point de bomes, le ciel Aoil^ devrait nous parattre, 
dans toutes les directions, resplendissant d'un eclat sem- 
blable ä celui du soleil. Or, l'oeii humain serait ^bloui 
de cette lumiire intense , si la Providence , dans sa 
profonde sagesse , n y avait porte remide pas le ph^no- 
mtoe de lextinction, expliqu^ aujourd'kui par les cal-^ 
ruls ingenieux de M. Struve. 

M. Kolenati, docteur m^ecin de Prague en Boheme, 
qui, en 1843 et 1844, a visit^ le Caucase, et a rapporte 
k nos Mus^es de nombreux repr^ntants de la Faune 
de ces regions alpines , en compensation de la l^g^re 
Subvention que TAcademie lui avait accord^e pour ce 
voyage , avait et^ , k son retour , attachd temporairement 
a notre Musäe zoolc^que , ce qui lui foumit la p^ssi- 
bilit^ et les moyens de mettre en ordre et de ddcrrre 
la partie entomologique de sa r^colte, celle qu'il a choi- 
sie pour sa sp^cialit^. Ce travail de M. Kolenati a 
paru, aux frais de TAcad^iiaie, en cinq livraisons, omdes 
de plancbes colori^, sous le titre de MeleUmaia ento- 
moiogica. 

M. Dorn, en se chargeant, en 1842, de la direction 
du Mus^e asiatique, s^^tait impos^ le devoir de faire 
connaitre au monde savant, et parliculi^ment aux Orien- 



t^Ustes, rhistoire de la fcHidaticm et du d^veloppement 
rapide de cette belle instituticm qui , gr&ce k Tint^r^ 
^air^ de son illustre fondateur et au zele infatigable 
et desint^ress^ de son premier directeur, a atteint , dans 
le court espace de 25 ans, k un degr^ de complet et 
d*in^rtance qui le place k cöt^ des plus riebes col- 
lections de ce genre. Ce travail m^ritoire a paru et 
forme un volume de 40 feuHles d'impression in 8-vo, 
dont le texte proprement dit ne comporte que le quart, 
tout le reste ^tant consacr^ k la longue suite de savants 
rapports , concernant les affaires du Mus^e , et que 
M. Frähn, durant son directorat, a adress^ successive- 

* 

ment k l'Acad^mie. Ce sont Ik les v^ritables sources 
de cette histoire, et nul Orientaliste ne les lira sans un 
vif int^ret et une juste admiration. Un jeune Orienta- 
liste du pays, M. Paul Savdliev, a entrepris la tiche 
utile de publier , a Tusage de ses compatriotes , un ex- 
trait de cet ouvrage en langue russe. 

Un autre travail de M. Dorn, qui vient de quitter 
la presse , c*est sa Chrestomathie de la langue afghane, 
suivie d'im dictionnaire afghane - anglais. L'Afgha- 
nistan , province pei-sane , renferme une population 
de plusieurs millions d'habitants , et pai^t devoir 
jouer, un jour, un role politrque asses hnportant. La 
langue de cette nation , que les indig^nes nomment 
Pouschtou, a des rapports d'affinit^ avec le persan mo* 
derne, sans quon puisse cependant la considerer conune 
simple dialecte de cette langue, aussi peu que l'ididme 
des Kourdes ou celui des Baloutches. St Von voulait com- 
prendre, sous une d^iomination commune, ces diffiärentes 
branches de la grande souche indo-germanique , nous se- 
ripns assez ^ort^s d adopter le nom de langues de l'Irafi, 
propos^ ^par le savant M. Lassen. Les travaux de 
Klaproth, d*Ewersmann et de Wilken navaient 
gucre suffi pour donner une idee nette de la langue des 
Afghanes. E viral d fut le premier k «^tablir, dans son 
Es.sai, un point de vue plus scientifique: mais ce n'est 
qu'k M. Dorn que nous sommes redevables de la pre- 
miere grammaire complite de la langue afghane , pu- 
blice en 1840 dans nos M^moires. De m£me, sa Chre- 
stomathie est le premier recueil de textes originaux, 
in^dits jusque Ik , d aiiteurs afghanes , poetes et prosa- 
teurs-, eile est'le fruit de vingt ans de travaux assidus 
et dispendieux , et peut etre placke avec honneur k 
cöte des ouvrages de MM. Schmidt et Sjögren qui, 
comme on sait, ont aussi dt^ les premiers k frayer la 
route, Tun, pour T^tude du mongol et du tib^tain, lau- 
tre de Tossite. 

On se souvient que feu Robert Lenz, frere radet 
de notre physicien, s'^tait occup^, avec pr^ilection et 
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succiftf de T^tude du drame sanscrit, et quavant sa no- 
miiiation k rAcad&nie, il 8*^it fait connaitre A4jkj d'une 
mani^ fori avantageuse, par la publication de son ap-- 
pareil critique d'Urwasi, drame de Kalidaaa, doni il 
m^ditait uoe Edition , et dont il avait dijk collatioim^, 
avec soin, dirers textes. On sait que la mort pr^matu- 
ree de ce jeune et habile Orientaliste interrompit brus- 
queiüent toutes aes belles conceptions , et d^truisit les 
eap^rancea que aon talent et son assiduitd eussent, sans 
aueun doute, justifi^es* M. Emile Leliz ne tarda point 
de d^poser au Mus^ asiatique toute la succession litt^ 
raire et manuscrite de son frire, persuad^ que c*^tait \k 
Tutiique moyen de la faire fructiüer encore pour la 
acieHce. Efiectivement, Tun des premiers soins de notre 
Sanacrittste actuel , M. Böhtlingk, fut de chercber un 
r^dactaur babile des dits manuscrits , et Dommement de 
ceux qui se rapportent k T^dition projet^ d'Urwasi^ 
aussi fut-il assez beureux pöur le truuver dans la per* 
50«ne du docteur Bollensen, professeur-^djoiut a Tln* 
stitut p^dagogique central. Ce savant laborieux vient de 
nous donner une ^tion epur^e du texte original du 
drame, accompagn^e d*im yi^Oe appareil de notes critiques 
et d'une traduction idlemande , adapt^e au possible k 
l'esprit du po^te indien^^igis toutefois faire violence au 
g^nie de la langue Sllema.nde. 11 appartient aux con- 
naissews d appr^der ce travail k sa juste valeur. Quaüt 
k nous, applaudissons de bon coeiu* k ces premiers com- 
mencements de litt^rature sanscrite en Hussie, et esp^* 
rons que cette nouvelle brancbe des ^tudes orientales 
que nous yoyons poindre chez nous, grandira et se d^- 
velc^pera en Tbonneur de notre patrie. 

Enfin, deux ouvrages de linguistique du-Rev. Innp- 
cent,EYequedu Kamtcbatka, autrefois P. Y^niaminoT, 
ministre du St. -Evangile dans les colonies russes en 
Amärique^ viennent d'etre publikes par l'Acad^mie. Ce 
sont 1) des remarques pbilologiques sur la langue des 
Köloches et siu: celle des babitants de Kadlak, et 2) ime 
grammaife de la langue aWoute^ *— travaux dautant 
plus m^ritoires que ces langues sau vages, priv^es comme 
de raison de tout monument ^crit, sont naturellement 
condanm^s k Textinction, k mesure des progies de la 
civilisation, et de la propagation, parmi ces peuples, de 
la doctrine cbr^tienne. 

2. Mf*moires lus dans les seances. 

a) Mathcmatiques et Astronomie. 

M. Bouniakovsky., absorb^ par la publication de 
son grand Trait^ des probabilit^s et surtout par ses nou- 
velle« obligations k l'Universit^, lesquelles, dans la pre^ 



mittre ann^ , ont du naturellement r&lamer toos sei 
soins , n*a lu k rAcad^mie qu^un aeul m^noire sor una 
application curieuse de Tanalyae des probabilites k la 
dc^termination approxmatiTe des limitea de la peile rfeU« 
en bommes, qu'^roure un corps d'armrfe pendant un 
combat. M. Ostrogradsky a tnut^, dans un m^moin 
lu le 23 octobre, la meme question, en Itii donnant 1'^ 
nonc^ suivant, plus simple : Un vase renferme des billet 
blanches et noires dcmt o& connait le nombre totale 
mais on ignore ce qu'il y a de cbaque couleur. Qn en 
retire un certain nombre , et apr^ avoir compt^ , parmi 
celles-ci, les blancbes et les noires, et les avoir reiiusas 
dans le vase , on demande la probalit<£ que le total des 
billes blancbes ne s*&^rtera pas des limites qu'on vinh 
dra assigner-, ou plutot, on demande quelle est la rela* 
tion entre la probabilit^ et les limites dont il 8*agit On 
voit bien que les deux questions se reduisent k vom 
seule, et que, suivant qu*on cbange T^onc^ de ce pfXH 
bl&me, il peut etre appliqu^ k bien des cas encore, oi^* 
tre ceux que notis venons de cHer. II paralt que des 
deux Acad^miciens qui se sont rencontr^ sur la meme 
route, M. Ostrogradsky a mieux saisi le principt de 
la question , et que partant son analyse Temporte sw 
Celle de son coUegue qui , d'ailleiu^ , a 4t6 le premkr 
k le reconnaltre. — Deux jeunes g^om^tres russes, 
MM. Tcbebychev et Kolpachnikov, ont adresstf k 
TAcad^mie cbacun \m memoire de calcul int^pral. Les 
Commissaires chai^ä de l'examen de ces Berits n*ayant 
pas encore fait leurs rapports k 1* Acadäuie, nous en ren- 
drons compte, s*il y a lieu, k une autre occasion. 

Ladmirable d^couverte de M. Leverrier qui, par 
la voie seule du calcul , a su indiquec aux Astronomes 
l'endroit dans l'espace oü devait se trouver, dans un 
moment ddnn^, la plannte inconnue, exer^ant ime action 
pertiu*batrice sur le mouvement d*Uranus , — cette d^- 
couverte qu'inunddialement apris , Tobservation a jtisti- 
fi^ d'ime maniere si ^clatante, a du n^cessairement ap- 
peler nos Astronomes k une activit^ redoublee, pour 
bien pr^cisev les dtfplacements successifs de ce nouvel 
astre, k Tefiet d'en d^terminer les ^Idments. Depuis que 
M.*Struve nous en a rendu compte, dans une notice 
pr^able , les observations de ce corps Celeste ont ^t^ 
continu^es k l'Observatoire central, et nooun^ent, aax 
lunettes m^ridiennes, par MM. Peters, Fuss, Sabler 
et Dollen, et k la grande limette parallactique , par 
M. Struve le jeune. Quant au nom k donner k la 
plannte de M. Leverrier, nos Astronomes ont adopt^« 
comme parfaitement convenable, celui qu'a cbobi le Bu- 
reau des longitudes de Paris, d*aprfe8 une lettre de 
M. Leverrier lui-meme, savoir JfepUme* avec le tigo» 



da trident. Si le immps le permet, M. Struve anirn 
k parole attjourd*hui pour voua exposer, en peu de 
moCs, les vues de no3 Astronomes k ce sujet. *) «— Les 
oboervatioDS d*Astr^, petite plannte ast^roide, d^ou- 
veite en d&embre de rann^ demi^, ont Ai conti- 
Bm6$s k Poulkova, aux lunettes m^ndiennes jusquau 
38 fövrier« et i la grande lunette parallactique jtisqu*au 
12 mai. Elles ont foumi k M. Struve le aujet d'une 
■ote, publik depuis, daos le Bulletin. On na qu'i 
eomparer ces obaervationa et Celles de Neptune avec 
les observationa de Veata de Tan 1809, pour se rendre 
un compte exact des progr^ immenses qu*a faits , de- 
puis quaranjte ans, l'astronomie pratique , grace au per- 
fecIsonnemexU des lunettes et des m^thodes dobsenra- 
tUm- L*e^ace d'un an aura sufG pour d^duire , avec 
exactitude, les d^ments d'Astree, du grand nombre 
d^excellentes cUt^minations ibiu'nies par les diflKrents 
(rfxMnratoires de TEurope. — • Deux nouvelles plani&tes 
et «ept comifetes, d^couvertes en 1846, assignent li cette 

*) Mt Lcverrter Yieul de reoe?oir une marqae gHldeusa 
dn haut lAt^röt qu^a daign^ prendre 2i sa dtoMiverte S. M. 
TErapereur. Yoici la leUre par laquelle M. le Pr^deot 
de rAcaddmie vient d'annoncer cette faveur im^^riale k FAstro- 
nome fran9ais : 

Monsieur, 

Tai plac^ sous les yeux de Sa Majest^ l*Empereur, 
un rapport de rObsenratoire central de Poulkofa, pr^nt^ 
per 1'Acad<hme Imperiale des sciences, concemant Timpor- 
tante d^oourerte , qae le monde sa?ant dott k tos travaux 
assidos* 

6a Majf stf^, dont rattenlion se porte oonstammeiK sur 
le dtfvelo^penvsnt giki&al des coDiiaissances atiles, apprä- 
•ciant TOS laboheuses tsvestigations et la juste cd^brit^ 
qu*elles vous ont acquise, a daign^ tous nomraer Cheyalier 
de l'Ordre de St-StanUlas 8de classe, dont vous recevez 
ci-joint, Monsieur, les insignes accompagnöes de la patente 
qui constatc cette nomination. 

J*^rouYe une Y^rilable satisfaction it vous transmettre, 
au nona de moa auguste Mattre, ce ttooignage de haute 
bieiureilJaMce , qui vous p^rattra sans doute d'autant plus 
benorable qu'ii ^aiane du Monarque, qui a cr^ TObserva- 
toire central de PonÜtova et qui n*a pas cess^ de vouer, 
dans §9S ^tats, une protection sptöale ä tous les progr^s 
de l'Aatronomie dans sea diverses applications. 

Recevei , Monsieor et eher Gonfrire , Tassurance de ma 
parfaite considiüration. 

St.'P^tersbourg, oe 5tt d^br. 1846 (9 janv. 1847). 

Le Mintstre de rinstruction publique: 

aign^: Gomte Oavaroff. 

4 Monsieur Le Yerrier, de flnstitut, 
profeaaeur d*Aalronoroie k Parij. 



ann^e une place distingu^ dans rfaiatoire de Tastro« 
nomie. Nos Astronomes, ponrne pohit interrompre leura 
observations plus imporiantes des ^iles fixes, n*ont 
pu accorder leur attention qvCk deux de ces eomMes. 
L*ttne ^tart celle de Bi^a dont la periode de r^volu^ 
tion est de 6 V^ ans , et qui, li sa demiire appaiition, 
a offert le pbenomine extraordinaire et unique dans 
la scrence d'une Separation en deux corps diatincts. Ca 
fut en novembre 184>5 que les Astronomes aper9urent 
cette compte , juste k Tendroit que lui assignait Vifhi' 
m^ride de Santini ; son aspect n offirait encore rien d*ex* 
traordinaire. Mais , vers la mi*janvier , on d^uvrit, 
d'abord en Amenque, ensuite k Cambridge et k Kp* 
nigsbei|[, que la masse de la compte s'<SUit separrfe eo 
deux, chacune repr^ntant un noyau et une enveloppe 
n^uleuse k part. Les observations de nos Astronomes, 
au nombre de cinq, ^embrassent Tespace de temps entre 
le 19 fövrier et le 24> mars^ la comfete plus m^dio-* 
nale leur est constamment apparue comme la plus bril- 
lante des deux^ T^lat comparatif de l'autre a diminu^ 
successivement depuis y^ jusqu^ Vjo ^® ^"^ ^® ^* 
premiire, en raison, k ce qu'il paralt, de laugmentation 
de la drstance entre les deux astres, laquelle, dans 
l'espace de 33 jours, a augment^ de 367 k 880 secondes, 
ce qui ^quivaut , k peu pr^ ., k la longueur du rayon 
de la lune. Ce dernier changement d'aiUeurs peut 
£tre attribu^ au rapprochement succesof de Tastre vers 
la terre. M. Othon Struve a fait ii rAcad^mie un 
rapport citconstanci^ siu* les ob^rvations de ce phäio- 
m^ne remarquable , rapport quil a pris som d*accom- 
pagner de deux dessins fidiles, repr^sentant la comite 
jumelle teile quelle lui avait apparu dans le cfaamp 
de sa luQette, le- 19 et le 21 fövrier. G est que , dans 
«ees deux jours; un changement notable sVtait op^rd dans 
Faspect de ce corps: L*une des deux comites, la plus 
faible , avait enti^rement perdu sa queue, tandis que, 
dans lautre , la plus brillante , im courant lumineux, 
non aper^u jusque Ik, paraissait sortir du noyau et 
traverser Tenveloppe n^uleuse, en sens oppos^ de la 
queue. On aurait tort de vouloir cbercher, d^ ii prä- 
sent, a expliquer les causes physiques de ce ph^nomine 
<fnigmalique. Peut-etre quun plus grand nombre d'ob- 
servations du mouvement ult<^rieur des deux corps , ou 
que les rdapparitions futures de la comite jetteront 
quelque jour siu* cette question, ou donneront au moi ns 
ime base ou une direction aux hypothises k Former ii 
cet ^ard. Toujours est-il, que cet astre, dans ses cinq 
apparitions ant^eures (1772, 1805, 1826, 1832, 1839) 
na offert rien de semblable. — M. Peters a termin^ 
$es hnportantes rechercbes sur la parallaxe des Aoiles 
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fixes, travarl que nous n'avons pu qu*amioncer dans 
notre demier compte rendu. L'auteur donne , dans la 
premiere partie de aon m^oire, un pr^cis historique 
de tous les traraux ant^eurs au sren, et qui ont eu 
pour objet les parallaxes des ^toiles fixes. La seconde 
partie est consacr^ aux recfaerches proprement dites, 
iostitu^es par M. Peters lui-m^e au grand cercle 
yertical, et donne, pour r&ultat, les parallaxes nouvel- 
lement dAermin^ de huit ^toiles. La troisiime partie 
enfin a pour but la rechercbe de la valeur moyenne de 
la parallaxe des ^toiles de 2de grandeur. Lastronomie 
se trouve aujourdliui , par rapport aux Aoiles fixes, 
a peu pr^ dans la m^me position, dans laquelle, il y a cent 
ans, eile se trouvait k T^rd du Systeme solaire. La troi- 
siime loi de Keppler avait d4]k dAermin^ les di- 
stances relatives entre les diflR^rents corps du Systeme 
solaire et le corps central; mais Vbn ne connaissait pas 
encore Tunit^ absolue, ou la distance de la terre au 
soleil, exprim^e en rayons de la terre dont la longueur 
unfaire ^tait donn^e par les mesuires des degr^s de m^- 
ridien. Ce n'est qu'apr^s les passages de Vfeus sur le 
disque du soleil, quon parvint k la connaissance exacte de 
cette unit^ , et d^ lors , aux dimensions absolues du 
Systeme entier. Aujourd*hui nous en sommes k con- 
naltre approximativenient les distances moyennes com- 
paratives des ^toiles, selon la difi*^rence des grandeurs. 
Or, ici de m^me, Tunit^ absolue nous manquait, c'est 
k dire , nous ne connaissions pas la parallaxe moyenne 
des ^toiles d*une grandeur d^terminee, ou leur distance 
moyenne, exprim^e en rayons de Torbite terrestre. Cest 
cette unit^ lii que M. Peters s'est appliqu^ de dAer- 
miner par son travail, et, selon le t^moignage de 
M. Struve, il y a r^ussi d'une maniire distingude. 
Notre Astronome trouve , pour la parallaxe moyenne des» 
dtoiles de 2de grandeur, la valeur positive de 0^116, 
avec lerreur probable de 0^'OH, resultat ind^pendant 
de toute hypothise relative aux erreurs constantes 
ou k IVclat absolu des ^toiles. En partant de ce 
Chiffre d^finitif , et en sappuyant des proportions d^- 
couvertes par M. Struve, cest k pr^nt chose facile 
que de parvenir aux parallaxes moyennes des ^toiles 
des autres classes, et d'exprimer toutes les distances 
moyennes en rayons de Torbite terrestre , ou , si Von 
veut, en milles g^ographiques. Une application immä- 
diäte k laquelle se prete le travail de M. Peters, cest 
)a d^termination du mouvement absolu de notre Sy- 
steme dans rpspacer IJn 18*2, M. Othon Struve 
avait trouv^ que, vu de la distance moyenne des Voiles 
de premiere grandeur , le soleil avan^ut annuellement 
de 0^'3392i Ü fallait se conleuter alors de cette vitesse 



angnlaire*, car sa r^uction au monvement absolu dn» 
Vespace ne pouvait ^tre qu'faypotfadtique, vu Fignorance 
dans laquelle nous Aions encore par rapport k la pa«- 
rallaxe des Voiles de premi^ grandeur. Aujourd'hui, 
que cette valeur est trouv^, nous sommes d^^ en me- 
sure de dire que notre systime solaire se menl du» 
Tespace avec une vitesse de 1,578 rayons de Vorbile 
terrestre , ou de 33 millions de milles g^ographiqnet 
par an, et que ce chiffre est tellement exart qu'on peiil 
parier 1 contre 1 qu'il ne scnrt pas des limites de 28 
et de 37 millions de milles gdographiques. 

b> Physique* 

M. Lenz a publik, cette ann^, une noavelle Edition, 
la troisiime , de son Trait^ de Physique k Tusage des 
gymnases, et y a retravaill^ entiirement le chapitre 
relatif au galvanisme. Abandonnant la m^hode Idsto- 
rique, bonne pour les doctrines nouvelles et peu ii- 
velopp^es encore, M. Lenz a cru devoir la remplacer 
.par une autre disposition des matiires, plus scientifique, 
en exposant d*abord , par ordre syst^matique et ind^ 
pendanmient de toute hypoth^ anticip^ , les ph^o- 
mines, et en en d^duisant ensuite les explications theo- 
riques, conune corollaires indispensables des faitsacquis 
par Texp^rience. — M. Jacobia conununiqu^ k TA- 
cad^mie , dans six mdmoires cons^cutif^ , les resultats 
ulterieurs de ses expdriences galvaniques et ^ectro- 
magn^iques. En examinant, par des Instruments tris 
sensibles , la conductibilit^ d'tm fil m^tallique , passant 
en ligne droite k travers un liquide, notre Physicien a 
trouv^, que cette conductibilit^ n'augmente aucim&nent, 
mais que le fil lui-m^me subit les effets du couraot 
galvanique , de maniire que Textr^mit^ , aboutissant aa 
pole positif , est oxyd^e , tandis qu'k Tautre extr^mit^ 
rdunie au pole ndgatif de la batterie « un d^gagement 
d*hydrog^ne ou des effets analogues ont lieu. S*il est 
curieux de voit un fil m^tallique, plongeant entiire- 
ment dans un liquide , oxyd^ et hydrogc^nis^ en meme 
temps, ce singulier ph^nom^ne expliquera peut-etre 
plusieurs anomalies qui se pr&entent dans les opi^ra- 
tions de la galvanoplastique, et qui d^routent quelque- 
fois les praticiens. — Dans les demiers temps, les 
machines magn^to - electriques , auxquelles 1 admirable 
drfcouverte de M. Faraday a donn^ Torigine , ont at- 
tir^ de nouveau lattention des savants et des indu- 
striels. Les machines magn^to-^ectriques sont l'invcrsc 
des machines ^lectro-magn^tiques. Si dans res demiires, 
c'est la force dlectro-chimique qui engendre une force 
m^canique, dans les autres, au contraire, une force m^ 
canique est employ^e pour produire un courant gidva« 



Bique. M. Jacob I a prtfcistf les id^s aur rutilii^ pro- 
bable de ces macbinea, en diaanl qua la force ^lectro- 
chimique nayant pu, jusquli ce jour, £tre applrqu^e au 
mouvement dea machinea, par la seule raison que sa 
production est trop couteuse , il serait plus avantageux 
de se servir d*une force m^nique pour obtenir des 
effets ^lectro-chhniques qui , ii leur tour , pourraient 
dCre utilis^ de diffärentes maniires. Leffet utile, terme 
d'une in^rtance exclu^nre , d^ qu*il s'agit d mt^rets 
^conomiqueS) n est, ccmune on sait, qu*une fraction dans 
kquelle le prix du produh est le num^teur, et les 
frais de la production le däiominateur. Or, dans les 
macbmes dectro-magn^tiques« cette fraction est malheu- 
reuaeinent une fraction simple, tandia que dans les ma- 
chines dont nous parlons, ce sera une fraction mixte. 
Toutefois M. Jacob i fait observer que les lois de ces 
macbines n*Aant pas encore sufBsanunent connues, Texa- 
men s^rieux de leffet qu elles produisent devrait pr^ 
c^er les applications pratiques. A cette (in, notre 
coUigue a entrepris une suite de recherches exp^ri- 
mentales qui Tont conduit ä un resultat contraire auit 
id^ qu'on s*^tait form^es, jusqu & pr^nt, sur la force 
äectromotrice de ces macbines. Dans une note pvd)li^ 
plus tard, M. Jacobi a communique i TAcad^mie des 
exp^riences tr^ satisfaisantes sur la r^uction galvano- 
plastique du sulfate de cuivre^ op^r^e au moyen d'une 
macbine tr^ simple et occupant ivks peu de yolume. •— 
Le meme Acad^micien avait annonc^ k TAcaddmie, il 
y a quelque temps, la d^couverte de plusieurs nouvel- 
les combinaisons Yoltaiques. Ge n*est que cette ann^e, 
que les occupations de M. Jacobi lui ont permis de 
poursuivre ces d^couvertes et de les prrfparer k la pu- 
blication procbaine. Nous regrettons de ne pas pou- 
voir donner ici les d^tails de ce m^oire. Disons seu- 
lement que , dans ces combinaisons , dont lapplication 
utile ne tardera pas ä se faire valoir, nous voyons l*ar- 
gent, combin^ avec le cuivre, jouer le*f61& du zinc et 
se dissottdre ^ectro-chimiquement dans le cyanure de 
potasse, presque avec la meme facilit^ que le ferait 
le zinc dans lacide sulfurique ^tendu d*eau, ou dans 
une Solution d'un de ces sels neutres qui servent dans 
les combinaisons voltalques ordinaires. En rempla^ant, 
dans ces nouvelles combinaisons, Tai^ent par de Tor, 
ce demier m^tal ne se dissout presque pas, mais donne 
Iteu k la formation du para^cjranogene ^ substance cen- 
aie etre une forme isom^rique du cyanogene, mais qui 
A'est pas enccnre bien approfondie par les Chimistes. 
Nous pensons que c*est pour la premiire fois, que cette 
substance remarquable ait ^t^ obtenue au moyen du 
courant galvanique. — Nous avons dijk plusieurs fois 
mentionnd les traraux td^raphiques de M. Jacobi: ' 



il vient de nous pr^nter, cette ann^, deux miamreB 
tris ^tendua aur les exp^ences scientifiques aoxquellea 
ces travaux lui ont foumi l'occasion. Nous devons noua 
dispenser de donner ici Tanalyse de ces m^moires qui 
nous foumissent une id^ des grandes difBcult^ qu a- 
vait rencontr^es T^ablissement des premiers conduits 
t^^praphiques Souterrains. Dans ces conduits, uu ph^- 
nomtoe tr^ remarquable a lieu, qui jusque Ik n avait 
pas encore etd examinä , mais qui influe beaucoup sur 
la construction des appareils t^^raphiques. C'e^ une 
Polarisation de ces conduits, analogue k celle que prtf- 
sentent les ^lectrodes de platine qui ont servi k la de- 
composition de Teau, mais qui en difiire par sa grande 
Energie? par lextr^me lenteur de son d^croissement; et 
par la marche progressive qu eile poursuit k partir de 
lorigine de la force. L'int^ret g^n^ral qui sattacbe k 
ces recherches, ponsiste principalement en ce qu elles 
ont foumi des donu^, dapr^ lesquelles on pourra, 
^valuer doränavant l'effet des courants d^rivä, et appr^ 
cier dijk a priori la qualification des diffifrents moyens 
qu'on choisirait pour isoler 1^ conduits Souterrains. 
Une teile apprtfciation ^tait encore impossible k l'epoque 
oü ces travaux furent ex^cut^s. — H est connu que 
le voltametre est un Instrument dont M. Faraday a 
beaucoup präconis^ l'utilit^ conune mesure de la force 
^lectrolytique. M. Jacobi, dans ses expäriences avec 
un voltametre d'ime forme particuli^ , a ^t^ surpris 
de voir les gaz mixtes, provenant de la d^composition 
de Teau acidul^ au moyen d'dlectrodes de platine, 
duninuer peu k peu de volume et disparaitre enfin en- 
ti^ment. M. Jacobi a r^pdt^ ces expäriences pour 
rechercher les conditions dont dopend ce ph^nomine, 
et a trouv^ que Tintensit^ . du courant galvanique em- 
ploy^ et la nettet^ des ^lectrodes inäuent le plus sur 
la rapidit^ de cette r&orption. On doit s'^tonner que 
ce ph^nomine ait pu echapper jusquk präsent aux 
Physiciens qui, dans leurs recherches, ont fait un usage 
frdquent du voltametre. M. Jacobi nous assure n^an- 
moins que Texistence du fait est hors de doute , et 
qu'elle a ^tä constat^e par dautres Physiciens qui ont 
assist^ k ses exp^riences. — Dans la derni^re s^apce 
de la Classe , M. Jacobi nous a fait voir encore un 
appareil d'horlogerie , destin^ k produire un mouve- 
ment uniforme de rotation , au moyen de poids. On 
sait que , dans les mdcanismes de ce genre , on se sert 
ordinairement d'un volant qui toume avec une grande 
rapid it^. La r^istance que l'air oppose au mouvement 
de ce volant, et qui augmente k peu pris en raison du 
carr^ de sa vitesse , tient T^quilibre k la force acc^l^ 
ratrice de la pesanteur, et produit de cette maniere un 

mouvement uniforme. Cette construction a plusieurs 
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iBConTcdiieBts qui m fönt particaliirement ressentir 
loreqa^l s^agit de prochure le maxrmum de vitesse dans 
nn minimum de teraps. Uheureuse id^e, qua eue M. 
Jacobi, de faire toumer son volant dans un tiservoir 
rempli dlraile , Va conduH ä satisfarre k cette demiere 
oondilion le plus parfaitement possrble et arec une 
•bnplicite extreme dans la rombinaison des engrenages. 
Qn con^oit qoe la r^istance du volant dans Thuile 
^tant beaucoup plus forte que celle dans Tahr, il nest 
pas n^essaire qu il toume avec beaucoup de rapidit^. 
Le mouTement d'horlogerie que nous avons tu, doit 
senrir proprement aun appareils t^^raphiques, mais il 
est k pr^sumer que Tid^e qui lui sert de base, trou- 
vera dautres applications encore. — Enfin notre Phy- 
skien nous a annonc^ qu*il a achev^, depuis peu, une 
nouvelle ligne t^l^grapbique servant d*essai pour celle 
qui aera ^tablie le long du chemin d^ fer de Mosr.ou. 
Dans cette ligne , la terre servira de conduit magistral 
pour activer deux diQiärents systimes tel^raphiques, 
avec deux fils seulement. — C*est toujouis avec une 
satiafaction particuli^re * et un juste oipieil que TAca- 
dntie, dans T&ium^ration des travaux savants qui Font 
occup^ dans le courant de l'ann^, aime k signaler ceux 
de son auguste Meml^ , Monseigneur le D u c de 
Leuchtenbei'g. En 1846 de nouveau, Son AI- 
tease Imperiale a daigne nbus faire part, d*abord, de 
Set recfaerches snr les Solutions de sulfate de cuivre 
dont (Kl ae sert dans les Operations galvanoplastiques, 
et nofus adresser, ensuite, une note sur la formation et 
les purties Constituantes d*un pr^cipiti^ noir qui se d^pose 
aar Vanode, lors de la d^oothposition du stdfate de cui- 
vre par 1 action du courant galvanique. Les deux. ar- 
tieles oment les pages de notre Bulletin phy^ico-math^- 
smatique. — En fait de m^t^orolofi^ie, JÜ. Kupffer con- 
tinue, avec sa pers^v^rance connue, de compulser les 
obaervations qui lui afBuent de toutes parts, et k en 
d^duire des r^sultats importants pour la connaissanre 
de la Constitution climatologique de notre vaste patrie. 
Le nombre des stations, oü se fönt ces observations, 
Mgmente d'ann^ en ann^e. La Compagnie russe am^ 
ricaine, qui a d^jk rendu de si importants Services k la 
mA^orologie, vient de ftnider une nouvelle Station k Alan, 
k rextnSmite Orientale de Faiicien continent; le g^n^ral 
Obrotttcbev, gouvemeur militaire d*Orenbourg, alib^ra- 
leoMOt dote deux autres stations dans la horde Orientale des 
Kirgbises, et nagu^re encore, le g^n^ral Rostovtsov, 
chef de TEtat- major de ladministration centrale des 
&ides militaires, avec un empressement aüssi ^clair^ 
qne digne de reconnaissance , est venu au devant de 
d^irs, en sofFrant dVtablir, aupris de ces ^coles, 
les provinces, des obaervatoircs Bnät^rolc^iques, 



partoi|t oü TAcad^ie le tro o ve ra it diSairflble et utä^ 
M. Xupffer a choisi, pour objet de son dernier m^ 
moire, les observations nu$tec»t>lc^ques, faitea k Sitiha, 
sur la cote Nord-Ouest de rAm^rique, k 222^ k l*£st de 
Paris. Un autre travail du mi^me g^ire, relatif au 
climat de Tiflis, sur les confins märidionaux de leoft» 
pire, nous est parvenu de la part de M. Philadel- 
pbine, dirigeant TObservatoire de cette ville. 

M. le Ministre de l'instruction publique noiis 
a adress^ un memoire , dans leqoel M. le profesaew 
Kämtz de Dorpat examine , avec sa sagacit^ ordinaire, 
les caract^res climatologiques de la cote aeptentrionale 
de Tancien continent, sous le rapport des.vents. Ge 
meme savant estimable a recommand^ k Tattention de 
TAcad^mie les recbercbes exp^rimentales, inslitute par 
un de ses anciens ^ives, M. Moritz, et relatives 1 
la cob&ion des liquides. L'Acad^mie a trouve ce nMi* 
moire digne de faire partie de son Bulletin. Feu M. 
Blöde, conservateur de notre Mus^ nun^ralogiqme, 
nous a laiss^ un travail trks meritoire, consistant es 
un tableau de tous les aerolithes quon trouve dtfus 
les mus^es publics de St.-Petersbourg, sortout ceux de 
TAcad^mie et du Corps des mines, avec des notices sor 
1 epoque et le lieu de la cbute et les circonstancea par» 
tioili^res qui Tont aocompagn^e. M. Barissiak, de 
KhariLov, nous a communiqu^ une notice sur ra^rolitha 
tomb^ en öctobre 1843, pr^ de la Yerkfan^Tcbirskaia 
Stanitsa, dans le pays des Kosaques du Don. 

Ein passant li la partie g^l(^ique, nous remarquons 
d*abord le voyage dans l'Altal, fait en 1834» par M. Hei- 
mersen, et r^dig^ finalement pour faire partie des 
Beäräge que cet Academicien publie conjointement avec 
M. Baer. Puis, des obaervations g^ogno6ii€{ues sur les 
Steps situ^s entre les rivi^s Samara, Volga, Oural et 
Manytch, recueillies dans un voyage, fait en 1843, par 
M. Nöscbel, r^dig^ et enricbies de notes et d^addi- 
tions par M. Helmersen. Nous ferons mention auasi 
des cartes g^ologiques de la Russie europ^enne et das 
monts Oural, appartenant au voyage de M. Mnrcbiaoft 
et dont le savant Academicien vient de pubUer une 
nouvelle ^tion rectiB^e et consid^rablement augmen* 
t^e. — M. Abich, professeur de Dorpat, voyageant, depui* 
deux ans , dans le Caucase , nous a adress^ , k diverses 
reprises, les r^sultats de ses investigations. IIa aont r^i* 
ferm^s dans trois m^moires et se rapportent aux lacs 
salants et aux haloph}tes du plateau de TAraxe , aux 
rapports volcaniques du Caucase infäieur et k une nou* 
velle aacensfon de TArarat, ex^cut^e le 29 juillet 184$. — 
A cette occafflon , nous ferons mention avec recomiaia- 
sance d'une collection pr^cieuse de p^trificaticMis , pio» 
venant de la principaut^ d*Eicbstädt, et dont S. A. I- 
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Mf* le Duo de Leuehtenberg a daign^ faire don k 
MiCre Miis^ fort pauvre enoore saus le rapport pal^on- 
tologique. Ce m&Bse MuBi6e doit au %k\e de M. Hamel 
ime rich^ collection de fossiles de la formation du 
▼ieux gr^ rouge ou du sjstime d^vonien, collection que 
le laborieux Acadänicien a pris soin de former lui* 
mSiae dans le Nord de l*Ecosse et les lies Orkney. 
a accompagn^ sa donation d*une premiire note de* 
acriptfve dans laquelle il a fait observer, qu'il ^ ^^^ 
principalement attir^ vers ces ^tudes par la consi- 
däration que la formation du yieux gr^ rouge se 
trottre en Russie pres de la surface, sur ime ^ten- 
due trte consid^rable , c. a. d. depuis la Mer Blan- 
die« au-del& d*Arkbangel, jusqu'k la riviire Winden 
en Gourlande; eile reparalt meme dans quelques gou- 
Temements de Tint^rieur jusquli Qrel. Qr, cbez nous 
la faune icbtbyol<^que de ce syst^e est tout au- 
Irement conditiotm^e quelle ne Test en Ek;osse. En 
Riusie, on ne trouve que des d^ris d*ichtbyolites, tandis 
que le nord de la Grande-Bretagne les foumit en en- 
tier, et quelquefois dans un ^tat parfait de conaerva- 
tion. Cbez nous, on n*a pas pu, jusqu'k pr^nt, ddcou- 
▼rir un seul Pterycbtbis ou un seul Coccosteus entier, 
eomme l'Ekosse nous en pr^nte, mais en revancbe, 
nos d^luris sont d'une solidit^ trks remarquable, de ma- 
DÜre quon peut les soumettre aisdment k toutes sortes 
d examens et d exp^ences , tandis qu*au contraire , les 
icbtbyolites britanniques sont souvent tr^s friables. On 
ccm^it donc quune r^union des ^bantillons russes 
et ^cosais doit ofirir k la science le grand avantage 
d*observation8 comparatives , et doit faciliter beaucoup 
r<fCude de ces animaux si intäressants , puisque ce 
sont les plus anciens de tous les ^ert^r^. — - En- 
fin le Gouvernement britannique nous a offert , avec 
sa lib^ralitd accoutum^e, un exemplaire complet du 
süperbe Recueil de cartes g^ologtques de la Grande- 
Bretagne, ouvrage importajnt et digne de servir de 
modMe aux autres etats de TEurope. Nous en sommes 
redevables k lentremise oblrgeante du c^libre G^logue 
de Londres, M. De la Beche. 

c) Chimie. 

M. Hess, cbarg^ par le Gouvernement de r^;ulariser 
les alcoolometres qui sont en usage dans lempire, s*est 
particulierement occup^ de cette tache. Les nombrcuses 
Conferences quil a eues tant avec les fermiers quavec 
les possesseurs de distilleries, Tont ^clair^ sur leurs 
besoins mutuels. M. Hess a calcule, soit pour leurs 
transactions, soit pour leur uSage de pratique, des tables 
dont Temploi n*exige d autre secours que celui du romp- 
teur ordinaire russe« pour faire tous les calculs qui se 



pr^sentent fort souTent, non seulement dans les grands 
ddpöts, mais aussi dans les endroits oji sex^oiite le 
mouillage et toutes les Operations de ce genre, comme 
la bonification etc. Des tables de cette nature, desti- 
n^es k etre mises fort souvent entre les mains de per- 
sonnes subalternes et peu lettr^es, ne doivent pas etre 
volumineuses , aussi Celles de M. Hess ne remplissent 
guire au-deU de cinq feuilles d'impression. — M. 
Fritzsche s'est occupe de recberches sur les m^- 
taux qui accompagnent le platine, et surtout sur Tal- 
liage naturel de Tosmium avec Tiridium, substance dont 
Tanalyse avait präsente, jusque \k, beaucoup de difficul- 
t^s, parce quelle r^sistait opiniätrdment aux influences 
les plus äiergiques. Les materiaux, fort coüteux, de 
ces recbercbes ont ete foumis k notre Chrmiste, avec 
Tautorisi^ion de M. le Ministre des finances , par le 
laboratoire de Thotel de la monnaie. Comme premier 
r^sultat, M. Fritzsche a d^crit, dans une note, une 
nouvelle m^thode avantageuse de rdsoudre Tosmium- 
iridium, m^thode qui consiste dans Temploi d*un mri- 
lange fondant de potasse caustique avec du cblorate 
potassique. Ce m^lange agit rapidement sur Talliage 
en question, en transformant en oxydes les m^taux don( 
il se compose , sans donner naissance aucun^ment aux 
vapeurs pemicieuses de Tacide osmique que, jusque U, 
on na pas su ^viter, ce qui sufBrait dijk pour garan- 
tir k la nouvelle metbode des avantages positifs sur les 
anciennes. — MM. Fritzsche et Henry Struve, 
troisiime fils de notre Astrpnome , ont präsente k TA- 
cad^mie un travail commiin sur un nouvel acide dont 
la composition offre un tr^ grand int^ret , et qui se 
forme lorsqu'on fait agir sur Tacide osmique un exc^ 
de potasse caustique en prdsence de Tammoniaque. Dans 
cette action, Timmoniaque et la moitie de lacide os- 
mique se d^composeiit mutuellement , et il en r^sulte 
un azoture d'osmium, qui en se combinant , a 1 etat de 
naissance, avec lautre moiti^ de Facide osmique, forme 
avec lui un acide copuie dont le sei potassique se dd- 
pose en cristaux jaunes. MM. Fritzsche et Struve 
donnent ä cet acide le nom d acide nürano ^ osmique^ 
et le proclament comme le premier exemple bien cou- 
statd d'une nouvelle classe dacides copul^s, dans la- 
quelle la copule est repr^sent^e par un azoture mAal- 
lique, classe dont M. Berzelius avait devin^ Texi- 
stence , dans ses considdrations sur les sels de l'acide 
fulminant. Cet azoture est la cause de ce que les sels 
du nouvel acide, dont plusieurs ont 4ii pbtenus k Te- 
tat crystallin, se d^composeut k une tempdrature elev^e 
avec explosion, et cette circonstance rend plus que vrai- 
semblable, que lexplosibilite des sels de lacide fulmi- 
nant, ou paracyanique, doit ^re caus^e par la pr^sence 



12 



d'iui azoture m^talliqne, et que ce demier acrde appar- 
tient k la classe des acides nitraniqnes. £n fait de 
Chimie oi^anique, M. Fritz sc he a lu ä rAcad^mie 
la premiire partie d*uii memoire dtenclu sur les seinences 
de Peganum Harmala, et particulieremeut sur la harma- 
line, base oi^anique d^couverte par M. Goebel, il y 
a quelques ann^, mais sur laquelle les donn^es exactes 
nous manqueut encore. Apres avoir d^crit une m^- 
tbode iths simple d*extraire la harmaline de la semence, 
notre Ghimiste prouve, par de nombreuses analyses, que 
la formule adopt^e pour cet alcaloide doit etre rem- 
placke par ime autre , d^riv^e de ces analyses. II d^ 
crit ensuite les sels que la harmaline forme avec plu- 
sieurs acides, et annonce que le bichromate de la har- 
maline donne , a une temp^rature de 1 30^ ou ä peu 
pres, naissance ä la formation d'un nouvel alcaloide, 
reconnu aussi comme pr^form^ dans la semenoe, et au- 
quel M. Fritzsche donue le nom de harmine. £n trai- 
tant la harmaline par des m9yens oxydants , on en ob- 
tient , en outre , plusieurs nouvelles bases urganiques 
qui, ainsi que la harmine, formeront le sujet dun second 
article. M. Fritzsche se propose d*y joindre aussi 
des recherches sur la couleur rouge tir^e de ces se- 
mences, et dont on a propos^ lemploi technique. — 
M. Nordenskjöld, membre correspondant , nous a 
adress^ une description du diphanite , nouvelle esp^e 
min^rale qui se rencontre dans le glte des ^meraudes 
pr^ de Catherinebourg, dans TOural, — - et M. Her- 
mann, de Moscou, Fanalyse chimique de quelques nou- 
Telles substances min^rales, provenant ^galement de 
rOural , ainsi que des recherches sur Tilmenium , nou- 
veau m^tal , 1 ytt^ro - ilmdnite et le colombite du lac 
dllmen. £nfin, M. Claus, de Kazan, a examin^, dans 
une note, les rapports chimiques d*un autre m^tal, nou- 
veilement d^couvert , le ruth^nhim , comparativement 
k ceux de Tiridium. 

d) Sciences nalurellcs. 

M. Meyer nous a livr^ une monographie des roses 
k odeur de canelle, oü il traite particulieremeut les 
espices qui croissent spontan^ment en Russie , et oü 
il s*applique k r^unir de nouveau quelques formes que 
les botanistes de nos jours ont s^par^es ä tort, et k dta- 
blir des principes de Classification, plus rigoureux, pour 
cette division des rosac^es. — M. Brandt, dans plu- 
sieurs m^oires, relatifs k la rhytine de Steller, nous 
a fait voir , entre autres , que Textinction de ce c^tace' 
remarquable paralt avoir entratn^ aussi la destruction 
d'une espece particuliire danimal parasite , de la classe 
des crustac^s , qui se nournssait aux d^pens de sa sub- 
tance et constituait, peut-etre, meme un genre k part. 



ainsi que d'une espice inconoue de Ters »testinal de 
la rhytine. M. Brandt a iii conduit li ces recherches 
par lexamen d*un second crane , tout cooat|4et , de la 
rhytme , accompagn^ d'une vert&bre cervicale e^ de deux 
fragments de cotes et du stemum. Cette pi^e curieose 
et unique que nous derons au zk\e pers^v^nnt de no- 
tre voyageur Voznessensky, a foumi k M> Brandt 
de nouveaux rapports* d*afBnit^ entre la rhytine et les 
manati, et la conduit k des recherches gdn^rales sur la 
destruction d'autres esp^ces d^animaux encore dont Texi- 
stence est historiquement constat^e. — A l'inTitaticMi 
de M. de Humboldt , notre Zoologue a rendu coBipte 
k cet illustre savant, dans une lettre, de ses obsenratioiis 
microscopiques sur les restes d'aliments, trouvä par \m 
dans le creux des dents du rhinoc^ros ant^diluvieD 
dont notre Mus^e poss^de un crane complet , recouvert 
encore de la peau. D'apr^s ces recherches, il pwalt que 
cette espece s'est nourrie des feuilles et des fruits des 
coniferes , et qu il n'y a , par cons^uent , ' pas lieu de 
supposer que ces grandes espices fossiles , que rec^ 
le sol, dans les r^ons arctiques de Tancien continent^ 
aient jamais v^cu dans un climat tropical. Le poil tooSu 
dont elles ^taient recouvertes,2et' les exeoiples de mam«- 
mouths , trouves debout , fönt plutot croire que ces 
espices ont effectivement y6cu Ik oü Ton troure au- 
jourd'hui leurs restes, et que toutes ces hypoth^ses g«$o- 
logiques, relatives soit k des changemeuts bnisques de 
tempä*ature dans les r^ons habit^es jadis par ces am- 
maux, soit k des inondations qui en auraient transport^ 
les restes loin de leur patrie primitive , que ces hypo- 
thises, dis-je, ne scmt plus admissibles qu'avec one ex* 
treme r^rve. Ces Communications de M. Brandt, mises 
sous les yeux de TAcad^mie de Berlin, ont attir^ a un haut 
degre l'attention des savants de VAUemagne. Ein outre, M. 
Brandt a donn^ ses soins k la partie z€K>logique de la 
succession de feu Lehmann, et particuliirement aux 
rongeurs de TAsie centrale. Par ce travail , Thistoire 
naturelle des spermophiles, des gerboises et de gerbiUes 
de Russie se trouve considerablement compl^tee et &lair- 
cie, moins par l'^tablissement de formes nouvelles, que 
par des caract^ristiques plus exactes des espices exi- 
stantes. Un nouveau palmipede, de la famille des ca- 
nards, provenant de nos colonies d'Am^rique ,^ a fouriu 
k notre coU^gue Toccasion de soumettre k une nouvelle 
r^vision la Classification et les caractires des genres et 
sous-genres de cette famille. La nouvelle espece de 
lampronette (Ftä/gtäa) ^tablie par M. Brandt, sem 
d^di^e , ainsi que le memoire dont eile forme Tobjet 
principal , au respectable vA^ran des zoologistes de 
Russie, M. Fischer de Waldheim, qui, sous peu, 
doit c^I^brer le SOeme anniversaire de son doctorat. — 



13 



Bnfo, en sa qnalitiä de directenr du mmie ssoologique 
notre laBorieux coU^ue a consacr^ une partie notable 
de r^te demier k dresser le catalogae des nombreux 
ebjets de Zoologie et de sootomie, non-encore pr^par^ 
ei accumul^ dans nos magazins. — M. Baer, dont 
nous avons cit^, dans notre demier compte - rendu , les 
interessantes observations , relatives k T^volution des 
aounaux, est retoum^, en mai 1846, sur les bords de 
la M^terrannde, k leffet d'y continuer ses recherches 
snr les oursins de mer et les ascidies , comme offirant, 
dans leurs oenfs, une pellucidit^ sufBsante, pour voir, 
k trayers Tenveloppe extärieure , le travail de l'evolu- 
ticm dans ses difl<^rentes pbases apr^ la fi^condation. 
M. Baer noos ecrit quil s'est convaincu de nouveau, 
que le noyau de loeuf, le point germinatif {ILeimAeck) 
de M. Wagner, est le foyer oü, apres la föcondation, 
a'opirent toates les formations subs^quentes. Ces phases 
de r^volution ont etif observ^ par lui non seulement dans 
les oursins de mer, mais encore dans un animal d'une 
Organisation toute difi^ente, le Cerebratulus marginatus. 
Notre physiologiste se croit donc autoris^ de conside- 
rer ses nbultats comme absolumeut gdnäaux. t)*un au- 
Ire cot^, il a vu des oeofs oü le noyau, quelque temps 
avant la f(6:ondation , devenait invisible , sans qu'il ait 
rimsA de d^ouvrir la maniire dont se fait cette dispa- 
rkion. Comme dans la plupart de ces oeufs, peut-* 
etre dans tous, des cfaangements particuliers sop^rent 
<ians le moyeu, changements qui paraissent avoir quel- 
que rapport avec la disparition du noyau, M. Baer 
croit qu*ici, le noyau, avant la föcondation, subit, quoique 
d*une maniire diff^rente , k peu pris une semblable 
m^amarphose que dans les oursins de mer. Des ob- 
servations ulti^rieures conduiront peut-etre k d^ouvrir, 
en quoi consiste cette difii^rence. — £n outre , notre 
savant coll^gue a profit^ de loccasion pour Studier, sous 
les rapports zoologique et zootomique , les ascidies tant 
smiples que compos^es. — M. Hamel nous a lu la 
seeonde partie de son memoire sur Tfaistoire de lex- 
tinction de deux esp^ces remarquables d'oiseaux: le 
JMnomis et le Didus ^ ou Dodo. M. Weisse, Tin- 
fatigable observatetu* des infusoires, nous a communiqu^, 
dans deux notes, un quatri^me catalogue de ces animal- 
cules microscopiques , propres aux eanx stagnantes des 
environs de St. - PAersboui^ , et la description de cinq 
nouvelles esp^ces qu*il a eu Toccasion d'observer. — 
M. Middendorff, orcup^ de la publication de son 
Toyage, a trouv^ le temps cependant de livrer, pour 
notre recueil, et k titre de pr^ciu-seur d'une Malacozoo- 
\ope russe, un memoire sur quelques nouvelles espices 
de mollusques. M. M^n<^tri^s enfin, a d^rit, dans 
une note, quelques formes particulieres de papillons de * 



Sib^e , recueiUies et offertes k rAcadäme par le doc- 
teur Stubendorff. 

e) Histoire. 

M. Oustrialov a sous la main , comme on sait , un 
travail de longue haieine , son histoire de Pierre - le - 
Grand; il n*a donc pas pu, comme de raison, contribuer 
beaucoup aux occupations joiunali^res et courantes de 
la Classe dont il fait partie. II a pris soin cependant 
de nous tenir au courant ^ non seulement des progres 
de son ouvrage, mais encore des sources qui continuent 
k lui aiHuer, particulierement des archives secrites d*^- 
tat de Vienne. — M. Kunik a ^t^ ddtoum^, pour 
quelque temps, de ses propres travaux savants , par im 
devoir de pie't^; je veux dire par l'^dition, dont il s'est 
chaj^^, des oeuvres postfaumes de notre d^funt collegue 
Krug. La publication des m^moires inddits de ce sa- 
vant Historien avance rapidement, et sera suivie d'une 
nouvelle Edition de son trait^ de niunismatique russe 
et de sa Chronologie des historiens de Byzance, vu 
qu*on a trouv^ , dans sa succession litt^raire , de nom- 
breux et d'importants Supplements k ces deux ouvrages. 
Ndanmoins, M. Kunik, a cot^ de ces travaux, a trouviS 
le temps de murir un projet qui a eXi accueilli 
avec des suflErages unanimes par la Classe. 11 s'agit 
de la publication d*un recueil de mouuments hi- 
storiques de Tancienne litt^rature bulgare. Quiconque 
s*est appliqu^ k une ^tude approfondie du chroniqueur 
Nestor, a du de plus en plus acqu^rir la conviction 
que , pour bien comprendre et appr^cier ce pere de 
Thistoire de Russie, sous les rappoits philologique et hi- 
storique , une connaissance intime de l'ancienne langue 
bulgare dans toute sa puretd, de sa litt^rature et de 
ses rapports avec la litt^rature byzantine, forme la con- 
dition la- plus indispensable. Dans son rapport fait a 
la Classe, M. Kunik consid^re dabord le röle impor- 
tant que joue cette langue dans Thistoire des langues 
slaves en g^n^ral; il repr^sente ensuite Tancienne langue 
bulgare comme source historique de Tarc^h^ologie sla- 
vonne dans ses diverses directions; il examine enfin 
Tinfluence que Tancienne litt^rature bulgare doit avoic 
eue sur la marche de la civilisation byzantine en Russie 
et sur les progres de rhistoriographie russe en parti- 
culier. M. Kunik croit devoir appuyer sur la distinc- 
tion qu'il Aablit entre la langue cmcienne - bulgare et 
Vecclesiastique - slavon^ et il en expose les ralsons dans 
un memoire sur la patrie primitive de cette demiere 
langue et de sa litt^ratiu'e , jusqu*2i T^poque de Preis s^ 
malheureusement trop tot enlev^ k la science. C'est 
donc dans ce sens \k , c'est k dire , en se bomant d'a- 
bord aux textes ecrits en pur ancien bulgare et qui 
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offrent tin iniitM, plus ou moins historique« et en s*ai« 
dant des conseils de personnes instruites, que M. Ku* 
nik proposc k la Classe de prendrij soua son patronage 
la publication successive d'un semblable recueil, et d*en 
auiorUer TouTertiire par la traduction bulgare de la 
cbronique de Manass^. Poiir se mettre en possession 
des textes originaux les plus importants , ou du moins 
de copies imm^diates, soigneusement coUationnees, uo- 
tre historien a novu6 des liaisons avec cpelcjues Bul- 
gares instruits qui, appr^ciant toute Timportance de Ten- 
treprise, ront assur^ de leur Cooperation la plus active. 
II nous est agr&ble de pouvoir ajouter que le plus sa- 
vant des raj^iSsentants actuels du Slavisme , le cä^bre 
Sobaffarik, a bautement appläudi ä ce projet. — * En 
outre , M. Kunik nous a lu une note sur TexpediticAi 
des Russes normands, en 944, dans les pays du littoral 
de la Mer Caspienne, d'apres le poite persan Nizami et les 
bistoriens arabes Ibn-oul-Azir et Ainy. — M. Pogodine, 
de la Classe russe, a livre' h notre Bulletin quelques apbo- 
rismes relatifs ä Tbistoire de Russie , compar^e ä celle 
de TEurope occidentale,* sous le point de vue de leur 
origine respective. M. Brosset nous a donn^ une r^- 
Vision de sa traduction des annaies g^orgiennes, depiris 
lannde 1027 jusqu'2i Tann^ 1469, ^poque de la divi-- 
sion definitive de la G^o^gie en trois royaumes-, cei 
ouvrage, enrlcbi de notes et d*additions de notre Orien- 
taliste doit , sous peu , ^re llvr^ k Timpression. Le 
meme Acad^micien a la,*en outre, une notice bistorique 
sur les trois demi^res annees du r&gne de Wakbtang VI, 
dans le Kartbli, dapr^ des documents autbentiques, 
ainsi que deux articles d*une Aevue de numismatique 
georgienne, k laquelle lui a donn^ lieu louvrage du 
Priace Baratalev. Aussi ces articles ont-ils ^t^ pu- 
blies dans le recueil des rapporls sur la 15eme distri- 
butiou des prix Demidov, a la suite de Tanalyse dudit 
ouvrage , foumie ^alement par M. Brosset. En fait 
de numismatique Orientale , coninic il ne se passe pas 
d'ajuiec, Sans que le m^dailler de notre Mus^e asiatique 
ne fasse des acquisitions plus ou moins consid^rables, 
le zele de nos Orientalistes ne laisse ^cbapper aucune 
de ces occasions, pour revendiquer immediatement , au 
protit de la science, la pact qui lui en est due. C'est 
ainsi que cbaque pi^ce reinarquahle ou in^dite est sur 
le champ signal^e a Vattention des savants dans des 
rapports pr^alables, JNous en comptons quatre en 1846, 
dont deux de M. Fräbn, et deux de M. Dorn, Ce 
deniier Acad^micien a, en outre, fait le commencement 
dune re'vision plus detaillee des tr^sors numismatiques 
parses du Musee confie a »es so ins, et a d^crit , dans 
Uli premier memoire, les monnaies Sasanides des r^gnes 
d'Ardscbir I jusqu a Kouvad, 11 a, de plus, fourpi IV 



nalyae des manuscrits orientaux, les pl«t ioipoftants de 
la coUection dont TAcademie est redevable k M. le Mi-« 
nistre des finances, et dont nous avons mentionne, 
avec reconnaissance, la donation dans notre demier compte 
rendu. -^ Une notice interessante sur l'introduction et 
les progr^ de la litbc^irapbie k Tauiis, nous a ete 
adressee par M. Tcbernalev et publiee dans notre 
Bulletin. MM. Scbmidt et Böbtlingk se soüi par« 
tages dans le travail de la confection d'un catalogoe des 
manuscrits et des xylograpbies tibetaines dA Musee asia- 
tique, et le demier a livre, k lui seul, un travail ana- 
logue pour les ouvrages manuscrits et xylograpbies, du 
meme Musee et relatifs aux Indes. Ce demier catt- 
logue a pu entrer encore dans louvrage qne M. Dorn 
^a consacj-e au Musee asiatique. — Tout en surveillant 
Fimpression de la grammaire sanscrite de Yopadeva, 
conuuencee en 1845, M. Böbtlingk soigne, depuis le 
commencement de Tannee demiire , une nouvelle edi- 
tron ' du dictionnaire des synonymes sanscrits d*Heiiia- 
tcbandra, auteur qui vivait vers le 13eme ßihcle et ap- 
partenait k la secte des Djainas. Son lexique est d'une 
baute importance pour les sanscritistes , d*abord par sa 
riebesse, et'ensuite par Timage daire qn'il donnedeh 
doctrine religieuse et pbilosopbique des Djainas. Pa- 
blie, en 1808, k Calcutta, cette edition, dulleurs rem- 
plie de fautes, est epuisee depuis longtemps. M. Rieu, 
de Genive , en a coUationne plusieurs textes de Lon- 
dres et d'Oxibrd, et a copie, en outre, un commentaire 
provenant de la main meme de Tafiteur. Avec cet ap- 
pareil, MM. Böbtlingk et Rieu ont entrepris encom- 
mun le travail que notre coU^gue seul vient de termi- 
ner. Le premier volume, renfermant le texte original, 
la traduction et des extraits du Scboliaste, paraitra sous 
peu. Le second volume contiendra les mots du diction- 
naire, ranges par ordre *alpbabetique et accompagnes des 
explications. Nous savons dailleurs que ces occupations 
de M. Böbtlingk ne sont que les preiinoLinaires de 
deux grands ouvrages qu'il prepare depuia longtemps, 
savoir d'un Systeme granmoaticäl complet et d*un diction- 
naire de la laiigue sacree des Indoua. — fjnfin, M. 
Scbiefner, maltre superieur au premier Gymnase de 
St.-Petersboiu*g , nous a adresse, par Tintennediaire de 
M. Böbtlingk, quelques remarques relatives au texte 
Poley du Devtmäbätmia , eu egard particuli^rement k 
deux textes manuscrits de cet ouvrage que possöde no« 
tre Musee asiatique, et M. Sommer, jeune Sinolc^ue 
de Kazan, Un memoire sur les principe« de la philoso* 
pbie cbinoise moderne , memoire qui a obtenu le snf- 
frage du savant Sinologue de Berlin, M. Schott 
h) Philologie coniparati?e. Paleograpbte. 

M. Graefe pous a fait la lecture de quelques cbs« 
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pitreft d*iiiie grammaire compttratiye des langues indo* 
eBTop^miee, el Mv Mnralt le jeune a d^crit, dans une 
note ) deux monmnents paltfographiques curieux , savoir 
les fragments d'un maniisciil de Chrysoatome du lOkne 
ou llime siede, et une homdlie du 4e si^cle, ecrite 
sor uu fngment de papyrus. 

i) Sciences politiques. Biographie. 

Les rapports ethnographiques des diverses populations 
Don-russes, (jui couvreDt le vaste sol de la Russie, ont 
particulierement occup^ M. Koppen« en 184*6. Des 
donn^es abondantes , foumies ä rAcaddmie , sur sa r^ 
«juisition, seit par Tobligeance des Gouverheurs civils. 
des provinces, soit par les autoritäs civiles c^ eccldsia- 
stiques du grand - duch^ de Finlande , soit enfin par 
les cur& des villages finnois du gouveruement Hd* St.- 
P^tersboui^; , en partie aussi les rdsultats des propres 
observations de M. Koppen, lui ont fourni d'amples 
mat^riaux pour la confection de trois cartes ethnogra- 
phiques; la premi^re, embrassgnt une grande partie dS^ 
fa Russie europ^enne , la seconde ^ consacr^ spt6:iale- 
ment aux rapports ethnographiques de la F-inlande , la 
troisi^e enfin, se rattacbant k Texcellent memoire de 
M. Sjögren sur la population finnoise du gouveroe- 
ment de St.-P^tersbou]^« et le compldtanl par de^ don* 
nies statistiques rdcentes et autbentiques au poasible. 
Dans ces cartes, les espaces babit^ par des population3 
non-russes, sont exactement circonscrits el les diverses 
national it& marqu^es par des teintes de couleurs difii^ 
rentes. Le texte explicatif , renfermant aussi les rele- 
v& statistiques, est fourni par M« Koppen. La nou- 
velle Soci^t^ russe de Giogmptiie s*est lib^ralement 
cbargee des frais de publication de la premi^re de ces 
trois cartes; les deux autres, ainsi que les memoires qui 
s j rapportent, paraitront dans les recueils de l'Acad^- 
mie. — Nous avons parld des propres observations de 
M. Koppen: on sait qu'en suite de ses fr^uents vo- 
yages, il connalt le pays par Tinspection oculaire ^ussi 
bien, que par T^tude. L'^td dernier encore, il ^ visit^ 
Jes gouvemements de Kazan, de Yiatka et de Yologda. 
Un apergu des observations recueillies dans ce voyage 
sera d^pos^ dans le recueil de MM. Baer et Hei- 
mersen. La correspondance de notre Statisticien avec 
les provinces baltiques nous a procura deux notices, 
Tune sur les Estons, Tautre sur les Lives de la cote 
septentrionale de la Gourlande; *) elles sont ins^rees, 
toutes les deux , dans notre Bulletinr — Quant aux 
Lives, ces pauvres restes d*un peuple qui est ä la veille 
de s'^teindre, et qui cependant forme la soucbe primi- 

^) par le ptstcur Hilln«r. 



tive des habitants de la Livonie, — la Soci^ttf g^ogra- 
pbcique s*est acquis un vdritable mdrite en faisant re- 
cbercber ces restes , parmi la population actuelle , par 
un savant babile , ä leiSet, au moins , de prendre acte 
de leur existence, avant qail nen soit trop tard, d'e- 
tudier, sur les lieux, leurs antiq[ues moeurs et coutumes, 
conserv^es peut - etre encore dans d*obscures traditions, 
et de recueillir soigneusement les dä>ris ^pars de leur 
langue qm se meurt avec eux. Cette mission honora- 
ble a a6 confi^e k notre docte coU^gue, M. Sjögren, 
et personne, k coup sur, n'y eüt ^t^ plus apte que lui. 
M. Sjögren y a employ^ T^t^ entier de 18K, et nous 
pouvons nous attendre k des renseignements curieux, 
lors<|ue le rappqrt qu*il doit faire ä la Society, sera 
ct>imu. M. Castr^n continue avec ardeur ses recber- 
cbes d*etbnographie et de linguistique panni les peuples 
tchoudes , li demi sauvages du nord de la Sibdrie , et 
il a soin de nous en .rendre compte dans des rapports 
fir^quents et circonstanciös. Or, ces softes d'iDTestiga* 
tions, par leur 'nature m&ne , ont im intdret trop spe- 
cial , pour * qu elles puisSsent preter sujet i des aper^us 
annuels; nous pr^ferons ^onc aAteodre Tachiveiaent de 
cette expddition, pour rtfunir alors^ dans un seul ta- 
'bleau, tous les resultats qu'elle muri, rapporl^ k la 
science. — Un savant allemand, M. Alexandre Wald, 
attacb^ en qualitd d'instituteur k la nudson du Prince 
Yiazemsky, dans une l^rre du gouvemement de Penza, 
a profit^ de ce s^jour, pooi' tudier, sous le rapport 
granunatical et lexicpgrapbique, 'le dialecte Erza de la 
langue des Mordvines. Apr^ avoir mis de lordre dans 
ses nombreuses observations philologiques, et y avoir 
Joint une esquisse etbnographique de cette tribu tchoude, 
^claircie par quelques dessins bien ex^cut^ il a adress^ 
son travail ä TAcademie , avec priere , si eile le juge 
favorablement, de le faire fructifier par les moyens qui 
sont k sa disposition. M. Sjögren va, sous peu, oous 
en rendre compte en detail. — Un article biographique 
enfin, qui a poiu* auteur un haut fonctionnaire d'^tat, 
homme d'esprit et de gout , trace , d apr^ des sources 
autbentiques , la vie litt^raire et publique du Baron 
Jean Albert Korff, prdsident de notre Acadeniie aous 
rimpäratrice Anne, de 173V a 1740. Nous regrettons 
infiniment de ne pas pouvoir donner lecture de cette 
interessante piice , dans cette s^ance meme; mais nous 
sommes autoris^ k en prendre date daujourd*hui et a 
loffrir au public dans le Recueil qui sera publik ^ la 
suite de cette s&oice annuelle. 

R^sumons: La Classe physiro-mathänatique et celle 
dliistoire et de philolc^e ont tenu, chacune, vingt et 
une s&nces. Le nombre des articles trait^ dans la 
premiere a iii de 334 , dans la seconde de 243. De 
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ces 577 articles, 76 se rapportent k des lectures d*oa- 
vrages de science ou de m^moires destin^s k la publi- 
cation, et dans ce nombre, il y a 4 ouvrages ^tendns, 
33 m^moires, 31 notes, 5 cartes et 3 catalogues. La 
Section physico-math^matique y est repr&entde par 35 
articles, celle de biologie, par 12, et la Glasse d*hi- 
stoire et de philolc^e a fbumi le reste , savoir 29 
pi^es. Vingt-six Acadäniciens ont livrd 54 articles, 
y compris les quatre ouvrages d^tach^s; 3 dissertations 
ont 6t6 pr&entdes k rAcad^mie par autant d*employä, 

attach^ k son service , saus Stre membres*, 5 autres 
pi&ces , par trois de ses membres externes , honoraires 
ou correspondants; enfin 16 articles ont pour auteurs 
15 savants qui ne tiennent par aucune espice de lien 
k TAcad^mie. 

3. Exp^ditions scientifiques. 

Quant aux voyages faits, en 1846, par des Acad^mi- 
ciens, nous avons dijk mentionn^, dans le compte rendu 
meme que vous venez dentendre, la mission de M. Baer 
vers les bords de la Mdditerrann^e, et celle de M. Sjö- 
gren en Livonie et en Cou^lande. Nous avons dit 
egalement ce qui nous paraissait convenable de lexpe- 
dition ethnographique de M. Castr^n et du voyage de 
M. Koppen. En sorte quil ne nous reste plus, pour 
tenniner, qua ajouter peu de mots. 

a) Exp^hion de Sib^rie, 

Le voyage de M. Middendorff, qui , deux annees 
de suhe , nous a foumi des sujets si intä:'essants pour 
nos comptes rendus, se prdpare k präsent k la publica- 
tion. Outre le voyageur lui-meme, qui sest rrfserv^ le 
r^it historique et une partie de la xoologie , MM. 
Meyer, Trautvetter, Helmersen, le Comte Key- 
serling et quelques autres savants se sont partag^s le 
teste des mat^rieux , et Tinipression du texte pourra 
conunencer sous peu. Quant k TAtlas, qui doit accom- 
pagner ce voyage et dont Tex^cution eut iii trop coü- 
tense pour les moyens de l'Acad^mie , nous avons du 
^«courir k la munificence imperiale qui n'a encore 
manqn^ k aucune entreprise utile. Sa Majeste TEm- 
pereur a daign^ aasigner k cet effet la sonune de 10,300 
roubles argent. 

b) Expedition de Yoznessensky. 

La mission scientifique de notre infatigable voyageur 
Yoznessensky a ^te prolongee jusqu*ä la fin de l'an- 
nee courante. Apr^ avoir exploit^, pendant sept ans, 
avec une ardeur et un succis egalement admirables, la 
Faune de la cote Nord«-Ouest de TAm^rique, celle de la 



mer qui baigne les cotes des deux grands continents 
et de ses nombreux arcbipels, Yoxnestfensky est ar- 
riv^, en juillet 1846^ k Alan, oü il a trouv^ un accneil 
bienveillant a la nouvelle facUNrerie que vient d*y Aa^ 
blir la Compagnie russe - am^caine. II y a profit^ 
avec Tautorisation de rAcaddmie, d'une occasion qui 
s*est Offerte k lui pour visiter la presqu*lle du Kam- 
tchatka, but, comme on sait, de deux c^libres exp^di- 
tions du siecle dernier, mais dont Tintärieur, sous le 
rapport de ses productions naturelles, laisse encoce beau- 
cOup k glaner. Le port de P^tropavlovsk avec ses en- 
virons aura occup^ notre voyageur pendant le reste de 
r^t^ dernier^ il emploiera celui de cette ann^e k des 
excursions dans Tint^rieur du pays, et nous rapportera, 
«Sans aucun doute , de nombreux ^hantillons et des 
suites complites au possible , des productions de la 
nature organique de ces lieux. 

c) Exp^Uons chronom^triques. 

Üne exp^dition enfin,- k laquelle TAcadiänie na eu 
quune part fort indirectef est celle que M. le Quar- 
tier -maltre gdn^ral de Berg a fait ex^cuter par ordre 
supreme , dans les annees 1845 et 1846 , k leffet de 
foumir le contröle indispensable aux grandes opärations 
g^od^iques de TElmpire. Les deux expdditions chro- 
nom^triques de 1843 et 1844, qui ont irrevocablement 
fixd la Position de l'Observatoire central par rapport k 
Altona et k Greenwicb, ont foumi une base solide k 
ces Douvelles expdditions et ont naturellement fait nal- 
tre, au Chef ^clair^ de lliLtat-major gäi^ral, le d^sirde 
voir celles-ci conduites dans le meme esprit qui a pr^ 
sid^ aux deux autres. M. Struve s'est donc cbaig^ 
avec plaisir de la direction gdn^rale de ces Operations 
et en a confi^ lex^cution inun^ate k M. son fils. 
Apr^ la jonction, en 1845, de Moscou et de YarsoYie« 
ainsi que de deux points interm^diaires, avec Poulkova, 
on a ^tendu le r^eau en 1844, jusquk Odessa, et on 
a d^termine la position exacte, en latitude et en lon- 
gitude, de dix-neuf points, distribu^s sur toute T^tendue 
de la Russie europ^enne. Grace aux excellents moyens 
dont dispose notre Observatoire central, on peut dire que 
la longitude de cfaacun de ces points est incomparable« 
ment plus exacte que n*a ^t^ il y a cinq ans, la longi- 
tude d'aucun des observatoires de Russie , sans en ex- 
cepter celui de Dorpat avec ses trente annees d'obser- 
vations astronomiques. Et cette exactitude , — quoi 
qu*on en dise, — est cependant le demier but auquel 
doivent tendre les efforts de la science, exacte par ex« 
cellence. 
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3HAHEHIE. — PA34'BwlCHIE. •— OBPASOBABIfi. •-* ♦JERCIH. 

%. 1. llirh Bctxi» cjyBcetfnnn» (Formwörter) qacrei 
p^^Hy no SHa^eHUO) \ucxwnMJibnbiH, UMena (numeralta) 
&nxe noAXOAim» m» ntcTomemmn. %icjHTeJBHiiifl ne 
BbipaffiSiOTi» noHirrU 6brrifl un ^tMcTBiit) ho 03Haqaiorb 
TOARO KOjmecTBeHHfciJi oTHomemfl. %icJOBoe OTHomemey 
kÄk'b noBTopeme 6brriji bi» npocrpaHcnrfe , co(ScTBeHHO 
npnaAjeaRim» npocrpaHCTBeHHotf <N)pir6 Boasp'l^Hiff ; ho 
KaR'B HpoAOJüReHie BpeiieHH cooTBtrcTByerB Bcer4a h3- 
HtCTHOMy npocTpaHCTBy: to «opiia BOsapibHui BpeiieHHaii 
H npocrpaHeTBeHHaii panno npHna^JeacaTi» wh o^Hoiiy h 
Tony »e oTHomemio.. 

\. 2. %icJO BbipasaerL oTHomeme OAHopoAHBixib Be- 
jDranr&, a noTOMy oho oana^aerB oco6biiiH ♦jeRciflin 
ojpnrb, 4Ba h iraorie npeAMer^i, hjh ^hcjo eAHHCTBeHHoe, 
4BoäcTBeHHoe, MHOxeecTBeHHoe. 

%. 3. Bi» coBepmeHHOMi» paaBHriH ^HoiHrejiBHiiui nueHa 

O^eBHAHO OORaSblBaiOTl» , HTO OHH nepBOHa^aAHO tfbUH 
lipOR3BOAHbIllH OTB TJarOJIKHblXI» ROpHOtf , a HOCjTfe CTBJH 

u»ipa»aT^ oTfiomemii. Bi> ApjnnrB (MyBcetfHUtz*i nacTflri» 
pibHH MOHCHO yRaaaTB sHa^eme, Ranoe oHib nepBOflta^adiBHo 
■irtJH, whKh Haera pt«» SHaneHaTeAHuii; ho iiexAy v- 



cJHTeAHbDiH meHaiiH neAan yRaaarb hh na o^ho, ROTopoe 
Bbipasaio (Su ooHarie, ^to CBHA'frreJBCTByen» o rjy6oRoS 
ApeBHOCTH ^HCJiHTeAHUxi». HbrrajHci» o(h»ffCHHTb nepBona- 
qaAHoe aHaqenie HaaBami 4ecflTHpH>raoä chctomu, oänieH 
Bcibirb Hapo^am» h ocHOBaHHoft na ^Hcjrb najn>i](eBi»; ho Bcib 
otf^flCHemir jHmb toaro 6ojth^ hjoi Menike aaiibicJioBaTbiJi 
npeAHO^OBcemA. TaR'B bi» HH^ocTaHCROirb asvafk RopeH^ un 
(uDus) npoHSBOABTi» oTh Tjaroja omdibXHmby yeduHAmb; 
ROpeHb dau (duo) -* dnAumb , ydeonmb ; Ropeni» tar 
(tres) — scmaeAAmb h t. 4*; Ropen^ 4ecirni dag (decem) 
OTh rjaroja^ oana^aRMparo ompnacunb^ a RopeHb cra — 
gac (centum) — nepecmamb , OKOHHumb, IIo BH^HMOMy 
cjiOBa: napaj decrnnount dwoicuMaf ynorpe&iHeiaiH wh 
3Ha^HiH qHCJHTeAHuxiiy nepBOHanaJuio dhim HaaBamji- 
m Bea^eM , wh ROTopbnrb npeAcraBJH^ocb B033p1^HiK> ^« 
cjOBoe oTHomeme Q)> Eto ecrecTBenHoe ocHOBanie, no 
ROTopoMy Bi» mäCjaereJOBbirb f npHHHMaioaiHn» ♦jokcu, 
rocDOACTByiOHMiii «opiia cR^oHeniii — «opMa HMevb cy- 
jpecTBHTejuiuz'B ; ooeroiiy h bi» npeAioxemHn» ^cjh- 
TejttHbu HMeHa sacrynaiorB irfecro HMeni» cymecTBHTejO»- 
Huxo». Bonni» (^*) aaüt^aerb, hto bt» HasBamH edaim- 
if6i Bi» ÜH^o-EBponeäcRHrb A3URaxi» Bcrp'bqaeTCfl <1oji»- 



(^) Ch. ß^^lik. V. BumhUdi Üeber das Entstehen der Gram- 
mal. Formen, erp. SSL 

(') Btfgf*s Vergleichende Grammatik, rj. I, B. 4flB. 
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Bioe pa3janiey ht5 upHimebiBaeTT» orb pasHooßpaaiio 
MiieTomieHiä TperBJiro jnma, ROTopbiMH nepBOHanaAHo 
eßßBMsiBL Bbipaasa^aci». CjiaBAHO - PyccKoe irteroimeHie 
ont yRaabieaerB iipflMO Ha o4Hopo4CTBO CBoe ci» ^hcmh- 
TeJbHbDrb eduHbiü , oduH'6 , •lainHCKHm unus , h Fpe- 
^ecRmrB (juovog. HanpoTHsi» , wb HaaBaHin nopiMKOBaro 
^nGJiiTejiiiBapo nepeuiü HH^o-EBponeScKie ASbiKH coBep- 
meHHO corjiacHbi: GaHxp. pratama^ Fpe^ec. itqSxoq^ Aar. 
primus. 

§. 4. HHCJHTe^bHbiJi pa34iriecTByion» on» ntcTomeotf 
rtarb ocotfeHHOy ^to ohh HHROP^a se BbipaxaiOTi» bi> bh- 
ßfb cymecTBHTejiBHaro caMoe 6hme, KaKx Bbipa»aiOTi» ero 
irtcTomemii : /i, mbi, KmOy ho Bcer^a noKasbiBaiorb bi» 
Bi^ npHiaraTejibaaro «mCdiOBoe OTHomenie BbipaxcenHaro, 
tum yMCTBeHHo ope^ctaB^aeiiaro npeAMtra, h. n. mpu 
nßÄOKSL, decRmb 4epeBbeBi». Heonpe^'fejeHHbni irfecroRMe- 
ttiiiy ynorpe^jifleifb»! bi» vslj^ npHjaratejibHbix'b , Ha tomi» 
xe ocHOBaHui n2pexo4fli*b bi» HHCjnrrejibHbiJi , h. n. Nfb- 
CHOMHO xjr^b6ay B04bi; to^ho Taiuse «racjnrrejibHbiit aairfe- 
fifflOTB Heonpe^ibjeHHbiff MibCTOHMeHiii , h. n. adnu roBO- 
pHTib. ÜHor^a ^iHCJHTe JbHoe oduH9 ynoTpetf JifleTCji Bwtcrh 
erb MlkCTOHMeBiein» mom'6^ aäb ycHJieHiii yRaaaHiii: oduwb 
u momii »e ropo^. IIo npranit etoro cpoACTBa ^ihcjOi- 

TeJbHbErb Cl» MibCTOHMeHiAMH BI» HlkROTOpblX'b ASbUCarb, 
tt* D. BI» PyCCKOMl», paBHO H BI» CeptfCKOMl (^), ^RCJIH- 

TejibH&iioi HMenaMH osHa^aercji fasxsme Jitqa n BeniH, n. n. 
deoe^ mpoe — - ynoTpetf^fliOTCH npH Ämi% a napa, mpot-- 
Ha -^ HpH BeniH. 3AliCh 4onraecRoe ocHOBanie Jtabnca to- 
Ke catfoe, KaRoe naxo^fliirb b% cpoAcrrvt arftcTOHNeBiii 
TpeTbJiro xmß. ow crh «mcjnrrejibHbtiri» odum, 

^. S. %cjiHTejibHbiff, BbipaxaK>aiiR onpejit^eHHoe «nicjo 
npeAMeroBi», h. n. mpu, uentbipe, n^mb n r. 4. HasbiBaHjr- 
Cfl onpe9rbAeHHbiMu; ttxce mcjmrejbHbtit, Roropbiit Bbipa» 
jKaRyn imoxecTBo ^637» pasjnmefiiir He^tJHMbirb, Rasbi- 
BaiOTCH ueBnpedfbAeHHbXMu, h. n. o^ic — * ^pjrtißf mho^ 
tte — « neMHOiie. OnpejtfkAtwshin mtcjnrrejibHbtJt Bbtpa»aM)Tb 
H4H npocTO «cjio npe^MeroB^, h. n. odum^ mpu, ^üma, 
AjR nopmoR^b, Bi» RaRONi» o^HH'b fipe4M6rb exhßyerh sa 
Apyrrnn», h. n. nep66tfl, mpemiU, deenrnbiü. IlepBbiit cjTh 
«mcjlTeJbHbiJi KOAUHecmsenHbxn (numeralia cardrnalra), 
BTopbtH nopk^KOBbiR (numeralia ordinalra). 

5. 6. C'BBBtniHctf cTopoHbt ofipe^rftJiettHbM «iHCjniYejb- 
Hbifl jiBjuitOTca Vh vmßit cxmecmeumeAbHbtx^ mi^n, npm^ 
junameAbNbix^ R napfbuifi; h. n. decnmom^ dmPunbtU, 
mpuoicdbi. Memxy ROJH^ecTBeHHbnm ^ncjnreJibHMioi toj^ 
Ko jiepBbiii 46ejrrb cocraBJinot^ ocHOBRbin n itepBOo^Jpaa- 
RbiH ^mcjHTeJbHbia HMena; h&b npo"^, Rpovb cmOf ntbi'^ 

(^) Qu. ß^. Sli^pkMMuntsch kleine Serbische Grammatik , 
tr^ 49. 



cHua y MUAAioH^ , OTb RHTb wpomcxoMßrrh ; r. h. Cjai. 
4Ba4eciiTb, RjR 4Ba4i|aTb, TpH4ecRTb rjh TpROTaTby Hffn- 
4ecjiTb RjH nflTb4ecim», 4eBHTb4ecRTb rjoi a^bbrocto. üo- 
pa^ROBbiff qRCJRTeJbHbiii oäpaayiOTCff R3% ROJR^ecneB- 
Rbfix, H. n. mpemiüy UMmbii^ decMmbüi. 

% 7. ^HCJRTeJbHbiii, RaRx cjOBa nepBoi norpeCHocn, 
paiRjiaK>TCfl oneHb pano, r, Birbcrt ci»4pyrRiiR ROpeRHu- 
MH cJOBaMH, y^epaRRBaiOTCff bi» jfSbucax'b oaroM orpacA. 
Orcio^a np0RCX04RTx cxo^ctbo qRCjRre^bHbirb bi» Hhio- 

GBpQmiCRHXl» fl3bIRaXl». 



CaiCRp. 


rpcH. 


Avt. 


CjaB. 


PyccR. 


H-taeq. 


1. aa 


th 


anus 


tßMWh^ a, 
0. 


OARH«, 

ABa, 


ein 


8. dva 


8vo H 


duo et 


ABB, rl 


aM,Bt,Ba 


iwej 


(aba) 


afupi 


ambo 




6a,«^6a. 




3. tri 


Tfug 


Irts 


rplMiiR 


TpR 


drej 


4. catvär 


Xiooa^tQ 


quatuor 


nerypie, 

PH. 


^enipe 


vier 


8« pancan 


ftivte 


quinque 




HJITb 


fuDf 


0. sas 


H 


sex 




mecTb 


sechs 


7« saptan 


iftxa 


Septem 


oeiRb 


ceHb 


sieben 


8. a^Ian 


ont6 


octo 


OCRb 


BOCeRb 


aeht 


9. naTam 


hvia 


novem 


AecjiTb 


— 


nenn 


iO. dasao 


8hia 


decem 


leiiiTb 


— 


Eefan 


iOO. Uun 


inatov 


centum 


CTO 


— 


hundert 0). 



$. 8. 4aibB'lk8Biee o^paaoBaHie «KOonuMibin» Rojone- 

CTBeHHblXl» Bl» UepROBHO-CjaBAHCROMl» RdblK'b O^CHb HpO* 

CTo: Ha^iHHaH ci» 11 40 19 BRjnoHRTe^bHo, cocraBJunoTCi 

OHH M31» e^HHHIIlb R ^eCHTROBl» CO BCTaBJemeiTb Ha: tfßr 

H0Ha4ecaTby 4BaHa4ecHTb, AeBHTbHa4ecHTb. Cjrft4yiou|ie sa 
rbr» 4ecRTRR BupaiuuoTCii ^e3i> BcraBWi na: 4Ba4HCfln 

('&), TpH^eCHTb (l»)y A6BHTM^CRTb (l»). IIOAO^HUirb ^Aft- 
30m COCTaBJAOTCff C0T8R R TbICflVI : Mß^bCT% R j(Btoi 

(4B. OTb dsa BCBm)y TpRCTa, Herupecca» lUTbcon^ rt. a. 

^. 9. Bl> PyCCROMl» RSUKt <IRCJRTe4bRUH KOJDneCTBeR- 
HUR 01RBH4H0 |ipOR30aUR OTh oCuOUn^ CiaaRgCRRTb» WQ 

OTh ynorpe^jevui HtRoropua R31» rrxi» R3ii'1k8njRCb. 



1 o^iRRHajwaTb 

3 TpRHa^qaTb 
4. neTbipHBAiiaTb 
5 nüxaa^WTb 

6 HteCTRaAURTb 

7 eeaouuwaTi» 

8 ocMHavPiaTb 

9 ^BRTBaMaTb 



80 Boceiii»4ecRT]b 
90 AeBARoero 

100 cro 

101 CTO Qjunn R T. 1» 

200 4Htcra 

201 ßjutcrm o^n^ e t. 4* 
300 "^cra 

MO ner^q^ecTa 
500 DRTbcon 



<^) llpRR, 4^»afl M w «du«» qpoR8Bgy|Ra> ort «d oRq^ejRfBOB» 
IM« 00 QaimR roBopim ed«N« b«. eamdt- ufUs^ BcrtBovaa 
(fyRBB d, a HM n^RcraBRa^ RopeRRoi xe cjorb eerh ea, ^ooivtr* 
CT^TRHRii rpe^ ip. BcraBOTOoe d BcrpBvieTCR ■ wh Tpe%. ^ 
orpRimRieRi 6v, RReRRO umoBuw ^nat« i^äe* 



— » — 



20 AMunan 
90 TfMßjajBerh 
40 copon 
50 nwTkßfiCwrh 
60 MfiCTkAtam 



700 ceincon» 
800 BOceMBCorB 
900 ßßvmeoTh 
1000 TUCüva 

1000000 MiLukHn». 



ffpUM. CoBepmeaHony vairfcHeHiio noABf pr^ocb mcM- 
WXhBOe HemHfedecAmh (%), npeBpaTHBmeecii 
tn> eofoM^ II HenpasiUBHO npeotfpaaoBaBmeeeii 
destunhdecHmb (i») wh desRHOcmo, Bi» nepBOBTB 
orauBdeTCfl Tpe^. uaaaqaxoyta. Tbuyu^ h 
Hame f?i6ur^ii(a iipoHcxo4vrB on» Toto. cji. 
Thüsund (»). 

5* 10. HHCJvrejibauii nopii4KOBbiJi oäpaayiOTCii h3i> ko* 
jH^ecTBeiiaux'By iCRJiQHaH nepekii h «mopttie hjh dpjrtoli, 

RÖTOpMff BtpOHTHO IipOHdOIDJH OTh Cxp. prktamä, paBHO 

laxi H Fpe^. TCQOTog m TtqoTeqog. Uepebiä, RaKX bi» 
CaHCRp, ■ Fpe^. H3i» npe^i- pra h TtQOy cocraB^eHO Edrb 
npe nocpe4CTBOirb 66ifi. Bmopbiü coRpaiaeno H3i» dea^mo^ 
pbiäf RERi FpeH. 9€vt£(iog OTh dvo (*). Bct npo^iii co- 

CTaBJJM>TCfl H3^ COOTBibTCTByK)B|HXli R04R<ieCTBeBHbIXl»: 

TperiM ^^MaocTMÜ 

WTBepTuS COTUi 

iMTui CTO nepButf h t. 4« 

mecToit /Byx'b-eoTui 

ce4Uioit ABtcTR-nepBUH h t. 4. 

BoebMoM veTi»^exv>coTwtf 

4eBllTutf nRTH-COTbd 

4iecAi>iS T^iCA^mkifi 

04BRHa4l|RTblM miTHTblCJRBUtf 

4ia4naTiiiM ßfieinwmcmMuä 

copoROB^di eroTbieii^Rutf 

junEßßcaThA iau4ioHHui. 

$. 11. B% nopMROBUX'b wcATejuasn, eooTBtrcTBy- 
Mvnrb vMCJarejoBuurh cjosminn, RaKOB^i: 4BaM8n% 

MST», CTO 4eCRTfty TMGRW BOOeül» COTB COpORl» WT^ipO, 

jqpejMUjnpii waanreJuuR ocTnoren -^ (terii B<M(dro 
nM*M«i% TOJbRO ooejIMHÜi npmmaioTi» ORoa^attui ink 
fMüOBU», a mmrao: ABaAqRn» rM^p6»uf, ero iecMmUy 
TUCR^a Bocem» cotb copoRi HemBepmbtU. 

$. 12. BMtero HOMaaRRMtb iiopR4KOBbm mtJmreAh' 
jMiv, (» wuvrajMRTO 04fina4iiaTMH no iH«jRte.ii>H06 
4Ba4iiaTiiii, no4oäHo nopa4ROBUM'B U«pHOBiKHC.iaBiiiN!Aaro 
iBBini y ynorpelkMiBrrcR eMMy^otm^ : iiepBMi^Ba*4eciiTB, 
BTopMM-Ba-4ecRTb R T. 4- H BI eTHTB ^mcjüneJiMiMrh 
■BVlmevM IMUKO nepaait ^ac^n»; h. n. Ci» Kapjon-b uro- 
pMm-Ra-4ecRTB BoeBa^n üsTn ttepBMM. 



«i«*MMM«t 



•'>^iBik«*Mta.iM*a*ia*^M*aMPütaM»<^ 



C) Cik 4N|MMiMM. Giu. r»aRR^ 



J. 19. Ca^n RCU6J0iMi»tt*b ^vciHnjuiMM R^JUMtf- 

CTBeRRUTb R n0pR4R0BUZ'b BI» PyCCROm» R31»IR'1k yiM^ljHMf* 
JRIdl^R Bp0RCR04«miR OTh tKX% mCJRTeJBRIOR 4pO<fouR: 

llOiOBRRa d040BRRa^ 

TpeTb Tp6TR0tt 

^eTBepTb ^eTBepTRO# 

ocbiiyia ocbMymRBifi. 

noJTopa (coRp. bm. nojBtoparo) nOjytopR&ll. 
Bnpo<ieirB, bm'6cto etarb qRcJRTeJbHBil'i», rOBOpATB: 04-* 
aa BTopaa (r. e. 40Jii) , 04Ra rpeTba , 04aa qeTBepraR, 
04Ba BOCbMaü, 04Ba r 04aa BTopaa. 

§. 14. Bi> mufb cymecTBRrejibHiinL'b cotfRpaTe^bHbix'B 
ynoTpetfjiinoTCfl <iRCwiHTe4bHbui : napa, 4B0JlRay TpoiRa, 
qeTBepRa, mecTepKa, 46Ciitori>, 4iORUiHa, cotrh. Haib 
eTRxi» qRCJorrejibRbixi» napa 04Horo iipoRCxoiR4eRiR crh 
AdLT. par R HtM. Paar; AiOiRHRa ci» H'fcM. Dutzend; npo-* 

qifl 0tfpa3yH)TCR R31» C00TB'feTCTByR)mRX7» RITB ROjIRVe-* 
CTBCHRbirb. 

§. 15. Bi» BR4:fe iipRjiaraTe4bHbixi» r3i» ROjR^ecTBea- 
Rbirb cocTaBJRR)TCii qRCjiRTe4bHbiR: 4Boe R4aofiHoli, TpM 
R TpoÜRoMy qexaepo H qeTBepHoä, 4ecRTepo r 4ecRTep«' 

HOM, COTepO H COTeRRUäy TaRRCe 4B0RRii, TpORRli, BTO-' 
pR^RblÜy TpeTH^Hblä; 4B0fiCTBeflRbdi, TpoMcTBORRbdi. tlpR-' 

TOiTb vKURTCjibRua dßoe, mpoe r npo^., ynoTpe($junoTQR 
4jir oaRa^eflia jmm» rjr iipe4MeT0Bi» 04yni6B4eHaut'b. 

§.16. Ajm oaaa^RiR ^Rcja npe4MeT0Bi» bi» RMraax'K 
yooTpediReMbui» bi» 04R0irb uRoxecTBeRROirb vcxft^ 
PycoRÜi Rabucb nrberb oco(bkiR vcjorrejbRBiR : deoUp 
mpou, Kem$epbi: 4B0R qacoai», Tpofl caReJi, «ferBCffti Roa* 
HRin». 

§. 17. Bi»BR4t Raptqifi ynoTpetf4RK)TCii ^fBCjaneMoM^ 

TaRXe otfpaaORaBHUCR R31» KOJR^teTBeHRblXl», BR BOafOM 
CKOAbKO paa^t OMßfMflfdj 4BaRB4kI, TpRRC4bi; 9eTMp6K4bl. 

Bi» 4ajbH'iiflmrb cvnMeHiR ri> ROJR^ecTBeRRiflrb npRdt- 
BjaeTCR CdiOBO pas%: rnnh paai», 4eeRTb paai». Ha Bonpoc^ 
Bo CKOAbno pa$9 ormhnaaoTh nEtäarejihWbUi a^|Bcptin.iB- 
Rbui: B4Boe, RTpoe, B^ieTBepo, ari aaTb, 4aoRTB parb i 
mpon. 

% 18. He6npeAhAeBm>m «ni<MaTe.ibBbia ejaBaR>TCR bi» 
aiRneaia ci» neoRp^AluMabiMa irfteToaM^hiMy a paajR- 
4aioTCR orb aarb titen», «tro 09Ra<iai0irb wti mMpeji:^ 
jeaaoctb iipe4flieTa, n% «»opa'ft Haeaa a^a tfpajiaiiAteift* 
aaro, a aeonpeAlüeMoe wejo npewetotrh ai» «opirt 
npajaratejbaaro; a. a. jMa^r>, HeMnoiie, im öiun^, 9pjr^ 
toä (kto nt{yja>) , HMtam^wä (m aaa^^afa nacM ot^ 

jarö). 

§. 19. ^Jeaeia ^MMatejbtem ab PyccK&n jObUtft 
aaancTBoaaabf orb unevh ej m^er Hi freMoarh a npaiara-» 

T6JbRbIX!b^ 0h 1t%äW0ffMBt yR iOMaiif HBf t UCpttiMh tJA»^ 



-^ 4 -r 



jijmn RO jnecTieHHUfl» mofhoth -* nopA^sosu« hicjh- 
§. 20. HHCJorejiAbui KOAraecTBeaauA ciuoHAipTCfl 

RaiTb HMeHa Cl> COOTBibTCTBeHHbUai HBTb OKOB^aioiuai. 

TaRi MHJuioHi», TbiCA^a, CTOy 4ecjrrb vh e^. ^. ckjoha* 
iOTCii o^HSKOBO ci» BMeHaMH; CT04'B, CBl^a, sepRaio, ca- 
»eHb. Bt> csojKBbiTh ^HCJfflrejbHBUi» Raa^Aoe h3i> hhxi» 
enÄOBBercA oco6o. Bi» «uauTe^BHom» c^mo ReynorpetfR- 
TejiiHBi TB. na4- 64* ^*9 vuen. h bhh. MHo»ecTBeRHaro, 

§. 21. %iC4HTeJbRbia nopR4ROBbiR, RORHamiflCR Ha biii 
(oi), a/Ty oe, CRJOHiiiOTCR RaRi» onpeA'i^eHBbifl npHjara- 
TejbHbM Ra^ecTBeHBbiR, a mpemiüy RaRi» npHTJUBarejibHoe 
poAOBoe. 

§. 22. OduHhy odna, odno, CR40HAeTCR RaRi» Nitoro- 
BMeHie cüMt, Ch toh> tojero pa3HHiieH>, ^to bo mho». n. 
»en. po4a odna npHHHMaen» ihy BM'lkCTO h^ bo BCi^xi» na* 

§. 23« OcotfbiR 4»jeRciH mrlstOTb CA'tAyion^H qRCjiH- 
Te4bHbM: 

My». ■ cpe4' HceHCRaro Bci^xi» po40Bi>. 

H. MfiU ABIb Tpu ^eTbip« 

P. fßyxb Tpea?9 lexbipex» 

B. H. P. H. P. H. P. 

T. XByMA TpeJNÜ qeTbip6jH/l 

n. 4Byx0 Tfexn qeTbipex» 

H. oäa otfib 4Boe nenepo 

P. o6oicani o<$ibicxi» 4Boiia?i^ neTBepbion 

-4* 060ICJN9 otftMJNH 4B0ttJN» qeTBepbljH9 

B. H. P. H. P. H. P. 

T. otfoHJNtt otftHJCtt 4B0ttJCa qeTBepbURR 

n. otfouxn oä'feifx» 4B0NX9 ^eTBepbior« 

H. no4Topa nojropbi nojyrop^i 

P. nojjTopa nojijrrop6i no4j*Top6UC9 

4. nojrjrropjr no4/TopR» nojyropbiJN» 

B. nojTopa nojiTop6i oojyTop&i 

T. nÖJjrropbijNs nojyropofo oojijTopMJUf 

n. nojjrropib noxjrropn» no4jTopbiac». 

npuM. mpoty odoe^ deou, oßou^ mpou, CR40HRK>TCfl 
RaRi» deoe; nnmepo h t 4. — ^ RaRi» nemeepo. 

§. 24. Hai» iipe4i»H4yiiiaro o^eBH4HOy «ito ^Rcjvrejb- 
Hbia ae othochtcr ri» npH^araTeAHbon» HMeHam» , RaRx 

06bIRH0B6HH0 OTHOCIITI» HXl» Kh FpaMMaTHRaXl», HO COCTa- 
BJHMITb 0C06yiO CTHxiK) iI3bIRa Bl» HHCXfe CjyiRetfHblXl» 

craxiM (Formwörter). EjH»aäniee cpo4CTBO nstburrb ohh 
iTb BrftcTOHMemRMH. IIo npHqHHt eToro cpo4CTBa, h^ro- 
Topbie HeciipaBe4JUiB0 npHHHMaK>rb qHC4HTejbHoe 06a aa 
irtoroHMeHie. npHHa4ie»a ri» ^BHtiimHirb cmadBWb 
jObKa, HHCJHTeJbHbiH y4ep«i»aH)Ti» nepBo6biTHoe epo4- 
ffno 90 9Cbf:b j|3bucaxit, G(A40rEB[^nettci|Hxi^ 



O BAPAHIB, 



3HmHIE, PA34MEHIE H 0BPi30BAHIE SIF«^. 

§. 1. HaaHaqenie MapaniA (adverbium) , RaR*» oiHoe 
HasBasie noRaabiBaerb , coctohti» bi» noRaaamH Raiecma 
4'kicTBiA HJH otfcTOHTejbCTBi» 4pyraro Ra^ecTBa. IIoeTo- 
My HMena cymecTBHTe^bHbiH h opHjaraTe^bHbiff , irbcith 
HMeHifl, ^MCjarejaMhui h caBibie rjarojbi noryn o(^ 
miaTbca bi» naptqJH , Ror4a ohh yiiOTpe($JHK>TCfl arb ra- 
Rom» aHa^eniH. 

§. 2. 4'i^ficTBie rjaroia yc^OBJHBaercH npocmpaHeiM$M$ 
H epeMeneM^y npoHaumcb HaBtCTHbOfb RaRHMi» joßo o6pa^ 
30M9: 0TCH)4a npoHcxo4Hrb pa34'fejeHie HaptqiS, Rarb 
noRaaaTe^eä ycjioBiK h 0(ScT0ffTe4bCTBi» 4'feäcTBiii, aa rpi 
pa3pfl4a: na Hapnnißi Mibcma, eptMenu h oSpaaa dt^^ 
cmein, TanoBbi napi^^: «dfbcb, menept, npenpacno. 

§. k. Eo4bniaA ^acTb napibHifi Dpe4CTaaueTi» aepsona- 
najbHbifl 4»jieRciH cymecTBHTejibHbixi» , npHjaräTeJbRbixi, 
BrbcTOHMemft h vicjHTejbHbixi», ocraBDuHca tfeai» HSMtfle- 
flia Bl» 04H0M'b RaRom» jmßo ROCBeHHom» na4e»'ik. Cseprb 
Toro Bl» HXl» otfpaaoBamH OTRpbiaaeirb RopHH cjob^, o((- 
niHxi» Bcim» llH4o-EBponeicRHMi» aabocairb. H31» eroro 
3aR4H>^aeirb , vro aa^a^o nap'feqiä othochtch ri» nep* 
Bbim», 4peBBMniBMi» eieMeaTami» cjoaa, bi» ROTopoa^ bu« 
pasHJiacb Mbicjib. TaROBbi nap'fcqiay coxpaHHBana voinmr 
HbM OROHqama: Fp. e^$, nov^ oIhoi; Aar. cito, mane, 
forte ^ CjaBHBO-Pyc. aepxy, 404y, ropt^ aqepa; 4BeM%, 
40Na; Ubu. links, rechts, anders. Ci04a npaaauMexarb 
MHoria BbipaaceHifl ocotfenHbix'b OTHomeHiM, npoacnie4iiiLi 
H31» coe4HHeHia cyniecTBHTe^bHaro ci» cbohmi» onpeAtü- 
TejibHbiMi», na46»a crh ope4Joroirb, h. n. Aar. quotidie^ 
quotannis, imprimis; Pyec. HaMe4HH, HaB3HH<ib. 

§. 4. npe4Bierb, HaROTopbiii otfpanieao 4tiicTBie rja- 
roja, MOHcerb aBjHTbca b^ rpex'b BH4axi»: BO-nepBbcrb, 
TaRam», on» aoToparo aa^asaeTca 4'lkäcTBie; BO-BTOPftirb, 
TaRRMi», Hl» ROTopony 4ri^CTBie rjarojia opocrapaerci; n 
TpcTbHxi», TaRHMi», Ha ROTopoBTb 4tficTBie npeÜboaeTi». 
OraoMjBi Hap'feqia MtcTa Bbipaauuon» rpn HanpaBjema bo 
HonpocaMi»: omHyda^ Kyda, tdn». 

a. IlepBoe HaopaBjenie HORasbiaaHyrb Hapt^ia: otc»- 
4a, 0TTy4a, oTce^t, oirojik, 0T0Bci04y, HanyTp», asialt, 
a34a4H, cnepe4H, C3a4H. 

b. BTopoe: CM>4a, Ty4a9 BCK>4y, anyrpb, Bovb, aiaj»» 
Bnepe4i»9 Ha3a4i»* 

c. Tpexbe: a4tcb, ryn», Taa'b, Be34t> BHyrpa, emff^ 
»H, Bnepe4H, no3a4H, HHr4'i&. 

$. 5. OraoHieHia apeneaa cooTBtTCTByayrb oraooe« 
aiairb Mtcm: aonpoci «QTRy4a»i cOHiUMIWnc Cb vp^Sit^ 



jwm, erb KOTop«-o Mfkiffme nocnraercA^AMMtyiiuoicH; 
moofocb oxyMA .eoriaoyercii c^ Ttwb ipeimiar», 40 ro- 
Toparo 4ttfcTiiie npejieTiffiJHeTOA ABUsymuiGH; ^UKOieirB 
Mopoeib «rAt» cooTBtrcTByeTB qieiien, ir» KOTopom» 
4Hcni ie mamerrcM coc^AoroHeuahm. 

a. G'b xoTopapo BpeMen? •— wsßßBaa , GBaqaia , ot- 
ma*» y»e. 

b. 4o ROToparo apeMen? «— Aocait, 40HUBt^ 00 cia 
iiofy, ene, aoe. 

c. Kor^ft? '- Tenepb, caro^Ha, aurt, awpa, aaarpa, 
4aeirFy howd, yTpoin», aewpoirBy Jtberowb^ 301010, aoe- 
Fja, ntOTjiay Biipe4B, npeauie, nocxfe, HHRor^a» Aaaao, tot- 
«MTB, caoaay onaTb. 

^ 6. Hapl^Hia, aupaacavmiia o($pa3ib ^ttfcTaiii CRaaye- 
Maro, Tasse iipe4CTaBjaH>rB Tpa MOMeoTa: kom^, ejb xa- 
lOMw o^Mi80jHa 4'i^CTBie np0HCX04BTi», dnäemmuneAbHO 

a. K*» HapBOMy MOMenry OTHOcarca aaprb^a: xopomo, 
xyAOy iiaponaoy aanpacHO, aeciiiia, o^eaa; cjanmoirB, 

RpaÜHe, 40B04BH0, 4apoMi>. 

b. Ko BTopoMy: aa. yTsepac^eHie — tbki», 43, ai» ca- 
MOin» fi/^xty 4'ikäcTaiiTe4bBo ; bb, oTpHqaHie — atn», ae, 
aa, BOBce ae, othio4b, aaqyTb, bhckojero, aHaa^o, aa- 
Raai»» a OTpaipiaie yB04o6aTe4baoe : aaRpome^Ra, aaaa- 
BOJOCi», aaara; cc npe4no40ff(eaie— -aBOCb, e4Ba4fl, qyti»- 
JB, Bpa4>; dd. orpaavieaie «- T04bR0, pa3Bii, jbbii», e4Ba, 
Hythy fltocoJbRO, OT«iacTa, novra. 

c. Kl» TpeTbeay: aa. cro4i>ro paai»? 04aaac4bi, pa3i», 
^BaaMtH, MBoroRparao, aa pa3y, B4aoe, arpoe, aa 04aaa(- 
4U, aaeROiuco; bb. vh Raaoä Mikpib? 40Jiro a cRopo, 4a- 
jaRO B 6jib3RO, pi^4R0 a qacro. 

§. 7. OraoBieBia noaaTiM ae cto^u» onpe^ibjeaao iipe4- 
CTaBJaR>Tca bi> yirfe aaaieirB, rbri» caB&ia ooaaTia: on» 
Toro aaaqeaie cjy»e<$abni» (mob^ (Formwörter) aootfaie 
Be.airfterb tbroM Tonaocra, aaRyio airfeKrrb cjoaa noaa- 
TiM. Bi> oco<$eaaoCTa eTa aeonpe4'ikjeflBOCTb ORaabmaerca 
BTb flap1^qiaxi>: wh aarb ^acTo 04ao OTBomeaie Bbipa- 
BcaeToa 4pyrBirb q>04abi9rb, a. n. OTaomeaie Bpeaeaa 
OTBomeaieirb MtcTa, a^ia o4ao a tohco cmobo oaaaqaerb 
pasHbia OTflomeaifl. TaRi» Rfbi roBopaNi»: 40ce^t, bn. 40- 
aborlb; a aaotfoporb — 40 caxi» nop^, bm. 40 cero irfe- 
CTB. IIpBTOirb RaiR4b]ä a3biRi> BMterb jaß6msb\A Cjiyffietf- 
Hua ojoaa, ROTopbui» ae.ib3a ai» to^boctb abipasBTb aa 
4pyrarb a^bmax-b : oaa npBfla4Jie»arb ri> B4ioTa3NaMi». 
Bhb rpenecKOiTb a3bmt raRarb cjoBb, RaROBu: /o^, 8k, 
MBOxecTBo; CK)4a otbochtcb: .Ibt. Dinurum, scilicet*, H'feM. 
wol, freilich; Pyc. aaocb, Bpa4i>, aaMe4aa, wb rt nopu, 
OTBKWiby cioaao, Bt4B, 46, 4acRaTb, tfy4To. 

%. 8. Hapk^ DO npoacxoac4eBiH> caoeMy ßbiaaiorb: 
90piaotffii8aftut, iipaif8ia^i4 a cMoicmiH.. 



a. IfepBOotfpaaabia .cocroan warb 04aaxi» UcfUn 
Ropaei, otfmaxib actob CiaBiDiC|anrb aapfeqiairb: 40, vt, 
ae, Wrby aa, ja, Ty, lae, aue. 

b. npoa3B04abui: aa^fe, Meak4y9 abia'fe, Tyae. 

c. Ciovaua: aaie, npeaue, RpoMift, acRoaa. 

§. 9. HapMa vftcra, apeaeaa a Roja^ecraa npeAcra« 
BJAOTb Bb otfpasoaaaia cBoem» 3airkqaTejbBbu oootfea* 

aOGTB. 

a. UaffimM irftcra aa aonpoorb «0TRy4a» o<Spa3yv)Tca 
ooMonqa) Mb: orro^ib, OTce.fib, Caaoe »e aapib^e omigf* 
da (Giaa. OTKjAy) iipofl3Be4eao orb 4peBflaro ydy. K'b 
eTOMy RopaK) otbochtch 0TCK>4a, OTBCi04a. 

b. Ha Bonpoci» «Ry4a» cocTaajaDTca aaptnia irtora 
qpea^ mo: memo; Ca, t^lmo, &bMO. 

c. Ha Bonpoci» avAli» o^pasyiorca noMonuK) de WM 
dib: zßfbcb (no 4poBfl. C4e), Be34'l^, aa4t; G4. oa4t. . 

d. HapibHia apeaeaa npoa3B04aTca qpea^ tdai xorAa, 
Tor4a, Bcer4a, aaor4a; cjoacaua a3x Mb, m hu: BBRorAa, 
vbRor4a. 

e. Hapife^ ROja^iecTaa: roa bh. rojoi, T04b, bm. to- 
ja, npoacxo4aTb orb k a m, ci» npa($aBjeBi€llrb wiu; 4py*- 
ria — noMoopK) jua a jnm: Be<^iia; Gj. aedObiia, ROAMa. 

§. 10. Ilpo^a aapt^ia ol^pasoBajacb aa^ cyaieerBB- 
Tejbabm», npajaraTeAabixi», irbcroaiieaüt , ^qacjorreA- 
BbUTb a riaroJOBb. 

5. 11. H3ib cyDiecTBBTejbBbix-b npoasoBua aapfi^y 
BbipaaaBBiiaca 04aaBrb RBRanrb jb6o na46aceBrb ; aa np. 
Rpyrön^, aepxoBrb, 4äpoirb, aa-noRas^, ab Toponarb. 
H'lteoTopbiH , cymiecTBBTejbflbia toaro a coxpaaajncb, 
RBRi» aapibqia, ai» 04floirb na4e»'6, aaRoabi: Cocbrovb, 
aaramearb, nopoaRaaROirb , o'ikfliRoirb, MejbROBrb, aa-TO- 
maRT», BIBMOX040N1», MBU ot340Brb , aapoROirb, onpoMOTbio, 
nojiSROirb, TaÜRONi», Taamoirb, irikjROirb, no-04aaa<iRi;. 
Orb cymecTBflrejbflbixi», osaa^aKMiiarb epeMH., hhca^o n 
nopndoK», npoB3B04aTCH aapt^ia ci» npe4Joroirb no: 00- 
ro4flo, noBTJkcaqao, DOBe4iMbao, noMaayrao, nooapao, no- 
oqepe4aa, noB3B04ao. 

$. 12. Bi> aaptva nepexo4arb npajaraTejibBbia aa^e- 
CTaeaabia aeoiipe4t4eaHbia Biiq>e4Be»rb po4ik 64* ^•'* xo- 
pomo, ^'fcjo, Rpacao. ynoTpetfj[aK)TCH Taaace cb npe4J0- 
raNB*. aa-titjo, aqepalk, nopoaay, asiRejra. nparaaRarejb- 
Bbia otfpaniaKyrcH bt> aap'ikiia qpesi» npe4^Qrb no, npa- 
TOBTb ORaaqBaaionii aca aa Htiü, /iffi, npaaaMaK)rb 4aT. n. 
ay». Bjfl cp. p., a. n. nojtTaeay, nosaaaeMy; a ORaa- 
qaBaK)n]liaca aa ifi, CKiii, BBiitorb ocotfoo OROa^aaie »a, 
CKu, B. n. no^ejOBfe^ba, nopyccRB, nonpiareJbGRa, no- 
xpacriaacRB. 

§.13. M'fcCToaMefliii Beonpe4tJcaBbia Taase ötfpama- 
K>Tca BTb aaptniai Maorift, atcROARiil — < b^ mhoio, Hib^ 

CKOAbKO^ 



6 -* 



% H. Un micjnnejaaanph ch ufeßßcmm otffaajioT- 

OAHO ; TasjKe ci» ocotfbmH c«<MraaiiiHMB aitd»i ■ jus e% 
npeAioroir» it: OAiajirdfti» «Asoejie. 

5« 15. Jk'iketspnatnM jnorpetf^nom v» aBaneiui na- 
yJfciMl , Kam VI HtHMOMim asBiKt npmactia, a. n. ini- 
€11^ OTOM jun CBAii; Er sprach lachend; eaepx« Toro ot% 
ffJtoOTOpbDTb rjaro40B% iipoii3B04flTCfl Hapfenia cb oco« 
iMMib MMuneifB 0a jiji K jnm, xairB to: aiBMii, jexjc/i, 
CUMMT» ctojLnh. CMua vpnaAMJsarb: nomi, jh» (on 
ncneet», jHBonrb), uojn (on> immmui»), nitorb (aricTi»). 

§. 16. Hapfe^, oooraBjeHHUii nr» mjwh ocoCmcB 
cJWft, eyA: aBOCi>r.s(So^ rß:h'WiißyMjk, ctrowa, Rdr4ft-HH- 
tfjAb» KjAa sB6yAh, Moxen» Ö^m», cefi ^aci»» totvmt», 

§. 17. Hapt^M cjyxarfc h ri» eoeran^enia ^pyrsn» 
cjmr», KaKOBM: lowo, arfe^ao, luuo, aoctoMco (eoRpam. 
jlocTo). Oreio/ia cjoia: juMmuy, dJMiiMMBunriuaJi, jmmik 
FlkpHUJiy docmonaMaTHbiity mpeneirBy 6ai4ifK0jrJkiiiey mli«^ 
jplTOftiii» itaiCH^UTie, npeiiocjOBie, jUdow^oiieTie, npitcno^ 

$i 18. Hapib^iii » npoiieHeADiiii or» ^tuapsnrejuaarh 
sMeerMHHHxi» , nojpepaKeui cTMMair» epaaMHui. — 
JIjs epaBHHTejMiei erenemi Bapj^vi vpirfkaBjuieTOfl n» 
DpEJaraTeAHburb ctoü »e cTeoeim npe^^ior» no, a mm 
Mpe^^e^oßfioA wb nojoaurrejbsoi creoeHii npaiaraTeA- 
Kivik npieraBKa npe, s. n. n^CKOpte, MMcpInne» RorpoN- 
qe; npecHQfOj njMKptDKO, nparponKO. npacraBRa ihuc 
otfpanjam cpaBBvre^bHyia ereoeBb vb DpeeocsoABya): 
niHilJOJte. 

^. 19. Ciiepri» Toro Hapi^qia BupajsaiorB npeaccxo;!- 
myio ereneHB noBTopeflieirb oabofo h toto »e KopHa, h. 
■• eK<^o Ha CKopo, iieJKO sa neaco, najio najbCKH» aov» 

|. 2(K Hapt«iia, paBHO kbr'b npej|4oni h coio3m, uorAa 
aamniMOTB irfecro ojvh Apyran. Hafihniey oaBaqaa nojo- 
iKeHie iipe4M6Ta, noeTOMy ynpaBaaa 0a4e»eiii»y nepexo- 
AVTB vh npad^oi»; Kor^a »e oho c^yaum» coe^Beniearb 
jüyx'B npeAJiaseHill, Tor^a CTäHOBHTca cqiomm^ 

%. 2\. HaplniHy yaoTpe&iaeNBia Kh ana^ieHiH npeAio- 
roB^y c^'J^Ayiomia: &ui3i», B40.IB, BiritoTO, BHyTpa, BH'lk, 
Boaj'fe, BonpeKH» spoMt, Me^My» mhmo, okojo^ ovpeerB, 
onpH^by DOBepx^, noAii^ uoca% npeaMe, nponn», nacy- 
HpoTHBi», Hoaajyi, CBepx'b, cpeAB. 

§. 22. Hapi^iii» nojy^aioiiMa CH.iy coioaoBi», eyn»; KaK*»- 
imrhj OTHaera-OT^acTH , hjh qaeTiio-<iacTiio, caa^aja h 
cnepBa-noTOin>-4awr6e-3acHBrB h aari^ii-nocji» cero h no^ 
qA Toro*HaKOH€i|v-B'B aaxJio^Hie , bo nepBBix^ •— bo 
BTopuxiK CBepxi» Toro, nparoirby Mea^ T^bmu^ Bapovam» 
<5y4T0, CJOBHO, Tfan» — xtirB, caojob — ctjoä, i^orji^ «^ 



jt — oiTMt» «urfeüBBateAM, »«oMrf 1 0Mtny, AM <» 
ro H ju« Taro, «i «ei^ m m% voiiy. 

$. 82. i%HMK*«aaMoe losBfie BMpaauMM mmmm» 
a oTHomema nOHaria vh Mjfjr^my noMfW a a% mtif 
roaopaaieMy oaaavnnM wctw i^pMäJm cjeai, qacrho 
oootföijNu cxoMMu, üoeroMy vh mva^ pasiia— jtt jm 
poAa €JOB%: aaajUBMiftejttfftui (ItogriAiHklBr) aejyk6(S- 
Hbia (Form\>'örter) , nocpe^CTBOin» ROTOpun omtnmßnä 
oTHOHieBia «waiMi . Ki» aefnoMy poxy ojoa« oMbcarca: 
rjiarojn», eymeoTBn'e^Moe vm, npBArarejBBMi r6 wm- 
poay -— Hteroamaia, «Bcjanjuftia aMeaa, ^Hkuam, 
eoH)3u. Hapbqia bii eroiTb OTBomeHia ibiihwi^ cftm- 
fly aesjy eraaa ^syaa po^nai cjobt». HaprMa, #(^ia30- 
BaBmiaca aa*» raarojOBi, awpab cyoieemrejMun 1 
npHjaraTe Aami» 9 apaaaAJeauirb a^ aaaMnmreAaun 
cjiGBain», ajB H'h cjOBair» ooaaräi; a opoaGoWipda on 
atCTOHHeBÜ a aBCJareJUMi-B aaaa« OTHOcavca th cjy- 
xetfauHi»» ajHi n» eaoBairB ♦opvb« 



o, npiBAaorAxib h coiosax« boobüie h o pyccxm 

B'B OCOBEHHOCm. 



, nPE4)^B«40MJEBie, 

Bo Bota'B opeaiaax'B EranaioriffirB Bib r jaBaon o apef- 
ÄOTXK'h a coioaaaii asjuraeTca tojuro onpeAftJaaie tun 
qaerefi pjb^a a Hcqacjeaie; cjoauttiTB xa ape^iOfaxi 
ci» fjarojanH » o<h» ynpaBjeaia ar» BMaainMa » pttHO 
aaaqeaia eoa^sovB roBoparca wh CBaTaaeBeft. 

Ho H3JflHiBBirb BO'nrrax) paenpeerpaBarbM wh BB06- 
xo^BBocTB BUBOAHTfi Bfli «lacTB pft« B 3Bawaie an an 
npejiaoaceBia: ero een rpaaMumnecRaa aaekMia. DoiaM* 
BO ja o(h»acBBTb paaiaqie Baptm , ape^jora a esion, 
nvh ynoTpe^ieaie oahofo BMiteTO Apyrara^ aaaieBie pn- 
jffl«iHUxi» eoK)3orB 6e3ib npeAioaieHia? Amb qero tojbO" 
BaTb o cjarabui» apeAiorax'b bi» roaBlk o r januaxi, bo*- 
TAB Bi» eroN^ cjyqaik rjarojbi no4vaUHma BibuD 
coioaoBi»? 

C^l^ya Eeaaepy , a otbob^ wh ETBiiaiona aee 1% 
6e3nk «lero aejua awaeaanb aBa<ieaia ^acrei prfcv. Tai« 
a3i> reopia npe^ioroaii ci^Aa OTBOcarea: yaetpitfieBh 
BpeA-ioroBb OTjclbAHoe a c^araoa, csoicTBa apBBBW^ 
aaeabirb wh rjarojain» q^A^orovB, otBcuBaBia wauj 
iipeA.ioraiiB a oa^aasMa; aai^ reopia mt ombbobi» MSBfi 
paM'l^Bia B% H BBa^Bia Hsib cBoieraa pasjrabm 
n]peAio»eaiM. Coaei^eaBa yBlbpea»^ va^ a|^«BMBi(iL 






nPE4wiorH. 

$. I. ITpedAotz, 04Ha h3i> ^acreS ptqi e^jrjice Aifrior« 
(FormwöitarX «oiiaauBaeTi» pasjiwoe «aoptaMoie At8- 
CTBin y nrmomtumt m cwemeMh paacmMMiä fliiMiieTan bi> 
WfOcmfMMank: wam^ n», oa, mpn, npej»» &■»> okoj^. 

4aroBik. 

§. 2. IIpeAJioni oTjnaioTCJi on» HaptqiV Ttiri», hto, 
KaK% ■ na^excHoe OROHnanie, osHa^aion» tojibko OTBome- 
■ie fibiTiA Kx ^rbMcTBiiOy Me»^ rlbin» RaK% Bapt^iifl bu- 
paxaHyrb oTHomeHie ki» jmqy roBopumeiiy. TaxoBa paa- 
HOCTfc memjsy npeA^oraMH : H3i» (oncy^a?), bi» (Ky>ia), na 
(rA^?), ■ mapMma: BHnay, BBepxy. On» Toro npe^JiorH 
Moryrb mrfrn» ana^eflie rojbRO bi> coe^HHeHÜi ci» ime- 
Hein BJH urmbim ir&CTOiiMeHiein» ; aapt^iir me caim do 
ce6lb cocraBjüiHirB «Meflx npe^JioaReHifl. IIo SHaqeBiio 
CBoeMy Ofln TOx^ecTBeaHbi ex na^eaRBbiini OROH^aHiffm; 
OABBRO uemßj naMßjRmm h npe^ioram saxo^piTCii pa3- 
uoerh: tuuesm noKaabniaion» OTHonreHie HanpaBJieHiji 
GJiniROirb o&iiee; npe^oni Bce onpejtfbÄiaoTh s&b oco- 
6eHH0CTH oTHomenia , no^eiiy )i3bnui , Hirtoomie na^eaui, 
RaKX PyccKÜt, ynoTpetfjffiOTb caepri» Toro npeA^orn. Bo- 
odme npeji4on TOxsecTBeHHbi ci» napi^iiini lo osHaneHno 
npocTpaHCTBeHBaro OTHomeHifl A^cTBia, a ex mueacanH 
no osüaqemio oTHomeHUl HanpaBjreiria. 

IIpoBCxoiKjieHie. 

^. 3. IIpeAJioni nepBOHaqajibHO ^ RaRx Hepa3At4b]ibia 
OTii riarcuoBX ^acTHqbi (praefixae), cjyasB4H hmi» Aia 
oajBa^eHUi padiimaro HanpaBjema ^ibScTaia. Bi» erotf 
#opiit naxoAfotb m npe^-iora bx Apeaatäaran» asbrnaxii^ 
Wh KOTopbixx o6ujae ORoa^aaiS naAeaca^ixi» y^OBjeTBO- 
pajo erofi noTpetfaocTa. Gx pa3BBTiein» aoBbirB aaptqifi, 
«mBeaabirB tfjaroaay^ n ae ctojkro 6oraTfcirB vh na- 
ßßmBbvn» ♦opüan», aepasA'i^jibBua ^^acraiibi aanaja on 
rjaro40Bi» OTßfbMmcH n cocTaBBja oco6yio ^acTb pifeqa 
II04X BMeHeirb npe^JioroBi». Bo bc^xx ÜBAo^EBponeM- 
mmn aaMKBxx oaM yAefMBjm fo^oTBempo aaajoriio. 
TaRi» H. n. CaacRp. a, an, ati, apa, sa, sa, ut, vi, para; 
Vfe%. «, «Ti anf^i, ajfOf wy^ •avo, ßov, mt^i An. ^ ab, 
ante, sub, prae *, Pjrc. co, na, (m, bo, nepe. Bx IMPK>^ 



lueneHiiHx^ aauRan» ^me vwWfTCß um Ropaa npejijo- 
roBi» , Bja pgjtcTiieiiBua ch maat ciosa noBariii , a. a. 
iaT. iipe44ory traos cooTrtTCTByerb CavcR. tri — • nepe- 
xo^an»; Fpe^. avev (Vttm. ohne) Caaciep. — - on — • yao- 
can»; Fpe^. fievd — Caacap. med' --* (^onyTCTBOBarb. 

yaoTpedjeaie opeA^oroai» OTß:%Mime a cjaraoe. 

§. 4. npe^^ora, pogaaHBamw oraemwia uemißy npeA- 
neTaim, aja oraomeHia a^^tbijI wh npeAMeTam», noera- 
BJHiOTea omdnubHo npe^x aiieaaiia a ir&eToaMeaiaMa: 
(uan nuatjeh kb aivf ;» «evoj^ y oawi.» Oaa yo i y 4-* 
jaiorea a CAumno ei» rjarojaMa, noRaaMsaa aanpaBJeaie 
A'^ttcTBiM, aanaio a Roaein»: sairirrb, aanacars. 

nfpeMBra orj|iuMii4e: aqM>eTue ■ cjoacnie. 

§. 5. Bi> PyecROMi» mimfb OTAtjn>BMe npe4<iora, npa- 
Toan a) npocntbie cjilixpomie: Seax (6e3o), bs (aao, bo3), 
Bi» (bo), bu, 40, 3a, aai» (aao), rx (ro), aa, aa4x (aa4o)y 
aas (bb3o), o (oCt», oCo), ott» (oto), no (na), noA'h (no- 
4o), npe (nepe), npeAi» (nepe4i», npe4o), npa, npo (npa), 
pa3 (pa3o, po3), eRB03b, ei» (eo, (^), y, ^pe3i» a 4M, pa- 
4a; b) ejioxabie: a3'b-3a, a3x-no4i^. Caepxx Toro bi» aaa- 
qeaia npe44oroBnb ynoTpetf^aioTca aaptqia: ($4a3X, .B40Jby 
BirbcTO, aayrpa, aayrpb, aalb, B03jrb, BonpexB, Bnepe4a, 
Bnepe4i>, apoirfc, iieae4y (nearb), iibmo^ orojo, ORpecTB, 
onpa«ib, noaepxx, no4jrfe, no3a4a, no3a4b, nocj'6, npes4e, 
npoviQx, BM^^npQTBBn», aaaMK» cMpn, epe4>« cp«M>- 

IIpeAJora ejosabie. 

§. €. Cjanme npe4Jorv yaofpeAiaaiToii MMr^ffpaeraB- 
aa Bx e^tpaaoBaaia paaBUK-b «raerei piftn: ^eswetie, bos* 
Be4eaie, BoemeeTaie, aar^HAx, Bxo4'b, boStb, Bb^amii, M^ 
aeceaie, saaoaa, aaatn», acroni, BMerpoavb, onaeaTb, 
OToejaTb, nopyaa, oCperb, oCejMKMrie, MpaPMb> oepe- 
xoxy, npagt iMimc, nponaen, pnamon, esaffetBO, cyiiep- 
RB, qpeantpBO. 

npe44ora oT4tJbao • cjbrho ynorpetf^aeiibie. 

§. ^7. HteMopue npeMoni BC3|kft9ai0Tca wrh ptia ■ 
eiarao a oT4t4bao; iiex4y rtiiB a 4pynDiB ecxb iiaam<» 
aoe eooTBl^cTBie: 
B03» B30, B3 ^ aa tfoaaecca na aetfo; e3omejFh na tojj; 

6CTanqui» na aepx>). 
B, BO . . . Vh (ecrywao 0!^ Aowh; «omejr^ m qepaoBb). 

. . asx (ebtmexh aaB-Jrtey; aaaierft am aaani« 

. • 40 (dotEBJth do ropo4B)« 
. * aa (aomunsBA aa xjMh). 
. . u (aoauonn wa JoanM^)* 



aarb) 
aa 



*? 



OT . 

nepe 
noÄ . 
Dpi . 
npo . 
npoBs 
pas . 



fla^ (niidciiarpiBaix nadt M^knm). 
OTB (omopBdTb om% pa6oTbi). 
^epeai» (nepemen» nepen pitey). 
no^ (nodoÜTH no^^ ir6py). 
Kh (npwoßJFh Ko mwh). 

CKMOah (npOÜTH CKß03b OFHb H BO^y). 

oia (fipoic3oiTH omz GjasiiHi»). 
m (pasßfbjBTh Na ^acm). 
CT» (aamjTh et cetfÄ). 



(ÜBoIcTBa npe^Jiorovb , iipicoe4iiHffeiiurb r*» r jarojam. 

%. 8. Orb DjHicoeAHHeHiH npeAioroBii kx npocTbim» 
rjarojam» opoHCxo^HTB bi» hhxi» cjrtMyiowxn nepeirlkHbi: 

a. IIpMaercff HasJOHemio ■ ipeiiera rjaroja cMbic4^ 
coBepmeiriji ilih necoBepmeirifl ^'i&iicTBia: HaiiLiaTB, 4011H- 
caTb. 

b. Caepri» noRadamfl coBepmeHia h^ HecoBepmeHia 
XfcücTBiH, Rx 3Ha^eHiio rjaroja npacoe^HHiieTCfl nocTO- 
poHHÜ CMbKXTb, 3aRjR)qa]0ii|iScff Bi> aHa^eHiH npe^Jora: 

c. Cp64HeMy rjarojy HHor>ia npprAaeTca saa^eHie r^a- 
roja ^ficTBHTejikHaro: npocnaTB, etic^^^hy «binjaRan», 
npojerfrrb. 

üpe^joni, iipfl;4aioiiae ana^eirie coBepmeaia A'lMicTBiff. 

J« 9. üpeAioni, np^^aioorie r^arojy saa^eflie coBep- 
DeHLi ajH HecoaepineHiH ^tiicTBia cjrtt^yioiiiie : 

1. Osaa'vaiomie aa^ajo A'l^jicTBia: aairbTb. 

2. n^AOJUKeaie, a morAa ■ aa^aio: nanscaTi», noCra. 

3. npo4<M3KeHie B'BTe^eHie HaalteTHaro Bpeneaa: npo- 
roBO]^m. 

4. y^ameaie: pad($traTbea. 

5i GoBepoieHie: cdfbjaT^ domcaTb. 

6. üpeRpameHie ■ OROiraaHie: omo&kMß!th. 

üpe^Joni y npHcoe^HHaioiipe rt» r^arojy nocTopoHaee 

aaaqene. 

%. 10. üocTopoHHee SHaqeaie npHCoe^aainoTi» k% r^a- 
TOjy npeAJoni: 

I. JameHie: (!ed9, (Kmio — 5eac4aBHTb. 
. . 2« ^BflHceaie Bayrpb^H w^mjme o^aot aenpi Bib^py- 
ryio: w, «o-^xo^RTb, «A^an». 

3. .4BnReHie BBepn: eo3y sa^ eso — aai^acaTb. 
. (. 4Bn^9ie E3^ epeAUu iipeAMeTa,.j|OBepnieHie 4ii* 
enLi) 40CTHseBie qero-Jitfo: «bi — 661x041 Tb, micmö- 

5* 4ocTnReHie iipe4lua %jm viksfäx da ^^ doHm^ da^ 
irpancil. 
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6. IIoRpuvie H saRJU^eme 04Boi tem n ^pyiT», 
4tMcTBie 3a iipe4tju, 04voKpaTiocn, njuwcna: m- 
RonaTb, aoiSpocaTby aaROJOTb, daroiopvrbc«. .^ 

7. 4BHJBeHie warh cpe4aHU9 paspyineme, npoiaBeieiie 
n3i» qero Jitfo : ua^ uaOy ue^ •— uarowm^ M^ptsan, m- 
BJie^. 

8. 4'bäcTBie sa ooBepzaocTb npe^Mera, aaROiueiie, 
nojHoe y40B4eTBopeHie : na — iia'ikxaTb, m otipocan, mi- 
ryjumca. 

9. 4'iriicTBie eseps^: iia^ — NodciiaTpnan. 

10. 4BttKeHie bbisi»: mus, tmch HHcnpoBqHvyTb. 

11. 4tiicTBie 0R040 qero-jitfo ■ npoerynorb: 0, ^ 
060 — * oßoÜTU, oejymaTbca. 

12. 0T4ajeHie, 40BepnieHie, ocBo6ojMeme, jaBene: 
omTiy omo — 0fiix04aTb, om4tJUBaTby om4tjanci, am#- 
paaTb. 

13. 4oBepnieHie: no — nopytfarb. 

14. 4'i^ücTBie cHHsy, afm6jauiieme, npicoBORynjeiie: 
nody nodo, — nodR4a4biBaTb, no^xoßßTby nodjmBStn. 

15. A^icnme iipeiR4e ^ero-iatfo wb oraomeHii m 
BpeMeHH HJH irbery: npei — npe^oßßrb^ npedcRaausm. 

16. 4'ik8cTBie ipeai» RaRoV-mitfy4b iipe4iierBy nepeai- 
ay Mi^cTa bjdi A'häcTBuiy nocTeaeaaoe 40BepmeRie: nepet 
npe — nepeptsarh, nepewicaTh, nepe6wrh, fupaxo4Rn. 

1 7. üpatf JHxeaiey 40^B4eHie, ii{HDibraRy : npu — - n/n- 
xo4HTb, npnmicaTb, npuTepiriTbca. 

18. 4'ikücTBie Rjn 4BnReHie CRBOSb, norepio: npo-a^ 
MoqHTb, npoHrpaTb. 

19. Paajoxeaie^ y4ajeHiey yBa^Toxeme, 4ticTBie n 
po4po6BOCTHy DocreneRHoe ycyrytfjeaie , 04HORpaTaocn: 
paa, poaoy poa, po$AßThy paa&rrb, paacuoTpibTb, p«^* 
craTbca, paacMtarbca. 

20. Baaamioe 4tiicTBiey coe4aHeHie; 4tiicTBie HJD1411- 
aaeaie caepxy: co, c -^ coßffAenowxthy coßmpvnctL, exo- 
4aTb. 

21. YMiBUieme^ crapame o aoirib- ja<$o , 40BepBMaie, 
BM'bmeaie, orropaceme qacra, 04BORpaTaocTb: r — Jio- 

4BTb, JIOmaTb, J^ÄTb, J^flHCaTb, J^KpaCTb, JÄR4*Tb. 

üpHBTfeq. ÜBbie npe44o»Hbie rjarojbi foiaaiorb cocra- 
B^eHbi nai» npocraro, ci» iipBcoe4HBeHieirb 4Byxi» npeiio* 
roBii: nepe e RaabiaaTb, npu co e4HHirTb, npo ua BOßßty 
npu CO so aymiTb. 

npe4JorH, iipB4aioiiue cpe4HHirb rjarojani» SHaqeaie lii* 

CTBHTeJbHbtX'b. 

§. 11. IIpeÄioni, iipa4aioiipe cpe4Hnrb täutbiAn nt^ 
qeaie 4ikiicTmTejbBbirB, cx&4yioii|ie : 

f. Bbt -^ Bi> aHa^eHUi 40CTaseBia «iero-Hi(fy4B : Mf- 
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2. 3a — • OKOH^iamii ^tiicTBui: ^acnarh. 

3. Ha — • ^i^CTBUi Ha nonepxHOCTi»: Naitn. 

4. 06o •— 4'ikHCTBiA BORpyn» ^ero-AiÖo: o^bfiin. 

6. Ot -* 4HmeHifl: onueraTi». 

7. lipo — - noTepH: npoHrpaTi». 

OrHomeme Memxy 0TAt4i»Hbiiai opeA^oram ■ na4exaMH. 

^. 12. KorAa npe^^iorH, coe4HHAflci» erb naAeHsaMH, Bbi- 
pamaionb CTenenB paacroHBifl ; Tor4a ohh noA^nEHwrcH 
OMMOuy varb rpezi» HanpaBjeHiu bi» npocTpaHCTBt, Bbipa- 
xaeMbai» 4»opMaMH na^eaceS; omKyda^ nyda ■ tdih. Hai» 
eToro BbiB04HTCA pa34l^eHie npeA^oroBi»: 1) na dsuMcu^ 
meAbHbie — • H3i>y H3i»-3a ; 2) ycmaHoeumeAbHbie — * bi>, 
3a; 3) jMbcmumejibHbie — bi», aa. KaRi» uaAesKH noKaabi- 
BaiOTB ABa npoTHBynojoacHbiff Hanpaaieufl AfiasRenin Ahä- 
cmiA Wh iipocTpaBeTBr& ■ 04H0 cnoRoänoe npedbiBaaie 
K^acTBiB; TaR'b npeAJorH osaaqaiOTi» paajinByio crenenb 
paacTOjmü npeAMCTOBi» wb npocrpaHCTBik: CMeafiHocTb — > 
npBy iipe4^, y, orojo,ci»; npoTiiBonojoxHOcn»: Bsepxy ■ 
BHiay, Bwh HBHyTpa. OrciOAa npomcxojißTby nro npe4^o- 
ni cooTBl^CTByiorb wßvtctBbmb naAeataan». 

1. Po4HTeAHOMy cooTBlkTCTByiorb: 6«i'B, 40, nrhj ori», 
j, ■3i>-3a, ■3i»-ii04^, AMf pa4H, H no^TB BCt flapfeqiH, 
yooTpetfjiieMbu BT» aoa^HÜi iipe4JoroBi». 

2. 4aTejbH0iiy: r*», ■ napfeqie «BonpeRH.» 

3. BianrreAHOMy: npo, crbo3i», qpes^. 

4. TBopvreJbHOMy: Ha4^. 

5. npeMOJKMOMj: npB. 

6. Po4HTejii»HOBiy h TBopHre^ibHOMy: Me»4y. ^ 

7. BiiHHTe4bH0My H TBopvraibHOMy : 3a, 0041», npe4i». 

8. BHHHTejibHOMy H iipe4^o»HOMy: bi>, na, o (o&b). 

&. P04RT6JbH0Bfy, BHHHTeJbHOHy H TBOpHTe^HOMy: Cl>. 

10. AaTejoBOMy, BHOHTe^bHOMy h iipe4*i03KHONy: no. 

npujUbHaHiß. Teopifl npe4wioroBi» RacaTejbHO BaaHMHa- 
ro OTHODieHiü Hxi> Memsy C06010 n ynpaBje- 
iiiii na4e»aMH bi» paajnnHbixi» Cjiyqaaxi» otho- 

CBTCa Rl GHHTaRCHCy. 



C O K) 3 bl. 



Ssa^eHie coio30bi>. 



^ 1. Mbicjn, ROTopoi BbipaseHieBTb ciymwrb A3biRii, 
otfpasyoTCA narb e4iiHCTBa noeüriü 4'i^BCTBiA (praedicatum) 
m hbTTiH (suBjectum) : «fl mmiy.» Eto e4HHCTB0 ooHATiS 
j l iicfBi ii ■ 6bmß cocraBJUie'rb iipe4J0»eiiie. KaRi» npo- 
npeAioseme , Tauii b3i> QiiCKOjibRiPii> iipe4J0« 



»eHui oäpaayeTCfl HOBoe e4HHCTB0 Mbicjeü, lum npe4Jio- 
iReHie cjosHoe , bi» ROTopoMi» qjeaoBi» noxeri» 6biTb 
T04bR0 4Ba: ((4oMi» ecTb y4o6eHi», a cajrb qpeaBbiqaÜHo 
npiareHi»,)) Bjm «40M1», ROTopbiä Mbi He4aBH0 RymuH, 
o^eHb y4o6eHi», a ca4i>y pacno40»eHHbiä 3a 40110111», qpes- 
BbiqaHHO npiirreHi».)) dA'bcb Bcrfexi» npe4J0ffieHiii qerbipe, 
HO r^aBiibDCb q^enoBi» 4Ba. 4jff oÖpaaoBaHui e4HHCTBa 
iipe4J0»;eH]ä Heo6xo4HMa ocoöaa qacn» p'l^qH cjy^eÖHaH: 
eTO H ecTb Ha3Ha<ieHie coioaoBi». Fa'^ whrh TaRoS cbash, 
Tain» He Moacerb npoH30UTH e4HHCTBa, RaRi» bi» 0T4tjib- 
Hbixi» ope4J0»eHiAxi», h. o. (c4omi> oqeHb y4o6eHi»;)) (cca4'b 
qpedBbraaiiHO npiaTeHi».)) H TaKi» cowabi noRa3biBaM)Tb 
CBA3b ÖbiTiA H 4'feitcTBifl H coe4HHeaie MbiCwie8, Bbipaacae- 
ubixi» ope4JOHseHiAMH. Bi» npe4i>ii4yiueMi» opHMikp'fe n n 
ecTb C01031», Heo6xo4HMafl csHSh 4By\i» npe4.i09KeHiii. Ile- 
pio4i»9 cocToan^iu Haor4a H3i» MHoraxi» upe4Jo;KeHii, Rabi» 
opraHHqecRoe e4HHCTB0 , TaKace coctohti» TOJibRo H:ii» 
4B]rrb ^acTeS: noBbimeHia n noHHaseoia. 

HcqHCjenie coio3obi». 

§. 2. Goiosbi Bi» PyccROfirb asbnct cyxb CÄ'hxywme: a, 
6y4e, 6y4TO, öy4TO-6bi, anpoqeBn», 4a, 4a6bi, 4Ja Toro, 4.«^ 
Toro qro, eacejni, ecjiH, ace, h, h6o, hjih, r TaRi», naRi», 
RaRi>-TO, Ror4a, 4H, jh», jni6o, jHmb, neacejiH, ee TO^bKO- 
HO H, HH-HH, HHace, HO, 04HaR0, HoejHRy, noHeate, noqe- 
My, noTOBiy-qTO, npaB4a, nycKafi, nycTb, CR0.ib, CRO^b-na, 
CJ'fe40BaTe4bH0, CTOjib, TaRT», TO, Tor4a, Toro pa4H, tormo, 
T04bR0, xoTH, xoTa-6bi, qxo, qro-ßbi, aRO. 

06pa30BaHie coio30bi». 

§. 3. HtROTopbie H31» C01030B1» cyTb nepBOotfpasHbia 
qacTHUbi: a, 4a, ace, h, jh, hh, ho; 4pyrie iipoH3Be46Ubi 
OTT» pa3Hbix'b qacreii p*qH: 6y4e (ott» 6y4y, öy4i>), ^Hun» 
(oTT» jonnHTb), 04HaR0 (ott» 04hhi»), ocjh (ott» ecTb jh), 
iipaB4a, nycRaä, xora, nycTb to. Hnbie 3aHMCTB0BaHbi H3i> 
nap'fequf : Bnpoqean», Ror4a-Tor4a, RaR-b-xaRT», 0TCH)4a, 
CROJib-CTOjib, cji*40BaTeJbH0. Coi03bi cjoaiBbie: 6y4TO, 4a- 
6bi, eaceJH, jh6o, h6o, hjh, RaRi»-To, neacejm, noejHRv, 
nonese, noceny, noxoMy, qxoßbi. H3t» 4Byx'b h 6ojte 
OT^rliJbHbixi» cjiOBi» cocxoarb cA^tjiyKmie: 4Ja cero, 4.1a 
Toro, 4Jia xoro qxo, h xani», ae xojbRO — ho h, noxoMy- 
qxo, CR04b-HH, cero pa4H, xoro pa4H, xoxa-6bi, aR0-6bi. 

Pa34i^eHie npe4J0aieHii na coBMikcxHbia h noAqHHennbia 
H coe4HHeHie hxi» nocpe4öxBOBrb cok)30bi». 

§. 4. CoH)3bi, CRa3ajH Mbi, noRa3biBaioxnb cBasb nucjeS, 
Bbipaaiaesfbixi» iipe4J0»eniasni; noexoMy pa34HqHbie po4bi 
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MTb aaBHCATi» 0Tb 3HaqeiriH coe^HHüeMbirL b^ o^ho nfb- 
.loe iipe4.io»eHiH. Coe^HHeHie npe^^OHseHiä bi> oaho n^fe- 
joe 6biBaeTi> abohkoc: coBM'fecTHoe r no4^HHeHHoe. I1pe4- 
JOHseHiii, CBflaaHabiA TaRi, ^to neb Bwhcrh npe^CTaB^iH- 

I0T1> e^HHCTBO MbICJH, U pa3CMaTpHBaeMbIH nOp03Hb aBÄH" 
lOTCH HeaaBHCHMbIMH 04H0 OTb 4pyrarO H 0T4'1kjlbHbIMH, 

HasbiBaiOTCii coBNibCTHbiMH (coorclinatae). «CoHpaTi» 6bui> 
My4peirb, HO u ILiaTOHi» 6bixb Be.iHKiH MbiciHre^.» npe4- 
jOHseHiA »e, TaKi> CBflaaHHbin, nro 04E0 CTaHOBHTCfl ne- 
o6xo4HiibiMi» qjieEOMi» 4pyraro — 04HO cawo no ceö* ne- 
noJHoe, CÄyauBTh nono^HemeMi» h onpe4lkjenieMi» 4pyro- 
jMy, HasbiBaiOTCfl n04^HHeHHbiMH (subordinatae). «£c^tt-^&i 
He-6bLio CoKpaTa, mo ne öhiAi» 6hi h IliaTOHi>.i> 

C0l03b] C0e4HHIITewlbHbie H npOTHBHTeJbHbie. 

§. 5. Co^eTaflie npe4403KeHiH coBBflkcTBoe coctohtt» mm 
Bi» pacnpocTpaHeHui, hjh bi> orpaHH^efliu MbiCAE: nepBoe 
HaabiBaeTCA coe4HaeHieMi> (coord. copulativa) , BTopoe 
opoTHBOuojiOiReHieM'b (coord. adversativa). IlpHMikp'b nep- 
Bare: uCcKparb 6bijrb My4p'b u 4o6pi>;» BToparo: ((4>a6- 
pHuiS 6bLrb He öorarb, ho BOSBbimefl'b 4yxo»rb.)) Coio- 
3bi, nocpe4CTBOMi» KOTopbixi» nepBoe npe4-io»eflie nojy- 
qaen» e4HHCTB0, cyrb coeduHumeAbHhie: u, da^ moKowe, 
daoice^ eu^, ceefXh moiOy npumoMn, nemoAbKo^Ho u; a 
cjiy»aiaie TaKOio »ce cBfl3bio bi> 4pyroNi» npiurlkp']^ «- npo^ 
musumeAbHbie: a, owe, ho, oduano^ enpoueM^. 

C0I03bI pa34'fe.iHTe.lbHbie. 

§. 6. CoBMiteTUbiA ufeA-^omenia 6biBaiOTi» pa34'1kjiiTejb- 

BhlR y yTBep4HTeJbHbIH H OTpHUaTe^bBblfl , BbipaiRaeMblH 

coioaaMH pa34'fe^HTeJbHbiMH: .iu6o, hjh — * iuh, hh — hh. 
«Ww H He ycn^jiT* npoqecxb Bcen KHHrH, mi xbi okoh- 

qVTL HHCbMa.)) — 'ilfAU nOJblOTCA 40HC4H, BJOH B4pyr'b 

cranerb sHMa.» 

CoiOSbl BHHOCJIOBBbie H SaKJHO^itTeJbHbie. 

§. 7. Bi» coBirfeCTHOirb coe4HHeHiH Moryrb Haxo4HTbCA 
■ TaKifl npe4Jo;ReHiii, h3i» ROTopbixi» nocj']k4yK)niee noRa- 
3biBaerb npaqHHy h ocHOBame HwIH C4ik4CTBie npe4i>H^- 
maro. Coi03bi, C4y»sauue coe4HHeHieMi>, ooeTONy Ha3biBa- 
lOTCii euHocJioBHbiMu: b6o, ooeJiHKy, A^m Toro ^to, h ^a- 
luioHumeAbHbiMu: cj'lk40BaTejbH0, crajo 6biTby noceMy, h 
TBKi». Pryrb bi» TepMOMeTpt noBbiCHjiacb, nomoMy umo 
Wh KOtmarb erajo Tenxbe. »Bx 6apoiieTpi^ pryrb ynaja: 
cjubioeameJibHo Ha4o6Bo oauuaTb 40»4fl«» 



npe4^oiKeHiA no4*iHHeHHbiiiy cyoiecTBBTeAHbiii, npuara- 

Te^Hblfl, H 06CT0HTeJbCTBeaHbIfl. 

$, 8. npe4^02ReHie, kt» KOTopoMy 4pyriA npe44o;KeHiA 
OTHOCHTCfl RaKi» 4ono4HHTeJbHbie qjeHbi, HasbroacTca raan- 
Ebmi> , a cjyHsauufl 4onojHeHieMi» rjiaBHOMy — npe4J0- 
»eniAMH opH4aToqHbiMH; BM'JkCTt-ace BdsnbiH, ohh cocraB- 
AHWTh npe4*<o;ReHie cjiOHCHoe. «Kor4a, Bbina4eTi> catn», 
mo Mbi 00*46»!» HaraTbCH.)) npH4aToqHbDi npe4J0}ReBiii, 
Bbipa»cafl C06010 H^H cy6i»eR'rb, h^h airpHÖyTi», H4h 061»- 
eKTb npe4J0HceHia coBORynnaro , pa34']kjaiOTefl na cyme- 
CTBHTeJbHbiA, npH.iaraTe^HbiH h oÖcTO/rrejibCTBeHHbifl. Bi 
eTHxi» npe4J0)ReHiHxi» CBA3bio cjy^arb Tanxce coH)3bi. 

Goio3bi H3i>flCHHTe^Hbie u npe4noJoamTej[bHbie. 

§. 9. I1pH4aToqHbiff npe4^0HceHia cyniecTBHTeJbHbiA, sa- 
HHMaioniifl BrfecTo co6cTBeHHo BHHHTejibHaro na4esa (0^ 
eKTa) npH r^aro aaxi» nocTHHteHiA qyBCTBeHHaro h yiicTB6H- 
flaro h oÖHapyHceHiA nocTHnceHifl, paBHO 3a6oTbi, 4lkflTeA- 
hocth, TpeöoBaniHy h. n. BH4']kTb, 4yMaTb, roBopHTb, mrtn 
HaMikpenie, coe4HHAioTCA ci» rjfaBHborb iipe4Jo»eBieirb 
nocpe4CTBOMi» coioaoBi»: umo, %mo6bif da6bi^ dun moio 
Hmo6bi. TaRui npe4J(0A(eH]fl Bbipansaion» o6i»ACHeHie, a 

nOTONy H Heo6x04HMbI Bl» HHTb COI03bI USZMCHUmeAbHblS: 

Hmo^ SydvMy endb^ mo ecmby Kanwno, miB npednoAootcH" 
msAbHbie: 6bi, Hmoßbi, daßbit da. afl BHaey, Kmo Bbi ero 
noHHMaeTe. fl roBopio ero dAH moto, nrnoßbi bu hoha« 
JH.- fl Tpe6yio, Hmoßbi bu HcnojHiuH Bamy ACJURHOcn.» 

GoM)3bi ycryiiHTeJbHbie. 

§. 10. npH4aToqHbiji npe4Jio»eHiff npHJiaraTe JbHbui bu- 
paacaiOTb airpHÖyTi» HMenH. Eto npHjararejibHbiH ha 
npHqacTiAy B03Be4eHHbui na CTenenb iipe4J0»eHitf. En 
npe4J0H(eHiH CBH3biBaK)TCfl erb rjaBHbnrb BrU^cTOHMeHunii 
OTHOCHTeJbHbiMH, ROTopbiH B^b TaROATb cjyqa'6 nojiyqax)rk 
CHjy coi030Bi> ycmjrnutiieAbHbix^: «(PoiiaHU, usz kovm^ 

pblXö Hflbie XOpOHIH, 40 J»HO qHTaTb erb OCTOpO»HOCTblO>H- 

BirfeCTo: nycmb warb HHX'b HHbie. Gi04a Hce othochtch co- 
i03bi: xomH, npaeday noowaAyü, CKOAbKO, KUKfy-Hu. 

CoH)3bi nocjrMoBaTejbHbie. 

§.11. npe4J0HceHiH o6cTOflTejbCTBeHHbiH Ttn otjh- 
qaK)TCH OTb npiuaToqHbDrb cymecTBHrej&Hfcixi» , 4onoj- 
umonmxrb noHflTie npe4HRaTa, qro ohh cjysKäTi» eiiy onpe- 
4'bJeHieMi>. Eto GoöcTBenHo 4'6eiipHqacTiH , B03Be4eHHUf 
Ha CTeneHb iipe4JioaReHiä. Ohh Moryrb 6hm BbipaaseHU 
nocpe4CTBOirB cyn^ecTBHrejbHbirb h coidsobi», hjh napt- 
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Wh 3Ba9eHUi C01030B1»: Mimb mojihKO, Kant CKopo-mo, 
Kotda-mo. «cGx HacTymemeirb seciibi, bca iipHpo>ia osh- 
Baerr»,)) hjh ^i^Auuib moAbKo Becna nacryiiaerb, oauiBaerB 
BCfl iipHpo4a.)> üpo'itexaii qpesi» KpeBUB, B3rjflHiiTe na 
3a-MocKBoptqi»e , HjIh a Kotda npoiteiKaeTe mo. Goioau, 
3A^i» ynoTpeÖjaeMbie^ HasbisaiOTCA nocMbdoeameAbHhiMU. 
OrHOCHTejii^Ho irfecra coi03U osaa^iaiOTi» nocyiiMoBaTej&- 
HOOTb: eonepsbixh^ eoemopbixt ■ t. 4«; BpeMCHH: cnepsa^ 
nomoM^, dajube^ HonocAwdoKZt HaKOHe^li. 

Coiosu ycjoBBue. 

§. 12. Kl» iipe4J0»efliflin> odcTOirrejbCTBeflHbiirb otho- 
cATCfl yc40BflbM, Bi> ROTopbui» 4'ikäcTBie TjaBBaTO iipe4- 
joaceHiA ycjiOB.iflBaeTCB iipH4aT0«iflBnrB. yc^iOBie, RaRi» 
npH^HBa, ecrecTBeHBo npeAmecrByerB ^ibScTBiio; on» Toro 
B^ CTHn» npe440seHiiin» npB4aTO^Boe BasbiBaercii npeß^r- 
«4ymHin» (protasis), a r^aBBoe nocA-txyHmjan (apodosis). 
Eth npeMAOTKemü CBasbraaiOTCii coi03aBUi ycMeHbumi: 
eoKeAUy ecAUy ßyde, Kotda. aEcji» Ayma nrnna 663CMepT- 
Ha, Mbi 404aKHU ooMununTb o coBepmeHCTBOBaflii caimrb 



Coio3i»i cpaBHireAHue. 

§. 13. IIpBAaTO^HUii cpaBHirreJbBUH npeAMOtnemM coe- 
ÄHHAiOTCfl coioaaiiH cpasHumeobHbiMu : nodoßno KaRn^ 
KOK^moK^, cKOM-emoÄb^ CMßHOy maKUM9'06paaoMt 

pacreflie oxn^aen» crapare JBHaro yxo^a : rnoK^ m ßjnB 
Tpe6yeTh BHHiiaTe4bHaro npHCMorpa.» 

Coioau BonpocHTeJbHbie. 

§. H. BonpocHTeAflbiH npe^JOBceHiB tf^iaaion» neaaBH- 
CHBOOB H aaBHCHMbiii OTi» npeA^OBCBHÜi iipeA>BAyiiuin>: 
((^HTai^ Jiu Tbl? fl He yBtpeni», mrraiT» wcic Tbl?» IIpH- 
TOBTb BonpocHTeJbHbiA fipe^JOHsemii Moryrb coctohtb h31i 
04HOro, 4Byrb h 6oxte nAemowt: an ae 3Haio, iipH4erb 
JM offb, UÄH He iipH4erb.» CMOTpa noTOny, othoghtcb 
4H Bonpoci» KX npejiMeTy, hjh npe^HRaTy, BonpocHre^ib- 
HbiH npe^ioxemfl pa34lliiooTCii na BönpocHTe^Hbui iipe4- 
joaKemH HMeHH h na Bonpoeu npejpiRaTHBHbie. uKto eTO 
HanHcajTb?» <-* ccHanncaix jiu Tbl ypoR'b?» Bi» PyccRom» 
ASbiR'b ynoTpetfjinoTCii 6onpocumejibHbi$ cowsbi: au^ hau. 



BaUetin hutorieO'phUologiqae Tome MF". 



Supplement 



OBHUA OT^IETb 



mECTHjmuTOMi npHcyatjEHUi 



4EMH40BCKHXT> HArPMT>, 



COCTiBwIEHHUft 



HEnPEM'fiHHbIM'B CEKPETAPEM^ 

HMIIEPATOPCKOA ARMEMin HAyR I> 



H ^STAHBUH 



M ny^MiHHOMn Coöpaniu ceA AKabejuiu 



2k Mah 18^7 TOAk. 



IIo ciyvtto Kcre^eHuiy wh 18(6 ro^» TpeTbaro datv« 
j'frrifl CO BpeMrafl y^pesMemii noKOBHuirb IL H. 4cini40- 
BfcDTi» jiiTepaTypBux'B DfieBiiiy Hndepatopgrah ARa4eNifl 
HayiTb) Ha ochoiuihui iiocJi'fe4BeH crarbH Buco^aime yrsep»- 
üeoHaro no40»eHifl o cvrh npeiiiiirBy Ba3Ha«ia oco6yio 
Komuicciio au paacMorp^bBia bhobb cero noJO^eHiii h /uih 
i]pe4CTaB4eHifl ÄKaAeuii cootfpasefliB CBonrb o Tbvh sa« 
jrtaeHÜiJn» wjol 4oa(UHeHiiixi», Koropufl, no iiflTHa4imTD* 
jrfiTHeiiy onuTy, ■ coofipaano HUHitaDHeuy cocroamio ore- 
^ecTseHHOH «fvTepaTypUy Moryrb fiuTb npHSHaHu nojiea- 
fiuwi, MB GOOcotfcTBOBarb Kh ycueHuo aiiBHifl cero 64a- 
ro4tT6JibHaro yipe^MeHifl aa ycotei Baym b'b Poccui. 

Kpoiri BtROTopui'b uajiOBaHcabirb nepenteb bi> pe^aR- 
HUI, OTBOCAiuncfl fioiite 40 «opirb, otiunaeirB ocBaoieH- 
ma%^ HM HM'feiOBUDrb pt4ii0 70^8*6016« onpe4'i^4eHie nep- 
BOHanaJUioi MbiC4H y KoHmcdfl npe4jiOH(H4a 4Ba To^ibRo qo- 
Bux'h opaBHia, ROTopuH BDpoie»iib He orpaHHiHBaiOTiby a 
saupoTHBib TorO) pacnpocTpaHHiorb npaao coHCRaT&ib- 

no npeHiHeMj HOjioiRafilo on» cocTasaHÜi HCRJio^auHCb 
aoB&iH mzfljxAtk. KoMUHCcifl no^araerb emopbiH H34aHiii npe* 
mAe Hane^taraflHbirb TBopenm 40DycRaTb fiearb paajnHia : 
6uAm Jtm nepaua OHbix'b Ha4aHifl npe4CTaBjeHbi jme B^b 

OAHH'B 03^ Hpe4nieCTB0BaBDlHX'B ROHRypCOBl) HJH H'frTb. Bl 

nepBOiTB c^yialt 04HaR0xce Heo6xo4HMO, ^Totfu HOBoe hs- 
4iMe» Hporm nepaaro^ fuAO aflawTejbao yioiomeHO h 



HcopaBjeao camiirb aBTopom». Bi no(Mt4HeBrb cjyna'fe (t. 
e. Ror4a nepaoe n34aHie npe4CTaB4fleM0 ne 6ujio) aToro ne 
Tpe6yeTCfl. B'b TOMib h 4pyron C4yia'j& coHCRarejH 404- 
;rhu ope4CTaBHTb no 04H0Bqr dRaemiJiflpy o6oHX'b H34aHii. 
3a rfaM'b TpeTifl h noc4t4yioniiH H34aHüi OTb npaaa cohc- 
RaaiH H3xeBUiOTCa. 

Dpe^aee oOjio»eaie Tpe<!oBaJO wh bwa'^ Heo(Ixo4Hiiaro 
ycjiOBifly ^To6u coHcaaTeJbHbifl coiHHeHia tfuJH aenpenite- 
ao nenaTaabi bi» Poccia. Konnhccih npe4nojiaraerB 40oyc- 
RaTb H34aaHbifl aa rpaaHiieio rbhih ae tojiro na PyccROBrb, 
ao 4aa(e aa aoBtamarb Haocrpaaabirb aauRarb, ecoH TOjb- 
RO oa'i^ n04X04fl'rb no4> yoiOBia ayanra lO-ro, to ecTb 
ecjiH npe4Merb Hxib HM'fce'rb Heaocpe4CTBeHHoe oiwaneflie 
R^ PocciH y TaRi» «iTO H3y^eaie ero Tpe6oBa«u> nocToaaabirB 
Tpy40Bi^ H ocnoBaTejtbBbirb H3C4'b40BaHiii» bi» camä Poccui 
coBepmeHHbixi. Ho h bi cearB cjynaty aaropi 404seffB 
(uTb H4H npapo4HbiB PyGCRia, uja HHOCTpaneii'b, coctoh* 
mia Bb PyccROii C4y;K6'fi h npoauiBaionvii Bb Poccih. 

HaRoaeai» onbrrb yRa3a.11» aa aeo(!xo4HiiocTb o6rbSBwrh 
nojiOHCHTeabHO y hto npocTue H34aTeM Ranrb, ynoTpeCSn- 
uiie Ha HHX'b 04Hffb BemecTBeaabui aaoflTaji'by a ae yiiCTBeH- 
HbiH Tpy4'b j HH B^ RaROMT» cjy^at R^ coHCRaHiiO npeiriä 
4onycRaeMbi 6biTb ne 404ffCHbi. 

Bci^ ope4no40»eaiH KomncciH yTBep»4eabi ARa4eBiieio 
H 04o6peHbi, Ha ocHOBaaia nojo^eaifly fipaTom» y^peiivreia 
H oneRyaoirb aaRoaaaro ero Bac4i4aRay A. H. /fy^m^B^ 
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SHMii. «Toutes ces modifications» ramerB ohi vo uni lai 
B'fiHU OTb 1 (13) 4eKa6pfl ■CTeKmaro ro4a) m'ont paru 
inspir^es par une intelligente et sage appriciation de i'es- 
prit qui a pr^id^ k r^tablissement des prix et des mo- 
yens plus particuliirement propres ä les rendre utiles ä 
la litt^rature nationale et au pajs: je les approuve donc 
compl^tement, au titre que rAcad^mie a eu en vue en 
daignant me consulter, c'est-ä-dire, comme fr^re du 
fondateur des prix D^midoff et comme tuteur de son 
hantier legitime». 

Bi ait4> 3a cuwhy AKa4eMiii oe 3aMeAiv*ta Hane^axaTb 
■ njCTwth B'b Dy64ii<rayio npo^aney, HOBoe H34aHie no^once- 
nifl o 4^iiii40BCinix'b Harpa4ax'b, erb HSMtHeHiflMH 1836 n 
18^6 ro40B'B) ■ Ha ocBOBaniH yme ero, cocTaBfljiCfl ho- 
BUHy mecTHa4imTUH KOHKypciby aa 18^6 roA'hj uaru npe4- 
CTaBjeHHi»nrB OT'b co<iiHiiTe4ei 33 coHCKarejibHUxi» co*id* 
HeHÜ B o^HorOy oopyHeHHaro immaHiio ÄKa^eiUH Tpe»iH 
A'i^HCTBnTe.ibHuiiH HjieHaiiH efl. 

GiH TpH4i|aTb «leTbipe covfleHia pacnpe4'&iBK)TCfl no 
HayKaiTb cji'fe4yioiiunrb o6pa30irb : 

IIo HcTopiiy XpoHOJioriH ■ 4peBH0CTaM'b . . 8 HONepoBi». 

IIo BoeHBborb HayRaM'b 5 » 

IIo npaB0B'j&4'l{Hii0 h HONepa. 

Do nyremecTBiflM'b 

— EcrecTBeHHbiin» HayKaM'b . 

— Teorpa^iH ) no2, htofo 10 Honeporb 

— QojimiecKiiirb HayRaH'b 
a GpaBHHTejibHOB ^^uojioriB 

IIo MeTp04oriH 

— Xhmib 

— Me4flipBt 

— GejbCKOMy Xo3iiHCTBy . . ^ no 1 , btofo 7 noMepoB'b. 

— TeopiB CiOBecHocTB . . 

— Ha3B4aTejibHoiiy ireHiio 

— HcRyccTBaHi» 

fidTb HBX'b Ha PyCCKOUl» flSblK'ft 

nenaTHbix^ 23 , pyKonHCHbixi» 6, b tofo 29 » 
Ha BHOCTpaHHbix'b fl3biRax'b neqaTHbixi» ... 5 » 

Bcero oenaTHurB 28 y pyROnBCHUX'bG, b Toro Zk HONepa. 

Brb cpeA'b caMOH AKa4eMiB pascNorptHu b o6cyffceRu 
Wh no4po<$HOCTfl 2h co^iBHeniii ; B3^ npoHBxi» 4ecflTfl, 8 pa- 
sodpaHbi nocTopoHHBMB y<ieHbiNB, a 4Ba ycTpaneHbi 83% 
KOHRypea: pAMOj 3a He3HaiBTejibHOCTiio b no cjiyHaio koh- 
^BHu aBTopa, 4pyroey no npocbtf'b caMaro coHBHBrejifly He- 
BMitaimaro HaNtpema ocHOBBTb Ha ohoni» npBTüsaHia na 
npeMiio *). O4HO pyROHBCHoe co<iBHeHie OTiOiReno 40 roh- 
Rypca 18<i'7 ro4a no npnqBH'fi nocTBrmei Pei^eH3eHTa CB4b- 
HoM tfojfidHB y He403B0JBBnieH emy OROHiBTb Tpy4'b cboh 

Wh CpOR'b. 

*) Obo 6tuo Aocraijeio npH Kpjron conneBia, A^ficriRTeABO 
ttoefjwamtwh n KOBsypob* 






3a B3pacxo40BaHieBi wh npomjioro4HeirB npBcyB(4eHiB 
^acTB HaROHBBmBXCH npoileHTOB'b Ha npeaiiB, b 3a yno- 
Tpe64eHie]»rb 4pyroK lacTB ohuxi na Me4ajiB A4a peaea- 
3eHT0B^ B na pacxo4bi B34aHiii oriera, na ceS pasi oRa- 
sajiocb BT» pacnopiiHceHiB ARa4eNiB ne (Sojite e;Rer04H0 bbo- 
CBMOH cyM»iu, T. e. 20,000 p. acc. na npeniB b 5,000 p. 
acc. na B34ep;RRH neiaTanifl yB'fiHiaHHuxB pyRonBcei. 

ARa4eMifl BB4Bn» ci> y40B04bCTBieN'B, — b bcarü, cjit- 

4limiH BHHNaTeJIbHO Sa COCTaBOM^ ROHRypCOBl^ OTIb 04HOrO 

r04a Kh 4pyroHyy 4erR0 y40CTOB'6pBTCHy — «rro bi ore- 
lecTBeHHOH •lHTepaTyp'i& 3aMtTH0 6jar04aTHoe 4BB»eHie, 
HBHUH ycnte'b Kb «lyinieMyy ROTopbiiiy ec4B He coBCiM'b, 
To no RpaHHeif Ntpi; otibctb NO^erb 6biTb npnnBcaHi 
B^iHHiH) ^^MH'^OBCRaro y«ipeffC4eHiH. OieHb He4a-ieR0 eme 
TO BpeMB, Ror4a b3^ TpB4aaTB B (oji'fee coBCRarejuAbnrb 
coHHoeHiS He ORasuBajiocb hb 04H0r0y 40CTOHHaro no4BOi 
npeNiB, b Ror4a ARa4eNifl npBcy;K42ua BTopöcreneaHbifl 
npeHiB TOJbKO omnocwneAbHO Aymnuwh mn» hbte, corjac- 
HO ci> BOJieio noROBHaro y^pe4BTeJH. Bi nocj't4Hie r04u 
yxce, necHOTpfl na ycBJiBBaiomyiocii nocreneHBO BaucRa- 
TejibHocTb ARa4eHiB, iBCiO co^BHenii , y40CT0BBaeMbix'b Pe- 
i|eH3eHTaHB bojibuxi» npeMlä, nocroHHHO npeBbimaen» v- 
C40 caMbixi» npeNÜy b BTopocreneHHUii npeniB BasHaTOwr- 
cfl, RaRi» B wiAjeTh no CMbioiy y<ipex;4eBiii , lUibRO rb 
BB4t B3'bflTiH, 3a HeBU4aHeio B&bTh nojiHbixi». IIpaB4a, vre 
B caMoe npBTH3aHie na nojiyieHie hojihoh npeNin ocflOBaflo 
(biTb Noscerb Ha BecbMa pa3Hopo4Hbix'b 3acjyraxx, robxx 
cpaBHBTenbHaa oii^i^HRa conpfl;ReBa cb (kubrnBiiB Tpy4H0- 
cthbb: 3HaHBTe4bHoe BjiiHHie na yncTBeHHoe pasBBTie na- 
po4a, BbicoRBfl npaRTBiecRBfl noJbaa, 404rojrlrrHii jtobb- 
TejibHbin Tpy4'b, reniaibnocTb b noBOCTb B3rjiii4a Ba iipe4- 
Merb, BaBCHoe OTRpuTie wh nayRift, orucRaflie b y^ieHafl 
pa3pa(>0TRa neBaBicTHurb 40 Toro Bcro^BRoerb ■ opo^. 
cyTb 3a(xiyrB, 404HceHCTByiomiii 4aTb npaao na npariio; 
HO B3Bi^mBBaHie OTHocBTejibnaro bx'b 40CT0BHCTBay 0flpe4i- 
.lenie Mipbi npe4no7reBiH Toi b4b 4pyroH b3i ctoa pas- 
Hoo6pa3Bbix% 3acjiyri»y Becbaia Tpy4Hbi. 34itob, 4^pooD- 
BltcTHOCTb B RpaHHee öeanpBCTpacTie cjAMJnmsk aojbkoa 
cjiyffuiTb B'fepH'feänunrb py^iaTe^bCTBOirb b^ cnpaBeAUDOCTB 
ero npBTOBopoBTb. CaNO cotioio pBayrateTca, ^to npa kob- 
Rypcax'b TaRoro po4ay y"ie6HbiH pyR0B04CTBa, Raxiktiu osm 
xoponra B nojie3Hbi hb 6bi4B, He uoryrB jnae npHTflsan 
na paanyio crenenb BrnmaHiA co cropoHbi ARaAeiuB. Kpyrb 
«iBTarejeH b icfeHBTejieH rhbfb onpe4'ftjifle'rb HacroBoqf» 
Nipy en 40CT0BHCTBa : ecjB owb pacnpocrpaHiieTCB ■ aa 
rpaHHi^>i oreiecTBa, to cTenenb no4b3u ea HecoHfltaHO 
Bbime ; b6o Tor4a ona CTanoBBTCfl npe4CTaBBTejibHfl]|eio 
ore^ecTBeHHOH .iBTepaTypu b nayRB aib Rpyry Eqioaei- 
CRBxi» .iBTepaTypb b co4'feHCTByerB Kh ynpo^Hiio cjaBbi 
OHOH. H na ceä pa3i k^ ya'fiH'iaHiiO nojHbniB npesinH 
npe4ioa(eHbi 6bijiB co CToponu Fr. PeqeHaeHTOBik ne ve- 
Rite nflTB cowneniH, BueHHO : 

1. TpaM Kei^pjiBHra b Mora K^ijanrnn^A^treBrnn 



Kpj3eHiirrei»a9 Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer 
Reise in das Petschoraland , im Jahre 184-3. 

2. A. H. JlenmAOB^y Voyage dans la Russie m^ridio- 
nale et la Grim^ , ex^cut6 en 1 837^ sous la direction de 
M« Anatole de D^midov par M. M. de Sainson, le Play, 
L^veille, Raffet, Rousseau, de Nordmann et du Ponceau. 

3« FpaM To^craro, HcTopia «MiHaacoBUxi» y<ipe;K4eHiH 
vh PocciH (pyKonncb). 

k. Hy6DHOB9, PyccK0-rpy3HHCKiü cjosapb. 

5. CKaaoBCKaro, PyKOBO^CTBO 4*1» cjyHcaiiuixi» ua Boeu- 
ouxi» MopcKHX'B oapoxo^axi». 

JldTb fusTb TOJbKO leTupe nepBMXi» y40CToeuM AKa4e- 
üieio noJHbixi» npeMiu. Ho Kaio» A. H. 4eM04OB'b, nncb- 
pioirb CBOUTb OTb 1 (13) 4eKa6pfl naoepe^i» oÖihbiiwIi», 
vro offb ua DOJiyieHie AeHe»cHOH npeiiia npoTHsaHia ae 
mterb, a /lOBOJbCTByeTCfl oauoio lecriio, BHAtrb Tpy4i» 
CBOtt AKa4eMieio 04o6peHHbuii» (je ne cherche, dailleurs, 
ici, coomie TAcad^mie le comprendra ais^ment, que 
l'honneur qui sattacherait pour moi aux suffrages que 
cette cilibre Compagnie pourrait accorder ä un ouvrage 
eminemment patriotique) , to OTKpbuacb BoamoHSHOCTb oc- 
TaBmyiOCA aa r^wb neTsepTyio npeuiio paa^i^iiTb ua jsfi-b 
BTopocTeaeHUbixi», KOTopua, no TmaTCJbHOM'b o6cy»4euiB 
AOCTOHHCTBa Dpo^HX'b concKaTeabHbix'b coiHHeeiH B npi- 
cy»AeHbi : 

CTaTCKONy CoBtTUBKy IleTpyuieBCKONy aa Dpe4CTaBjeH- 
uoe HNi» Bi» pyKOOBca o6nuipHoe TBopeuie : O^myio Me-- 
mpoAoiiio u 

^jOTa KauBTaHi» - «leBTenaKTy CKajOBCKOMy, 3a sbiuie 
opBBe4eHHoe PyK0B04€TB0 Mn yopasjeHia napoxo4aNB. 
Csepxib Toro ao40H(eHO ynoMfluyTb ci» noxBa^oio o 4Byx% 
aaNtsaTejibBux-b KHBraxT» : 

1. CKajbKOBCKaro (bi 04ecct), HcTopia Hosoä CtiB 
UAB DOcit4Bflro Kouia 3aoopo2RCKaro. 

fl 2. ApxBiiau4pHTa MaKapia, Hcropifl XpAciiaHCTBa 
Wh PocciB 40 PaBHoanocTO.ibuaro Kiifiafl B4a4HMipa. 

HaBjeRaeMi» ud^b peaeaaiB oöiaiii otfaopi» co4epxcaiiifl, 

Ill^fl B 40CT0BHCTBa CBXl» B3bICKaUHblXl» BBBMaHieNl» Aica- 

4eiiifl co^BBeBiü. 

L 

Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in 

das Petschoraland im Jahre 184-3, vom Grafen Alexander 

Keyserling und Paul von Krusenstern. St« -Petersburg. 
18*6. in-«t^ 

HoBtuuiBM-b B BNtcTi Be^BMaäuiBNi» ycfltxoMi Bi> reo- 
4orBiecKOdi'b BoaHauiB EBponeäcKoM Poccib mm oßaaaHbi 
Tpy4aMi> n BabicKaHiaNi» aHaMCHBTaro Hamero co^ijeua, F. 
Mop4BcoHa. Bi» coo6mecTBi cb abj^h Mja4mBNfl ero, ho 
TaKHce BcnojHeHHb»» njaNeHHoa .uo6bb irbHayKi y<ieHbiMB, 
If « 94. 4e-Be{»^j^4eA!lll b r^a<i»C!]»ti^ A,*'e|(caH4poi»^ii (CeäaepaiiB- 



rom»» om coBepnnub no^ Poccib HiteROibKO nyremecTBiify 
Bai KOTopbixi 04H0 npocTepjocb 40 canaro Ypaja, b b3- 
jOHCBXb pe3y4bTaTbi Bxi wb 6ojibmoBrb, BastCTHOMi BceMy 
y<ieHOMy CB'fiTy, TBopeniB : The geology of Russia in Europe 
and the Ural Mountains. B'bcocTaBib dToro Tpy4a boumb 
ue TOJbKo NHoroiBCjieHHbm coÖCTBeHHua Ha(ji04eHia nyre- 
uiecTBeeHBKOBi , HO B Bcft ro4Hbia Wb KaKom» 4b6o otho- 
meHifl aaNiHauia npeacnaxi» reojioroBib b najieoHTOjtoroBx^ 
KOTopue aaHBNa.iBCb Bac4'i40BaHieMi» 3toh lacTB HHnepiB. 
TaKBMi» o6paaoNi» ohi» C4'&iajca ooJH'iHDJBArb BbipameHieirb 
ubiHtuiHaro Hamero noanaHia reojorin Poccib b noRa^xb 
uaNi», Mbi MO^ReRTb cKaaaTb, Kb co6cTBeHUOMy Hameny Bay- 
»ueHiio, ^TO y uacb cotfpano (buo, fioji'fte HeaseJB nyacHO, 
MarepiajiOBi» 44a cocraBjenia ue TO^bKO o6aiaro reornocTB- 
lecKaro oöoaptuia, ho bi» pasnuxi» CTpanaxi 4a»se no4potf- 
naro nepeina paaubixi» «»opiuauiii, ynacTByiOUUixi» vb CTpoe- 
uiB aToro orpoNuaro npocTpancTBa aeraejib. TaKoro po4a 
co<iBHeHia HNtiOTb TpoaKyK) aacjyry: ohb 4aiorb OT^erb 
060 Bceui» npeac4e c4tjaHH0»rb no KaKOM jfl6o ^acTB, 40- 
CTaBjaiOT'b y4o6HbiH o6aopb Hbrai cymecTByiouuiro, b yica- 
auBatOTb Ha «aKie jb6o Dpoötju, KOTopbic eme ocTaerca' 
DonojuBTb. Bi» dTOnrb to TBopemB, o KOTOpOBn» mobcho 
CKaaaTb no cnpaBe44BB0CTB , ito ci» Hero naiBHaeTca ho- 
Baa dpa reornoaiB Poccin, naun» cooTenecTBeuHBRib, Fpa^i 
KeHaepjiBHTb conpHiacTeHi» bi» 4Byxi» OTuouieuiaxx. Bi» nep- 

BOÜ laCTB C04BHenH0H r. Mop^COHONl» KHBrB, Mhl BCTpt- 

HaeNi» MHoro reornocTBHecKBxi» ua6jii04euiH, KOTopua tfbMB 
C4'i^-<aubi rpa4>0Mi» KeuaepjBHroBii» ueaaBBCBNO oti» ero co- 
oyTHOKOBi»; BTopaa ;Ke «lacTb, oÖieitLiioutaa nawieoHTOjioriio, 
Bca o6pa6oTaHa bmi» o6uie ci» F. Bepu&ieNi» b 4'0p6BHbB. 
Kl» aaHBMarejbH'i^iimBN'b BonpocaBii», paap'imeHHbiikrb ycBjiia- 
MB aTBXi» NyHceu, 6eacnopuo opBHa^ie^KBTi» icacaionuHca 
B03pacTa B reorpa<»B<iecKaro pacDpocTpaHenia (k)jibmoH 4»op^ 
NaAiB, KOTopaa y 3ana4H0ii no4omBbi Ypaaa bi» DepMCKOH 
B OpenGyprcKOü * ry6epHiaxi» KpoNi^ oÖB^bHuxi» Mt4Hbixi» 
py4'B aaKjUOiaerb B'b ce6^ raKHce nhopo OKaMeu'&ibixi» oc- 
TaHKOBT» acBBOTHbix'b fl pacTCHiifl. HacjiiMoBaHie no4TBep- 
4Bj10, <ito OHa npBHa44e;KBrb nepio4y OwiOTHaro BaBecrnaRa, 

BJB TOlH'fiC CKa3aTb, Rl» TaKl» HaaUBaeNOH F. Mop^BCOHOMl 

IlepNCKOii CBCTeN'i^, Hanojuaa C06010 KOJOCcajibHbiü tfacceÜBi», 
Koero rpaHBübi 40jIH(ho BCicaTb na 3ana4t bi» flpocjaBut, 
Kl» BOCTORy na Ypajit, ri lory na 3h6'B, a Ha ctBepx mo- 
»erb 6biTb y •le40BBTaro Nopa. Mu rOBopBNi» «NOsseT'b 
6biTb]>, noTOMy tto 40 aroro py6eHca eme ne npoHBRjio 
paaucRauie ; b TaRi» ^"i^cb y canaro ciBepaaro Ypajia vb 
crpant IIe*iopbi ocrasajica 6o4bmOH npoÖ^jn, ROTopbii 
cjHmRONi» apKO 6pocajca B'b r^aaa na o6mei reornocTBie- 
CKOH KapTt Poccib, Ba4aHaoH 04ui>rb aai» namBX'b co^e- 
HOB-b Bi 1843 r04yy b KOTopuH 6biJi» 6bi aaBtTeui TaRace 
Ha KapTt F. MopiBcOHa , eaiB 6bi Fpa<»i» KeiaepjiBHn» ne 
npBHHwi'b Ha ce6a Tpy4'b BbinojHBTb ero cbobnb Ba64i04e- 
HiaBB. Oroh^bbi fl nparoTOBBsi ki» Ba4aHif0 bi» IlapB»^ 
BiitcT$ CI» F. Be^e«i^ifi» owqaqie ORaNCHtiocTei Pocciii^ 
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mA nocnittAA odptrao n C-IIeTCptfypny ■ vb 1643 
ro4y iipeAiipflfiHJr& ayreiuecTBie b'b crpaHy newpUy r^an- 
viime erb toh) ir&ibio, <ito6u 6Mme osBaKomrrbCfl cb re- 
orHocntiectcnNTB en csoiCTBoiirb. 4^J0Ta KaaBTaffb-^leire- 
HaHTB KpyaeHmTepoTb conyTCTBOBa^i ewy s'b Ka^ecret ac- 
TpoHona ■ rH4poq)a«a. 

B'b no^Hifewneirb ynoeaHiii na otjuihuh aeaHifl, cia- 
CT^flBui AßfTb Ha6jii04eHifl h HacToäHHBOCTb Keäaepjnra, 
HU Bi CBoe BpcBifl njÖJBnHO ns-hHBUJM omimßmsiy KaRifl 
nrfciH o<(i dTOMi» npe4npiflTi09 n ara o;Ra4aHiii bi noj- 

HÖH Mtp'fi CÖBUBCb H^AaHieBIl» Bl» CBItB Tpy4aMB OfiOHXl» 

njremecTBeHHHROBi» coiBHeHiA, 0041» 3ar.faBieNi» : 

Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Reise in 

das Petschora-Land im Jahre 1843. 

OCimie reofHOCTB^CRie peayjbTaTu aroro njTeiiiecTBifl 

yme npeHC4e bohuh vh cocTaB'b TBopeeia F. Mop^BCOHa, 

noHBBBmarocH wb 1845 ro47. 

GoiBHeHie Fpa^a KeäaepjiBHra h KanBTaBib-,leHTeHaHTa 

RpyseHmTepHa p204'&iHeTCfl ua h'j&croako 0T4t40B^y koto- 

pue p20irtmeHu vb cjd^4yiomeM'b nopH4R'i^« 

1) reorpa^H^ecRia oape4'&ieHiii nicrb^ KpyaeHmTepHa, 
crp. 1 — 148. 

2) reorHOCTH<iecRJA Ha(Ji04eBifl Fpa^a AjieRcaH4pa Keä- 
aepjUiHra. Ohh HaiHHaiOTca erb najeoHTO^orHiecRBxi» aant- 
HaBii OTb cTp. 151 DO 336 y D041» RoropuMB 04HaR0 cit- 
47erB paajM'i^ oo4potfHoe onBcaHie co6paHHiinL'b ORaueHt- 
jocren, cb npBJOHceHieMib apeRpacHO j|iTorpa4>flpoBaHHbixi» 
H3o6pa^eHiH Ha 22-x'b TaÖjnaaxi. 

3) HcTopHTOCRoe 40ueceHie nyreuiecTBiu u o reor- 

BOCTH^eCRBXl» Ha(jli04eHiilXl» , B'b BH4t 4HeBHBRa CbNHOrBMB 

HOflCHHTejibHbmH aaniftiaHiHMH y crp. 337. 

4) SamiTRH DO lacTB Feorpa<i»iB h FB4porpa4»ifl crpa- 
Hbi ne^opUy F. KpjaeHniTepBa , CTp. 409. 

Eme npHjio»eHbi vrb RflHr'i& oGmaa reoraocTB^iecRaa a 
reorpa4>B<iecRafl napra üeiopcROu CTpaHu, cocTaB.ieHBaA no 
co6cTBeHHbiM'b H HjACBArb Ha6^i04eHifliHrb KeSsep^HHroNi n 
KpyaeHHiTepHOM'b^ h Rapra ptRi»: Ileiopu, Hacmu, H^uqa, 
HbinRa, ciaepHofi h iohchoh MbUBbi, F. KpyaeHOiTepHOMi. 
Otf'fi RapTU no MepRaTopcROH npocRuiB. 

B% Dpe4HCJ0Bifl Fpa<M» KeiaepjHBrb Bajaraerb B.'tih 
nyreniecTBifl y npe4npflHflTaro bmt» 00 BucoiABuiEHy bobc- 
ji^Hiio H npH noco6ifl npaBHTe^bCTBa. npe»4e, rOBOpBTb 
OHXy conaeHia o ecTecTBesBbix'b HayRarb cocTaajifljB jiio- 
SHHoe Ha3fl[4aTe^Hoe iTenie JH)4eB otfpasoBaHuux'b. Ilpfl 
flbiHi6niBeiin> cnei|ia4B3BpoBaHiB actxib HayRi»^ HcejiaioaiiH 
npocBiftTBTb ce6ä vb cüS^acTfl ecTecTB03Hania iiocTyoBTb 
6jiaropa3yNfl'i;e , eciH o(paTBTca irb Roropony jIb6o hsi» 

HOBÜUlBX'b pjR0B04CTFb 00 Ce8 HaCTB, H3o6pa9KaiomflX'b 

Becb cocTaBi» HayRB a-b cTpoflHoni» nopfl4Kt, n sacro bi» 
npHaieRarejibROfl «opnt. Ecjb »i rto amerb onflcaHiii «le- 
JOBiftqecRHXib no4BHroBiy cTpa4aHiH b yBeccieHiHy to tott» 
nycTb otfpaTHTea bi» o6jiacTb HcTopiB b noaain bjb ri» 
ttai njTemecTBiflBrB,^ ROTopu& nocTaaB^H cefit Dpe4We- 



TONI ^MiOBin m wo o6aficrb^ CrpMMiH ■ mnojMrt- 
flifl nyreniecTByiODiaro ecTecTBOWonmtejH ■ BpaicneB- 
HbiH BDeHaTjftaiA ero oct«otch 44fl BayRS 6e3^ naibau b 
He ocraBjaiOTb wb Bei C4'i4a. O6pa6otane cotfpaBBbirb 
MaTepia.iOBi> ecTb onacB'iiiniiä RaMeab opeTRBOBeBiH J^JUk ny- 
TemecTBeBHBRa, ■ rto ero cnacT^iBO nrayer^y Ton ho- 
»erb Ho^paBHTb ce6H ci> ycntxoHB. Bi» saRjio^eDie as- 
Topb B3i>AB4aerb npB3HaTejibH0CTb CBOK) Hpe4niecnMmH- 
RaM-b CBOBftTb na cchb Tpy4H0M% noopHHi'ft, Fr. DDpen- 
Ry, Pynpexxy h Caaeabcay, B3i> BOBX'b nepuii n 1837 
ro4y o6o3p'iji> 3eBUH) GaH0t40Bi>y a ooc^'I^Bie 4Bay vb 
1841 ro4y, KannHii-Hoci» b iBHaHCRÜ tfeperb, aa coo6- 
meoHbie eny HeH34aHHbie enie uaTepiaibi. 

Mu 34'tob He B0H4eHb Bi» no4potfHOCTH peiieBaii aa- 
max'b ROBDiBcapoBi» : DoJROBHBRa FeAHepceea o reoJorH- 
qecROH, B ARa4eHBRa Grpyae oCh» acrpoBOHBHecRoi «ctb 
cero DjTeoiecTBifl ; 04HaR0-Hce OROHHaTejbeo He^bSH ne yno- 
MflHyTb o npiofip'i^TeHiAxi», ROTopbiNB Feorpa4»ifl h FH>q>orpa- 
<»ia üeiopcRaro RpaA oÖaaaHu F. KpyaeRmrepBy. Ohb co- 

CTOATb Wb BC4BC4eHiB B OTHaCTB OOBCafliB Öo^buiaro 

cja ptRi», Bna4aK)mBxib b^ Je40BBToe Mope, a nemiq 
ocoöeHHO Ilenopu cb ea npBTORaMB , bi» cBik4tHiHX'b o Bepx- 
Heu Bbi*ier4'b b bo NHOrBxi» JiotfoobiTHbixi» saHk^aniarb o&h 
o6pa3t »H3HH B xapaRTepl »BTejeH. 3to Öeacoopao bbx- 
uaa npB4aHa Kb seMieooBcaHiio TaMOomaro Rpaa, aa roto- 
pyH) 6y4yuue nyTemecTBeHHHRH xltarb (Joite 404»hu 6bm 
64aro4apHbi aaropy, hto ryrb cb 6o4baiefO toshoctmo, ■ 
HacTO Ha ocHOBamB BaN'fipeHiiiy noRaaanu 'pa3CToaBiH, na- 
npaBjeflifl b npoiia Tonorpa4>fl<iecRifl 4aHH0CTH. 

Boo6me b3i» peaeasiB BB4H0y hto aro coiHHeHie oo 
reorHOCTH4eCROHy b reorpa4>B^ecKONy CBoeny co4epHaudio 
npflua^ieHCBTi» Ri» BaaurJ^oiBMi», co4tHCTBOBaBnnnn» bi»oo- 
3HaHiio PocciB. Oho bi» aecbna 06'beMJioaieH'b 884^ ooihm- 
HAerb C060K) CojibuiOH npoMeasyroRi», ocraBaBmiHca Kh Feo- 
rpa<»iB, n Doc^yauirb 04HBHb bsx RpaeyroJbHbixx Raflflei 
R-b 40BepnieBiK) FeorHoain EaponeHc^OH Poccin. 4pyraro se 
B nocj'lk4Baro hu 0HCB4aeH'b orb dRCoe4BiUH r^ apsTH^e- 
CRONy ypa^y, CHapAHceuHOü PjccRHirb Feorpa^B^ecRBinb 06- 
mecTBOui», fl OTnpaBBBUieHCA BecHOH) cero ro4a no4> yqui* 
B^eHieMi» DpoMccopa IIo4ROBHBRa Fo4>HaBBa. 



11. 

Ec4B ojTemecTBie Fpa«a KeiaepiBHra h KaoHTM*^ Jei- 
TeuaHTa KpyseHuiTepHa o6oraTB40 no3HaBiA flanni o HaiO- 
H3BicTH0H C'ikBepo * BocTOiflOH OROBeiHOCTH EapoiieiciEOi 
Poccin B cymecTBeHHO pacnpöCTpaHH.10 66jacTb oreiec- 
TBeHuoii Feo4orin b Feorpa<i>iB, to BecbHa ecTecTBeHao, 
AKa4eMiA He Noroa ne oöpaTBTb CBoero BHBHaBia aa 
4pyroe TBopenie, no4o6Haro C04epacaHiAy B^ ropaa^AO wc- 
mea Hlipii npocBifeuuBome^ Hacb o caBnuÄ ioxflötf& iq^ 
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flamero otmecrM n mjmmeecn njOAOirb He 
00MO TOARO jmmto nyremecTBiH , ho « NHoroitTHHx^ 
rpf AOBTbf no4>itTiiin» wiAhoth o6aiecTBOMi y^reHbixi» ho bu«^ 
9O0y npocBtaieHBaro BeJbHo»«. Mu roBopHBn» o cHapa- 
m^tnei wb 1837 ro4y A. H. JlemmAOVbiwh ^ GpaTon-b yqpe- 
jmteM npemij aRcoeAviliH bi> IOhchjh) Pocciio h Ha KpuM- 
CKÜi mMyocTpoBi» h otii» ns^aHHOBrb otb cro HNeHB odh- 
caHui ceü 3Rcne4Hiiiin no4'b aar^aeieiirb : Voyage dans la 
Russie m^ridionale et la Crim^e, par laHong;rie, laVal- 
lachie et la Moldavie, execut^ en 1837 sous la direc- 
tion de M. Anatole de Demidoff , par M. M. de Sainson, 
le Play, Huot, L^veill^, Rousseau, de Nordmann et du 
Ponceau; Hexwpe TOMa b^ 6ojbaiyio ocwiyinKy, cb yie- 
HUMib ■ »HBonncHbnrb aTJaeaBin, kobxi» ooci'I^AHie Bbinyc- 
1« Bum^H yHce b'b 184*6 ro^y» oti> qero TBopenie aro h 
Horjo HOCTyHHTi. B'b KOURypcTb TOFO TO^a. ÄKaAema, ko- 
He^HO, He ynycTflja (bi ynomaHyTb o6i> Hcm» y;Re bi> 04- 
Hosrb 031b npexcHHXT» KOBRypcoBi», Henocpe4CTBeHHO no oroh- 
«KiHiv co6cTBeHHo y^ieHOH HacTH H34aHifl, ecJHÖi» npaBH.io 
nepBOHa^jibHaro nojio»ceHifl o He4onymeHin r^ coHCKaiiiio 
KHirby 3a rpaHHqeH) 034aHHbix'b, eü bi» tobtb ne Bocnpe- 
narcTBOBajo. 

G'^BepHoe DpH6peH(be ^epnaro MopH, (ibiBiuee u'6Ror4a 
4M Pocciii oosopimeNib RpoBaBbixi» bohh-b, co BpeneHi 
rpoMRaro A^smu i^apcTBOBaoIa HNUEPATPHabi Erateph* 
HU n. C4'i^aBU]0Cb no4BwiacTHbiNi> CRoneTpy Poccin, b6pa- 
Tiuocb B'b CTpany NBpa BoapacTaiomaro (jiaro4eHCTBiH. 
3eHjie4'fciie, pyna otfi> pyny ch 4pyr0NH npoMuc^aMH, bo4bo- 
pojiocb B'b orpaHC4eHHONi» fieaonacTHOcTbio h'pat, i^BtTymaa 
ToproBjfl — HO 6eperai>ix ero. TyaeNHbie n ly^Recrpanubie 
Hoce^enip»! crajin B034'i^-ibiBaTb nJ040HocHyio ooHBy. 04ecca 
B03pac4a 40 CTeneH0 nepBORjaccnaro Toprosaro ropo4a. 
4pyrifl raBaH0 raRHce OTBep3.i0Cb o6NtHy ToeapoBx, a na 
Bep^AXi» HoROjaeBa bo3HHrt» Be4n<iaB[aiii BoeuHuü «»joti». 
EcJH HecoNHtHHo To, 1T0 «ipe3Bbi*iaäH0 n.i04opo4uaH na- 
xaTHaA HOiBa HoBo-PoccifiCKaro Rpaa ocTacTcn npoiHtii- 
nnDTb n riaBHUNi» 0CTO^HHRO»rb ero 6oraTCTBa, 04HaK0- 
Hce np0po4a He juenie uie4po Ha4'i^J0^a Hi^4pa aroü 6ja- 
rocJOBeHHOH seMJH coRpOBomaNQ 4pyraro po4a> coKpoen- 
uwm^ ROTOpbiH TaRHce, HO BB4HN0Ny, oCesneiHBatOTb eü 
eejHRyH) 0y4yniHOCTb, — a HMeHQO : RaueHHbDrb yro^bei»rb 

■ »eji'feHOiO py40io. Yme ÜETpy BE^ORONy ne 6e3i>n3- 
BlcTHbi 6bU0 Nory<iie njiacTbi RaneBHaro yr^a na 4oHq']^, 

■ OHl cRasaxb: dTOrb MHHepajii» (y4e'rb hcto^hbroni» 60- 
rarcTBa 4^0 Hannxi» hotomrobi». Btoiee ciobo dTO BCROp*]^ 
ctfbuocb. Yxe HtcROJibRo 4ecflT0ji']&Tii no ROHHHHt ITetpa, 
npaB0TejibCTBO, bi» dojhoh N-J^pi^ y6']^4acb bi» Ba»HOCT0 dToii 
CTaTb0, npncrynojo Rib pa3pa6oTRt 4ohcrbxi» n'i&CTOpo»c- 
^Hifi RaNennato yrjm , a bi» nocjt4CTBi0 BpemeHn ocHosani» 
B'B AjräE't lyryHRO-JHTeäHbtfi 3aB04^, Roero r.iaBHOio 3a- 
4a^eK) 6hixo CHa6iRaTb ^epHOMOpcRin BoeHHbifi 4>jiorb bcMi» 
3RexföHumt» cBa40(IbeMi». Xoth, npaB4a, ci» rkxi nopi» ue* 
npepuBHü B<töpacTa40. BaRi 4o6u^3^ tani» paBRO noTpe6- 



4eme c6urb TaMonoHiro RaMe00aro yrjH, o/tauiomt an 
OTpacjb HpoMUHueHHocTH eme ocraBjflja »e^aib MHOroe^ ■ 
np0 (ojibmoi, np03HaHHOH bi» qtjoirb CBi^rfe BaiRHOCTH, Kt- 
Ryio npiofip'fiai» RaNenHun yrojb co BpeneHH paaBiTii nt* 
poxo4CTBa, xce4'&3Hbix'b 4oporb h ^p0HHOCT0, Kasajocb 

4*1^001» CaNOH HaCTOflTeJIbHOi HeO<SxO40MOCT0 03CJ'ii4OBaTb 

CR04b MOHCHO ToiHif^e 3anacb RaMeHnaro yrM Bib rfecb ute- 
Taxi, B3Bi&c0Tb ero Ha4^eHcaauiMi» otfpaaoNib, 4a6biT)tarb 
nojyHHTb npo<iH'£äniee ocHOBanie 6y4yuiei ero paapatfoTn. 
Gl» 3T0H TOiRH 3piHiH, Ha4o6HO cosHaTbCH, euie He 6bLrB 
03C4i&4OBaHi» 4oHeqRiH xpeGerb na ary-TO TOiRy craji 
r. 4eM04OB'b, 3aMbi(MHBi» 40CT0XBajibH0e CBoe npe4npiflTie. 

Pa3B'J^4Ry Bl>3T0Brb CMbKM'i OHl» OOCTaBHXb CeÖ'fe F^aBHOH) 

3a4a<ieio. Xota 3a4aHa 3Ta no cymecTay, RaRib B04HOy ■ 6uja 
npoNbim^eHHOK) , 04HaR0 me , no H;e jamK) o6pa30BaHHaro ea 
BHHOBHHRa, He 6bu0 0CR4ioieHbi H3ib eH npe4'iLiOBi ecTe«- 
CTBeHHUfl HayR0. Offb noHce^ajii», iTotfbi Tmme reo^orifl» 
300jiorifl 6oTaH0Ra Tainoara0xi» cTpaffb 6biji0 cb03HOBa no4* 
BeprnyTbi n3c j']^40BaHiK> n Bii'j^cri^ cb 4pyr0H0 Ha6jiK)4eHiflBi0 
no ^acT0 reorpa<i>i0, 3THorpa<i>iH, ueTeopOjioriH, coBORyoienu 
Bib nOjiHtuniyK), no bo3MO»(uoct0 , RapT0Hy Rpaa. A iTotfu 

4OCT0rHyTb 3T0H U.'iAE y F. 4®N04OB1» COe40H0iCH Cb Ht- 

ROTopbiN0 yienbiNH xy4OHCH0Ra»ni 4>paHai0. F. Je -Hie 
(Le Play), osB'j^cTHbii MeTaxiyprb 3HaT0Ri» ropnaro jiM^f 
np0 co4tHCTBi0 Fr. MajieHBO (Malinvaud), «lajanna (La- 
ianne) 3po (Ayraud) npoHiui» na ce6fl cneiUa^bHUH 
reo4or0<iecRifl n ropuuH 03Cjit4OBaHifl 4ob^Q<c^o RaMen- 
HoyroJbHaro tiacceüHa, ROTopbuin pyR0B04H<i'B Vb Tene- 
Hie ro40Bi» 1837, 1838 1839. Ha arorb ROHeivb no4- 
Hbte npHfiopu GypaBOBi» h npoiaro CHa4o6ba 4>ih reoJOrH- 
«lecROXi» xnN0<iecR0X'b pa3biCRaHiä 6bU0 ompaBJeHbi narb 
Ilapoaca bi» «lyram», r4t F. Je-D^e BCTplTHJi» ■ orb 
PyccRRX'b ropHbix'b «iouobhbrobi» TRUB'Mmee yqacrie co- 
4tHCTBie Bi» CBO0X1» Tpy4axi». reojior0^ecRia 03CJ'fe4OBaHiH 
Bi» np06pe»cbAxi» EeccapaÖio, Xepcofl0 TaBp04bi, npo- 
40j»caBn]iacfl TOwibRO 04BO ^tro, 6biJ0 npenopy^eHU F. 
Fioo (Huot), najeoBTO.iorHHe€Rifl F. Pycco, a B'b caMoi 
OAecct F. 4<^^iH40Bi» npioönm^-b ce6^ namero e40HO3eMii(a, 
F. IIpO4>eccopaHop40aHfla, ocBOBare^bHaro anaTORa ■ peB- 
flocTHaro 03CJ')k4OBaTejfl DoHTiBCROH «ayHbi. F. «leBejbe 
(Leveill^), apanb h TpaB0B'i^4eqi» , np0Coe4HH0jicH wh na- 
necTBt 6oTaHBRa, a HC0Bon0cei](i» Pa<i»«e np0HflXb na ce($H 
naroTOBjenie HCHBonacBaro aT^aca. Bi» o6pa6oTRi6 co- 
fipanflaro bi» nyTeuiecTBiB NaTepiajia , B'b noc4'i4CTBi0 
eu^e npoHfl^o yiacTie B'&KOTopbie ndi» yqesbix'b ^^paflaiB, 
RaR'b-TO A4o.ib<i»'b Epoflbapi» (Brongniart) FoÖepi» (Gau- 
bert). 

Ott» yc0jiH TaRaro coioaa, ceapaHceHBaro Bcfiim yMCxaeH- 
ubiMB, paBHO RaKi» NaTepia.ibHbiNB cpe4CTBaN0, naibafl 
6buo He o*/RB4aTb 3Ha*iHTejbHbixb pesy^bTaroB'b, 000 
npe4jie7Ra'rb Ham» HbiH'i& bi» MHorood'beMJiiomeBrb TBopentn, 
Heotixo4B0OMi» BCflROwy, RTO »e^aeTb xowfce oayTOXb Poc- 
ciH)». Go«i0HeHie dTO> nncaHHoe na 4^paBiiy3CR0irb flabodii^ 
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icaRi TO DOKaauBaeTi BumeiipHBe4eHiioe HaiiH sarjauey do- 
CBflmeHO Ero BzJUäHECTBJ roGy4APio HnnEPATOpy, h 
Ha 3arj[aBH09rb jOfCTKik CBOeNi» cnaömeno DBUbeTKOü, ea ko- 
TopoH nu ^irraeM^ MHorosHauTeibHUH 4eBH3i : 4'^dMDy ue 
CMBaini. 

Oho cocTOin» osib lerupex'B 6oJkbümirb tomobi» ihi- 
OKTaBO, on» 500 40 900 cTpaHHUi» KaHC4biif. IlepBUH co- 
4ep»niTB Bi» cetfiG; HCTopH^ecKoe 40HeceHie o ayTewecTBin 

CO »IHOrHUfH 3aMt^HiflBUI H Ua6jl04eHiHHII O NHOHOpaSJQH- 

Hi^HnnaDCb npe4MeTaxi» h coiHHeHib caMHirb F. 4^Ma40Bbi9ri». 

Bo BTOpOBTB TONt »H»! HaX04IlBrb njl04bl KpaHiOJOrHHeCKBXl» 

9T1040B1» r. Fotf^pa, »ie4iimiHCKiA Ha6ji04eBiH b HCiHCjeHie 
pacremH, co6paHHbirb B'BTaBpH4i^ F. •IcBejbä, BMi^rft ch 
reoJorfliecKHNH Ba64i04eHiflNn F. Fioo ; 4a^'fie nepe^eHb ecfixi»^ 
Bib Kpbiny cotipaHHbixi» oKaNCH'ftJocTeli h HuiBbix'b paKOBBHi», 
KpaTRoe B3o6paHceHie HbiBiuiHeä 4>ayHbi b 4»4opbi KpbiNa, 
HCTopB^ecKiS oiepin» o^BTaionuixi» Tairb wtenewb; hotoni 
OHBcaHie OKaMeH'&JiocTeu F. Pycco, CB'£4'feHie 061» orneiaT- 
Kax'b pacTemH 64H3b Ka4Ki»bi A4. EpoHbapa b HaKoneai» 
Ha64i04eHiii Hd4'b TeNoepaTypoio bi» io;rhoh PoccIb , coo6- 
meHHUH F-N-b Knoppe vh HBRo^aeBi« TperiH tomi» oocbh- 
meH-b Tfymrh F. Hop4MaHHa no nacTs 300jioriBy a ^er- 
BepruH, cocTaBjeHHui F. «le-Dje^ BBtuuien» bi» ce6± 
o6BjibHbie peay^bTaTbi BabicRaniH 4'&iaHHux% na 4oHii'fi 0041» 
ero pyK0B04CTB0»rb. IlepBbiH tobt» yh*paaieHi» 65-bio no- 
jBTBDa^aBBy npBJiOHceHHbiBB Kl» caBOMy TeKcry b hoibo- 

DBCHUirL aT4aC0Nl B'b 78 JflCTOBl NaCTepCKOii 0T4'&IKfl 

F. Pa<Me. Kl» npoiBN'B TONaMi» npBHa44eHcaTi» HtcROJbRO 
opeKpacHO Bbino4HeHHbin» Kaprb b HCTopH^ecRitf aTJdci» 
Bi 95 pacRpameHHbixi» jbctobi». 

TaKOBo Ri» RpaTKBxi» c40Baxi» co4ep)Kauie aroro TBope- 
nia, B3Bjie<ieHaoe naMB aai» peaensiB IIojROBHDRa FeJbMep- 
cena, pacnpocrpaHfliomeHCfl 3a TtMi» bi» no4po6nocTH o 
reojorniecKOH b ropHoii lacTH h4b BToponi» tom*]^ tbo- 
peHifl. TaRBNi»Hse oßpasoN'b pasofipaai» nauiBNB 300JoraHB 
TpeTin Towb, co4ep»ca[uiH BaHCHua B3C4'£40BaHifl npo4>ec- 
copa Hop4BaHHa. PeaeBseHTbi e4BHÖ4yaiH0 npaaHaiOTB aro 
co*iQHeHie nojHtiiinBNi», RaKoe. Ror4a 4Htfo a34aH0 IIou- 
tIhcrhx^ B.ia4'i^Hiflxi» Poccih. ynaaaai» na ipesBbisaiiHoe 
B3o6HJiie 4>aRT0BX B pe3y JbTaTOB'b , cotfpauHbix'b no4i> py- 
K0B04CTB0N'b F. 4^MH40Ba Ha no4b3y OTe*iecTBa b 03JO«eH* 

HblX'b Bib 3T0M1» Tpy4t, CTOJbRO H(e BaH€HOMl» 4IA HayKH 

RaKi» B 44a oTeiecTBeHHOii iipoNbimjeuHOCTH, ohh ne otfa- 
Hyacb npBSHaiorb ero 40CT0iiHbiHi» lecTB hojuoh npcNifl. 



III. 

HcTopifl 4>eHaHC0Bbix'B y«ipe»4eHin Poccin, co BpeMCHO 

OCHOBauifl rOCy4apCTBa 40 K0H<lHUbI HNOEPATPBIlbl Er ATE- 

PBHbi II. CosBueaie Fpa4>a 49JDTpifl ToucTaro (pyKonHCb). 

DpB ca»io>ii Ha4a.ii y<ipeHC4eHifl 4^M04OBCKaro KoHRyp- 
ca^ IlMiiEP4TppcKAfl AjKa^eBiia UayR'b y4QCT0BJa nojuoa npe- 



MiB couaeflie FareBeMcrepa : Pi^ucaaBie ^MBumcüth 
4peBHeH Poccia. HeaaBBCBMo on» jr^eaux'b 40CT0Bacivfc 
Tpy4a FareMeacrepa, — 40ctobhctbi» HeocaopBiiun», AaaAe- 
Nifly Haauasaa eNy Harpa4y nepaocTenenHyio, BNtJa biibb- 
4y o6paTBTb yqenyio 4^aTe4bH0CTb Hamaxi» asbicKarejeH 
Kh ocHoaaTejbHONy B3c.it40Baaiio t'£xi» BoopocoBi», pa3pt- 
menie ROTopuxi» raRi» ueo6xo4BNO 4jifl ypaayMtaifl bcto- 
pnqecRaro paaBBria BHyTpeHHea acasHB PyccKaro Hapo4a, 
Ri a3C4t40BaHiio Hcropia npaBa, «BBaHCOBuxib yipeaueHÜ, 
BOBHCRaro ycTpoiicTBa, a4BBHacTpauiB b t. h. 06ajie Ma- 
Tepia^oBX» Ch Ttxi» nopi» o6Hapo40BaHHbixi», npeanymecr- 
bchho Apxeorpa4>BiecROio KoAMBCcieio, aaaajiocby orapu- 
Bajo Hamani» M0J04biH'b yienuM'b 40CTaT0TOua cpe4CTBa 
R^ B3bicRaHia»ii» ocHOBaTe^bHbiN^, ROTopbifl TaRi» Heo6xo- 
4BHbi 4Jfl yco^xoB^ OTeiecTBeHHOä Hcropia. — Csepx'b 
BCARaro laAHia ^ «laTepaTypa Hama o6oraTB4acb wh noc4tA- 
uie ro4bi aecbna HeauorBNa B3C4t40BaHiA»iB Bnb aron» poA-fc» 

40CT0HHblMfl BHBNaHifl. 

TlMl» 0Tpa4Ute 6bl.l0 BCrp'iTBTb B^b HBCAt COUHeHÜy 

nocTyoBBiDBxi» Bi> HacTOfluiii KoHRypcTb, pyKOHBCb aaa^H«- 
TejbHaro o6i»eNa, o6HapyHCHBaK)myio bi» aBTopik 40jroBp<e* 
NeHHoe B3y9eHie Dpe4NeTa, p'i&4Kyio 0T<ieT4BB0CTb asbiaca- 
hIh, B'fipHbiH B3r4a4i» B BCTBHHO yieuoe HanpaBjeflie. Pyxo- 
HBCb ara BHiterb sar^aaie : HcmopiA ^miOHcoehixfi T^P^ 
ofcdeniä m Poccia^ co epeMCHu ocKoeaniA rocydapcmsa 
do KOHHUHhi EMnepampuufii EKamepuHH II. CoKUüenie 
rpa^ ^MumpU ToAcmaio. — Tpy4i» cei, KaRi o(h>e- 
Hon» paacMaTpaBaenaro apeNeua , lan-b co4ep»aHieMi, pas- 
HUMi» o(}pa30Mi» a NeT040K) B3C4t40BaBia , He BMierb hb- 
"lero o6uiaro ci»co4BHeHieNi»FareNeHCTepay ROTopoe orpa- 
HB^BBaeTCH BpeiieHCHi» caMOH rjy6oRoii 4peBH0CTHy e4Ba 

B3BtCTH0H HaMb B31> CRy4UbIX'b npe4aHiH J'JkTOnaCHUXl» , B 

ue B0cx04Hrb 40 toh anoxa, Ror4a noHBJHiOTca necoüBB- 
Te4bHbie aRTbi rocy4apcTBeuHbie. TaNi, C4'fe40BaTe4bH0, bo3- 
NoacHbi T04bR0 npe4no40HceHiH, 6o4'fie b4b Meafe ocrpoyH- 
^bia, tfo4ie B4B Neate npaB40oo4o6Hbifl ; 34tcb, HaoponiBx 
TorOy pascuaTpaBaeTCH apeNa acTopa<iecRoe, o6B4bHoe aK- 
Taufl rocy4apcTBeHHbi!»iB n aaTopi» oöaaaH'b roBoparb no- 

40a(BTe4bB0. 

Bx RpaTRo»n» BBe4eHiB noRasaai» ecTeCTBeHHua xo^-b 
4>aHaHC0Bbixi» y <ipeac4eHiH , 3aii'fiTHb]H y BCtxi» Hapo40Bi»y ■ 
coo6pa3HO Cb CHNi» X040M% , TBRace a ci» Teopieio aayKH, 
pa34'1^4BBi» cBofi npe4NeT'b na r4aBHbiHy cocraBHbia ^acrv» 
Fpa«i» ToJCTOH B34araeTi» nocTeneaHoe paaBBTie KaasAoi 
warb HHXi» Bi» OT4'i^buocTBy OTb nepBbixi» acropBHecRBXb 
CBi4tHiH 40 ROHoa npouie4uiaro cT04iTia, bi» C4t4yioaiewb 
nopa4Kt, yKasaauoBi» caMOio Ucropieio : cHavuo odiao- 
Haerb npoDcxoac4eHie a nocTeaeaHoe pa3BtTB4eBie noAaTeif 
BT» Poccia; noTOMb nepexo4aTi» hi» otfoiecTBeaHbiMi c4So- 
pa»ii»; 4a4tey paacMaTpaaaeT'b pa34a<iHbie po4bi penuiü« 
noc4'& Toro rocy4apcTBeHHbia aNymecraa, HaRonem Kpe- 
4BTHbia ycTaH0B4eHiii. Bb 3aR4io<ieHie , 6pocflBi oAoi« 
B3r4a4i» aa HcTopiiq <»]|aiapcoBbyi;i y^jpeac4eBi| bi^ f oqcn^ 



m/mmm rocy^apcTBam EupooBi. 

PascHorp'fiBi Wh no4po(HOCTn h cb RpoTHiecReirb B3rjia- 
Aowb co4epffcaBie Ka»40H rjasu co^imeBiii rpa<»a Tojcra- 
ro, r, ycrpn JOBT» aaKJiioiaerb peii^eBaiio ceoio c4t4yiomHnH 
aaNi^^aHiaMB : asTopy opafla^-ieHCBri» ^ecTb nepearo yneBaro 
otipa6oTt»iBaflifl naTepiajiOB'B, ROTopue DpaBBTe^bCTBO ofiaa- 
po40Bajio B'B nocjrt^Hee epeaffl 4Jb nojib3u oresecTBeBBOB 
HcTopin ci» TaRBm orpoNBUMO noBcepTBOBaalHNi , — Na- 
TepiajiOBi» 4paroii'fiflfliiiX'b no CBoe»iy co4epH;aflii09 aano^- 
BfliOBiBn» yme NBorie tomu h 40 cuxi» nopi flaxd4flBD[iBxi» 
rarb Hajo Tpy40JH)6BBi»n[i» HsucKaTejefl. Bce, <ito mohcbo 
6buo fl3Bwie<ib 031 aRTOB^y B34aBBbixi» Apxeorpa4»H<iecROio 
KoMMBCcieio, 4^fl noflCfleflifl CTapHflBux'b «»flflaflcoBux'b yipe- 
»C4eflifl BaoiBxi», tfojibineio nacTiio B3Bje<ieflo Fpa^OMi» TojI- 
cTbnrb ci» oco6eBflbi»rb Tiuaflie^n», Ka9K4bifl, rto 3flaR0irb 
Ch oo4o6bun0 03Cji'fe4OBaBiflM0, cor jacBTCfl , hto eny npe4- 
CToafb Tpy4i» orpoHflbifly Roropuii nobcho 6uao npeo40- 
ji'fiTb TOjibRo p'fe4RB»Fb y flaci» nocTOBBCTBONi». Mbjio tofo: 
BeyroMBMbiB Tpy»efl0Ri>, ROfle<iBo^ jcn^eTh co6paTb am 
03Bi^CTfloii n'ijM yRasasifl, pasci^flflflbiii bi» RtcROJibRBrb 
orpoMflbixi» TONarb, b npoBecTB 0x1» wh BtRoropyio cb- 
CTeBiy, np0 Bceirb ton'b co^BBCBie ero fle 4OCT0rBerb 
CBoei aii^B^ ecji0 03bicRaTeJb ne o64a4aerb TBep4biMT» 3fla- 

BieNlb OCBOBBbUTb BBHaJl CBOefi Bfl^RB, 34paBbI9rb RpflT0<ie- 

CR0N'b CNbicjoirb^ Beo6xo4BNboii ocrpayuieu-b am npaBBJib- 
Baro coo6pa;KeBifl, BCKyccTBON'b , DpBB04nTb nacTBOCTO bi» 
CTpoiByio CBcreNy. TaR0NB 0Meflflo 4OCTO0HCTBaN0 ot- 
j0«iaeTCB paacNaTpoBaeNoe co^BResie. He B4aBaflCb bi» r^yöb 
Bi^ROB^b, BiiTeNBoe BpeniA, e4Ba osapneMoe CRadaaiHNB Ai» 
ToaBcqeBi», 403BOjifliomee 03CJi'fe4OBaTe4io cocTaBJüTb 60- 
Ate 0J0 NeB'fee npaB40B04o6BbiB npc4n0J0xceRifl, lacTo 4a* 
»e crpoBTb CBCTCMbi Ra 04B0i»rb cjiob'&, BeiaflBBO o6po- 
fleBBONii BT» ji'i^OBBCb, BBTop'b oanrb pascNaTpoBaerb Bpena 
BCTopB^ecRoe , 4ocTynBoe nojio»iiTe.ibBb]irb 03biCRaRifliirb, 
rbfi fle Neflte eme cjaSo ocB'i^meBRoe KpBTBROiOy Re 
yBycRaerb 0371 6043 H0 04floro aRra, ROTopbiii otrocbtcb 
Wh ero npe4NeTy, Becb0a BaffCBony no CBoeny co4ep»aBiio, 
q>aBB0Baerb, cjBiaerb noRaaaBia craparo BpeNeflB, cnpa- 
nnreaerb nn'fiBbi 4pyr0X%y n04Bepraerb bxti cTporoK no- 
BtpRiy 4'&iae'rb coGcTBeanbie BbiB04bi, OTRpuBaerb »moroe, 
lero npe;R4e He saBrtiaJBy Bcfe cbob 03biCRaHia, no4- 
TBep»c4eBflbia 4ORyHeRTaM0y npe4CTaBjae'rb bi> crpoüBon cb- 
creMli, B3Bjie<ieBB0fl Udrh canoü cyn^iocTB npe4NeTa. 

ARa4eMia rtorb oxoTH'fee corjiac0jacb Cb MBtaieMi cbo- 
ero KoNNBceapa, na Bbi4a^y aaropy bojibor npeMi0y ^to 
Dpa iiojIO4Oct0 ero TBROBoe nooaq>eBie, 6e3^ coMBtaia, 
DO^CTpeRBerb ero wh BOBbiarb ycnixaNi aa nonpBnit 00- 
T€^0HecRoi •f0TepaTypbi Bamei. 



IV. 

PyCCRO-rpySBBCRli «leRCBROa^ B^ fifiyXh TOH^^Tby 4^- 

B04a %60flOBa. 

HdBjeRaeiTb 031» peo(eB3i0 ARa4eM0Ra Epocce ainoro- 
pua o5nua 3aMt<iaHia o saaiefliB cjOBapei asbucoBi AByx'B 
pa3BoajeNeBBbix% Hapo40Bi>y no4B4acTflbix% O4BO0y cr0- 
oeTpy cocTOamaxi» no aroNy bi» nenpepbiBHbiX'B uea^y 
co6of0 CflomeBiaxib. 

KoHy fle 03B'&cTBOy ^TO B-b noc4t4Hee naT04ecaT0jiiTie 
yjyHoieflie otfmecTBeHHaro 6biTa bi» FpysiB 6buo co cto- 
pOBbi PyccRaro IIpaBBTejbCTBa npe40eTOBrb CT04bR0 me hbo-* 
ropasiB^HOB, cRO^bRO neoeia6Hou 3a6oTji0BOCT0? 06pa- 
aoBanie 4o64ecTHaro 4yxoBeflCTBay ycTpoäcTBO y^etfflbm 
3aBe4eBiBy — coCuTie tfeanpflutpaoe bo ace 4ByxTbica<ier 
jitraee cymecTBOBaflie FpyaBacRaro i^ipcraa , — npoCyasAe- 
Hie 4'i^aTeabflocT0 3eiue4tjibaeBi, ToproBpea^ penecjefl- 
BBROBiy o6y34aBie y4a4bCTBay no4roTOBRa 4i04eH cnoco6- 
Bbai» 4Ja Bclxi» OTpacjiefl ciyacöu rocy4apcTBeflHOH, B04- 
Bopeflie HaiaTb EBponeacRoa o6pa3OBaflBOCT0 wh Aoni no- 
^y- AaiaTCRaro Bapo49 j — ace , hto TO^bRO BoaMoacHo öuao 
c4'&JaTb 0cnbiTaTb, 6buo 0cno4BeHO npe4np0aaTO; 
BaRoaeqi» aib 40BepaieBie acix'b aran 64aro4tTe4bBbixi 
Ntpi 4ja np0Be4eaia 0x1 ri> onpe4'&ieaflOfl p'&uiy k> 
BameNy e40BCTBy npaB0^HOCT0y BbiGOHAHOiE noaeJiiHO 
6buo, qTodbi Raac4oro4Bo 15 OTfiopataonixi» 00404^1x1 
4H)4efl 03% r0NBa3iu 3aBe4eaia TB«40ca nocTyna40 ai» 
PyccRie yBaaepcBTeTbi 4^a OROB^aala Taui» CBoero aocna- 
Taaia. 

GT04bR0 aaCoTb ooneieaia o 64arl aToro Rpaa ae 
Nor40 ae npaaecra cbobxi» nji040Bii. Ho eme iiaio 6buo 
c64030Tb Meac4y C06010 ae4tJ0iibix'b , orpaaBieaaurb wh 
CBoenTb iMCA-b 00 ecTecTBeaaoNy nopa4Ry Bemea; ocraBa- 
jiocb no4'feBCTBOBaTb aa Maccy o^tax^ aas^ia. H bi» ca- 
Howh 4'&i'iy 0biCJeHBO nepeaocacb a'b 6y4yniflOCTb) Mbi aa* 
40Brb 4yxoBeflCTBOy no*iepnaiOuiee usrb PyccR0Xi» 0CTO<ib0- 
ROBi npo<raoe CorocjoacRoe oöpaaoaaaie noce4aK)aiee 
CoaroTBopabia ctiieaa ero ai aapo4'i^ rpysaacRONiy nyrerb 
asbiaa npopo4Baro ; b040mi> cb 04B0ii CTopoau 4BopaHCTB09 
cociOBie UHoaaaROBiy Baaaeieaabix'b 031b at^qpib Ty3e0aaro 
aaceaeHia, 0cn64OBOJb cjaraioaiBX'b ci> ce6a CTapaaaoe CBoe 
aeatacecTBOy oCaeToiaaue npe4pa3cy4Rfl9 ^epcTBjriOROpy mo- 
4a403Na j 40Ra3biBaiouuiX'b np00ipoMi cbobn^ c<iacT40BOe 
Bjiauie BOBaro oöpaaoaaaia aa 64aro4eacTBie apaa (Uaroco- 
CToaaie auiTediea; ch 4pyrOB ace »laoacecTBO 404acB0CTabiX'b 
jBiTb, CBaÖa^aeauxi» npieNBbi»rb OTeiecTBOVB, ynoTpe6jaiO- 
0(0X1» apaBcnieaauB yNCTaenabiii nepeatci» cbob ro (Uary 
4pyauiaro Bapo4a n oÖNiftaBBaiomaxca cb B00'b MucMaMa 
04ea00 aa npBpo4aoirb asuRi^. npaB4ay ^to caouieaia no- 
cpe4CTB0Mi» T04Na«ieB Morjia 6u aaaaTbca 4OCTaTOiabni0 am 
ü'&ieii npaB0Te4bCTBeaabix'B 4jia otfuRROBeaaaro 060x04a; 
BO) aacaacb TOibRO Bepxymeai oCatecTaa, oa'£ otfpaayiorB 
jBoib HeotfxoAnrtümyio cBa3Ry aapo^aaro (ura; M»(iRflJ 
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Ttob RaiTB Hap'Miiy a^säjm cbhsi csmuh icRpemui, npo- 
msBOAfiTh CJiflHie, Koroparo wsH'iurb ^pyrrnn» aaNtHvri» ne- 
B03M0SH0; noBejmrejbHpe MaHOBeme, HaiajibCTBenHoe cjobo 
ßßHOTb Bceaiy nepBoe HanpaBjenie n OTsuBaiOTCfl 4'i^HCTBi/i- 
mi ooBiHOBeHÜi; ho aauirb npnpo^HbiH, npoHSRaa B^cep/i- 
i|e HyreiTB <Myxa, nopoHCAaerb npBBAaaHBOCTb , Roropan, 
iipe^iyDqpeiR4afl napnAf^vb b cor^acie , npeApacROJaraen» yiiu 
Vb BOKopHocra. 

Cnoco6cTBOBaTb Kb 40CTH»eHiio 3Toro - To peayjibTaTa, 
Aoerttivrb icb TOMy cpe^CTBO PpjaiHoiairb ■ PyccRfl»rb w- 
HOB&nairB Bi3aRaBBa3b'fe, n npHTOM'b nyTeNi» caNuirb npaK- 
TViedcnrb) — botb n/kib u HaaaaHeHie HOBaro Tpy4a F. 
Vytfmoea. 

npe4:B CHMi» yme^ npiiBiiB^ no^i» CBoe noRpOBHTeJb- 
CTBO H34aHie Tfexir-ttahnrnvo CjoBapii roro me aBTopa, 
OR<w<ieHHOe He^arameirb bx ISti-O ro4y, ARa4eMifl Tor4a 
rjaBHlMaie BBrfcia vb bhaj noompHTb, cROJibRo to orb nee 
9«ne46jOy y^esoe lay^enie FpysiHCRaro aabiRa h pasBHTie 
JonepatTpu, eio ycbiHOB^eHHoS. H 4tHCTBBTejrbH0 to (mjiii 
He CTO^RO Fpyanoiibi, cb canaro NJa4eHiecTBa yme cpo4* 
HDmiecff CB npipo4Hbii»rb cbohmi iisbiROH'b, cROJibRo 4>a^o- 
JOFBy ROTopue na nepaui pasi» no^yBCTBOBa^B bch) no- 
ipetiHOCTb CTOib Heo6xo4iiiiaro opy4ifl. Ho^HaH 4^9ni40B-' 
CRaa npmiH, npiqr^R/ieBHaH aBTopy aToro nojesHaro Tpy4a, 
iKNMyanua eiiy BHaROirb y40B0jibGTBifl, 40CTaBjieiiHaro ARa* 
4eiiiB 40({pocoB'£eTHbiirb Buno^HeHieMi» en nporpaBmbi , 
BMterir iiooiiq)eHieirb Kb 4aJbH'iMaiiHirb ycvjiiiiirb. — F^aa- 
Hau niib r. ^yteHOBa : ORaaaTb ycuyry cBoeiiy oresecTay, 
OTb ROTopoH Mbi DOTTB ÖbiJO otrjiohbjih ero , npe4Ha^epTaBi» 
eiiy njWB» CoAie o(Iiaeoo4e3Hb]H, npencHONi» Tpy40irb ero ne 

tfbUa BDO^fli 40CTBr^Tay B 04BH'b UdTb HaOIBXX C0<IJeH0Bly 

nrlnanM cjynaH 03HaR0MflTbCfl cb noTpedHOcniMB SaRaa- 
Raabfl fl3rb coÜCTaeaabirb Ba6.ii04eHiB , bi» pastfop'i^ Tpexi»- 
aabmaro GjiOBapa, HaneiaTanaoirb bmi» bi C-DeTepGypr- 
CRBTb Bt40M0CTHXi», BMeHBO H3i>aBBji'b acejaaie , <iTo6bi 
Gjoaapb PyccRO-FpysBBCRiu yaiH'iaji'b ua^aTua co34aHieMT» 
nqyaaro GjOBapa n04Bflrb. 

JKejaaie F. IDfirpeaa BbiH'b Bcnojtaeao b, no y40CT0* 
Bipeniio F. Epocce^ BCooaaeHo cb coaepmeaabiiirb ycn-]^- 
xoMib ■ Ob eo(iiH)4eHieBrb bc^X'b Tpe($OBaRiB aoB'^BOjea JieR- 

CflR0I|>a«iB. ABTOpb BOCnOjlb30BaJiCH BCrfeMB JiyqiDBMB BC* 

TOVHKaMB, npeniymecTBeBBO ace CjtoaapaMB Pem^a b Co- 
KOiOBa, ■ cobpa^i» b odBacHaji-b aa FpysBacROirb asbiat 
He Heai^e 53,000 ciobb. Tpy4'b ero no y40CTOB'i;peaiio 
y^eaaro PepeaseaTa Bao^a'fe 4ocTOBai» o^pBOcreneBRoa 
npeasH. 



V. 

Otfniaa Merpoioria^ f« ÜerpyrneacRaro. PyROnacb. 

Beb EapoaeieidH npaaBTejbCTBa Bib Boatitmee apena ci» 
C^dunnrBRa HeHbmm ycai^xoBrb nocaarBM ^crb caoea 



3a6oT4HaocTB apeolSpaaoBaaia) eHCTemi ynorpeterejunm 
y HBTb mtfTb B BtcoBB. Bo 4^uiiHy rxi 40 BpeneBib 
nepaoB peaojiioi^B oohtb Ra»49a o6^acTb, e4Ba m ae Ra- 
ac4UR ropo4'b BHiMfl cbob coÖCTaeaabia aiteu b wipu, 
aaepaue »bbo ao^yBCTBOaa^B noTpe6aocTb aammaro yopo- 
a[(eBia no stob lacTB, au'iionxefl CTo^b aaasaoe ajiaaie bb 
CBOineaia amTeacRaro fibira, n peaojiioiiioBaoe npaaBreA- 
CTBO, 6edrb Toro yace CR^oaaoe Kb BBCapoBepaceaiio acero 
cyntecTBOBaaioaro, nojoacB^o ycTaaoBBTb coBepmeaao Boayio 
e4BHflqy M'&p'b, B-fecoax b Moaerby ROTopaa, Bwfta ocBoaa- 
aieux CBOBMi» ae paii^ioaaJbabia , a ^bcto ecTecTaeaaua ot* 
Bomeaia, 40jiaseBCTB0Baja aeTOjibRO 6biTb aaRoaao BBe4efl- 
boh) bo <l^aBi]iiB, ao b (Myacarb o6pa3i](OMB BceMy o6pa-* 
soBaBHony Mipy. Ho aaRi» ycTaaoaieaie e4BBH^bI Mtpb ae- 
o6xo4BNO Tpe6oBa^o Tonaaro no3aaaia OHepraaia aeiuH, to 
Dpe4DpBaaTbi tibUB aejm^aaua patforu, aoTopua opBaecJH 
aayR'fe oÖBJbayio 4o6biHyy b otb dToro to npoBaoouo , ^to 
BieTpojoria» aoea nepaoaa^iajbBoe aasBa^aie coctobjo 
T04bH0 BB ycTpoeaifl Toproauxi» CBomeaia, nocTynKio wb 
ipe4y aayRB MaTeMaTB<iecRBX'B. 

04aaRoa(e ucto yaoaparejibBoe pasaaTie BToro npe4- 
NeTa, Cb ycn-fexoMB BBe4eflaoe BO<^paaAiiOy ae MOrJO y40- 
B^eTBopBTb opo^Bxi» Focy4apcTrb Eaponu, tAb C4BniB0M% 
npBBURjB Rib CTapBBBbnrb BtcaMB B MipaBBy iTo0bi B4pyrB 
p'i^mBTbca aa BBe4eaie bobuxb. H TaRB oaa BsÖpaA cpe4* 
Hioio 4opory, a BMeaao aae^n y ce6a saaoaao bo aceHi 
npocTpaflCTB'fe B4a4l^Bia, ynoTpeÖBTejbaue ai» raaBBOHi ro- 
poA^ Ka»4aro Focy4apcTBay Mlipu b atcu, crapaacb 04- 
aaRO ynpo*iBTb ax'b aa ocnoBaaiB aayaB, TibfL, iro Kb 
pa3abixi» B'fi40HCTBaxTi nojoaseabi fibUB aacoxpaaeaie toi- 
ai^nie Bbi4t^aBHb]e nepBOoöpau, robxi» OTHomeBia Kb ae* 
BSN'I^BabiN'b ecTecTBcaBbiftTb Ntpam fibua Banepe4:b crpo- 
acaame B3(M'fi40jiaabi aci^fl cpe4CTBaHB b nocofiiAMB aaysB. 
3toti» nyTb ape»4e acfixB 4pyrBxi» B36pajio ÄHrjücKoe 
npaBBTejbCTBO, a opaa^py ero nocjt40Baia 6o4bmaa ^acTB 
EBponeacRBxi» Focy4apcTBT» NaTepoa 3eB4B. TaaBirB otfpa- 
30N1» MoacBO 6bM0 fla4l^aTbcay hto iiaao no najy ycrpa-* 
HflTca npenaTCTBia, npoTBaynojiaraioniiaca RaauoNy bobo^ 
BBe4eaiio, ocotfeaao ecjiB oao aanpaBieao Kb HCRopefleaiio 
ycTap'J^^biXB 34oyaoTpe64enia ) b ^to no Rpaaaea wt^ ao 
BCBROMB 0T4'&ibB0}rb Focy4apcTBt 6y4yTT» rocno4CTBOBarrb 
04BBaRie M'i^pbi a Btcu. Uo ycTaaoBJeaie Taaaxx eß/amncb 
Kb 4epacaBaxB) cocTaB.ieaabixx b3i» UHorax'b Me^RBxi» aia* 
A^BiBy RaaoBbi FepMaaia a HTa^ia, 6buo Roaenao ae jer- 
ROK) 3a4aieB. 34tcb 0Ra3ajacb noTpefiaocTb corjacoaaTb 
mcb fiojte BJB Meaie cb e4BBBi](aiui eoBpe4tjibBbirb Focy- 
4apcTBB fl OTbicaaTb npocri^amia oTBomeBia Meac4y noroH- 
BbiMB MibpaNB fl N'Spaiui Smroctb, iieac4y irtpami SiocoeTH 
fl BtGaiiHy2N^ac4y e4flaBi](cfio noroami M'kpbi b Mi^pbi ecre- 
CTBeanoa , 3a RaRoayio o6b]RBOBeaHo flpBBBiiajacb 4jna ce^ 
RyH4aaro HaaTBBRa. On» Toro to npoBaouuo , ^to bo mbo- 
rax'b Focy4apcTBax'b^ ae cNOTpa aa amatiiDiee yöta^eaie 

Kb D90($X04BM0CTB yCTpOBTb CBOB BtCU H Mtpbl, OBH BCe 
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e t yuwrb , r^t yme mkmovb ytMpsMjBm 6kum hobma 
npocrümiii e4nmbi M'ftp'b ■ B-ftcoBi^, Bce eme^ He f^Mßso 
yoerpeÖiiiiOTeii vb ToproBOv» ((ury flp€»Bi6 B'ftou ■ irtpu. 
CatfO €o6oiO MCTBjevhf vro b% TMiom nepei04H0irb 
nepio^ Bttßßm coeraeiTb neTpcioriio , crraoMTCH BecbMa 
aanfraHMio. Co vpmeB^n, — » He dcameirib) qTO0u ero epe- 
MH 6huo 6jHßKoey — NerpoMräo eetei» EepooeioKn^ Focy- 
MpCTBib MOJKHO 6]r4erB yirtciVFb Ha qpaBHirejbHO ropas^o 
neHbnietfB vcj-ft crpaHHq^; DorpetijreTOfl tojbRo ODo6iitHi% 
emocffiducH ciOAd aaROHHun BOCTMOBjemH » ReropuA 
nriiorb c&iy am ecero rocy4apoTB«) a nor4a ■ >Ma 
ilikiaro coiosa B4a4tHiii. Ho aoRaNlMrrb aroro ae Aocra* 
nHHo: 6en saaoHHui^ nocTaBOBjeaUf, HOHenBO, ae^bsa 
üMttwch wb HOBom» cofHHeHit no «mcts mnpoAOvim ; ho 
eoii 6u eHH 04hi TOjibRO 0um opmeAeHU wh v^nth > to 
MO ORaaajocb 6u aoece aero^HUNi wb yQOrpe&ieHiio , no« 
Tony «rro bo MHorirb erpaHan BaeAeBHue aaiiOHHO b'&cu 
■ irlpu eme He HpmuH Bib o6aiü 104^ A noceMy Heo6- 

X04HBt0 BR4IO<IHTb TaXHCe CTapHHHbie BftCU MtpU ; HSl» 

^ero BH4H0 , HTO ycHjiiA üpaBBTejibeTvb noRaNtcTb ne TOjibKO 
M yMeHMHHMy a eaie yBeiHiHjiB patfory Merpoaora. 

PaaoiiaTpnafl ch sToi towh coiBHeme F. DerpyoeB« 
cttro y Heibsa ne npHanaTb , vro oho y^OBjieTBepaerb aecb- 
na HacTOflTeJbHOit norpe^HOCTH: vb newb erb tfoibraoio 
paflrreiibHocTiio co6paHO Bce, iro TOjibRo HaetcTHO ONi« 
pax'b n Bicarb y pasHbm o6flTaion^HXib Ha aesM'ft napo- 
AOVb. 9to nojiHtiaiafl nepepa6oTRa BumeAmaro bii 1831 
roAy co<iBHeHia: Merpo^orifl Bjm OHHcanie utpiiy BicoBib, 
MOHerb B Bpeiiflc*iBC4eBiH HbiH'fiDiHHrb B ApeBHHrb napo* 
Aovbi erb npHCOBORya^eHieiTb Bcero, vro Bsii'fiHBJOCb bjb 
oonoJHeHO no aroa ^hctb <rb 1831 roAa. Ha PyccRON-b 
HabiRt Aocejit eme nihrb HBiero, ito hot^o 6bi othocb«^ 
reibHO Kb nojHorft cpaBHHTbca cb npeAiexcamaBrb coiBHe-* 
nieirb. B'b HOB'kHmBrb BHOcrpanHurb Knaraxi aroro poAa^ 
nanp. lÜMBAepa b ERe^a, npsHaTu b^ coo6paHceflie TOjib- 
no EsponeicRiH rooyAapcrva y b Aame vb npe^HHX'b UH<ie- 
ro He coAepsRBTCfl o BpeNflGUC^emH y pa3Hbix'b Haqii , ro* 
TOpoe, B NOHcerb 6biTb no cnpaBeAJBsocTB, no^nrajocb 
co fe ' f Be HH o He BpBHaA4e»amHBrb wb Merpojorifl. 

Do TmarejibHOirb paacBorpiftHiB b c^B^ieHiB Bctxib Aan* 
Hocrei/ co<^aHHbirb rb rhrP'Ä F. HerpyrneBCKaro, nu j&b^ 
ABJBCB» *ito OHa Noxierb 6bfTb nocTa&ieHa na paAy o^ 
oojB'HiflBBlB Vb aroN'b poA'6 Ha H'feMeiCROM'b, 4>paHiiy3CR0Ni^ 

m AHTjriiCHOBTb RdblRaXb H A^H^ npeBOCXOABTb MHOriH B31> 

vnrb nojiHOTOiO. Ho Rant», corjacRO nojiOTReHiio, no^naa 
46MBA0BCRaH npeniH aa^tch TOJibRO cOHRHeHiflM'b BbicoRaro 
y^enaro AOcroBHCTBa, to vb HacToamesrb cjyia'fty RaR^ 
Bbime CRaaaROy F. HerpyrneecRONy npHcyncAeaa BTopocre- 
BeHHafl npenia b Ha BSAepaiRfl BSAaHia odampBaro n no- 
jeaaaro tpyAa ero 1000 py((. cepe6poMrb. 



VI. 

PyROBOACTBO A^a oiyncautaxi Hd BOembirb MopcRBn 
napoxoAax-b, «iOTa KanHTaai»-«leHTeHaHTa CRa^oacRaro. 

nepaua Art i^ieTB «PyrnaoACTBa am ejyoianiarb hb 
HapoxoAai-b » ) no npocbtf* HMUsi^ATOfCRoM AMAeidi 
Haya^, paaciiOTp-lHu fMm BucotiiiBB y^^eBSAeHBMis Um^ 
BfBTefOBi» o nocTpoeriB BOeanbirb mq^oAoav Wb fmtw* 
8iB KoNBteTa, Haoe^aTaHHoi wb npMiJoroAHeirb 9fnn% 
(Tb nojiHuirb 6e3npHCTpacTieirb h noApo6HoeriK> ORaaaBO yaia 
6uM o saTpyAHeHiaxby aaiua npeAeToajo opaoACMiNab F. 
CRajoBCROBy, na aroif aoaoil) HaiQM^amotf w» y «ne» 
noiBty coBpeNeHBbixib BHOCTpaHHbirb coiBHeHiarb Vb btomi 
poAt B nojiba'ft, RaicyK) HecoNHiHHo ao^hkho AOcraaBTb «Py- 
ROBOACTBO AJH cjyacaoiBxi» na napoxoAax'b d ^ CTOib yA^wo 
opHcaoco64eHHoe wb HacTOaowrb norpe^HOCTABi Hannnrb ■ 
Aa^Re, MOHCHO cRasaTb, ri» R^accy «raTareiei^ mh Roropbirb 
OHO npeAHa3HaieH0. üpaBHTejbCTBO aaine npBHBMaerb m^u 
Rb yBejBqeHiH) napoxoAHaro «40Ta» HHRaRifl 3a6oTbi g H3* 
Aep»(RB He ocraBaBUBBaiorb ero na nyra saAyNaHHoro Birb 
Atjia. B'B nocjit AHie Aecatb jf^rb y ^pesau^iaHHO anawie^ib^ 
HbiH cyNMu yaoTpe(UeHbi na noRyuRy napoBun Maonm ■ 
napoxoAOBi wb AnrjiB, AMepBB* b Fo^jbbaib, aa aaro- 
TOBJeme TaRBx^ise ynacb b na ycTpoierao HaerBpcRBnt 
nroeTpaHHbie MenuBB npBHBBaaiTca aiBamy cxjmtijy »* 
CHTBK BKiJOAbnrb 4RMiei ornpaBdieabi aibABrjiK), amm ny» 
veHiB coBpe«eHBaro coctohhui «icyccirBa wb yorpoiinf 
mpaouAHux% Baomffb b wb ynpaBjenB wm. Mu sanon 
saHUcTBOBaTby etapaeHca Aoanaib to, b« lem ne yorftJB 
9mß^ B ecjfl epoAB stbi^ saöoTb b crapaHii HBJiNtei 
CMflaevie, OTvft<iaHuaee u^tAn b HaaBaieHWy to hb bm« 
4e OHO MOTJo tfbiTb HpBBaTo, RBBib Cb nojnuorb Ofl^ 
perieirb b MopcRoe Haqa4beTB0 xarAA ace npio6pikio oMfi 
BOB Baaavie IhI b S^i «ictb cPjrROBOACTBa Aia cjyma'» 
jDRBrb fla BapoxoAaTb» a^b paaAaiB MopcRBx^ o^Biiepairft 
B MexaHBRaMi», n^bm jywne acero AORaabiaaeTca RanyM 
üfbsj npBAaeTi ow> rpy^y arosy, b xaRy» BaiOATb i% 
Hevb wmxpd Beo6xoABNOCTb« 

BbnaeAmaa Bbort Tperba b aocitAiu netb rbbti P* 
GRaJOBCRaro, tf eai coBBtaia, (SyAerb BBtrb tanoi ate yarlira 
Raa« B nepauA ß^. Do mriaiip PeiieaaeaTay #j0e4b^ 
AA'bioraBTB, KaHBTana l*^ro p^ara FjaBeHaBa, ee no cnpa<> 
BeA4BB0CTB MOBMio HaBBaTb 3aH«>iave4bBUBrb HBieHfeanb ra 
HBQiei MopoRoM JHTtpaTypfe. Oaa MeroBTb b» OAtoi 
TOJbRO rjaBbi(V), pasAikjeHHoi hbt^b oTA'tieHfaiy mwä* 
cbtaaerb »laonnibi npaiiaro A'iicTaia am napox#AOB% c« 
rpe0HbiMB ROjiecaNB. 

GuTaeN^ BBjBi^Mtrb paenpecTpaHüTbca b% otfmeitb tft^ 
qeri Hame^rb o cseatajibBoeTax^ o<pa(toTMabix% wb eeM 
TpeTbeirb ton« BpeABteroaiy rtaub tfoite, yto ooApoSaat 
peoieHsui BepauTb Aayxib tomobi yace Hanevmma ■ «a 
paa0op^ Mtf TpeTbei «mera pasHbOTb o6paaoB% %j/fTb wn- 
iewmrb. HeooBHtBHaii noibaa, wMffio tpyA« t. Gm« 
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jwcRaro npnecen riin») leoTopue <ijxjrb nrin caj^sA 
pjROBO^CTBOBaTbcii BiTbi HC Morja He pacno4oawTb Aiea- 
4eMiii Bi» QO^ibsy y^ienaro ■ Tpy404io6HBaro asropa. Ecii 
me Ha 40410 ero Bunajia HenojiHafl, a BTopocreoeHHaii npe- 
Mia, To dTO eJiiAy^rb apBDicaTb Tony oitcTOflTeJbCTBy, 
wo KHHra erOj Beci»>ia ecrecTeeHHO, ne ecTb aio^T» co6- 
cneHHurb coolSpaHcenii ■ paauGRaHiä, a toji^ko yMHUH ■ 
OT^eTJHBO cocraBJieflHuii CB04rb BC&rb HOBiftinnm ycoBep- 
meHCTBOBaHiH napoBun naoiBHi h npicnoco&ieHiH ixi» Kh 

ABWReflilO CJAOVb. 

IIepexo4iBrB HaROHom R'fc4ByMib coHOHeHim'B, y40CT0- 
tmaon noHOTHaro orsuBa, aa Heaiiteiaiib npeMifi. 



VIL 

HcTopiH HoBoi C^kn, wäu nooiiMHaro Koma Sanopoac- 
CRaro. GocTaBJieHHaH H31> no4JBHHbix'i» 40RyMeHTorb 3ano- 
poHccRaro C'fi<ieBaro apXHBa A. CRaJi>ROBCRH»rb. ll34aHie 
BTopoe, HcnpaBjeHHoe ■ aHa^HTewibHO yNHO»;eBHoe, 3 ^acTH. 
04ecca, 18^6. 

3anopoHccRoe RaaaiecTBOy BoaHHRmee b% HHsoBbflrb 4Ht* 
npa, erb nepsaro noHBieHiH CBoero vb ncropmecROMi» nip% 
Wh na^aj'ft XYI vtM, 40 ROHiia nponie4niaro CTO^triii, 
aaooJHflerB CBoam 4i^aMH moro crpaHHai PyccROH ■ 
IIojbCKOH BCTopiv. €*& HeaaoaNATBbfn» BpeMCHi» o6pa30BaB^ 
aeaaBBCBMoe BOBHCTBeHHoe fiparcTBo» obo BucrynBJO Ba 
TCTopH^ecRoe nonpBHie wb uyBcecTBeHHoi 6opb('ft ci» Typ- 
Bam H TarapaMB, paroBaJo npoTBBi bbx'b na uopi b aa 
cyurt, Be HaaeMorajo otb caauxi» acecroRBX'b nopaxeHÜ 

■ 404ro cjyiRBjo Dojbaii Ha4eBCHbiirb on40TOir& on» Bpa- 
roB% xpacTiaHCTBa. B'b nocit4CTBiH oho rposHO Boacraio 
iqNmiBi IIoJbCRaro DpaBareibCTBa vb aaniBTy opaBOCjiaB- 
BOi wtphif Bi» oxpaaeflie npasii Majopoccia, a wb 3aoo- 
pOBccROiTb Romi Eor4aB% XirfcibBaiiRiB Hamexb nepBux^ 
eBoax% cno4BBSHaKOBX , Roropue 4aJB eay cpe4CTBa caepr- 
ayrb IIojbCRoe aro. Gi» no44aBCTBON'b Majopoccia Uapio 
Aieactio MaxaüjiOBB^y, SanopoaccRie RasaRB DpaaBiuiB Ha4'b 
ccihao B^acTb PoccücRaro npaBareabCTBa , bo coxpaaaja 
nepBo6biTBoe ycrpoicTBO, cboio npeacaioio bojio, ORaabiaa- 
JH Bep*4R0 BeaaioBaacBbiii yoiyra vb Boiaax'b Bamax'B cb 
Typideio, ctoa se ^acro aaM'taaia cBoeay 404ry a 3a- 
cjyauuB cnpaBCAiBBUB Tuiwb Detpa BajaRiro coioaoMi 
erb Kapjom XIL HaraaBBue Detpom^ aa'B po4Baro apaa 

■ aeyroMBNo aaii npeci'ft4yeMbie , oaa nojyiajrf noMBJOBa- 
aie aamero DpBarejbCTBa vb üapcTBOBaaie HNBEPATPaobi 
AoBUf BoacraBOBBJB Rorni i'bMicrax'b npe»Bflro »areab- 
eraa, ■ a« aoaue MBTeaca 3aBopo»CRaB ctHh ORoa^areub- 
ßo yaBHToaceBa HanBfATpaacio ERATEPBHOiO II. Tpa bItbb 
aasaROBi» BoaaBRja aa^b npeacaaro SanoposcRaro Roma : 
.%pBoaopcRie , AaoBCRie a 4yHaBCRie. Bct cia co^biTiH 
jgfeßffnBUKTk MBoro 9apmx?^ BCTopaHecRa?:^ mbtobi^. 



He aeafte JMMtonurao BB^rpeaaee yerpoüCTBo apesaaro 
3aBopo»bii, ROTopoe aMi40 cbob ocoiSeBaua, caMotiuTBbia 
xapaRTopi^. 

4o cax'b nopi> CBik4iBifl aama SanopaaccRaxib Kaaa* 
Raxi» orpaHBVBaiBCb BeMBOraaB «aaraaB, Boropue Hbi 
no*iepnaja aai» aaBB^ecTOBib Pyccaaro DpaBareabCTBa » aar» 
yuBBepcajiOBi» no4bCROH Ptu IIocnojBToi a aa'b npa- 
crpacTBuxi» CRaaaaifi aaoaeaiieBi. 04aai» TOJbRO Eoaiaaii, 
4>paHay3CKiH aflaceaepib, cooCmajii ofii bbx'b 40CT0B'kp* 
Hbifl no4po6nocTB wb no^OBaat XYII atea ; anpoieirii bbo- 
raro ho apra aaMtrarb. ycTpoicTBO »e 3anopo»CBaro 
KaaaiecTBa bi» noc^i^ee apeaa ero cyntecraoBaBifl 6buo 
Baal Becbaa aajo aaai^CTBO. 

Co^BHBTejiio HcTopifl HoBopocciiCRaro Rpaa CRaJbRoa- 
cRoay oociacTJBBBjiocb oTRpuTb a cnacTB orb acrpeiSje- 
Bin 4oaamBie aarbi nocj'ft4Bflro SaaopoaccRaro Koma, frb 
1 839 ro4y9 oCoapiBaa apxaabi npacyrcTBeBBuxi» ntcTb wb 
HoBopoccificBBxi ryßepaiflX'B a bi» Eeccapa(}cROR o&iacTB, 
ou-b Hameai» bi» ERaTepaBO&iaBji ptJbiii rbou crapux'b 
fiyaari», aai Roropbixi» dBaiarejibBaA «lacTb yse bctjI^. 
B'b oaxi RBnaxi» aaRjiiOiaiBCb a'^^^ npoa3B04HBmiBca wb 
noait4Beai» 3anopo»CBoai» Romt cb 1730 no 1775 ro4i, 
B Dpe4CTaBJflioaiifl 4an4oaaTa^ecRyiO) iiepROBHyiOy BoeaByu), 
cy4e6Hyio, ToproByio, a4NaBacTpaTaBByiO » 4ase lacrayio 
oepenacRy 3aaopo»aeBx> cb Roniaaa npeacHaxi CTapim-> 
Bbixi» 40RyaeHT0Brb, aai robxi» Bopo^eM'b caauH 4peBBÜ 
OTHOCBTCfl RO BpeaeHfl XatjibHaaRaro. C'BfioJbmaaib rpy- 
4oai» paao6paBi» a npBBe4fl Bi»nopfl40Ri BaB4eBBbie Mare- 
piajbiy CRajbROBCKiu cocraBBjii» aa'b bbxi» Hcropiio Hobob 
Ctia BJB nocj'fi4Hflro Koma 3anopo;KCRaro vb rpexi ot* 
4tjeBiBX'b : Bi» nepeoMf^ , oai» oöoaptJi» apoacxoac4eBie» 
cocTaaik a yopaBjeeie SanopoaccRBX'b oömecTBi» bo Boe 
Bpeaa ax'b cymecTBOBaHin ; bo emopoMh^ aajoacaji Hcro- 
piio nocj'ik4Biiro Koma; bi» mpembCM^^ uontCTBjrb 
amiamie aai» Bau4eBBbixi 40RyaeBT0Bi». Ksara cia, 
4aBBaa B'b 18(i'l ro4y a-b O4B0N'b Toat ^ nocryBBJa arb 
CBoe Bpeaa wb 4eaa40BCRiB ROHRypcb , a aac4y»aja boo6- 
me 0406paTeibBbiB orabiBi» pepeaaeBTa, ao ae (uja y40* 
cToeaa npearia wb Cjii4CTBie aaMi^HeBBuxi» aorptmaocTei. 
Hual oaa npe4CTaB4eBa fn> aoBRypcy BTOpbunb Bat4(aBieirb 
BcnpaBjeaaburb a yBaoaceaaborb^ vb 3-x% Toaaxi». Aaropi 
Baiyw4i eme 6ojite 60 CBaaoRik 3aaopoascBaro C'ft^^Mro 
apxaaa aarb Toro me acro^aaRa, ta* aaniejib owb oepaye 
40RyaeHTbi, a npa bohobui uvb aaawTeabao 40B0JauLn b 
BcapaBBai cbob Tpy4'B: Aora4Ra aaNiaaxi» noAnuBbon 
aRTaaa, omafiaa bi aaeBaxi» a iibi^paxi acapaBBxi»^ no- 
4po6HOCTa BCTopaHecRia a reorpa«a^ecRia yNBOsaxb. Bb 
C4'ft4CTBie cero coiaaeHie GRajbROBCRaro vb aoaoirib m^Aßr 
Bin Bbim40 BO Kpaiaea uift B4Boe oCmapate aponai 
nepsaroy a B'b aacToamea'b Ba4t no cnpaBe4iBB0cni aa- 
CJiyacBBaeT-b BHaMaaiii ARa4eaia a orenecTQfBBbix^ acro- 

pflROBIb. 
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vm. 

Hcropifl XpictiaHCTua wh Poccih 40 PaBHaanocraibHa- 
ro Rhasa Bjia4BMipa, Apxfliiao4pflTa MaRapia, xoth o co- 
Aepacm 0400 TOibRO BBe4eHie rbHcropiio PyccRoK pep- 
KBiy Rarb fl cam coweire^b o6iflBJaerB na aarjiaBHON'b 
jicrfty 04HaR0 7Re 113^ 04Horo aroro BBe4eHia nonmo jme 
3aRjionT& RaRixi paaiacHeBiB canaa Hcropia pepRBH co 
BpeMen Bjia4aMipa BTinpaat o»B4aTb on» cTOJb peaeocr- 
flaro B npocBibaeHBaro y^eHaro, rbkobi ApxBiiaH4piT'B 
MaRapü. 

Kaira ero cocrovrb aai 4B7rb aT4tjioBi», h3i> rob» 
nepBui C04ep»flrb Hcropiio XpHCTiaacTBa vh npe4'fiiaxi 
flUH'BaiHefi Poccii 40 ocHOBasia PjccRaro üapcraa. Bropon 
0T4tJi» o&heHAet'h nepio4'b otb 866 40 992 ro4a j bji 
HcTopiio XpBcriaHCTBa coßcxBeBHO vb napcTB'fi Pjccromt», 
40 npoBCXO»4eBia Pjccrob pepRBB npa PaBHoaaocToabBONi» 
Keaa-ik Bja4BBipt. Booßme o aepaoin» 0T4tJik noacho crb- 
aaTb, TTO oei> ee cto^lro ecTb njio4'B odmapoux'B , co({- 
CTBeBHux'b flaucRaHÜ BBTopa, CROibRO CB04'B roTOBuxi» y?Re 
MaTepia40B% b CB'i^AtHiB crpaiiaxi» b flapo4ax'By an'b yno- 
MBHaeNMXi», — - CB'fe4'feBii, no^epnByruxi» bbt» bsi pasBux'b^ 
6UBIDBXI1 y Rero no4B pyROio Rsarb b bctoibbrob-b. 

OrfloCBTeJbHo 2-ro 0T4*4a 404bcbo aawtTBTb, hto co- 
WBBTe^b HtROTopuN'b o6pa30Mi CBHi» C66'ft iiperpa4BJi 
nyxb RiTO^BOMy ypasyNJeBiio B04Bopeflia b'lPoccib Xpa- 
CTiaHCROB Btpu ci 866 ro4a; b6o bo 1-xi>, y HecTopa b 
Bi)KBTiaxi» Cbbtuxi» 0041» BNeaeirb PycUy rbri b y Bb- 
saBTiBueBi 0041» BMeaeirb *PcSg wb 4eBaT0irb atR'fe 404bcbo 
pasyntTb aeCiaBani», a 04bbx% TOjibRO HopuaBCRBX'b Khb- 
3eB B wxh 4pyB(BBy. Eearb coMBiflifly coiBHBTeab, oaea- 
RONBBmBCb iyime ci aaaBMHbnrb oTHomeuieirb Me?R4y 4peB- 
fleK) PycbK) B CjaBflHaMBy cor^acBTCfl, iro o npBBflriB G^a- 
BBHaNB Bi» Poccifl XpflCTiaBCKOH Btpu 40 Bja4flNipa B ))1^B 
6uTb Be MOAcerby b hto bctoihbrb ynoBanaiorb TOiUco o 
RpemefliB PyccoBi»i ae^iyBCTBBTejbHO cJBBdBinBXca CbCja- 
BBsaMB. Bo 2''Th, Hamero pepROBsaro bctopbrb mo»ho 



ynpeRByrb vh toitb , nro vh RpBTBiecicoMi padi^opiEi CRasa-* 
HiH RpemeaiB HopMaaBO - PyccoBii bi» 9-M'b BtK'fi, owb 
npeBNymecTBeBHO 4epaca4Cfl «JaraflCRaro nepeB04a BaaaH- 
TiaaeBiiy B He Fpe^ecRaro bxi» TCKCTa. On» dToro BsaaM- 
Hoe OTBomeaie araxi» bctoihhrobi» MeAC4y cotfoio ocTaJOCb 
44a aero TemBhorb. Haaie oai aainea'b 6bi, NeHC4y npo- 
Hmn>y 1T0 opeAC4e 866 ro4a o RpemeHia PyccoBi b yh^m 

BiThf ^TO BMIiCTO H'feCROJbRBXl», DpflUBNaeHblX'b fllTb Rpe-* 

meaii» co6cTBeflflo Bbixo4B'rb TOJbRo 04ho b t. 4. 

He wibaa ae BOxaa^BTb pa^ieaia, cb ROTopuNi» aaropib 
o6pa6oTaA rjiaay o nepeB04'i^ CBameaHaro nacaaia b jIb- 
Typria aa GjaBaacRia aauK^ b o nepso^rb ax'b pacopo- 
CTpaaeBiB Me»4y loacBbiBB, 3ana4HbiMfl b BOCTo<iHbiNB Cia- 
BaaaNB. 3to 6e3i» cÖNataia Ajnme Bcero Toro, <it6 Ror4a 
jib6o 6bi40 nflcaao bi» OTenecTBeHHOü jiaTepaTyp'K o cem> 
CTOAh BaacBOMi» npe4Me'rt Hcropia GjaBaacKaro opocBtoie- 
aia, ae CHOTpa aa to, sto b ryrb 3aMiTno aecoBepmea- 
Boe aaaKONCTBO coiBoaTewiH ci» HcTopieio GjaBani». 

Hsjiohcbb^ bi» D04po6BOCTB npeBNymecTBa b Be40CTaTRB 
Tpy4a ApxaMafl4paTa MaKapia, PeaeuaeH-rb (A4'bi00K'rb 
KyBBRi») aaRjuoHaerb, ^to Tpy4'b cea cocraBjaerb pt4Koe 
flBjeaie aiotfjiacTfl jiBTeparypu OTeiecTBeHBoM Hcropia b 
aaoiyacBBaerb rfiH'b fiojbmaro BaBHaaia, ito ci» 4aBRflro 
yace apeMeaa Hcropia PyccRoa iiepRBB ae aaxo4fl4a y aac'b 
o6pa6oTbiRaTejia, o6ja4aioniaro bi» croJb bucorob uiji% 
RBRi ApxBBaB4paT^ MaRapia, bc^bb aeo6xo4aMbiHB 4^ 
BCTOpBRa Ra^ecTBauB« 



lidTb aocTopoaaax'b pepeaaearoBi y40CT0eabi aoiOTbixi 
Me4a-i6B, Wh saaRi npaaBareibaocTB ARa4eNiB. 

4>jiBre4b-A4i»i0Taarb «jora Kanaraai» 1-ro paara Mffb- 
r^aaeaaai aa peaeaaiio Raara F. GRajoacaaro. 

npo4>eccopbi G*-neTep6yprcRaro yaBBcpcBTeTa Heao« 
joarh B DopooDOiBb. 
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